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Vorwort 


Die  erste  Entdeckung,  welche  Thomas  von  Budhart 
machte,  als  er  mit  mir  daranging,  den  Schmeller'schen  Ca- 
talog  der  bayerischen  Handschriften  auf  der  hiesigen  Hof- 
ond  Staatsbibliothek  zu  untersuchen,  war  der  lange  für  ver- 
loren gehaltene  lattliias  ?0B  Kemnat.  Rudhart  kannte  den 
Stand  der  Sache  sehr  genau,  er  selbst  hatte  früher  unter 
den  Auspicien  des  hochseligen  Herzogs  Wilhelm  in  Bayern 
Königl.  Höh.  unter  andern  Fragen,  die  dieser  erleuchtete 
Protector  bayerischer  Geschichtsforschung  angeregt  hatte, 
auch  die  über  den  Eemnater  ausführlich  und  gründlich, 
wie  er  pflegte,  bearbeitet*),  und  so  konnte  er  leicht  und 
auf  den  ersten  Blick  die  ganze  Wichtigkeit  des  Fundes 
beurtheilen.  Die  damalige  Ck)mmission  zur  Herausgabe 
bayerischer  und  deutscher  Geschichtsquellen  übertrug  mir 
sofort  die  Bearbeitung,  indem  sie  mir  die  Ehre  antbat, 
mich  gewisser  Massen  als  den  Mitfinder  zu  betrachten.  Ich 
hatte  mich  somit  auf  ein  Feld  zu  begeben,  welches  mir  so 
fremd  als  möglich  sein  musste,  wenn  man  erwägt,  dass 
meine  schriftstellerische  Thätigkeit  in  den  vorangegangenen 
Jahren  der  kritischen  Herausgabe  eines  provenzalischen 
Epos  und  einer  spanischen  Romanzensammlung  gewidmet 
war.  Das  Jahrhundert,  wie  der  Gegenstand  und  das  Fach 
lagen  meinem  bisherigen  Studienkreise  gleich  fem;  nur  die 
Sprache  des  15.  Jahrhunderts  war  mir  durch  frühere  Arbeiten 


*)  S.  Archiv  fQr  Geschichte  und  Alterthnmskande  des  Ober- 
Main-Ereises.  Heransg.  t.  £•  G.  Hagen.  Zweiter  Band.  Zweites 
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bis  zu  einem  gewissen  Grade  bekannt  geworden,  doch  auch 
diese,  wie  sich  bald  zeigte,  nicht  hinlänglich,  um  sofort 
eine  so  schwierige  Arbeit,  wie  die  vorliegende,  mit  sicherem 
Erfolge  in  Angriff  nehmen  zu  können. 

Ursprünglich  handelte  es  sich  einfach  um  die  Heraus- 
gabe des  Matthias  Eemnatensis  nach  der  Münchner 
Handschrift,  die  sich  nach  ganz  kurzer  Untersuchung  als  die- 
jenige herausstellte,  welche  C.  J.  Kremer  in  seiner  berühmten 
Monographie  über  Friedrich  den  Siegreichen  (Geschichte 
des  Kurfürsten  Friedrichs  des  Ersten  von  der  Pfalz,  in 
sechs  Büchern  mit  Urkunden,  Frankfurt  und  Leipzig  1765) 
gebraucht  hatte.  Wir  kannten  damals  keine  andere  Hand- 
schrift. Während  ich  mich  nun  mit  dieser  beschäftigte 
und  durch  das  Studium  des  Kremer'schen  Werkes,  Häussers 
Geschichte  der  rheinischen  Pfalz  und  anderer  einschlägiger 
Bücher  unter  Budhart's  Leitung  in  den  Gregenstand  hinein- 
zuarbeiten begonnen  hatte,  kam  uns  durch  den  hochver- 
dienten Herrn  Stadtbibliothekar  Dr.  Robert  Naumann  die 
erwünschte  Kunde  von  einer  zweiten  Handschrift  des  Werkes 
in  der  Leipziger  Bibliothek,  welcher  sofort  in  liberalster 
Weise  die  Uebersendung  des  Buches  selbst  folgte.  Damit 
war  das  Material  verdoppelt,  die  Arbeit  leichter,  aber  weit- 
aossehender  geworden. 

Nachdem  sich  gezeigt  hatte,  dass  mit  beiden  Hand- 
schriften noch  kein  hinlänglich  zuverlässiger  Text  des  ersten 
officieDen  Historiographen  Friedrichs  zu  erreichen  sei,  wurde 
der  zweite,  Michel  Beheim  zugezogen.  Die  hiesige  Abschrift 
der  pfalzischen  Originalhandschrift,  die  unter  Ejurl  Theodor 
in  Rom  gemacht  war,  und  deren  sich  auch  Kremer  bedient 
hatte,  erwies  sich  als  unbrauchbar.  Es  musste  von  ihr  ganz 
abgesehen  und  die  Heidelberger  Handschrift  zu  Grunde  gelegt 
werden,  die  mit  jener  allbekannten  Liberalität  zur  Verfügung 
gestellt  wurde,  welche  die  unvergleichliche  Palatina  seit 
fast  einem  halben  Jahrhundert  zum  schönsten  und  frucht- 
barsten Gemeingut  der  Gelehrtenwelt  gemacht  hat 

Michel  Beheims  Reimwerk  ist  bekanntlich  nichts  ande- 
res, als  ein  versificirter  Abklatsch  des  Eemnatensis  mit 
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einigen  nicht  unerheblichen  Zusätzen  und  Erweiterungen. 
Sein  an  sich  geringer  Werth  erhöht  sich  dadurch,  dass  es 
fast  überall  zur  Kontrolle  und  Berichtigung  des  Prosatextes 
dient,  der  bei  weitem  nicht  in  so  authentischer  Weise  über^ 
liefert  ist,  wie  sein  gereimter  Doppelgänger.  Hauptsächlich 
darauf  beruht  der  kritische  Werth  des  letzteren,  der  uns 
somit  gewisser  Massen  die  Originalhandschrift  des  Kern- 
naters  ersetzen  muss. 

In  Berücksichtigung  dieses  Verhältnisses  beschloss  die 
Conmüsion,  auch  den  Theil  der  voluminösen  Reimchronik, 
welcher  sich  direct  auf  die  Geschichte  Friedrich's  bezieht, 
zum  Drucke  zu  bringen. 

Nun  war  aber  eine  sehr  fühlbare  Lücke  vorhanden. 
Ueber  den  Weissenburger  Krieg  sind  bekanntlich  die  beiden 
officiellen  Chronisten  sehr  kurz  und  ungenügend,  während 
ihn  ein  Augenzeuge  von  gegnerischer  Seite  in  lebendigster 
Ausführlichkeit  und,  was  das  Factische  betrifft,  mit  allem 
Ansprüche  auf  Glaubwürdigkeit  schildert.  Wir  glaubten 
daher,  an  dem  ersten  Herausgeber  des  Eikhart  Artzt, 
dem*  hochverehrten  Herrn  Archivdirector  Mone  kein  Unrecht 
zu  begehen,  wenn  wir  die  Weissenburger  Episode  zur  Er- 
gänzung dieser  Lücke  diplomatisch  getreu  nach  der  Heidel- 
berger Handschrift  noch  einmal  abdrucken  Hessen.  Man 
hat  uns  gleichwohl,  nicht  öffentlich,  so  viel  mir  bekannt 
ist,  aber  desto  eifriger  unter  der  Hand,  wie  das  zu  ge- 
schehen pflegt,  Vorwürfe  darüber  gemacht,  deren  Begründ- 
ung wir  weder  einzusehen  vermögen  noch  anerkennen. 
Die  historische  Gommission  ist,  um  dies  anticipirend  zu 
bemerken,  unserer  Ansicht  beigetreten,  indem  sie  nach- 
träglich im  vorigen  Jahre  beschlossen  hat,  auch  die  übrigen 
Theile  der  Weissenburger  Chronik  wegen  der  Trefflichkeit 
des  Werkes  und  zur  Herstellung  grösserer  Gleichförmigkeit 
in  der  Bogenzahl  beider  Bände  abdrucken  zu  lassen.  Was 
Mone  Eigenthümliches  hat,  nämlich  die  streng  chronolo- 
gische Anordnung  and  die  veränderte  Schreibweise,  das 
haben  wir  nicht  im  Greringsten   angetastet,  sondern  uns 
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streng  an  die  Gapitelfolge  und  Orthographie  der  Hand- 
schrift gehalten. 

Es  liegen  nun  einfach  zwei  Ausgaben  einer  der  besten 
Chroniken,  nicht  bloss  des  15.  Jahrhunderts,  sondern  des  ge- 
sammten  deutschen  Mittelalters  vor,  eine  diplomatisch  getreue 
und  eine  chronologisch  und  orthographish  veränderte,  und 
wenn  man  will,  verbesserte.  Jeder  kann  nach  seiner  Be- 
quemlichkeit und  seinen  Zwecken  wähleA  und  damit  wird 
wohl  die  Frage  nach  billiger  Beurtheilung  als  erledigt 
gelten  dürfen. 

Nachdem  ^  die  Commision  einmal  den  Abdruck  des 
Michel  Beheim  und  des  Weissenburger  Krieges  beschlossen 
hatte,  somit  über  den  ursprünglichen  Plan,  einfach  den 
Matthias  Kemnatensis  herauszugeben,  schon  weit  hinausge- 
gangen war,  musste  consequenter  Weise  als  Ziel  ins 
Auge  gefasst  werden,  eine  vollständige  Sammlung  aller 
primären  Quellen  zur  Geschichte  Friedrich's  I.  >zu  geben, 
natürlich  mit  Ausschluss  des  Anonymus  Spirensis,  der  durch 
Mone's  Ausgabe  in  mustergültiger  Weise  vorlag.  Es  handelte 
sich  daher  nur  noch  um  zweierlei:  1)  das  beiEremer  und 
anderwärts  vorliegende  Urkundenmaterial  aus  den  Schätzen 
der  hiesigen  drei  Archive,  in  erster  Linie  des  Staatsarchives, 
zu  ergänzen,  zu  regestiren  und  von  etwa  einem  halben 
Hundert  der  wichtichsten  unedirten  Urkunden  den  genauen 
Abdruck  zu  liefern;  2)  wo  möglich  die  Mainzer  Chronik 
wieder  aufzufinden  und  nach  Ermessen  ganz  oder  theilweise 
zu  publiciren. 

Für  den  ersteren  Zweck  hatte  ich  die  Urkunden  in  den 
drei  Archiven  sämmtlich  verzeichnet,  unter  Rudhart's  Leitung 
war  ein  Theil  derselben  zum  vollständigen  Abdruck  aus- 
erlesen und  abgeschrieben,  und  es  wurde  daran  gearbeitet, 
im  Einzelnen  zu  bestimmen,  was  gedruckt,  was  ungedruckt 
sei,  dann  was  blos  zu  regestiren  und  was  vollständig  zu 
geben  war. 

Dass  die  Mainzer  Chronik  in  Bodmann's  Besitz  ge- 
wesen, wussten  wir  aus  dessen  Veröffentlichung  des  Mainzer 
Ueberfalls  im  rheinischen  Archiv  von  Vogt  und  Weitzel  . 
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(Jahrgang  1811).  Weiter  hatte  Herr  Archivrath  Muffat  ge- 
funden, dass  ein  Theil  des  Bodmann'schen  Nachlasses  in 
den  Besitz  des  nassauischen  Geschichts-  und  Alterthums- 
forschers  Herrn  Dr.  Habel,  Gutsbesitzer's  in  Schierstein  bei 
Bieberich,  übergegangen  war.  Durch  Vermittlung  des  jüngst 
verstorbenen  Professors  und  Akademikers  Herrn  Dr.  J.  v. 
Hefner  setzten  wir  uns  mit  Herrn  Habel  in  Gorrespondenz, 
erhielten  aber  keine  bestimmte  Antwort. 

In  der  ganzen  Sache  trat  inzwischen  eine  andere  Wen- 
dung ein.  Eine  wissenschaftliche  Reise,  die  ich  im  Auftrage 
und  auf  Kosten  Seiner  Majestät  nach  Frankreich  und  England 
zu  unternehmen  hatte,  war  durch  den  immer  mehr  sich 
erweiternden  Kreis  der  Arbeiten  zur  Geschichte  Friedrich'sl.  so 
sehr  verzögert  worden,  dass  ich  nicht  länger  säumen  durfte, 
sie  anzutreten.  Was  gedruckt  war,  Matthias  Kemnatensis, 
Michel  Beheim  und  der  Weissenburger  Krieg  sollte  aus- 
gegeben, der  Abschluss  der  Urkundenarbeit  bis  zu  meiner 
Bückkehr  verschoben  werden,  nach  der  Mainzer  Chronik 
aber  sollte  ich  mich  auf  der  Reise  nach  Paris  in  Schierstein 
bei  Herrn  Habel  persönlich  erkundigen.  Dies  geschah.  Der 
treffliche  Mann  empfing  mich  auf  s  Freundlichste,  aber  leider 
waren  durch  das  Retten  bei  einem  Brand  im  Nachbarhause 
seine  Bibliothek  wie  seine  Kunst-  und  Alterthumsschätze 
seit  8  Tagen  in  solche  Unordnung  gerathen,  dass  das 
fragliche  Manuscript  einer  deutschen  Mainzer  Chronik  nicht 
gefunden,  folglich  auch  nicht  constatirt  werden  konnte,  ob 
es  mit  dem  gesuchten  übereinstimme.  Herr  Habel  theilte 
mir  mit,  dass  es  vielleicht  mit  andern  Bodmann^schen  Hand- 
schriften in  Lord  Spensers  Bibliothek  übergegangen  sein 
könnte.  Meine  Zeit  und  Mittel  waren  jedoch  bei  meinem 
späteren  Aufenthalt  in  England  schon  zu  beschränkt,  als 
dass  ich  es'  hätte  unternehmen  können,  in  die  Privatbib- 
liothek eines  Lords  Zutritt  zu  suchen. 

Bald  nach  meiner  Rückkehr  im  folgenden  Jahre  (1858), 
erfolgte  die  Auflösung  der  früheren  historischen  Commision 
und  somit  hatte  ich  den  Beruf  verloren,  mich  weiter  um 
die  Mainzer  Chronik  zu  erkundigen.     Ihr  Fehlen  bietet 
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zwar  nur  eine  einzige,  aber  leider  eine  unausfüllbare  Lücke 
im  Ganzen  dieser  Quellenschriften  über  Friedrich  I. 

Die  angefangene  Urkundenarbeit  wurde  zu  meiner 
grossen  Befriedigung  Herrn  Dr.  Menzel  übertragen,  und 
mit  dem  Drucke  derselben  Ende  August's  laufenden  Jahres 
abgeschlossen.  Das  Regestenwerk,  wie  es  jetzt  vorliegt, 
nach  einer  etwas  veränderten  Methode  (durch  Ausschluss 
separater  Urkundenabdrücke)  und  mit  viel  grösseren  archiv- 
aliscben  Hülfsmitteln ,  als  sie  uns  zu  Gebote  standen,  ist 
von  Herrn  Dr.  Menzel  allein  bearbeitet,  dem  somit  alles 
Verdienst,  wie  alle  Verantwortlichkeit  zufallt. 

Der  abgeschlossene  zweite  Band  wird  diesem  in  mög- 
lichst kurzer  Frist  folgen.  Er  kann  ihn  nicht  begleiten, 
weil  ich  zur  Ausarbeitung  meiner  Anmerkungen  zum  Mat- 
thias Kemnatensis  und  Michel  Beheün  den  Druck  der 
Begesten  abzuwarten  hatte.  Dort  wird  Manches  näher  aus- 
zuführen sein,  was  hier  übergangen  werden  musste  oder 
nur  angedeutet  ist.  Demselben  wird  auch  ein  dreifaches 
Register  über  beide  Bände  beigegeben  werden. 

München  im  September  1862. 


Dr.  Conrad  Hofinann. 


üebersicht  des  zweiten  Bandes. 
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des  Siegreichen. 


Praefatio  antoris. 

(foi  f.)    lUnstrissimo  Bavarie  daci,  Frederico,  comiti  Reni 
Palatino,  romani  imperü  electori  ■athias  Kenmatensis  saus 

capellaniu  minimns  8.  d.  p. 

Cogitanti  michi  ac  sepenumero  memoria  repe-  [S] 
tenti,  serenissime  princeps^  quam  magnificis  clarisque 
olim  maiores  tai  et  totios  bavarice  propaginis  duces  gestis 
ac  mavortiis  rebus  claruerint  quamque  tu,  o  invictissime 
princeps,  omues  eos  ac  ceteros  nostre  tempestatis  prin- 
cipes  antecellas,  visum  est  conducere,  ut  bavarici  uo] 
sanguinis  duces  eorumque  gesta  percelebria,  genus,  nobi- 
litatem  ac  laudabiles  actus  tui  tuorumque  parentum  serie 
quadam  vera  et  congnia  presens  in  opus  congererem. 
Itaque  rationibus  idoneis  persuasus  et  inductus,  quia 
item  me  inopia  vehementer  olim  pressum,  educare  im] 
ac  ad  statum  meum  sublimare  non  dubitaveris,  decrevi, 
parvo  et  exili  labore  conari,  ut  viderer  tuis  tamen  velle 
morem  gerere  desideratis,  ut  tua  fama  totum  iam  ce- 
lebrata  per  orbem  semper  donec  altus  sidera  pascet  Olym- 
pus et  aureus  in  medio  movebitur  axis,  indeficiens  120] 
permaneat,  nam  et  qui  intueri  tandem  ac  relegere  stu- 
duerint  maximum  tue  nobilitatis,  tue  virtutis  tuorumque 
mavortiorum  operum  argumentum,  iudicium,  confidentiam 
denique  summam  concipient,  que  res  induxit  veteres  ad 
egregias  res  pronos  esse,  qui  et  plurimam  dedere  [25] 
diligentiam,  ut  sua  gesta  sempiterne  posteritati  traderentur 
cognita;  magnus  enim  Alexander,  etsi  ab  Apelle  depingi, 
a  Phirgotele  sculpi,  a  Lisippo  ex  ere  duci  volebat,  ma- 
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lait  tarnen  diaturniori  et  Ormiori  vatum  adminiculo  me- 
moriam  sai  nominis  facere  sempiteraam,  dum  Galistenem 
poetam  semper  secum  duceret  omnes  res  Martis  me- 
morie  mandaturum.  Sic  ego«  princeps  illustrissime,  cu- 
[5]  piens  tuas  ad  sidera  surgere  iaudes  tibique  preferri 
neminem,  ex  historiis  Strabonis  et  Rufii,  ex  Papanista, 
ex  cronica  Cesarum,  ex  passionali  sanctonim,  ex  floribos 
temporam,  ex  cronica  Bavarie  ducum,  Gottonim,  Fran- 
cigenarum,  ex  cronica  Martiniana,  Spartiana,  ex  commen- 
[ta\  tariis  Julii  Cesaris  pluribusque  sigillatis  litteris  hoc 
opus  expressi  atque  excerpsi  et  in  finem  usque  deduxi, 
sperans,  ubi  mea  defecerit  intelligentia,  illic  sint  adim- 
pleturi  qui  se  plurium  historiarum  lectores  et  auditores 
proGtebuntur. 

[15]     Suscipe  igitur,  o  Frederice  inclitissime,  vnlta 
hilari,  aequo  animo,  mente  placida,  hoc  exile  opusculum, 
nam   cum   podagra   meos   deseruerit  artus,  prestantiora 
conabor  amplexari. 
Vale. 
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Torrede  des  Yerfassers. 

(fol.  i  \>^.)  Dem  durchleuchtigen  hochgeborn,  streit- 
barlicheD  herren,  den  man  nent  den  menlicben  fursten, 
herren  Friedbricubn  pfaltzgraff  bei  Rein,  bertzog  in  Bai- 
ern,  des  römischen  reiches  churfurst  und  ertzdrachs-  w 
sess,  meinem  allergnedigsten  herren,  wünsch  ich  Mathes 
VON  Kbmnkt,  priester,  in  geistlichen  rechten  bacculanrius, 
seiner  gnaden  caploin,  gluck,  heil  und  den  sigk. 

AUergnedigster  herr,  hochgeborner  fürst! 

Ich  bah  zum  dicker  mall  bedacht  vnd  gelesen  [io\ 
die  geschieht  deiner  vorfordern,  die  gar  schimbarlichen 
gefarn  haben  inn  aller  woUthat  vnd  streittbarlichen  ge- 
schichten,  vnd,  wiewoll  die  wolthatt  vnd  vberwintlich- 
keit  derselbigen  deiner  vorfordern  grossmechtig  ist  ge- 
wesen, iedoch  du,  aller  vberwintlichster  fürst,  hast  üS] 
da  die  selbigen  bei  vnsern  zeiten  alle  groß  vbertroffen. 
Die  bemelt  sach  ist  mir  Mathis  (f.  2)  ein  vrsach,  hie 
in  einer  kurtz  warlich  zu  beschrieben  ettlicber  mass  die 
geschieht  der  bepst,  der  kaiser,  ettlicber  heiligen,  ett- 
licber geschieht  der  pfaltzgraffen,  der  herren  von  \m 
Baiem,  von  Beham,  von  Franckenrich ,  vnd  viel  ander 
fursten  vnd  herren  mehre.  Ich  finde  auch  geschrieben, 
das  Alexander  magnus,  da  er  die  wellt  bezwang,  fürt  er 
mit  ime  Apellem  den  maier,  Phirgottolem  den  bildschnitzer 
vnd  Lisippnm  den  ertzgisser,  das  iglicher  sein  ge-  {2S\ 
schiebt  nach  seiner  kunst  abeformbt  vnd  macht.  Jedoch 
betracht  der  selb  Alexander,  das  sein  wolthatt  vnd  schin- 
barliche  geschichte  in  lenger  vnd  ewiger  gedechtnuss  be- 
lib,  soman  sein  geschieht  mit  buchstaben  vnd  geschrififten 
abformbt.  Hierumb  fürt  er  mit  ime  Galistenem,  den  [3a\ 
gekrönten  vnd  geblümten  poeten  vnd  wollredener,  der 
alle  sein  streitbarlich  gedechtnuss  in  ewig  deutschnuss 
macht  vnd  zu  einer  waren  historien  macht,  die  noch 
in  menschlicher  gedechtnus  ist.  Also  ich  Mathias,  o  du 
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all^^r  vniibfrrwindtlicfaftter  fürst,  wiewol  mein  kunst  vnd 
f((f<li9i*li(niH  krangk  vnd  mager  ist,  auch  nicht  geschetzt 
K«gi<n  di*ii,  dio  dio  grossthatt  der  forsten  beschrieben 
halion,  yi'doch,  fio  ich  dein  geschieht,  dein  streitt,  dein  vn- 
(/i|  ub(«rwintlichkei(,  dein  ehre  vnd  tugent  gesehen  hain, 
dnrbiM  vnd  darmit  gewesen  bin  das  merertheill,  begere 
W\\  dim  milbig  dein  lob  mit  warheit,  dich  vnd  deiner 
vorfordorn  woltbatt  biss  in  die  hiromel  zu  heben  vnd 
btib  diu  hisUirigbuch  genomen  vnd  ausgetzogen,  mit  na- 
llHi  uHMi  gtMiant:  Papanist,  cronick  der  kaiser,  passional 
iWr  bi>iligvn»  eronira  flores  tomporum  genant,  cronica 
tiollorum»  cronica  der  herren  von  Franckreich,  cronica 
S(r<i(Kmi.'(  d^»  kritH'hischeu  buchschriebers,  commentaria 
Julii  Ui^s  k;iiM^r$«  crtuiica  Martiniana  vnd  Sparciana, 
tt^  ^nr^uiic«  Fr;jittciMn  IVirarcbe.  cronica  der  pfaltzgraffen 
>i«4  4w  iMHmMi  \oii  Kaiortu  vnd  han  das  genomen  aus 
^tt  Aiii4^mi  Im^wi^imi  cn^ttickf'n  \iid  versigehen  warhaff- 
li^S^Hi  l^rWiir«!.  kMC^miHl^'rtich  auch  dt^r  konig  von  Bebem« 
\^  iiili  Im^qC^  4i«k^  lii<^iiU  midi  tu  straffen«  wo  ich  zv 
^t«M  \U  <#ll«^r  tm  m^Nii^  ^ics^^lit  kain«  da$  hmui  das  aas- 
4^j^;:iK  x^  WMMnAfrtWIi  \^mi  JiMd  wil  idi  «^^slraA  seis, 

O  ¥w»l»c>iifr  FtW4mdu  «i^  FtWJ^yWk  ««$  Je» 

^  t«%$4i)iidiM  smIim  kvJMi  «NumaHkaik  vwt  nie 

HK^  W  xv«fi  «Mt  «lwr#iii£ir«  ^«i  &mhmi  ^mmt. 

«^     Xj^Mi  >«^  uns  ^^f^QKibl.  ^  ^ttiiiii  9wii£  jffMurjnt;  xtm  |i»- 
>%4;k   %ti.  ^^  xti»ät«r>0t«bM^  4ima  ^jn^-teiac  vu  «>4ilibMa 
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(pag.  73^)  ToiTede  des  zweiten  Buches. 

Hie  nach  vnd  fiirbas  wirt  gesagt  von  der  grossmntigkeit  vnd 
fon  dem  leben  des  dorchleuGhtigen  hochgeborenen  des  Dien- 
lichen ftarsten  vnd  herren  herren  Friederichen  pfaltzgranen  bei 
Rein,  hertzog  in  Beiern,  des  heiligen  romischen  reichs  ertz-  l5j 
tnichsses  vnd  chnrftirst,  der  ein  sone  ist  gewesen  hertzog  Lud- 
wigs mit  dem  harte,  vnd  ist  das  die  vorrede  seines  lebens. 

O  ir  aller  liebsten  menner,  seint  das  ich  merk,  das 
ich  yff  diesen  hutigen  tag  yff  mein  krancken  Schulter 
genomen  hab  furware  ein  grosse  vnd  sicher  weitt  no] 
matery,  so  begeret  ich,  das  mir  von  dem  obersten  vnd 
aller  besten  gott  soliche  machte  der  redung  verüben 
were,  das  in  der  gedorstlichkeit  vnd  gehertzung  vber 
mein  kreffte  von  grosse  der  sach  nit  darnider  fiel;  dan 
furware,  dweill  ich  finde,  das  die  vorrige  weit  etlich  U5] 
allen  furstentlichen  mennern,  die  allen  den  hernach  ko- 
menden  zu  verwundern  sein,  geschaffen  hoit,  vnd  auch, 
das  derselben  auserwelten  gutthalt  der  schreibenden  rede 
lange  vnd  breitte  also  geziert  hoit  das  die  tugent  der- 
selben, die  sie  volnbracht  haben,  so  vil  geachtet  [20] 
wirt,  als  vil  die  glimpfliche  kunst  der  aller  gelerten  hoit 
mögen  erhohen:  dweile  nu  der  gottliche  Friederich 
ein  getzierde  des  deutschen  landes  mit  allerlei  tugent 
vnd  furstenlichkeit  die  vorrigen  die  wir  als  garre  embs- 
lichen  verwundern  seint,  nit  allein  sich  ine  geli-  [25] 
chent,  sunder  auch  vberwunden  haben  wirt  geachtet,  so 
forcht  ich  fast,  ja  mit  zitterndem  leibe  genzliche  so 
grawset  mir,  so  ich  sin  lob  offenberlich  versucht  zu 
erzelen,  das  ich  mit  meiner  magern  vnd  vngespeisten 
rede  vnd  auch  von  armut  der  auslegung  vnd  der  iso\ 
getzirde  seinem  lobe  abgebrochen  vnd  gemindert  haben 
werde  geachtet.  Aber  darumb,  das  nit  allein  fromekeit 
meines  fursten,  sunder  auch  fry  vnd  grosse  gäbe  mir 
vffentstanden  ist,  vnd,  das  do  noch  grosser  zu  schetzen 
ist,  das  er  mich  wirdig  geachtet  hatt  öffentlich  zu  lesen 
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den  poeten  in   seinem  studio,  so  habe  ich  eher  geweit, 
das  man  straff  in  diesem  ampt  mein  witze  dan  meinen 
willen.     Nu   sehen   wir  doch,   das   die   unuernunfiligen 
thier  selber,  die  do  gentzlich  geben  seint  oder  geneigt 
[5]    uff  spies   vnd   den   bauch  vnd   die   antzlider  gegen 
dem  erdtrich  geneigt  tragen,  vff  das  das  sie  nit  geachtet 
werden  vndanckbar  des  guten,  das  sie  entpfangen  haben 
vnd  vormals  die   hunde  vnderweilen    mit  beweglichkeit 
des  schwantzes,  etwan  mit  wintzelung  oder  sunst  mit  wel- 
[iO]     eher  bedeutung  des  leibes  sie  dan  mögen,  iren  herren 
sich  etwan  zu  gelieben,  davon  ich  gar  fast  gestercket  bin, 
wan  wir  doch  nit  alle  ding  vermögen,  das  ich  nit  ge- 
straffet möge  werden  in  der  untugent  der  vndanckbar- 
keit,  die  den  vrsprunk,  als  man  spricht,  der  barmhertz- 
liS]     igkeit  derren  ist.   So  wollen  wir  vns  flyslichen  vor- 
nemen,  in  dieser  schwachen  vnd  magern  hanttung  der  rede 
das  in  der  lobung  des  fursten,  ob  ich  etwas,  das  do  nit 
wirdig  were  eines  so  grossen  vnd  solichs  aller  klersten 
man,  vor  euch   ertzelen  wurde,   das  vns  doch   nit  der 
[20]     wisst,  sonder  vil  eher  das  vermögen  gebresten  habe 
geachtet  werde.  Jedoch  furware  die  krefflten  der  sincken- 
den  witze  vnd  das  stammelnde  gemute  zu  reden  rieht  vff 
und  bestetigt  das  gar  fast,  das  mir  ein  soliche  sach  ge- 
antwort  ist,  inn  der  nieman,  der  nur  ein  wenig  gelerte  were, 
[25]     die  rede  gebresten  mocht ;  dann  warumb  ?  mir  ist  zu 
sagen  von  der  besunderlicheir  tugente  vnd  furslenlichkeit 
des  gütlichen  Friederichs  etc.     Inn  dem  das  die  natuer 
ein  muter  aller  ding  oder  gott  selbs  allen  seinen  fleiss 
geschicket  bah,  ist  niemant  der  dar  an  zweifall  hab,  inn 
130]     solicher  mass,  (f.  74^J  das  vil  schwerer  sej,  davon 
vffzuhom,  dan  das  anzufaben.     Aber  jedoch  ein  mode- 
lung  der  rede  zu  haben,  so  wil  ich  die  zugel  der  rede  also 
an  mich  ziehen,  das  ich  ein  anfang  wil  nemen  von  der  ge- 
hurt, die  tugent  der  seien,  die  fiirstentligkeit  des  leibs  vnd 
sein  gedatt  in  seiner  ordenung  zu  erzelende  mich  flyssen 
will  euwer  begirde  genuglich  zu  thun  gar  schDelliglicb. 


Einleitiing. 

In  deutschen  landen  ist  ein  gegniss  in  den  ingengen 
der  berg,  nit  ferre  gelegen  von  dem  Rein  des  konges 
der  wasser.  Derselben  gegniss  uff  beiden  seilten  zwen 
berg  uffgespitzet  bis  in  den  lufft,  mit  iren  siten  vnd  [5] 
buheln  lustig  von  der  sonnen  ufgang  vnd  fruchtbar  des 
weins,  machend  ein  aller  wunsambst  thale ;  den  der  ab- 
flnss  des  Neckars,  das  gefilde  netzende,  macht  frucht  vol 
vnd  gülden.  Darinn  ist  ein  statt  gelegen,  mechtig  des  krigs 
vnd  yberflussigkeit  des  erdtrichs,  stetiglich  getzieft  ito] 
von  aussleuten  vnd  von  heimischen,  die  do  genant  wirt 
von  den  bern  eins  kleinen  gewechs  Heidelberg  von  den 
Deutschen,  welche  statt,  dweil  sie  den  andern  darumb- 
ligenden  stedten  nit  weichen  zugegleichet  mage  werden, 
so  mage  sie  yedoch  lichtigklichen  die  andern  alle  H5] 
vbertreffen  in  dem,  das  sie  als  ein  stetige  wonung  aller 
gotten  glimpffe  furstendigkiich  menner  in  allen  kunsten 
vSbracbt  hoit.  Dan  warumb,  inn  dieser  statt  findet  man 
als  vil  klarer  liechter  oder  gotlichs  rechtes  oder  keiser- 
lichs  oder  bebstlichs  oder  Ypocratis  oder  aller  freien  im 
kunsten,  das  sie  nit  allein  diese  freie  statt,  sonder  auch 
vil  nahe  gantz  Deutschlandt  vnderwiesen  vnd  erleuchtet 
han.  Was  sol  ich  sagen  von  der  menschligkeit,  fromekeit, 
besunderlichen  tugent  der  burger,  so  sie  also  gros  ist, 
das  ich  mit  meinen  Worten  nicht  lobes  noch  ehren  W] 
darzu  gelegen  möge.  Ein  zweigipffliger  grosser  buhel 
geht  auch  herob  der  statt  an  der  sitten  eins  fast  gros- 
sen berges,  inn  des  gipffein  zwo  bürg  als  gar  von  vil 
steinwerk  gebuwet  sint,  das  sie  von  getziert  der  hew- 
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ser  deD,  die  darinn  wonhaStig  seint,  zu  einem  woUust 
vnd  von  hoher  erhebung  der  muren,  vnd  thornen«  von 
Vorschüssen,  auch  von  natur  der  gelegnis,  den  Senden 
zu  einem  stedten  grawen  gesein  mögen.  Wer  mocht 
[5j  nw  erzelen  die  wunderlich  grosse  des  gebuwos,  be- 
sunderlich  der  einen  bürge,  so  der  einick,  der  auch  der 
königlich  sale  heist,  von  vffenthaltung  der  seulen,  von 
gelzird  der  benne,  von  schinbarlichkeit  der  vberbaiken 
mit  so  grosser  bubschkeit  gebuwet  ist,  das  der  sale  nit 
[io]  allein  ein  iglichen  mechtigen  konig  entpfangen,  sun- 
der ime  auch  frewd  vnd  wollust  machen  mocht.  Dan  für- 
war,  wo  man  sich  hin  kert,  so  ist  der  gesiebt  daraus 
geoflfenbart  wonsam  vnd  lustig  geweldnus,  (f,  75^)  herumb 
auch  vnser  vetter  vnd  sicher  die  Fürsten  des  Reins  den 
[15]  stuel  der  pfaltzgraffscbaSle,  der  do  anderswo  gesetzt 
war,  mit  volkomener  betrachtung  vor  vil  vergangen  zeiten 
in  diese  vbertrefilich  bürg  zu  uerendern  nit  haben  gezweif- 
feit. Warzu  seint  die  obgeschrieben  ding  erzelet  wurden, 
als  mit  hohem  anfang?  Nun  entbietent  euer  beheglichkeit 
[20]  obren,  ire  aller  klerste  menner,  das  bitte  ich  euch 
vnd  flehen  euch.  Do  die  ewigen  geschickte  gottes  er- 
kanten,  das  dis  vnser  landt  inn  zukunflltigen  zeiten  mit 
mancherlej  gebresten  von  dem  lauff  der  sterne  oder  von 
bosheit  der  hosen  menschen  betrübt  solt  werden,  da  sie 
[25]  vns  miltigklich  vnd  barmhertzigklich  ansahen  vnd  vns 
ein  furstenlichen  hertzog  geboren  wolten  lassen  werden, 
der  mit  eigener  miltigkeit  vnd  geistlichkeit,  mit  gottes  wil- 
len des  gestemus  lauff  senfftiget  vnd  mit  streitsamer  macht 
der  bosheit  der  menschen  widerstehn  mocht,  do  schuf- 
te fen  sie  unserm  Friederichen  dem  obgeschrieben  ein 
wirdig  statt,  darinn  er  geborn  vnd  ertzogen  wurde.  Wan 
an  den  enden  ist  geboren  der  Friederich,  der  do  wirdig 
ist  des  himmels  vnd  nit  allein  der  gegenus,  sonder  auch 
oder  ein  beschirmer  oder  ein  herre  oder  ein  aller  er- 
samester  fürst  vil  nach  aller  ende  vff  dem  Rein  bis  an 
die  gebirge,  die  do  scheiden  Beiem  von  Welschland,  vnd 
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auch  von  eim  solichen  geschlecht,  der  keines  in  der 
gantzen  weit  klerer  ist  oder  durchleachtiger  geboren  ist, 
oder  immer  mehr  geboren  möge  werden.  Dan  warumb, 
die  konig  der  Frantzosen,  die  auch  die  Francken,  das  sein 
frien,  darumb  geheissen  seint,  wiewol  sie  in  aller  15] 
dugent  vnd  furstenlichkeit  vor  allen  andern  die  edelsten 
seint  vnd  auch  gehalten  werden,  yedoch  so  wird  ine 
das  zugelegt  zu  der  klarheit  ires  adels,  das  sie  mit 
einem  zeichen  vom  himroel  inen  ingedruckt  erkant  wer- 
den. Nw  wollt  ich  mit  bedechtnus  der  alten  geschieht  lioi 
ertzeigen,  das  die  aller  klersten  auch  konig  vnd  hertzogen 
von  Beiern  iren  Ursprung  von  demselben  königlichen 
geschlecht  entpfangen  betten,  wan  ich  nit  meint,  das 
das  mennigklich  fast  bekannt  were  vnd,  wan  ich  euch, 
die  mir  zuhorent,  nit  ein  ordrus  mecht  mit  einer  im] 
ertzelung  langen  orden  der  geschehener  dinge;  aber  ie- 
doch,  das  man  nit  möge  sprechen,  das  ich  das  theil 
schwigende  gantz  vnderwegen  hab  gelassen,  so  gelust 
mich  ein  theill  der  gehurt  dieses  geschlechtes,  ein  theil 
der  klaren  konig  vnd  hertzogen,  so  ich  kurtzest  120] 
mage,  zu  erzelen. 

Es  seint  nw  vil  nach  tausent  jare,  do  Justinianus 
das  romisch  reich  regiret  vnd  zu  Constantinopel  won- 
hafflig,  vnd  dar  nach  dem  doit  (f.  75^)  Theodoberti  der 
Frantzosen  konig  Clotarius  das  voick  der  Francken  [25] 
regiert  vnd  do  Alboin  Ungern,  von  seinem  vatter  Audoin 
gezemet,  xlii  jar  ingehabt  hett,  gerufft  wart  mit  eim  vn- 
zehlichen  here  der  Langberter  vnd  Sachssen  von  Narsete 
dem  obersten  der  Romer,  Welschlant  vil  nach  gantz  zer- 
sturt  vnd  gefangen  hett  vnd  drei  jar  oder  ein  wenig  im 
mehr  es  mit  grosser  herscbaft  in  gehorsamkeit  gehalten 
hett.  Do  liess  er  noch  seinem  lieben  sone  Clefoni  das 
rieh  der  Langberter,  vnd  do  der  abging,  do  die  Lang- 
berter zehen  jar  vil  krieg  durch  ire  eigene  hewbtmenner 
volnbrachten,  do  er  weiten  sie  ine  zu  einem  konig  An- 
thari  Clephonis  sone,   der  do  Theodolindam  Garobaldis 
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konigs  von  Beiem  dochter  ime  zu  einem  weih  ansser- 
weit  Dieselbe  Theodolinda,  wie  wol  sie  von  eigener 
tngent  clare  was  vnd  vor  allen  andern  zn  erwelen,  je- 
doch so  was  sie  noch  klerer  von  dem  königlichen  slamme 
15)  des  hans  von  Beiem  vnd  auch  darumb  auszuerkiesen 
von  einem  so  grossen  konig.  Derselben  Tbeodolindmi 
lieb  vnd  trefilichkeit  was  als  vil  vnd  gros  bej  den  Lang- 
bertem,  das  sie  ire  willigklichen  versprochen  nach  dem 
doit  Äolhari  des  koniges,  wene  sie  ire  selber  zu  einem 
110]  man  erweit,  der  solt  auch  ire  konig  sein  vnd  zu- 
mal gantz  userweit.  Da  sie  nw  ire  selber  Agilolffum.  zu 
einem  man  vnd  den  Langpertem  zu  einem  konig  ge- 
macht hett,  do  bracht  sie  denselben  zu  Christen  glau- 
ben, wan  er  ein  beide  vormals  was.  Aber  jedoch  ge- 
[iS]  reitzet  voo  dem  hewbtman  der  Romer,  der  ime  sechs 
stett  von  seiner  herschaflnt  genomen  hett,  so  schickt  er 
zu  einem  fast  grossen  krieg  wider  die  Romer,  dauon 
Gregorius  doctor  vnd  oberster  bischoff  als  gar  sere  er* 
schrack,  das  er  Hess  von  der  auslegung  Ezechielis  des 
[20]  Propheten  vnd  nie  gerügt  bis  das  er  von  bede  wegen 
Theodolinde  ime  selber  vnd  den  Römern  von  Agilolffo 
frieden  erwarb.  Das  ist  die  Theodolinda,  geboren  von 
dem  königlichen  stamme  der  herren  von  Beiem,  von 
welcher  wolgedath  wegen  do  Christenglauben  als  gros 
[ss\  merang  entpfing.  Do  schreib  ire  Gregorius  doctor 
und  babst  ein  epistel,  darinn  er  ire  dancken  was  vnd  zu 
einer  bezeichnung  so  uil  ir  tugent  boit  er  ire  zugeschrie- 
ben, das  ist  intituliert,  das  buch  der  zweiredung  das 
man  nennel  Dialoguni  Gregorii.  Hie  lass  ich  vnderwegen 
(W]  etwan  vil  clarer  konig  von  demselben  geschlecht  Nw 
mag  ich  doch  mit  stilligkeit  nit  vbergehn  Gonteramum 
den  konig  von  Beiem,  auch  vmb  die  grosse  miltigkeit 
gegen  got  vnsern  herren.  Der  (f.  70*)  selb  konig,  fried- 
sam mit  aller  seligkeil,  do  er  in  den  wald  durch  jagens 
willen  komen  was,  als  nw  in  der  spur  der  wflden  thier 
nach  der  gewonheit  seine  gesellen  hin  vnd  her  lieffen, 
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darnach  nit  lang»  ak  er  aoch  selber  müde  was»  bei 
einem  fluslein,  das  von  dem  berg  abe  floss,  legt  er  sei- 
nen leib  uff  die  erden  vnd  leinet  sein  hewbt  in  den 
schoss  eins  einigen  gesellen,  der  bei  ime  was.  Do  selbst, 
do  ine  der  schlaff  vberwunden  hett,  duchte  ine,  wie  [5] 
das  er  ging  durch  ein  eisern  brück  vber  ein  wasser  vnd 
das  er  in  einer  verborgen  hulen  in  einem  berg  einen 
grossen  schätz  von  gold  vnd  silber  gesehen  hett.  Als 
er  nw  erwacht,  ward  er  fast  erschrocken  vod  verwun- 
dert sich  von  grosse  der  sach.  Do  sagt  er  seinem  [io\ 
gesellen  seinen  träum.  Derselb  gesel,  der  seines  herren 
haubt  in  seinem  schoss  gutlichen  hilt,  der  hub  an  zu 
sagende  wunderliche  ding,  die  er  wachende  gesehen 
hett  vnd  sprach,  wie  das  ein  krichendes  dierlein  aus  des 
schlaffenden  koniges  monde  gekrochen  were,  das  [ts] 
sich  des  vil  vnderwunden  hett  vber  das  fluslein  zu  kö- 
rnen, doch  nit  enmocht,  vnd  wie  das  er  dem  krichenden 
dierlein  mit  seinem  blossem  schwerd  einen  gang  darüber 
gemacht  hett,  vnd  wie  dasselb  dierlein,  do  es  lange  sich 
in  dem  loch  des  berges  enthalten  hett,  vber  lang  [20] 
wider  aus  der  hulen  gelauffen  were,  auch  wider  vber 
das  schwerdt,  vnd  hett  sich  wider  ingemacht  in  den  mont 
des  koniges,  daraus  es  gangen  was.  Do  sie  nw  solich 
rede  vnder  ine  selbs  ertzelett  hetlen  vnd  er  den  bergk 
durchgraben  Hess,  da  fandt  er  ein  unschetzbarlichen  [25] 
schätz,  den  er  allen  vnd  gantz  armen  lewten  vnd  den 
kirchen  Christi  austheilen  was.  0  geschlecht,  alles  lobs 
wirdig,  das  do  nit  allein  nochuolgende  mit  aller  mil- 
tigkeit  den  glauben  Christi  mit  vetterlichem  erb,  sunder 
auch  mit  allem  dem,  das  dir  von  gluck  zu  gefallen  im 
ist,  alle  wegen  mit  mehrung  geholffen  hast.  Aber  warumb 
erzelen  ich  als  mit  grossen  fleis  die  geschieht  der  eitern, 
die  oder  von  alter  oder  von  versumligkeit  der  Schreiber 
nw  als  gare  vnverstentlich  seint  vnd  nach  vil  abgetilget 
in  den  alten  geschriften?  Ich  wil  mich  kern  zu  den 
frischem  geschichten.  Noch  dem,  als  das  romisch  reich 
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imi  dem  jähr  dor  entpfahung  Gristi  in  muter  leib 
hundert  vnd  eins  von  den  Kriechen  in  Carolan 
grossen  V\f\m  sone  mit  zusagenden  ruff  aller  Roni< 
liojten  ward,  vnd  do  der  selbig  als  gar  vil  vnd  klai 
1^1  schiebt  \olnbracht  bette  vnd  starb,  do  lies  er 
erben  seines  landes  vnd  des  römischen  reichs,  Ludi 
der  auch  zum  zunamen  der  milte  geheissen  wart 
do  nachkomen  was  Karolomanus  sein  bnider,  d 
gebare  Arnolphum  vnd  derselb  Conradum  vnd  Lod¥ 
im  (/•  7Ö*j  Do  nw  Conradus  erstochen  wa 
enipling  Ludwig  das  reich.  Do  derselb  starb,  d< 
er  in  dem  reich  Conraden  seines  bnider  Conradi 
l>er  selb  was  scheiden  von  dieser  weit  one  erbe 
nMidile  ein  ende  des  Stammes  von  Karlen  des  gr 
{n\  Nw  was  auch  zu  denselben  zeiten  von  dem 
ge^leekl  KudolfT«  ein  hertzog  in  Sachssen,  der  | 
i^tten.  IVer  selb  Otto  hette  einen  sone,  Henriche 
mille«!  Mid  ein  dt>chter  mit  namen  Baba«  von  der 
fiie  Miannllirh  statt  der  Fruck»  Babenberg  den  i 
t;w  eülfifangeii  halt.  Do  nw  der  namen  Karoho 
gmijee«  was«  do  saweieten  sieb  aUe  fnrstea  vnd  er 
llewrklie»  den  miHen  \nd  zierten  ine  mit  der 
4e(S  nmlis.  Der  selb  Heinrieb  gebare  avs  Heditikk 
fNMWiNa  eins  beUigen  wandeis  den  gm^ssen  Otten  vm 
:^'  vklien  ein  InNtmg  in  Beieni  Aber  der  gro<ä 
gebwhr  4en  t^len^  den  man  nam  den  mien  odei 
^pMk  Vnd  der  selbig  gebart  d^fn  drillen  Ollei 
nM»  miKli  name  die  wnndeiwis  der  wWi.  Aber  H 
Ak^  gf^MB$iNii  l^neni  brader  ^nd  bertz^  in  Beten« 
>^  MHNrWW«^  «bm  «Min  a«cb  Hetzet  naaL  vw 
!!^fllk  geb>Whr  IbNMrkWta  vimi  K^ybenbetg.  Dm»  nw  de 
l^m^  <Nn  inw^liK^  \nd  «ne  etb^«  tn  K»ane  stad 
aift  ^Vbe  bi»^»ben  wnrt  >^«  dem  ji»r  als  RMne  g« 
^<Mt  iaiiii:*inil  sWbe«  biMudezt  ^«4  tia  jkmt.  ^^hk  de« 
Clm$|ii  lanfjit»!  \«4  iNim  >Mr^  da  waiit  Henröb  ^iw  1 
bitt$N  ^^NNtMd^  lurttti^    m  IMüHmv  nHÜ  i«saK£!enBdei 
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schrei  aller  armen  vnd  reichen  erhöhet  in  das  romisch 
reich,  darinn  er  regiert  xii  jar  konig  vnnd  xi  jar  keiser 
der  Romer,  dan  warumb,  er  macht  ime  vnderthenig  gantz 
Beheim  vnd  macht  durch  sein  Schwester  Geisel  Christen- 
glauben die  Ungern  entpfahen.  Auch  brachte  er  wi-  [S] 
der  an  das  römische  reich  gantz  Apulien,  benennt  Ca- 
puam  und  Salem,  vnd  die  andern  stedte  des  welschen 
landes  die  do  von  macht  der  Kriechen  nidergedruckt 
vnd  besessen  waren  vnd  was  doch  nit  dester  minder  vast 
milte  in  dem  glauben  Christi,  dan  warumb,  er  was  üo] 
austeilen  alle  sein  guter  den  armen  vnd  was  stiSlten 
mit  grossem  vetterlichem  erbe  das  bislhum  zu  Baben- 
berg  vnd  zu  begaben,  also,  das  er  ertzeiget,  das  er 
nit  minder  sorge  helt  gehabt  in  den  geistlichen  wan  in 
den  weltlichen  sachen.  Derselbe  Henrich,  do  er  [fs] 
starb  vnd  den  geist  got  geantwort  hett,  do  Hess  er  hinder 
ime  Ludwigen  ein  hertzogen  in  Beiern  von  demselben 
geschlecht  vnd  pfaltzgraffen  bei  Rein,  des  leip  nw  ragt 
in  dieser  statt  Heidelberg  in  dem  heiligen  haus  sant  Augu- 
stins.  Derselbe  gebare  (f.  77^)  Rudolffen  seinen  erst-  [20\ 
gebornen  sone,  ein  pfaltzgrauen  des  Reins,  vnd  Lud- 
wigen den  romischen  konig.  Aber  Ludwig  der  romisch 
konig  fing  in  kriegen  den  hertzogen  von  Osterich,  der 
do  auch  stalte  noch  dem  romischen  reich,  vnd  macht, 
das  die  erwelung  eines  romischen  konigs  ewigklich  [25] 
diesem  stuU  vnd  der  pfaltzgraffschafft  zugefugt  wird. 
Aber  der  Rudolif  gebare  ein  andern  Rudolffum,  Ruprech- 
ten  den  eitern  vnd  Adolffen  von  Mechtilden  von  Nassaw. 
Nw  darumb  das  Rudolff  der  erste  geborn  abginge  an 
erben,  da  käme  darnach  Ruprecht  der  elter.  Wie  iso] 
wol  der  in  fride  vnd  ,in  krieg  sich  klerlich  ertzeiget  bette, 
jedoch  so  wart  er  in  dem  einigen  vil  klerer,  das  er 
dis  Studium  zu  stifilen  in  dieser  statt  nit  allein  der  statt, 
sundern  auch  dem  gantzen  deutschen  lande  vil  nach 
mit  der  lere  der  aller  klersten  man  ein  zierde  gemacht 
hoit  f    welchs    Studiums    lob    vnd    preiss    das    es    mich, 
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als  den  sie  erzogen  hait,  gütlich  in  irem  schoss 
halten  nit  yerschmety  war  ich  vmmer  hin  komen, 
allem  meinem  vermögen  nummer  wil  vffgehom  zu 
vnd  auszubreiten.  Auch  derseih  Ruprecht,  Stifter  < 
.  [5]  dens  der  gelerten  in  der  Nwenstat,  als  in  einem 
lustsamen  garten  aller  ende  zu  erwelen  hoit  gesti 
tempel  mit  grossen  gaben,  ime  selber  zu  einem  b 

nus  vnd  auch Darumb,  das  derseih  Ruprecht  o 

ben  verschiede,  do  käme  an  seine  statt  Adolff  der 
[iO]  der  in  diese  weit  bracht  Ruprechten  den  jungei 
auch  Adolff  nach  dem  vater  genante  wart.  Derseli 
recht  hoit  gebom  von  Beatrice,  des  koniges  v< 
cilien  dochter,  Rupertum  der  Romer  konig,  der  c 
tempel  des  heiligen  geistes  in  dieser  statt  reich  v( 
[iS]  gnaden  vnd  gaben  gebauwet  hoit,  vnd  ime  sei 
einem  begrebnus  erwelet.  Uer  selb  Ruprecht  der 
konig,  wie  wol  er  Ruprechten,  Friederichen,  H 
Steffan  vnd  Otten  sone  vnd  fiirware  trefflich  gehal) 
jedoch  so  hoit  er  gehabt  Ludwigen  den  bartechtc 
[2a\  iurstenlich  vber  die  alle.  Desselben  Ludwigs 
klerlichen  tugent  begerten  nit  miner  stymme,  sunde 
vberflussiger  aussprechung  getzeugnus;  dan  was  s 
sagen  von  seiner  gerechtigkeit,  geistlichkeit,  von 
frolichen  ausgäbe,  miltigkeit,  trew  oder  stedigkeit, 
[25]  Yod  Vorsichtigkeit,  in  den  er  also  clare  gewei 
das  er  gelobt  wart  vor  ein  einiges  Hecht  die  zeit  a) 
er  gelebt  hoit.  Ich  sagte  euch  auch  an  disem  (f.  77 
mit  welcher  geistlichkeit  vnd  miltigkeit  er  die  em 
gehurt  Christi  vnd  das  laut  seines  lebens  vnd  dol 
[SO]  schauwet  hoit,  vnd  herwider  komen  ist;  wai 
rede  nit  weit  anders  aus  dem  wege  abtretten  wurd 
ich  mir  bah  vorgesetzt,  dan  ich  merck  woil,  o  ii 
klersten  menner,  dweil  mich  die  sussigkeit  der  hi 
gefurt  hoit,  das  ich  euch  mit  eim  langen  vrdrut 
komert  hain,  herumb  so  wil  ich  mit  erworbener 
wider  kehren  zu  dem,  das  ich  mir  han  vorgeset 
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Ludwig  der  bartechte  auch  klare  von  der  gehurt 
vnd  auch  yil  klerer  von  sein  aigen  lugenden  hoit  vns 
gehorn  vorware  in  einem  guten  gestim  aus  der  wir- 
digsten  aller  frauwen«  Mechtilden  hertzogin  von  Sophaien« 
diesen  ynsern  Friederichen  ein  aller  furstentiglich  ge-  [5] 
zierte  des  deutschen  landes.  Derseih  Friederich,  als  er 
zum  ersten  vff  den  fussen  gestehen  künde,  do  er  den 
geboten  der  lere  gehen  was,  do  erböte  er  sich  in  einem 
zeichen  der  tugent,  einem  solichen,  das  er  aller  men- 
nigklich  erzeiget  ein  hoffnung  von  ime  zu  haben  one  uo] 
zweiffei  aller  grossen  ding.  Do  er  nw  auch  etwas  gros- 
ser worden  was,  do  er  allen  seinen  fleis  vnd  vernunffl 
vff  heiligen  geschrifflt  satzte,  nw  darumb,  das  ine  die 
geschickung  gottes  zu  grossen  sachen  auch  bewegte,  so 
versumbte  er  doch  in  keinen  dingen  den  leib  vnd  die  üS] 
vernunfft  zu  vben  in  dem  fleis  der  ritterlichen  dat.  Fur- 
war,  sein  macht  der  naturlichen  vernunfft  vnd  die  sterck 
des  leibs  was  so  gross,  das  ine  kein  vbertrefllichkeit 
der  Sachen  vberwinden ,  kein  Veränderung  betrüben  vnd 
dannoch  von  keiner  grosse  damider  gedruckt  mocht  [^i 
werden.  Auch  in  den  sachen,  die  man  vorsehen  sol, 
ist  noch  in  ime  so  grosse  behendigkeit  in  den  ser  klaren 
wercken,  luchtigkeit  in  grossen  auch  in  verworren  Sa- 
chen in  der  menig,  auch  vnvbertrefilichen  dingen  ist 
sein  scherpff  der  witze  vbertrefilich,  also  das  du  m] 
nit  magst  gewissen,  zu  was  vbung  der  witze  in  forderlich 
die  natuer  ein  muter  aller  ding  beschaffen  oder  die  du- 
gent  selber  in  gebracht  haben,  dweil  er  in  eim  iglichen 
ding  nit  allein  geubett,  sonder  auch  gehorn,  vnd  doch 
nit  allein  geboro,  sunder  auch,  das  er  dazu  er-  iso] 
welet  sei,  geachtet  werde.  —  Da  er  von  dem  unbarteden 
knaben  gescheiden  was  vnd  ein  jungling  wart,  welcher 
jungling  ist  je  mehr  furstentigklicher  gewesen,  dan  er, 
in  behendigkeit  vnd  stercke  des  leibs,  mit  springen,  mit 
steinstossen,  mit  ringen  oder  mit  allen  andern  vbungen 
der  jungling,   oder  welcher  hoit  ine  je  bestanden,  der 
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do  vberwinder  von  ime  gangen  sei.  Auch  erscheinet  ans 
seinem  anditz  \nd  gestalt  ein  solich  maiestet,  das  das 
recht  ^nd  redlich  von  ime  gesagt  mag  (f.  78*)  werden, 
das  Virgilius  von  Enea  gesagt  hait:  Eneas  der  stand 
(3]  vnd  erschein  in  dem  klaren  tag  vnd  was  gleich  mit 
dem  mond  vnd  mit  den  schultern  als  ein  gott,  dan  die 
muter  het  irem  sone  geben  ein  geziertes  hare  vnd  ein 
rosentlichen  schein  der  jugent  vnd  hett  ime  gehen  mit 
gunst  ein  frolich  angesicht;  dan  furware,  als  dick  ich 
[i€f[  mein  äugen  des  leihs  vnd  auch  die  meiner  vemonfit 
in  ine  kere,  so  dunckt  mich,  das  ein  blutiger  got  des 
kriegens  wkA  doch  vereiniget  mit  der  gottin  der  lieb 
aus  seiner  maiestatt  heraus  sehen  sei,  also  das  er  ge- 
schetzt  werde,  das  er  sich  leichtigklich  den  goten  men- 
113]  sehen  milte  vnd  demutig,  aber  den  hosen  grausam- 
lieh  vnd  vnerbarmig  erbieten  möge.  Aber,  warumb  er- 
tzele  ich  die  vbung  seiner  jugent  oder  die  gab  der  na- 
tur,  die  ime  gemein'  sint  mit  andern  lewten,  so  seiner 
eigener  geschieht  vnd  auch  derer  tugent  als  vil  seint, 
V2o\  das  er  keinem  seiner  vorfarn  in  dugent  vnd  furstent- 
lichkeit,  wiewol  er  irer  vil  vbertriflt,  der  ander  geacbt 
werde.  Ludwig  sein  elter  bruder  was  ein  man  auch 
von  sonderlicher  menschlichkeit  vnd  auch  loblich  in  allen 
tugenden,  dem  die  pfaltzgrairschafllt  des  Rheines  vnd  die 
u*5)  erwelung  des  romischen  reiehs  von  vetterlichem  eiih- 
recht  bekomen  was,  der  da  aus  Margareten  seiner  gemahel 
ein  frauwe  von  geschlecht  vnd  auch  eigener  tugent  sere 
edel  vnd  einer  hertzogin  von  Sophaien  gebom  hoit  einen 
erben  seines  vetterlichen  reiches,  den  innigklichen  hertiog 
(30)  Philips,  den  er  von  dotes  abgang  in  der  wagen 
vnredent  vnd  noch  sugent  gelassen  hoit.  Der  ansruffe 
solicher  geschieht  erschreckt  nit  allein  die  gemein  stedt, 
stedtlein,  schloss,  dorfler  vnd  wiler,  sonder  auch  die 
allerklersten  hertzogen,  durleuchtig  graven,  die  grois- 
wdigen  frey  oder  bauierherren  vnd  auserwelten  edel- 
menner,   die  ime  oder  von  lehnrecht  oder  von  eigen!- 
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schafft  yerbunden  sint,  also  das  sie  alle  zusamen  ko- 
ment  vnd  schrien,  das  man  dem  lant  rathen  vnd  helffen 
soll.  Der  aller  vorsichtigst  rathe  mit  zulauff  von  allen 
des  raths  herren,  do  er  vil  hin  vnd  her  wendet,  ge- 
meinet hett  zum  letsten,  do  er  ein  trefflich  vnd  [5] 
volnkomen  bedechtnus  gethan  hett  vnd  dem  kortzlich 
gebornen  hertzog  Philipssen  vnd  dem  statt  versehen  vnd 
dem  lande  versorgen  wolt,  do  erhöhet  er  vnsern  Fried- 
rich zu  einem  Fürsten  des  Rheines  vnd  zu  einem  erwe- 
1er  des  romischen  reichs  vnd  entpfale  ime  mit  eim  iioi 
sein  neven  für  sein  sone  vnd  furstlichkeit  des  reichs. 
0  wunderliche  Schickung  der  ewigen  (f.  78^)  geschick- 
ung gottes,  0  vnerzelig  fursichtigkeit  gottes  gene  vns 
armen  dotlichen  menschen!  Friederich,  vnser  beheglich- 
ster  fürst,  der  do  von  der  Vorsichtigkeit  gottes  nit  üS] 
allein  ime  selber,  sondern  auch  andern  lewten  erhöhet 
was,  der  nam  vff  sich  das  vnredent  kint,  das  do  be- 
raubt was  eines  solichen  seins  vatters  vnd  das  landt 
mit  sere  fleissiger  fursichtigkeit  nit  von  luste  der  regir- 
enden  herschafft,  wie  wol  das  auch  einem  hoch-  iso\ 
mutig  man  zugehore,  sunder  auch,  das  er  seinen  sone 
das  gewonnen  recht  nit  allein  beschirmen  behalten  mocht, 
sunder  auch  ime  sein  aigen  landt  gebende,  das  gemeren 
vnd  grosser  gemachen  möcht,  das  das  Virgilius  werli- 
eben  von  ime  sagen  mage:  Vetterliche  lieb  verbeugt  iss] 
kaine  rüge  dem  gedanck,  wan  alle  sorg  des  vatters  was 
gegen  seinem  lieben  sone  Aschanio,  dan  darumb,  got 
schepfer  der  weit,  do  er  das  menschlich  geschlecht  vff- 
enthalten  wolt  durch  die  gehurt  der  kihder,  do  hat  er 
zusamen  gekuppelt  den  man  vnd  die  frauwe  eins  iso] 
dem  andern  zu  einem  trostgesellen  vnd  der  zufugung 
hatt  er  geben  ein  wollust,  der  do  fast  sere  zu  begern 
iat  vnd  auch  mit  ettlicher  sussigkeit  der  kinder,  die  von 
ine  gebom  werden,  ein  vetterlich  begirlichkeit,  das  sie 
begern  sie  zu  spiessen,  vffzubringen  vnd  das  ine  woil 
sie,  dan  sie  meinen   das   in  den   geliedern  irer  kinder 
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sie  etdich  hoffnung,   die   do   nit  zergehe,  ires  geblates 
ynd   auch  ire   bildtnus  ynd   das   sie    nit  gantz   sterben, 
wan  sie  hinder  ine   lassen  kinder  bei  dem  leben.     So- 
liehe  grosse  trostung  des  weibes  vnd  hoffnung  der  kin- 
[5]     der  seines  eigen  leibs  hait  sich  vnser  fürst  williehk- 
liehen   selbs   beraubt,   das   er  alle  liebe,   alle   miltigkeit 
vnd   dennoch   alle   yetterliche   neygung  in  seins  bruder 
sone  vnd,  das  warer  sage,  nw  in  sein  eigen  sone  voin- 
bringen  möge.  Das  ist  vorware  ein  aller  groste  miltig-- 
[io]     keit  vnd  zu  bringen  bis    in   den   himmel,    die    dö 
nit  von  natur  als  den  vettern,  sunder  von  dugende  ge- 
formiert,  die  do  seltzam  ist,  entspringet,  dan  seit  tes- 
mals,  do  Eneas  von  Troien  darumb,  das  er  seinen  vatter 
Anchises  vff  den  schultern  vnd  seinen  eigen  sone  Ascha- 
[iS]     nium  an  den  henden  ziehend  aus  dem  flachern  ge- 
brunste   der   statt   Troie    erloset  hatt,    von  sunderlicher 
miltigkeit  in  aller  weit  gelobt  wird,  were  zweifelt  vnsern 
Friederich  nit  allein  demselben  gleich,  sunder  auch  fast 
sere  vber  ine  zu  sein?     Dan  warumb,  derselbe  Eneas, 
[20]     verratende    das    landt   vnd   die    statt   erloste    den, 
der   ine   geborn,   vnd   den,    den   er   selbs  geborn  hett; 
aber    dieser   Friedrich    den ,    der    do    nit    von    seinem 
sunder    von    seines    bruders    samen    geborn    ist,     be- 
haltende das  bewegte  lan4t  von  den  waffen  der  feinde, 
[25]     die  do  an   allen   enden   vmb  vnd  vmb   erklungen, 
mit  streitbarlicher  tugent  also  erlost  hatt,  das  noch  jeder- 
(f,  79^)  man  daran  zweifelt,  ob  er  grosser  an  miltigkeit 
oder  an  Streitbarkeit,    dweil  keins  dem   andern  wichet, 
geachtet  solt  werden.    Nw  darumb  auch,  das  kein  dugent 
[so\      dan  mit  der  vbung  bewert  möge  werden,  so  hoit  die 
nidung,  ein  durchechterin  der  rieh  vnd  der  fursten,  vnserm 
forsten,  den  sie  begert  nider  zu  trucken,  ein  fast  grosse 
ursach  geben,  das  er  bewert,  das  in  ime  weren  alle  tu- 
gent, die  eim  obersten  hawbtman  vnd  keiser  zugehorten, 
mit  namen  grosse  kunst  des  krieges,  besunder  krefile,  das 
man  grosse   ding  von   ime   hielt  vnd    auch  auserweltes 
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gelacke.  Hemmb  der  böse  gedanck  des  mechtigen  gra- 
uen von  Lutzelstein,   vadanckbar  des   guten   vnd   auch 
des  vil,  das  er   entpfangen  hatt  von  diesem  geschlecht^ 
do  er  begert  gifil  vmb  honig,  peine  vmb  nutz  vnd  be- 
trogbous  für  miltigkeit  wider  gelten.  Do  er  erkant,     [5] 
das  vil  ander   von    neid   wegen    der    erhohung   vnsers 
hrsten  ime  widerwerdig  weren«  do.  versucht  er,  ob  er 
den  hals  aus  dem  joch  geziehen  mochte  vnd  wolte  des 
ziDses  recht  vnd  ein  theil  des  rechtes  seinem  herren  ent- 
eren, vnd  vberkame  hulff  von  dem  mechtigen  her-     [fO] 
(zogen  von   Burgundi   vnd    dräute    vnsern    forsten    von 
friem  mutwillen  zu  kriegen.    Aber  vnser  allerersamster 
forst,  das  er  peiniget  mit  ewiger  quäle   sein  hoffartlich 
vermaledeit   widerstrebung  vff    das,    das   er   nit   vrsach 
gebe  den  andern  auch  vbel  an  ime  zu  faren,    do     im 
iorte  er  aus  ein  here,  dem  er  sich  selber  ein  gepieter, 
das  ist  oberster  bawbtman,   erzeigt,   vnd    vmbleitte   mit 
mancherlei   krieggetzug   ein   schloss   wol    verwarnt    vnd 
gelegen  an  eim  fast  hohen  ende,  vnd  gewan  es  in  wenig 
tagen  mit  stürm,    streit,    vnd  das  gantz  land  da-     [20] 
romb  gelegen  vnder  seine  gewalt  sich  zu  geben  zwang 
er,  vnd  den  grauen   von  Lutzelstein   selber   weitfluchtig 
io  frembde  wonung,  das  er  seiner  missethatt  peine  er- 
lide  vnd  in  andern  landen  sein  hausung  zwang  zu  su- 
chen. Denselben  krieg  boit  er  auch  als  mit  grosser     [2S] 
kunst  der  ritterschafl*t  vnd  als  mit   grosser  Schnelligkeit 
volnbracht,  dss  er  sichtigklichen  bewiese,    das   ime  die 
kunst  des  kriegens  gar  nichts  gebreste. 

Seins  vatter  bruder  sone  Ludwig,  sunst  ein  vast 
klerer  hertzog  von  Beiern,  erfarende  mit  schaden  [so] 
seiner  herschafil,  ist  ein  vast  reicher  getzeug  der  kunst 
des  kriegens  vnsers  fursten,  dan  derselbig  Ludwig,  do 
er  nit  eins  was  mit  vnserm  fursten  vnd  ime  versagt 
zu  ehren  vnd  gegen  ime  vff  zu  stehn,  als  er  schuldig 
was  zu  thun ,  da  reitzet  er  ine  zu  einem  herten  vnd 
sere    grausamlichen   kriege,    herumb    so   fnrte   er   vber 
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Rhein  ein  here  vnd  verwüstet  vil  landes  mit  fewer  vnd 
{f.  79*j  isen. 

Damach   vmblagle   er   ein   statt  Berckzabern»    vol 
reichthums,  vast  woi  bewart  von  natar  des  landes  vnd 
[5]    vmb  vnd   vmb   mit  mauren,  mit  thomen,  mit  fur- 
schussen,   hilff  der   reuter   vnd    meng  des   volcks.      In 
demselben  krieg,  als  dick  man  auch   gefochten  hoit  im 
felde  oder  vnder  den  mauren,  so  hoit  er  nit  allein  mit 
gebieten  den  spitz  vnderwist,  sunder  auch  alle  weg  men- 
liO]     nigklichen  gefochten  vnd  der  erste  den  anlauff  an 
die  feinde  gethan,   also   das   er  auch   den   forchtsamen 
vnd  den  zagen  mit  seiner  gegenwirdigkeit  vnd  mit  exem- 
pel  mut  vnd   gehertzlicbkeit  wider   die  feinde  gemacht 
hoit.     Dan  .wie  mit  grossen  krefften  er   sich  vffenthielt 
[i5]     vnder  dem  schilte,  wie  mit  grosser  macht  vnd  sturm 
er  das  sperr  von  ime  reckt,  glaubent  den,  die  sich  ime 
entgegen   erbotten   haben   vnd   nie   one  peine   von  ime 
komen  sint.     Was  darff  ich  vil  sagen?   er  gewann  die 
statt  mit  dem  stürme  vnd  finge  alle  die  hilffe  vnd  was 
120\     darinn  was  vnd  die,  die  ine  willigklichen  nit  einen 
herren  heissen  wolten,  die  zwang  er,  das  sie  iren  hals 
vnder  das  joch  musten  legen  vnd  hett  sie  bracht  in  ein 
ewig   betzwangnis   vnd    eigenscbaflFt,   wan    er   nit  auch 
milt  were  vnd  lichtigklichen  zu  vberbitten  vnd  von  dema* 
[25]     tigen    gebette    seines  vaters    bruder   sone    bewegt 
were  worden,  das  er  dem  gnade  vnd  die  statt  vnd  dem 
volck  seine  vorige  fireiheit  gegeben  hett.     Herumb   ime 
dise  geschichte,   die  er   also  seligklich  volnbracht  hatt, 
die    haben    ime   gemacht    ein    namen   des    allerobersten 
[90]     bertzogen,   ein   lob    der   menschlichen  demutigkeit 
vnd  der  ewigen  ehren.   Der  ausrufT,  seiner  tugent  vnd 
der  volnbracbten  geschieht  ein  bott,  hatt  nit  allein  durch- 
lauffen  deutsches,  sunder  auch  alle  ausser  land  also  er- 
füllet, das  vil  nach  alle  menschen  mit  vereinter  stimme 
ine  wirdig  schetzen  des  obersten  gewaltes,  das  ist  des 
romischen  reichs,  dann  er  sei  ein  solich  man,  dem  do 
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kein  ding  als  gros  oder  als  schwere  sei,  als  ers  mit 
rath  regiern,  mit  Stetigkeit  beschirmen  vnd  mit  kraflft 
Yolnbringen  möge.  Derselb  ausruf,  der  alle  ding  vnsers 
Friederich  gegrosset  hatt,  iaufiende  mit  seinem  schnel- 
len gangh,  hoit  den  grossen  pfaffen  von  Mentz  i^i 
also  erschreckt,  das  -er  den  krieg,  den  er  lang  zugericht 
vnd  mit  zugeteiltem  hass  begrifTen  hett,  abegelegt  vnd 
glaube,  frieden  vnd  verbundtnis  willigklichen  ingangen 
ist,  wan  warumb,  der  brollende  lewe  mit  ausgestreck- 
ten fussen  wan  er  krimmende  ist  sein  grawsam-  üO] 
liehen  clawen  mit  dem  vffgestrupten  schwantz,  als  (f.  80^) 
dick  er  hoit  lassen  vff  trompten  mit  vflgerecktem  banier 
vnd  das  blutig  werck  des  gottes  des  Streites  mit  fechten 
die  feinde  angesprungen  hoit,  so  hoit  er  nit  dan  mit 
grosser  vberwintlichkeit  vnd  Seligkeit  vnd  sich  frew-  [is] 
end  des  blutigen  feldes  sigbar  erschollen. 

Der  durchleuchtig  graue  von  Wirtenberg  reich  an 
richthumen  vnd  der  da  hatt  das  volck  der  Schwaben 
mit  vbung  der  streitt  alle  zeit  scharpfT  vnd  fechtbare 
bereit  vnd  bewegt  zu  sterben  durch  zirlich  wunden  [ao\ 
vor  seinen  herren,  des  andern  tags,  do  er  sich  bereit, 
das  er  ine  kriegen  wolt,  do  erschrackt  ine  allein  das 
lob  vnd  der  innigklich  aüsrufi'  seiner  geschichte,  die  er 
volenbracht  hett,  das  er  braucht  eines  allerweisen  ratbes 
vnd  schickt  von  ime  selbs  botschafit,  zu  einigen  1^5] 
einen  frieden,  wan  er  was  wenden  vnd  in  ime  selbs 
bedencken  das  alte  Sprichwort  des  streitbarlichen  fursten 
vnd  hertzogen  Thabrei,  das  do  erschrecklicher  were  ein 
here  der  hirtz,  wan  der  lewe  ein  haubtman  were,  dan 
ein  here  der  leuen,  so  der  hirtz  were  ein  hawbt-  [90] 
man.  Nw  herumb,  das  so  uil  vnd  solich  gros  geschieht 
nummer  mocht  sein  gesehene  mit  einiger  kunst  des  krie- 
gens,  es  were  dan  das  er  die  andern  tugent,  dienerin 
derselbigen  mit  irer  vereinigeit  gehabt  hett,  so  geburt 
sich  allhie  nach  der  ordenung  zu  erzelen,  wie  vil  lutter- 
keity  wie  vil  messigkeit  in  allen  Sachen,  wie  vilgetru- 
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wigkeit  zu  yolnbringen,  wie  vil  witz  vod  auch  demütig 
menschlichkeit  in  ime  sei;  aher  jedoch  so  ist  mir  ein 
mass  zu  halten  in  der  rede,  das  ich  furbas  nit  misbrauche 
euwer  demutigkeit  des  zuhorens  vnd  auch  darumh,  das 
[5]  sein  lewmit,  ehre,  innigkliche  tugent  vnd  sein  voln- 
brachten  geschieht  also  geofienbart  sint,  das  sie  nit  minner 
kunt  sint  worden  den  auslewten,  dan  den,  die  stedigk- 
lich  mit  ime  wonen.  Dauon  auch  sein  wunderlich  ver- 
dinnung  kein  vergesslichkeit ,  kein  alter  vnd  dennoch 
[io\  kein  neidt  nummer  verthilgen  kan,  sunder,  dweil 
cristenlich  glauben  werdt,  alles  volck,  alle  geschlecht 
sint  sagen  von  ime  vnd  lobende  werden  sprechen  diesen 
vnsern  fursten  von  himmel  herab  gesant  furware,  dann 
ich  selbst  sytt  des  mals,  das  ich  in  vnd  ine  allen  erkenn, 
[15]  das  er  nit  allein  aller  fursten,  die  itzt  seint, 
sunder  auch  aller  der  alten,  der  man  gedenckt,  er  vber* 
troffen  hab,  so  mein  ich,  er  sei  der  Friederich,  von 
dem  Sibilla  Sictea  geweissagte  hatt  vnd  gedenck  dick 
in  mir  selbs,  das  do  Dido  die  konigin  von  Eneen  dem 
im  hertzogen  der  Troianer:  wie  erzeigt  er  sich  selbs 
so  loblich  mit  seiner  gestalt,  wie  redet  er  als  aus  einer 
Stareken  brüst.  Ich  glaub  vor  wäre  vnd  ist  kein  vppig 
glaub,  das  der  sei  ein  geschlechte  der  gotter.  Die  forcht 
bedeutet  (f.  80^)  ein  vnadelich  gemute.  Ach  leider,  von 
[35]  welcher  geschieht  gottes  oder  widerwerdigkeit  ist 
er  also  bekomert  gewesen,  wie  sagt  er  als  von  grossen 
vechten,  das  er  volnbracht  hab.  Ist  es  auch  als  Seneca, 
ein  Schreiber  königlicher  sach  spricht,  ein  hubschkeit  zu 
erscheinen  vnder  den  claren  mannen,  vorsehen  dem  lande, 
[901  vbersehen  den  betrübten,  vberstrietten  die  hof- 
fertigen, sich  selber  messigen  an  frevenlichen  daten  vnd 
dem  zorn  die  zeit  geben,  rüge  der  weit  vnd  friede  sei- 
nen gezeiten,  ist  es,  das  man  durch  den  weg  zu  him- 
mel geht,  wer  zweifelt,  vnser  Priederich,  der  also  wont 
vff  erdterich,  er  hab  ime  itzt  gemacht  ein  weg  in  dem 
man  gang  zu  himmel.  Herumb  das  ich  ein  ende  meiner 
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rede  machte  in  seiner  abwerdigkeit»  so  gelust  mich  ine 
anzusprechen  mit  denselben  versen,  mit  welchen  Apollo 
ein  got  der  wisbeit  Licurgnm  ein  konig  von  Tracien, 
als  Herodotus  ein  bestetiger  Schreiber  sagt,  do  er  in 
das  tempel  ging,  angesprochen  hatt:  0  Licurge,  der  l&] 
do  lieb  gehabt  ist  von  dem  himmelischen  gott  vnd  von 
allen  den,  die  im  himmel  wonent ,  vnd^  der  do  kombst 
in  vnser  reiches  tempel,  itzt  zweifell  ich,  ob  ich  dich 
ehr  ein  menschen  oder  ein  got  verkünden  soL  0  Li- 
corge,  ich  hoff  vil  ehr,  du  werdest  ein  gott.  Vnd  ao] 
darumb,  o  ir  allerklerste  menner,  die  als  mit  grossem 
zolanff  diesen  kreiss  vmbsitzent  getziert  habent,  dweil 
nw  als  gar  gross  ist  die  erhohung  vnd  klarheit  aller 
dttgent  vnsers  farsten,  so  bitt  ich  euch  alle:  niffent  mit 
mir  vnd  ine  vnd  sprechent :  o  Friederich,  wir  be-  [iH] 
gern,  das  du  lebest  durch  vil  jar,  dan  dweil  du  ein 
fiirst  bist,  so  sint  vnser  gezöide  gülden  offenbare.  Die 
vberwunden  feinde  vnd  sein  elendigklichen  geschickt  sein 
von  dannen,  alle  diug  sint  in  friede,  dweil  du  ein  her- 
tzog  bist,  so  ist  alles  trauren  abe.  Es  ist  mehr,  zu  i20\ 
vberwinden  sein  vDglucke,  dan  zame  machen  die  wunder- 
zeichen. Herumb  hastu  ein  namen  grosser  dan  Hercules 
name,  o  du  seliger  deutscher,  dweil  dich  innen  hatt  das 
edel  haus  von  Beiem,  kein  gewalt  mag  dich  nunmier- 
mehr  geletzen.  [25] 

1-  Der  ander  geborne  sone  hertzog  Ludwigs  mit 
dem  bartt  aus  frauwe  Mechtilde  von  Sophoien  ist  ge- 
heissen  Friederich  der  menlich,  der  ist  geborn  in  dise 
weit,  do  man  zalt  mccccxxv  jare  des  tags  ad  vincula 
Petri  genant  vnd  ist  der  erste  tag  des  monatz  Au-  [so] 
gusti,  frwe  vmb  die  achte  stunde  an  einem  mitwoch. 
Von  diesem  Friederich  ist  mein  begirde,  sein  geschieht 
vnd  herlich,  streittlich  wolthatt  hie  ettlicher  mass  zu 
beschreiben  in  einer  summe. 
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Man  sol  wissen,  das  vff  den  achten  noch 
der  heiligen  drei  konig  tag  anno  doi  mcccclii 
jar,  noch  dem  dote  hertzog  Ludwigs  pfaltzgrauen  bei 
Rhein,  der  durchleuchtig  hochgeborne  mechtig  der  men- 
[5]  lieh  furste  vnd  herre  herre  Friederich  pfaltzgrane 
bei  Rhein,  hertzog  in  Beiern,  des  heiligen  romischen 
reiches  ertztrucksess  vnd  kurfurst  etc.  von  der  Pfaltz 
fursten,  grauen,  herren,  ritterschaflft ,  manschafft,  laot- 
schafit  vnd  vnderthan  arrogiert  ist  zu  pfaltzgrauen,  chur- 
[iO]  forsten  vnd  regir enden  fursten  der  Pfaltz  vnd  zu 
vatter  hertzog  Philipssen  des  obgnanten,  hertzog  Lud- 
wigen seines  bruder  sone.  Dieser  Friderich  von  freiem 
willen  sein  vetterlich  erbe  an  die  Pfaltz  gegeben  hoit 
vnd  sich  in  seinem  regiment  so  fürstlich,  menlich  vnd 
[i5]  ernstlich  der  Pfaltz  zu  nutz  bewisen  vnd  ein  be- 
werte ritterschafift  gemacht  vnd  gehabt,  was  er  je  vn- 
derstanden  hoit  das  ime  die  lenge  nichts  hoit  mögen 
widerstehn,  er  hoit  es  genotiget,  erobert  vnd  gewonnen 
vnd  in  allen  seinen  geschefflten  hoit  er  allwegen  so  mit 
[20]  rechten  so  mit  fechten,  so  mit  aller  bruchung  den 
gelimpff  behalten,  vnd  seinen  arrogierten  sone  hertzog 
Philips  so  vetterlich  vnd  ehrlich  ertzogen  in  allen  du- 
genten  vnd  gebruchlich  gemacht,  das  er  der  Pfaltz  zu 
ewigen .  tagen  zu  gut,  zu  ehren  und  zu  nutz  erschienen* 
[25]     mögt. 

Der  benent  Friederich  hoit  auch  zwu- 
schen  seinen  vettern  vnd  andern  fursten  vnd 
stedten  firide  gemacht  vnd  vil  vneinigkeit  hingelegt  vnd 
sich  deshalben  vil  gemuchte,  zu  tagen  geridten  vnd 
[301  mercklich  das  sein  daruff  gelegt  vnd  gericht  vnd 
das  recht  vnd  den  friden  alwege  lieb  gehabt,  vnd  ale- 
weg  vast  vil  in  der  Pfaltz  gebuwet  an  schlössen,  an 
stedten,  an  fischwaigen,  als  wier  vnd  sehe.  Er  hoit  vil 
nutzung  gemacht  vnd  die  alten  gölte  erledigt  vnd  ab- 
gelost vnd  in  seinen  sachen  fast  gluckhaflt  vnd  sighafft 
gewest.     Das  alles  wirt   zugegeben   seiner   naturlichen 
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angebornen   fromekeit   von    vater   vnd  von  muter   an- 
geboren. 

Man  sol  auch  wissen,  als  pfaUzffraflT  Frie- 
denen  zu  erste  an  sein  regiment  der  vor- 
monderschafTt  tratt  noch  dem  dote  seines  bruders  is] 
Ludwigs  des  fromen,  do  vnderstunden  sich  ertzbischoff 
Dieterich  zuMentz,  hertzog  Steflan  seinvetter,  zuZweyen- 
bmcken  gesessen,  marckgraue  Jacob  von  Baden  vnd  sein 
sone,  mit  anhange  der  herren  von  Liechtenbergk  vnd 
ander  zu  ine  gewant,  pfaltzgraff  Friderich  (f.  81^)  i/o] 
mit  aller  haut  zuschreiben  zu  dringen.  Aus  dem  er- 
wuchss,  das  here  Wilhelm  vnd  herre  Jacob,  gebruder 
graffen  zu  Lutzelstein,  die  vasl  mechtig  waren  vnd  teg- 
lichs  hundert  pferde  vffsitzen  an  irem  hofe  zu  halten 
betten,  die  der  Pfaltz  vil  Schadens  deten,  mit  name,  us] 
brant,  gefencknus  armer  lewte  im  reich  zu  Elsass,  vnd 
sunderlich  so  stiessen  sie  die  amptlewte  zu  Lutzelstein 
in  der  Pfaltz  theil  aus  vnd  wurden  bruchig  am  burgk- 
firieden.  Do  ein  Zeitlang  deglichs  kriegs  also  gekriegt  wart, 
hoit  sie  pfaltzgraff  Friederich  in  eigener  perschone  [20] 
vbertzogen  mit  herescrafilt  vor  Lutzelstein,  schloss  vnd 
statt,  die  über  feste  geacht  vnd  wol  besetzt  waren,  da- 
rinne  sie  sich  betretten  Hessen,  vnd  nottigt  die  mit  graben 
vnd  neun  hewbtbuchssen ,  bolern,  feuer  vnd  ander  no- 
tigung  in  die  newnt  wochen  bis  vff  sant  Martinus  [2S] 
abent  des  heyigen  bischoffs  anno  etc.  mccccLn  jar.  Do 
wart  es  vffgegeben  vnd  gewonnen.  Do  Hess  man  die 
reising  ob  hxx  mit  der  hab  von  dannen  reilten  vnd  die 
graffen  kamen  bei  nacht  daruon.  Graffe  Schaffride  von 
Liningen,  der  Pfaltz  ratth  vnd  diener,  betten  die  130] 
von  Lutzelstein  in  dem  thorn  gefangen,  der  wart  er- 
ledigt. Diese  statt  vnd  schlos  hoit  einen  guten  zoll  vnd 
ist  ein  Schlüssel  in  das  Westerich  vnd  wider  heraus  in 
das  Elsass.  Von  diesem  schloss  seint  geblümte  wort 
vnd  verß  zu  latin  gemacht,  die  lauten  also: 
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Ecce  palatine  comes,  o  preciose,  potenter 
Lutzelstein  pridie  Hartini  praesulis  intras. 
Sedula  laus  Christo,  qui  vini  dedit  banc  Friderico 
Excelso  coiniti  Bavarieqae  duci. 

s.  Biaharta-  ^^1    Du  solt  auch  hie  mercken,    das  an 

hiiBeii.         jgjQ  andern  tag  noch  Martini  in  dem  be- 

nanten  jare,  rüste  sich  der  fürst  mit  seinem  here  vor 
Einhartzhusen  •  daran  auch  der  grauen  von  Lutzelstein 
drei  theil  woren,  zu  ziehen,  vnd  ehe  man  daroor  käme, 
[io]  wart  es  dem  pfaltzgrafen  vffgegeben  vnd  hoit  vast 
ein  guten  zol. 

.  ^  ,^       Do  der  pfaltzi^raffe  Friederich  sich  also 

▼ber  Aiierhaii-  m  die  were  schickte,  do  bequame  er  einer 

gen  erge.      (^eiding^  Jq  [jig  fo^e  wedder  recht  bitten 

[iS]  oder  recht  thun  von  ime  vffgenomen  werden  weit, 
das  es  zu  tagen  käme.  Domit  grossem  stoltziern  von 
widertheileu  gene  iine  gebrucht  wart  zu  Speier,  Wormbtz 
vnd  andern  stedten,  vnd  wurden t  ob  thusent  Spruche  vff 
austrage  rechts  verfangen  vnd  darumb  (f.  82^)  gerecht, 
[20]  do  auch  der  benant  pfaltzgrafle  wol  bestünde  vnd 
durch  recht  vil  iands,  gegent,  herlichkeit  vnd  anders 
behalten  hatte,  als  die  versiegelten  spruchbucher  dauon 
sagen,  sunderlich  die  almentgewelde  vber  Allerheiligen- 
bcrgk,  in  den  Odenwalt  ziehen  vnd  vil  andere  nutzung. 

[25]  Damach,  als  der  pfaltzgraff  seinen 
sone  hertzog  Philips,  den  er  arrogiert  hett 
nach  rath  der  pfaltz  fursten,  prelaten,  grauen,  herren, 
manscbain  vnd  lantschafR,  ime  also  arrogiert  vnd  darzu 
der  babst  vnd  alle  churfursten  zu  bestetigung  vnd  men- 
130]  nigklichen  huldung  gethan  betten,  do  vnderstunden 
die  burger  zu  Amberg  in  Beiern  dem  vomemen  zu 
widerstehn  mit  eigenem  willen  vnd  wolten  kein  grunt- 
lich  vnderrichtung  hören  vnd  vberlieffen  seiner  gnaden 
treifliche  redte  geistlich  vnd  weltlich  mit  gewapenter 
handt  vnd  vppigen  schmelichen  wortten,  den  wir- 
digen  herren  vnd  meistern  Hans  Ernsten,  Hans  Landt- 
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schaden  mit  Iren  knechten  vnd  andern  mehr.  Den  tratz 
mocht  der  pfaltzgraue  nit  ienger  leiden,  dan  er  bewarb 
sich  heimlich  vnd  so  vorsichtigklich ,  das  eins  nachts 
XI  hundert  pferde  reissiger  vff  ein  walstatt  bei  Castel 
kamen,  do  auch  der  pfaltzgraue  was  vnd  zwei  tau-  [S] 
sent  schützen  zu  fusse,  vnd  der  anschlag  was  gerecht, 
das  sie  verwendt  worden,  der  pfaltzgraue  kam  nit  mehr 
dan  mit  iiu^  pferden.  Do  was  graif  Emmich  von  Lin- 
ningen,  vitzthumb  zu  Aniberg,  der  nam  mit  dem  sel- 
bigen voick  inn  die  pfort  bei  der  vesten.  Do  drang  im 
vif  sie  der  ander  hauff  vnd  eroberten  die  statt  Amberg. 
Do  fielen  bei  der  nachte  vil  der  schuldigen  burger  vber 
die  muer  aus,  die  andern  wurden  gefangen  vnd  dethen 
huldung  vnd  wurden  der  burger,  die  parthien  gemacht 
betten  vnd  den  vfflauff  angefangen,  \i  gefangen  vnd  [m 
vff  den  marckt  gefurt,  der  worden  funff  entheubt,  die 
andern  abegebetten.  Do  wart  den  burgern  vil  freiheit 
abegestelty  die  bürge  gefestent  mit  einem  graben  vnd 
einer  sundem  schlossbruck  vor  soliche  vflleuffe. 

Darnoch  anno  domini  Hiv^Lvin  jare  [20] 
ein  schlos  genannt  Viellers  in  Welschlanden, 
do  die  grauen  von  Lutzelstein  enthalten  worden,  hoit 
pfaltzgraff  Friederich  durch  seinen  marschalck  vnd  einen 
reisigen  getzug,  den  er  trabens  in  das  landt  geschicket, 
abegelauffen,   gewonnen  vnd  ausgebrant.  [25] 

9.  BerekMbeni.       (f'^^^J  Hertzog  Ludwig,  graue  zu  Vel- 

dentz,  der  schwartz,  Hess  sich  verhetzen 
wider  pfaltzgraue  Friederich  vnd  legt  sich  in  getzenck 
vnd  beschedigung  mit  name  vnd  andern  vbeldaten,  da- 
mmb  er  ine  nit  zu  recht  oder  bekerung  mocht  lao] 
bringen.  Do  wart  pfaltzgraff  Friederich  sein  fient  vnd 
vbertzog  ine  vor  Bergkzabern  mit  herescraft  vnd  grosser 
macht.  Das  was  ein  veste  statt  vnd  darin  ob  m^  rei- 
sigen one  ander  iussknecht  vnd  burger,  vnd  notigt  die 
mit  geschutz,  graben  vnd  ander  muhe,  funff  wochen 
vnd  drei  tag  bis  vff  sant  Tiburtius  tag,  do  wart  es  vff- 
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gegeben  vnd  gewonnen  anno  müii^lv,  vnd  darnoch  in 
einer  rachtung  beteidingt,  das  es  der  pfaltzgraff  wider 
vffgabe  hertzog  Ludwigen  in  der  zuuersicht,  das  er  wider 
die  Pfaltz  nummermehr  solt  gethan  haben.  Ob  er  das 
[AI  gehalten  hab,  weis  menniglich  woli.  Von  der  gewin- 
nung dieser  statt  Bergzabern  seint  die  hernach  geschrieben 
verss  zu  latein  gemacht,  die  also  lauten: 

Inclite,  magnifice  prineeps  ac  pregenerose, 
Digne  palatine  Reni  comes,  o  Friderice, 
[10]       Elector  predigne  sacri  simul  imperii,  dux 
Bauarie  precelse,  nitens,  preclarus  in  orbe, 
Magnificis  gestis  terram  terroribus  imples. 
Anglia»  Francia  jam  timet  et  Burgandia,  partes 
Circum  vicine  (jam)  tanta  feritate  leonis 
US]        Insultare  trerouot,  looge  lateque  per  orbem 
Terrarum  domini  tacti  terrore  silescunt. 
Plantis  dum  calcas  nudatis  sanete  Tiburti 
Horreodas  pruoas,  Bergzabern  viribus  intras 
Ecee  palatiae  comes  inuictissime  portas. 

[20]     Cleberg  das  schloss  vnd  ein  gut  pflege, 
das  die  stammen  von  Hohenburg  von  der  Pfaltz 
zu   leben  getragen  haben,    hoit  Richart  von  Hohenburg 
schendtlich   verwurkt,   das   er  sich  (f.  83^)  nit  verant- 
worten wolt,  vnd  auch  Niclas  von  Thann  der  Pfaltz  die- 
[25]     ner,   darumb   ine   der  pfaltzgrave   vberziehen   liess 
vnd  erobert  das  schloss  vnd  sein  zugehore  in  zweien  tagen, 
u  idheabvK.         Darnoch  lies  der  pfaltzgraue  ziehen  mit 
uwtntubi,      gewalt    vor    Hohenburg,    Lewenstein    vnd 

Wachsenstein,  die  drew  schlos  vast  veste. 
[90]  Die  waren  auch  Bicharts  von  Hohenburg,  vnd  ge- 
wänne vnd  erobert  die,  vnd  vmb  grosser  flehe  willen 
Eberharts  Hoflwartz,  als  eins  erben  Richarts,  vbergab 
ime  der  pfaltzgraue  die  schlos  mit  beheltnus  eins  ewi- 
gen, vnverteilten  vierteils  daran. 

[35J     Hofi'wiler  das  schlos  mit  seiner  zu- 
gehorung  hoit  pfaltzgraue  Friederich  an  sidi 
gekaufll  durch  ein  leibgetinge  vmb  Burekart  Humell  voa 
Stauffenburg. 
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Merck  auch  hie»   das  Monfort  was  ein 

gemein  raubschlos  vnd  vaste  vber  die  masse 

yeste,  daraus  die  Pfaltz  vnd  der  stifft  Mentz  vil  besehe- 

diget  worden  vnd  fingen  der  Pfaltz  cantzler  in  das  schlos. 

Do  vbertzog  der  pfaltzgraff  persönlich   mit   heres-    [ff] 

crafit»  mit  zusatz    der  Mentzischen  vnd  notiget  das  mit 

geschutz,  graben,  buchssen  vnd    ander   were    in  funff 

tagen.  Darinn  waren  lx  knecht  edel  vnd  unedell.    Der 

pfaltzgraue   nam   das   schlos   inn   am  xix.    tag  octobris 

anno  Mim^vi  vnd   Hess  das   ausbrennen,  brechen     [iO] 

vnd  schleiffen.  Von  disem  schloss  vnd  dem  pfaltzgrauen 

seint  die  nachgeschrieben  verss  zu  latin  gemacht: 

Ecce  palatini  comitis  sapientia,  prestans 

Pacis  iter  popolo,  Moofort  sibi  subjugat  intrans, 

Octobris  decima  nona,  tempus  cape  supra.  [i5\ 

14.  Der  streit       ^^^  mercke   auch,   das   der  ertzbischoff 
▼tr  HoBsttf  la  Dieterich  von  Goln  hett  ein  krieg  mit  der 

statt  Monster  in  Westfalen  vnd  versprochen 
ein  streit.  Der  hatte  pfaltzgraff  Friederich  vmb  ettliche 
seiner  ritterschafft.  Do  sendet  er  ime  seinen  mar-  [20] 
schalck  Dieter  von  Venningen  mit  iiii^  pferden,  die  wor- 
den geordnet  an  die  spitze  des  (f.  83^)  Streits  vnd  die 
von  Monster  betten  zu  hewbtman  hertzog  Friederich  von 
Bruntzwig  vnd  betten  sich  dieselben  von  Monster  in  ein 
Wagenburg  vnd  iren  vortbeil  zu  were  geschickt«  1^5] 
Die  musten  die  pfaltzgra&ischen  vnd  colnischen  sthur- 
men  vnd  gewonnen  die  vnd  fingen  hertzog  Friederich 
von  Bruntzwige  vnd  stritten  bis  in  die  nacht,  das  der 
von  Monster  ob  tusent  doit  blieben,  vnd  der  pfaltzgraf- 
fischer  marschalck  wart  am  anrennen  erschossen  [so] 
vnd  worden  do  zu  ritter  vast  vil  guter  lewt  geschlagen. 

u.  flduwaB-  Schawenburg  in  der  Mortenawe,  ein  gut 

^'^'  veste  schloss,  wart  dem  stamme  von  Schaw- 
enburg angewonnen  von  graff  Hansen  von  Eberstein. 
Der  was  des  schlos  lebenherre  vnd  deth  ine  doch  das 
schlos  bei  nacht  abstelen  vnd  vbergab  es  dem  marck- 
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graffeo  von  Baden,  vnd  die  von  Schawenburg,  diener 
des  pfaltzgrauen,  ruflUten  sein  gnade  an  vmb  recht,  vnd 
als  ine  das  nit  gedien  mocht  von  den  inhabern,  deth 
der  pfaltzgraue  ine  solichen  beistantt,  das  das  schlos 
[5]  erobert  wart  vnd  gab  ine  das  wider  mit  beheltnus 
eins  vnuerteilten  ewigen  vierteils  vnd  der  lehenschaflfl, 
das  es  vorbass  von  der  Pfaltz  entpfangen  werden  soltt. 
16.  HtHen-  Hohenkonigsbergk,  ein  sehlos  im  Elsas, 

koDigsbtrgk.  daraus  pfaltzgraue  Friederich  one  alle  red- 
[iO]  lieh  vrsach  vnd  bewarnung  beschediget  wart  von 
Hansen  von  Westernach  vnd  andern,  hoit  er  durch  sein 
lantvogt  vnd  hewbtleut  im  Elsas  mit  gewalt  vberzogen 
vnd  erobert. 

Darnach  worden  die  vonWympffen  an- 
[i5]  gegriffen  von  ettlichen  edeln  vnd  ein- 
spennigen  knechten.  Do  Hess  der  pfaltzgraue  sein  diener, 
hoffmeister  vnd  fangt  nach  eilen  bis  gene  Kliogenberg 
in  den  vorhoff  vnd  fingen  do  xxvi  reisiger  vnd  machten 
sie  verpuntlichen ,  das  sietther  die  von  Win^ffen  mit 
[2€f\     gutem  ruwen  gesessen  sint 

,.    ^        ^         Man   sol   auch   hie   eben   mercken,    als 

18.    Der  erst«     ^  -,  ,  o      t  1.  ■ 

▼fftort  Bit  dcB  frawe  Margaret,  geborn  von  Sopnoy,  pfaltz- 
nrg.  g|.^^gjj  Ludwigs  (pag.  84^)  seligen  witwe 
sich  verandertt  hett  zu  graff  VI  rieh  von  Wirtenbergk, 
]2S]  er  ire  zu  gelt  lx*"  ducaten  hertzog  Ludwigen  in- 
bracht was,  darzu  vnser  gnediger  herre  hertzog  Philips 
erbe  was,  wie  wol  sie  nit  dester  minder  mit  Meckmule, 
Lewenstein,  den  zehnten  zu  Helbrun  vnd  darzu  m™  gül- 
den gelts  bewidembt  was,  so  suchent  graff  Virich  vnd 
[30f\  sie  wege  vnd  meinten  ein  summe  gelts  zu  neh- 
men vor  solich  zugelt  vnd  daruff  verziehen  vnd  der 
Pfaltz  das  zu  entwenden.  Do  aber  pfaltzgraue  Friedrich, 
der  Pfaltz  gerechtigkeit  zu  hanthaben,  solichs  nit  nach- 
lassen wolt,  vnd  sich  begäbe  zu  den  zeiten,  das  marck- 
graue  Karoll  zu  Baden  in  vnwillen  was  mit  graue  VI* 
rieh  von  besonder  vorderung  wegen,   do  geschehen  IB 
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den  dingen  tU  schrifit.  Da  die  gutlich  vnd  rechtlich  ersu- 
ckoDg  nit  verfohen  mocht  gene  graue  Virich,  do  vereinte 
sich  pfaltzgraff  Friederich  vnd  marggraue  Karoll  eins 
berzugss  vber  graff  Vlrichen,  vnd  brachten  an  die  her- 
bergk  vber  iij™  reisiger  vnd  ein  mechtig  volck  zu  [5] 
fasse.  Do  die  Wirtenhergischen  den  ernste  vemamen 
des  pfaltzgranen,  schickten  die  herren  ire  redte  zusamen 
gene  Mulebron  vnd  Bredtam,  vnd  wart  ein  rachtung  be- 
griSen,  das  graue  Virich  vnd  sein  hausiraw  begaben 
den  widthum,  Meckmule,  Lewenstein,  den  zehnten  [io] 
zu  Helbrun,  iij™  gülden  gelts  vif  Oppenhem,  dem  zolle 
Tnd  Manheim  vnd  ix^  gülden  versess  vnd  vil  kostlicher 
Ueinat,  die  sie  von  der  Pfaltz  in  lehungweise  bracht  hett, 
golden  krön,  heilthum,  bucher  vnd  anders,  vnd  das 
gesehach  mit  willen  marckgraff  Karols,  one  den  üsi 
sich  der  pfaltzgraue  nicht  vertragen  wolt  lassen.  Vnd 
Dieterich  von  Sickingen  warb  die  bottschaift  vnd  bleibe 
dem  von  Wirtenbergk  dogegen  die  lx"^  ducaten  in  zu 
hringeo.  Zu  der  zeit  worden  geblümte  wort  zu  latin 
^on  pfaltzgranen  Friederich  also  gemacht:  [20] 

Viaere  te  cupimus  multos  Fnderice  per  annos, 

Aarea  principe  quo  secula  nostra  patent. 

Victus  abest  hostis  et  sua  miserrima  fata 

Omnia  sunt  pacis,  te  duce  languor  abest. 

Vincere  fortuoam  magis  est  quam  monstra  doraare,      [25] 

Herculeo  maius  nomine  nomen  habes. 

Felix  Germanus,  dum  te  domus  alta  tenebit 

Baaarie,  vis  te  ledere  nulla  potest 

w.  Die  andere  (/.  84^)  Darnach  sucht  graue  Vlrich  von 
»ftere.  Wirteuburg  ein  verdeckts,  als  Horneck  [30] 
von  Horenberg  sein  feint  worden  was,  vmb  das  er  sei- 
^^n  pfeiffern  vrlaub  gegeben  hett,  vnd  schickt  seiner 
^iQspennigen  knecht  xxx  aus,  darunter  Hans  von  Dal- 
l^^iin,  zu  Rotenburg  gesessen,  ein  hewbtman  was,  in 
d^n  wiltbant,  die  Harte  genant,  bei  Heidelberg  in'  der 
^^tz  kamer  zu  halten,  do  der  pfaltzgraff  deglich  sein 
^«idwerck  pflage  zu  dreiben,  vnd  daruor  es  der  pfaltz- 
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graff  hett  in  pachtsweise  in,  ob  sie  moditeo  vff  la 
zucken  vnd  hin  zu  schleiffen.  Das  wolt  got  nit  ver- 
hengen,  dan  zu  vngeschicht  sich  begäbe,  das  des  pfaltz- 
grauen  knecht  mit  xxüj  pferden  des  weges  hindurch- 
[5]  streifilten  vnd  reiten  woiten.  Do  kamen  an  die  ob- 
genanten  reutter  vnd  schlugen  die  darnider  vnd  fingen 
sie  bis  an  die  fluchtig  dannen  kamen,  vnd  liessen  sie 
doch  vfi"  ire  verantworten,  als  sie  es  dargaben,  sie  betten 
vff  Hans  Homecken  gehalten,  ledig. 

[iO]  Darnoch  sfar  kortz,  als  Donawwerde 
im  schirm  hertzog  Ludwigs  zu  Beiem  stunde 
vnd  marggraff  Albrecht  von  Brandenburg  seinen  fuss 
gern  dohin  gesetzt  hett,  vber  das,  das  hertzog  Ludwig 
inn  hohen  vertruwen  vnd  geselschafft  gene  ime  stunde, 
li5]  dan  sie  geschwistert  kint  mit  ein  woren,  danu 
betten  sie  zwo  Schwester  zu  der  ehe,  bewiese  er  ime 
die  vntreue  vnd  stunde  ime  noch  soiicher  seiner  ber- 
lichkeit  durch  hulfi  des  keisers,  vnd  durch  solich  kei- 
serlich  gebott  stunden  die  von  Donawwerde  stille.  Do 
[2(jf\  hertzog  Ludwigen  der  rechtlich  austrag  auch  nicht 
versehen  wolt,  dahte  er  die  statt  Donawwerde  mit 
hulff  pfaltzgraff  Friederichs  mit  hereskraSt  vberziehn, 
die  zu  notigen,  vnd  der  pfaltzgraff  kome  mit  seiner 
selbs  persone  ime  zu  hulff  mit  einem  mechtigen  reisigen 
[25]  getzeuge.  Do  die  statt  den  ernst  sah,  deth  sie  ire 
thore  vff  vnd  ergaben  sich  an  hertzog  Ludwigen. 
aL  woikenstoin,  Damoch  sucht  marckgraff  Albrecht  bei- 
RoUeBbobei.     gj^^^j  ^^j  einigung  vnd  hulff,  vnd  bracht 

an  sich  hertzog  Wilhelm  von  Sachsen,  den  ertzbischof 
130]  von  Mentz,  graff  Virich  von  Wirtenberg,  hertzog 
Ludwig  von  Veldentz  vnd  vil  ander  fursten,  graffen 
(f.  85*^)  vnd  stedlewt.  Do  dethen  sich  auch  zusamen  der 
pfaltzgraue ,  hertzog  Ludwig  zu  Beiern ,  der  bischoff 
Babenberg  vnd  Wirtzburg,  vnd  marggraue  Albrecht  schöbe 
anfangs  dem  pfaltzgrauen  zu  feinde  sein  ritterschafft  vnd 
besonder  Contz   von  Offesesse  vnd   andere   mehr.    Die 
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vbertzoge  der  pfaltzgraue  durch  seinen  vitzthnm  zu  Am- 
berg  mit  seioeni  lande  zu  Beiern»  den  gewone  er  mit 
stormen  an  die  schloss  Wolkenstein  vnd  Rottenbuhel 
ynd  schleifft  die  zu  gründe. 

tt.  8«uwtB-       Damoch  worden  marggraue  Albrecht,     [5] 

*"•"  der  bischoff  von  Mentz,  der  von  Wirtenburg, 

herlzog  Ludwich   von   Yeldentz   vnd   ander  des   pfaltz- 

grafien  feindt,  one  alle  redliche  vrsach.     Do  aber  pfaltz- 

graff  Fridrich  zu  der  gegenwerde  gedrongen   wart   vnd 

nickt  personlich  mit  hereskrafft  vnd  seinem  geschutz     [fO] 

Tor  Schawenbwrg  das  schloss  an  der  Bergstrassen,  vnd 

das  was  vber  die  mass  feste ,   wol  besetzt  vnd  gespiset. 

Aber  er  notigt   das   tag  vnd   nacht  mit  grosser   arbeit 

dareh  den  vorhoff  an  das  dore;  do  wart  es  vffgegeben 

vnd  darinn  xviii  reisiger  vnd  \x\  schützen,  mit  na-     US] 

men  Fogelsberg,  betredten,  vnd  wurden  gefangen  one  alle 

gnade  vnd  ward  das  schloss  in  viii  tagen  erobert  anno  etc. 

vxttfix  am  sontag  Quasimodogeniti.     Do  wart  das  her- 

oach  geschrieben  gedieht  zu  latin  daruon  gemacht: 

Eicelse  comes  princeps,  potens  ac  generöse,  [20] 

Diue  palaline,  Schawenburg  per  vim  quoque  iotras. 
Dum  canit  ecclesia  sancta  quasimodogeoilique. 
Arcem  magnificam  in  cineres  diruis  igoe, 
Vt  reputanda  quidem  parvi,  sed  quantaqiie  fuit 
Cernitur;  teslatur  enira  magna  illa  ruina,  [25] 

Quam  fuit  inmensa  Schamburg  mensura  ruentis. 
Vi?ere  te  cupimus,  dator  custosque  salutis. 
0  otinam  magnis  resoluto  corpore  tanlis 
Laudibus  attollant  dii  potens  teque  Friderice. 

Darnach  rischen  sich  die  kriege  je  [30] 
lenger  je  mehr  inn,  also  das  die  zeit  pfaltz- 
graue Friedrich  vnd  hertzog  Ludwig  in  nidern  vnd  obern 
Beiem  einer  (pag.  85^)  partei  waren,  der  vorgenant 
bischoff  von  Mentz,  herzog  Ludwig,  graue  zu  Yeldentz, 
iiertzog  Wilhelm  von  Sachsen,  marckgraue  Albrecht  von 
Brandenburg  vnd  darzu  ander  vil,  das  xni  fursten,  geist- 
lich vnd  welllich,  auch  graff  Ylrich  von  Wirtenburg, 
n.  8 
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^ie  Liningschen  herren  mit  iren  baadCgenossen  der  an- 
dern parthey  feint  worden.  Vnd  hertzog  Ludwig  in 
nidern  vnd  obern  Beiern,  der  hertzog  von  Sachsen  Ynd 
Brandenburg  zogen  gegen  einander  mechtigklich  zu  felde 
[5]  bei  Rott,  vnd  als  hertzog  Ludwig  in  nidern  vnd 
obern  Beiern,  markgraue  Albrecht  vnd  hertzog  Wilhelm 
vff  das  höchste  gehelliget  hett,  ging  er  ein  racbtung 
inn  mit  marckgraff  Albrecht,  dardurch  er  aus  dem  felde 
gedeidigtt  wart,  vnd  die  racbtung  was  dem  pfaltzgrauen 
HO]  nicht  anneme.  Da  wart  sie  abegethan  vnd  zu  stunde 
wider  krieg,  vnd  zog  der  pfaltzgraue  wider  den  bischoff 
von  Mentz,  Veldentz  vnd  Liningen  vor  Bockenheim,  die 
vast  wol  besetzten  vesten  flecken,  vnd  als  pfaltzgraff 
Friederich  furquam,  das  sein  fient  ime  beigezogen  waren 
li5]  bis  gene  Pfedersbeim  mit  irer  Wagenburg,  do  ruckt 
ine  der  pfaltzgraff  entgegen.  Das  was  vff  einen  fireitag 
sant  Virichs  tag,  vnd  an  dem  ziehen  erhübe  sich  von 
beiden  theiln  reisigen  gezugen  ob  uii™  pferden  ein  ge- 
rende vnd  Scharmützeln  vnd  der  pfalzgraff  mit  seinem 
[20]  banier  vnd  geschutze  griffen  die  feindt  kecklich 
an  vnd  randten  mit  ine  bis  geben  Pedersheim  an  die 
pforten  vnd  sturmeten  ire  Wagenburg  vnd  gewonnen 
die  vnd  fingen  ob  vi^  grauen,  herren,  ritter,  knecht, 
reisigen  vnd  sonderlich  graff  Johan  von  Nassaw,  graff 
[25]  Wilhelm  von  Wertham,  graue  Otto  von  Hennen- 
berg, graue  Philips  von  Liningen,  ein  von  Runckel  vnd 
gewonnen  v^  gesattheiter  pferd  vnd  alle  der  feind  koste, 
wagen,  pferde,  buchsen,  geschutz,  so  in  der  Wagenburg 
was.  Vil  der  Rinckauwer  worden  gefangen  vnd  er- 
[30]  stochen  vnd  die  banier  gewonnen.  Bey  disser 
niderlag  was  landtgraff  Ludwig  von  Hessen  vast  mitt 
eynem  mechtigen  raisigen  gezeug  zu  hilff  der  Pfaltz  im 
solde.  Die  habe  wart  zu  Westhoffen  gebewt  vnd  wart 
zwuschen  dem  bischoff  vnd  dem  pfaltzgrauen  gericht, 
also  das  der  pfaltzgraff  Schawenburg,  Hentzesheim  vud 
Doasenheim  vor  xxx™  gülden  inhaben  seit,    vnd  das  ime 
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Tor  ettlich  seine  gerechtigkeit  am  zirck  bei  Lorch,  den  er 
mit  recht  gewonnen  hett,  ein  (f.  86^)  mercklich  summe 
gelts,  oh  newn  tausent  gülden  von  den  Rinckawern  ge- 
geben wart,  vnd  worden  hertzog  Ludwig  von  Veldentz, 
Wirtenberg  vnd  Liningen  in  die  rachtung  nicht  is] 
gezogen.  Von  dieser  geschieht  wart  diss  hernach  ge- 
schrieben gedieht  gemacht: 

Ecce  Palatinos  Reoi  comes  inspicit  bestes; 

Hos  fugat»  hos  cedit,  multos  captiuat  et  ecce 

Quatuor  hie  comites  tuoc  captivando  triumphat.  [iO] 

In  MoguDtinum  sie  primatem  superando 

Hunc  Vdalrici  dux  Bauarie  Fridericus 

Priaceps  elector,  facit  hec  aoimosus  vt  Hector. 

Gaudia  multa  tali,  princeps  jastissime,  quando 

Hestum  principium  gratior  fortaua  secuta  est.  [iS] 

Terror  namque  tnum  invasit  populum,  agmine  tanto 

Alecto  furiis  quando  comitata  sororum 

Tartareas  iiquit  sedes  superasque  petendo 

Corda  sacerdotum  stimulis  infecit  amaris 

Ac.  rabie  fera  bella  movens  pudor  atque  pudebit        [20] 

Eternum,  Christi  populum  tarn  perditis  actum 

Consulibus,  quis  iustitia  exulat  atque  deorum 

Religio  prostrata  jacet,  pia  numina  sacris 

Eicessere  locis,  quibus  agmina  nunc  temulenta 

Bachi  et  luxuriosa  Venus  Cererisque  gulosa  [25] 

Turba  subit  segetemque  ob  pinguem  turpiter  acta 

Turpia  committit,  Christi  perdensque  tributum 

Templa  deum  violans  miserorum  sanguine  fedat, 

Et  corpus  domini,  quo  nos  a  raorte  redemit 

Quodque  pium  nobis  monumentum  et  pignus  amoris      [30] 

Vescendum  tradidit,  pedibus  calcare  relinquit. 

Ättamen  omnipotens  paler  antiqua  pietate 

Aequis  hec  oculis  hominum  indignosque  labores 

Aspicit  at  sceptro  caput  aeque  religionis 

Haud  dubitans  ferro  statuit  te  putrida  tabes  [35] 

Atque  vlcus  sanie  aspersum  nocuoque  veneno, 

(fol.  86^)  Singula  ne  pestem  contactu  pecora  sumant, 

Prescindendum  est  ense  tuo,  ne  infecta  trabatur 

In  partem  putridam  pars,  nee  te  terreat  armis 

Gens  ignaua  sacerdotum,  quis  otia  eure 

Et  Venus  et  Bachi  cyathi  longeque  popine. 

8» 
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Martis  opus  spernunt  ....  nee  membra  labori 
SuflSciunt  tanlOy  Mars  gaudet  milite  duro. 
Ergo  age  nunc  Friderice  potens  te  religionis 
Perfectum  statue  et  justitia  concomitante 
15]    Accinctis  armis  fidum  fer  pectus  in  hostein 
Torpentem  ignauia  turpi  et  stabulis  saturatum. 
Armentum  infectumque  gregem  pelle  atque  coerce, 
Donec  se  Christi  famulos  et  religionis 
Cultores  opere  et  verbo  efficiant  statuantque. 

[10]    Namque  haec  mens  superum  est  sie,  suadent  numina  divum, 
Jupiter  ex  altoque  tuos  jam  respicit  actus 
Et  juvat  assiduo:  coepto  ne  defice,  testis 
Est  arx  clara  tuis  manibus  prostrataque  terrae 
Machina  Schawenburg  fususque  exercitus  omnis 

[15]   Cum  castris:  pridie  cum  victor  spolia  tanta 
Attuleris  victosque  equites  in  vincia  dedisti. 
Eia  age,  ne  timeas  cunctos  superare  labores: 
Perfer  et  obdura  contraque  audentior  ito. 
Quum  tua  te  fortuna  sinet  suprema  salutis 

[20]    Tempus  erit  celoque  suo  pandetur  ab  alto, 

Tunc  tua  fata  canam  celoque  adducere  temptans 
Te  decus  eternum  patrie  sine  fine  dicabo. 
Invidia  quamquam  nunc  maxima  turba  tuorum, 
Quos  nutris,  tua  facta  silet,  tamen  inclita  virtus 

[25]    Opprimi  nee  poterit,  pueri  namque  agmine  tanto 
Conclamant  leti,  Mauortia  gesta  canendo, 
Quis  superas  cunctos,  nee  qnis  tibi  par  erit  unquam, 
Neque  tuum  turpis  poterit  abolere  vetustas 
{fol.  87^)  Nomen  et  iraperium,  decus  o  Friderice  tuorum 

[30]   Alecto  namque  (ira  deum)  Stjgiis  sese  extulit  undis 
Corda  sacerdotum  rabieque  infeeit  amara, 
Vt  benefactoribus  bella  horrida  sieque  cruenta 
Inferrent  atque  ingrati  immemoresque  bonorum 
Pro  pietate  dolum,  pro  melle  venena  referrent. 

[35]   Quod  deus  ex  alto  conspexit  teque  piorum 
Vltorem  statuens,  hostem  superare  volebat. 
Sieque  sacerdoti,  dum  bella  ferocia  temptat 
Armipotens  prineeps  iustumque  piumque  colendo, 
Signa  rapis,  referens  spolia  ampla  ex  hoste  tropheum 
Spiritui  saneto  statuisti,  et  laude  perenni 
Cuncta  per  ora  virum  celebrabere  carmine  nostro: 
Quod  tibi  nunc  juvenum  depromunt  pectora  puris 
Yocibus  et  salvum  exoptant  te  tempore  longo. 
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...    .u .  Da   solt   auch   mercken   hiebei ,    das    der 

M.  Isielhdii.l) 

bischofT  vor  diesem  krieg  gezogen  was  vor 
Ingelheim  den  sale,  den  zu  gewinnen,  vnd  der  pfaltz- 
graffe  erhübe  sich,  das  zu  redten,  vnd  sobald  als  die 
Hentzischen  das  vernomen,  das  der  pfaltzgrafT  gegen  [5] 
ine  zöge,  do  brachen  sie  fluchtig  mit  dem  here  gene 
Menlz  zu  Do  ruckte  der  pfaltzgraue  vor  Mentz  vnd 
brantschatzte  vnd  störet  die  pfaifenheuser  zu  sant  Victor, 
sant  Alban,  zum  heiligen  Creutz  vnd  brantschatzt  die 
vor  iiii"  gülden.  [io] 

ti       h«im        Desgleichen  zog  marckgraff  Rarol  von  Ba- 
den vor  Euwesheim  denkirchoff,  vnd  vnder- 
stonde  den  zu  notigen.     Er  wart  aber  vast  beschedigt 
<larans  vnd   kont   den   kirchofl*  nit   gewinnen,    dan    die 


1)  Der  24.  und  25.  Abschnitt  lauten  im  Leipziger  Codex  und 
im  Münchner  Fragment  so:   Du  sollt  auch  wissen  hiebey,   das  vor 
disser  geschieht  inn  den  krigslauffen  hetl  sich  der  bischofif,  bertzog 
Ludwig  von  Veldentz,   grave  Emich   von  Leyningen  mit  iren  helf- 
fero  vnnd   macht  vor   Ingelnheim  den  khuniglichen  sale  gelegertt, 
den  zu  gewinnen ;    vnnd   der  pfalzgrave  erhub   sich  das  zu  retten, 
vod  sobald  do  das  die  Meintzischen  vernomen ,  das  der  pfaltzgrave 
gegen  ine  zöge,   da  prachenn  sie  fluchtig  vff  mit  dem  von  Meintz. 
Da  rucktt  der  pfaltzgrave  für  Meintz  vnnd  brandtschatzett  vnnd  stö- 
ret die  pfaffenheusser  zw  sant  Victor,    sant  Albenn,    zum  heyligen 
Creatz  vnd  brandschatztt  die  für  iiii*  gülden. 

Im  selbenn  krieg  inn  der  creutzwochen  geschach  ein  vfTbott 
ron  den  Meintzischenn  inn  der  zentt  zu  Morlenbach  vnnd  was 
bauplman  Ulrich  von  Kronberg,  vnnd  waren  vast  stark  im  veld  ob- 
wendig  Laudenbach,  auch  im  dorff  zu  fuss  vnnd  zu  ross  vff  eylff 
hundertt  mann  vs  Heppenhaim,  Bensshaim  vnd  was  dar  zu  gehortt, 
vnnd  was  ire  anschlagk,  das  sie  das  geflohet  flehe  vs  dem  Oden- 
walt  inns  Weynhemer  gebruch  holen  woltenn.  Aber  die  pfaltzgre- 
vischenn  fussknecht  kamen  inn  eyner  geringen  zal  gegen  der  feind 
machtt,  nemlich  mit  n^.  Da  ward  ein  geschleg  vnnd  \ff  der  Meintzi- 
schen seytten  plieben  dot  Ulrich  von  Kronberg,  burgrave  vfl"  Starken- 
berg, Hainrich  Bayer  [von  Bopparten]  (in  L.  von  jüngerer  Hand 
ergänzt,  fehlt  in  Fr.  Mon.)  vnd  sunst  edeln  vsslender  vnnd  viel 
raissiger  pferd  worden  gewunnen  vnnd  erschossen  vnnd  arme  leut. 
Da  Michel  Beheim  diese  Begebenheit  972  —  975  in  etwas  an- 
derer Weise  erzählt,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  in  der  Fassung 
von  L.  und  Fr.  Mon.  ein  späterer  Zusatz  ist.  Vgl.  übrigens  Speier. 
Chronik  Cap.  160  am  Schlüsse  und  Kremer  S.  173. 
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pfaltzgraffi  sehen    dethen    ime   so   bang   vnd  we   daraus, 

das  der  maggrane  vffbrach  vnd  abezoge.    Do  \vart  diss 

hernach  geschrieben  gedieht  von  pfaltzgraue  Friederich 

zu  latin  gemacht  also  lautent: 

[5]  {f,  87^)  Te  Friderice  canuirt  mirando  carmine  vates 
In  terris  olim  celesti  stirpe  crealum. 
Nunc  ideo  meritas  parlier  tibi  psallimus  odas, 
Dux  iouiete,  potens  armis  et  viribus  impar, 
Inclila  progenies  divum,  tu  summa  virorum 

ffO)     Gloria  victricem  decent  tua  tempora  laarum, 
0  palatioe  comes! 

Jam  tua  facta  tenent  occasum  solis  et  ortum 
Palmaque  parta  manu  pelagus  tranauit  utmmqoe. 
Bioc  decus  omne  tibi  variis  aflertur  ab  oris, 

[15]      Credilur  et  major  venturae  gralia  famae. 

Nos  age  scribemus  laetis  tua  gesta  Camoenis 
Eternoque  tuas  laudes  cantabimus  aeuo, 
0  palatine  comes! 

Du  solt  auch  hie  mercken,  das  nach  der 
[20]  gemelten  racbtung  mit  dem  bischoff  zu 
Mentz  zöge  pfaltzgraue  Friederich  mit  herescraflft  vor 
Meysenbeim  schloss  vnd  statt,  darinn  hertzog  Ludwig 
von  Veldentz  personlich  was,  vnd  notigt  das  mit  ge- 
schütz  vnd  graben,  das  er  der  racbtung  begert  vnd 
[25]  wart  do  gericht  im  felde,  das  hertzog  Ludwig  an 
funffhundert  gülden,  die  er  vif  Bacherach  vif  dem  zoll 
hett,  das  halbe  theil  nochliess  vnd  das  ander  halbe 
theill  zu  manlehen  entpfieng,  nummermehr  vifzusagen, 
vnd  das  er  Scharfienberg  begeben  solt,  vnd  wurden  die 
[SO]     Liningischen  in  diese  racbtung  nit  gezogen. 

Darnoch  zöge  pfaltzgraif  Friederich  mit 
semer  macht  vii  die  grauen  von  Liningen 
vnd  notigt  das  schloss  Hasselbach  vnd  gewan  das,  da- 
rin er  vil  geschutz  vnd  habe  vandt,  vnd  macht  do  vil 
seiner  armen  gefangen  lewt  ledig,  die  darinn  gefangen 
lagen,  vnd  zureisch  vnd  verfeit  das  schloss  in  grundt. 

Darnoch  ruckt  er  forter  vor  das  schloss 
Minfelt,  daraus  er  auch  gekriegt  wart,  vnd 
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rorschoss  das  vnd  gewan  es  vnd  Hess  das  schloss  ver- 
brennen,  verfellen  vnd  verschleiffeD. 
iiuwttsuu       (f.  88^)     Darnoch   do  zog  hertzog  Lud- 
u  ier  EUeh.    ^g  y^^  BeierD,  den  man  nent  den  reichen, 
der  das  podagra  hatt,  vnd  marckgraff  Albrecht  aber    [S] 
zu  felde  wider  einander,  vnd  hertzog  Ludwig  legert  sich 
vor  die  Newenstatt   an   der  Eisch   vnd   begert  do,   das 
ime  pfallzgraff  Friderich   mit  seiner  ritterscbafll  in  ge- 
ringer zale  zuzöge,  nur  das  er  personlich  bei  ime  were. 
Das  detb  der  pfaltzgraue  vnd  käme  mit  vii^  pferden     üO] 
in  einer  färbe  gekleidt  zu  den,  die  er  vor  bei  ime  von 
seiner  ritterschafft  vnd   lantschafft   von  Beiern   im   here 
hett,  vnd   halff  do    gewinnen    Newenstatt,    Camerstein, 
Hohentanne,  Marckellebach,  Langenzenden,  Tettelerssaw, . 
Weinbach,  Hellebronne  vnd  ander  vil  schloss,  vnd     li5j 
amzotraben  gewänne  der  pfaltzgraff  Offenheim  die  statt 
vnd  ?il  vester  dorffer  vnd  kirchoffe   aus  dem  stegraiffe 
▼od  besetzte  die  mit  den  Wirtzburgischen,  vnd  schenck 
Jörg  von  Limberg  gewone  mercklich  brantschatze. 
lojisohoff  Ton       ^'^  ^^^  pfaltzgraue  aus  seinem  laute     [:m 
hcbu.         ^as  vnd  der  ertzbischoff  Diether  von  Eisen- 
burg mit    ime   gericht  was   vnd    zu    ruwe   gesasse,  do 
mochten  die  thumherren  nit  ruwen  vnd  setzten  den  von 
Isenburg  abe  vnd  weiten  ertzbischoff  Adolff  von  Nassaw, 
der  prouisor  zu  Erfiirt  was,  vnd  babst  Pius  gab  sei-     W] 
nen  willen  darzu,  dweile  biscboff  Diether  sein  pallium  zu 
Roma  mit  gelde  nit  geloset  hettJ)  Also  ruflt  der  ertz- 
bischoff Diether  pfaltzgraue  Friederichen   an   vmb  hulff 
in  seinen  noten,  den  vil  seiner  lantschafft  von  ime  ge- 
schlagen betten  vnd  bott  recht  vor  babst,  keiser,  den     [30] 
pfaltzgrauen  vnd  vil  andern  fursten.  Es  halff  aber  alles 
nicht.  Do  deth  sich  der  pfaltzgraff  zu  ime  in  bilff  vnd 
Einigung   vnd   halff  ime   mit  lande,  lewten,   koste   vnd 

1)  Zusatz  in  L.  a.  Fr.  Mon. :  Dardurch  entstund  ein  mecb- 
tiger  krieg,  darinn  viel  vbels  gebandeltt  ward,  als  blutvergiessenn, 
mordt,  raub,  brant  vnd  name. 
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geschatz,  das  er  bei  den  newn  stedten  bliebe  vad  an- 
dern. Darumb  gab  er  ime  vor  ein  somme  gelis  zu 
losen  Starekenberg  das  schloss,  Heppenheim,  Pensheim, 
Morlebach  die  stedtlein  mit  ire  zugehomng,  vnd  Lorsch 
[5]  das  closter,  vnd  Lorscherwalt  vnd  geleitesstrass  von 
Heppenheim  gene  Franckfurt,  nemlich  vmb  hundert  thaa- 
sent  gülden.  So  gab  bischoff  Adolff  hertzog  Ludwig  zu 
Veldentz  Purekpeckelheim,  Sobernheim,  Montzig,  Gaw- 
peckelheim,  Nusbaum  vnd  anders  mehr.  ^)  So  gab  er  dem 
[io]  landtgrauen  von  Hessen  ettliehe  stedte^)  in  Hessen, 
dem  von  Wirtenburg  verschrieb  er  xx™  gülden,  raarck- 
graff  Karol  von  Baden  Algesheim  mit  seiner  zugehore. 
Die  alle  vnd  darzu  der  bischoff  von  Mentz,  marckgraff 
Albrecbt  von  Brandenburg  vnd  bischoff  Nix  von  Entzberg 
[i5]  ZU  Spier^)  wurden  bischoffs  Adolphs  parthei,  vnd 
zog  marckgraff  Karll  von  Baden  vor  Ewesheim,  den 
kirchoffe,  gewon  des  nicht  vnd  wart  beschedigt  daruor, 
das  er  vffbrach  vnd  abezoge.  Vnd  pfaltzgraff  Friderich 
vnd  bischoff  Diether  von  Isenburg  ^)  vbertzogen  das  Rin- 
[20]  ckauw  zum  zweitenmall.  Zum  erstenmall  wurden 
die  Rinckauver  fluchtig  aus  iren  weren,  das  mocht  der 
pfaltzgraff  nicht  erfaren  oder  beschleichen ,  noch  dem 
es  ein  hart  vngewitter  was,  das  man  mit  nicht  bleiben 
mocht.  Vnd  were  man  lenger  blieben,  so  betten  es 
[25]  die  Rinckauwer  vffgegeben,  dan  sie  schrieben  den 
rethen  vnd  begerten  zu  theidingen.  Das  ander  male  was 
bischoff  Diether  uertrost  wurden,  wen  er  noch  einst 
keme  mit  solicher  macht,  so  wurde  es  ime  vffgegeben. 


1)  M.  Fr.  u.  L.  haben  staU  der  Worte  „anders  mebr^^ :  Ulm 
bey  Mayntz  das  schloss  vnnd  was  darzu  gehorte. 

2)  Zusatz  in  L.  u.  Fr.  Mon.:  dissen  hienach  geschriben  her- 
ren  auch  auss  dem  stißt  zw  Maintz  ettlich  stett,  schloss  mit  irer 
zugehorung,  zum  ersten. 

3)  L.  u.  Fr.  M.  fügen  bei:  ?nnd  fiel  graven  vnd  herreo, 
auch  Tryer  vnnd  Metz. 

4)  L.  u.  Fr.  Mon. :  auch  der  grave  yod  Katzenelobogenn. 
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Er  käme  mit   der  macht,   aber  es  geschah  nicht,   das 
ime  zugesagt  wart.  ^) 

sLCiw-PMkei-  ^^  mckt  der  pfaltzgraff  mit  landtgrafT 
^••*-  Henrich  von  Hessen  vor  Gawpeckelheim 
vnd  gewönne  das  mit  dem  stürm  vnd  fingen  darinn  [S] 
den  von  Huntstein  mit  lx  reisigen  vnd  einhundert  wer- 
liaBüger  knecht  vnd  brach  vnd  schleifft  alle  were.  Dar- 
nach theilt  der  pfaltzgraue  sein  reutter,  her  Adam  von 
Ansoltzheim,  sein  hewbtman  mit  seiner  rotth  gene  Brett- 
heim, die  andern  behielt  er  bei  ime,  Hansen  von  liO] 
Walhronen,  den  man  nent  Gauss,  mit  einem  getzuge 
iff  dem  gauwe,  ettlich  hewbtlewt  logen  zu  Pilligkheim, 
also  das  er  ob  sechs  leger  hett  wider  sein  fiendt. 

2)  Darnach  bewarbe  sich  der  pfaltzgraff 
vnd  reit  zutraben  gene  Schwoben  vnd  im] 
hrant  bis  gene  Stockarten  an  die  statt.  Do  kam  dem 
von  Isenburgk  Warnung,  das  man  Hochem  am  Mein 
vherfallen  wolt  vnd  der  begert  der  pfaltzgraffischen  reu- 
ter.  Die  worden  doe  hin  gesant.  Die  feint  kamen  mit 
aller  macht  zu  ross  vnd  zu  fusse,  vnd  kamen  zu  [20] 
Scharmützeln  vff  dem  eiss  des  Meinss  vnd  dethen  wider 
die  feint  so  uil  werde,  das  sie  den  flecken  vnhenotigt 
Hessen  vnd  abezogen. 


1)  L.  a.  Fr.  Mon.  haben  folgende  erweiterte  Fassung:  So 
gab  er  dem  lantgraven  zw  Hessenn  auch  eltlich  stell.  Hertzog  Wil- 
helm Yon  Sachsenn  vnnd  graff  Hainrichen  von  Schwarlzenburgk 
gab  er  vfT  dem  fiyssfeld,  das  ist  ein  gul  pQeg,  zwischen  Hessenn, 
Sachsen  ?nnd  Doringer  land  gelegenn,  darinn  ligen  die  slell  Duder- 
i^U,  Ueih'genslat ,  Raslenberg  vnd  darbey  ligen  auch  viel  guler 
schloss,  als  die  zwey  Gleichenslain ,  Gebellhaussen  vnd  sunsl  sechs 
oder  achlt  gemauwerter  slell  vnd  schloss,  das  ire  sechzehenn  zu- 
^men  seinl  vnd  man  mocht  sie  eins  lags  alle  sechzehen  bereylten. 
^tm  von  Rhunigslain,  seinem  schwager,  gab  er  die  grafTschaifl  von 
Hoffenn  (L.  korrigirl  HofTheim).  Dem  markgraven  zw  Badenn  gab 
er  Algeshem,  Gau-Beckelnhaim  mit  seyner  zugehorde.  Dem  vonn 
^irtemberg  verschrieb  er  zwenlzig  tausent  guldenn.  Die  alle  u.  s.  w. 

2)  In  L.  u.  Fr.  Mon.  isl  das  32.  Gapilel  dem  30.  angehängt. 
Michel  Beheim  1012  bestätigt  diese  Umstellung. 
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Daniach  bewarben  sich  der  von  Wirten- 
burg  vnd  marckgraff  Karll  mit  bischoff 
Nix  von  Entzberg,  zu  Spier  bischoff,  vnd  zogen  mit 
(f.  89^)  herescrafil  vor  Heideisheim  vnd  meinten,  der 
[5]  pfaltzgraff  were  nicht  im  lande.  Die  wolten  ime  vmb 
Heidelberg  herschen,  ee  er  käme.  Aber  der  pfaltzgraue 
bewarbe  sich  tag  vnd  nacht  vnd  reit  personlich  in  Hei- 
delsheim.  Do  wart  drei  tag  alle  tag  zum  minsten  drei 
Scharmützeln  gehalten  vnd  der  pfaltzgraff  hett  ein  an- 
[to]  schlag,  wie  er  drei  hundert  pferde  wolte  nider  werf- 
fen  ol)  einer  trenck,  vnd  ein  trumpter  versumbt  das,  das 
des  pfaltzgrauen  getzuge  nit  anbrach  zu  rechter  zeit« 
Das  was  vor  den  pfaltzgrauen,  dan  am  andern  tag 
brachen  die  feint  mit  dem  here  vff  vnd  legerten  sich 
iiü]  ein  nachte  zu  Rott  im  stifll  zu  Spier.  Do  liessen 
sie  ire  fussuolk  in  der  wagenburgk  vnd  die  herren  mit 
irem  reisigen  getzeuge,  ob  thusent  pferden,  die  trabten 
frw  in  das  ampt  Heidelberg  vnd  brauten  in  der  sel- 
bigen nacht,  vnd  zu  morgens  frwe  stiss  der  pfaltzgraff 
[20]  vnd  ertzbischoff  Diether  von  Isenburg  zusamen  vnd 
der  bischoff  bracht  iij^  pferde.  So  bette  der  pfaltzgraff  vij^ 
pferde  vnd  hielten  vff  die  feinde  an  dem  ende,  do  sie 
ine  nicht  entwichen  mochten,  vnd  die  feinde  wurden 
des  pfaltzgrauen  nit  geware,  bis  sie  irer  bei  Seckenheim 
[25]  am  fronholtz  ansichtig  worden.  Do  wurden  ritter 
geschlagen  >iid  der  pfaltzgrave  sprenckt  sie  hurtlichen 
an  vnd  troffen  Verdachts  muts  ritterlich  im  weiten  felde 
vnd  wurffen  donider  den  bischoff  von  Metz ,  marck- 
graff  Karlln  von  Baden,  graff  Virich  von  Wirtenhurg,  mit 
[30]  v^  grauen,  herren,  ritter  vnd  knecht,  vnd  wurden 
bei  iij^  fluchtig,  vnd  entpGog  der  pfaltzgraue  mit  vil 
seiner  diener  sein  ritterschafll ,  vnd  gewönne  da  drei 
panier.  Von  dem  ritterschiag  wart  dieses  kirieleison 
gemacht  vnd  gesungen: 

Mit  gottes  hulff  sei  vnser  fart, 
Maria  halt  vos  in  diner  wart. 
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Sant  Peter  vnser  hewbtman  si, 

Voser  sunde  harre  got  verzib. 

Das  wir  ewiges  dotes  sint  fri.  Kirieleison. 

Heilige  treifaltigkait  von  dem  thron 

Gib  sig,  das  wir  mit  ehren  beston»  16] 

Vnd  gib  vns,  als  du  gabst  den  tag 

Zu  pfaltzgraiT  Friderichs  ritterscblag, 

(foL  80^)  Do  er  seinen  feinden  oblag.  Kirieleison. 

Des  sei  dir  danck  dem  heiigen  got. 

Des  himmels  fürst,  konig  Sabaoth,  [W\ 

Vodottlich  der  dreifaltigkeit 

Steh  vns  bei  zur  gerechtigkeit. 

Ehr  lob  vnd  dank  sei  dir  geseit.  Kirieleison. 

Zu  latin  wart  dieses  gedieht  gemacht  also  lautet: 

0  columen  firmum  patrie,  spes,  gloria  Rheni.  [i5] 

0  tu  certa  salus,  protector,  fortis  ut  Hector, 

0  decus  armorum,  celeberrima  gloria  gentis. 

Eximia  virtute  tua  de  Baden  superbus 

Victus  et  conpulsus  in  vita  praebere  tributuro, 

Wirtenbergque  tuis  pressus  victricibus  armis:  [20] 

Gompes  cum  Sueuos  vetuit  spectare  penates. 

Jactatrix  ora  gens  implens  voce  sonora 

Colla  leoninis  nunc  arrige  vincta  catenis. 

Ha  ha  Metensis,  quae  te  dementia  cepil? 

Dum  manus  iniectas  sacras  foedares  in  enses  [25] 

Herois  doctas  ab  iniquis  sumere  poenas, 

Es  victus  viclorque  [tuus]  leo  fortis  ut  Hector. 

In  Pauli  festo  quis  finis  erat,  memor  esto. 

Es  wart  auch  mehr  gemacht  also  lawten: 

Quae  mihi  Musa  placens,  quae  chordula  quaeve  Camoena 

Laudibus  excolere  dabit  acta  leonis  amoena? 

Quem  conspirarunt  Sampsonis  perdero  vulpes 

Fraude  dolo  laqueos  plectentes  fomite  turpes. 

Davidica  testante  lyra,  quia  falsa  pararunt. 

Nee  Stabilire  ualent,  quae  consiliis  cogitarunt»  [35] 

Hae  vi,  non  jure  disceptant,  bellua  tamquam. 

Sed  rationis  opem  sequitur  leo  viribus  aptam. 

A  summis,  mediis  et  ab  imis  jura   poposcit. 

(f.  00*)  Obturant  aures  cuncti,  deus  omnia  noscit. 

Dans  domino  pugnam  propriis  non  fidit  in  armis, 

Quo  bellante  feros  inimicos  strauit  in  armis. 


44  Matthias  von  Kemnat 

Vulpibus  exactis  leo  vi  sociauerat  imam, 
Uuic  relique  litis  cupiunt  descendere  primam 
Temptarunt  temere  numerum  complere  priorem. 
Quem  leo  dante  deo  faciebat  rite  minorem. 

(51        Ex  hoc  singultus,  gemitus»  dolor,  ira,  simultas. 
Flatus  et  insidiae  mentes  penetrat  modo  multas. 
Is  leo  dante  deo  potens  hominis  quem  velat  imago, 
Actibus  est  elegans,  facit  hoc  generosa  propago. 
Parcere  devictis  seit  mens  animosa  ieonis, 

[iO]  Non  sie  ursusy  aper,  vulpes,  lupus,  ira  draconis. 
Vive,  vale;  vaieant,  leo,  qui  lua  gesta  coroDant. 
Te  juuenes  laudant,  veteres  tua  facta  cooroant. 

Et  itenim: 

Marchio  Badensis  fcsto  Pauli  prostratus 

[i5]      Ducitur  et  captus,  Palatinis  exsuperatus. 

Wirtenburg,  Baden,  comites  sunt  Petri  prostrati 
Crastino  captiui  Palatinis  rite  redacti. 
Marte,  Friderice,  tuo  calcas  tot  bella  quot  hostes 
Sub  mitem  Cererem  ducis  Mavorte  madentem, 

[20]      Commemores  Pauli  psallemus  festa  triumphi. 

84  Meti  d  r         ^^^  ^^'  ftirbas  wisseo,  das  die  gefangen 

bUoiioff  wart    fursten  geschetzt  wurden  nach  dem  hernach 

«•••  *    *      geschriben   steht.     Der  hischoff  von  Metze 

wart  geschätzt  vmh  xlv™  golden  vnd  die  schloss  Berg- 

[^5]     art,  sant  Debolt  vnd  sant  Cnitz,   vnd  er  vnd  sein 

ritterschafllt  der  Pfaltz  verbuntlich  worden. 

SS.  Pferttan  Der    marckgraff  von   Baden    wart    ge- 

laheii.  schätzt  vmh  hondert  thusent  golden.  Daran 
gab  er  sein  theil  an  der  graffschaflt  zu  Spanheim,  m 
i'io]  Grotzenach  gehörig,  Pesicken  die  statt,  Peinheim 
das  schloss  stedtlein  vnd  zoll  mit  manschaflten.  Er  boit 
aoch  (f.  90^)  verzigh  gethan  vif  die  lossonge  an  Eppingen 
vnd  Heideisheim,  vnd  vif  aowen,  wiltbant  vnd  fisch- 
wasser  am  Rein,  die  inn  irrungen  gestanden  waren 
W^]  zwiischen  Germmersheim  vnd  Seltz,  vnd  hoit  Pfor- 
tzen  zu  leben  gemacht,  vnd  er  vnd  sein  ritterschaSl 
der  Pfaltz  verbunden  worden. 

St.  Karekbaeii  Graff  Vlrich  von  Wirtenborg  wart  ge- 
^^^'        schätzt  vmh  hondert  thaosent  golden.    Der 
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gab  er  xl™  bar  vnd  xx™  wurden  vif  die  Bergstrasse 
von  dem  stitft  Mentz  geschlagen  vnd  zwei  dusent  gül- 
den gult  verschrieben,  vnd  hoit  Marckbach  zu  leben 
gemacht,  vnd  er  vnd  alle  sein  ritterschaft  der  Pfaltz 
verliuntlicb  worden.  [5] 

Darnoch  zog  pfaltzgraif  Friederich  der 
menlich  vor  bischoff  Nix  von  Spier,  der 
vnbesorgt  vnd  vnbilch  feint  worden  was ,  vnd  gewan 
ime  an  Rotenburg  schioss  vnd  statt  vnd  brant  ime  den 
Bruchrein  vnd  wart  darnach  getheidingt,  das  dem  uo] 
pfaltzgraffen  bliebe  Rottenburg  vnd  darzu  gegeben  vnd 
verschrieben  wart  Wersauwe  vnd  der  hob  wiltbant  vff 
dem  Lushart. 

In  diesen  kriegen  hett  marckgraffe  Al- 
brecht vif  gebott  des  keisers  an  sich  im] 
bracht  die  reichstede  Vlme,  Gengen,  Kempten  etc.  vnd 
vil  andere  mehr,  vnd  zogen  vor  hertzog  Ludwig  den 
reichen  vor  Gundelfingen.  Aber  hertzog  Ludwig  arbeit 
sich  mit  macht  vnd  komen  bei  Gengen  mit  iren  Wagen- 
burgen zusamen,  vnd  hertzog  Ludwig  von  Beiern  [20] 
sturmbt  marckgraue  Albrecht  sein  Wagenburg  vnd  bracht 
sie  zu  flucht,  vnd  käme  marckgraue  Albrecht  fluchtigk- 
lich  von  dannen  selbt  dritt,  vnd  das  ander  volck  alles, 
grauen,  ritterschafil,  stettlewt  zu  rosse  vnd  fusse,  das 
merertheil  wart  gefangen,  ettliche  ertruncken,  ett-  [25] 
liehe  fluchtigkliche  kamen  zu  Gengen  in  die  statt  vnd 
hertzog  Ludwig  mit  den  seinen  wart  ritter  geschlagen 
vnd  die  sach  aber  gericht. 

St.  MtBBtt  In  diesen    lewffen   vff  sant   Simon    vnd 

'^*'  Judas  abent  lxii  wart  Mentz  mit  ver-     [so] 

redtnuss    gewonnen    vnd    bischoff  Adolff  ine    gegeben, 

vnd  bischoff  Diether  ^)  vnd  die  seinen  komen  mit  grosser 

sorg  vber  die  muer  aus^)  gene  Oppenheim.  Vnd  bischoff 

1)  M.  Fr.  0.  L. :   vnnd  der  graue  von  KaUenelnbogen  vnnd 
die  iren. 

2)  L.a.Fr.  Moo. :  vber  Rein  vnd  daroocb  wider  geio  Oppenheim. 
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Adolff  hielt  den  bürgern  nicht,    das   ine   zugesagt  was, 
des  hahe  er  danck,  vnd  er  blundert^)  Christen  vnd  ja- 
den, vnd  zwen  burgermeister,  gnant  Ottwein  vnd  Tudee, 
waren  hewbtlewt  der  verredtnuss. 
[5]  Ecee  leo  saltat,  inde  Mogontia  labat. 

40.  Bisehoff  von  (f-^^^)  Darnach  wart  ein  radibing  zwi- 
Meau.  sehen  den  bischoffen  von  Mentz,  doch  hin- 
der  dem  pfaltzgrauen,  gemacht  vnd  bleib  bischoff  Adolff 
der  stifft  mit  aller  schwerdt  vnd  bischoff  Dieter  bleib 
[iO]  ledigklich  schloss,  statt  vnd  zolle  Lonstein,  die  sieb 
nie  von  ime  dringen  lassen  wolt,^)  auch  Höchst  schloss, 
statt,  zolle,  Diepurg  statt,  Steinheim  schloss  vnd  anders. 
Das  was  ime  lieber  dann  der  stifft  mit  seiner  be- 
schwernng. 

41.  Pfeders-  (^^1     Darnach    vmb    die    prouision,    die 

heia.  j^|.  hischoff  Diether  von  Isenburg  dar  ge- 
liwen  hett,  wart  dem  pfaltzgraueu  thusent  gülden  vor- 
schrieben vff  Erenfels,  item  ix  thausent,  die  die  Rin- 
ckauwer  für  den  zircke  schuldig  waren,  wart  Pfeders- 
[201  heim  dem  pfaltzgraueu  ingeben. 
42.  vitithnm  lon  diesen  ergangen  kriegen  det  der 
sa  Amborg.  vilzthumb  ZU  Amberg  in  der  Pfaltz  landt 
zu  Beiem  ein  vffbott  zu  rosse  vnd  fusse  vnd  zöge  mit 
einer  Wagenburg  vber  marckgraff  Albrechten  vnd  her- 
[25]  sehet  dem  drei  tag  in  seinem  land  vnd  gewonnen 
ime  an  Newenstat  am  Ruenkulm,  die  statt  Wissen- 
statt, die  statt  Königsberg,  die  statt  Krewsen,  Widen- 
burg,  Schnabelweide  vnd  ander  stedtlein  vnd  schloss 
vil,    verbranten    die    alle    zu   gründe   vnd   ob   hundert 


1)  L.  u.  Fr.  Mon.  erweitern:  vnd  pflanderU  pfaffhait  crisIeD 
vnd  Juden  vnd  plieben  laider  viel  der  vnschuldigen  ob  funffhundertt 
mann  dot,  viel  frommer  jungfrawen  vnnd  erber  weyber  worden 
scbentlich  geschmecbU  vnnd  zween  burgermaister  Ortwin  vnd  Tode 
waren  hauptlul  der  verrelterey. 

2)  L.  n.  Fr.  Mon.  setzen  bei :  wie  wol  sj  der  ertzbischoae 
von  Trier  zwirnet  hart  belegert  mit  herescraffl.  Sie  hielten  aber 
vest  als  from  leut.  Dana  so  ward  ime  Hoest. 
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dorflern  vnd  namen  ob  xv^  stuck  riodtvihess,  vod  kamen 
mit  gewerenter  handt  aus  dem  land,  vod  der  marck- 
graue  wart  hart  gekriegt  aus  der  Pfaltz  stadt,  Kemnat 
genaot 

43.  ctBtziei  ra        Die    eantzlei    zu   Heidelberg    in    der  [5] 
leideiberg.      g^^  verbrant  vflF  sambstag   noch  assump- 

tionis  Marie  anno  dni  etc.  im  lxü  in  grundt  abe  mit 
brieffen  vnd  ettlich  registern,  vnd  darnoch  anno  im 
Lxni  wart  der  erste  stein  an  der  nuwen  cantzeley  ges- 
iegt am  burgwege  vnd  wart  gebuwet  so  ein  or-  im 
denüich,  lustlich,  kostlich  eantzlei,  als  sie  weder  keiser 
oder  ander  churfursten  oder  fursten  im  reich  haben. 

44.  itfk«ri«ht       Darnoch  anno  im  Lxxn  hoit  der  pfalto- 
••■'*^*-       graff  dem  rechten  zu  liebe  ein  hoffgericht 

geordent,  das  seine  ritterschafft  vnd  wer  rechthilff  [iH] 
bei  seinen  gnaden  sucht,  recht  ergeht  zu  vier  zeiten  des 
jars,  vnd  ist  das  recht  besetzt  mit  doctoren  gegrundt 
in  weltlichen  vnd  geistlichen  rechten,  vnd  vil  wise  laien 
voo  der  ritterschafft. 

Darnach  wart  graff  Hans  von  Lu-     [20] 
pffen  pfaltzgraffe  Friederich  feint,  vnd  ehe 
er  sich  bewarte,  fiele  er  in  das  stedlein  Tornikeim  zu  der 
laoduogtei  gehörig,  darinn  er   etwas  gerechtigkeit  hett, 
blundert   das   vnd   der  pfaltzgraff  widerstunde    ime   aus 
Keisetsberg  vnd  gewan  Tornikeim  wider  vnd  wart     W] 
ein  klein,  vast  scharpffer  krieg,   darunder   vil   lewt   zu 
beiden  selten  gestorben  sint.  Dem  von  Lupffen  geschah 
Til  zuschube    von    osterichschen    amptlewten ,    vnd   der 
pfaltzgraff  gewan  Hohenbatstatt  vnd  brant  das  aus.  Das 
hett  die  zeit  Peter  von  Regesheim  inne,  der  graue     [so] 
Hansen  hewbtman  was  vnd  hertzog  Sigmont  von  Oste- 
rich rieht  den  krieg  zu  Strasburg,  das   graff  Hans  von 
Lupffen   zu   seiner   begerd   i^   pferde   reisigs   zeugss   zu 
dienst  füren  solt,  wohin  er  wolt.    Dennoch  erobert  der 
pfaltzgraff  des   kriegs   ob   vin"  gülden  barss   gelts  vnd 
IL  fuder  weins.     Vnd    derselbig   graff  Hans   hoit  mit 
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seioen  diensten  den  vnwillen  sitther  wol  abegetragen 
ynd  ein  genedigen  herren  eruolget  (anno  etc.  Lxvn.) 
4t.  Sohaff^ide  Darnach  schätzt  Ludwig  herre  za  Liech- 
TOB  Liningen.  lenberg  seinen  feint  graff  Schaffridt  von 
15]  Liningen  den  vngetrauwen.  Als  er  den  ob  vier 
oder  funff  jar  in  gefengknuss  gehabt  hett,  derselbig 
Schafffride  mit  hocher,  erbärmlicher  vnd  diefer  flehe 
den  pfaltzgraffen  hatte  ime  zu  gönnen,  das  er  Goten- 
berg  pflege,  Minfelt  vnd  Cannel  mit  ander  zugehört  lu 
[to]  redttung  seines  lebens  vbergeben  mochte  dem  von 
Liechtenberg.  Das  williget  der  pfaltzgrafl*  vnd  meint  es 
gar  getrewlich.  Aber  es  käme  ime  von  graff  Scbaffride, 
als  er  aus  gefencknuss  kome,  zu  keinem  danck,  dan 
er  Hess  sich  den  keiser  von  glub  vnd  eide  absoloieren 
m  vnd  stund  zu  Forderung  vmb  die  schloss,  die  dan 
pfaltzgraff  Friederich  zum  halben  theill  mit  hertzog  Lud- 
wig graffen  zu  Veldentz  kauffl  hett  vmb  vu™  gülden. 

Darnach    in   anno   etc.   im  lxvu    erhub 

41.  Lottringen.      ...  ,    .  i  j  i 

Sich  em  grosser  krieg  zwuschen  dem  ko- 
[20]  nig  von  Franckrich,  konig  Ludwigen  vnd  hertzog 
Philips  von  Burgundia,  vnd  der  von  Burgund  hett  an- 
henger  den  hertzog  von  Lottringen  vnd  ettlich  ander 
hertzogen  vnder  die  krön  zu  Franckrich  gehörig,  (f,  92*) 
vnd  hertzog  Hans  von  Lottringen*  begert  eltlicher  der 
[25]  Pfaltz  bewert  ritterschafllt.  Der  schickt  er  ime  wf 
pferd  vast  wol  erzeugt,  i)  die  fürte  er  furtter  zu  dienst 
dem  hertzog  von  Burgundia.  Die  wurden  allewege  ra 
den  erlichsten  hendeln  zu  felde  vnd  ernst  gebrucht  vnd 
herschten  dem  konig  in  dem  konigrich  vnd  zogen  mit 
[SO]  einem  here  vor  Pariiss  vnd  komen  dem  so  nah, 
das  die  pfaltzgrafiischen  brachen  in  des  konigs  thier- 
garten  vnd  jagten  darinn  das  wildt.  Vnd  im  feld  trösten 
sich  der  konig   vnd   die   fursten    zusamen  vnd  vertbei- 

\)  L.  und  Fr.  Mon.  fügen  bei :  der  hauptman  was  schenck 
Philips,  her  zw  Erpach  vnnd  der  von  Lottringen  fürt  sie  dem  Bur- 
gunder zw  etc. 
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dingten  die  sach,  das  dem  hertzog  von  Burgundia  ynd 
LoUringen  ire  wille  geschach,  also  das  dem  konig  wart 
Pickardi  vnd  yil  lands  sunst  abgetrongen. 
tt.  Um  Ttn  Darnach  [a.  d.  1 467]  i)  starb  lantgraff 
"■**•"•  Hess  von  Liningen^)  one  leibserben,  [5] 
do  meint  der  bischoff  von  Wombtz,  Newenliningen  mit 
seinem  zugehore  were  an  ine,  als  den  lehenherren,  ver- 
Ulen  vnd  hott  recht,  vnd  die  burgman  zu  Liningen 
hielten  ime  sein  eigenthum  vor  mit  gewalt  vnd  meinten 
das  nit  zu  vbergeben.  Die  andern  gralT  Emichs  uo] 
sooe  von  Liningen  weren  dan  aach  vertragen,  das  ge- 
dacht den  bischoflf  ein  ferlich  verlengernus  vnd  ruift  an 
pUtzgraff  Friederich  seinen  schirmer  vmb  hulff  zu  recht. 
Die  beweis  er  ime  vnd  zöge  mit  herescrafil  vor  Linin- 
gen md  gewonnen  schlos  vnd  stedtlin  mit  theiding,  its] 
vnd  aDtwort  es  dem  bischoff.  Der  Hess  den  pfaltzgrauen 
komen  zam  halben  theill  aller  zugehorung.  £s  verfielen 
auch  dem  pfaltzgrauen  vil  guter  leben  von  lantgraffen 
Hessen  von  Liningen. 

Darnach  geschah  des  obgenanten  [20] 
lantgraff  Hessen  Schwester  fraue  Margareten 
graifin  zu  Westerburg  intrage  vmb  die  erbguter,  der 
sie  der  nehste  erb  was  ires  bruders.  Die  sucht  auch 
schirme  bei  dem  pfaltzgraff  Friederich  zu  recht.  Der 
was  ire  beholffen,  das  ire  die  selbigen  erbguter  [25] 
wurden.  Do  verschrieb  sie  die  selben  guter  auch  zum 
halben  theille  dem  pfaltz  ^[raffen ,  das  er  sie  vnd  ire 
erben  bei  irem  theile  schirme. 

lo.iifekttvon       Man    sol    auch    eben    hie    mercken:    Ee 

^•*^         der  krieg  mit  dem  Mentzischen    sliffl     [30] 

ein  ende    nam,   wart   des   pfaltzgrauen    bruder   hertzog 

Ruprecht  erweit  zu   ertzbischoff  zu  Coln.     Domit  wart 

dem  pfaltzgrauen   entledigt   bei   ii™  gülden    leibtinknus, 

1)  L.  u.  Fr.  M.  haben  das  Datum. 

S)  L.  u.  Fr.  M.  :  inn  Bayern   xw  Mönchen  one  leybserbenn 
vnod  Wirt  xw  Heyne  bey  Alten-Leyningen  begraben. 

QmUmU.  4 
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vnd  do  er  [f.  92^)  zu  nutzen  des  Stifts  komen  solt,  do 

waren   alle   schloss   vnd   stede   mit   wucher   beschwerdt 

vnd  böslich  dem  stifft  abetrengt  durch  des  alten  bischoffs 

Dietherichs  eigen  helfer,  gest  vnd  lantlewt,  also  das  bi- 

[5]     schoff  Ruprecht  weder  laut,  lewt,  stede,  zolle,  noch 

anders  zu  geniessen,  nichts  inne  oder  fallen    hett,  dan 

allein  das  schloss  Popelschdorff,  vnd  das  werte  jar  vnd 

tag  vnd  lenger,  das  ime  sein  eigen  thumherren  ine  ver* 

achten  vnd    sein    brot   vor   dem   munde  meinten  abzu- 

[io]     schneiden.    Er  fordert  gutlich,   er   clagt,   er   sagt, 

das  er  kein  auskörnen  hett.  Es  wolt  weder  thumherren, 

ritterschafft,  landt,  noch  lewt,  geistlich  noch  weltlichen 

inegehen  bis  so  lang,   das  es   got  nicht   leiden   mocht. 

Do   sucht  er   ratth   zu   seinem   bruder   pfaltzgraff  Frie- 

r/5]     derich,   vnd   was  vnbillich   dem   stifft  abgetrongen 

was,  fordert  er  vnd  bewarb  sich  vmb  hulff.  Der  pfaltz- 

graue   deth   als   ein    getreuwer    bruder  vnd  schickt  ime 

seinen    son   hertzog  Philipssen  vnd   sein  ritterschafil  zu 

dienst  vnd  darzu  sein   kost  vnd   bar  gelt.     Des  sandte 

[20]     er  ime  gros  gut  vnd  schickt  ime  an  ein  ordenung 

vnd  regiment  zum  krieg,  vnd   käme  darnoch  zu  fasse- 

nacht   anno   im  Lxix   in  eigener  person  mit  macht  inn 

stifll  vnd  bekrigten  die  Wucherer  vnd  gewonnen  so  mit 

noten,    so   mit  trauwen   vnd   mit  gutlicher   teiding   vor 

[25\     vnd    noch    zu    des    bischoffs    banden    vnd    gewalt 

Bonne  die  sUtt  vnd  zolle,  Newsss   die  statt,    Lechoeck 

statt  vnd  schloss,  Zulwich  die  statt,  Brunei  stat ,  schloss, 

Nurberg  das  schloss  in  der  Eifell,  Altenar  das  schloss! 

Beinbach   schloss  vnd  zolle,   die  Hart   das  schlos,  An- 

[30]     dernach  die  stat,   Ruienseck  das   schloss,    Gutten- 

auwe  das  schloss,  Zunsch  schloss,  statt,  zol,  Linde  schloss 

vnd  stott,  Kempen  statt  vnd  schloss,  Erpenrode  das  schloss 

Gutesberg  das  schloss,  Keisersswerde  schloss,  statt,  aoU* 

Niet   das    schloss,   Papperck   das   schloss   vnd  Btrsbere 

das   schloss   vnd   ander   mehr,   die   er  vff  diese  zeit  i^ 

banden  hett,  vnd  dem  pfaltzgrauen  wart  inngegeben  vnd 
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YerschriebeD  Reysersswerd  vor  sein  schulde.  Der  pfaltz- 
graff  störte  auch  zwei  schloss,  Petlenberg"  vnd  Hacken* 
bnich,  die  des  von  Newenar  waren,  der  dem  bischoff 
widerwertig  was,  vnd  ging  so  glucklich,  das  soliche  er- 
oberung  mehr  got  den  der  menschlichen  hulff  zu*  [5j 
zugehen  ist.  Der  pfaltzgraif  fürte  vil  mechtigss  geschutz 
in  das  landt,  das  wenig  gebrucht  wart,  dan  (fol.  93^)  one 
Zweifel,  wem  got  wol  wil,  dem  mag  niemant  vbel. 
Der  bischoff  ist  aller  weit  zu  gluckhafft,  vnd  do  er  bi* 
schofT  erweit  wart,  wurden  die  verss  von  ime  ge-  im 
macht  zu  latin  vnd  wart  erweit  do  man  zeit  Miiii^Lxin  jar. 

[1463.]       Vox  fama  diua  vivat,  Bauaria  viua. 

Ecee  Coloniste,  presul  nobis  erit  iste. 

In  Colen  certus  prineeps  manet  [iste]  Rupertus. 

51.  Boeksbers  ^^^  ^cit  pfaltzgraff  Friederich  aus  dem  [is^ 
sekopff.  lande  was,  betten  Jörg,  Arnolt  vnd  Michel 
von  Rossenberg  ein  anhangk  vberkomen  mercklicher 
raaberei  vnd  schinderei  zu  Bocksberg  vnd  SchuptT.  Vff 
dem  Odenwalde  bis  gene  Francken  vnd  herabe  bis  an 
Neckar  wurden  die  Strassen  wüst  vnd  mocht  niemant  ]20] 
vnbestreifft  hin  komen  vnd  schnidten  den  vnschuldigen 
pfaffen  die  hoden  aus  vnd  verachten  den  pfaltzgrauen, 
den  ertzbischoff  zu  Mentz  vnd  den  bischoff  zu  Wirtz- 
bürg  vnd  ire  gebott  vnd  ersuchung,  vnd  drungen  die 
betten  brieff  zu  essen,  fingen  den  herren  iren  adel,  [25] 
als  Wipricht  Zutzelvnd  dethendas  vnbewart,  vnd  enthiel- 
ten morder  vnd  rauber  vnd  woUen  darumb  weder  ehre 
noch  rechts  pQegen.  Die  drei  fursten  einigten  sich  eins 
herezugss,  ordenten  ire  hewJjtlewt  vnd  zogen  vor  Bocks- 
berg schloss  vnd  statt  vnd  nothigten  das  mit  geschutz  [so] 
und  graben  drei  wochen  lang  so  strengklich,  das  Jörg 
mit  Lxx  reisigen  bei  nacht  daraus  wichen  must,  vnd 
wart  also  vffgegeben  jedem  herren  zum  dritten  theile 
der  autzung.     Die  sach  geschach  vff  den  grün  donners- 

tag  Anno   etc.   im  lxx.  vnd  wart  von   dem  pfaffenfient 

4« 
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Jörg  von   Rosenberg   diss  hernach  geschrieben   gedieht 
zu  latin  gemacht: 

Qui  raso  capite  prestas,  proficiscere  cautos, 

Jam  tibi  succensens  nobilis  ecce  latet. 
]5]    Esse  pius  clero  propter  sua  probra  recusat. 

Quem  regit  antistes  clarus  in  Herbipoli. 

Qui  vulgo  praesunt,  clam  nunc  expectat,  ut  unctis 

Absumat  leto  pectore  testiculos. 

Presbiter  ergo  caue,  maneas  et  in  edibus  astu, 
[iO]    Ne  te  sie  miserum  sauciet  hostis  atrox, 

Nam  mucrone  malo  quae  surripit  ipse  nefandus, 

Nequaquam  minima  viscera  sunt  hominis. 

Forter  zöge  das  here  vor  Schupff  vnd 
notigt  das  dessgleichen,  vnd  was  das  schloss 
[IS]  vor  alle  note,  aber  wart  also  besessen  vnd  gear- 
beit,  das  es  in  acht  tagen  desgleichen  auch  vffgegeben 
wart  vnd  gantz  zu  grund  ausgebrant,  gebrochen  vnd 
geschleifilt  an  dem  sontag  Quasimodogeniti  anno  etc. 
im  Lxx. 

[20]  Vnd  als  sie  fiirter  vor  Gamberg  das 
schlos  wolten  rucken,  daraus  der  bischoff 
von  Wirtzburg  beschediget  was,  da  wart  es  auch  be- 
theidingt  und  dem  selbigen  bischoff  verschrieben «  das 
er  vnd  sein  stifft  daraus  nit  mehr  solten  beschädigt 
[25]     werden. 

Forter  wirt  ffesafft  von  Wissen  bufff, 
bertzog  Ludwig  von  Veldentz  vnd  irem 
anhang.  Anno  do  man  zalt  hhii^lxix,  als  das  closter 
sant  Peters  stifil  in  Wissenburg  gelegen,  ordens  sant 
Benedict!,  dem  pfaltzgraffen  zu  uersprechen  steht  vnd  darzu 
[30]  SO  vbel  regiert  wart  durch  aht  Jacob  von  Bmck 
vnd  probst  Anthis  von  Liningen,  die  dann  vrsach  wor- 
den, das  das  closter  in  grund  verdarb,  bewegt  die 
Vetter  sant  Benedicten  ordens,  abt  Eberharten  von  Monck- 
berg  bei  Babemberg,  abt  Herman  von  sant  Jacobsberg 
hei  Mentz  als  visiterer  des  ordens,  das  sie  kernen  vor 
pfaltzgrauen  Friderich    vnd    begerten,    das    sein   gnade 
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den  nidergelegten  gotsdienst  vnd  verderben  des  elosters 
in  der  geistlichkeit  vnd  zitlicheit  ansehen  vnd  ine  vff 
babstliche  bullen  vnd  brivüegien  vnd  gerechtigkeit  ires 
Ordens  zu  der  reformatz  forderlich  vnd  beholBen  sein 
wolt,  souil  die  weltlich  hant  berurt.  Des  williget  [S] 
sich  der  pfaltzgraff  luterlich  vmb  gots  willen,  vnd  so  ferre 
das  die  vetter  die  sachen  nach  ordenung  rechts  vor- 
nemen,  als  auch  beschach,  vnd  die  vetter  vnderstonden 
die  obgenannten,  abt  Jacob  vnd  probst  Anthis  gutllich 
zu  vnderwisen.  Wie  freuelich  sie  dagegen  handel-  [iO] 
ten«  were  vil  von  zu  schreiben.  Do  griffen  sie  zu  der 
reformatz  vnd  pfaltzgraff  Friederich  ordent  darzu  sein 
geistlich  vnd  weltlich  retth,  frome»  weise,  gelerte  lewt 
von  seiner  ritterschafft  vnd  studio  vnd  wart  mit  dem  rath 
der  statt  vnd  burgern  zu  Wissenburg  vberkomen,  [is] 
das  sie  sich  auch  darzu  willigten  vnd  brieff  vnd  siegel 
gaben,  das  zu  bestetten.  Vnd  als  der  b'ose  geist  auch 
seinen  samen  gesehet  helt  vnd  als  man  das  closter  den 
reformierten  inne  gab  vnd  im  (f»94*^)  ampt  der  messe 
vnd  predig  stund  hochtzeitlich,  do  geschach  von  den  [20] 
bürgern  der  gemein,  die  sich  verhetzen  liessen,  ein 
grober  vfflauff  vber  des  pfaltzgrauen  reth  bis  in  die 
kirch ,  vnd  bewegt  domit  sein  gnade  zu  mercklichen 
Unwillen.  Des  erkannten  sich  die  von  Wissenburg  vnd 
gingen  in  ein  abdragk  vnd  die  vnreformierten  munch  [25] 
wurden  fluchtig  vnd  verfurten  vnd  versteckten  ire  kirch- 
getzierde,  brieff  vnd  kleinat  in  die  raubschloss,  auch 
hinder  die  burger.  Vnd  als  die  reformatz  geschach 
vnd  das  closter  mit  erbam  monchen  besatzt  was,  das  wert 
nit  ein  jar,  do  schleifften  die  burger  von  Wissen-  [so] 
bürg  den  alten  abt  vnd  probst  in  weibeskleidern  wider- 
umb  in  die  statt  vnd  gaben  ine  das  closter  inne,  vnd 
die  stissen  die  reformierten  bruder  freuelich  aus  vnd 
peinigten  sie  böslich  mit  kelte  vnd  hunger  vnd  die 
selben  vnreformierte  monich  vnd  groben  burger  satzten 
sich    samentlich    wider   den   pfaltzgrauen   freuelich   mit 
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werfender  hant,  als  wider  iren  herren,  dem  sie  mit 
gelobten  vnd  eiden  verpflicht  waren,  vnd  enthilten  vnd 
vnderschleiflTten  sein  Gende ,  Weinrich  Hoffart  vnd  ander, 
vnd  verriten  meinem  herren  pfaltzgrauen  sein  vogt  za 
[•?]  Wissenburg,  Hansen  Bonnen,  das  der  niderlage  vnd 
geschätzt  wart  vnd  entweltigen  ime  sein  vogtihe.  Das 
bewegte  den  pfaltzgrauen,  das  er  ein  gehuse  vnd  wüste 
kirch,  genant  zu  den  Vier  Thurmen,  das  bei  Wissen- 
burg nebst  gelegen  was,  inne  nemen  Hess  vnd  sein 
[io]  hewbtleut  zu  ross  vnd  zu  fusse  in  geburlicher  zall 
dohin  legert,  mit  buchssen  die  statt  zu  beschiessen,  sie 
zu  vnruegen  vnd  in  bandel  vnd  wandel  zu  wem  einen 
kalten  winter  langk,  vnd  die  von  Strasburg  vnd  der 
landvocbtey  stedte  thadingten  die  saeh  vff  ein  ansstrag, 
[f5i  des  wurden  die  von  Wissenburg  froe;  vnd  fielen  als- 
balde  douon  vnd  verklagten  den  pfaltzgrauen  vnwarlich 
gegen  dem  romischen  kaiser  Friedrich  als  ein  besche- 
diger  des  reichs  vnd  verachter  seiner  gebott  etc.,  vnd 
begerten  hertzog  Ludwigen  von  Veldentz,  den  sie  wus- 
[20]  ten  von  eigenem  vn  willen  wider  den  pfaltzgrauen  za 
sein  zu  ine  zu  schiben  zu  iren  keiserlichen  hewbtman. 
Der  keiser  was  dem  pfaltzgrauen  sunst  vngnedig  vnd 
gebott  durch  ein  generallebrieff  fursten  vnd  stedten  im 
reich  mit  schrifTten,  hertzog  Ludwigen  von  Veldentz 
[2r>]  wider  den  pfaltzgrauen  zu  helfen,  vnerfordert,  vner- 
sucht,  vnuerhort  vnd  vnuberwonden  alles  rechten.  Hertzog 
Ludwig  nam  sich  der  hawbtmanschafft  an  vnd  fürte 
des  reichs  baner  vnd  becriegt  den  pfaltzgrauen  vber 
vnd  wider  sein  me  dan  völlig  rechtbot,  die  er  deth 
[30]  vnd  ausschriebe  vor  des  kaisers  selbs  persone  vnd  ein 
jeglichen  (f.  94^)  cburfursten  oder  fursten  oder  ein  zale 
ritterschaft  oder  freier  reichsstedte  rethe,  die  nit  par- 
teilich weren,  das  doch  von  einem  fursten  so  weit  vor 
nie  gebort  was  zu  bieten.  Es  was  alles  veraeht  Der 
selb  hertzog  Ludwig  spieste  vnd  besatzte  sein  schloss 
vnd  vnderzog  sich  Wissenburgs  vnd  Hagenaw  der  stedte, 


Chronik  Friedrichs  I.  55 

Tnd  bestatte  reotter  wider  den  pfaltzgrauea  vnd  was 
noch  alles  des  pfaltzgraffea  gelobter  vnd  geschworner 
lehmnaim  vnd  sagte  ime  sein  pflichte  nie  vfl*,  als  sich 
gebarte.  Da  sich  dis  vomemen  lange  also  begeben 
hett  vnd  mit  der  dath  je  meh  geübt  wart  mit  [5] 
Uten  herren  Otten  von  Hirtzhorn  vnd  ander,  mit 
oamen,  brennen  vnd  andern  [schmähen]  an  vehde  vnd 
fieDtschafllt, 

do    sterckte    sich    der    pfaltzfiraue    mit 

semer  ritterschaSl  vnd  landtscbant  vnd  [to] 
braucht  kein  buntgenossen  noch  frembde  fursten  in  die- 
sem krieg  vnd  detthe  ine  überziehen  zom  ersten  mit 
kereskraffl  vor  Stralenburg  vnd  Schrisheim  stedtlin  vnd 
schloss.  Des  was  Simon  von  Balshoflen,  ritter,  vogt  zu 
Heidelberg,  hewbtman  vnd  wart  in  viii  tagen  geno-  ns] 
üget  vnd  erobert ,  das  sich  alle  die  darinn  waren ,  an 
gaade  an  den  pfaltzgrafien  ergaben.  Der  waren  xim 
feisigen  vnd  w  fussknecht.  Der  wurden  xvi  ertrenckt 
vnd  die  bnrger  geschätzt  vmb  luf  gülden  vnd  allen 
wein,  den  sie  betten.  Darinn  wart  auch  erobert  120] 
vil  geschutz  vnd  spiess  vnd  ein  gute  bewtte. 
j^  Darnach   vberzoge   der   pfalfzgraue    mit 

hereskraSl  die  statt  Armesheim  vff  dem 
gane.  Diese  statt  was  nach  dem  leger  also  gelegen  vnd 
befestigt,  das  sie  gare  vnsicher  zu  beiigen  was,  [25] 
^d  was  das  beste  schloss  hertzog  Ludwigs,  daraus  er 
die  Pfaltz  beschedigen  mocht,  vnd  herr  Lutz  Schott, 
ritter,  was  hawptman.  Vnd  man  legert  sich  an  eim 
^nde,  do  man  sich  des  nit  versehen  hett  vnd  wart  so 
ernstlich  vnd  one  vnderlas^  geschossen  vnd  gegra-  [so] 
beB,  das  das  bere  in  mi  tagen  vfT  dem  graben  der  statt 
bis  an  die  rinckmueren  käme  vnd  notigten  ine  abe  alle 
ire  gewere  vnd  schössen  es  sturmber.  Vnd  waren  dar- 
inn Wernher  von  Weiers  vnd  Claus  von  Schmidburg 
bewbtiewt,  vnd  ehe  sie  den  stürm  gescheen  Hessen,  ehe 
ergaben  sie  sich  an   gnade   an   den  pfaltzgrafien,   doch 
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also,  das  man  ritter  vnd  knecht  als  redlich  gefaDgen 
halten  solt  vnd  wart  also  erobert  Commemorationis 
Pauli  anno  etc.  lxx,  vnd  darinn  wurden  gefangen  xvni 
edeln  vnd  xlii  reisigen,  vnd  die  burger  geschätzt,  die 
[5j  muern,  thorn,  bolwerck  vnd  gewere  zerrissen,  ge- 
schleißlt  vnd  (f.  95.^)  ob  xl  fussknecht  inn  die  thom 
zu  Altzen  gefurt,  der  wenig  wider  daraus  koaien,  dan 
pfaltzgraue  Friederich  hielt  die  gewonheit,  welcher 
sein  leibeigen  vnd  sein  feint  worden  was,  den  liess  er 
[io]  doten,  er  hett  den  gros  forderer  oder  vrsach  eins 
alten  diensts. 

Damach  fingen  die  reissigen  gezeuge  an 
zu  streiffen  vnd  wert  gar  lange,  das  sich 
des  pfaltzgrafTen  finde  im  felde  nit  bedretten  lassen 
{i5]  wolten,  als  der  pfallzgrafle  gern  gesehen  hett  Aber 
die  Veldentzer  vnd  ir  anhangk,  die  von  Liningen  vnd 
die  von  Bittsch  vnd  andern,  die  dethen  sich  inne.  Do 
so  wurden  etwo  manicher  reisiger  ^nd  vil  fussknecht 
eintzlingen  darnider  gewurffen,  darunder  gar  vil  gotter 
[20]     kuntschafiter  waren. 

S8.  waohMüieiB  Darnach  zog  des  pfaltzgrauen  here  vor 
toiütas.  j^g  schloss  Wachenheim  vnd  zerschossen 
das,  das  sich  niemant  darin  behelffen  mocht  vnd  die 
feinde  gaben  das  uff  vnd  lieffen  daraus  bis  one  etUich 
[25]  knecht.  Darinn  worden  vil  geschossen  vnd  rats  fun- 
den  vnd  der  pfaltzgraffe  besatzte  das  ein  lange  zeit 
und  werte  den  in  der  statt  ire  Werbung  vnd  legerten 
sich  furlias  vor  die  statt  vnd  schössen  die  sturmbar,  vnd 
käme  dem  pfaltzgrauen  vnd  seiner  ritterscbafll  wäre  bot- 
[30]  schafllt  wie  hertzog  Ludwig  zuziehen  solt  mit  xvm^ 
Schwartzwelder  zu  ross  vnd  zu  fuss  vnd  oberlender, 
vnd  die  ritlerscbaffl  begert,  das  der  pfaltzgraue  den 
entgegen  ziehen  wolt,  vnd  die  nider  zu  werffen,  das 
w^ere  prechtlicher,  dan  das  er  drei  stedte  gewönne.  Er 
funde  auch  die  stedte  darnach  wole  vnd  wart  be- 
schlossen,   das    man   do   vüLrecben  vnd  den  bachssen- 
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gezeag  gene  Diedesheim  faren  solt  vnd  furbas  dem 
frenibden  yolck  entgegen  ziehen,  ee  sie  in  ire  vortheil 
kernen.  Also  wart  in  der  landtvogtey  zu  Elsass  vfT- 
geboten  was  zu  ross  vnd  fuss  wandern  moeht  ob  y™  man, 
die  hielten  darüber  bis  der  pfaltzgraff  mit  seiner  [5] 
rilterschafft  komen  mocht,  vnd  als  das  frembde  volck 
des  gewarnt  wart,  zogen  sie  wider  zu  ruck  vnd  ge- 
traten dem  pfaltzgraffen  riit  zu  widerstehen  vnd  bette 
sie  der  bischoff  zu  Strassburg  nit  vndergeschleifft,  so 
weren  sie  alle  nidergelegen.  [fO] 

11.  iiprMhtiMk  Darnach  zöge  das  here  wider  vor  ein 
loutss.  gQt^  ^q11  erbuwen  schloss,  Ruprechtzeck 
genant,  das  mit  graffen,  herren,  edeln  vnd  reisigen 
vast  wol  besetzt  vnd  gespieset  was.  Das  schloss  wart  mit 
hewbtbuchssen  vnd  graben  so  gar  zerschossen  vnd  ns] 
zerfeit  vnd  ime  so  nahe  gearbeit,  das  die  im  schloss 
sorgtenn,  das  sy  (/:  95^)  vbereilet  wurden,  vnd  an  dem 
xiii  dag  vff  sant  Gallen  abent  anno  etc.  miiii^lxx  wart 
^  vflgeben  mit  den  Vorworten,  das  man  die  reisigen 
gefangen  ein  monet  betagen  solt,  als  auch  geschach ;  [20] 
vnd  lagen  darinn  nider  ruwgraff  Reinhart  vnd  Hans 
von'  Landeck  hewbtiewte  mit  xi  edeln  vnd  xLvi  reis- 
sigen  knechten  one  ander  fussknecht  vnd  gedingt 
keller  vnd  wechter  vnd  ander,  vnd  was  darinn  vil 
geschatz,  haussrats  vnd  prouiand  erobert  vnd  ein  \25] 
redliche  bewtt  vnd  gute  pferde  vnd  habe  verbutett.  Das 
schloss  wart  aussgebrant  vnd  geschleifft.  Zu  der  zeit 
^art  zu  latin  ein  gedieht  gemacht  von  pfaltzgrafie  Fride- 
richen,  also  lautent: 

Da  michi  musa  placens,  date  carraina,  daque  poesis,    [30] 

Magnanimum  Reni  comitem,  divum  Fridericum 

Laudibus  efferre,  quas  admiranda  requirunt 

Gesta  sui,   populos   dudum   vulgata  per   omnes. 

Quem  sie  laudari  dignumque  necesse  videtur. 

Nee  latet  id  quemquam :  sed  non  describere  quasque 

Ipse  velim  laudes,  cum  nactus  idonea  non  sim 
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Scribere,  preterea  cum  paulum  versiculonim 
Hactenus  effeci  cum  animos  admitteret  etas. 
Edes  prudentum  stipata  caterua  venustat 
Illius,  et  crebro  tales  invitantur  abunde, 

(ffj    Qui  pro  iustitia  de  rebus  semper  agendis 
DifBoire  sciunt  et  secundos  dare  suasus. 
NoD  modo  doctorum  turmas  consueuit  amare, 
Ast  ad  doctrinas  animum  non  dedere  spernit. 
Laude  magis  dignum  nil  eenseo,  Dil  meliusque, 

\iO]    Vt  prisci  plaoe  decantauere  periti, 

Quam  reges  patrieque  supremos  philosophiam 
Insignem  colere,  quo  doctrinas  adipisci 
Possint  fructiferas  et  digoe  regna  subire. 
Ileidelberga  moram  non  nunquam  prebet  amenam 

[iS]    Illi^  quam  locus  oblectans  circumstat  vbique 
Graminei  campi,  silue  cum  frondibus  alte, 
Jocuodi  montes,  solamen  Neccarus  affert, 
(foL  00^)  Commoda  gymnastum  prestat  perplura  celeb 
Quod  grandis  cetus  sapientum  rite  poliuit. 

\20]   Robore  poilentes  ast  bellis  educat  aptos. 

Cum  quibus  effrenes  hostes  domet  atque  propulset, 
Defendat,  saluet  subiectos  et  tueatur. 
0  quam  grata  salus  populo  sub  principe  tali, 
Cui  pax  semper  adest>  cui  rara  pericuia  dantur. 

[25]   Sed  plerique  suis  inuisi  sepe  tropheis, 

Namque  fauent  alii  raro  quem  fata  secundant, 
Oderunt  misere  fortunatum  Fridericum, 
Qui  simul  insidias  quondam  statuere  latentes, 
Qualiter  exitium  dirum,  discrimina  magnum, 

[30\   Dedecus  inuicto  possent  afferre  leoni. 

Maxima  turba  fuit,  sed  dii,  quibus  omnia  parent, 
Presidium  gratum  diuo  dederant  palatino. 
0  palatine  comes,  palmarum  sit  tibi  jam  spes 
Firma  futurarum,  quem  dii  seruant  peramantque. 

[35J    Magnificus  leo  versutos  subuerterat  hostes» 
Ast  pietate  sua  prostratis  parcere  uisus 
In  castrum  uictos  illeso  corpore  duxit. 
Emulus  infelix  si  quis  fortem  palatinum 
Concitat  in  bilem,  casus  hunc  hercle  priores 
Ariipient  nee  eum  similis  fortuna  sequetur. 
Desine  sperare  palmam  modo  quisquis  es  hostis, 
Huius  enim  magna  virtus  et  mira  potestas 
Te  superat,  vincit,  capit,  afiOigit  miserandum. 


ChroDik  Friedrichs  1.  59 

•0.  Maduibarg  Hieuor  am  sontag  Misericordia  domini 
sehioss.  anno  etc.  lxx  wart  Madumburg  das  kai- 
serlich schloss  erstigen,  das  so  fest  ist,  als  es  in 
diesen  landen  ligt,  ein  gut  schloss  vor  notte,  aus  der 
ursach:  Friederich  von  Fleckenstein,  freyherre  zu  [^l 
Dagstuhl  was  ein  anhenger  der  Pfaltz  widerparthei 
(foL  96^)  vnd  schuhe  die  für  vnd  leh  seinen  feinden  ge- 
schutz  vnd  anders.  Do  verhengte  der  pfaltzgraue  Fride- 
riehen  von  Rosenherg,  dem  Fleckenstein  sein  muterlich 
erbe  wider  recht  vorhielte,  das  er  mit  beistant  der  [io\ 
Pfaltz  ritterschafft  das  schloss  vnd  den  von  Fleckenstein 
darinn  erobert  vnd  den  schätzt  als  seinen  feindt.  Vnd 
der  pfaltzgraff  kaufft  Friderichcn  das  schloss  abe  mit 
seiner  zugehorung  vmb  ein  summe  gelts  inn  xv  jaren 
wid.er  abe  zu  losen.  [is] 

61.  Mspeiu-  ^^    ^^^    ^^^b    einer ,    genant    Burkart 

^^^'  Beger  von  Geispeltzheim,  des  pfaltzgrauen 

feindt  vnnd  helffer  hertzog  Ludwigs.  Do  ordenet  der 
pfaltzgraff  ein  zutrabenden  getzeuge  vff  den  vogt  zu  Ger- 
mersheim zu  warten,  vnd  die  lieffen  das  schloss  Geis-  120] 
peltzheim  abe  vnd  namen  das  inne;  vnd,  das  es  nit 
gestört  wart,  was  vrsach,  das  die  von  Strasburg  darinn 
thedingten  vnd  herr  Caspar  Beger  des  pfaltzgraffen  helf- 
fer was,  des  vatter  den  meinsten  theil  do  hett,  vnd 
Burekart  mit  den  seinen  must  von  hertzog  Ludwigen  [25] 
abreyten.  Darnach  seint  eintzlingen  aus  Creutznach,  aus 
Grinstatt  durch  den  Petern  von  Aldich  vnd  Haszenwin 
eintzlingen  nieder  gewurffen  Henrich  von  Hattstatt,  Phi- 
lips von  Breidenbach  vnd  Wilhelm  Horneck  edeln  mit 
xiii  pferden  vnd  knechten  achte.  idoj 

•a.  fireiffenttoin  ^^  dinstag  nach  sant  Elisabeten  tag 
loiüoM.  anno  etc.  lxxi  ward  Grossen -Griffenstein 
durch  die  Liechtenbergischen  reutter,  die  des  pfaltz- 
graffen parthei  waren,  erstigen,  vnd  darinn  vier  reisiger 
knecht  vnd  ander  gesinde  gefangen.  Das  was  des  bi- 
Bchoffs    von    Strassburg   bastartssone ,    der   ein  zuleger 
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VDd  vnderschleiffer  was,  hertzog  Lodwichs  helffer,  vnd 
wart  vertheidingt,  das  der  pfaltzgraue  das  ybergabe  vmb 
der  thumherren  vnd  der  statt  Strassburg  willen  mit 
versorgnuss,  das  der  pfaltzgraue  den  krieg  aus  nit  dar- 
[5]      aus  beschedigt  wurde. 

Darnach  haben  der  marschalck,  der  vogl 

*'*  von  Heidelberg,  Peter  Fuchss,  Hans  Ganss, 

Hassenwin  etc.    eintzlingen    vii   edeln   vnd  xLvi  knechti 

darvnder  gut  kuntschaffter  vnd   ander   redliche  knecht, 

[io]     nidergewurflen,    ire  habe  vnd  bamasch  gebewtett. 

(fol.  97^)  Darnach  haben  die  hewbtlewt 
mit  dem   ampt  zu  Altzen,    Bussisheim  das 
schloss,  dem  grauen  von  Liningen  zustendig,   aus  dem 
steigreiff  gebocht,  erobert  vnd  ausgebrant. 

|/5)     Darnach  wart  durch  die  hewbtlewt 

•ft.  Erffinittein.         .      ,  _  <     .     i  i  ■ 

nut  dem  ampt  zur  Nuwenstatt  das  schios 
Erffenstein  gebocht,  erobert,  ausgebrant  vnd  zerstört. 
Was  auch  der  grauen  von  Liningen  eigenthum. 

•e.  Bin  lidoria««  Darnach  vff  sambstag  sant  Marx  tag  anno 
▼tr  BorgMben.  ^^o]  etc.  Lxxi  stiessen  eins  morgents  vor 
Bergzabern  zusammen  des  pfaltzgrauen  hauptman  Lutie 
Schott  ritter,  vnd  sein  marschalck  Doringe  von  Eptin- 
gen  ritter,  mit  in^pferden,  vnd  hertzog  Ludwigs  hawbt- 
man  Mange  von  Habsberg  vnd  sein  marschalck  Hen- 
{25\  rieh  von  Beimelberg,  auch  mit  iii^  reisigen  vnd  n^  fuss- 
knechten,  vnd  sprengten  einander  an  in  der  ordenang 
mit  vffgerichten  fenlein  vnd  traffen  ritterlich  verdecht- 
lichs  muts;  vnd  der  Pfaltz  bewerten  ritter  vnd  knecht 
hielten  so  vest,  das  sie  die  Veldentzer  zurück  schlugen  vnd 
[30]  fingen  den  hewbtman  vnd  marschalck  mit  xxn  edeln 
vnd  xLviii  reissigen  knechten,  vnd  wurden  zu  beiden  sel- 
ten edeln  vnd  vnedeln  erschlagen  vnd  gewonnen  zwei 
fenlein,  die  in  dem  stifll  zu  Heidelberg  stecken»  vnd 
der  von  Gemmenich  vnd  ander  komen  fluchtlichen  hin- 
wegk    vnd    behielten    die   pfaltzgrafllschen    die   walstatt 


GbroDik  Friedrichs  I.  61 

ynd  gewonnen  Lxvm  guter  gesattelter  hengst  vnd  pferde 
Tod  ein  gate  bewte. 

Item  nach  dieser  geschieht  haben  die 
reingrafieii  meins  herren  pfaltzgrauen  helf- 
fer  Tiertzehen  reisiger  nidergewurifen ,  item  die  [5] 
liechtenbergisehen  xii,  dessgleichen  Weinrich,  bere  zu 
Falckenstein  xmi,  dessgleichen  gralT  Johan  von  Nassaw 
ob  XX  reisigen  gefangen. 

M.WA«biBhtiB        Darnoch  zog   der  pfaltzgraue  personlich 
■***•  mit  xiiii™  mannen  vnd  vi^  reissig  wa-     [ioj 

g6D  zor  Wagenburg  zu  ross  vor  Wachenheim  die  statt, 
io  er  es  vor  winter  gelassen  bett,  vnd  belegert  vnd 
benötiget  die  mit  geschutz  vnd  graben  so  strengklich, 
das  sich  die  feinde  nit  mehe  trawten  zu  halten  vnd  sich 
^  gnade  an  den  pfaltzgrauen  ergaben  vnd  wart  inn-  us] 
geoomen  vnd  gewonnen  vfF  st.  Bonifacius  tag  an.  miiii^xxi. 
(fof.  97*)  Darinne  wurden  gefangen  vin  edeler,  xxxv 
reisiger,  lxx  fussknecht  vnd  anderbalb  hundert  bur- 
ger. Der  wurden  Lmi  erdrenckt,  was  mordtbrenner, 
Urcheorauber  vnd  wider  sein  gnade  gethan  betten,  120] 
<lie  sein  leibeigen  waren.  Die  burger  wurden  geschätzt, 
^e  moren  an  der  statt  vnd  alle  gewere  gebrochen  vnd 
<lie  graben  gescbleifft,  vnd  er  hett  dobei  ein  streifTenden 
gezage,  viii*^  pferde,  die  vfT  herre  Doringe  von  Eptingen 
^ioen  marschalck  warten  vnd  teglich  vmb  das  [25] 
bere  ritten  vnd  alle  helte  innehielten. 
•t  erti  fnd         Darnoch  zofi^e  der  pfaltzirraue  personlich 

kitii  Bocken-  .  .     »  u     7  dut 

^la.  aus    mit    semem    sone    hertzog    Philippsen 

^or  Gross-  \iid  Klein-Bockenheim,  den  grauen  von  Li- 
iiingeo  zustende  mit  herescrafft.  Die  waren  mit  [so] 
Debatten,  muren,  bolwercken,  thornen  hohe  vnd  nidern 
^gerächt  wol  beuestigt  vnd  mit  lewten  reisig  vnd  zu 
(qss  wol  besatzt,  das  sie  meinten  allem  reich  zu  wider- 
stehn,  dweile  sie  koste  betten.  Das  wart  mit  geschutz, 
graben  vnd  feuwerwerck  gehelliget  vnd  von  were  zu 
were  mit  stürmen  genotiget  in  acht  tagen,  das  die  edeln 
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vnd  reisigen  der  merertheil  bei  nacht  daraus  fluchtig 
wurden  vnd  ausGelen,  dessgleich  die  fiissknechtt.  Dan- 
noch  wurden  ettliche  erdrenckte  vnd  der  fleck  gebrante, 
verherdt  vnd  geschleifilt  zu  gründe,  vnd  wart  vflgeben 
[5]    vfl*  sant  Vits  abent  anno  etc.  lxxi. 

Zu  der  zeit  wart  dem  pfaitzgrauen  in 
das  here  diss  geblümte  gedieht  von  einem 
seinem  diener  mit  namen  Matthes  von  Kemneten  also 
geschrieben.  Vrsach,  warumb  er  nit  pfaltzgraue  wolt 
[io\  sein  vnd  die  widerantwort,  warumb  der  pfaltzgraff 
nit  Matthes  wolt  sein  vnd  lawtet  zu  latin  also: 

Mathias  Kemnatensis  diuo  Friderico  comiti  pala- 
tino:  cur  palatious  esse  nolit. 

Oppida  diruere,  oon  esse  volo  palatinus, 
[i5]      Frendentes  capere  dirosque  in  vallibus  apros, 

Nolo  aestus  solis  medioque  sub  axe  diei 

Mordaces  culices,  scythictis  sufTerre  pruinas. 

Figere  non  cervos,  non  esse  volo  palatious. 

(f.  98'^)  Vivere  non  rapto,  non  esse  volo  comes  hosti, 
VJO]      Obdurare  sono  bombardae  displicet  aures. 

Qui  non  formidans  tellurem  sanguine  tingit^ 

Qui  dissarcit  opus  lorice  forte  trilicis 

Hastüy  missilibus,  non  esse  uolo  palatinus. 

Responsio  palatini:  cur  esse  Mathias  nolit. 

[25]      Qüi  caret  officio  manuum,  nolo  esse  Mathias; 

Nara  Bachi  et  Veneris  (egrolans  crebro  podagra) 

Hie  abbatissae  caecoque  tenetur  amore, 

Quamvis  in  barba  supereminet  alba  pruina, 

At  ignem  laesit  inmilis  grandinis  ictus. 
[30]      Qui  ludens  sorti  credit,  nolo  esse  Mathias, 

Sidera  lustranti  piget  inseruire  mathesi. 

Uli  suntque  pedes,  sed  eis  non  ambulat  apte 

Conquestuque  suo  Moyses,  coelum  boat:  ach  ach. 

Aera  tangit  aleff,  elii ;  nolo  esse  Mathias. 

71.  viae  Darnach  zöge  der  fürstliche  fürst  pfaltz- 

soiüoBs.       graue  mit  seinem  sone  vnd   bewerten  rit- 

tern  vnd   mit   gaotzem  here  vor  Vlme  das  schioss  vnd 

flecken    yfl*    dem    gauwe,    das    was    hertzogs    Ludwigs 

pfandt  vom  stifl't  Mentz,  ein  fast  keiserlich  schioss.  Da- 
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rans  wart  die  Pfaltz  groslich  beschediget  vnd  waren 
deglich  n^  reisiger  pferd  doselbs  zu  leger  vnd  vil  fuss- 
knecht.  Vnd  als  das  capitel  zu  Mentz  besorgte,  sie 
kernen  ymb  ires  stifllts  eigenthumb  vnd  thadingten  mit 
pfaltzgraff  Friderieh,  das  er  ine  das  scbloss  inngebe,  [5j 
die  reisigen  vnd  fussknecht  mit  irer  habe  reiten  Hess 
Tnd  das  sie  meinem  herren  pfaltzgrauen  vor  seinen 
kosten  vnd  schaden  geben  iiii™  gülden  vnd  alles  ge- 
sehotz  darinn  mit  dem  gedinge,  das  sie  solich  scbloss 
zo  ewigen  tagen  an  hertzog  Ludwigen  nummehr  uo] 
komen  lassen  solten.  Diese  thading  geschach  vff  sant 
Jacobs  tag  anno  etc.  lxxi. 

Vff  sant  Vits  tag  vnd  dinstag  noch  sant 

Johans  tag  sint  durch  den  marschalck  vor 

Lomsheim  durch  Otten  von  Wingarten  bei  Billicken     im 

in  der  landvogthei  (f.  98^)   herr  Hansen  von  Kronberg 

^d  Wiganden  von  Dinbeim   im   felde   eintzlingen  funff 

^el  vnd  xix  reisiger  knecht  nidergewurffen. 

,  Darnach  zog  der  mechtig  furste  pfaltzgraff 

Friderich   mit   seinem    sone   vnd   be-     [20] 

werten  rittern  vnd  seiner  fromen  lantschafft  seines  heres 

vor  Lamsbeim  die  statt  vnd  ruckte  mit  seinen  buchssen 

vnd  grabenschirmen    stracks   mit    grosser  arbeit  bis  an 

^'^  graben  vnd   schantzten   iun   zweien    kortzen  somer- 

oachten  so  ein  weiten  wege,  das  es  fremhd  zu  sagen     [25] 

*st.  Die  statt  was  so  vest  vom   leger  an  Wassergraben, 

schudden,  bolwercken,  muren,  thornen,  lauffenden  vnd 

^dern  hohen  vnd  nidern  weren,  vnd   nahet  vmbgeben 

init  einem  wagenden  bruche,   solt  ein  keiser  mit  allem 

reich  das  in  der  zeit  erobert  hain,  er  mocht  des  wol     [30] 

gerumpte  gewest  sein.    Darinn  waren  xxxiiij  edeln  vnd 

reisiger  knecht  vnd  iii®  versolter  fussknecht  von  Schwitz 

dem  lande.     Darin   was   auch  gut   geschutz    vnd    pro- 

fande  genug  vnd  vil  guter  schützen.  Do  der  pfaltzgraff 

80  nahe    arbeite,    dp  wart   den   fussknechten  der   hawt 

grauwen  vnd  traffen  ein  tading,  das  sie  getroste  solten 
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aus  der  statt  gehn  stracks  vnd  den  krieg  aus  wider 
den  pfaltzgrauen  nit  sein.  Die  trostung  wart  ine  ge- 
halten vnd  sobalde  die  aus  der  statt  komeo,  liess  der 
pfaltzgraue  feuwer  werflen,  das  ginge  so  kreStlichen  an« 
[5]  das  der  fleck  vber  halff  brant»  vnd  do  öffneten  die 
in  der  statt  ein  pfortlein,  wasser  zu  tragen  vnd  auch 
der  äussern  were  acht  zu  haben.  Das  wart  inne  von 
dem  pfaltzgrauen  abgelauflen  vnd  inne  gedrungen  mit 
gewalte.  Do  sie  in  die  statt  komen,  do  flohen  die 
[10]  feinde  von  den  weren  in  die  kirchen  an  Sicherheit 
vnd  ettlich,  die  sich  ])esorgten,  verschloSen  sich  in  das 
gemose,  in  die  holen  vnd  gewess.  Vnd  das  waren  Phi- 
lips Lusser  der  amptman  vnd  Adam  Riffe,  die  diess 
kriegs  vrsacher  vnd  anhetzer  waren,  wurden  gefangen 
[i5]  alle,  nemlich  xvi  edelu,  xxxi  reisiger  knecht  vnd 
XX  fussknecht  vnd  ein  hundert  burger.  Der  seint  die 
obgnant  zween  edeln  vnd  fussknecht  erdrenckt  wurden 
vmb  sunderlich  vbeldathe,  die  burger  geschätzt  vmb  ii"* 
gülden  vnd  deten  huldung  vnd  wart  also  erobert  vff 
[20]     sontag  zu  nachte  nach  vincula  Petri. 

Von  dannen  ruckte  der  ritterlich  fiirst 
pfaltzgraff  Friederich  mit  seinem  sone  vnd 
bewerten  willigen  ff.  99^)  rittern  vnd  gantzem  here  fiir 
Durckheim  der  von  Liniogen  hewbtstatt  vnd  namen  inn 
[25]  das  closter  Sebach  vnd  schlüge  darumb  sein  Wagen- 
burg vnd  sein  gezelt  vff  zu  leger  vnd  arbeit  mit  seinen 
schirmen,  buchsen  vnd  bolwercken  gegen  der  statt,  vnd 
warff  do  schantz  vnd  graben  vff*.  Nw  was  die  statt 
die  beste,  so  sie  in  diesen  landen  vor  ein  notvesten 
[30f]  wol  geachtet  was,  mit  vast  uil  frembden  weren 
zugericht,  dan  die  grauen  ob  xx  iaren  alleweg  daran 
gebuwen  betten  zu  were,  vnd  käme  der  pfaltzgraff  in 
kortzen  tagen  so  nah,  das  er  je  ein  were  nach  der 
andern  sunderlich  absturmen  muste  mit  grossem  ernste, 
vnd  wart  die  burck  vnd  muren  doch  nit  gantz  sturmbar 
abgeschossen.  Vnd  sunderlich  hett  er  zwen  die  gewisten 
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bachssemeister  mit  grossen  wercken  zu  schiessen  vnd 
so  forderlieh  als  sie  ine  je  zukomen  waren,  darzu  ob 
XL  yast  guter  buchssenschutzen  mit  schlangen,  voglern 
vnd  hackenbuchssen  von  Amberg.  Vnd  in  der  wile 
machten  die  feinde  in  der  rinckmuren  ein  dieffen  15] 
graben  darchspicht  mit  scharpfFen  phelen,  strohe,  pul- 
uerreiffen  vnd  andern  zugeruste  vnd  daruor  ein  zun, 
vnd  zu  iglicher  Seiten  ein  bolwerck,  vnd  betten  alle 
Ire  bachssen  darinn  gericht.  Von  der  rustung  wuste 
der  pfaltzgraue  nit,  als  er  auch  in  allen  seinen  [lo] 
kriegen  sich  solicher  kuntschafR  oder  verredlicher  hen- 
del  nie  behelffen  wolt,  dan  allein  ritterliche  manheit. 
Nu,  do  alle  weren  vnd  bolwerck  gewonnen  waren  bis 
an  die  geschossen  muren,  do  ordent  der  pfaltzgraue 
seinen  stürme  selber  vnd  tratt  mit  eigener  person  [isj 
vnd  seinen  rittern  vnd  volck  an  ein  ernstlichen  stürme. 
Der  wert  ob  vj  stunden  vnd  ehe  man  des  innern  gra- 
ben inne  wart,  do  wart  so  krefFtlich  nochgedrungen, 
das  die  an  der  spitzen  vber  die  muren  in  den  graben 
fielen  vnd  wurden  vil  guter  ritter  leibloss  vnd  wont«  [20] 
Do  die  in  der  statt  sahen,  das  keins  wendens  was,  do 
begerten  sie  ein  frieden  vnd  einer  dating.  Die  nam  der 
pfaltzgraue  vff  vmb  der  wunten  ritter  willen  vnd  be- 
stunden do  im  Sturm  bis  der  pfaltzgraff  seinen  willen 
gedatingt.  Vnd  verbunden  sich  grafT  Philips  vnd  [25] 
graff  Diether  von  Liningen  vor  sich  vnd  iren  bruder 
graff  Emichen  vnd  graff  Bernharten  von  Liningen  vnd 
alle  die  iren,  wider  pfaltzgraff  Friederich  vnd  die  sei- 
nen, dweile  er  lebt,  nummer  zu  thun,  vnd-  das  die 
zwei  schloss  Hartenberg  vnd  Franckenstein  ewigk-  [so] 
lieh  wider  die  Pfaltz  nit  sein  solten,  vnd  das  alle  ritter- 
schaRl  vnnd  reisigen  so  hertzog  Ludwigen  verwandt 
darinn  waren,  mit  ir^r  habe  gefangen  sein  solten  vnd 
vber-  (f.  99^)  gaben  den  flecken  vnd  die  inwoner,  die 
auch  huldung  dethen,  dem  pfaltzgrauen  domit  zu  ban- 
den noch  seinem  willen ,   vnd   alles    ire    geschutz    vnd 

QMllen  u.  5 
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reisige  habe,  vnd  wurden  darinn  gefangen  drei  grauen 
vnd  herren,  die  zwen  grauen  Philips  vnd  Diether  von 
Liningen  vnd  Peter  von  Hewen  frieherr  zu  der  hohen 
Trentz,  xxiiij  edeln,  i^vj  reisiger  knecht,  die  besten  in 
[5]  diesem  krieg,  xl  fussknecht  soldener,  LJ  burger, 
Lxx  menner  von  irer  lantschafft.  Die  burger  vnd  landt- 
lewt  seint  geschätzt  wurden,  die  muren,  zwinger,  schüt- 
ten, bolwerck  vnd  graben  geschleifft  zu  gründe.  Vnd 
dieser  stürme  geschach  vff  sontag  mit  angehendem  tag 
[io\  noch  assumptionis  Marie  anno  etc.  HÜij^Lxxj  jare. 
Dem  pfahzgrauen  bleib  doit  ij^  ritter  vnd  knecht  vnd 
seins  volcks,  dessgleichen  blieben  bei  Lxxxix  dot  in  der 
statt  wonendt,  edel  vnd  vnedell. 

Von  dannen  zose  der  pfaltzffraff  vnd 
[is]  churnirste  mit  semem  sone  vnd  volck 
vnd  dem  gantzen  here  vor  Sobernheim,  vnd  als  er  das 
berennen  Hess,  do  gingent  sie  an  gnade  mit  xxij  edeln 
vnd  Lxix  reisigen  knechten.  Also  das  sie  bei  irer  habe 
bleiben  mochten,  gaben  sie  die  statt  inne  dem  pfaltz- 
[20]  grauen  vnd  bulden  ime;  dan  sie  waren  des  stifils 
von  Mentz  eigenthum  vnd  hertzog  Ludwigs  pfant,  vnd 
das  ist  vast  ein  werlich  statt,  vnd  das  geschach  vff  sant 
Bartolomeus  abent  anno  etc.  miui^lxxi  iar. 

76.  Ktnuig         Desgleichen  ergaben  sich  die  von  Mon- 
loMbaiuie.     ^^s]     tzig,  die  Statt  Merxheim  vnd  Nusbaume 

vff  denselben  tag  auch  an  gnade  vnd  huldenten  dem 
fursten. 

77.  Bnrek-  Darnoch  vff  sant  Bartholomeus  tag  liess 
beokeUiaiB.     ^^  Burckbeckelheim  vnd  Waldbeckelheim  be- 

im  rennen.  Die  wurden  auch  vffgeben  denselben  tag  an 
Vorwort  vnd  huldenten  dem  fursten. 

78.  BUU9II-         Vff  sontag   damoch    wart   Stoltzenburg 
^^^         oder  Stoltzeneck   erstigen  vnd   darinn  be- 
tretten newn  knecht,  reisige,  vnd   fussknecht.     Wurden 
hart  gewont  vnd  gefangen. 
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Vflf  montag  nach  sant  Bartholomeustag 
anno  etc.  lxxi  ruckt  der  ritterlich  fürst 
mit  seinem  sone  ynd  here  vor  Landsberg  ynd  Moschein, 
schloss  ynd  statt,  vnd  die  statt  Moschein  stund  in  the- 
ding  sich  zu  ergeben,  also  das  der  pfaltzgraff,  ob  [5] 
er  gewolt  bette,  hertzog  Ludwigen  alles  sein  (/*.  100*^) 
lande  wol  angewonnen  hett.  Do  wart  hertzog  Ludwig  sich 
erst  erkennen  ynd  gnade  begeren  ynd  die  richtung  ange- 
fangen, abgetzogen  ynd  vff  montag  noch  sant  Egidien 
tag  zu  Heidelberg  beschlossen  ynd  gericht,  als  die  [io] 
brieff  daryber  sagen,  ynb  bleibt  der  pfaltzgraff  bei  den 
gewonnen  schlössen  ynd  stedten. 
so.  Ragtiis-  Vnd  als  die  zeit  der  keiser  zu  Regens- 
*■'••  bürg  im  reich  was,  der  dan  hertzog  Lud- 
wigen angehetzt  hett  wider  den  pfaltzgrauen,  ynd  ns] 
sich  annam  der  Durcken  sach  zu  handeln,  do  doch  der 
pfaltzgraff  sein  Durck  gemeint  was,  derselbig  keiser  reit 
gene  Nürnberg,  das  heilthum  zu  besehen,  ynd  hertzog 
Ludwig  erhübe  sich  zu  ime  zu  reitten  ynd  zu  yerwissen, 
das  er  ine  also  yerlassen  hett.  Vnd  als  die  mere  [20] 
dem  keiser  vorkomen,  das  der  pfaltzgraff  ynd  hertzog  Lud- 
wig gericht  ynd  yff  dem  weg  weren  zu  ime  gene  Nurn- 
burgk,  do  wolt  er  irer  nit  erwarten  ynd  brach  des  abents 
dannoch  eilend  yff  ynd  reidt  yon  Nürnberg  ynd  schufT 
nichts  in  des  reichs  oder  gemein  nutz  ynd  schlug  125] 
sich  nider  in  ein  ödes  dorfliein ,  do  lag  er  die  nacht 
in  der  kirch  ynd  yil  seins  hoffgesindes  ritten  die  gantze 
nacht  irre  in  dem  Nurenberger  walde,  das  iederman 
dafür  helt,  er  were  des  pfaltzgraffen  also  entsessen. 
II.  loduniBg  Nach  aussgang  diss  kriegs  Hess  der  [so]^ 
dtr  Miditr.  pfaltzgraffe  mit  allen  seinen  soldenern  yber- 
komen  ymb  ire  habe,  solde  ynd  alle  schaden,  ynd  richte 
die  alle  mit  barem  gelde  aus  guttlich,  des  sie  sich  yon 
seinen  gnaden  bedanckten  ynd  wider  heim  zogen. 

Damoch    als    sich   der   pfaltzgraue   ynd 
hertzog  Niclas  von  Lottriogen  in  einigung 

6* 
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zusamen  gethan  betten,  vnd  der  hertzog  aus  dem  schloss 
vnd  statt  Gerolzeck  vnd  Morssmonster  vil  bekriegt  rnd 
berawbt  worden  was,  vereinten  sie  sich  eins  gemeinen 
bereszugs  vnd  zogen  daruor  durch  ire  hewbtiewt  za 
[5j  ross  vnd  zu  fuss.  Do  wurden  die  reuber  fluchtig 
vnd  schloss  vnd  statt  wurden  vffgegeben  vnd  die  muren 
vmbgebrochen  vnd  gescbleifTt  zu  gründe  vfF  mitwochen 
noch  der  eilff  tusent  meigde  tag  anno  etc.  mm^LXxi. 
88.  Dortibftdi  Damoch  vfF  den  schlössen  Dortzbach  vnd 
vnd  waohbmoh.  j^^j     Wachtbach  wart  vil  gebubes  enthalten, 

vnd  die  lewte  beraubt  vnd  verstrewfft  vff  dem  Oden- 
walde.  Daruor  Hess  der  pfaltzgraff  sein  marschalck  zu 
ross  vnd  zu  fuss  ziehen  mit  seinen  buchssen  vnd  die 
vbeldetther  komen  fluchtig  daraus,  (f.  iOO^)  vnd  wurden 
[i5]  vffgegeben  dem  pfaltzgrafien  Dortzbach  vfT  dinstag 
nach  Lucie  vnd  Wachtbach  vfT  mitwoch  damoch  anno 
etc.  Lxu. 

Anno   etc.   Lxxim    do    käme   Hornberg 

in  des  pfaltzgrauen  Friderichs  gewalt  durch 
[20]     Verschuldung  herre  Lutze  Schotten. 

Vnd  do  der  pfatzgrafT  hertzog  Ludwigen 

Lamssheim  angewonnen  vnd  andere  stedt 
vnd  schloss  mehr,  do  wart  diess  gedieht  von  ime  ge- 
macht zu  latin  also  lautende: 

\25\      Vincere  nunc  tandem  potuit  vis  magna  leonis 
Munitum  Lamsbeim,  cui  laus  immensa  dabatur. 
Vix  expugnari  sperabant  tempore  longo, 
Quos  ad  presidium  Ludovieus  dux  dedit  illi. 
Magna  tarnen  virtus  est  spem  fnistrata  leonis. 

[SO]      Octo  dies  nondum  labuotur  ab  obsidione 

Dum  patet  ingressus,  ignisque  coercuit  bestes. 
Hie  belli  fortes,  hie  comperit  ipse  nefandos. 
Ne  ramos  quaterent,  bii  nobilium  prece  turpes 
Euasere  neces,  missi  nunc  quaerere  pisces. 
Philippum  Lusser,  ast  Adam  Reiff  petulantes 
Nonne  leo  domuit,  sua  num  lasciuia  cessat. 
Ergo  hostis  caueas,  noii  irritare  leonem. 
Quem  stipala  cuhors  animo  comitatur  atroci. 
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Oppida  que  vastat,  villas,  hostesque  propulsat. 

Provida  sis  Zabern,  Heisoeim,  sis  cauta  necesse  est. 

Hortor  vos  itidem  summis  in  oiontibus  arces» 

Sollicite  sitis  vestras  vitare  ruinas. 

Nam  leo  magnanimus  jam  plurima  castra  sabegit,         [5] 

Singula  dilanians  turres  et  menia  frangit. 

Hec  anni  spatio  tarn  splendida  gesta  peregit 

Ex  Pockschberg,  Scbrisheim,  Schupff,  Stralberg,  Wachen- 
heim, 

Armsheim.   Ruprechtzeck,    Pockenheim,    Lamsheim      [iO] 

deleta  videntur. 

Ne  foret  bis  socia,  vix  nonne  superfuit  Ylma? 

Obtulit  hec  primus  et  septuagesimus  anncA. 

Der  offt  gemelt  pfaltzgraff  Friderich  der 
hett  zwen  natürliche  sone,  Friderichen  üS] 
vnd  Ludwigen.  Friderich  wart  thumherre  zu  Spier  vnd 
Wonnbtz  vnd  was  prothonotarins  des  babsts.  Die  zwen 
sone  wurden  in  allen  dugenten  ertzogen  von  jugent  vff 
vnd  mit  grosser  forcht  zu  der  lernung  gehalten,  vnd 
do  der  pfaltzgraff  ire  vatter  aus  dem  krieg,  käme,  [20] 
den  er  fürte  wider  hertzog  Ludwig  von  Veldentz,  als 
oben  berurt  ist,  anno  etc.  lxxi,  do  entpfingen  sein  sone 
ine  mit  diesem  hernach  geschrieben  gedieht: 

Carmina  quibus  aduenientem  ex  hello  Palatinum 
filii  8ui  de  regressu  gaudentes  adorsi  sunt  [25] 
anno    millesimo    quadringentesimo    septuagesimo 

primo. 

Salue  juste  parens,  genitor  charissime  salve : 

Adveutusque  tui  sit  tibi  fausta  dies. 

Qui  redis  ad  natos  illeso  corpore  felix,  [SO] 

Quique  euasisti  tanta  pericla  necis. 

Felix  plaude  pater,  et  te  venientibus  vitro 

Fortunis  offer.     Dii  tibi  plura  dabunt. 

Sit  tibi  mens  hilaris,  pater  o  charissime,  gaude: 

Quem  superi  mites  semper  amare  solent.  [35] 

Ecce  reluctantes  inimicos  quosque  refrenas, 

Frangis  et  insidias  quas  statuere  tibi. 

Arces  expugnas  et  strenuus  oppida  deles: 

Castra  tuis  manibus  nunc  inimica  cadunt. 

Vi  capis  ingenuos,  et  domas  morte  nefandos 
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Omnibus  in  rebus  tu  pia  jura  colis.  — 

Jam  Durckheim  petulans  (ua  vis  compescuit,  erg 

Hajestas  comitum  jam  quoque  mesta  gemit. 

Nobilium  quanta  fuerit  stipata  caterua, 
(5j      Non  datur,  o  genitor,  dicere  carminibus. 

In  te  jam  pridem  statuit  diffundere  bilem 

In  Ratispona  Cesaris  ira  sui. 

Illuc  ecce  duces  ferus  accersiuerat  omnes 

Et  petere  in  Turcos  se  simulavit  opem. 
[iO]      (fol.  iOi^)  At  tibi  succensens,  cinctus  liuore  mal 

Tandem  te  aduersum  quaeque  movere  studet. 

Suitenses  superos  Acheronta  lacessere  (ut  aiunt) 

In  te  coliatus;  sed  labor  ejus  iners; 

Nam  non  ex  facili  tua  fit  perterrita  virtus. 
[i5]     lila  sibi  constans  justiciam  sequitur. 

Si  übet  o  Caesar,  abs  te  propellere  Turcos, 

Nostri  nunc  patris  quaere  leonis  opem. 

Hunc  palmam  breuiter  laetam  cemes  adipisci. 

Quo  sine  beliandi  nil  tua  coepta  ualent. 
[^j     Nonne  pater  fortis  tua  laus  jam  sidera  tangit? 

Nonne  tibi  vera  nos  juvenes  canimus? 

Cum  bellis  superes  tamquam  fortissimus  Hector, 

Hostes  inuadas  vt  leo  magnanimus. 

Nemo  tui  similis  ex  uasti  regibus  orbis 
[25]     Quem  tua  plebs  uellet  semper  adesse  sibi. 

Ergo  laetamur,  itidem  laeteris  oportet, 

Nam  deus  imprimis  est  tibi  subsidio. 

Das  Lob  der  sone  Friderichen  des  menlichen  p 
grauen,  vnd  lawtet  zu  latin  also: 

[30]     Jam  palatine  comes,  fortis  leo,  maxime  princeps, 
Indoles  ecce  volat  passim  diuina  per  orbem 
Natorum  iuvenum  Friderici  cum  Ludowico. 
Corporis  efSgies  resplendet  Apollinis  instar: 
Ingenium  procax,  studii  preclara  cupido 

[35]      Ingenui  mores,  industria  nobilis,  illos 

Condignos  laude  fauit  et  super  ethera  toUit: 
Preferri  reliquis  jubet  et  fama  reuereri. 
Hü  mox,  ut  fas  est,  auscultant  jussa  magistri, 
Semper  eos  habiles,  spectati,  sufficientes, 
Vberibus  multum  doctrinis  erudierunt, 
Que  sunt  venturae  virtutis  idonea  signa 
0  laetare  parens  cuius  de  stirpe  creantur 
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(fol.  102*)  Filioli  tales  quorum  molitur  vterque 
Virtutes  patrias  amplecti,  jam  leo  plaude. 
Vos  teneri  iuuenes  diui  curate  parentis 
Namque  decet,  jussa  cum  fronte  capessere  laeta» 
Sicut  coepistisy  Studiosi  pergite,  rursus  [5] 

Pergite  solliciti  crescentis  tempore  floris. 
Nouit  enim  senium,  iuvenilis  quod  capit  aetas. 

Do    der  krieg    verricht    wart    zwischep 

pfaltzgraffe  Friederich  vnd  hertzog  Ludwig 

von  Veldentz,  käme  hertzog  Ludwig  gene  Heidel-     im 

berg  geritten,  do  wurden  diese  metra  gemacht: 

Nubila  nunc  tandem  coelo  prosper  nothas  auffert, 

Nee  rursus  imbres  tristia  parturient. 

En  Friderice  comes,  jam  facta  lahoribus  ipsis 

Adducunt  finem,  jam  labor  omnis  abit,  lis\ 

Jamque  palam  seniant  fulgentia  signa  leonis 

Castra  Ludowici,  qui  prius  hostis  erat. 

Ergo  leo  plaudas  hostes  uirtute  coercens, 

Quos  demum  pacem  cogis  inire  piam. 

Infestos  terresy  tu  munitas  capis  vrbeSy  120] 

Succubuit  misere  nunc  inimica  manus. 

Jamque  reluctantes  ferro  telisqu«  propulsas, 

Ciues»  tirones,  ruricolas,  proceres. 

Frustra  tuis  hostes  jam  jam  virtutibus  obstiant, 

Nam  non  impune  facta  proterua  ferunt.  [25] 

Nactus  es  immensos  summa  cum  laude  triumphos. 

Tu  regno  felix  comoda  magna  paras. 

Nullos  deuitat  audacia  magna  labores 

Et  tua  jacturas  mens  animosa  subit. 

Hactenus  herculeos  te  passum  nemo  labores  [SO] 

Ambigit,  et  faciunt  jam  tua  gesta  fidem; 

Nuper  enim  Turgkheim  atrox  expugnando  petebas, 

(foL  102^)  Difficiles  aditus  non  verebare  quidem, 

Nee  rumor  falsus,  nee  caesaris  ira  minantis. 

Nee  te  formido  terruit  ulla  necis,  [S5] 

Nee  tristes  Hyades»  nee  Phoebi  grandior  aestus, 

Quin  inimica  tuis  oppida  diriperes. 

Quis  sat  consequitur  preconia  magna  leonis? 

0  magnas  laudes  egregii  comitis! 

Pellite  magnanimi  mecum,  vos  pellite  curas; 

Nam  yitam  placidam  pax  dabit  acceierans. 

Dax  Veldentzensis,  qui  saepe  pericla  minatus» 
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Qui  se  discidii  gesserat  ante  ducem, 
Jam  dedit  ad  nutus  humili  se  mente  leonis, 
Mutata  mente  deditus  esse  cupit. 
Plaudite  mortales,  praesens  modo  Jupiter  adsit, 
[5]     Jam  bellum  cedit,  gracia  pacis  adest. 

I  nunc  mercator,  i  nunc  miles  pede  Gsiusto, 
Nemo  tibi  rursus  dam  locat  insidias. 
Ergo  tibi  Friderice  comes  spondemus  amici, 
Nos  semper  monitis  velle  parere  tuis. 

\iO]     Viue,  vale,  gaude,  nam  quae  nos  cumque  segnen 
Fata,  viros  tecum  nos  dabimus  comites. 
Nee  tibi  conjuncti  nos  desperabimus  unquam. 
Et  metus  in  nobis  te  duce  nulius  erit. 
Exercere  modo  mauortia  gesta  licebit; 

[^5]      Nam  Jouis  ex  celsi  fungimur  auxilio. 

0  Rheni  ductor,  leo  fortis  et  inclite  princeps, 
Magna  salus  patriae»  tu  Friderice  comes, 
0  preclare  comes,  o  tu  fortissime  victor, 
Majeslati  tuae  me  modo  dedo  miser, 

[20\      Suscipe  parua  libens  munuscula  mente  benigna. 
Quae  Jacobus  tibi  dat  ex  famulis  minimus. 
nie  tuas  laudes  longum  diffundat  in  aeuum 
Et  tenui  metro  le  super  astra  feret, 
(fol.  103^)  Virtutesque  tuas  prima  lanugine  cinctui 

\25]     In  totum  faciet  nunc  penetrare  solum* 

De   repentina   expugnatione  Morsmunster  castror 
que  trium  Wachenbach,  Dortzbach  et  Leibaeh  anno 
MIIII^LXXI  jar. 

Nequaquam  admittis  gratam  Friderice  quietem, 
[30]     Nec  rigidum  Martem  vexillis  ducere  cessas, 
Ni  yirtute  tua  compescas  quosque  nefandos. 
Temporis  aestivi  post  duros  hercle  labores. 
Dum  refrenatus  tibi  dux  Ludovicus  abibat, 
Et  manifesta  suo  gemitu  discrimina  planxit 
[35]      Cinctum  Morsmunster  tunc  obsidione  molesta, 
Quod  prius  indomitum  tenuit  lasciuia  grandis 
Mox  tibi  subicitur  auulsis  moenibus  atque 
Jure  coercetur.  ejus  petulantia  cessat. 
Post  modo  munitas  arces  inuadere  temptans 
Expugnas  subito  fedans  yirtute  superbos. 
Riui  vulgare  prestat  nomen  sibi  caudas 
Sed  mortis  timidus  procul  hinc  fiigit  ipse  Diethems 
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Vitam  coDsuluit  propriam  querendo  salutem ; 

At  frater  vinctus  obscuro  carcere  dormit. 

Vos  quoque  lasciui,  inaledicti,  vos  nebulones, 

Poenas  effugite,  metaenda  est  ira  leonis, 

Ne  vos  arripiat,  ne  vos  tradat  cniciandos  \5] 

Carnifici,  dudum  qui  plares  misit  in  Orcum. 

Darnoch   anno    in  dem  lxxii  jar  wart 

Ermelstein  das   schloss   mit  vntruwen  von 

ettlichen   gewonnen   vnd   abegestigen,   darinn  auch  der 

pfaltzgraue  ein  offenung  hett.    Do  zog  der  pfaltz-     üo] 

graff  mit  lande  vnd  iewten  zu  vnd  notigt  es  ine  wider 

abe  ynd  erobertz  in   sein  haut.      Douon  wurden  diese 

verss  gemacht: 

Quae  dudum  terras  fuerat  vulgata  per  omnes 

Amplificas  famam  tu  Palatine  tuam.  (I5j 

Demonstrat  solitos  arx  perquam  clara  triumphos, 

Viribus  Ermelstein  exsuperata  tuis. 

Non  fuit  hanc  equites  justum  coluisse  rebelies, 

Est  tua  uis  illos  pellere  uisa  viros. 

(fol  i03^)   Inn  dem  benannten  jar     r^i 
•t.  DtiMw.  y  .»     .  1  1.      ^  1. 

vmb  sant  Martmstag»  do  zogen  die  pfaltz- 

graffischen  vor  dem  walde  gene  Beham  vber  walt  vnd 
gewonnen  iren  feinten  an  vast  ein  vest  schloss,  genant 
Dissaw,  vnd  erstachen  alle  die  darinn  waren  mlA  ver- 
brauten  vnd  zurrischen  das  schloss  in  grundt,  vnd  [26] 
der  hewbtman  des  schloss,  Reill  genannt,  wart  ge- 
fengklich  gefurt  gene  Amberck  inn  hart  gefencknuss. 
Von  dieser  geschieht  sint  diese  verss  gemacht. 
Nee  Rheni  solum  te  patria  vasta  veretur, 
Nee  satis  esse  putas  silvae  Ottonis  dominari.  \30\ 

Finitimisque  locis,  quibus  est  tua  cognita  virtus ; 
Sed  tua  majestas  simul  est  perspecta  Bohemis, 
Namque  illis  Dissaw  cepisti  nudius  arcem 
Deuastans  penitus  et  deprensos  nece  tristi 
Ulico  condempnas,  quoniam  factis  meruere.  (55] 

Peruersumque  caput  (pietas  cui  magna  pepercit) 
Nunc  Amberga  tenet  loris  ceruice  reuineta. 
Das  lob  Friederichen  des  pfaltzgrauen : 

Caesareum  pectus  tibi  cum  sit»  maxime  princeps, 
Corpus  et  bectoreum,  lingua  Gatonis  adest. 


•0. 
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Munere  Alexander,  tibi  voce  cedit  Ulixes, 
Qui  valuit  summa  posteritate  frui. 
Quod  81  te  tantum  genuissent  prisca  parentem 
Tempora,  dedissent  vota  gerenda  tibi, 
[5]      Quare  age  magne  princeps,  mibi  munus  trade  rog; 
Vt  mea  sint  grata  carmina  missa  tibi. 

Laus  Philippi  Bauariae  ducis  iUustr 
comitisReni  paiatini  scripta  aJacobo  S< 
statt  xii  kaiendas  Februarias  anno  domini  etc.  1. 

[iO]     Prouida  disculiens  jam  dudum  cuncta  vetustas, 
Humani  generis  quisquis  Status  esset,  eidem 
Supremum  statuit,  cuius  ditione  subacti 
Transigerenl  longam  fausto  cum  federe  vitam, 
Ne,  si  tollatur  honor  et  formido  regentis, 

\i5]      Pessima  dissidia  crebro  suprepere  possint. 

(fol.  i04^)  Nam  virtute  carens,  quamuis  turpissimu 
Ambitione  celer  ad  honores  quiuis  anhelat, 
Praeferri  cupiens,  ut  jure  coerceat  imos. 
Huic  voluit  veterum  prudentia  magna  mederi, 

\20]      Virtute  egregia  quicumque  sit  accomodatus, 
Refrenans  alios  regnum  prelatus  haberet. 
Ergo  Ludowicus  omni  virtute  probatus, 
Qui  quondam  fuerat  illustris  sanguine  multum 
Bauarico  reges  superans  virtutibus  omnes 

25\      Prefuit  bis  terris  summa  cum  laude  gubernans. 
Is  pius,  is  justus  populo  ueneratus  ab  omni 
Plangitur  emoriens  et  magnum  sentit  amorem 
Mestorum  prorerum  quos  mors  fecit  sua  tristes; 
Verum  letitiam  cunctis  spes  vnica  prestat, 

{30\     Quam  fuit  amplexus,  dum  viueret  inclita  virtus 
Quae  facit  vt  junctum  superis  bunc  nemo  vacillet. 
At  patris  efBgies  nobis  Philippe  superates 
Mansisti,  sectans  virtutes  crebro  paternas. 
Quem  natura  dedit  vultus  splendore  uenustus 

[85]      Sidereis  oculis,  cuitu  quoque  preditus  omni 
Quoslibet  in  magnum  vehementi  laude  fauorem 
Allicit  ille  tui,  nee  te  quoque  semper  amasse 
Quosque  piget,  ut  ament  faciei  forma  coercet; 
Namque  tibi  hec  animum  profitetur  inesse  benignu 
Pre  se  fertque  palam  magna  virtute  venusta ; 
Et  quia  virtutes  tua  mens  amplectitur  omnes 
Prosequiturque  imos  placide  conjunctio  mitis 
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Et  tua  majestas  est  aisa  iyrranidis  expers» 
NoQ  ioconsuito  stibjecta  naterua  tuorum 
Te  colli,  expeciat  te,  diligit,  et  veneratur 
Et  tibi  coDgaudet,  amat,  applaudit,  fauet  vitro, 
Atque  aniuersa  tuas  elamat  Germaoia  laudes;  [d)i 

At  noD  inmerito  preconia  talia  seruas, 
(fol  i04^)  Cum  teneris  (ut  erat  laudabilis  indoles)  anois^ 
Quae  tibi  rectorum  mandabat  idonea  turba, 
Ipse  memor  fueras  studiose  mente  sequutus. 
Jam  didicisse  senem,  jam  jussa  salubria  quoDdam        [io] 
Auscultasse  juuat,  nam  regna  futura  requireot, 
Tum  prioceps  aderis  populo  gratissimas  omni, 
Tum  tua  vota  tibi  subito  feliciter  omnes 
Explebunt  auidi,  monitis  parere  ueloces. 
Insigni  tecum  duce  patrono  Friderico.  [/5] 

Is  pater  optatus  regimen  tibi  nate  beatum 
Suggerit  atque  docet  presens  incumbere  Marti, 
Ipse  Philippe  tuas  uirtutes  semper  amauit 
Et  sua  cura  tibi  regnum  noctesque  diesque 
Amplificare  studet,  bunc  tu  sectare  parentem.  [20] 

O  Friderice  tuas  jam  pridem  accedere  laudes 
Philippus  statuit  mores  virtutibus  ornans. 
I^on  illum  quisquam  venturis  bercle  diebus 
Segenerem  dicet  patris  at  similem  Ludovici ; 
T*iuper  enim  princeps  dum  Marte  inimica  seeundo        [25] 
Oppida  dirueres  arcesque  hostilibus  armis 
Philippus^constans  bellis  aptissimus  atro 
Conflictu  Yoluit  audax  euadere  tiro; 
Sed  tua  non  certi  prudentia  nescia  fati 
Illum  noiebat  atroei  exponere  dampno.  [30\ 

Hec  sunt  iudicia  senii  spectata  salubris. 
Gesta  etiam  multum  doctus  jocunda  palestre 
Garnitur  in  theatro  cunctos  superare  coeuos. 
.  Nemo  Uli  par  est  in  propatulo  magis  unquam, 
Nemo  insedit  equos  placide  quibus  ardua  ceruix  \35\ 

Et  juba  dependens  et  robore  pectus  amenum. 
Hie  vbi  magna  suis  hastilia  sumpserit  alis 
Et  lato  fuerit  ymbone  in  pectore  ciuetus 
Et  gressu  celeri  concurret  rite  caballus, 
In  pugilem  aduersum  quamquam  sua  pectora  tundat, 
Is  fixus  residet  deorsum  nee  corpore  nutat, 
Nonnunquam  gladiis  comites  vibrantibus  apte 
[foL  i05')  Ne  tactus  obsint,  aduersaque  pectora  ledit. 
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Quid  juvat,  o  Musa,  longis  ambap'bus  uti, 
Ut  morer  illustrem  summa  virtute  Philippum? 
0  felix  princeps,  o  uasti  gloria  mundi, 
0  decus  excelleos,  o  summo  dignus  honore 
[5]     Que  tibi  nou  insit.  virtutem  nemo  recenset. 
Immo  tuis  maoibus  quecunque  negotia  tractas, 
Sunt  visu  placida,  quecunque  jocunda  videntur. 
Dum  quoque  frendentes  altis  in  montibus  apros 
Sectaris,  te  nuUa  fere  vestigia  terrent ; 

1^0)      Aprum  qui  nudius  confosso  pectore  in  vndis 
Letali  gladio  minime  penetrare  timebas. 
Ergo  tui  mores,  tua  mens,  tua  maxima  virtns 
Vitaque  jocunda.  fe  cunctis  reddit  amandum. 
Letificat  pariter  omnes  spes  una  Philippe 

[i5]     (Premia  si  meritis  condigna  rependere  fas  est) 
Quod  tibi  regalis  prestetur  laurea  tandem 
Romani  imperii;  nam  virtutes  meruere 
Tum  tibi  gesta  canam  temptaboque  dicere  uersu 
Quae  splendore  suo  preconia  magna  requirent. 

\ao]      Tu  modo  que  Jacobus  iuuenili  carmine  pangit 
Et  quae  felicis  anni  sub  nomine   mittit 
Suscipe,  uiue,  uale  longum  uenerandus  in  aeuum 

Furbas  wirt  gesagt  von  der  geburt  he 

Philips:  ad  natalem  diem  incliti  Philipp 

[25]     eis   Bauarie   comitis    palatini  Reni   que   sunt 

filii  virginis   1.  4.  49.    14  die  Julii. 

Surge  age  Calliope,  laetas  da  pectore  voces, 
Cum  musis  sociis  virgineoque  choro 
Funde  exultando  melos  ad  sidera  profer: 

\S9]     Jaro  resonet  Phoebus  cum  cithara  atque  lyra. 
Ipsi  gaudentes  uoces  ad  aethera  jactent 
Nunc  mecum  populi,  Paean  Joque  et  Jo. 
Nascitnr  hac  die  nam  pulchra  de  stirpe  Philippus 
Dux  populi  inclitus,  Diis  gratus  et  snperis. 

[35]      [fol,  i05^)  Mille  quater  centenos  et  quaterque  decer 
Annos  cumque  octo  nato  Jhesu  faceret, 
Ula  die  moritur  et  sanctus  Henricus  et  ejus 
Spiritus  aethereis  collocatur  sedibus. 
Quem  Bamberga  potens  tumulo  sacrauit  et  aede 
Ante  annos  multos  fata  superna  sequens. 
Despiciens  qui  coelo  suos  de  stirpe  creatos, 
HuDC  pro  se  terris  omine  fausto  dedit. 


ti. 
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Gaode  igitur  felix  pietate  atque  omine  tanto: 

ioqae  patrum  dinge  gressus  et  ingenia. 

Disce  paer  studio  ▼irtatem  et  optimas  artes, 

Qais  patriam  in  pace  justitia  qae  regas. 

Sic  tibi  pro  meritis  terram  multosqae  dabont  Dii      [S\ 

Cum  liberis  annos  aetbereasque  sedes. 

Ipse  ego  carminibus  (adsiot  modo  nomina)  pergam 

Scribere  facta  toa,  te  super  astra  ferens. 

Du  seit  auch  hie  wissen,  das  anno  inn 

dem  jar  do  man  zalt  Miin^Lxxim,  als     im 

bertzog  Philipps,  pfaltzgrafT  Friderichs  arrogierter  sone, 

bertzog  Lud  wichs  von  Beiern,  der  das  podagra  hett,  den 

man  den  reichen  hertzog  hiess,  tochter  fraw  Margarethen 

mit  namen   zu    der   ehe   genommen   hette,    die   schlieff 

der  obgemelte  hertzog  Philips  die  ersten  nacht  bei     [m] 

ni  hette  hochzeit  zu  Amberg  in  Beiern  am  sontag  Esto 

michi  vor  fassenacht.     Do  wart  das  hernach  geschrieben 

gedieht  von  hertzog  Philips  vnd  seiner  hochzeit  gemacht. 

Plaudite  jam  proceres  laetas  ignobile  vulgus 

Voces  effundat,  festos  celebrans  bymeneos,  [20] 

Qui  Margaretam  omnis  virtutis  simulacrum 

CoguDt  felices  tbalamos  intrare  Pbilippi. 

Dux  Ladovice  potens,  forlis  gaude  et  Friderice. 

Divos  coDDubium  dabit  hoc  spectare  nepotes. 

Margareta  virum  sortita  es  tempore  fausto,  [25] 

Quo  noD  est  melior,  nee  est  formosior  alter, 

Dulcior  alloqnio,  factisque  benignior  ipso 

Vita  non  fruitur.     Laetas  ad  sidera  palmas 

{fol.  106^)  Tuqne  Philippe  refer:  tibi  est  castissima  coniux 

Moribus  insignis,  praestanti  corpore  quasque  [30] 

Praecelens  nympbas  cretas  de  sanguine  claro, 

Te  sobolis  pulchrae  dulcem  factura  parentem. 

Zu  der  zeit  het  pfaltzgraff  Friederich  ein  cantzler 
^ast  weiss  vnd  vernunfftig,  der  was  geheissen  her  Ma- 
this  Romung,  von  Beiern  vom  vater  geborn,  der  [35] 
wart  durch  sein  fursichtigkeit  vnd  weissheit  zu  einem 
bischoff  zu  Spier  gemacht  an  her  Johan  Nix  statt  von 
Hohenneck,  bei  dem  der  stifft  in  grundt  was  verdorben, 
den  bischoff  Mathis  obgenant  widerbracht.    Vnd  wie  er 
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regiert  boit  vnd  was  er  vor  ein  man  ist  gewesen 
hernach  zu  latin  von  ime  gesagt  vt  infra: 

En  spaciosa  taas  cantat  Germania  laudes, 
Optime  Mathia  Spirensis  et  indite  praesul, 
\S]      Copia  virtatis  in  te  processit  aaitae, 

Quo  fit»  vt  ingenae  summo  fangaris  honore. 
Non  tu  degeneras  patrum  vestigia  sectans, 
Ac  superas  ipsos  virtatibus  accomolatis. 
Omnibus  in  rebus  tibi  curae  est  semper  honesta 

[10]     Fluxis  illecebris  crebro  coelestia  prefers. 

Praesnlis  officio  quaecunque  negotia  tractas, 
Ad  superam  nutus  ea  cuncta  referre  videris. 
Hie  labor,  hoc  opus  est,  hie  est  post  singula  fi 
Insertus  cordique  tuo  non  laedere  diuos. 

[/5]      Quid  verbis  opus  est?  taa  laus  immensaque  vir 
Diuum  religio,  morumque  eiegantia  grandis, 
Magnus  honor,  omnem  dudum  penetrauit  in  orl 
Et  quos  invisa  non  nunqnam  torquet  egestas 
Hüs  tu  presul  opem  speratam  sedulus  adfers. 

[2(n     Dii  dent  inter  eos  demum  valeam  numerari: 

Ne  dum  fautor  ades  hüs  qui  coluere  Minervam; 
Sed  veterumque  frequens  monimenta  salubria  v« 
Ergo  ex  canonibus  es  magnum  flumen  adeptus. 
Quod  sint  vera  tuae  prorsus  preconia  famae, 

[2ii\      Indicium  leo  dat,  cui  te  conjungere  mavis 

{fol  106^)  Quo  tibi  contingat  virtutum  copia  m 
Quam  plerisque  comes  nunc  apparere  tyrannis 
Spectatis  iunctus  fiat  bonns  ipse  necesse  est, 
Id  volvens  animo  diuum  sectare  leonem. 

\80\     At  properare  dolor  me  nunc  ad  cetera  cogit. 
Conqueror  ecce  tibi  mestus,  justissime  presul: 
Esse  modo  parui  jocunda  poemata  vatum, 
Que  fuerant  rebus  quondam  praelata  caducis, 
Gaudebantque  sui  scriptores  aere  tributo. 

[95]     Hinc  vita  egregia  veterum,  nunc  vndique  nostn 
Tempestate  putet  omni  venerabilis  aeuo. 
Et  modo  Caesaribus  priscis  laus  nulla  daretur 
(Nam  sua  jam  dudum     non  cognita  gesta  latere 
Si  non  scripsisset  vatum  diuina  caterua. 
At  subit  in  mentem,  quare  tam  poemata  cogat 
Nunc  aspernari  pariter  conantur  inertes, 
Vt  docti  ignito  vach  indulgere  labori 
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Tarnen  carmen  vacaam  mende  quae  pallatia  fedant 

Dicere  nani  temptat  artis  cuiuslibet  expers 

Magnanimain  lande  dignissima  gesta  virornm. 

Carminibns  lectis  abi  menda  videtar  inesse, 

Incotiunt  scripta  regi  viciosa  padorem,  [S] 

Et  multi  sparsim  lustrando  volumina  valum 

Inconcinna  solent  connectere  carmina  stulti 

Cnnctaque  finxisse  mentitur  lingua  superba 

Majorum  scriptis  famam  mendica  reqnirens. 

Nee  dobito,  qain  saepe  meos  clam  nebulo  versas      [iO\ 

Esse  soos  juret»  tarn  ^cribere  pinra  rogatas, 

Mox  supplex  DOstrum  desiderat  ille  laborem, 

Ergo  spectatos  nunc  explorasse  poetas 

Cnra  sit,  o  reges,  qai  semper  idonea  scribant 

Carmina  mandantes  praeconia  posteritati,  r^^l 

Qnae  vitae  integritas  et  proelia  vestra  merentnr. 

Magnus  Alexander  proficisci  dedecus  in  se 

Sentit  adhuc  stuUe  scribentis  carmina  vatis. 

{fol.  i07^)  Jactabat  Cberuhis  sese  fesisse  poesim, 

Gesta  paiam  regis  manortia  scribere  temptans:  [20\ 

At  miser  indigne  palma  calamnm  sibi  siimpsit, 

Contaminans  temere  nulla  formidine  cartas. 

Sic  ego  non  dubitaos  itidem  conscribere  versns, 

Viribus  ingenii  discussis  vitro  peregi. 

Quae  laodi  et  famae«  quae  summo  semper  honori      [25] 

0  tibi  fortis  erunt  leo  nobilis  omne  per  aevum 

Virtntes  cecini     simol  et  praeconia  Martis, 

Et  sanctum  regimen,  quo  gens  tua  freta  bonorum 

Se  nactam  dndum  rectorem  sensit  aperte, 

Cujus  majestas  et  laudes  sidera  langunt.  \so\ 

Nee  minus  ipse  tuam,  presul  clarissime,  famam 

Saepe  dicabo  tibi  numeris  utcumque  peractis. 

Plura  supervacuum  jam  me  dixisse  putabo, 

Ingeniumque  tuum  rursus  obtundere  nolim. 

Nobilis  antistes,  tua  me  jam  scribere  virtus  \Z5\ 

Impulit  et  pietas,  tibi  quam  fert  rumor  inesse. 

Me  £aicit  audenter  versu  conscribere  tetro. 

Ergo  Mathia  tibi  mea  scribit  inepiia  carmen. 

Tu  miserum  clemens  scriptorem  suscipe  praesul, 

Noc  tua  me  virtus  immensa  repudiet,  oro, 

Sedulo  namque  tuas  decreui  scribere  laudes. 

Tu  modo  quae  cecini  prima  lanugine  cinctus, 

Presul  magnifice,  jam  suscipe  mente  benigna. 
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Auch  hett  der  pfaltzgrafF  Friderich  zu  der  zeit 
ander  uil  vernunfftiger  reth  an  seinem  hofe,  aller  eren 
wert,  als  Diether  von  Sickingen,  Henrich  Jager,  proto- 
notharius  vnd  besonder  einen  meister  Hans  Ernst  ge- 
I5J  nant,  custos  des  hohen  stifRs  za  Wormbtz.  Do  der 
gestarb,    wart   die   hernach   geschrieben   geschriffte  von 

ime  zu  seinem  grabe  gemacht: 

Paruit  Ernst  fatis  Marcelli  luce  Johannes, 

lustitiae  cultor  et  levitate  carens. 
lio\     Prudens,  maturus,  sollers,  grauis  atque  modestos, 

{fol,  i07^)  Cognomen  rebus  conveniens  fiierat. 

Is  tibi  consilio  semper  leo  fortis  adhaesit, 

Prouidus  in  causis  singula  jura  colens. 

Conduxisse  tibi  sua  cum  prudentia  visa  est, 
H5]      Nobilis  o  princeps  hunc  obuiisse  doles. 

Marcelli  nocte  tua  lux  Ernst  deficit  a  te. 

Auch  hett  der  pfaltzgraff  Friederich  ein  vast  be- 
werten fromen  artzt,  das  billich  ist,  das  man  sein  auch 
hie  nit  vergess.  Von  dem  wart  gemacht  nach  seinem 
[20]     doit    diss    gedieht,     vnd    hiess    meister    Henrich 

Monsinger : 

Qui  quondam  fueras  medicinae  summus  amator, 

Doctor  hie  Henrice  Hiosinger  ipse  jaces, 

Non  minus  ac  Phoebus  bona  tu  medicamina  noras, 
[25]     Singula  jam  scripta  nota  fbere  tibi. 

Duicia  tu  nuncquara  miseris  alimenta  negabas 

Dispensare,  quibus  munera  largus  eras. 

Tu  si  vixisses,  multis  jam  vita  daretur 

Artis  at  expertos  occubuere  tuae, 
[30]     Et  quorum  fueras  medicus,  comites  palatini 

Fata  tibi  vitam  surripuisse  dolent. 

Nw  furbas  merck,  das  die  stedte  des 
reichs  alle  beschlossen  vnd  eins  seint  wor- 
den vnd  zusagten,  sich  nit  lassen  zu  bewegen  wider 
]S5\  pfaltzgrafTen  (fol.  HS')  Friederich  mancherlei  vrsach 
halb,  dan  allein  er  der  were,  der  das  reich  vnd  stedt 
fordert,  gleit  vnd  helt,  was  er  ine  zusagt  vnd  er  vnd 
die  seine  das  lange  zeit  betten  herbrachte  vnd  so  sie 
in  sein  landt  schirm,  geleidt  vnd  Stade  komen,  so  weren 
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die  von   dem  reich  vnd  stedten  frei  als  weren  sie  in 
iren  eigen  heusern« 

Nun  komen  ich  wieder  vfif  das  landt 
Beiern  vnd  Nortgaw,  Norica  genant.  Da- 
uon  sagt  vnd  schreibt  RufTus  Sextus  der  histori-  [si 
Schreiber  der  Romer,  wie  Octauianos  das  Nortganv  be- 
xwongen  hatt  mit  andern  anstossenden  landen  vnd  alles 
das  an  die  Thonaw  das  wasser  stost,  das  er  zu  latin 
Histram  vnd  Danubium  nennt,  auch  vnder  Julio  Oc- 
tauiano  Cesare  Augusto  wart  gewonnen,  wasvber  üo] 
das  gebirg  li^  vnd  das  Nortgaw,  desgleichen  Schwoben, 
als  Julius  selbs  beschreibt  in  dem  buch,  das  da  Gom- 
meataria  Cesaris  heisset,  vnd  die  landt  wurden  gewon- 
oen  durch  den  hewbtman  Marcum  Drusum,  der  auch 
Augsburg  gewan,  die  vor  Vindelicia  hatt  geheissen,  üS] 
Tod  ich  finde  auch,  das  das  Behamer  landt  ehe  dan 
Zecho  vnd  Lecho  das  bezwongen  vnd  nothigten,  besetzt 
ist  gewesen  mit  dem  voick  von  Beierlandt  vnd  ist  gantz 
deutsche  gewest  vnd  der  behamisdh  waldt  hat  zu  latin, 
als  Strabo  schreibt,  Silvua  Hercina  geheissen,  vnd  uo] 
were  gruntlich  die  warheit  von  Schwoben,  Beiern,  Nort- 
gauv  vnd  Beham  wil  wissen,  der  lese  Strabonen  den 
krichissen  buchschriber  inn  dem  siebenden  buch,  das 
do  genant  ist  Geographia  Strabonis.  Der  hoit  gelebt  zu 
der  zeit  Augusti  Cesaris  vnd  der  gibt  ine  eltwan  W] 
vil  wunderlichen  nomen,  vnd  ich  will  die  histori  her- 
nach ein  wenig  bemren  vnd  will  hie  setzen  ettlich 
Wasser,  stedte  vnd  berg,  die  in  Beiern  sint  vnd  vff  dem 
Nortgaue,  dan,  so  ich  ein  Beier  gehom  bin,  hab  ich 
lieb  darzu  vnd  besonderlich,  so  pfaltzgraue  Friede-  {sa\ 
rieh  ein  herre  von  Beiern  ist,  vnd  merck  das  also: 

•I  ritthuib  ^'"^  bergk,  hoch,  weitt,  wolbekant  ligt 

in  Beiern,  gnant  der  Fichtelberg,  der  ist 
halb  des  pfaltzgraffen  vnd  halb  des  marggrauen  von 
Brandenburg.  Der  ist  nit  wegsam,  dan  niemant  kan 
Boch  weiss  den  bergk  zu  gehn,  dan  allein  die  zingraber 
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vnd  schindelmacher  ynd  desgleichen,  dan  man  den  bergk 
muss  gehn  vnd  steigen  vber  gros  rönnen,  tannen,  stein 
vnd  fiile  gros  bäum.  Vnd  der  berck  sint  zwen  tnd 
sint  das  die  stedte,  die  daran  allenthalben  stossen. 
[5]  Kemnat  in  der  Flednitz,  Wonsidel,  Wissenstatt,  Bern- 
eck,  Weidenberg  etc.  Vff  dem  berg  sint  fast  mechtige« 
gros  felssen,  die  scheinen,  als  weren  sie  silberin  oder 
Einen  ja  durchaus  vnd  mann  findet  (fol.  i22*j  do  fiut 
hübsche,  blohe  färbe.  Man  grebt  auch  linn  do.  b 
UO]  gefallen  aus  der  massen  hübsch  gros  citrin  do« 
cristallen,  ins,  crisolitus,  weisse  safBer,  magneten»  vil 
granaten,  die  allerschonsten  grossen  topasion,  amalisttti 
vnd  vil  ander  manicherlei  stein,  die  idi  do  selbs  eins- 
theils  do  gefunden  hab.  Es  gefeit  do  isenent,  golt- 
[iS]  ertzt,  silberertze,  bley,  zienn  vnd  vil  ander  mehr. 
Man  findet  darauff  schirell,  das  man  rhenisch  golt  nen- 
net, item  darvff  findet  man  lewt,  die  do  in  bettlers 
weise  daruflf  von  Venedig  gehen,  vnd  dragen  den  schir 
rel  in  sehulsegken  hinwegk  vnd  ettlich,  die  man  ge* 
[20]  fangen  do  boit  vnd  genötigt  zu  sagen«  die  sagten, 
so  sie  der  seck  einen  vol  gene  Venedig  brechten,  so 
gult  er  ine  fiinfizig  gülden,  dan  allein  die  Venediger 
das  rhenisch  golt  können  recht  schmelzten  vnd  zn  gut 
bringen.  Der  bergk  ist  vast  hoch  vnd  weidt,  vnd  ich 
[25]  glaube,  vnd  ist  wäre,  das  er  am  höchsten  in  i<tatr 
sehen  land  dem  laut  noch  ligt.  Das  merk  hie  d>en: 
am  höchsten  vff  dem  einen  berg,  do  ist  ein  grosser  sehe, 
aus  dem  sehe  fliessen  vier  schiffreich  wasser  kreati- 
weiss  in  die  weit.  Das  sint  die:  der  Mein,  die  Nabe, 
[SOI  die  Säle,  die  Eger,  vnd  wirt  wäre  von  dem  berg 
gesungen,  das  do  lawt:  mens  impletur  gratia;  dan  in 
dem  wort  mens  werden  begriffen  die  vier  wasser,  dan 
H  bedewt  den  Moyanum,  das  ist  der  Mein,  E  bedeut 
die  Eger,  N  bedeut  die  Nabe,  S  die  Säle.  Es  gehen 
auch  sunst  vil  bech  vnd  ettwan  grosse  wasser  ana  dem 
bergk,  die  ich  itzt  nit  alle  nennen  kann,  als  die  Redniti, 
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Pegnix,  Rotmain  aus  etc.     Es  sein  aadi  fast  freischem 
Ikur  an  dem  berg,  als  grosse  bern,  wolff,  lugs,  hirtx 
Tad  desgleichen.    Man  findet  daran  morder,  pock,  ket- 
nr  von  Bdiam,  stemenseher,  astrologi  genant,  als  mei- 
ner Nidas  von  Fichtelberg.     Der  buwet  ein  bans     [sj 
dtfiC  dan  sunst  kein  baus  damff  ist  vnd  vast  in  wei- 
toi  kein  mensch  wont    Der  stemenseber  holt  yil  weiss- 
feiagt  von  dem  berg  vnd  er  meint,  es  sol  in  ettlicben 
jjom  dann  komen,  das  ein  statt  da  gebawet  sol  wer- 
im  grosser  dan  Collen  am  Rhein,  die  do  Agrip-     «oj 
poii  hoit  geheissen.    Unseglich  vil  wnnders  ist  an  dem 
kfg  vnd  ich  bin  von  Wunderswegen  mit  einer  gesel- 
fckaft  vff  den  berg  gegangen  vnd  gestigen  vnd  habe 
die  ding  gesehen  vnd  do  helffen  ertz  graben  vnd  blohe 
brtie  vnd  probiem.    Vnd  wer  den  berg  beschawen     [is] 
will,  der  muss  kontleut  haben  vnd  speis  vnd  feuwer  mit  ime 
aeoiMi,  dan  den  berg  kan  man  nit  reiten.    Auch  so  ist 
der  Fichtelberg  weidt  vmb  sidi  vnd  die  forster  vnd  zinner 
tagten,  er  hett  sechs  grosser  meiln  vmb  sich  vnd  er  ist  hoch, 
yedoeh  nit  gehling  hoch.  Item  der  sehe  vff  dem  berg     [20] 
Tberfirewst  den  winter  nit,  so  sihet  man  kein  vogel  daruff, 
todi  kein  fisch.   Vnd  mercke  hie :  ehe  dao  du  zu  dem  sehe 
körnest,  so  waget  der  berg  ein  viertheil  einer  meile  oder 
aehr,  als  woltestu  versinken,  vnd  mit  forcbt  geht  man  zu  dem 
lehe.   Vnd  der  bergk  hoit  die  grosten  bäum,  die  ich     [ss] 
(f.i22^)  jegesah,  als  fichten,  forchenbaum,  thannen,  ahor- 
aeo.   Wer  den  berg  besibt,  der  verwundert  sich.    Er  hat 
vast  vil  sdiecht  vnd  ertzgruben,  die  man  vor  vil  jam 
gdmwet  hoit    Item  ettliche  dorffer,  die  vmb  den  bergk 
Kgen«  die  verschneidt  es  mit  sehne  zu  stunden,  also     [so] 
das  die  lewt,  die  darinn  wonent,  hungers  sterben  vnd 
ferderben  müssen,  vnd  müssen  vff  dem  sehne  vff  reiffen 
gehn.     Vnd  entlich  ist  es  nit  alles  zu  schreiben,  was 
mmders  vff  dem  berg  ist.     Vnd  nit  vast  weidt  von 
der  gegent  des  bergs,    gene    mittentagwartz    fecht   an 
das  Norigaw»  ab  die  statt  Amberg,  Sultzbach,  Amerpach, 
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Kastei,  das  closter,  do  die  Fürsten  yom  Nortg 
wonet  habeo.  Dessgleichen  Regensburg,  die  t 
Norix  Herculis  sone  zum  ersten  gebuwet.  And 
hafftig  stedt  in  Beiern  sint  die,  vnd  wil  bei  dem 

15)  berg  anfahen:  Wonsidel,  Kemnat,  Eger, 
statt,  Rauchenkulm,  Bayrreut,  Krusen,  Gtew 
Eschenbach ,  Weiden ,  Neuenstetet ,  Pieistein , 
Felden,  Hersbruck,  LaufT,  Nurenberg,  Aurbacht 
marck,  Eistetten,  Tursenreut,  EInpogen,  Neunburj 
[io]  Nappurgk,  Geismonchen,  Schonsehe,  Koi 
Purcklengenfeldt,  Stauff,  Kelham,  Strwbing,  Ted 
Ingelstatt,  Dietfurt,  Plediing,  Altach,  Landaw,  Di 
Landshute,  Mosburgk,  Freisingen,  Mönchen,  Mi 
Kofstein,  Haie,  Saltzburg,  LaufTen,  Tytmain,  Pur 
[i5\  Hohenaw,  Otting,  Muldorff,  Braunauv,  Ob 
Wintzer,  VilschofFen,  Scherding,  Passaw.  Ite 
Osterreich  hoit  zu  dem  Beierlandt  gebort,  des 
Behamer  landt.  Die  stede  alle  ligen  gemeini 
den  wassern.  Ettlich  wasser,  die  durch  Beien 
[20]  vnd  laufFen,  wil  ich  auch  benennen.  Thoi 
konig  der  wasser,  darin  xLvi  schiffreich  wasser 
vnd  entspringt  bei  PfuldoriT  nit  weit  von  dem 
zer  sehe.  Der  Lech  entspringt  bei  Russen,  | 
die  Thonaw.  Die  Weroitz  geht  in  die  Thona' 
j[25i  vnd  die  Ine  gehn  in  die  Thonaw.  Die  Ine  e 
bei  dem  anfange  des  Rheins,  die  Iser  bei  dem  Mi 
die  Saltzach  bei  Saltzburg,  der  Regen  entsp 
Beham,  geht  in  Thonaw,  Pegnitz  am  Fichtelbe: 
in  die  Regnitz,  der  Mein  geht  in  den  Rhein. 

•s.  Dir  Pfaiu  ^^^  Furbas  soltu  wissen,  das  die 
ftadt.  geschrieben  stedte  vnd  schloss  pfi 
Friderich  geweltiglich  zu  meiner  zeit  innen  hoi 
mit  namen:  Heidelberg  statt  schloss,  Laudenbu 
Weinbeim  statt  schloss,  Lindenfels,  stedtlin  schl 
munden  stedlin,  Dilsberg  schloss,  oben  dran  S 
ach. schloss,    Weinsberg  stat  Schloss,  Meckmul 
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schloss,  Newenstatt  am  Kocher,  statt,  Lewenstein  {f.  i23^) 
der  fek,    Gutteofels,  schlos,  Seltz,  statt,  schloss,  zoll, 
Brettheim,  statt,    Heidelsheim    statt,  Eppiogen,  stedtliD, 
Schwetzingen,  schloss,  Maobeim,  schloss,  zoll,  Germers- 
heim,  statt,  schloss,  Hagenbuch,  stedtlein,  schloss,     (^i 
Newenburg,   schloss,  zoll,   ReichshofTen ,   statt,    schloss, 
halb,  HohenkoDigsberg,  schloss,  Lutzelstein,  statt,  schlos; 
Einhartshiisen,  schloss,  zoll,  Ortenberg,  schloss,  Oßeoburg, 
statt,   halb,    Lansberg,    schloss,    heilig   Creutz,    stedt- 
lia,  schloss,  Wissenburg,  vogtei,  Cleberg,  schloss,     [io] 
Bohenkirg,  schloss,  halb,  Wassenstein,  schloss,  Newen- 
statt an  der  Hart,   statt,   Wintzing,   schloss,  Clinstein, 
Wa^berg,  Wolf&tein,  Schlosser,  Donnerstein,  schloss, 
Scheidenberg,  Honneck,  Schlosser,  StaufT,  stedtlin,  schloss, 
Bsckenhasen,   stedtlin,  Dirmstein,  schloss,  Altzei,     lis] 
ilatt,  sdiloss,  Kirchheim,   stedtlin,   Creutzennach ,   statte 
schloss,  Kirchberg,  statt,  Kim,  schloss,  Stromlmrg,  schloss, 
Fvstenberg,  schloss,  Monfort,  Dietbach,  stedtlin,  Bacher^ 
adi,  stat,  zol,  Cnbe,  stat,  schloss,  zol,  Suwerburg,  schloss, 
Staleek,  schloss,  Knberg,  schloss,  Pfaltz  im  Rein,     iso] 
schloss,  Starkenberg,  schloss,  Pensheim,  statt,  Heppen- 
heim ,  statt ,    Moselbach ,    stedtlin ,    schloss ,     Oetzberg, 
tthloss,  Lorsch,  Schrisheim,  stedtlin,  Stralberg,  schloss, 
Pnimelberg,    schloss,  Pedersheim,   statt,   Wachenheim, 
nuTisdien ,     Lamsheim  ,     zurrischen  ,    Armsheim ,      [25] 
Roprechtzeck ,   schloss,    Liningen,    statt,    Alt-Liningen 
nim    theil,     Sobemheim,     Moutzig,    Merxheim,    Nus- 
ha«n,   stedtgein,  Burckbeckelheim ,   Lantzberg,  schloss. 
Moschein,  stettlin,  schloss,  Morsmunster,   statt,  schloss, 
Dortzbach,  schloss,  Wachtbach,   schloss.     Yedoch     \so] 
holt  der  pfaltzgraff  der  stede  vnd  schloss  etwan  vil  za- 
rissen  vnd  geschleifft,  als  man  das  noch  sihet.    Er  holt 
auch  ein  new  schloss  gebuwen,  das  nach  seinem  namen 
genant  Fridelsbarg,  bei  Lamparten  gelegen  an  der  Lor- 
scher hartte.     Er  boit  auch   vil    stede  vnd   schloss  in 
Beiem,  ab:  Amberg,  statt,  schloss,  Helffenberg,  schloss. 
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Kemnat,  statt,  Waldeck,  Napparg,  statt,  Vilseck,  statt, 
Grafenwerde,  statt,  schloss,  Rüden,  scUoss,  Hemsberg, 
schloss,  Vichtach,  Pressat.  Aach  sol  man  hie  mardken 
die  Stade  vnd  schloss  in  einer  summe,  die  pfaltagraff 
(S]  Friederich,  der  manlich,  vnerschrocken  forst  vnd 
die  sein  gewonnen  hahen,  dweil  er  regiert  hatt,  von 
dem  LÜ  jar  an  bis  man  zalt  Lxxiii  jar,  vnd  ettlich 
schloss  vnd  Stade,  die  er  siit  zu  der  Pfalta  bracht  hatt 
Item  Lutaelstain,  Einhartahasen,  Villers,  Berck- 
[io]  zabem,  Cleberg,  Lewenstein,  Hohenbnrg,  Wassen- 
stain,  Monfort.  Der  streitt  in  Westfalen  vor  Monster, 
Schanwenbnrg  in  der  Mortenaw,  Hohenkonigsberg,  die 
geschieht  mit  Wimffen,  die  erste  yffmr  mit  dem  von 
Wirtenberg,  do  wart  dem  pfaltagranen  der  witthnm 
[IS]  Meckenmnle,  Lewenstein,  der  zehend  zu  Heilbnm 
ander  mehr.  Der  pfaltagraff  halff  auch  Thonawerde 
gewinnen.  Wolchenstein,  Rotenbohell,  Schanwenbarg. 
Die  {fol.  i23^)  geschieht  vor  Pedersheim,  Meisenheim, 
Haslach,  Minfelt,  Offenheim,  Gawbeckelheim ,  der  streit 
[901  im  Neckerthall,  Bergart,  Sant  Debolt,  Sant  Crenta, 
Pesickeim,  Beinheim  Rotenburg,  Wersan,  Newenstatt  am 
rauchen  Culme,  Weissenstatt,  Königsberg,  KreoieD, 
Weidenberg,  Schnabelweide,  Pemeck  irnd  ander  melu*. 
Thomeckheim,  der  kriege  mit  dem  von  Lnpffe,  Hohen- 
im  hatstatt,  der  krieg  mit  den  von  Liningen,  der  krieg 
mit  dem  stifft  Collen  vnd  die  stedte  vnd  schloss,  die 
do  gewonnen  wurden,  Keiserswerde  ete.,  Poxbergk, 
Schupff,  Gamberg,  der  krieg  mit  dem  von  Isenborg 
vnd  mit  herzog  Ludwig  dem  schwartaen,  Stralberg, 
[9a\  Schrischeim,  Armsheim,  Wachenheim,  Rnprechtaeck, 
Madenberg,  Geispeltaheim,  Greffenstein,  Bassesheim,  Greif* 
fenstein.  Die  niderlag  vor  Zabem:  zwei  Bockenheim, 
Vlme,  Lamsheim,  Torekeim,  Sobemheim,  Montzig,  Merx* 
heim,  Nusbaum,  Burkbeckelheim,  Landtsberg,  Moschein, 
Morsmunstar,  Dortabach,  Wachtbach,  Ermelstein,  Dis« 
sauw  in  Beham,  die  Berckstrasse ,  Lorsch,  Fridelsborg, 
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Heppenheim,  Stardcenberg ,  Pensheim»  Morlebach.     Hie 

Mck,  das  pfaltzgraff  Friedrich  nil  gefiirt  hait,  daramb 

IM  killieh  dies  heniach  geschrieben  loh  zu  latin  noch 

wirt  gesagt  ynd  gesungen,  das  aiso  lantett; 

Tanti  fiima  dacis  totum  celebrata  per  orbem  [5] 

Gompolity  at  coelo  collocet  ipse  sao 

Japiter  atque  tuum  penetrat  jam  nomen  Olympum, 

Agmine  qood  fortes  Harte  yiros  superas. 

Sic  ego  dum  radiis  nomen  fulget  tuum  ab  alto 

Protenns  exarsi,  quo  tua  sacra  colam :  {io\ 

Nomina  grata  Diit  Musisque  dicata  terenis 

0  Friderice  salut  et  decus  imperii.    Et  iterum: 

Aureus  in  medio  terre  nolissimus  orbe 

Arduus  astra  petens  quo  fremit  acer  equus. 

Dun  Fridericus  adest,  ri  inter  sidera  fulsit,  [iS] 

Nomen  et  etemnm  posteritate  feret 

Tn  den  eometen,  litii?e&  nd  irem  fbel. 

Auch  soltu  hie  wissen  vnd  eben  mercken, 
das  zu  der  zeit»  do  keiser  Friederich  der 
^'tt  holt  regiertt  haben  zum  dickem  male  erschie-     [2Cf\ 
M  fnd  sint  gesehen  worden  die  cometen.     Das  sein 
Stern  mit  langen  schwentzen.    Die  sone  ist  vil  tag  blähe 
gegeben  worden  vnd  ein  creutz  ist  gesehen  worden  inn* 
dem  mono    ynd  vil    anders  Wunders   an   dem  himmel. 
Die  hauwen»  das  sein  die  grob  grossen  ewlen,  vnd     [25] 
(fd.  i24^)  die  nachtvogel»  strigones   vnd  bubones  ge- 
nant, die  hat  man  zum  dickern  mal  vill  vnd  sere  boren 
schrien,   heulen  vnd  clagen,   darnach  gar  gros   vbels, 
big,   mordt,    braut,    veretterei,    pestilentz  vnd   anders 
Tbels  yil  in  deutschen  landen  entstanden  sint  vnd     [^ 
besnnder  die  deutschen  bereu  ire   landt  Prussen   ver- 
lorn haben  vnd  daraus  vertrieben.     Vnd   ich  bab   zum 
drittenmall  in  kurtzen  jarn   nach  einander  dreimal  den 
cometen  gesehn.     Item  anno  dni.  MÜii^Lvi  jar  ward  ein 
comet  gesehn  vmb  saut  Jobans  tag  vnd  wert  lang  zeit 
vnd  ging  vil  vbels  darnach,  als  Constantinopel  wart  von 
dem  Turcken  gewonnen.   Item  darnoch  vmb  sant  Franciscus 
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tag  anno  do  mao  zait  Mnn^xvnn  jar,  wart  auch  eii=: 
cömet  gesehn,  darnach  anoo  do  man  zalt  MÜii^xx?! 
jar,  do  wart  aber  ein  comet  gesehn  mit  einem  langeir:^ 
phabenschwantz.  Was  gros  vbels  darnoch  in  den  lan — 
[5]  den  erstanden  ist,  ist  oben  berurt  Vnd  alle  na — 
turlich  meister  vnd- alle  astronomi,  alle  poeten  konneczH 
nit  volnschrieben  das  vbel,  das  darnach  in  den  lande 
erstehe,  so  sie  gesehn  werden. 

Prudentius  spricht: 
[io\  Tristis  cometa  iotercidat. 

Lucanus  spricht: 

Mutantem  regna  cometen. 

Virgilius,  der  höchst  poet  schreibt  also: 

Non  alias  coelo  cecideruDt  plura  sereno 
[15]  Fulgura  nee  diri  totiens  arsere  comete. 


Statins  spricht  also  den  cometen: 

Quid  letifer  annus, 
Bella  quibus  populis,  que  mutent  sceptra  comete. 

[20]     Also   hast  du   bewerung  der  naturlichen  meister, 
das  die  cometen  nichts  guts  bedeuten. 

Item  dessgleichen  sagen  die  meister  von  den  bau- 
wen,  das  sint  groben,  grossen  ewlen,  bubones  genant, 
so  die  vil  gehortt  werden,  das  nichts  guts  in  derselben 
[25]  gegent  entstehe;  dan  bubo  ist  ein  vogel,  der 
von  natur  lieb  zu  dem  menschen  hoit  vnd  yolgt  nach 
den  fiissstaSen  der  menschen,  vnd  so  der  mensch  ge- 
stirbt, so  findt  man  sie  gemeinigklich  vff  den  gre- 
bern  sitzen  vnd  vff  den  kirchoflen  vnd  besonderzu  der 
[3&]  zeit,  so  es  stirbett  oder  sterben  will,  so  man 
gestritten  hoit  oder  so  man  streiten  will. 

Virgilius  schreibt  also  von  diesem  vogel: 
Soiaque  culrainibus  ferali  carmine  bubo 
Sepe  queri  et  longas  in  fletum  ducere  voces. 

(foL  124^)  Item  Ouidius  der  po6t  schreibt  also 
Ton  dem  vogell: 
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Foedaque  fit  yolucrisp  ventari  nuntia  luctos, 
Ignauus  bubo,  dirum  mortalibus  omen. 

Item  ein  ander  poet  schreibt  also: 
Quod  trepidus  bubo  quod  slrix  nocturna  queruntor. 
Item  Joseph  Seotus  beschreibt  die  nature  des     [S] 
yogels  also: 

Iguaua  lofaosti  ventori  et  nuntia  luctus, 

Tarda  et  nigra  manens  versor  pre  pondere  plunie, 

Nocte  dieque  latens  obscuris  feda  sepulchris. 

Furva  per  Tmbriferas  semper  constabo  cauernas     [iO] 

Atque  sono  yocis  nomen  tractabo  vocandum. 

Also  hastu  die  natur  des  yogels  der  grossen  ewlen 
oder  bobo  gnant.  Nu  merck  furbas,  das  der  yogel  strigo 
oder  strix  gnant,  ist  ein  nachtyogel.  So  man  den  bort 
yiel  schrien,  bedewt  gros  trawrigkeit  dem  men-  ü^] 
sehen   ynd   yil   zukunfftigs    ybels,    als    die   naturlichen 

meister  beschrieben  ynd  lawt  zu  latin  also: 
Ales  lucifuga  strix  a  stridendo  yocata 
Voce  satis  qoerula  comitatur  tristia  fata. 
Dessgleichen  schreiben  die  natürlichen  meister     im 
yon  den  andern  thiern,  das  zie  zu  dickern  mall  anzei- 
gong  geben  grosses   zukunfftigs  ybels  lands  ynd  lewt, 
ynd  yorsagen  den   doit  ires  herren   ynd  besunder   die 
pferde,  die  hunde,   die  lewen  ynd  ander  thier  mehr; 
dann  ich  hab   warlich  boren  sagen,   das   zu   der     [25] 
zeit,  da  konig  Lasla  sterben  solt,  inn   demselbigen  jar 
ein  leo,  den  er  erzogen  hett  an  seinem  hoff,  ynd  sich 
zu  doit  schrei   ynd  brüllte.      Desselbigen   konig  Lasla 
doit  isl  schedlich  dieser  deutscher  nation : 

Detestatio  presumptionis  maxime  ducis  Ludo-     \30] 
wici  impugnare  ducem  serenissimum  palatioum 

conantis. 

Dlaqueare  decem  quem  <non  potuere  leonem, 
Sternere  presumpsit  solius  invidia. 
Insidias  statuens  natiuum  solvit  amorem  [35] 

Quo  male  soluto  yota  resolvit.    Ita 
Cassibus  in  latum  pratensis,  quo  leo  pergat, 
Rimatur,  copule  yult  rual  in  medium. 
Impulsus  canibus  meritorum  famina  perdat, 
Singola  cni  fiant  prospera  per  dominum. 
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Corpore  secaro  quatiantur  membra  laoois 

Nee  noD  diMimulans  ultor  ut  arma  rapit; 

Oppida,  castella,  ylllas  nam  meota  furoria 

Deatniit,  expugnat,  vrit»  amata,  capit, 
[5]      Nee  odii  causa  de  lana  sumpta  caprina 

Quam  Sit  letifera  fors  probat  et  spolia. 

Jurgia,  furta,  doli,  firaudea»  cum  strage  rapioa, 

Horum  sunt  comites  plurima  flebiiia. 

Dans  aconita  suis  nulli  fert  pocula  mellis. 
[iO]     Huic  leo  vi  Martis  obvius  ire  veiis. 

CoDtigit  hoc  multis  bene  stantibus,  ut  pede  rerrant 

Caprino  more  duraque  sustineant. 

Hie  kome  ich  wider  vff  die  cronick  Tsd 
histori  deutscher  lande  vnd  nation  ynd  ge- 
[i5]  Schicht,  die  do  gescheen  vnd  yerlauffen  aint  in 
dem  jar,  do  man  zeit  nach  Christi  gebart  iiiiii^Lxxiüi 
vnd  auch  darnach.  Das  soltu  mercken:  Nachdem  der 
hertzog  von  Burgundia  den  hertzogen  von  Gellem  in 
sein  selbs  geleid  gefing  vnd  ime  daroff  sein  achlosa, 
{2€f\  stede,  lant  vnd  lewt  mit  gewalt  inne  nam,  do  were 
er  gern  ein  konig  gewest  in  Burgundia ,  das  er  an  den 
wirden  andern  konigen,  vnder  die  er  gehört,  gegUchen 
hett  vnd  der  kröne  zu  Franckreich  abgestanden  were 
mit  glimpff.  Er  sucht,  als  man  sagt,  den  gütigen  Jo- 
[25]  dam,  als  die  Juden  auch  denselben  sachten,  do  aie 
got  verkeuffen  weiten,  den  romischen  keiser,  dem  der 
geitz  im  hertzen,  in  sinnen,  in  werten,  in  wavcken 
vnd  der  begierde,  als  man  sagt,  gestanden  hatt,  daa 
alle  vngerechtigkeit  bei  ime  vnd  an  seinem  hoffe  den  an* 
r^]  fluss  hatt,  das  er  ine  zu  konig  mecht  vnd  sein  gelt 
darumb  neme.  Das  weicht  vnd  bewegt  denselben  vn- 
fogel,  der  ein  adler  sein  soll,  das  er  sich  erhübe  von 
Osterich  gen  Augsburg  vnd  do  dannen  gein  Trier.  Do 
kamen  sie  zusamen  vnd  wüst  noch  niemants,  was  die 
[SS]  sach  was,  bis  man  die  stuUe  in  die  kirche  trage, 
vnd  der  hertzog  nit  anders  wüste  er  solt  konig  wer- 
den gekrönt     Do  wolt  der  hertzog  dem  keiser  nit  ge- 
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IraweD,  so  er  ime  das  gelt  gebe,    das  er  ine  krönt. 
So  wolt  der   keiser  nit  dem   herzogen    getmwen«  wan 
er  ine  krönt,    das   er  ime  das   geit  gebe  vnd  ynder- 
itooden   do   gen   einander  (fd.  i25^)   liegen,   driegen, 
lUeo  YDglauben   suchen.     Der  bertzog  hett  gross     [5] 
hoffart  angericht   mit   seiner    vnd  der   seinen   kleidung 
TOD  golden  stucken,  sammath,  die  rock  zotten  ine  noch 
vnd  auch  ander  kleinnoten,  die  hoch  geschetzt  worden. 
Ein  spennichen  an  einer  hosen  vor  xx"'  gülden.    Ein  altar 
vor  iweimal    hundert    dusent   gülden.      Behenckt     [io\ 
kamera  mit  vii  gülden  stucken ;  sammath  was  das  minst: 
Der  keiser  bückt  sich»   das    er   das   spenchen   an    des 
itertiogen  hosen  besehe.     An   grosser  hoffart  was  kein 
gebredL     Der   keiser   lies   den   hertzogen   im   wanne, 
ine  za  krönen.     Vnder  des ,   ehe  der  hertzog  er-     [f S] 
wacbt,  so  was  er  die  Musel  ab  hinweggefarn.    Schendt* 
lieh  wart  dem  keiser  nachgesagt  von  wirten,   die  er 
nit  bezalt.     Sein  diener  waren  auch  vff  den  geile  wol 
gerickt,  das  sie  die  getzierde,  die  die  wirt  dem  keiser 
n  ehren  vffgeschlagen ,    wolten  sie  vor  ire  recht     [^01 
nemen  vnd  haben  hinzufuren,  vnd  vil  lauserei,  die  der  kei- 
ierlichen  majestat  nit  zusteht,  wirt  teglich  an  seinem  hoff,  als 
man  wahrhafiltig  sagt,  gestatt  vnd  gebracht.  Die  zwen  for- 
sten komen  zusamen  in   gestalt   einer   fruntschafft    vnd 
standen  ire  hertz  doch  wider  einander  in  brinnen-     [25] 
der  fientschafft.     Der  hertzogh  schiede  von  Trier  spott- 
iich  vnd  der  keiser  schentlich.    Darnoch  meint  iglicher, 
er  wolt  dem  andern  drotzen  vnd  das  heim  bringen.     Der 
hertzog  muscht  sich  in  stifilt  Kolen  vnd  wolt  dem  ertz- 
hischoff,  Rupertus   genant,    wider   sein   thumhern     im 
helffen.     Doch  sucht  er  vor  sein   vnderkaufT,   an  wel- 
diem  theil  er  am  meisten   erlangen  mocht,   vnd  bette 
▼ff  ein  tag  zweierlei  rethe  zu  Coln.     Der  meinst  detth, 
der  hett  sein  hulff.    Bischoff  Ruprecht  von  Coln  sumpte 
nch  auch  do  nit     Nach  der  hülff  was   ime  gach  vnd 
verschreib  sich  in  schirm  des  hertzogen.     Daramb  solt 
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ime  der  stiSl  gehorsam  vnd  alle  schloss  vfT  sein  ynd 
der  eltlich  sotten  ime  ion  werden  vmb  ein  gross  sum- 
men gelts.  Die  von  News  waren  irem  rechten  herren 
widerspennig ,  dem  bischoff  von  Coln,  dessglichen  die 
15]  thomherren,  die  von  Bonne,  die  von  Andernach; 
die  alle  hett  er  gern  gestrafil  gehabt,  vnd  mfft  den 
hertzogen  an,  ime  die  von  Newss  za  erste,  damadi 
die  andern  zu  straffen.  Der  hertzog  mit  grosser  macht 
ob  Lxxx"^  zu  ross  vnd  fuss  legert  sich  vor  Newss 
[m  vnd  lag  bei  ein  jar  daruor,  vnd  in  der  zeit  ge- 
langt die  statt  zu  Coln  auch  zu  uersuchen,  wie  man 
krigt  Das  was  dem  keiser  gut  vnd  andern,  dan  sie 
kaufllten  den  keiser  in  ire  hulff  vnd  gaben  dem  m  ei- 
nem rustegelt  xx"*  gülden,  marggraff  Albrechten  von 
[iS]  Brandenburg  x™  gülden,  das  was  ein  gut  rust 
gelt.  Der  keiser  wegt  das  reich  vff  vnd  verclaget  dea 
hertzogen  inn  sein  schriffken :  er  vnderstund,  Deutschlandt 
(fol.  126^)  an  sich  zu  bringen  vnd  sich. des  romischen 
reichs  zu  vnderwinden.  Damit  bracht  er  zusammen  die 
[20]  fursten  eins  theils  vnd  reichsstett,  die  er  hodi  er- 
mant  hett  vmb  xxiiii"'  man  zu  ross  vnd  fuss.  Die 
musten  sich  selbs  versolden  vnd  verlegen,  des  kaisers 
selbs  macht  was  vmb  ii^  pferde,  domit  er  sein  soldt 
verdient  Die  colnischen  burger  zogen  zum  Stein,  ge- 
[25]  gen  Newss  vber  gelegen,  mit  grosser  kost,  vnd  hel- 
ligten sich  die  von  Coln  dardurch,  das  sie  die  stifit 
vnd  closter  drungen,  ire  heilthum,  kelch,  patenen, 
gülden  vnd  silbern  kleinat  dar  zu  geben,  muntz  daraus 
zu  machen,  das  die  soldner  bezalt  wurden.  Sie  mus- 
[3oi  ten  auch  vil  mordt,  freue!  vnd  vberlauff  liden  in 
irer  statt  das  ine  vor  vngeschmackt  gewest  ist,  da 
sie  so  guten  friden  vnd  beschirmung  in  irer  statt 
betten.  Aber  es  solt  am  höchsten  sein ;  der  alten  regi- 
ment,  der  wird  gemangeltt,  dan  sie  haben  grosse  dor- 
heit  begangen.  Sie  haint  ine  selbst  ein  seckel  ab- 
geschnidten,   der  allweg  gelt  hett,   das  ist  kauffmanns- 
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schati  las  Bargandia   vnd  von  der   sehe.      Was   deth 

der  keister  ynd   der   hertzog«    als   sie   gegen   einander 

lagen.   Rein  theil  wart  des  andern  abgesagt  feindt  vnd 

letheo  nit  dan  hochmats  pflegen  vnd  deatsch  nation  in 

kosten  vnd    schaden    za   bringen,    vnd   logen   do     m 

einaD^  aas  zo  zeren.     Der  keiser  hett  bondtgenossen 

im  konig  von  Franckrich,  der  doch  des  hertzogthambs 

Bo^uidieii  ein  herre  vnd  ein  erbe  ist  vnd  meint  fbchs 

mit  hchssen  zo  fahen,  das  doch  seltzam  ist.    Der  her- 

tiog  hett  za  holff  seinen  schwagef ,  den  konig  von     [iO] 

EngeDaat  vnd  die  soldner  aas  Lamparten  t   die  dan  vil 

ketierei  in  deatsch  lande  zu  sehn  bracht  han,  das  got 

la  weren  beuolhen  ist.    Do  aber  koch  vnd  keiner  des 

kochmots   genag    dacht,   do   ridten   sie,    man   solt  die 

sacken  richten.     Der   keiser   hielt  dem   hertzogen     ['5] 

poocten  vor  vnd  wider  der  hertzog   dem  keiser.     Sie 

machten  firiede  vnd  dethingten.  Der  babst  schickt  cardinel 

vnd  legaten  darzu  zu  dedingen.    Was  man  hewt  dedingt 

^d  gelobt,  das  was  morgen  widersprochen.     Das  drie- 

ben  sie  so  lang,  das  man  nit  wost,  wan  es  gededingt     [2a\ 

oder  zuschlagen   was.      Der   keiser    was   verschrieben, 

kein  rachtung,   deding  oder  Vorwort  vfi*  zu  nemen,  dan 

mit  willen   seins    hulflers  des    konigs    von    Franckrich. 

Derselb   konig  spade   gnug  kome,   doch   so   nahe    nie, 

sie  betten  xx  milen  zusamen  oder  mehr  vnd  hett     W] 

einer  einem  bodten   ein   baren    gülden   müssen   geben, 

der  ime  ein  brieff  zum  andern  hett  getragen.    Der  hertzog 

iiess  drei  artickell  zu:   vss   dem  felde   zu  ziehen,    dem 

legaten  (f.  i26*j  Newss  inwerden  zu  lassen,  vnd  sich  des 

stiflfts  Coln  schloss  oder  stett  nit  zu  brachen,  vnd  wardt     [so] 

der  fundt  gefunden,  dweil  man  kein  rachtung,  dething 

oder  Vorwort  vfinemen   solt,    dan  mit   willen  des  von 

Franckrich.     So  solt  man  den  krieg  vnd  die  sach  ein 

jar  zu  tagen   stellen   vnd  dazwuschen   ettliche  puncten 

die  höchsten  vor  dem  babst  auszutragen  stellen.     Also 

icfaied  iglicher  von  dannen  aus  schlampampen,  ein  gans 
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einig  sint,  gewint  ire  nit  vil,  so  behaltet  ire  doch 
deatsch  landt»  das  es  euch  niemant  aogestgt«  got  wolle 
es  dan  gestraft  han,  als  gestrafft  ward  die  statt  Rome 
durch  ire  yerachtung  ynd  hoehmot. 

Diselbigen  histori,  wie  Rome  gebowet  vnd  wider  (5j 
lustort  ward  vnd  das  römisch  reich  an  die  Deutschen  komen 
ist,  gelanget  mich  Mathisobgemelt  deutschen  landen  zu  ehr^i 
yndzu  einem  exempel  yff  das  aller  kurtzst  hie  ein  weniig 
zu  beruren  vnd  zu  beschreiben,  dan  ob  der  eronick  vnd 
bistori  (fol.  127*)  der  Romer  hab  ich  manchen  tag  [fO] 
votrieben  vnd  finde  darinn  vil  herter,  trawrig  clag  vnd 
gros  nott,  die  sie  geliden  haben  von  keisem,  konigen, 
forsten  vnd  wuttrichen,  die  sie  den  endtlich  zerstwl 
haben,  dobei  billich  ein  figure  were  zu  nemeo  vnd  ein 
exempel  allen  forsten,  bürgern,  stedten,  landen  iw 
vnd  lewten.  Ich  find,  das  Rome  die  gros  statt  vnd 
ire  muren  vaal  slarck  vnd  vest  gebuwet  ist  worden 
vnd  in  grossem  gluck  gewesen  ist.  Yedoch  wart  sie 
lichttglich  gewonnen  vnd  zerbrochen,  darumb  mag«  nie- 
mants  bleiben  von  vnglocks  schlagen,  dan  alle  bistori  iW 
sagen,  das  die  Romer  niemals  zag  gewesen  sint.  Ye- 
doch wart  ire  muer,  ire  vestigkeit  vnd  beschutzung 
vmbgekehrt,  zurrischen  vnd  gewonnen.  Romulus  mit 
seinem  anhange  der  dortther  von  Troya  sein  Ursprung  ge- 
nomen  hatt,  der  holt  sie  zum  ersten  gebowet  vnd  [2$] 
wart  Rome  nach  ime  geheissen  vnd  genent,  inn  allen 
landen  erkant.  Darnach  bei  hundert  jaren  komen  die 
herren  vnd  konig,  Frantzosen  genant,  gewonen  die  statt 
Rome,  namen  ine  alle  wehre  vnd  satzten  iren  stule 
darinn  vnd  peinigenten  sie  in  man<Aen  wege.  Das  im 
stunde  nit  vast  lang  vff  ein  zeit,  das  das  gluck  die  Romer 
wider  ansah.  Sie  bezwongen  die  Frantzosen  wider,  sie 
verdriben,  verdrungen  sie  mit  gantzem  gewalt  vnd  bu- 
wetten  die  statt  von  mueren  vnd  vestigten  die  mit  ge- 
walt Damach  kam  Alexander  magnus,  ein  verwandler, 
vnd  bezwang  alle  weit.     Er  fing  vnd  notigt  die  konig 
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vnd  er  satzt  die  stule  der  keiserthum.  Do  aber  Ale- 
xander gestarb  vnd  die  Romer  das  vemament  da  wol- 
ten  sie  priis  erwerben.  Sie  beworben  ein  mechtig 
schare  volcks  vnd  wurffen  vff  Julinm  za  einem  ro- 
[5j  mischen  keiser.  Der  ist  der  erste  keiser  in  Rome 
gewesen  vnd  hoit  gelebt  v  jar  vor  Christi  gebart.  Den 
Julium  bezwange  der  geitz,  das  er  sich  vergas »  also 
das  die  Romer  ime  gross  hass  vnd  neid  trugen.  Das 
galt  ime  sein  leben,  als  man  inn  seiner  cronidc  ge- 
iio]  scbriben  findt.  Das  keiserthum  bleib  in  der  Romer 
haut  iiii^  jar.  Sie  bezwungen  alle  konig  vnd  lantt  das 
sie  ine  musten  dienen.  Yedoch  wart  sich  ire  gluck 
wenden.  Das  kome  ine  durch  ire  geitigkeit  vnd  nam 
ein  ende  aller  ire  gewalt,  als  alle  historie  von  ine 
[i5]  sagen.  Do  kam  Karolus  magnus,  der  grose  ge- 
nant. Er  gewan  Rome,  die  muren  vnd  Stadt,  mit  gros- 
sem mordt  vnd  macht  iren  gewalt  gantz  zu  nicht  vnd 
zurstort  ire  bürg,  vesten  vnd  ire  mechtigen  porten,  vnd 
name  ine  ire  schetze,  dardurch  sie  komen  in  vngemessen 
[20]  gros  vngluck.  Vil  burger  Hess  er  doten,  vil  wur- 
den hinwegk  gefurt.  Also  komen  sie  von  gewalt  des 
keiserthumbs  vnd  wart  gesetzt  in  deutsch  landt,  das 
detth  Karolus  magnus  der  frome  vnd  heilig,  der  lu 
Ach  begraben  ligt  zu  trost  der  Christenheit  Warumb 
[25]  hab  ich  aber  diese  histori  der  Romer  in  so  kur- 
tzen  begriff  hie  in  dies  cronickbuch  wollen  setienT 
Furware,  allein  darumb,  das  ich  dem  keiser,  den  ko- 
nigen vnd  den  hochgemuten  Fürsten  (foL  127^)  in  deut- 
schen landen  gesessen  das  zu  einem  exempel  vnd  vor- 
[30]  bild  haben  wollen  setzen,  dan  das  romisch  reidi 
euch  beuolhen  ist  worden.  Herumb  sehet  vff  die  ding, 
das  kein  ander  keiser,  konig  oder  fürst  in  Deutschlande 
vnd  in  euwern  gewalt  vnd  fiirstentbum  nit  niste  oder 
betzwinge.  Schiahet  aber  euwern  neid ,  hass  vnd  vber- 
mut,  so  besteht  ire  mit  ehren  vnd  hebelt  Deutschlandt 
die  keiserlich  kröne  lang  vnd  ewigklich.    Seint  streng 
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TDii  vest,  gedenckt  an  ewer  selbs  ehre  vnd  last  euch  in 
keinen  weg  erschrecken  noch  abedraawen  die  edele  kröne 
md  chor  der  keiserlichen  majestat,  die  ire  in  deutschen 
landen  besitzt.  Sehent  an  Frankrich,  die  konig  von  Vnger- 
landt,  Foliant,  Denmarck,  Norweden  vnd  Schwe-  [S] 
den,  Schotten«  Engellant,  Gallicien,  Portegal,  das  mech- 
üf  konigreich  von  Hispania ,  Gatteloni ,  Arragon ,  Ge- 
cilia,  Normandia,  Seraphia,  das  konigreich  von  Krichen- 
landt,^desgleichen  Zipern  vnd  vil  andere  mehr,  die  alle 
Teste  vnd  starck  mit  gewalt  seint.  Auch  vergesst  [to] 
nicht  der  mechtigen  innseln  in  dem  mehre,  die  alle 
ckristenlichen  glauben  erkennen.  Aber  des  keisers  hewbt, 
sein  edel  kröne  vnd  kure  sieht  man  nindert  als  weidtt 
die  Christenheit  ist  begriffen.  Die  konigreich  alle  oben  ge- 
melt  sind  entraubt  der  hohen  ehren  one  allein  Deutsch-  [ts] 
landt  Darvmb,  o  ir  deutschen  fursten,  so  ir  so  hoch  mit 
der  keiserlichen  wirdigkeit  gekronet  vnd  gewirdiget  seint, 
so  soUent  ire  euch  alle  erkennen ,  was  vnd  warzu  ire 
geordnet  sint,  das  ire  nit  abefallendt  zu  dale  vnd  euwer 
iglicher  sol  gedencken  den  nameh  seiner  wirdig-  [20\ 
keit,  was  er  inn  ime  halt,  dan  der  nam  keiser  hoit 
den  vrsprungk  von  dem  ersten  keiser,  Gesar  zu  latin 
genant,  das  do  kompt  a  cedendo,  dan  er  aus  seiner 
iQQtter  leib  geschnidten  ward.  Aber  ich  sag,  das  ein 
keiser  heist  keiser,  das  er  kiesen  sol  das  recht  [25] 
vnd  Verstössen  vnd  straffen  sol  mit  gewalt  alles  vn- 
recht  vnd  ein  brennendes  recht  sol  durch  sein  hertz 
iliessen.  Thun  jetzund  das  die  keiser?  weiss  mennigk- 
lieb  wol,  mir  gehurt  zu  schweigen.  Aber  ein  ko- 
nig  heist  einer,  der  kundig  ist  der  kunst  vnd  der  [30] 
vil  strenger,  guter  date  gethan  hoit,  vnd  ime  wirt  ge- 
salbet sein  hewbt  zu  aller  milt,  friede  vnd  treuw,  des 
leider  sich  jetzunde  zu  unser  zeit  die  konig  vast  lassen  ver- 
driessen.  Ein  hertzog  heist  ein  hertzog,  darumb  das 
er  das  volck  frischlich  regiert  vnd  noch  ime  ziegt.  Er 
sol  auch  der  erste  sein  an  der  spitzen.    O  wie  mancher 


98  Matthias  von  Kemnat 

fürst  ist  leider  des  namens  vnwirdig  vnd  lere»  vnd  a 
findt  sie  gemeinigklich  in  allen  reisen  die  letzten, 
flnt,  das  ein  fürst  heist  ein  fiirstehner  seiner  schare  ' 
sol   stehn    bis    in    den    doit   vor    seinen    feinden.     1 
151     tittel  vnd   orden  furstentlich   das  sihet  man  sei 
mehr  halten.    Darumb  ire  keiser,  konig,  hertzogen  ' 
ire  edel  fnrsten,  were  ire  seint,  war  zu  ire  aach  kon 
das  bedenckent,   dann  weil  ehre,  (fol.   128*^)  gute 
alle  euwer  landt  nach   euch  besitzen   ander  vnd  eu 
[iO]     keinen  danck  sagen,  vnd  sehent  an  das  gluckr« 
wie    vngleich    sich    das   wendt  vnd   kert   vnd   wie 
manchen    vor  euch  hoch   geehrt,   gehoet  vnd   gerei 
hatt,    vnd  betracht   dobei,   wie   gar   schnell  dieselbij 
widerumb  seint  ^enidert,  gearmet  vnd  geschwecht  w 
[15]     den.     Vnd  das  hat  niemants  mögen  wenden,   < 
ich  ßnde,  das  Gresus  der  konig  in  Libia  vast  gewall 
vnd   gros   ist  gewesen.     Der  warde  bei  allem  sein 
reichthum  schmelich  vnd   bloss   an  ein  creutz  genag 
domit  wolt  ine  got  pfenden  vnd  straffen.    Merck  me 
im     konig  Balthasar*  von  Babilon,  der  dranck  aus 
(empels   vass.      Do   kam  Cirus  der  konig  vnd  ersch 
ine  zu  doit  vnd   eins  bureu   sone  wart  sein  krön  ^ 
sein  reich.     Merck,  der  hochgewalt  kam  vff  den  nid 
sten  stamme.     Es  ist  offenbar,  das  konig  Hannibal  ^ 
1^5]     Affrica,   der  besass  vnd  belegert  Rome   mit  m^ 
eben  elephanten   vnd   vnseglicher  grosser  schare.     ^ 
doch   stiess   ine   got  zu   dale   vnd  wart  do  erschlag 
Konig   Wentzel,   der    was    ein  blutvergiesser ,   der 
tranck  in  seinem  eigen  blut  vnd  nit  unbillich.    Darvj 
[3o\     ire  gewaltigen,  gedenckent  zu  got  vnd  sehent 
das   euwer    macht    kein  bestant  hatt;    dan   Cirus, 
konig  in  Persia  vber  die   mass   gewaltigk  vnd  geili 
den  doit  ein  weih,  vnd  hiess  ire  bringen  ein  yass,  > 
füllet   sie   mit  menschlichem  blut  vnd  warff  darinn  • 
konigs  hewbt  vnd    sprach    also:    0  konig,    drinck 
dan  dein  herlz   hoit  lange   zeit  darnach  gedorst.     D 
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lelbige  rathe  schlog  auch  Holofernem,  do  er  Iheru- 
siiem  besiss.  Jodith  das  weih  ermordt  ine  in  seinem 
eigen  gezelU  Gedenckt  auch  an  konig  Saull,  wie  er 
Meib  vff  dem  berg  Gelboe.  Noch  vil  meh  solltu  in 
gedechtnnss  setzen  die  gefenknuss  konig  Ezechias,  [5] 
der  aach  mit  widen  wart  gebunden,  er  wart  geblent 
ni  läge  sibentzig  jar  in  gefengknus.  Nabochdonosor 
der  hoehmechtige  konig  in  Niniua,  der  wart  gegleichet 
einem  ochssen  oder  rinde  vnd  ein  bastart  vertreib  ine 
m  seinem  gewalt.  Dobei  verstende,  ire  mech-  lio] 
%en  vnd  ire  reichen,  wan  got  wil,  so  zerstört  er  euch 
mit  einem  wort  oder  winde.  Vnd  sehet  an  Asswerum 
▼nd  Alexandram  die  konig,  die  die  aller  grosten  seint 
gewesen  mit  gewalt.  Yedoch  wart  ine  mit  doittlicher 
g9t  vergeben.  Vnd  sie  doroit  ein  ort  vnd  ein  [is] 
e&dt,  vnd  genungk  gesagt  von  der  gewalt  der  hoch- 
iBeehtigen  vnd  irem  regiment  vnd  wie  sie  ein  ende 
kaben  genomen. 

Tod  dem  Erdebydem. 

Anno  domini  etc.  miiu^lxxv  an  sant  Bartolomeus 
t^  darnach  zu  mitternacht,  do  kam  ein  gros  erdt-  [20] 
iHdem  (f.  108^)  zu  Heidelberg,  Mentz,  Franckiurt  vnd 
^  manchem  ende  an  dem  Rein  vnd  werdt  als  lang 
ab  einer  ein  pater  noster  mocht  gesprechen.  Vnd  die 
erdbidem  geseheen  naturlich  durch  widerwirtig  beweg- 
iichkeit,  als  die  naturlichen  meister  dauon  schrei-  [25] 
bea  vnd  sagen,  das  das  gantz  erdtrich  sich  von  statt 
IQ  statt  nit  möge  bewegen  vnd  erpidemen,  sunder 
eiu  theii  des  erdtrichs.  Besunder  vrsach  des  erdtbidems 
selzt  Aristotiles,  PHnius  vnd  ander  mehr  vnd  ist  die: 
wan  vber  die  mass  vil  fiichtigkeit  vnd  wasser  sinket  [30[ 
oder  ingeht  in  die  holen,  in  die  dunstlocher  vnd  ritz 
des  erdrichs,  mehr  dan  das  erdtrich  vnd  die  holen  be- 
griffen mögen.  Vnd  darvmb  die  erdtpidem  komen  zu 
dem  dickem  male  an  den   endten  vnd  stedten,    do  das 
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mere  mit  vngesthum  aus  vnd  in  laufft  vDd  do  vil  ho- 
len vnd  ritz  sein  vnd  weich  erdtrich  vnd  wan  .die 
dunst,  die  in  das  erdtrich  gezwongen  werden,  nit  mö- 
gen ausreichen.  Aber  wo  das  erdtrich  santtig  ist  vnd 
[6]  weit  dunstlocher  hatt,  als  das  land  ist,  Libia  ge- 
nant» do  mag  kein  erdpidem  naturlich  nommer  gescheen. 
An  dem  mere  vnd  an  den  grossen  wassern  vnd  wo  es 
fast  bergige  ist,  do  gescheen  die  erdpidem  gewonlich. 
Ein  ander  vrsach  des  erdpidems  setzt  Aristotiles  vnd 
\io\  ist  die:  der  dampff  vnd  dunst,  der  do  verschlos- 
sen ist  in  dem  erdtrich  vnd  gern  herausdrunge  vnd  nit 
mage,  so  schlecht  er  sich  in  sich  selbs,  dardurch  er 
hitzig  wirt,  vnd  so  er  durchhitzig  vnd  subtiler  ist  wor- 
den, so  bricht  er  dan  mit  gewalt  aus.  Der  wint  ist 
[15]  auch  ein  vrsach  des  erdtpidems  vnd  ist  das  ein 
zeichen  vnd  ein  anwisung,  das  es  wäre  ist  Es  ge- 
scheen zu  stunden  erdtpidem  vnd  bort  nit  vff  so  lang 
bis  das  erdtrich  sich  vffsnidt  mit  einem  susenden  windt, 
der  da  heraus  gabt  dick  vnd  grob  vnd  bedeckt  zu  stunden 
[20]  die  sonne,  das  sie  finster  wirt  one  wolcken.  Ein 
ander  vrsach,  wen  die  fulmunt  der  holen  vnd  ritz  des 
erdtrichs  durch  alter  sich  verzeren,  so  komen  erdtpidem 
dardurch.  Die  erdtpidem,  die  komen,  wen  die  winde 
warm  wehen  vnd  mehr  bei  nacht  dann  bei  tag,  vnd 
\25]  ist  des  getzwungen  winds  vil  in  der  erden,  so  be- 
wegt sich  das  erdtrich  vfi*  die  rechten  vnd  linken  seil- 
ten. Ist  aber  des  winds  vber  die  mass  vil,  so  bewegt 
sich  das  erdtrich  vber  sich  vnd  vnder  sich.  Die  erdt- 
pidem komen  auch  gemeinlich  in  dem  lentzen  vnd  herbst 
[30]  vnd  so  es  vil  regnett  vnd  selten  vnd  nummer  in 
dem  somer  oder  winter.  Die  zeichen,  die  gescheen, 
ehe  der  erdtpidem  kompt,  sint  die:  so  die  lunden  des 
Wassers  vber  sich  wallen  one  windt,  vnd  so  die  schiff 
vnd  was  darinn  ist,  zittern  vff  dem  wasser,  vnd  so  die 
vogel  forchtsame  sitzen  vnd  nit  wol  gestehn  mögen, 
vnd  so  zu  nacht,  so   die  sonne   vndergangen  ist  vnd 
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heUe  an  dem  himmel  ist  vnd  ein  dünne  iangk  wolcken 
sich  zocht  vnd  deneth  in  die  lenge  (fol.  129^)  je  lenger 
je  mehr,  vnd  so  die  dieifen  brunnen  von  ine  selbs 
dnibe  vnd  abgeschmack  wasser  geben.  Vil  ander  Ur- 
sachen die  weren  hie  zu  sagen,  die  ich  von  kurtz  [5] 
wegen  vnder  wegen  lass.  Anno  domini  Mini^xxv  starb 
AdolSos  von  Nassaw,  ertzbischofT  zu  Mentz,  der  nit  ein 
klein  vrsach  gewesen  ist,  als  man  sagt,  keiser  Friederichs 
Tod  pfaltzgraue  Friederichs  vneinigkeit. 

Schwigte,  das  seint  Abentnre.  uo] 

Forbas  wil  ich  hie  sagen  von  einem  besondern  volck 
Tnd  seckt ,    die  dan  gewonlich   zu   meiner  zeit  regniert 
hait  in  besonder  bosheit,  der  mir  mancher  bekant  ist  ge- 
wesen vnd  haben  ein  besonder  willen  vnd  lust,    dauon 
za  schreiben ,  das  volck  daruor  zu  warnen ;    dann     U5] 
ich  mich  wol  dammb  verstand  vnd  der  vil  gesehen  hab 
Die  seet  treib  kein  glissnerei,  dan  sie  sint  inwendig  als 
iN)sse  als  auswendig.      Vnd  das  geschlecht  ist  von   art 
vnd  natur  fule,  fressig,  dreg,  schnöde,  lugenhafftig,  be- 
trogen spiler,    geuckler,  gotschwerer,  diebe,  rew-     [20] 
W,  morder,  vast  gesunt  vnd   starck,   vnnutz   got   vnd 
der  weit,   der  gemein,  geistlich  vnd  weltlich,  arme  vnd 
feich,  vnd  betragen  sich  allein  des  bedtelns  vnd  geilens 
vnd  haben  gefonden   den  fundt,   das  sie  one  alle  arbeit 
i)e(rug]ichen  den  pfenningk  vnd  das  brott  gewinnen     125[ 
mitmnssig  gehn.  Also  betriegen  sie  die  weit  vnd  ist  die  be- 
truglichkeit  so  mannichfeltig,  das  man  sich  nit  wolkan  vor 
solicher  bedachter  bosheit  gehuten,   vnd    sie  geben   iren 
Orden  vnd  sect  so  manchen  nottlichen  namen  vnd  haben 
ein  besonder  deutsch  vnd  sprach,  das  sich  irer  einer     [30] 
vor  dem  andern  selbs  nit  mage  gehuten,  vnd  nennen  ire 
sprach  rottwelsch  oder  keimisch  vnd  sint  der  xxvi.    Vnd  ist 
das  der  grundt,  das  sie  gesunt  vnd  stark  sein  vnd   nemen 
sich  besonder  krankheit  an  vnd  heischen  das   almusen. 
Sie  leben  noch  allem  wollust,  sie  füllen  ire  seckel  vnd 
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die  fromen  armen  vnd  krancken  in  der  cristenheit  be- 
schweren sie  raublichen. 

Die  ersten,  die  ich  nennen  wil,  sint  mir  mit  irer 
bosheit  bekant,  die  heissen  die  Grantnerf  vnd  ist  das 
[5]  ire  vbung:  Wo  sie  sehen,  das  volck  an  dem 
meinsten  bei  ein  stehn  za  kirchen  oder  m  Strassen, 
haben  sie  iren  zuge  bereitt,  als  sewifen  oder  ander  sol- 
pherei  vnd  blut  von  den  thiem.  Do  fallen  sie  geh- 
lingen  vflT  die  erden  mit  geschrei  vnd  haben  die  sewffen 
[iO]  in  dem  mond,  domit  schewmen  sie  vnd  stossen 
mit  fussen  vnd  mit  banden  von  ine,  die  aagen  ver- 
kem  sie  gar  grawsamlich,  sie  stellen  sich  kleglich  vnd 
thun  das  darumb,  das  man  ine  gelt  gebe,  vnd  heischen 
in  sant  Yeltens  ehre,  vnd  das  ine  gegeben  vnrt,  das 
[i5]  vertrincken  sie  frolich  in  sant  Vrbans  namen,  vnd 
heissen .  die  Grantner ,  die  mit  dem  springen  vmbgehnt. 
Es  seint  auch  (foL  129^)  Grantner,  die  mit  der  fraawen 
oder  mit  den  letschen  vmbgehn.  Die  nehmen  blutige 
ducher  oder  binden  vnd  uerwickeln  den  köpf  darinn, 
[20]  als  weren  sie  hart  gefallen  von  der  kranckheit. 
Ettlich  weigern  sich  in  den  pfutzen  vnd  mist.  Ettliche 
bestreichen  sich  mit  meienwormen  oder  machen  ein  salbe 
daraus  vnd  bestreichen  domit  ire  antiitz,  so  sehen  sie, 
als  weren  sie  verbrent,  vnd  heissen  Grantner,  die  sich 
V2S]       mit  dem  schaffantlitz  betragen. 

Die  andern  heissen  Schwigerer.  Die  betriegen  das 
volck  mit  betteln  also:  Sie  nemen  pferdsmiste  vnd  mo- 
schen  wasser  darunder  vnd  bestreichen  den  gantien 
leib  domitt ,  das  die  lewt  wenen ,  sie  haben  die  gelesucht. 

[30]  Die  dritten  die  heissen  Falkentreger  ^  die  be- 
schmeren  iren  leib  einstheils  vnd  machen  sich,  das  sie 
sehen,  als  weren  sie  in  gefengknus  vnd  ketten  gelegen 
vnd  tragen  die  arme  in  schlingen  vnd  raffen  das  volck 
an  vmb  hulff  vnd  heissen  nach  dem  Rottwelsch  VffManl 
oder  Falkentreger. 
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Die  vierten  heissen  Brasler  oder  Äbent.  Das  seint 
die,  die  ire  fiiss  oder  hende  können  vast  gros  machen 
mit  kansten ,  als  mit  deig ,  der  darzu  bereit  ist ,  den 
scUageD  sie  vmb  die  fiisSt  wie  dick  sie  woiient,  vnd 
scbiden  wonden  darinn,  wie  vil  sie  wollen,  vnd  [5] 
Jessen  in  die  wonden  hasenblutt  vnd  werffen  darinn  Sei- 
ten kortz  geschnidten ,  so  scheint  die  wonde ,  als  kri- 
cben  maden  oder  worme  darinn,  vnd  sitzen  domit  vor 
die  kirchen  zu  heischen  das  allmnssen  vnd  heissent  in 
irer  sprach  vffidant  geheissen.  [iO] 

Die  funfflen  heissen  auch  KlatU.  Die  sagen,  sie 
kaben  sich  gelobt  zu  dem  ferren  sant  Jacob,  zu  sant  Niclas, 
XQ  sant  Lienhart,  zu  sant  Jost  oder  ander  heiligen, 
vod  sagen,  die  heiligen  haben  ine  geholifen,  den  müs- 
sen sie  ein  zentner  wachs  antwortten,  vnd,  wen  m\ 
ne  lehen  zentner  zu  hauff  brechten,  so  geben  sie  allen 
seien  nit  ein  dechtlin  dauon. 

Die  sechsten  heissen  Sonnenweger.  Das  sint  vast  starck 

nenner,  die  tragen  an  ine  gros  lang  messer.  Die  sagen, 

sie  haben   ettlich   personen  erschlagen ,    darzu  sie     [20] 

gedroogen  vnd  genotiget  sein  worden,  vnd  sie  nennen 

sin  gros    summe  gelts,    die    sie    in    einer   kurtzen   zeit 

mossen   bei   dem   eide   vnd  dot   haben,    domit   sich   zu 

entledigen.     Sie  haben  auch  ottlich,    die  sie   an   ketten 

gefangen    füren,    vnd   dieselbigen   sagen,    sie   sint     [25] 

borg  vor  das  gelt  bei  verliesung  irs   leibs  vnd  lebens, 

vnd  ist  ein   erdachte    gelogene    sach    vnd   heyssen    die 

Sonnenweger. 

Die  siebenden,  das  sint  Sonnenu)egerin.  Das  seint 
starck  weiber,  die  mit  den  buben  im  land  vor  iso] 
^d  wider  ziehen.  Die  sagen,  sie  sein  offen  busserin 
^d  wie  sie  in  dem  gemeinen  leben  seint  gewesen, 
▼nd  heischen  in  der  ehre  sant  Maria  Magdalenen 
oder  sant  Affra,  vnd  ist  ein  hose  volck,  dan  sie  ver- 
rathen  vnd  verkauffen  vnd  heissen  Sonnen wegerin. 
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(Fol  130^)  Die  achten  heissen  Junckfrauwen  vnd 
seint  starck  frauwen,  die  sich  annemen,  sie  sint  aus- 
setzig vnd  gehn  vff  die  messtag  vund  kirchweib  vnd 
haben  hultzen  vorsprecher  vnd  schrien:  Niclas»  Niclas, 
[5]  Nicias!  vnd  die  bestreichen  das  antlitz  mit  gum- 
Wasser  vnd  werfen  darinn  gestossen  rott  komrosen. 
Also  betriegen  sie  das  volck  vnd  heist  mit  der  jungk- 
frauwen  gegangen. 

Die  neunten  heissen  mit  der  Bill  gegangen.  Das 
[io]  seint  die  frawen,  die  den  buch  dick  vnd  gross 
machen,  also  das  sie  scheinen,  als  gingen  sie  mit  kin- 
den  vnd  beten  vmb  bulfT  vnd  heist  mit  der  bille  gegangen. 

Die  zehenten  heissen  die  Gotzbetlerin.  Das  sein 
vber  die  mass  betruo^lich^  schalckhaSlig  frauwen,  die 
[iS]  lassen  sich  vor  die  kircben  tragen  vnd  ein  lei- 
lachen  lassen  sie  vber  sich  ziehen  vnd  legen  zu  ine  eiger, 
wachs  vnd  ein  fleschlin  vnd  wurtzpuschlein  vnd  sagen, 
sie  sein  in  iii  tagen  kinds  nider  gelegen  vnd  das  kindt 
sei  dott  vnd  hab  nit  hulff,  vnd  liegen  vnd  triegen,  dan 
[20\  manche  hatt  ire  le])tag  nie  kein  eigen  kint  gehabt. 
Ettlich  entlehen  junge  kinder  vmb  lohn  vnd  setzens  in 
wagen  zu  ine  vor  die  kircben  vnd  sie  heissen  in  Rott- 
welsch  gutzbetterin. 

Die  eilfften  heissen  Gamerirer.  Das  sint  die  star- 
[25]  cken  bettler,  die  do  fronick,  moschein  oder  ander 
zeichen  tragen  vnd  sagen,  sie  komen  frisch  her  von 
Jherusalem,  von  Rome  oder  von  dem  herren  sant  Jacob 
vnd  sagen  newe  mehr  vnd  ist  alles  erlogen,  sunder  ein 
bettler  keufll  dem  andern  sein  zeichen  abe  vnd  heissen 
[30]     in  Rottwelsch  Clamerirer. 

Die  zwoliften  heissen  Sparfelder.  Das  sint  die,  die 
do  gut  kleider  haben,  vnd  die  lassens  in  den  her- 
bergen  vnd  slehn  zurrischen,  nacket  vnd  blos  vor  den 
kircben  vnd  zittern  vnd  zanklapffen,  als  frure  sie  vast 
Die  können  machen  salben,  das  sie  sich  schmeren»  das 
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sie  nit  firoste    vnd   betteln    alte   kleider,    duschen    das 
Yolck  vnd  heissen  Sparfelder. 

Die  dreizehenten  heissen  die  mit  der  tcolberg.  Das 
seiot  die  bosswicht,  die  do  machen  dick  hosen  mit 
wollen  vnd  andern  dingen,  die  seint  abenturisch  [5] 
zQgericht,  wan,  wen  sie  die  hosen  anziehen,  so  sohei- 
DeD  die  bein  vnd  fus  gar  gross  darinn  vund  knorrat 
erschröcklich  vnd  grawsam.  Vnd  seint  die  hosen  zu- 
gericht,  wan  sie  wollen,  so  fallen  sie  inen  von  den 
beineD,  vod  heist  mit  wolberg  begangen.  [iO] 

Die  vierzehnten  die  heissen  die  mit  der  mutze. 
Das  seint  die,  die  sich  annemen,  sie  sein  Lolhart  oder 
Beckhart  vnd  haben  doch  bubyn  mit  ine  heimlichen, 
die  sich  auch  mitt  bosheit  begehn  vnd  heist  in  der 
motze  gegangen.  [i5] 

Die  funffzehenden  seint  die,  die  do  sagen,  sie  sein 
fursteDgeschlecht  oder  grauen  oder  sunt  vast  hoch  edel 
vnd  sagen,    wie    sie    {f.   i30^)   in    gefengknus   gelegen 
seint  vnd  vmb  das  ire  komen  oder  sunst  komen.    Vnd 
die  gehnt  kostlich  gekleidt  vnd  haben  knecht,  die     [m 
vberkomen  feischlich  brieff,    das  es  also  sei  vnd  lassen 
sich  verkünden  vff  den  cantzeln  vnd  geilen  bei  fursten 
>Dd  herrn,    vnd   seint   doch  von  natur  vnd  gehurt  bu- 
wern  geschlecht  vnd  heissen  die  mit  der  buchschnarungh. 
Die  sehsszehnden  heissen  Radune.    Das  seint     [25] 
die  do  sagen,  das  sie  vast  mechtig  kaufflewt  seint  ge- 
wesen vnd  sagn,  wie  uil  sie  dusent  gülden  wert  haben 
gehabt  vnd    wie    sie    von    eines    gemeinen    nutz    willen 
verdorben  vnd  gefangen  seint  worden,  vnd  wie  sie  ge- 
schätzt   vff  zeit    vnd    ziel    seint,    vnd    haben    des     [so] 
brieff  zu   zugnus,   die    doch   falsch   seint   vnd   be^^erren 
staer  vnd  hulff  vnd  die  heissen  sich  selbs  Radune. 

Die  siebenzehen  heissen  Wermerin.  Das  sint  frau- 
wen,  die  nemen  sich  an,  wie  sie  judin  seint  gewesen 
vnd  wunderlich  zum  Christenglauben  sint  komen.  Die 
frauwen  komen  zu  den  einfeltigen  vnd  sagen  ine,   wie 
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ire  eigne  .  sele  in  jene  weit  fare  als  in  die  helle 
das  fegfewer,  vnd  wie  sie  do  sehen,  wie  es  den  c 
geht,  vnd  sagen  den  lewten  von  iren  eitern  vnd  g 
freunden  vnd  wie  es  ine  geht,  wie  ine  zn  helffen 
[5]     vnd  nemen  darnmb  gelt,  vnd  heissen  die  Wenn 

Die   achzehenden   heissen   Trebeser  vnd  Cambu 
Das  seint  die  schellenschlaer  mit  dem  gensbein,   s 
stosser,    stationirer   sant   Anthoni,    sant  Veitin,    hc 
greber  etc.    BotschaQlt,  das  sint  die  buhen,  die  die 
[io]     menei  vmb  den  drischenten  pfenning  bestehn  ' 
seint  gemainlich  vßgelauffen  munch,  verbaut  pfaffenn. 
lieh  leihen  lauffen  auch  darunder,  lassen  ine  blatten  sc 
ren,  das  sie  ire  buberei  dester  bas  mögen  verbringen 
die  weit  duschen.  Ettlich  haben  buhin  mit  ine  gehn,  ef 
[i5]     verraten,  ettlich  verspielen  das  heilthum,  ettlicb 
men  dotenbain  vsdem  gemter  vnd  legen  es  zum  andern 
tumb  vnd  sagen,  es  sei  sant  Veltins  hewbt  oder  haut 
sant  Anthis  oder  sant  Ruprechts  oder  eins  andern  heili 
vnd  heissen  Trebeser  vnd  Cambisirer. 
{2Cf{       Die  neunzehenten  heissen  die  Geiser.     Das 
die  do   können  salben   machen,  domit  die  hendt 
das   antlifz   bestreichen  vnd   sehen,   als  weren  sie 
die  mass  vast  grinttig,  maletzig  oder  betten  die  si< 
den   krebs  oder   wolff,    vnd    sitzen  also    vor   die 
[25]     eben,  vor  die  thur  der  reichen  menschen  vnd 
gen  sich   cleglich   vnd  thun  als  konten    sie   nit  % 
vnd  domit  gewinnen   sie  ire  narung  vnd  heissen  { 
ser  vnd  die  salb  heist  ohent. 

Die  zwentzigsten  heissen  Blochart.     Das  seint 
[90]     die  do  durch  gewalt  gots  oder  sunst  blindt  ' 
den.   Die  sagen,   sie  wollen  von  einem  heiligen  zu 
andern  mit   dem  almusen  gehn.     So    die    in   die 
berge  komen,    so  verbergen   sie  ire  kappen  vnd 
oder  ander  kleider  vnd   sagen,   man  habs  ine  ges 
(fo.  ist*)  oder  sunst   verloren,    domit   erbarmen 
di/  lewt  vber  sie  vnd  geben  ine  andere  kappen 
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hott,  die  verkenffen  sie  dan  vnd  begehn  sich  mit  so- 
lieheiD  liegen  ynd  driegen  vnd  heissen  die  Biochart. 
Die  ein  und  zwentzigsten»  das  sint  die  hau>btbUndmt 
den  man  ymb  ire  bosheit  die  aogen  ausgestochen  hoit. 
Die  tragen  gemalt  taffein  mit  ine  ynd  geweren  die  w 
iewt,  sie  körnen  yon  Jherusalem,  von  Rome  oder  sant 
Jacob  ynd  ^s  sei  yil  heilthumbs  darinn  ynd  sagen  wonder 
daoon  ynd  geben  gros  gnade  darzu,  wer  ein  Aye  Maria 
vorder  taffei  bette.  Damit  bringen  sie  das  yolckin  einen 
gianben  ynd  sagen,  das  bild  thne  grosse  zeichen,  vnd  (fo] 
ander  yber  die  mass  yil  baberei  treiben  die  hawbtblinden. 
Die  zwei  ynd  zwentzigsten  heissen  die  mit  dem  Bruche 
iMHwUi.  Das  seint  die,  den  yor  zehen  oder  zwenlzig 
jaren  die  aogen  seint  ausgestochen  worden.  Die  hencken 
gnine  seiden  duchlein  yor  die  äugen  ynd  haben  ein  [/5] 
tehwamenyollbiuts,  ynd  wen  sie  zu  den  lewten  koipen,  so 
waschen  sie  die  äugen  mit  dem  blutigen  schwamen  ynd 
sie  sagen,  sie  sint  ine  erst  in  iiii  tagen  ymb  unscholt 
in  einem  walt  ausgestochen,  vnd  heist  mit  dem  Bruch 
gehandelt  gewandeltt.  i2€f\ 

Die   drei    vnd    zwentzigsten    heissen    Wopper.    Das 
seint  man  ynd  frauwen,    die    sich    annemen    vnsinnig- 
keit  vnd  lassen    sich  füren  an  ketten  oder  an  stricken, 
als  weren  sie  vnsinnig   vnd  besessen   vnd  fahen  an  zu 
walten  vnd  schlahen  vmb  sich  selber  vnd  ist  doch     [25] 
ein  angenomene  vnsinnigkeit,   vnd  heissen  Wapper.    Es 
seint  auch   ander  Wapper  mit   den  diezen.     Das  seint 
die  die  äugen  können  verkern  vnd  das  antlitz,  die  stehn 
mit  iren   bubin    vor   den   kirchen    vnd   sagen,    sie   sint 
besessen  vnd  sie  haben  sich  gelobt  zu  dem  heiligen     [so] 
mit  XX  pfiinde  wachss  vnd  heissen  Wapper  mü  den  diezen. 
Die  vier  vnd  zwentzigsten  die  heissen  die  Glatten.  Das 
seint  die  verdorben  schnler,  die  do  ein  wenig  gelert  seint  vnd 
noch  nit  geweiht  vnd  sagen  doch,  sie  seint  priester  vnd 
p&ffen  ynd  betteln  von   eim  land  zum  andern  vnd  sa- 
gen, sie  komen  von  ferren  landen,  als  von  Jherusalem, 
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vnd  sagen,  wie  sie  berawbt  sein  worden  vnd  dragen 
in  den  henden  ein  buchlein,  als  were  es  ire  mettenbnch, 
vnd  so  man  das  besieht,  so  ist  es  voll  Zauberei  vnd  buberei, 
vnd  sie  bitten  vmb  hulff  vnd  sagen,  sie  wollen  dan 
[5j  evangelium  Johannis  vber  sie  lesen  vor  alle  ire 
vngluck  vnd  ettlich  hesunder  gut  psalm.  Also  duschen 
sie  die  lewte  vnd  leren  sie  brotlos  kunst,  tfant  Thobias 
vnd  Columbanus  segen,  vnd  bah  ire  ettlich  gekennt,  die 
sich  domit  begangen  haben  vnd  heissen  die  GlaUm. 
lio\  (fol.  131^)  Die  funff  vnd  zwentzigsten  heissen 
die  Krocherer.  Die  sagen,  sie  seint  hencker  vnd  nach- 
richter  gewesen  vnd  begeren  zu  bussen.  Die  stehnt 
nacket  bis  vff  die  schäme  vor  den  kirchen,  in  der  ein 
handt  boit  er  ein  bloss  schwert,  in  der  andern  ein 
[i5]  scharpif  ruthe,  vnd  bitten  die  lewt,  das  sie  sie 
straffen  vnd  schlahen  vnd  können  weinen,  wen  sie  wol- 
len, vnd  haben  ein  ausgebreiten  mantel  vor  iren  fus« 
sen  ligen  vnd  ein  wenig  wachs  daruff,  vnd  sagen  von 
vil  hundert  personen,  die  sie  gedot  haben.  Desgleichen 
[^l  sint  weiber,  die  heissen  die  Krocherin^  die  zeigen 
ire  dutten  vnd  brüst,  als  betten  sie  grossen  schmertzen 
daran  vnd  haben  salben  daruff  geschmiert,  als  fiilten 
ine  die  brüst. 

Die  sehs  vnd  zwentzigsten  vnd  die  letsten,  die 
[25]  mir  bekannt  seint,  das  sein,  die  sich  hinckens 
annemen  vnd  den  ein  arme  in  einer  schlinge  dragen 
vnd  hentschuch  daran  vnd  sagen,  sant  Anthis  feuwer 
hal)  sie  getroffen  vnd  heissen  Burckhart. 

Also  hastu,  wie  gar  manichfeltig  die  lewte  ge- 
[30]  duscht  werden.  Aber  noch  vil  mehr  ist  duscherei 
vff  erden  vnd  vnder  den  starken  bettlem  vnd  ist  nit 
alles  zu  erforschen,  vnd  were  gut,  das  die  scholteis, 
lantschreiber ,  stattknecht,  storn,  weinschrotter  vnd  die 
portener  achtung  vff  solich  buhen  vnd  bubin  hettm 
vnd  das  volck  warnten. 
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Aber  was  ynmeslicher  grosser  bosheit,  schalckheit, 
baberei  die  Beckgart  ynd  Lolhart  treiben  vod  die  winkel- 
prediger  vor  dem  Behamer  walde,   will  ich  zu  diesem 
mall  Dit  von  schreiben,  dan  es  bedorfft  meh  schreiben, 
diD  ein  biblia  inhelt.     Yedoch   mag  ich  hie  eins     [5] 
mt  vbergehn    zn   melden   von    einem    Cambisirer  oder 
Glatten.     Der   nam   einen  dotenkopff  vnd  trug  ine  von 
einer  statt  zu  der  andern  vnd  sagt,  es  were  seins  vat- 
ters  kopff,   der  were  heilig,   dan   sein  vater  were  ge- 
storben vff  dem  weg  gene  sant  Jacob  vnd  er  bette     im 
be  gesucht   lange   zeit   bis    das   er   ine  gefunden   hett. 
Nqo  so  er  ine  hett  gefunden ,  so  samlet  er  darzu  vnd 
sagt,  er  wolt  ine  gene  Rome  tragen  vnd  heilig  lassen 
loacheo.      Also    vberkame   er   vil  gelts,    vnd  ward   zu 
Loterburg  gefangen  vnd  bekent,  das  er  den  kopff     [mi 
sonst  in    einem   kemtner    hett   genomen,    vnd   funden 
u  golden  bei  ime,  die  er  mit  liegen  vnd  dem  almusen 
<iarza  gesamelt  hett.     Desgleichen   sol   man   sich  hüten 
voraas,  als  oben  berurt  ist,  vor  den  waltbrudern,  Beck- 
luirt  vnd    Lolh'art,    als   do   was  der  Lolhart,    den     [20] 
loaii  zu    Mentz   verbrennt    anno    1453,    dan   sie   volle 
Hetzerei   mit   irer   lere   seint  vnd   die   artickel,    die   sie 
balten,  nit  gute  were,  das  die  einfeltigen  leihen  wüsten. 
Desgleichen  ertrenckt  man  einen  zu  Laudenburg.   Vnd  der 
verkerer  vnd  winckelprediger  seint  vast  vil  vor  dem     [25\ 
Behamer  walde  besunder  vmb  Eger  vnd  in  der  Vogt  land. 
(/*.  132^)  An  dem  ende  was  ein  Beckhart,  der  käme 
zo  einer   einfeltigen   frauwen   vnd   predigt  ire  vil  süsse 
nach  irem  willen,   als  sie  wol  können,  vnd  do  er  aus 
beU  gesagt    vnd    die  firauwe    zu   grosser    andacht     [so] 
bracht,    do   bat   er   sie   vmb   einen   loden  leines  duchs, 
das  sie  newlich  gewircket  hett.     Das  gab  ime  die  frauwe. 
Der  Beghart  ging  in  den  wald  in  sein  hewslin  vnd  was 
frohe;   aber   do   der   buwerin   man   käme,   do   sagt  die 
fraawe,  wie  ein  heilig  man  bei  ire  were  gewesen  vnd 
ire  hett  gelobt  das  himmelreich  zu  erwerben,  vnd  sagt. 
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wie  sie  ime  den  loden  dachs  vmb  gotes  willen  hett 
geben.  Der  man  wart  zornig  vnd  schlug  die  firanwen 
vnd  hnbe  sich  vff  vnd  lieff  dem  Beckhart  nach  vnd 
kam  vor  sein  cluslein  vnd  kiopfft  an  mit  vngestimme. 
15)  Der  Beckhart  merckt  an  der  vngestommigkeit,  das 
es  der  buwer  were  vnd  wolt  wider  haben  das  dach, 
vnd  ehe  dann  er  vffschlosse,  legt  der  Beckhart  ein 
gloenden  zochen  inwendig  in  das  thucb  vnd  deth  dar- 
nach dem  bowern  vff.  Der  bnwer  was  zomich  vnd 
[ioj  fordert  das  thoch.  Der  Beckhart  sagt:  die  fin»- 
we  hats  mir  vngenott  vmb  gots  willen  geben  vnd  do 
wilts  mit  gewalt  mir  widerumb  nemen.  Nim  hin,  in 
gotes  namen.  Ich  weis  das  Gott  ungerochen  nit  lest,  doch 
so  bitte  ich  got,  das  tu  nit  gestrafft  werdest,  sunder 
H5]  dein  habe.  Also  schiede  der  buwer  mit  vnwillen 
von  dem  Beckhart  vnd  do  er  vff  halben  weg  käme, 
wart  das  thuch  brennen  von  dem  zochen,  den  der  Ldi- 
bart  darinn  gelegt  bette,  vnud  do  der  buwer  das  sähe, 
liess  er  das  thuch  fallen  vnd  lieff  von  stunden  zu  d^on 
r^j  Lolhart  vnd  fiele  ime  zu  fuss  vnd  batt  vmb  gnade 
vnd  sagte,  wie  es  ime  ergangen  were.  Also  sagt  der 
Lolhart :  ich  bah  es  dir  vorgesagt,  vnd  der  buwer  glopt 
ime  vor  das  thuch  bette  vnd  leilach  zu  geben.  Also  hastu, 
wie  die  Lolhart  die  weit  betriegen  vnd  von  den  seiot 
[25]     die  hernach  geschrieben  vers  gemacht  also  lautent: 

Lolhardi  lollant,  vt  micas  vndique  toUant. 
nie  non  micas  sed  panni  soluere  plicas 
Studuit  ex  arte,  villane,  respice  tute, 
Ne  talis  vulpes  fallendo  dissipet  opes, 
[30]     Quas  labor  exactus  dooavit  tempore  multo, 
Cautius  et  discas  carere  vulpibus  istis, 
Ne  post,  vt  pridem,  tua  Lolhart  subtrahat  idem. 

Vnd  der  hat  man  vil  gefunden,  die  do  ketzer  seint 
worden  vnd  buss  getragen,  als  newlich  bei  vnser  zeit 
einer  geheissen  Burckhart,  der  do  mit  seinen  gesellen 
zu  Vtrich  v^rbrent  wart,  vnd  in  Schwitz  einer  ge- 
heissen Karolus,  wart  auch  verbrant 
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{foL  132^)  Vod  man  sagft  jetzund  aber  von  einem 

in  Schwitz ,   geheissen  bmder  Niclaus ,    der  in  vil  jam 

oit  gessen  hatt.     Ist  es  also ,  so  muss  er  ein  lebendig 

keilig  sein  oder  ein  deuffel,  vnd  ist  kein  mittel.    Desgleich 

einer  Henrich  geheissen  bei  Costenz,  der  gros  buss     w 

fnd  widermff  detth.    Desgleich  zu  Ulme  vnd  voraus  in 

Schwartzwald    vnd    Wirtenbergischem    lande   seint 

die  massen  vil  Lolhart»  Beckhart  vnd  Begein,  von 

man    vil    vbels    sagt   mit   vnkeuscheit   vnd   ander 

boberei  zu  volnbringen.     Desgleich  bei  Winsheim     üo] 

seist  ire  vast  vil  in  einem  berg  dobei,   die   man  aus- 

gerotth    hat  mit  grosser  muhe.     Vnd    anno    1466   do 

ein  grosse  sect  vnd  ketzerei   vff  zu  Eger  von 

vnd   vnedel»    als   Hans   von    Wirsberg   vnd    sein 

brnder  Liuin  von  Wirsberg  mit  einem  grossen  an-     ns] 

baog.    Vnd   Liuin  wart  zu  Kemnat  gefangen  vnd  gene 

Kegensburg  geantwortt,  doch  thett  er  in  den  thumbe  ein 

oBen  widerruffung  vnd  wart  verdampt  in  ewig  gefengk- 

no8,  sein   sunde  zu   bussen,    zu   essen   das    brott   des 

schmertzen   vnd   drinken  das  wasser  der  trawrig-     \W 

beit,  vnd  starb  in  dem  thorn  Hochburg  genant.     Noch 

i^ein  schadbares  geschlecht  in  der  Christenheit,  die  das  volck 

bringen  zu  stunden  vmb  leib  vnd  gut,  das  sint  die  erzt, 

za  latin   emperici   oder  garri  medici  genant,    vnd    die 

lieben  alle  landt  aus  vnd  seint  gemeinlich  gdaufil     [25] 

Joden  vnd  die   schlagen  gross  versiegelt  brieff  vff  vnd 

sagen,  sie  komen  aus  der  heidenschaSl  vnd  sagen  von 

artmei,   die  wedder  Apollo  noch  Esculapius  noch  Aui- 

cenna  vnd   Galienus  nie   gekont   noch    gelesen   haben, 

vnd  richten  iren  schrägen  mit  duscherei   also  vff.     [soi 

Der  meister  dinget  sehs   oder  viii  knecht,   die   do   an 

dem  betrogensten  seint,   als  gedaufft  Juden,   verdorben 

schnler  vnd   Schreiber,    die   sich   des  betteln   schämen, 

die  müssen  dem  meister  schweren,  getreue  zu  sein  vnd 

sein  heimlichkeit  zu  uerschweigen.      Die  knecht    schickt 

er  in  die  grossen  stette,    als   Nurenberg,    Regensburg, 
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Babenberg  etc.,  do  hoit  er  fliis  zu  erforschen,  wer  do 
kraogk  sei  vnd  wie  er  heiss.  Das  schreibt  der  knecht 
in  ein  register,  also  thun  die  knecht  allenthalben 
vnd  in  allen  stedten.  Darnach  kompt  der  meister 
{5\  mit  einem  grossen  ruif  vnd  gebrecht  in  die 
statt  vnd  schlagen  brieff  vff,  das  ein  meister  hie  sei, 
besonder  mit  dem  barm  zu  besehen.  Die  kran- 
cken  sint  froh  der  zukunfft  eines  solichen  grossen 
meisters,  vnd  schicken  von  stund  den  harnn  mit  einem 
[iO]  alten  weihe.  So  die  zu  dem  meister  kompt,  so 
fragt  der  knecht,  wie  der  kranck  heiss  vnd  nit  mehr. 
Darnach  nimpt  der  meister  den  harn  vnd  besieht  ine 
nit,  sunder  er  sucht  den  namen  des  krancken  in  dem  register 
darüber  sagent  vnd  sagt  darnach,  wie  lang  der  kranck 
U5]  gelegen  sei,  (fol  133^)  wie  alt  vnd  was  ime  brist  etc. 
Domit  kompt  der  arzt  in  einen  ruff,  das  er  vnseglich 
ding  sagt,  vnd  wenn  er  seinen  seckel  in  der  statt  er- 
fult  hat  vnd  die  leut  geduscht,  so  hebt  er  sich  bei  zeit 
daruon  in  ein  ander  statt,  do  er  auch  sein  knecht  vff 
[20]  solichen  beschiss  hoit  ligen.  Vnd  mich  ver- 
wundert an  den  grossen  hcrren,  wie  sie  ine  solich 
grosse  versiegelte  brieff  mögen  geben  zu  einer  falschen 
zeugnus,  dan  sie  sein  buhen  vnd  wen  sie  in  die  stett 
komen,  solt  man  sie  examiniren,  so  erfunde  man  die 
125\  warheit.  Vnd  jetzunt  bei  vnser  zeit  Mathias 
konig  zu  Ungern  hatt  ein  hodenschnider  ritter  ge- 
schlagen, den  man  nent  den  von  Dorckenberg.  Des 
solten  sich  die  rilter  schämen,  das  ein  hodenschnider 
ine  gleich  solt  sein.  Das  vberig  versteht  man  wolL 
[301  Der  erzt  bah  ich  vil  versucht  in  meiner  krang^- 
heit,  artetica  genant  oder  podagra,  wider  die  ich  sage 
vnd  schreib  zu  latein  also  lautende: 

Quidquid  agant  medici,  respuo,  vado  mori. 
ich    solt   auch    hie    beruren    vnd    sagen   von    der 
ketzerei,   der  Bussen   genannt,    als  Wiclepff,   Johannes 
Httss,   Jeronimus,   Petrus  von  Dresen,   Jacobellas   vnd 
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der  Rockenzan  haben  gelertt  vnd  verfurte  die  Beham.  So 
ist  foro  in  dissem  buch  dauon  vil  gesagt»  do  mag  mans 
focheo  bei   der  histori,    was    bei    keiser   Sigmont  zeit 
ist  gescheen.     Nun    komme    ich    vff  ein    ketzerei    vnd 
sect,  daaon  ich  will  schreiben,  vnd  ist  die  aller-      [5] 
groste  vnd  heisset  ein  irsall  vnd  sect  Gazariorum  ^  das 
ist  der  vnholden,  vnd  die  bei  der  nacht  faren  vff  besamen» 
itfeogabeln,  kafzen,  bocken  oder  vff  andern  dingen  dar- 
in dienend.    Der  hab  ich  vil  sehen  verbrennen  zu  Heidel- 
berg vnd  auch  an  andern  enden»  vnd  ist  die  aller-     no\ 
y^achst   sect»   vnd   gebort   vil  feuwers  on  erbarmung 
darzQ»  vnd  ist  die.     Zum  ersten»  wer  in  die  verflucht 
sect  wil  komen»  so  man  ine  vffnimpt»  muss  er  schwe- 
res, als  offt  er  berufit  wirt  von  einem  der  sect»   so 
soll  er  von  stund   an  alle  ding  ligen  lassen  vnd     [is\ 
mit  dem  beruffer  in  die  sinagoga  vnd   samelung  gehn» 
doch  also»  das  der  verfurer  salben»  besame  oder  stecken 
oitime  neme»  das  er  dem  verfurten  antworten  sol.  Item» 
wie  sie  in  die  sinagoga  komen ,  so  antwort  man  den  ver- 
iorten  armen  menschen  dem  deuffel,  der  zu  stund  er-     120] 
scheint  in   einer  gestalt  einer   schwartzen   katzen   oder 
bock  oder  in  einer  andern  gestalt  des  menschen.    Dar- 
nach fragt  der  deuffel  oder  der  verfurer  den  verfurten, 
ob  er  in   der    gesellschafft    wol    bleiben    vnd    geuolgig 
wol  sein  (foL  133^)  dem  verfurer»  vnd  so  antwort     m] 
der  arme  verfurt  mensch :    Ja.  Darnach  muss  er  schwe- 
ren, als  hernach  steht.     Item  er  schwerdt»  das  er  ge- 
treow  wol  sein  dem  ketzermeister  vnd  alle  seiner  gesell- 
schaflt;  zum  andern»  das  er  alle,  die  er  möge  zu  solicher 
geseilschaffl  bringen,  das  er  fliis  darzu  thun  wolt;     ]30] 
nun  dritten,    das   er   bis   in   den   doit   die  heimlichkeit 
verschwigen  wol;  zum  vierten,  das  sie   alle   die   kind» 
die  vnder   drien   jam   sint,    wollen   doten   vnd    in    die 
geselschafft  bringen;   zum  iiinfften  das,   als  offt  er  be- 
rufen wirt»  alle  ding  ligen  lass  vnd  in  die  gesellschafft 

eile;  zum  sehsten»  das  sie  alle  eheleut  verwirren  wollen 
QüOen  n.  g 
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vnd    daruor    woln    sein,    das    inen    ire   gemacht   ver- 
halten  werden    mit   Zauberei   oder   sonst   Sachen;   zom 
siebenden,  das  sie  wollen  rechen  mit  allem  fleiss  das  TD* 
recht,  das  man  den  personen  duth,  die  in  der  sect  sein* 
15]     Vnd   wen   der   arme   die   artickel  also  gesdiwert, 
so   kniet   er  nider  vnd  bett  den   ketzermeister  an  vnd 
gibt  sich  ime   vnd  kust  ine  in  den  ars  vnd  sie  sagen, 
es  sei  der  dewffei  selbs,  der  vff  dem  stnl  sitzt  in  eins 
menschen  wise  vnd  gibt  ime  zins  ein  glidt  von  seinem 
im     leibe,  so  er  gestirbt.    Darnach  so  sint  die  in  der 
geselschafll  frolich  vnd  freuwen  sich  des  newen  gesellen 
vnd  ketzers  vnd  essen,  das  sie  haben,  gebraten  vnd  ge* 
sodten  kinder.     Wen  sie  gessen  haben,  so  schreit  der 
dewffei  oder  der  ketzermeister  Meselei  Mesdet  vnd  loscht 
[is]     die  liecht  ans,    darnach  lauffen  sie  vndereinander 
vnd  vermischen    sich  fleischlich  vnd  der  vatter  mit  der 
der   dochter,   desgleich    bruder  mit  der    Schwester  etc. 
vnd  halten  nit  natürlich  ordenung  in   dem  werck.     Dar^ 
nach  zünden  sie  die  liecht  wieder  an,  essen  vnd  trin- 
[20]     cken  vnd  wen  sie  wider  heim  wollen  geen,  werflTen 
sie  vor  den  vnflatt  irer  natur   in  ein   kuffen  zusameo, 
vnd  so  man  sie  fragt,  warumb  sie  das  thun,  antwortten 
sie,  das  sie  das  zu  schmacheit  thun  dem  heiligen  Sacra- 
ment.    Item    wen   der   arme  verfurt  mensch   sich   dem 
deuffel  zu  lehn  boit  gegeben ,  so  gibt  ime  der  meiste 
[25]     ein  buchssen  mit  salben,  ein  Stabe,  besame  oder 
was   darzu   gebort.      Vff  den   muss   der  yerfnrt  in  die 
schule  gehn  vnd  lert  ine,   wie  er  den  Stab  sol  schme- 
ren  mit  der   salbe  vnd  die   salbe   wirt  dewffelisch  ge- 
macht von  der  feistigkeit  der  kinde,   die  gebraten  vnd 
[30]     gesodten  sein  vnd  mit  andern  vergiSken  dingen,  als 
schlangen,  eidessen,  krotten,  spinnen.   Die  salben  brau- 
chen sie  auch  darzu,  so  sie  iemant  domitbeniren  oderbe«- 
streichen  einmale,   muss   der  mensch   eins   bösen  doits 
sterben   zustünde   gehlingen.      Item  sie   machen   puloer 
aus  dem  inngeweide,  aus  der  lungen,  leber,  hertE  ete» 
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▼mi  go   69    neblichte    ist,    so    werffen  sie  das    puluer 
in  deo  nebel,    (fei.  134*)   der   zeucht    es   vff    in    die 
hfll.    Derselbig   lofft   ist   vergiSIty    also    das    die  lewt 
gehling  Sterinen  oder  sonst  ein  ewig  kranckheit  gewin- 
nen Tod  das  ist  vrsach,    das  in  ettlichen  dorffern     [sj 
pestOentz  regiert  vnd  zu  allemechst  dobei  ist  man  frisch 
Tod  gesandt     Item  wen    sie    einen    menschen    mögen 
bbeo,  den  man  helt  vor  frome  vnd  heilig,   so  nemen 
«eine  imd  ziehen  den  nackent  aus  vnd  binden  ine  vff  ein 
iMoick,  das  er  kein  gelidt  mag  geregen  vnd  legent     [io] 
<ilenthalb  vergiffl  thier  vnd  wurm  vmb  ine  vnd  nothigen  die 
Aier,  den  firomen  menschen  zu  beissen  vnd  peinigen  so  lang 
^  der  arme  stirbt  one  alle  erbarmung,  darnach  hen- 
d[en  sie  ine  mit  den  fussen  vff  vnd  setzen  ein  glesen 
^^Bsciiir  vnder  sein  mundt,  vnd  was  heraus  druffet,     [is] 
^^8  samelen  sie  vnd  thun  darzu  die  feistigkeit,   die  do 
^tmfi  von   dieben  an  den  galgen  vnd  von   der  kleinen 
''äadlein   inngeweid   vnd    gifftig'  thier,    daraus   machen 
^i«  ein    salben;    domit  doten  sie  die  menschen  so  sie 
^ic  domit  anruren.     Item  sie  nemen  die  hawt  von     iso\ 
^Mner  katzen,    thun   der   salben   darinn   vnd    füllen    die 
l^awt  mit  erbessen,  linsen,  gerstenkomer  etc   vnd  neben 
^ie  hwt  zu  vnd   legen    sie   in   einen  frischen  brunnen. 
I^ei  tag  darnach   dürren   sie   die   frucht   vnd  puluems 
^V^d  wen  es  vast  windig  ist,  so  stiegen  sie  vff  einen     [25] 
^ohen  berg   vnd  werffen  das  puluer  in  den  wint,    der 
^eht  es  in  die  frucht  des  felds,  douon  wirt  das  gefilde 
^fhichtbar.      Item    ettlich    hal)en    bekennt    von    dieser 
^dmlie  vnd  sect,    die   man   verbrant    hatt,    vnd   sagen, 
das  das  gebott  ires  dewffels   vnd  meister   ist:    so     r^ 
^gestbum  in  den  lufilen  ist  von  wind,  so  müssen  sie  vff 
die  hohen  berg  gehn  vnd  das   eiss  vff  einander  tragen 
ein  grossen    huffeü  vnd   sagen   einstheils,    das   sie   das 
ein  mit  ine  fiiren  in  die  luffte  vff  iren  stehen  vnd  ver- 
derben domit  iandt  vnd  lewt  vnd  das  gefilde  irer  feinde. 
Doch  können  die  kunst  nit  alle  die  in  der  geselschafft, 

8* 
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ynd  sint  auch  einstheils  nit  so  kune  etc.  Item  so  man 
sie  fra^,  warumb  sie  in  ein  solicb  schul  vnd  seet 
komen,  antworten  sie:  durch  drierlei  sach  willen.  Item 
zum  ersten,  es  seint  einstheils  lewte  also  genatoert«  das 
[5]  sie  nit  mit  frieden  mögen  geleben  vnd  machen  ine 
vil  feinde,  vnd  als  sie  wider  mennigklich  seint,  also  ist 
auch  mennigklich  wider  sie  von  dem  geschlecht  lamae* 
lis;  dan,  wan  sie  sehen,  das  sie  sich  selbs  nit  mögen 
gerechen,  ruffen  sie  den  dewffel  an.  Vnd  daromb,  wen 
[io]  die  von  der  sect  sehen,  das  ire  nachboreD  also 
bekommert  sint,  so  machen  sie  sich  zu  ine,  in  gestalt  als 
wolten  sie  sie  trösten  {foL  134^)  vnd  clagen  vnd  fra* 
gen  die  vrsach  irer  trawrigkeit  vnd  so  sie  erfam»  das 
neidt  vnd  hass  die  vrsach  ist,  so  rathen  sie  ine  in  die 
[i5j  sect  vnd  irsal  zu  komen,  do  sie  sich  in  rechen 
mögen,  vnd  also  verfuren  sie  ire  nachbam  vnd  sagen 
ine  von  gutem  leben  etc.  Item  die  ander  vrsach,  dar» 
umb  sie  in  die  verflucht  sect  komen,  ist  die:  Es  sint 
ettlich,  die  haben  gewont  gutes  wollebens  vnd  haben 
[20f\  das  ire  böslich  vertzert  mit  essen  vnd  drincken. 
So  ist  der  dewffel  do  vnd  gibt  ein  ettlichen  von  der 
sect,  das  sie  zu  ine  gehn  vnd  mit  in  faren  in  die  kel- 
1er  der  reichen.  Do  essen  vnd  drincken  sie,  darnach 
fert  ein  iglicher  wider  zu  hauss  vnd  sagen  den  armen 
[25]  von  gutem  leben,  das  sie  haben.  Domit  reitien 
sie  sie  zu  irer  sinagoge.  Item  die  dritte  vrsach  ist 
die:  es  sint  ettliche,  die  gewont  haben  nach  woUnst 
des  fleisch  mit  vnkeuscheit  zu  leben.  Nnn,  in  der  sect 
lebt  ein  iglichs  nach  allem  luste  des  fleisch  nach  seinem 
[30]  willen.  Item  der  dewffel  ist  irer  meister,  ver- 
beutt  ine  vast,  das  ire  keins  stele  golt  oder  silber  oder 
kostlich  kleinat,  vfi"  das  sie  nit  gefangen  werden  vnd 
dardurch  ire  buberei  geoSent  werd.  Item  sie  beken- 
nen, wen  ire  einer  thue  wider  ire  gesetze  oder  wider 
ein  von  irer  geselschaft,  so  gehewt  ire  meister  einem 
in  irer  sect,   das  er  ine  bei  der  nacht  straffet   dammb 
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Tnd  sie  forchten  hart  iren  meister  vnd  sein  geselschaffl. 
Iten  die   junger    Johannes    ires     ketzermeisters    hant 
bekannt,  do   man   sie   verbrant:    wan   einer  wider  erst 
in  die  geselschafil  kome,  so  zieh  der  tewffel  oder  mei- 
iter  dem  verfurten  das  blutt  aus  den  ädern,    do-     [5] 
mit  schreibt  er  vff  ein  pergament  vnd  behelt  die   schrift 
bei  ime,  vnd  yil  aus  der  sect  haben  das  gesehn.    Item  so 
sie  die  kindlein  dotten  oder  erstecken  wollen,  gehn  sie 
n  nachte  heimlich  zu   dem   kinde   vnd   erworgen   das 
Tid  IQ  morgens    so    man    das   kindt  zu   kirehen     uo] 
tregt  oder  zu  dem  grab,  so  komen  sie  die  ketzer  vnd 
clagen  die  eitern,   vnd  so  man   das  kint  begraben  hat, 
n  nacht  graben  sie  das  wider  aus  vnd  tragens  in  die 
sinagoge  vnd  samelung  etc.  vnd  essen  das,  als  vor  ge- 
sagt ist.     Item   es    sint   ettlich    frauwen   gewesen,     im 
ils  Johanna  die  man  verbrant,  die  bekant  vor  mennigk- 
lick, das  sie  ire  eigen  kint  hett  gedoit   vnd  gessen  in 
der  samelung  vnd  ettlich  die  do  betten  gedott  vnd  ges- 
len  ein  kint  ire  dochter.     Item  sie  bekennen,  das  die  die 
bmsten  vnd  besten  sein  in  der  sect,  die  offt  das     [20] 
sacrament  nemen,  offlt  beichten  vnd  vil  betten  vor  den 
lewten  vnd  gern  mess  boren,   vnd    thun  das  zu  einem 
Mkein,  das  man  nit  argwonnng  vfT  sie  hab,    dardurch 
die  boberei  vnd  ketzerei  geoff-  (fol  135^)  ent  werd.   Al- 
so bastu  woll  vernomen  die  sect  vnd  samelung  der     [25] 
Bacbtfarenden  lewte,  vnholden,  zauberin,  die  die  katzen 
vnd  besam  reiten,    als   man  sagt  von  den  von  Heidel- 
berg, die  vff  die  Angelgrub  vnd  Kurnav  faren,  vnd  Got 
behüte  vns  vor  solichem  vbel  zu  gedencken,  wil  schwi- 
gen  zu  voinbringen.     Vil  fewers  zu,  ist  der  beste     [so] 
rath.    Yedochy    die    man   zu    Heidelberg    hoit    verbrant 
vnd  vff  der  zentt,   halt   ich   nit,   das  sie   so   gare  bos- 
hafllig  sein  gewesen  als  die,  von  den  oben  berurt  ist; 
dan  sie  bekanten,  das  sie  in  der  goltfasten  faren,  wed- 
ter  machen    vnd  die  lewt  lernen,   vnd   ist   ein  wunder, 
dan    ettlich    lewt    werden    lame    gehling    vnd    seh  wert 
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aas  ine  kolen,  stein,  borsten,  bare,  kreiden  vnd  des- 
gleicb.  Vnd  anno  1475  verbrant  man  zwo  frauweo 
yff  der  zentt  bei  dem  Tilsberg,  die  ein  bekannt,  das  sie 
iren  nachburen  kranck  bett  gemacbt  im  kopff,  dan  sie 
[5]  bett  genomen  sein  bare  vnd  bett  das  in  einen 
bäum  gescblagen  oder  gestossen,  vnd  als  lang  das  bare 
darin  was,  bett  der  arm  kein  ruwe  in  seinem  kopfi^ 
vnd  das  bare  fant  man  in  dem  bäum.  Desgleicben  be- 
kennen sie,  das  sie  den  mannen  ire  glide  vnd  gemecht,  das 
[io]  ist  den  zagel,  nemen  das  sie  nit  mögen  opfell  essen, 
▼nd  wem  das  widerfert,  der  neme  quecksilber  md  thw  das 
in  ein  rore  oder  Federkiele  vnd  trags  bei  ime,  so  scbadt  ime 
kein  Zauberei,  vnd  ist  wäre  vnd  Wilbelmns  Parisiensis 
scbreibt  aucb  furware,  desgleicben  die  naturlicben  meister 
[is\  der  alcbamei.  Aber  von  dem  farn  der  franwen  in 
der  goltfasten  balt  icb  wenig,  dan  man  findet  in  der 
legend  von  sant  German,  das  er  vff  ein  zeit  bebert>ergt  wart 
in  einem  buse  vnd  nocb  dem  nacbtmale  riebt  man  wi^ 
der  den  tbiseb  zw  mit  essen  vnd  drincken.  Sant  German 
r^]  fragt,  wem  sie  den  disch  wider  bereitten.  Ant- 
worten sie,  sie  bereiten  ine  den  menseben,  die  zu  nacht 
faren  vnd  geben  als  die  vnbolden  vnd  nacbthnssen  etc. 
Sant  German  wacbt  die  naebt  vnd  warte  daruff  vnd 
nim  wäre,  do  kamen  vil  deuffel  in  gestalt  der  men- 
[25]  scben  vnd  satzten  sieb  zum  discb  vnd  assen  vnd 
druncken.  Sant  German  gebott  den  tbeuffeln,  das  sie 
nit  weieben  mocbten  vnd  weckt  alle  die  im  bans  vff 
vnd  fragte  sie,  ob  sie  die  personen  kenten,  die  ob  dem 
discb  sassen.  Antworten  sie,  ja,  es  wem  ire  nacb- 
iso]  buren.  Do  biess  sant  German  den  wirte  vnd 
wirttin  gebn  in  ein  iglicbs  baus  der  person,  die  sie 
meinten  ob  dem  discb  sessen,  vnd  gebott  dobei,  das 
die  deuffel  ob  dem  discb  bleiben  musten,  vnd  do  sie 
in  ire  nacbbureo  buser  kamen,  funden  sie  sie  alle  in 
iren  bewsern  vnd  betben.  Do  beschwüre  sant  German 
die  deuffel  ob  dem  discb,   das   sie  die  warheit  weiten 
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sagen,  were  sie  weren.  Antwortten  sie,  sie  weren  deaf- 
feL  Also  betrogen  sie  die  iewt,  vnd  der  dewfiel  gibt 
ioe  ein  im  schloff,  das  die  verfluchten  nachthusser  wol- 
len, wen  sie  faren,  essen  vnd  drincken,  vnd  ist  ein 
tnigligkeit  vnd  ein  böser  glaube.  Yedoch  der  [5j 
ienflel  kan  vnd  vermag  vil.  Wer  ime  nach  wil  nol- 
gen,  der  findt  den  kauffman. 

Ton  der  bosheit  der  Jaden. 

Anno    domini   do    man    zalt    nach    Christi    geburt 

um^xxv  vff  den  heiligen  freitag  in  der  marter-     ao] 

wodieo  ist  komen  vor   den    potestat  zu   Trient    einer 

nüt  namen  Andres,  gerber,  vnd  hatt  sich  beclagt,  wie 

er  sioen    sone    Simon    am   pfingstag   verlorn    hab    bei 

nreien  jam  alt,    vnd   wie  er  den  hett  gesucht  in  der 

nitschen  vnd  auch  sonst  bei  den  nachburen,  doch     nsi 

Bit  ibnden,  vnd  sprach,  wie  er  im  grossen  verdencken 

were  vff  die  Juden,  das  sie  das  kind  betten  avfgenomen. 

Abo  haitt   ime   der  potestat  knecht  zugeben  vnd  haben 

^  kint  gesucht  in  des  Samuels  haus,   vff  welchen  er 

mehr  verdencken  hett,  aber  sie  haben  das  nit  fun-     \m 

<len.   Darnach  am  sontag   zu  abent   sint  die  Juden  ko- 

iQen  vnd  haben  begert,  das  man  meim  gnedigen  herren 

^on  Trient  zu  wissen  thue,  wie  sie  haben  ein  kindlein 

Amden  in  der  rutschen  in  des  Samuels  huss  des  Juden, 

Tnd  begerten,  das  man  das  kindlein  also  hinweg-     [25] 

trage,    vnd   vff  solichs  boit  mein   gnediger   herre   von 

Trient  dem   hewbtman  beuolhen   zu  besehen.     Do  boit 

der  hewbtman  geschicket  nach  dem  potestatt,  Johannes 

de  Pfunnd   vnd   Odorig   de   Brecio,    vnd   ist   also   von 

stond  an    mit  sampt  dem  hoffgesinde  kommen   in     [30] 

des  Samuels  haus  vnd  haben  das  kindlein  Funden  liegen 

in  dem  keller,   do   die   rutschen   durchlaufft  vnd   haben 

das  vffgenomen   vnd   lassen   in   ein   kamer  tragen,   das 

sie  das    recht    mochten    besehen,    vnd   vngeuerlich   in 

die  kamer,  do  die  Juden  das  kindlin  gemartert   haben, 
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ood  Hessen  das  vff  ein  bencklin  legen,  auch  yngeuerlich, 
do  es  vff  gemartert  was  worden,  vnd  hatt  sein  gewan- 
delin  noch  an  vnd  gantz  nass,  als  ob  es  ertroncken 
were.  Darnach  haben  sie  das  kind  lassen  abziehn  ynd 
[5j  das  besehn.  Do  haben  sie  ein  wundlin  ftinden 
vff  dem  heubt  gantz  durch  die  haut,  mere  haben  sie 
auch  ein  wonden  funden  in  dem  rechten  wangen  als 
gros  als  ein  ducatt  schier  bis  vff  das  bein.  Mere  ein  wond- 
lein  an  dem  gemachtt,  also  das  es  ganz  rott  was,  auch 
[iO]  haben  wir  funden  ein  wonden  an  dem  rechten 
beine  grosser  dan  ein  ducat  bis  vff  das  beine  vnd  snnst 
vil  ander  zeichen  an  zu  sehen,  als  ob  sie  es  gestipfft 
betten  oder  gestochen  vmb  die  brüst  vnd  vml)die  beine. 
Vnd  do  wir  das  also  besehen,  haben  wir  das  zo  sant 
li5]  Peter  lassen  tragen  vnd  darnach  die  Juden  vor 
vns  genomen  vnd  die  geforschett,  (f.  140^)  wie  das  kind 
dohin  komen  sei.  Haben  sie  geantwortet,  sie  wissen 
nit  wie,  sonder  sie  haben  das  do  funden  vnd  vermein- 
ten, es  were  ertruncken  vnd  were  also  dohin  geronnen 
[20]  in  dem  wasser.  Doch  einer  sprach  sunst,  der 
ander  so,  auch  vermerckten  wir,  das  das  kint  nit  er- 
truncken were,  sonder  als  ob  es  natürlich  gestorben 
were.  Haben  wir  alle  gesessen,  Juden  zu  banden  ge- 
nomen vnd  vor  welch  sie  stehn  wolten,  vor  einen  nn^ 
[25]  ducaten  burgschafft  vffgenomen,  darnach  kunt- 
Schaft  genomen,  wie  das  kint  sei  nach  nottnrft  gesucht 
worden  in  der  rutschen  vnd  auch  sunst.  Auch  so  ha- 
ben wir  die  rutschen  besehen,  also  das  es  nit  hinabe 
rinnen  mocht.  Vnd  an  dem  montag  frwe  wolten  ett- 
[30]  lieh  Juden  daruon  sein,  wart  ine  der  weg  vor- 
standen vnd  worden  also  alle  zu  handten  genomen  vnd 
vff  dinstag  an  dem  seile  geforscht,  zum  ersten  der  Sar 
muel  vnd  damoch  die  andern.  Do  haben  sie  nichts 
wollen  bekennen.  Darnach  zu  dem  andern  male  haben 
sie  alle  ding  nach  ordenung  bekant,  wie  dan  hernach 
geschrieben  steht.     Item  zum  ersten :  vff  dinstag  in  der 
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oarterwochen   seint  die  jaden   zosamen   komen  in    die 
sdrole  ynd    sich  ynderredt,    ob  jeman   etwas  mangein 
were  yff  die  ostern  vnd  haben  alle  geantwort,  wie  ine 
nichts  mangeln  sei.     Do  ist  einer,   heisset  Angel,   der 
hat  gesprochen,  ine  sei  noch  ettwas  mangeL     Do     [S] 
hahen  die  andern  geforscht  was?  Do  hoit  er  gesprochen, 
es  sei  nit  zn  sagen  vff  das  male,  wan  das  gepofel  sei 
XQgros,  aber  morgen  wollen  wir  dauon  reden.     Vnd 
m  mittwochen   sein   sie   wider  zusamen  in  die  schule 
konen  Tnd  geforschte,   was   do  mangel  sei,   hoit     [iO] 
'er  Angel  geantwort,  ine  mangell  cristenblutt  von  einem 
laude,  wan  sie  betten  kein  blut  mehr.     Vff  das  haben 
sie  sich  vnderredt  vnd  haben  mit  einem  frembden  Juden 
jeredt,  heisset  Lazarus,  er  solt  ine  ein  kint  zu  wegen 
hringeD,  dammb  wolten  sie  ime  iii  oder  iiii  gülden     [is] 
scheDcken,  ynd   der  hat   das   nit  wollen  thun   vnd  ist 
tt  dem   andern  tag    firwe    hinweg   gangen.     Damach 
seint  sie  zu  rade  worden,  das  der  tholna  solt  inen  ein 
lundt  zn   wegen    bringen,    wan   er  were    den   Christen 
verwandt  vnd  hett  vil  gemeinschafft  mit  ine,    vnd     [20] 
ds  die  Juden  dieselb  zeit  ingespert  waren ,  so  wurde  er 
<lodi  Dit  verdacht,  dan  man  wurde  gedencken,  er  wurde 
zo  ettlichen  krancken  gehn  vnd  die  ertzeneien.    Vff  das 
naiu  sich   der  tholna  zu   bedencken   vnd  ging  aus  der 
^ole,   doch   so   kam  er  bald  wider.     Do  haben     [25] 
sie  aber  mit  ime   geredt  vnd»  haben  ime   vorgehalten, 
wie  er  kein   guts   thw   vnd   kome   selten  in  die  schule 
nid  auch   die   trewe,   so  sie  seinem  weihe  vnd  kinden 
haben  gethan,  wan  er  nit  daheim  ist  gewesen  vnd  wol- 
ten ime   sunst   auch    ein   gut  genügen  thun.     Vff     [2o\ 
das  hatt  er  ine  zugesagte  vnd  ist  ausgangen  zu  besehen 
^  ein   kint  vnd   vff  den   abent   (fol.  141^)  vmb   die 
finff  auren  ist  er  durch  ein  gassen   gangen,   heist  der 
Sdmchgraben,  vnd  hoit  sich  vmbgesehen.     Do  hoit  er 
^n  kindlein  funden  sitzen,   das  er  mit  senfilen  Worten 
mit  ime  gefarte  zu  des  Samuels  haus  vnd  hoit  die  thure 
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offen  fiinden  vnd  den  Samuel  hinder  der  fhnre  ste 
Ynd  warten  yff  das  kindtt  nach  irem  falschen  anschli 
so  sie  hetten  gethan.  Do  nam  Samuel  das  kinC  y 
fürte  das  in  ein  camer  vor  der  schule  vnd  der  thol 
[5]  ging  heim  vnd  besach  sein  ross  vnd  käme  di 
nach  wider  in  des  Samuels  haus  in  die  kamer.  J 
waren  in  der  camern  Moises,  Samuel,  Israhel,  Me 
Saligman,  Vital  ynd  der  koch.  Do  nam  der 
Moises  das  kint  in  sein  schoss»  nachdem  vnd  ettli 
[ioi  bekant,  vnd  der  Samuel  nam  ein  fistiolet  vnd  st 
cket  es  dem  kindt  um  den  hals,  das  es  nit  sdiri 
wurde.  Do  nam  der  alt  Moises  ein  zang  vnd  zwid 
das  kindt  in  das  recht  wanglein  vnd  reisch  ime  < 
stucklein  fleisch  aus,  das  warff  er  inn  ein  schussel» 
[i5]  die  andern  Juden  das  blut  inne  entpfingen.  Vi 
darnach  nam  der  Samuel  die  zang  vnd  zwickel  au 
also  das  kindt  in  das  recht  wanglin  vnd  damadi  hab 
sie  das  kindt  gestopffte  vmb  alle  seinen  leib  mit  d 
Worten:  Also  stopfen  vnd  martern  wir  das  kindt,  i 
[io]  Jhesus  ein  got  der  Christen  gemartert  ist  wo 
den«  der  doch  nichts  ist  Darnach  haben  sie  aber  g 
sprochen :  diese  ding  sein  volnbracht  wider  vnser  feind 
das  ist  wider  die  Christen.  —  Damach  hoit  der  i 
Moises  ein  messer  genomen  vnd  hatt  das  kindt  geoffn 
[25]  an  dem  gemocht  vnd  nam  darnach  die  zang  vi 
zwidcet  das  kind  in  das  «recht  bein  vnd  die  andern  h 
ben  das  blut  vffgefangen  in  ein  schussell  wie  vor.  I 
aber  das  bescheen  ist,  haben  sie  das  kint  also  vi 
gehalten  in  der  peine  ein  stunde  oder  mehr.  Dama« 
[901  nam  der  alt  Moises  vnd  Samuel  das  kindt  vi 
reckten  das  auseinander  creutzweise  als  Christus  ai 
dem  creutz  gehangen  ist,  vnd  ist  also  das  kind  g 
storben.  Do  haben  sie  das  in  die  schule  getragen  vi 
uff  die  Almemor  gelegt,  das  ist,  do  sie  die  sdien  g 
hott  vnd  Moises  bucher  vfflegen  vnd  lesen,  vnd  da 
nach  haben  sie  das  verborgen.    Vnd  an  d^n  sambsti 
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darDach  ist  der  Angel  komen  vnd  hatt  sein  theil  bluts  be« 
gert.  Do  hoit  ime  der  Samuel  das  drittheil  geben,  das 
hait  er  heim  getragen.  Do  das  aber  alles  vergangen 
ist,  haben  die  Juden  sich  bedacht,  demnach  vnd  ieder- 
man  sie  verargwonet  von  wegen  des  kindes,  vnd  [«] 
haben  das  kindt  in  die  rutschen  gelegt  in  des  Samuels 
haus  vnd  das  darnach  zu  wissen  gethan,  wie  vor* 
geschrieben  steht,  vff  das  man  nit  gedencken  solt,  das 
die  Juden  betten  das  kindt  vmbbracht  vnd  das  mordt 
an  dem  kinde  begangen.  Noch  dem  allem  seint  im 
die  Juden  (foL  i4i^)  geforschet  worden,  zu  wie  vnd 
warzu  sie  das  christenblut  brachten  vnd  warvmb  oder 
was  tugent  sie  vermeinen  das  zu  haben.  Daraff  haben 
sie  geantwortt,  das  sie  das  müssen  haben  vnd  nit  an- 
ders dan  also  das  sie  das  kint  müssen  doten  oder  i<sj 
das  blut  were  ine  zu  nichts  nutz,  vnd  bruchent  das  al- 
so. Wan  sie  wollen  vff  die  ostern  vogatzen  machen 
vnd  der  deick  darzu  bereit  ist,  so  nemen  sie  blut  als 
gros  als  dn  hone  vnd  knedten  das  in  den  deicke  vnd 
machen  darnach  vogatzen  daraus  vnd  stupffen  die  [^J 
mit  eissen  vnd  sprechen  in  Ebraisch :  also  das  blut  des 
kindes,  das  sie  niessen  in  der  vogatzen,  zu  nicht  werde, 
also  sei  auch  das  blut  gotes,  der  von  ine  gemartert 
ist,  zu  nicht  worden.  Mere  sprechen  sie  auch,  das  sie 
das  blut  nutzen  zu  allen  iren  gebrechen  vnd  mit  [st5] 
namen  zn  irer  kranckheit  vnd  zu  der  kinderbeschnei- 
dang.  Mehr  nutzen  sie  auch  das  blut  an  dem  oster- 
tag.  Vor  dem  nachtmale  so  bereiten  sie  einen  disch 
nach  irer  gewonheit  vnd  der  hausvater  setzet  sich  oben 
an  den  disch  vnd  darnach  die  andern,  so  in  dem  [so] 
bans  sein,  vnd  der  hausvater  hoit  ein  becher  mit  wein 
vor  ime  stehn  vnd  darnach  jederman  ein  becher  oder 
ein  fiiass  mit  wein  vnd  setzen  darnach  ein  becken  oder 
ein  Schüssel  vff  den  disch  vnd  legen  darinn  drei  vo- 
gatzen, die  von  dem  christenblut  gemacht  sein  vnd  le- 
geiit  auch  darzu  eiher,  fleisch,  vnd  was  sie  essen  wollen. 
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Darnach  nimpt  der  hausvatter  ein  wenig  von  dem  diri- 
stenbiott  vnd  legt  das  in  ein  becher  vnd  hebt  darnach 
an  vnd  erzelt,  was  inen  bescheen  vnd  wie  es  ine  er- 
gangen sei  in  der  alten  ehe  vnd  stosst  darnach  ein 
[5]  finger  in  den  becher  vnd  sprengt  vber  den  diadi 
vnd  auch  sust  vnd  bedencket  also  die  zehen  plagen» 
die  got  hatt  lassen  gehn  vber  Pharaon  vnd  sein  voldc 
vnd  das  ers  gefangen  hett  vnd  nit  wolt  lassen  auagelm 
Moises  vnd  sein  volck  aus  Egipten,  vnd  bitten  also, 
[iO]  das  got  auch  soliche  plage  lasse  gehn  vber  alle, 
die  wider  den  jüdischen  glauben  thun.  Vnd  darnach 
teilte  er  die  vogatzen,  jedem  ein  stuck,  vnd  drincket 
darnach  aus  seinem  becher,  do  das  christenblut  in  ist, 
vnd  darnach  drincken  die  andern  auch  jeder  ans  sei- 
[iA]  nem  becher,  vnd  darnach  essen  sie  zu  nacht  vnd 
wan  sie  zu  nacht  gessen  habent,  so  bitt  der  hausvatter 
gott,  das  er  woU  die  Juden  erlosen  von  dem  gewalt 
des  grossen  volcks,  das  sint  die  Christen,  vnd  spricht 
also :  Vergiess,  ^herre,  deinen  zorn  vber  das  gross  volek, 
[20\  also  das  die  Christen  abgehn  vnd  wir  wider  mech- 
tig  werden,  als  wir  vor  gewesen  sein.  Mehr  haben  aie 
auch  bekant,  das  sie  in  vergangen  jaren  auch  hab^ 
(f.  142*)  das  blut  also  genutzte  wie  jetzunt  vnd  haben 
das  kauffl  vmb  ein  frembden  Juden  aus  deutschen  lan- 
[25]  den.  Doch  haben  sie  bekant,  wie  sie  jetzunt  bei 
iiii  oder  v  jam  haben  kaufift  von  einem  Juden  aus  Cohier 
marcklandt  vnd  was  ein  man  von  xxx  oder  xl  jam  alt 
mit  einem  gewonlichen  bare  vnd  bartt,  nit  zu  lang 
noch  zu  kurtz,  in  einem  grawhen  mantel  vnd  mit  eim 
\30]  hwtt  oben  vffgespitzt,  vnd  also  sagen  der  merer 
theil,  wie  ob  geschrieben  steht,  glich  von  wort  ra 
Worten.  Vnd  die  Juden  haben  vil  irer  heimligkeit  be- 
kent,  do  nit  alle  Juden  von  solichen  Sachen  wissen, 
sunder  allein  die,  die  alt  sein  vnd  von  dem  geschledit 
der  Leuiten.  Vnd  ist  ein  gros  wonder,  so  die  honde 
vns  so  gefere  vnd  feindt  sint,  das  die  fursten  vnd  herrw» 
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desgleich  die  stede  den  boswichten  so  gros  freiheit  ge- 
ben VDd  so  ail  vbersehen  vnd  ire  groste  feinde  bei  ine 
ernereDy   dan   die  verfluchten  Juden   teglich  räch  yber 
die  Christen  schrien  vnd  betten ,   vnd  besunderlich  alle 
tag  bitten  sie  vmb  die   Zerstörung  des  romischen     15] 
reicb  vnd  vnser  aller  vnd  nennen  vns  die  vnglaubigen 
md  haben  vns  vor  die,  die  ein  vnrechten  vnd  boshaff*- 
tigen  glauben  haben  vnd  halten  vns  vor  ire  feinde,  vnd 
loan  das  findet  warlich  in  einem  gebett»  das  sie  teglich 
ipreehen,    vnd    in    irer   sinagog   vnd   husem   vnd     [iO] 
kalens  in  iren  gemein  bettbuchem  vnd  heist  das  buch 
Tefilah  vnd  das  gebett  laut  zu  judisch  also :  Velam  schu. 
madim.  bal.  tehi.   tikna.  ve.   chol.   hani  min.   keregali. 
jobedo.  Ve.  chol.  oibe.  hanicha.  mehera.  ikkaretu.  vmal- 
bt.  sadon.  mehera.  tehaker.  ut.  schaber.  vt  mag-     im 
ger.  Ne  cachunab.  kol.  oibenn.  binchera.  beiameni.  ba- 
nich.  attah.  adonai.  schaber.  oibim.   vncahunab.  sedim. 
Zu  latin  laut  es  also:  Et  baptisatis  non  sit  spes  et  om- 
nes  iiifideles  vel  heretici,  (id  est,  discipuli  Jhesu)  repente 
pereant  et  omnea  inimici  populi  tui  celeriter  sein-     [2a\ 
dantar  vel  interficiantur  et  regnum  nequicie  celeriter  in- 
dnres  et  confringas  et  conteras  et  declines   omnes  ini- 
ifiicos  nostros   velociter  in   diebus   nostris.     Benedictus 
bi  dominus  frangens  inimicos  nostros,  et  declinans  su- 
perbos.      Zu    deutsch    laut   die   Verfluchung   also:     [25] 
Vnd  den  getaufllen   sei   kein    hofienung   vnd  alle    vn- 
gleobige  oder  ketzer,  das  sint  die  junger  christi  Jhesu, 
miusen  schnell  zergehn  vnd   alle   feindt  deines   volcks 
moasen  sdmell  zerschniden  oder  gedot  werden  vnd  das 
reich  der  scbalckeit  schnei  verhert,  vnd  zerbrich     [so] 
vA  zerquetsch  vnd  zu  thale  neige  vnd  vnser  feindt  in 
▼naern  tagen  verkurtz.     Gebenediet  bistu  herre,  der  do 
mbricht  vnser  feinde  vnd  zu  thale  neigt  dye  hofiertigen. 
Alao  (f.  142^)  hastu  das  gebett  \'nd  Verfluchung,  das  die 
joden  teglich  vber  vns  sprechen,  vnd  wir  sie  doch  be- 
achntzen  vnd  beschuem  vnd  gros  frieheit  geben,  mehr 
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dan  die  christlich  kirch  zugibt.  Daramb  sei  nmnigk-* 
lieh  Tor  vnsern  doitfeinden  gewarnt  Tnd  sehen  auch  an» 
wie  in  kurtzen  jarn  zu  Deckendorff  in  Beiern  die  jnden 
das  sacrament  Christi  in  manichen  wege  von  newen  ha- 
lft] ben  gemartelt,  als  man  das  wonderzeichen  noeh 
do  sihet  vnd  6ndet.  Desgleich  an  yil  enden  mehr.  O  hei- 
ser, keiser!  du  hist  ir  herre  vnd  sagst ,  sie  sein  dein. 
Nw  merck,  wie  du  die  fiende  Jesu  Christi  vnd  anch  dein 
eigen  feinde  friest  vnd  hegest  Wie  mag  dich  Jesus 
]io]  lieb  haben,  so  du  sein  durchechter  vnd  morder 
lieb  hast,  behusest  vnd  behoffest?  Das  vbrig  ver- 
stehstu  woU  etc. 

Anno  etc.  14-75. 

Do  bischoff  Diether  von  Ysenburg,  ertzbischoff  m 
[iS]  Mentz  was,  do  mochten  sein  thumhern  nit  ranve 
haben  vnd  entsetzten  ine  von  dem  bisthum  mit  willen 
babst  Pius,  als  auch  vor  oben  berurt  ist,  vnd  erweiten 
Adolffum  von  Nassaw,  der  hilt  es  mit  keiser  Friderich. 
Da  Adoiffus  starb  anno  domini  Mnn^Lxxv,  do  wart 
im  eindrechtlich  erweit  vnd  postuliert  zu  gewaltigem 
bischoff  zu  Mentz  der  obgemelt  herr  Diether  von  Isen- 
bnrg  zu  dem  andern  male,  vnd  die  thumhern,  die  ine 
vor  vnnutze  schätzten,  die  wurffen  ine  vff  vor  den  aller- 
frombsten,  nutzsten,  wisten  vnd  dugenthaffligsten  vnd  sei- 
(^1  ner  erwelung  was  menniglich  froh.  Vnd  pfaltz- 
graue  Friderich  was  ein  vrsach  der  erwelung,  dan  er 
mach  dem  stifft  wider  vffhelffen  vnd  nutz  sein.  Aodi 
sol  man  wissen,  das  in  dem  obgemelten  jare  Christi 
starb  marckgraf  Karl  von  Baden,  vnd  was  das  gnaden- 
[90]  reich  jar,  vnd  hertzog  Karll  von  Burgundia  ver- 
treib den  hertzog  von  Lottringen  vnd  gewann  ime  alle 
sein  landt  an.  Desgleichen  die  Schwitzer  gewonnen 
dem  hertzog  von  Sophoi  ob  l  stede  vnd  schloss  an. 
Anch  in  dem  benanten  jar  hett  hertzog  Jörg  von 
Beiern,  der  hertzog  Lndwichs   des  reichen  sone  watf 
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bochzeitt  zu  Landshutt  mit  des  konigs  docbter  von  Po- 
laut,  Tod  keiser  Friderich  vnd  sein  sone  waren  vff  der 
hochzeit  vnd  xxiiii  forsten  ynd  sieben   fürstin  vnd  vil 
prelaten  vnd  bischoff.    An  grosser  hoffart  was  kein  ge- 
hrest,  vnd  do  erhing  sich  ein  edelman  an  einem     [S] 
baom,  der  verhonet  den   schimpff.     Von  der  köstlich- 
keit ynd  geschieht   dieser  benanten    hochezeit   worden 
vil  gedidit  gar  ho&lich  zu   latin  vnd  deutsch  gemacht, 
<y«  xa  lange  vnd  (foL  i43^)  yerdruslich  hierinn  zu  setzen 
werden.     Jedoch  mag  ich  eins  hie   nit  vbergehn     [m 
n  melden ,  antreffen  hertzog  Philips ,   den  allerclersten 
forsten,  wie  gar  fürstlich,  wislich  vnd  ernstlich  er  sich 
gehalten  hoit  in  gegenwirdigkeit  des  keisers,   dan  ime 
zom  dickem  mal  angesonnen  wart,  das  ampt  eim  pfaltz- 
gnnen   zustehnde    zu    uertretten»    das   man   nent     us] 
erztmchssess   des   romischen  reichs.     Aber   der  frome, 
wise  ftirst,  dem  angeborn  ist  alle  dugent,  wollt  seinen 
▼itter  pfaltzgraue  Friderich  in  seinem  ampt  nit  tretten, 
>Is  ein  pfaltzgraff,  jedoch  durch  grosse  bette  vnd  erent- 
iialb  dmge  er  dem  keiser  yff  der  benanten  hoch-     [20] 
zeit  das  essen  vor.     Do  der  schimpff  der  hochzeit  zur- 
ging,  macht  sich  der   keiser  wider  in   sein   landt  gen 
Osterichy  des  fiirware  menniglich  froh  was,  dan  er  die 
stede  geschetzt  hett,  vnd,  als  man  sagt,  nicht  dan  krieg 
vnd  yngluck  macht.     Vnd  man   ist  in  guter  hoff-     [26] 
OQDg,  er   kome   lang  nit  herwider,    des  der  pfaltzgraff 
nit  yast  achtet.    Zu  del*  zeit  suchten  die  forsten,  grauen, 
herren,   die   ritterschafft,   stedtlewt.   Schwitzer  ynd  alle 
bontgnossen  rath  vnd  beistant  bei  pfaltzgraff  Friderich. 
Einstheils  forchten  sie  sich  vor  ime  vnd  besorgten  sich,     [so] 
er  deth  beistant  hertzog  Karolo  von  Burgundia  vnd  wüs- 
ten sich  nit  wol  nach  ime  zu  richten,  dan  er  still  in  allen 
seinen  Sachen  was.    Darvmb  wart  von  seinen  nachredtem 
▼nd  feinten  zu  der  zeit  diess  hemachgeschrieben  geblumbt 
gedieht  zu  latin  gemacht,  darinn  man  die  warheit  findt 
Tid  lawl  alaOf  als  hernach  geschrieben  steht: 
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QoaDtisper  iustum  iuvat  incusasse  leonem, 
Quamque  diu  fortem  lacerare  iuvat  PalatinumT 
0  cives,  cives*  o  tuque  iguobile  vulgus, 
Vosque  duces  regesque  precor,  mihi  dicite,  queso: 

[S\     Quid  culpae  meritive  mali  torqueiis  in  illumf 
Mulüs  nunc  annis  felici  pace  quietos 
En  sedety  ecce  tacet  nulli  visusque  dedisse 
Dampna  diu,  numquid  tranquillo  foedere  clarns 
Fungitur  armipotens,  numquid  sua  patria  gaudet, 

[iO]     Esse  sibi  tantam  superum  de  munere  pacem. 

{fol.  it3^)  0  nostrum  foedns»  o  tuque  Alsatia,  yosc] 
Schwitenses,  presul  Argentinensis  et  Trbes» 
Imperii  ciues,  dux  Sigismunde,  quirites 
Et  clari  proceres,  quos  magni  federis  alma 

iiS]     Sacramenta  ligant,  quibus  est  mens.  Harte  secundo 
Ire  in  Burgundos,  cur  horretis  PalatinumT 
Cur  sua  damnatis  tam  preclarissima  gesta, 
Curque  suam  pacem  vos  carpitis  atque  qnietem? 
Sicitis  (sie)  assidue  silet  leo  non  sine  causa, 

[20]     Formidandus  erit,  si  partem  reddat  iniquam 
Ipse  Palatinus  Karoioque  herebit  et  omnem 
Transfertis  culpam  vestri  damni  in  Fredericum. 
Quid  fecit,  meruit,  nocuit  leo,  queso,  quid  egit, 
Postquam  de  Veldentz  comes  inciitus  arma  recepta 

[25]     Mestus  deposuit,  postquam  magnas  leo  yirea 
Senserat,  ipse  tuas  postquam  discrimina  cepit 
Et  sibi  uastatas  arces  lugebat  amare? 
Quid,  precor,  in  terra  cuiquam  justus  Fridericus 
Attulit  erroris,  quid  damni,  quidve  pericli? 

[SO]     Sola  suum  fecit  iniuria  ducere  bellum, 

Quippe  lacessitus  merito  propellere  ceptas 
Debuit  insidias,  nunquam  ni  Marte  sereno, 
Diuino,  iusto,  laudando  suscipit  arma. 
Et  Yos  jam  proceres  vestros  ha  crebro  timores 

[35]     In  dominum  voce  querela  jacitis  Palatinum. 

Pergite,  nemo  vetat,  si  quid  datur  omine  £ioato, 
Debellare  ducem  Karolum,  si  tanta  triumphi 
Spes  datur  et  maneat  tam  forti  pectore  clausa 
Martis  strenuitas,  bostes  temptate  seueros 
El  nee  in  insontem  torpor  vester  referatur 
Seu  metus  ipse  ducem,  caret  omni  nam  leo  culpa, 
Forsitan  is  dudum  concordis  munera  pacta 
Cum  Carolo  feriit  et  sit  sibi  forsan  amicui. 
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• 

Jam  dodam  liceat  oanc  firmam  rumpere  fediu 

Nunc  nostrum  causa  minime  tameo  et  oichil  ecce 

{fol.  i44*)  Id  D09  aiixilii  largitur  noDoe  videtis? 

Egt  ribi  grata  qaies,  pax  est  sibi  grata,  qaid  ergo? 

Cootinais  hanc  baoc  placet  infestasse  querelis?        [sj 

Habal  oescitis  aquila  qaos  prebeat  astus, 

Qoas  gerit  insidias  cupido  sab  pectore  Cesar. 

Prelustrans  aqaila  jaDuam  ciailia  castra 

Seminat  errores  et  carpit  munera  uasta. 

Hoc  sibi  misterium,  lis  hec  sua,  nonne  videtis?      ifoj 

lo  TOS  dirigitar  urbes  inqae  oppida  ciues 

Preterea  serpit  magnus  sab  pectore  liuor 

In  diaum  dara  semper  virtute  leonem. 

Sperat  in  banc  yestris  opibas  diffundere  virus 

Et  vestro  auxilio  Palatinum  ledere  temptat.  [isj 

0  vos  imperii  eines,  oque  oppida  clara, 

Flectite,  qaeso,  pedes  et  retro  cedite  queso; 

Semper  enim  duicem  vobis  patefecit  amicum 

Se  leo  magnanimus,  sua  tandem  limina  Cesar 

Prooidas  arripiet  tbesauri  pondera  ducens,  [20] 

Cum  vestris  ocnlis  presens  semper  Palatinos 

Semper  erit  vestris  semper  vicinior  oris. 

Du  solt  auch  wissen ,  das  pfaltzgraff  Friderich  nicht 

^   Landshutt  vff  der  hochzeit  was,    die  hertzog  Jörg 

^lüt  des  konigs  dochter  von  Polonia  hett,  dan   es     [25] 

^e  widerrathen  wart  noiancherlei  ursach  halbe,   sunder 

^le  nachgeschrieben  forsten  vnd  furstin,  mit  namen  der 

komisch  keiser,  hertzog  Ludwig,  hertzog  Jörg,  marckgraff 

Mkrecht  von  Brandenburg,  herzog  Sigmont  von  Osterrich, 

krtzog  Philips,  hertzog  Albrecht,  hertzog  Maximilian,    iso] 

kertiog  Otto,  hertzog  Christoffel,  marggraf  Sigmont  von 

IraDdenborg,  marggraue  von  Baden,   graue  Ulrich  von 

Wirtenborg,  graue  Eberhart  von  Wirtenburg,  bischoff  von 

Sahzburg,  bischoffvonBassauw,  bischoff  von  Frisingen,  bi- 

ichoffvon  Babenberg,  bischoff  von  Eistetten,  bischoff     [35] 

voo  Augsburg,  l)ischoff  von  Kemsee,  des  konigs  dochter  von 

Polonia,  die  alte  frauw  von  Sachssen,  hertzog  Ludwigs  fraw, 

die  von  Brandenburg,  hertzog  Philips  firau w,  die  jung  frauw 

TOB  Sachssen  vnd  die  {f.  144^)  von  Wirtenberg.  Item  vff  der 
n.  9 
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benanten  hochzeit  gab  man  xxxii  kostlicher  essen 
dem    hochmale,    das    ich   mit    nicht   lobe    ynd    wideiV- 
notz  vnd  gut  sitten  ist,  das  man  zu  latin  vanitas  vani— — ' 
tatum  heist,  sunder  nach  der  wisen  rath  vnd  sage  sol  es  ^ 
[5]     vff  wirtschaSten  vnd  hochzeiten  also  gehalten  werden..— 
So  ein  man  hoit  genomen  ein  weib,  ist  ein  frolioh  hoch — 
zeit  mit  einem  bequemen  guten  male  zu  machen.    Stoici  3 
haben  veracht  gros  wirtschaift  mit  wollust.     Do  haben  ^ 
die  Epicurei  das  höchst  gut  in  wollust  gesetzt   Aber  wir  " 
[io]     sollen  in  wirtschafften  frolich  sein   mit  messi^eit^ 
vnd  zimlicbkeit  nach   vffsatzung  vnser  eitern,  als   Va — 
lerius    Maximus    schreibt.      So   vnser  eitern    ein  wirt— 
schafft  wolten  halten,   wart  niemant  dazu  gebetten  daik^ 
die  gesipten  freunde,  vff  das,  ob  einicherlei  irrung»  zwei— 
[i5i     tracht  vnd  krieg  zwuschen  ine  erstanden  were ,   da^ 
sie  durch  die  freunde  in  solicher  Wirtschaft  vnd  frolich-' 
keit  hingelegt  mochten  werden,  vnd  wurden  auch  aldo  ge — 
sagt    vnd    gesungen   redlich    vnd    dugenthafllige    werck 
der  eitern,  dardurch  die  jungen  zu  guten  wercken  wur- 
[20]     den  gereizet  vnd  geubet.    Die  alten  gaben  den  jun- 
gen gut  beispiele  vnd  vnderwisung  vnd  die  jungen  lob- 
ten vnd  ehretten  die  alten.    Solich  wirtschafft  wart  nut 
offener  thure  gehalten,  das  die  äugen  des  volcks  modi- 
ten    aller  erwerkeit  sein  getzeuge.     Es  schreibt  Macro- 
[25]     bius,  das  auch  in  solicher  wirtschaSl  wurden  vor- 
genomen  gut  lied,   frolich  vnd  geneme  rede  vnd  frage 
den  gesten,  vnd  wart  auch  von  den  wisen  vnd  gelertten 
von   wisheit  der  philosophia   vnd  von   andern   kunsten 
geredt  vnd  gehandelt,   wan   die  philosophia  leret  wirt- 
1301     schafft  vnd  messigkeit  zu  halten,    vnd  wurden  do 
vermitten   schwere,   dieff  rede   vnd  schedlich,   verdedit 
wort.     Wan  verdeckte  wort,    so  du  etwas  mit  worlen 
redest  vnd  anders   mit  den   wercken  meinst,  dieselben 
beissen    vnd    rissen    vnd    werden   dick    zu    betriegen, 
dick  zu  schimpff  vnd  zu  hubscheit  geredt  vnd  yffgenomen, 
wie  ein  jeglicher  will.    Darumb  ist  besser,  sich  solicher 
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wort  ZQ    masseD.     Nemlich    so  die   lewt  weinig  sein, 
ist  gar  ein  kleiner  schmertz,  der  bekomert  ynd  zu  her- 
fezen  geht,  als  m  gleicher  weiss,  so  der  mensch  in  der 
hohe  Tnd   schmale  stehtt,  mag  er  liecht   gerurt  wer- 
den» das  er  fellett.  Doch  mögen  wiss,  verstanden  lewt     [S] 
solidier  verdeckten  hwbschen  werten  gene  einander  go* 
hrndiai,  die  alle  ding  zam  besten  verstehn.    Wer  sich 
A»  gehn  jedermann  mit  hübschen  Worten  vnd  kunsten 
wil  erzeigen,   der  wirt  gehast  zu  gleicher  wiese,   als 
goducht  mit  denfechtem,  Springern,  hofiierern  vnd     im 
ädern  behenden  lewten.     Welcher  sich  am  besten  vnd 
meisten  vbet,  der  wirt  von  andern  (foL  145*)  gesellen 
leiiis  gleichen  abegewnrffen  vnd  verschmeht.     Darumb^ 
ob  da  etwas  in  der  wirtschaflFt  reden  bist,  so  gedenck, 
las  dein  rede  geneme  sei    vnd   sich   zimme    der     iw 
liatt  vnd  zeit  zu  reden,  wan  geneme,  zimlich  wort  ntl 
■itder  erfreuwen  die  lewt  der  wirtschafil  dan  die  susig- 
iKit  des  weins.     Socrates  wart  in  einer  wirtschafft  ge- 
ketten,  das  er  ettwas  wolt  reden  aus  dem  brennen  seiner 
wisheit    Antwort  er:   was  er  wurd  reden,  zimpt     [ioj 
lieh  nicht  weder  der  statt  noch  der  zeit,  so  wolt  er  auch 
Dt  reden,  was   sich  zimmen   mocht     Furbas   schreibt 
Ihcrobins,  das  ein  jeglicher  in  der  wirtschafft  sol  fra- 
gen den  andern,  das  er  kan  vnd  ime  leicht  ist  zu  uer- 
iBtworten,  wan  ein  jeglicher  frenwet  sich,   so  er     [25] 
nA  reden    vnd   vorbringen   sein    bewerung  und  kunst, 
die  er  mit  arbeit  gewonnen  hatt,  so  dieselbig  kunst  noch 
wenig  lewten  wissend  ist  vnd  er  dardurch  gelobt  mag 
worden.     Widerumb  wirt  einer  beschemet  vnd  ist  ime 
ein  pein  vnd  bitterkeit,  so  man  ine  ettwas  fraget,     iso] 
das  er   nit  weis   zu  uerantworten  noch   gelernet  hoit, 
wan  er  wirt  gezwongen,  freuelich  zu  verantwortten  vnd 
sein  rede,  ob  er  recht  oder  vnrecht  sage,   dem  gluck 
ZB  beuelhen   oder    muss    geben   zu  uerstehn,    wie    er 
solichs   nit   gelernet   hab,    das   ime  auch    schäme   vnd 
schände  bringet,  das  er  dan  den  verwiset,  der  ine  ein 

9* 
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solichs  gefraget  Ein  landfarer  freuwet  sich,  so  er 
wirt  gefragt  von  grausamkeit  des  mehrs  vnd  von  ge- 
legenheit  frembder  weiter  lande,  des  er  sich  hübsch 
duncket  zn  sagen,  das  die  andern  nit  haben  gesehen 
[5]  noch  erfam.  Ein  weidman  freawet  sich,  so  er 
wirt  gefraget  vnd  sagen  sol  von  hunden  vnd  vögeln  vnd 
jagen  vnd  von  andern  weidenheit.  Ein  monch  vnd  getstli« 
eher,  so  er  sagen  sol  von  seinem  orden  vnd  von  geistUchkeit 
Ein  hewbtman,  ein  vatter,  ein  edelmann,  ein  kanffman, 
[io]  ein  handtwercksman»  ieglicher  wirt  gern  von  seinem 
handel  gefragt  vnd  frauwet  sich,  so  er  dauon  sagen 
soll.  Seint  aber  gegen  wirtig  in  der  wirtschaflft  alte,  er- 
bar  lewt,  von  denselben  mag  man  fragen,  was  man 
wil,  es  sei  ine  zugeeigent  oder  nit,  wan  den  alten  ist 
lis\  wol  mit  vil  Worten,  wollen  alle  ding  wissen  vnd 
mage  ire  niemant  gesettigen  mit  worten.  So  einer  in 
grossen  sorgen  vnd  betrubnus  ist  gewesen  vnd  damon 
erlost  wurden,  der  freawet  sich  daoon  zu  sagen,  so 
er  gefragt  wirt.  Ist  er  aber  noch  domit  begriffen ,  so 
[soi  hutt  dich  dauon  zu  sagen  vnd  frage  nieman  von 
Sachen,  die  er  nit  gern  boret,  noch  von  missethat,  die 
einer  gethan  boitt,  noch  von  peine,  darumb  er  leiden  ist 
Ist  einer  in  grosser  herren  bottchaffl  gewesen  vnd  hoch 
von  ine  geehret  vnd  belohnet  vnd  holt  in  einem  streit 
[25]  vberwonden  oder  ist  ime  sunst  gluck  (fid.  i4S^) 
zugestanden,  dieselben  wollen  allezeit  gefragt  sein  vnd 
seint  begerlich  dauon  zu  sagen.  Das  auch  die  vngelerten 
mit  den  gelerten  gemeinschaSt  zu  haben  begeren,  ist  zu 
loben,  als  furbas  Macrobius  schreibet,  dardurch  die 
[901  kunst  vnd  wisheit  von  ine  mögen  begriffen  werden. 
Den  selben  gelerten  vnd  wisen  zimmet  bas  des  mor- 
gents  wirtschaffi  zu  hau  dan  des  abents,  vnd  sollen 
reden  von  irer  kunst  vnd  wisheit  vnd  keuscheit  vnd 
auch  sunst  von  hübschen,  lustigen,  erbam  dingen  vnd 
nit  von  gemeinen,  wischlichen  Sachen,  wan  ine  das  vor 
liehtuerdigkeit  zugeschrieben  mocht  werden.     Also  sol 


Chronik  Friedrichs  I.  133 

ein  wirtschaflt,  die  loblich  sein  wil,  nit  allein  mit  wol- 
Inst  der  spiesse  und  libs,  als  Tulius  spricht,  sunder 
anch  mit  der  schare  der  frunde  vnd  gonner  vnd 
mit  hübschen  reden  vnd  dingen  gemacht  vnd  geziert 
sein,  wan  nit  allein  essen  vnd  drincken  vnd  woUust  w 
mit  firauwen  zu  haben,  sunder  auch  gut,  frolich  wort,  als 
Epicurus  schreibt,  machen  süss  vnd  lustig  die  wirtschaSk. 
Was  aber  vnnutzer  vnd  verlorner  wort  gemeinigklich 
in  der  wirtschaflft  vnd  darnach  geredt  werden,  ist  man 
zu  guter  zeit  wissent,  dauon  schreibt  Petrarcha,  üo] 
das  dieselben  rede  also  gescheen  vnd  lawten:  das  essen 
hoit  nit  recht  geschmeckt,  so  ist  das  vbel  bereit  ge- 
wesen, das  nit  gesaltzen,  das  versaltzen,  das  nit  genug 
gesotten«  das  versotten,  das  ist  zu  kalt  vnd  das  zu 
heisch  gewesen,  das  solt  vor  gangen  sein  vnd  das  üS] 
noch,  der  knecht  hoit  nit  gebort,  do  hoit  der  geschwi- 
gen,  der  geschrien  vnd  der  ist  nit  gehorsam  gewesen, 
der  zu  fule  vnd  der  zu  behend  gewesen,  so  hoit  der 
die  glaser  nit  gewassen,  der  hoitt  zehen  wein,  der  wei- 
chen vnd  der  sawren  vff  den  disch  gesetzt.  So  [20] 
sprechen  auch  ettlich,  als  Plautus  schreibt:  Was  hoit 
nott  gethan  so  kostlich  zu  leben,  so  uil  essen  vnd  so- 
lichen  wein  zu  geben?  Ich  mein,  er  sei  vnsinnig  ge- 
wesen. Er  hat  vor  zehen  gesetzt,  daran  sich  dreissig 
liessen  benugen.  Das  man  ine  zu  liebe  hett  he-  [25] 
reitt,  das  straffen  vnd  sehenden  sie  vnd  essen  doch 
das  selb,  vnd  spricht  irer  keiner:  des  essens  ist  zu  uil, 
heische  die  fisch,  die  rephuner,  das  gesotten,  das  ge- 
braten, das  gebachen  das  vffheben,  sunder  sie  begerren, 
das  alles,  ilen  darüber  vnd  essen  das.  So  spre-  [8o\ 
eben  ettliche  andern,  als  Wgolius  spricht  vnnd  schreibt: 
Ich  wolt  lieber  essen  eiher  dan  bonen,  so  wolt  ich 
lieber  essen  mandeln,  dan  kirchem,  vnd  ich  von  einem 
kitzen,  dan  von  einem  schwinlin,  so  wolt  ich  lie- 
ber essen  eins  hunes  dan  einer  schwalben  vnd  ich  lie- 
ber ein   rephune   dan   {fol.  i46^)   ein   entten.     Solichs 
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kriegs  nit  allein  vol  der  sale,  do  man  isset,  sonder  das 
geschrei  wirf  gehört  durch  gassen  vnd  Strassen.  Solich 
widerwirtigkeit  vnd  verdrissen  kompt  ans  wirtschaSt  So 
ist  das  auch  ein  verdrossen  ding ,  als  Petrarcha  schreibt 
[5]  So  uil  reich  md  weise  lewth  durch  lust  der 
^iese  znsamen  komen  vnd  von  hohen  erbam  Sachen 
werden  genomen,  es  were  loblicher,  das  dieselben  lere 
vnd  nüchtern  blieben  oder  doheim  ire  notturfltige  spiese 
entpfingen ,  dan  bei  den  le wten  sich  mit  vnbedachten  vnd 
im  schedlicben  essen  vnd  drincken  vbersettigen«  doch 
so  wirt  nit  der  wirtsdiafil,  die  da  ordentlich  vnd  mit 
bescheidenheit  die  menschen,  die  geren  essen  vnd  drin- 
cken das  best,  so  sie  das  haben  beschuldigt  oder  ver- 
dampt,  sonder,  die  sich  vnmessigklich  vberessen  vnd 
[isi  vberdrincken  vnd  mehr  wan  ire  naturlich  hitze 
mag  verzeren,  sich  beladen,  die  selbigen  vnmessigen  müs- 
sen sein  feucht  vnd  hitzig,  bleich  vnd  vngestalt,  schwi- 
tzendt,  zittern  vnd  schmecken,  so  die  messigen  sein 
drockeBf  dürre»  starck,  hubscher  gestalt  vnd  wolriechen« 
[20]  Es  sagt  auch  Macrobius,  wer  mancherlei  wein 
drincket,  wie  wol  das  nit  vil  ist,  derselb  feilet  in  be- 
hende drunckenheitt.  So  werden  auch  die  alten  bald 
truncken  vnd  werden  kale  und  growh  von  vnmessig- 
keit«  Das  kompt  durch  gebrechen  naturlicher  hitze,  die 
[35]  durch  solich  vnmessigkeit  wirt  verzirt  Darumb  ist 
vnmessig  essen  vnd  drincken  allezeit  zu  meiden,  nem- 
lieh  mancherlei  gemuse,  die  da  mancherlei  virurtz  an 
sich  nemen.  Die  selben  beschweren  vnd  krencken  die 
natur.  Das  hatt  Socrates  angesehen  vnd  geraten  solich 
[30]  essen  vnd  drincken  zu  meiden,  die  vber  den  hun- 
ger  vnd  durst  bringen  begirde  vnd  wollust  Wir  lesen, 
das  vnmessigkeit  des  weins  auch  vbergangen  habe  die 
heiligen  vetter.  Noe,  als  er  ging  aus  der  archen, 
schreibt  Lactancius,  do  buwet  er  mit  fliis  das  erdt- 
rich  vnd  pflantzet  den  ersten  wingarten  mit  seinen 
banden*     Do   er  nw  die  frucht  des  weins  wart  ver» 
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SQdieD,   do    wart    er    frolich    vnd    dranck    bis   yff  die 
dnmckenheit ,   entschlieff  vnd  bleib  nacket  liegen.     Das 
ersah  einer  ans  seinen  sonen,  der  do  hiess  Cham,  der 
bedecket  nit  seinen  nackenden  vatter,  sunder  ging  her- 
n»,  fordert  sein  bruder  vnd  zeigt  ine  den  vatter.     [S] 
Die  selben  sone  wantten  abe  ire  antlitz  von  dem  vater, 
nafflen  einen  mantel   vnd   bedeckten  ine.     Do  Noe  das 
erlernet,   verflucht   er   seinen    son  Cham   vnd   treib  ine 
m.  Do  kam  er  fluchtig  in  das  landt  Arabia,  das  wart 
TOD  ime  geheissen  Canaan  vnd  die  lewte  wurden     uo] 
geheissen   Cananei.     Das  selbe   geschlecht  ist  das  erste 
fjU.  i46^)  gewesen,  das  got  nit  erkent  hatt,  wann  ire 
berre  vnd   ftirst  Cham   wart   verflucht   vom  vatter  vnd 
wolt  nit  von   ime   nemen  die   erkenntnuss  gottes.     Die 
selben  vnwissenheit  der  gottheit  hatt  Cham  gelassen     lis] 
seineo  nochkomen.    Dess  gleichen  wart  Lotth  von  vbri- 
gem  wein  vberwunden,    also   das  er  sein  dochter  leib- 
lich erkant.      Yil   andere    grosse  sunde   vnd   missedath 
komen  aus    vnmessigkeit    des    weins,    die    sich   teiglich 
erzeigen  vnd  nit  nott  ist  zu  erzelen.     Es  schreibt     im 
Plaatos,    das    der  wein    sei  gar  ein   gescheider  ringer, 
wen,  so  er  ringet  mit  den  alten  vettern,  so  helt  er  ine 
die  fusse,  das  sie  weder  gehn  noch  stiegen  mögen  vnd 
wirft  sie  nieder.     Anaxarsis   hoit  gesprochen,   das   ein 
wingart  bring  dreierlei  trüben,  den  ersten  drüben     [ss] 
der  frieden,  der  ander  der  drunckenheit  vnd  den  drit- 
ten der  nott  vnd  angste.    So    spricht  Apulejus,    das  in 
dem  beeher  des  weins  sei  vierlei  getranck,  das  gedranck 
des  durstes,  der  frieden,  der  wollust  vnd  der  vnsinnig- 
keit     Pictacus,  der  do  ist  gewesen  einer  aus  den     I3a\ 
siben  wisen   in    Gretia  vnd  ein   strenger  ritter,    do   er 
hört,    das    vil    weins    gewachsen    was    in    der    inseln 
Mitilena,    do    wolt    er    vorkomen  die   trunckenheit    der 
menschen  vnd    macht    ein    gemeines    gesetz ,    were    in 
dnrackenheit  funden  wurde  vnd  vnrecht  thede,  der  solt 
zweifalt  gestrafit  werden.    Vnd  sprach   Pictacus,  das  der 
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wein  were  gut  aus  der  oature  vnd  were  böse  aas  der 
vnmessigkeit.      Zu   meideu  haun  ich  geben  m  uerstehn 
vnd   hain    nit  gemacht  ein    wirtschafll  von   mancherlei 
essen  vnd  drincken,  als  Maro  schreibt»  do  ein  essen  vff 
[51     das  ander  getragen  wirt,  vnd  magst  nit  gewissen, 
was  du  vor  dem  andern  erwelen  vnd  essen  solt»   vnd 
do   die   becher   mit  mancherlei   wein   vnd   grossen   ge- 
schrei  werden  gesetzt  vff  den  disch,  gekronet  vnd  anss- 
gedruncken,  bis  der  morgenstem  an  den  himmel  kompt 
[iO]     Bei  solicher  vnmessiger  wirtschaSl  ist  grosse  sorge, 
muhe   vnd   arbeitt,   wie  man   dieselben   möge   bereiten, 
vnd  ist  grosser  pein,  mancherlei  erdachte  spiese  zu  finden 
vnd  kam  dan  wollust,  dieselben  zu  essen  vnd  m  nies- 
sen.     Darumb  gibt  Socrates  ein  kurze  lere  vnd  spricht: 
ri5]     So    du    gut    geste   vnd   frunde   hast    geladen   mit 
dir  zu  essen,  was  du  ine  gibste,  dieselben  sein  benugig. 
Seint   sie   aber  nit  gut   geste,    wie   uil  du   ine   gibest, 
verachten  sie  und  schelten  das.    Also  ist  vberflussigkeit 
des  disch  allezeit  zu  meiden,  wann  die  selbe  menschen 
[30]     weisen  vnd  gelerten  von  seiner  wisheit  vnd  kunst 
abewendet  vnd  lest  ine  zu  denselben  nit  komen,  {f.  i41*) 
als   Valerius   schreibt  von  einem  jungling   zu    Athenis, 
des  namen  gewesen  ist  Polemo.     Der  selbe,   wie   wol 
er  zw  grossen,    hohen  dingen  geschickt   was,  läge  er 
[25]     doch  tag  vnd  nacht  in  tabernen  vnd  weinhnsem  vnd 
achtet  weder  ehre   noch   lob.      Als    er   eins  morgents 
aus    der   tabern    wolt    gehn    vnd   was   beschwerdt  mit 
wein,    trüge   vff  dem    hewbt   ein   krentzlein   vnd   was 
schentlich  gekleidet,  funde  er  vffen  stehen  das  haus  des 
r^)     lerers  Xenocratis,  ging  in  die  schule  des  meisters 
vnd  setzet  sich  nider,   das  er  die  hohen  lere  vnd  wise 
gebott  des  meisters  mit  seiner  trunckenheit  mocht  ver- 
spotten.     Do    wart    Xenocratis    leren   vnd    reden   von 
der   messigkeit,    dardurch  Polemo    also   bewegt   wart, 
das   er  hin   warff  das  krentzlein  des  hawbts  vnd  wart 
bedecken   den   nackenden   arme  vnd  hinlegen  alle  sein 
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Tumessigkeil  der  einigen  lere  des  meisters  vnd  käme 
zo  grossen  hoben  konsten  vnd  wisheit,  die  do  niemant 
renperret  sein,  dan  den,  die  sich  irer  vnwurdig  machen, 
Jer  oit  achten  Tnd  verschmehen. 

Also  nam  die  kostlich  hochzeit  hertzog  Georgen  [5] 
Ton  Landshnt  ein  ende  vnd  zerging  die  grosse  pompe 
nmd  hochffart  schnell.  Der  keiser  habe  sich  in  sein 
landt,  des  waren  die  stede  am  Rhein  vnd  Eisass  froh, 
dessgieich  noch  mennigklich  vnd  mochten  wol  geleiden, 
du  er  lange  nit  herwider  kome,  vnd  worden  von  uo] 
ime  dis  gedieht  zu  latin  gemacht: 

Gaodeat  imperiam,  Germania  gaudeat  et  tu 

Precipua  patria  felix  Alsacia  gaude. 

PUodite  com  cithara  vos  vos  ciuilia  castra, 

Gaude  et  letare.  tu  felix  natio  Reni.  [iS] 

Arces  imperii,  districtus,  opida,  ville 

Fandite  iocundas  imo  de  pectore  voces. 

Aat  Palatine  comes  sis  letus,  viuito  felix; 

Omnia  de  nobis  secum  infortunia  Cesar 

Duiit  et  in  proprias  mala  transferet  pmnia  terras.      [20] 

Taica  dumtaxat  tempestas  heret  Olympo 

Flactuat  in  dubios,  nutat  quoque  turbida  casus; 

Sed  confido  deos  procul  hanc  auertere  nobis 

loque  alias  terras  atras  deducere  nubes. 

Desgleicb  wart  von  dem  keiser  gemacht  ein  [25] 
gedieht,  (foL  147^)  do  er  abeschiede  zu  Trier  vnd  den 
bertzogen  von  Burgundia  zu  konig  gekrönt  solt  haben, 
do  bischoff  Adolff  von  Mentz  sein  silbergeschier  vor 
den  keiser  hinder  ime  muste  lossen,  das  do  schimpfflich 
genug  was:  [so] 

An  ploras,  Treueris,  quod  Cesare  mox  spoliaris? 
flauem  mane  petit;  sed  nemo  vale  tibi  dixit. 
Dum  cupis,  Adolffe,  vestigia  Cesaris  ire, 
Nolis  sive  velis,  argentea  vasa  relinquis. 

Zu  der  zeit  anno  domini  MinfLxxii  jar  wart  ein 
Idndt  gehom  in  Lambarten ,  das  hett  einen  kopff,  vier 
anne,  zwen  rock  von  einander  gekert,  zwen  ers,  zwei 
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firauwengemeeht  gegeneinander,  vier  schenckel  vnd  i 

yü  dem  obgeschrieben  tag  xxtüi  wochen  alt 

Man  8ol  hie  wissen,  das  pfaltzgraff  Friederich  s 

begeben  hat  grosser  trostong  eins   eweih'es,    doch  n 

[5]     er   eins  nemen   oder   sein   kinde  sollen   nit  eri 

in  der  Pfaltz  habe,  dan  sein  vetterlich  narung  vnd  n 

gung  stunde  in  seins  bruder  sone  Philippum.     Vnd  < 

warsagung  nw   ine   sein    eigen   sone,    das    ist   furw; 

ein   allergroste    miltigkeit   vnd    zubringung   bis   in    c 

[iO]     himmel,   die   do   nit  von   nature  als  den,    san( 

von   tugent  geformiert  (die  do   seltzam  ist)   entsprin 

als  oben  auch  ofil  berurt  ist.    Doch  der  gemelt  pfal 

graff  hett  bei  ime  ein  stetige  beiwonung,  ein  jungffrai 

Clara   genant,    von   Augsburg   geborn,    die   ein    hol 

[i5j     jungfrawe  zu  Mönchen  was  gewesen.     Die  bra 

er  zu  vall  vnd  macht  mit  ire  hubscher  natürlicher  s« 

zwen.    Der  ein  Friderich  genant,  der  was  ein  thumh 

zu  Spier  vnd  Wormbs  vnd  des  babstes  prothonotari 

Der  starb  im  xv  jar.     Der  ander,  Ludowicus  natnn 

[20]     genant,  wie  sich  der  hoit  gehalten,    wirt  hernj 

gesagt.      Aber   ire   muter   Clara   was   clare   von   sitt 

clare  in  guttigkeit,   dar  wolredent,   clare   in   sussigl 

vnd  treuwekeit,   clare   vber   die  hohen  weiber,   scha 

hafft,  demutig,  messig,  senßtmutig,  schimper  vnd  cl 

[3S]     in    allen  guten    Sachen,    clare   in   allen   tugend 

aller  clerste  in  Weisheit  vnd  vernunfil.    Die  Clara  h 

sich  in  allen  claren  sachen,   also  das  sie  von  menii 

lieh  gelobt  vnd  lieb  gehabt,  vnd  vmb  irer  clarheit  wil 

wurden   die   nachgeschrieben   geblumbt   gemessen  yc 

[30]     von  ire  gemacht  vnd  lawten  also: 

Clara,  pia,  affabilis,  o  duicis,  clara,  benigna, 
Ciarior  eximiis  mulieribus  atque  serena. 
{f.  iM^)  Casta,  pudica,  decens,  humills,  discreta,  mode 
Splendida  iam  mulier,  mitif  aut  clara,  suauis, 
Pulchra  venusta,  dea  clara,  o  clarissima  saluel 
Clara  tua  virtus  aut  lux  clarissima  morum 
Atque  animus  pmdens  aut  vite  grandis  honesta« 
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Te  &cit  ut  perament  proceres,  ignobile  vulgus; 

Semper  enim  pietas  homines  (ua  permouet  omoes. 

Hec  quoque  faroa  facit  ciiQctorum  crescere  amorem 

Totaque  terra  tae  cantat  preconia  laudis. 

Sic  ego  pellectus  fama,  laude  alque  decore  (5] 

Hos  tibi  veronice  depictos  dirigo  vultus. 

Det  deas  ipse»  precor,  sanos  tibi  corporis  artus, 

Det  vitam  dulcem  tibi,  desideria  cuncta 

Impleat  et  prestet  celestis  gaudia  vite. 

Sed  tu  clara  tuum  Jacobum  iam  suscipe  clemeos,      [iO] 

Qai  tibi  semus  erit,  laudes  qaoque  roagnificabit, 

Qoam  sibi  Tita  diu  dabitur  de  numine  diuum. 


Clemens  o  Clara»  semper  pietate  refulges. 

Lamen  sideribus  es  clarius  et  tua  virtus  [iS] 

Actus  lasciuos,  petulantes  et  metuendos 

Reiiciens  fido  sectatur  amore  leonem. 

Ad  superum  cetus  transferi  leta  mereris 

Nun  hasto   gebort,    das  pfaltzgraff  Friedrich   kein 

^fich  weib  hoit  gehabt,  nit  one  klein  vrsach,  dan     im 

^  natürlichen  meister  haben  in  irer  schule  vnd  vbung 

Torgeoomen  vnd  dispatirt    ein  hübsch,  gemeine  frage: 

Ob  einem  man  sei  zu  nemen  ein  ehiich  weib  oder  nit. 

Socrates  der  weise,   naturlich   meister   zu  Athenis,    der 

<lo  ist  gewesen  zu  den  zeiten  Assweri  des  konigs,     [2S] 

wart  von  einem  jungling  gefragt,  ob  er  ein  weib  nemen 

solt  oder   nit.      Antwort    der    meister    vnd    sprach    zu 

inte:  Welches  du  duste,  das  wirt  dich  reuwen.     Wan, 

nimpstu  ein  weib,  so  bistu  allezeit  in  sorgen  vnd  engsten, 

in  steuern  krieg  mit  dem  weib,  mit  der  schwiger,     iso\ 

mit  iren  frunden.   mit  vifhebung  des   heirathsguts ,   inn 

verdechdichkeit  mit  andern  mannen   vnnd  in  vngewis- 

iteit  der  kinder.     Bleibstu  aber  one  weib,  so  (f.  14-8^) 

wirt  dich  bekommern  vnd  peinigen,  allein  one  weiblich 

lieb  vnd  trost  zu  leben,    der   kinder   beraubt   zu     [S5] 

sein,  vnderganck  deines  geschlechtes  vnd  eins  frembden, 

^gewissen   erben   erwarten.      Also    hoit   Socrates    dem 

pn^ing  in    zweien    scharpffen    dingen^    ein    weib    zu 


[ 


140  Matthias  tod  Kamnat 

nemen  oder  keios,  frolich,  begirlich  antwort  lassen 
widerfaren  diese  vorgelegte  frage.  AogostiDas  der  selige 
vatter  wart  gefragt  von  der  veniunffk,  ob  ine  nit  ge- 
lostet zu  haben  ein  weih,  besonder  wen  sie  schone» 
[5]  keusch  vnd  rein  were,  schemig,  weis«  gelerte  ynd 
guter  Sitten,  nit  genuglichen  zu  schetzen,  die  ine  an 
studiem  vnd  lemung  nit  hindert  noch  sonst  betrübte. 
Antwort  Augustinus  noch  seiner  vemunfil:  Mohel  du 
mir  sie,  wie  schon  du  wilt  vnd  hubel  sie  mit  allen 
[i€f\  dugenten,  so  wil  ich  doch  keinerlei  so  sere  fliehn 
als  weiblich  geselschaflnu  wan  finde  nichts,  das  menlich 
gemutte  vnd  alle  kunst  so  sere  verletzt  vnd  niderdruckt 
als  weiblich  geselschafft.  Theofrastus,  der  ein  junger 
Aristotilis  gewesen  ist,  schreibt  vber  die  frage  in  einem 
[15]  buch  der  hochzeit  vnd  spricht  also:  Ist  sie  hübsch 
vnd  von  guten  sitten  vnd  erbarn  adel  gebom  vnd  frucht- 
bare, vnd  so  er  ist  gesunt  vnd  reich,  so  mag  ein  wei- 
ser man  nemen  ein  weib.  So  sich  aber  diese  ding 
selten  alle  begeben,  ist  einem  weisen  kein  weib  zu 
[iO]  nemen,  wan  durch  ein  weib  wirt  gehindert  die 
lemung  der  schriflFl  vnd  der  Weisheit  vnd  mag  keiner 
wol  gedienen  den  kunsten  vnd  dem  weihe,  der  wis- 
heit  vnd  dem  betthe.  Höre,  was  boit  Tulius  ge- 
sprochen ,  do  er  Hirtius  Schwester  nit  wolt  nemen : 
[35]  Wan  es  ist  vil  (sprach  er),  das  den  frauwen  zu- 
gehorte, als  kostlich  kleider,  heffUein,  ringe,  perlin  vnd 
edelgestein,  zierung,  meide  vnd  mancherlei  haasrath. 
Damach  seint  sie  die  gantzen  nacht  geschwetzig,  kip- 
peln vnd  keifleln,  greinen  vnd  zäunen  vnd  sprechen  zu 
[90H  den  mannen:  Die  ist  bass  gekleidt  dan  ich  bin, 
so  wirt  die  mehr  geehrt  vnd  geladen  dan  ich  vnd 
ich  arme  bin  verwurffen  vnd  verschmeht.  Hehr 
sprechen  sie:  Waramb  hastu  die  nachbarin  ange- 
sehen, mit  irer  megde  gerett?  Wass  hasto  mir  vom 
marckt  gebracht  vnd  gekauflk?  Lade  mir  den  fi^unt, 
lade  mir  den  gesellen.     Du  bist  bei  der  gewesen,   du 
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hast  sie  lieb  vnd  bist  mir  feindt.     Vnd  so  du  ire  das 

ganz  haus  bevilchst,  moss  ire  jedermano  dienstlich  sein, 

beheltestn  aber  etwas  in  deinem  gewalt,  so  spricht  sie» 

du  wollest  ire  nit  getranwen.     Sie  wirt  dir  hessig  vnd 

grame,  sie  sdiilt  dich  vnd  flacht  dir  md  gedenckt     15] 

di^  Yilleicht  zn  dotten.     Vnd  ist  sie  arme,    so  ist  sie 

£r  schwere  zu  emeren,  ist  sie  aber  reich,  ist  dir  pein- 

lidi  sie  zu  leiden. 
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[F.  iO).     Anno   domini  m.cccc.lvi  vif  Simonis  et 
•'ude  obent  [27.  Oct.],  da  zogent  vsßer  Weyssenburg  hun- 
dert vnnd  XL  man  in  die  Darckey  vff  iren  kosten  vnd  vmb 
S'oües  willen,  vnnd  da  sie  kament  biß  gein  Regenspurg, 
d^  wardt  die  reyß  wendig,  wann  dem  Durcken  wart  viel 
^olcks  zu  dott  geschlagen  vor  krichischen  Weyssenburg 
'A   Vogern    vnd  buchssen    vnd    zeug  genomen  daselbst, 
^^s  sie  Widder  hinder  sich  wichend. 

Item  in  dem  jare  nach  Christi  geburt  M.cccc.Lvn  vff 
^Dt  Thomas  obent  [28.Dec.],  da  kament  gein  Weyssenburg 
Xindert  vnnd  zwentzig  kinde  von  Greutzenach  vnd  wol- 
D  ziehen  gein  sant  Michell  in  Franckreych  verr  jhensyt 
^^reyß,    vnnd    den    gab    die    stat  zu    esßen    vnd    trin- 
ken vff  dem  rathauß,    wan   es    erbar   leut  kinder  vnd 
veh  ettlich  edle  kinder  darunder  warent.    Vnd  darnach 
l>er  vnd   aber   mit   hunderten  vnd  drewhunderten  von 
<D  stetten,   vnnd   hatt  iglich   parthey  ein  panner,    da 
^r  statt  Wappen  an  gemalet  was,  da  sie  dan  her  warent, 
iid  sant  Michell    zu   der   andern   sytten,    vnd  sungent 
le  layenknaben«  da   nit  schuler  warent,  ir  leysen  vnd 
ieogent  ye  zwen  mit  einander,  vnd  wo  schuler  vnder 
"^^irent,  die  sungent  ir  Salve  Regina  und  ander  gesang 
^^s  schulerik  zugehoret.     Item    es  ist   auch  zu  wisßen, 
^^  von   dem   obgenanten    sant    Thomas    biß    Circum- 
^ionis   domini,   das   ist   der  siebendt  dag,    da  zohent 
4vch  Weyssenburg  obgenant  xi^  vnnd  xvii  kinder,  vnd 
^  warent  knaben  von  x,  xi,  {f.  11)  xii,  xiii,  xiiii, 
^f  xvi»  xvii  vnd  XYÜi   jaren.     Etliche   die   regierten 

10» 
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die  andern  die  da  cleyn  warent,  wan  etliche  vast  kleyn  viid- 
jung  warent.  Item  darnach  in  dem  Lviii  jare  zu  faßnacht, 
da  zogent  auß  Weyssenburg  hey  xl  knaben  gein  sant 
Michell.  Item  es  ist  auch  zu  wisßen,  das  ej^n  großer 
schnee  lag  vnd  was  sere  kalt,  das  sich  alt  leut  kam 
(sie)  behelBen  mochtent,  da  die  ohgenanten  xi^  yond 
xvii  kinde  daselbst  durchzogent.  Aber  ine  was  so 
ernst,  das  sie  nyemandt  wendig  kundt  machen.  Item 
war  man  ging  und  stunde,  sagt  man  von  dießen  kinden 
oben  vnd  nidden  inn  dem  landt,  wan  die  kinde  von. 
Basell,  SIetstat,  Colmar,  Straßburg,  Weyssenburg» 
Speyer,  Worms,  Meintzs,  Creutzenach  elc.  die  zogen! 
mit  grosßen  hauflen  gein  sant  Michell,  es  wer  vatter 
vnd  mutter  lieb  vnd  leydt. 

Streyt  zu  Lotheringen  zwuschen  dem  hertzogen  vodd 
Bare  vnd  dem  grauen  von  Wydemont.  Da  gesigte  der 
graue,  erslug  vnd  fieng  der  Teutschen  viel.  Item  der 
pfaltzgraue  schickt  dem  hertzogen  v^  pferdt,  ritter  vnnd 
knecht,    der   kament    gar  wenig   her   widder  Anno  doi 

M.CCCC.XXXI. 

Item  ein  pfahenswantzs  erscheyn  an  dem  hymmel 
Anno  dni  m.cccc. 

Sunne  verlöre  iren  schein  vnd  was  eyn  Gnsteroisß 
zwuschen  vier  vnd  funffen  nach  mittag  A?  dni  m.ccgc.xxxui 
mittwochs  nach  Viti  et  Modesti   [17.  Juni]. 

Krieg  xwnschen  den  von  Leyningen  vnd  Liecbtenberg. 

Krieg  zwuschen  graff  Schaffridt  von  Leyningen  vnnd 
den  herren  von  Liechtenberg,  vnd  gewonnen  die  harren 
von  Lichtenberg  vnd  ire  bellTer  disße  hienach  geschrie- 
ben schlosß  an  dem  ohgenanten  graue  Schaflrid  vnnd 
seynen  helffern. 

Anno  dni  m.cccc.l  vf  montag  vor  Egidij  [3f .  Aug.]  da 
vbcrzohejunckher  Schaffridt  von  Leyningen  mitsynen  helf- 
fern die  ohgenanten  herren  von  Lichtenberg  vnd  hette 
lu  hilff  Juncker  Jörgen  von  Ochssenstein,  jonckher  Die- 
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hoben  von  Geroltzeck  vnd  Juncker  Hansen  vonn  Flecken- 
steio,  vnnd  darzu  vergunde  ime  der  pfaltzgraue  viel 
gots  Yod  lyhe  im  viel  ritter  vnd  diener,  wan  er  nit 
goüen  willen  hette  zu  den  obgenanten  herrcn  von 
Lichtenberg,  als  hernach  \virt  gemelt  bey  der  nidderlag 
n  Rychshoffen. 

Zu  dem  ersten. 

Ilcm  die  herren  von  Liechtenberg  betten  zu  hilff 
die  grauen  von  Lutzcistein  vnd  die  herren  von  Vinst- 
ingen  vnd  ander  ritter  vnnd  knecht,  also  das  sie  betten 
Siels  be5   drewbundert  pferdl. 

Marie  das  dorfT  vnd  stoß  gewonnent  die  obge- 
oanten  herren  von  Lichtenberg  vnd  ir  helfler  Anno  dni 
1.CCCC.L  vf  freytag  vor  aller  heyigen  dag  [30.  Oct.]  vnd 
Dament  groß  gntte  darinn,  'wan  sere  darinn  geflehet  was. 

Zum  andern. 

(F.  12)  Sarwerde  das  schloß  vnd  statt  gewonnent 
die  obgenannten  herren  von  Lichtenberg  vnd  erstigent 
es  vor  dag  vnnd  viengen  darinn  den  grauen  von  Sar- 
werden an  sym  betle  by  sym  weib,  die  des  obgenan- 
tcngraffe  SchaflTridfs  Schwester  was,  wan  junckher  Schaf- 
frydl  Sarwerde  vnd  Bockenheym  verpfendel  helte  ein 
driUeill,  vnd  ward  gein  Lichtenberg  gefurt  vfT  die  vesten 
Anno  dni  m  cccc.l  vfT  Martini  nach  mitteriiücbt. 

Sant  Lorentz  eyn  schloß  vnd  doriT  gelegen  bey 
Diemeringen  gewonnent  die  herren  von  Lichtenberg, 
wasaachdes  obgenanten  grauen,  vnnd  lagent  acht  dag 
darfar,  da  gaben  es  die  darinn  warent  vfl,  wan  sie  khein 
rettong  betten.  Anno  dni  m. cccc.l  vf  freytag  nach  Eli- 
sabeth. [20.  Nov.] 

Wie  Schawenbnrg  gewonnen  ist. 

Schawenburg  das  schloss  gelegen  inn  der  Mortten- 
Awe  gewonnent  die  herren  von  Lichtenberg  vnd  er- 
stigent es   vmb   den   mittag,    wan  junker   Diebolt   von 
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Geroltzeckh  darauf  endthalten    was,    vnd    viengen  den,— 
der  den  eegenanten  Juncker  Diebolten  endthilt,  gewon— 
nent  auch  groß  onseglich  gutt  daruff,  wan  es  viel  ge- 
meyner  hett«  der  ettlich   doben    gesessen  warent.  Anno- 
dni  M.cccc.L  vf  sontag  nach  Elisabeth.  [22.  Nov.] 

ITie  Bmmat  wart  gewonnen. 

Brumadt  das  schloß  gewonnen!  die  herren  von 
Lichtenberg,  belegerten  es  mit  grosßer  macht,  lagenf 
darfur  viT  xii  dag,  grubent  die  grebcn  ab  vnd  zer- 
schosßen  es  sere ,  das  man  es  gesturmet  wolt  han. 
Das  sahent  die  so  darinn  warent  vnnd  ergaben  sich,  das 
man  sie  reyten  ließ  mit  irer  habe.  Item  man  sagt 
auch,  das  vor  Prumat  werent  wol  iiij^  wagen,  die  lüde 
man  all  in  dem  schloß  von  mele,  wein,  körn,  betten, 
buchßen  vnd  bulfler  etc.  Das  fürt  man  alles  gein 
Lichtenberg  vnd  in  ander  ir  stette  vnd  schloß,  stiessent 
da  das  schloß  an  vnd  brandten  es  zu  gründe,  das  nun 
nit  me  da  ist,  dan  alleyn  der  herren  von  Lichtenberg 
sloß.  Anno  dni  m.cccc.l  vff  sant  Thomas  dag  von 
Cantzelberg  [29.  Dec],  da  zob  man  vor  Brumadt  vnd 
gewan  es,  wie  vorstedt,  anno  dni  m.cccc.li  vf  sontag 
nach  Trium  regum  [10.  Jan.J,  vnnd  was  so  kalt  vnd 
hart  gefroren,  das  es  aller  meniglich  wunder  nam,  wie 
man  davor  mocht  bleyben  kelte  halber. 

Item  es  wardt  auch  manich  tag  gehalten  in  dem 
obgenanten  kriege  zu  Heydelberg,  zu  Baden  vor  dem 
marggrafen,  aber  es  kundt  nyemandts  als  weyß  sein, 
der  es  verrichten  kundt.  Dieselbigen  dag  laß  ich  vnder- 
wegen  von  der  kurtzs  wegen  vnnd  schreyb  die  nem- 
lichsten  ding  von  diesem  krieg. 

Streit  TorReychshofen,  vnd  worden  gefangen  Junker  SehaAridt 

vnd  der  von  Oclissensteyn. 

Stre;^t  b^  Rychshofen  zwischen  denn  obgenanten 
herren   von   Lichtenberg  vnnd    greuen   von   Le^ningen 
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vnnd  (f.  13)  gesigte  Juncker  Ludeman  von  Lichtenberg 
vnd  mit  im  berr  Wilhelm  von  Lutzelstein  vnd  syn  bru- 
der,  Juncker  Jacob  von  Lutzelstein,  die  sein  helflTer 
wareat,  vnnd  wurdent  diße  hernach  geschrieben  gefangen 
TDd  geschetzt.  Item  Juncker  Schaflridt  von  Lyningen, 
haubtman  des  krigs ,  der  wart  gein  Lutzelstein  gefurt, 
wan  Jancker  Ludeman  wolt  ine  ye  in  dem  vheldt  er- 
stochen han,  das  wolt  herr  Jacob  von  Lutzelstein  nit 
gehengen ;  item  Juncker  Georg  von  Ochssenstein,  auch 
haubtman  des  kriegs,  vnnd  der  wardt  gein  Lichtenberg 
gefordt.  Item  so  seint  diße  hernach  geschrieben  edeln 
bey  dem  von  Le^ningen  vnd  dem  von  Ochsßenslein 
gefangen  worden,  mit  namen :  Syfrit  Bock ,  item  Phi- 
lips Scbnedeloch  von  Kestenberg,  item  Hans  Holtzapffell 
vod  Jacob  Holzapffel  gcbruder  vonn  Herxßheim ,  item 
Friderich  von  Stein,  item  Johan  von  GryfTenkloe,  item 
Erhart  von  Bamberg,  item  Hans  von  Wachenheim,  item 
Heinrich  Wolf  von  Ingelnhe^  m,  item  Erkinger  von  Boden- 
steio,  item  Endris  Wilch,  item  Baißhofler,  item  Hein- 
rich von  Durckheim,  item  Claus  von  Schmidberg,  item 
Cooradt  Egelin,  item  der  schel  Gerhart  von  Dolgeß- 
heym,  item  Wilhelm  Landeck,  item  Juncker  Rudolff, 
eyn  Swab,  item  Emerich  von  Ockenheym,  item  Wil- 
helm von  Daudenberg,  item  Gotfridt  vonn  Stockheim, 
item  Conradt  von  Muschell,  item  Johann  WaltorfT,  item 
Hans  von  Hoenburg,  item  Johann  Alem  von  Durckheim, 
item  Arnolt  von  EngafS,  item  diße  obgeschrieben  synt 
alle  ritter  vnd  knecht  vnd  zu  dem  schilt  geborn,  ou 
ander,  der  namen  ich  nit  enweyß.  Item  es  lagent 
auch  nidder  vff  den  egenanten  dag  lxxx  oder  lxxxx 
guler  reysiger  knecht,  die  alle  gefangen  wurdent.  Vnd 
den  gab  man  allen  ziel  inn  dem  feldt,  aber  sie  mußtent 
sich  alle  in  dem  feldt  außziehen  vnd  iren  harnasch  von 
ine  legen,  darzu  ire  pferdt,  vnnd  welcher  sere  wunt 
was,  den  gab  man  ein  monat  ziel  vnd  den  andern 
xiiii  dag.     Item   es   wurden  auch   in  disem  geslege  nit 
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über  sechs  erslagen  zu  beyden  se^f'ten  von  riüern  vnd 
gehuren,  vnnd  wurdent  doch  zu  beyden  se^'ten  me 
dann  iii^  manne  gewundt ,  wan  sie  zu  beyden  (heilen 
einander  seer  begert  hettent.  Dis  heschach  im  jare  des 
herrn  mcgccli  vff  Bonifacii  [5.  Juni]  nach  mittem  dag 
zwuschen  drey  vnd  vier  vhren. 

Wie  der  bischoff  von  Strassbnrg  eyn  dag  ansatxt. 

Darnach  in  dem  jare,  da  man  zalt  uccccui  am 
andern  dag  des  mertzen,  da  salzt  hischof  Ruprecht  yod 
Straßhurg  eynen  dag  gein  Elsaszabern.  Dahin  kamen 
beyd  parthyen  vnd  ir  gutten  freundt ,  da  ward  disse 
hienach  geschriben  rachtung  gemacht  zusehen  (sie)  ob- 
genanten  herren  von  Lichtenberg  vnd  Lejningen  also: 
das  Juncker  Hans  von  Wachenheim,  Juncker  S^'mont 
Balßhofer,  Syfridt  Bock,  Philips  Schnudeloch  von  Kesten- 
burg,  Juncker  Hans  Holtzapfeil  von  Herxßheym,  Hein- 
rich Woir  von  Ingelnheim  vnd  ander,  die,  wie  obge- 
schrieben,  von  junker  Schoffrids  von  Leyningen  wegen 
nidder  gelegen  warent  vnd  nit  von  des  von  Ochsen- 
steins wegen ,  die  solten  gehen  xiiii™  gülden  vff  ein 
benant  ziele,  also  sie  auch  thattent.  Vnd  mußten  glo- 
ben  vnd  (f.  t4)  schweren  zu  den  heiigen ,  widder 
die  obgenanten  herren  von  Lichtenberg,  Lulzelstein  vnd 
Vinstingen  nymmermher  zu  thun  noch  schaffen  gethan 
werden,  vnnd  vorab  allen  atzs  bezalen.  Vnnd  dasselhst 
mußten  auch  alle  arme   knecht  thun. 

Item  so  musst  junckber  SchaiTridt  von  Lej'ningen 
verze5hen  vor  sich  vnnd  alle  sein  erben  vfT  Prumat 
das  schloß  vnnd  dorffe  vnnd  alles,  das  er  hett  obwendig 
des  forstes,  dörffer,  wasser,  weyde,  zehenden,  nichts 
außgenomen,  das  da  alle  jar  wol  vfT  dausent  gülden 
gcits  dregt,  als  man  sagt,  vnnd  das  an  dem  bischoff 
von  Meinlz  abtragen,  wan  Prumat  ein  leben  vom  selben 
bischof  ist.  Item  er  solt  auch  den  pfaltzgrauen  ab- 
tragen;   wan  Prumat   in    seym    schirm    gestanden    was, 


..u^^ 
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da  es  gewonnen  wardt.  Mocht  aber  der  obgenant  herr 
Scbaffridt  sollichs  nit  gethan ,  so  solt  er  sich  widder 
inn  gefengnis  zu  Lutzeislein  stellen.  Des  rouste  er  gutt 
borgen  vnd  Sicherheit  geben  zu  thun  in  eynem  benan- 
ten  ziel;  vnnd  solt  auch  darzu  geben  v™  gülden  vnd 
deo  atzs.  Item  er  musst  sich  auch  verbinden  seih  dritt 
sjDsglychen,  widder  die  ohgenanten  sechs  herren  nym- 
mermher  zu  tbun.  Item  disßen  abtrag  vnd  verzig  kundt 
er  nit  an  dem  bischoff  von  Meintzs  haben  noch  Gnden 
Id  keinem  wege,  vnnd  darumb  so  musst  Juncker  Schaf- 
fridl  obgenant  widder  gein  Lutzelstein  in  gefengniss, 
darin  er  also  lag,  biß  das  der  pfaltzgraf  dafür  zog  vnd 
es  gewann,  als  hernach  gesagt  wirdt. 

Wie  Lntzelstein  ?om  pfaltzgranen  gewonnen  wardt. 

Lutzelstein  wart  gewonnen  von  hertzog  Friderichen 
dem  pfaltzgrauen  vnd  Juncker  Schafridt  von  Le^ningen 
ledig  gelasßen.  Die  vrsach,  darumb  der  pfallzgrauc 
darfur  zoch,  ist,  das  sie  ine  da  außgestossen  betten, 
wan  er  theill  vnd  geraeyne  daselbst  gehabt.  Vnd  krieg- 
ten vnd  schedigten  ine  vnd  das  gantz  landt  darauß. 
Item  er  zoch  auch  darfur  freytag  nechst  nach  dem 
heiigen  creutzdag  [15.  Sept.]  A.  D.  mcccclh  vnd  lag 
davor  mit  grosßer  macht,  wan  er  viel  herren  zu  hilff 
hett,  biß  vir  sant  Martins  obent  des  ohgenanten  jares. 

Da  gabent  die  vf  dem  sloss  warent,  das  sloss  vnd 
stat  vir,  also  das  man  sie  reiten  liess  mit  irer  habe, 
die  sie  dar  bracht  hettent,  vnd  swuren  den  krieg  auß 
oit  widder  den  pfaltzgrauen  zu  thun.  Aber  Juncker 
Jacob  von  Lutzelstein  der  was  vorhin  an  der  andern 
oacbt  darauß  komen  selb  ander  vnd  liess  Juncker  Schaf- 
friden  hinder  im,  der  da  gefangen  lag,  als  vorstedt. 
Es  ist  auch  zu  wissen,  das  gar  viel  leut  darfur  er- 
schossen warent,  wan  gar  gutt  endelich  leut  darinn 
geweßen. 
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Die  ander  Juncker  Schaifridts  gefengniss. 

Graff  Schafridt  von  Leyningen  wart  widder  ge- 
fangen von  den  obgenanten  herren  von  Lichtenberg, 
vnd  kam  das  also.  Es  wardt  ein  dag  gelegt  gein 
Baden  vor  marggraue  Karle,  vß  ke5'ser  Fridericbs  von 
Osterrychs  cmpfelh,  zwuschen  Hansen  von  Hohen-Recb- 
berg  vnd  des  reichs  stetten  in  Schwaben.  Darzu  wart 
der  obgenant  (f.  15)  graf  SchafTridt  von  dem  von  Rech- 
perg  gepollen.  Vnd  als  er  widder  he^m  woit  vnd  aber 
Rhein  füre  he}  Beinheim,  da  hatten  sich  die  herren 
von  Lichtenberg,  ir  diener  vnd  leutt  verslaj^en,  das  sie 
Juncker  Schafrids  diener  nit  ensahent,  vnd  erwustent 
die  seyle  an  dem  schiff,  zogen  es  zu  landt  vnd  fiengen 
darinn  Juncker  Scbaffridt  mit  synen  dienern  selb  acht; 
fürten  die  gein  Lichtenberg.  Da  lag  junckher  Scbaffridt 
gefangen  vi  jar  minder  xvi  wochen.  Diss  beschah  Anno 
Domini  mcccclvii  yf  sant  Michels  obent  vnnd  wart  auß- 
gethe} dingt  Anno  Dni  MCCccLxm  vf  Barnabe  [II.  Juni]. 
Vnd  er  must  Juncker  Ludwigen  von  Lichtenberg  alles 
s5'n  landt  vbergeben ,  mit  namen  Gutenberg  mit  sif^ner 
zugehorde.  Derselb  verkauft  es  furter  dem  pfaltzgrauen 
vnd  hertzog  Ludwigen  sjnem  vettern.  Must  darzu  ver- 
bunden werden  den  oligenanten  herren  von  Lichtenbergs 
dem  pfaltzgrafen  vnd  hertzog  Ludwigen  obgenant,  item 
dem  von  Sarwerde,  item  herrn  Johannen  von  Vinstingen 
vnd  der  stat  von  Strassburg,  vnnd  was  doch  in  des 
romischen    keysers   gleidt    gefangen   vnd    niddergelegen. 

Krieg  zwuschen  den  hochgebomen  ftarsten  herrn  Friderichen 

pfaltzgrauen  bey  Rhejn ,  bertzogen  m  Baiem  vnd  churflirsten 

vnd  hertzog  Ludwigen  grauen  zu  Teldentz. 

Anno  domini  mcccglv  vf  sant  Ulrichs  dag  [4.  Joli]« 
da  widdersagt  pfalzgraue  Friderich  churfurst  s^^nem  vet- 
tern hertzog  Ludwigen,  grauen  zu  Veldentz,  das  er  nit 
warten  was  von  im,  als  er  meynet.  Vnnd  zoch  gein 
Meisenheim,    gein    Lichtenberg   vnd   vf  den  Glan,    vnd 
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wo  er  s^e  dorffe  hette,  vnd  brandt  ime  v(f  x\  gutter 
dorffe  abe  etc.  vnd  berscbet  da  ymb  in  dem  lande  ein 
gantze  wocb  on  allen  widderstandt,  wan  der  hertzog 
Dit  wol  gerust  was  zu  dem  krieg,  als  man  sagt. 

Bergzabern  wart  berandt 

Darnach  vf  nechst  mitwochs  nach  sant  Virichs  dage 
[9.  Joli]  da  Hess  pfalzgraue  Friderich  obgenant  Berg- 
labern  berennen  vnd  belag  es  mit  grosser  macht,  wan 
er  viel  hilff  hette,  nemlich  den  hertzogen  von  Osterr5xh, 
der  sein  swager  was,  item  den  lantgrauen  von  Hessen, 
ilem  die  herschaft  von  Wirtenberg,  item  den  bischof 
?ODD  Wurtzburg,  doch  was  keiner  personlich  dabe;^, 
sonder  ire  diener.  So  warent  auch  die  bischoue  von 
Collen  vnd  Trier  in  guttem  willen  vnd  freuntschaft  mit 
dem  pfaltzgrauen.  Item  es  lagen  auch  bey  ime  zween 
herren  von  Lichtenberg  mit  aller  irer  macht  vnd  hilff, 
item  graue  Emich  von  Lej^ningen,  der  da  was  vitz- 
Ihomb  (f.  16)  zu  Amberg  etc.  on  ander  viel  herren, 
grafen,  ritter  vnd  knecht,  der  namen  ich  nit  aller  weiss. 
Item  disse  hernach  geschrieben  stett,  als  man  sagt, 
nemlich  die  von  Nuremberg,  Vlm,  Rottenburg  an  der 
Tauber,  Weyssenburg  an  der  Altmuln,  Nordlingen,  Dinkels- 
puhell  vnd  Wimpffen,  alle  inn  Swaben  gelegen,  item 
stall  Speyer  vnd  die  von  Weyssenburg ,  darzu  alles 
^-n  landt. 

Vnd  da  man  also  vor  der  statt  lag,  da  theyding- 
ten  die  bischoue  von  Trier,  von  Speyer ,  von  Worms, 
der  Teütschmeister  von  Horneckh  vnd  der  von  Virnberg 
ser  darzwuschen  vnd  meinten  es  zu  verrichten.  Dis  hett 
der  pfaltzgraue  veruolgt,  aber  hertzog  Ludwig  wolt  syn 
kein  rede  hören,  als  man  sagt,  noch  keynen  fridden 
geben ,  wan  er  hoit ,  im  kem  syn  sweher ,  der  von 
Grobe  zu  hilif  vnd  der  bischoue  von  Meintzs ,  vnd  ver- 
meint also  den  pfaltzgrauen  dann  zu  schlagen,  das  doch 
Bit  geschach,   wann    der  von  Grobe   wart  gefangen  zu 


156  Eikhart  Artzt's 

Par5ß  mit  dem  parlament,  als  man  sagt;  so  hell  es 
auch  der  pfaUzgraue  vorkomen  mit  dem  bertzogen  von 
Burgundien,  das  im  niemants  möcbt  komen;  so  ver- 
zog auch  der  bischof  von  Meintzs,  der  da  hett  hef 
einander  vfT  x\\^  pferdt,  als  man  sagt.  Vnd  da  man 
also  funff  Wochen  darfur  gclag  mynder  ej^nen  dag,  da 
ritten  darauß  die  reutter,  so  hertzog  Ludwig  zur  be- 
Satzung  darinn  gelegt  hett,  >van  ine  an  der  spej'ss  vnd 
aller  gereitschaft  ah  gieng.  Vnd  warent  derselbigen 
ii^  vnd  XXX  pferdt  gufter  leut.  Vnder  den  was  haupt- 
mann  der  jung  We^^rich  von  Hobenhurg.  Vnd  da  er- 
gabent  sich  die  burger  an  (den)  pfaltzgrauen  vnd  swu- 
rent  im  alle. 

Nach  solchem  häuft  sich  der  ohgenant  hertzog 
Ludwig  durch  sich  vnd  sein  gutten  freundt,  das  er  ge- 
wan  bei  den  tausent  pferden,  als  man  sagt.  Doch  so 
hett  er  keynen  fursten,  der  im  half,  anders  wan  herr 
Wilhelm  von  Lutzelstein  vnd  den  von  Sumerawe  vnd 
ander  ritter  vnd  knecht,  die  vnler  im  gesessen  warent« 
auch  et  wan  mancher  ausser  der  graueschaft  von  Lutzel-^ 
bürg.  Lagen  zu  Anweyler  vnd  gewan  den  kirchhoff 
zu  Siebeltingen ,  wan  sie  sich  darauß  gewhert  betten, 
vnnd  fiengen  darinn  viel  gebauwern  vnnd  verprandten 
kirch  vnd  dorff  zu  grund  abe.  Deßgleicben  Godrom- 
stein  vnd  BergkweSler  wurden  auch  zu  grundt  ver- 
brandt. 

Item  sie  Gelen  ins  closter  Vsserstal  vnd  namen 
darinn  mee  dan  xx  fuder  weins,  als  man  sagt,  vnnd 
alles  das  körn  vnd  frucht,  (das)  sie  darinn  fundeD, 
sambt  allem  haußrat  vnnd  hrandtschatzten  das  dosier 
für  iii*"  gülden.  Das  geschach  darumb,  das  der  abt 
dem  pfaltzgrauen  hett  gedient  mit  wagen  vor  Berg- 
zabern vnnd  andern  diensten.  So  vermeint  der*her* 
tzog ,  er  wolt  alle  epte  verderben ,  die  dem  pfaltz- 
grauen gedient  betten,  wo  er  sie  haben  mochte,  vnd 
das  ire« 
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Reyss  im  das  konigreich  bey  Lanttern. 

Demnach  zohe  gemelter  hertzog  Ludwig  be^  Keysers- 
lauüern  mit  daasendt  pferden  vnd  mit  ii™  geburen 
?mid  verbrandt  darinn,  als  man  sagt,  xxiii  dorffe. 
Nament  darinn  gross  gutt  vnd  grubent  ej'nen  grossen 
wage  abe,  da  stundt  ein  haus  vff. 

(F.  17)  Reyss  vff  hertxog  Ludwigen. 

Volgends  vf  montag  nach  des  heyigen  creutz  dag 
[15.  Sept.]  da  zogent  die  von  Lautern  auß  wol  mit  vii*^ 
mannen  zu  ross  vnnd  fuss  vnd  der  warent  eyn  theiil 
v6  dem  kunigrych  vpnd  brandten  dem  hertzogen  drey 
dorfle,  namen  darinn,  was  sie  funden  vnnd  trieben  es 
Unweg.  Diss  wart  herr  Wilhelm  von  Lutzeislein  ge- 
ware,  der  da  lag  zu  Lutereckh  mit  ii^  pferden  von 
bertiog  Ludwigs  wegen,  vnd  embott  gein  Zweynbrucken, 
auch  umb  vnd  umb  in  des  hertzogenn  schloss,  das  sie 
ZQ  im  kamen  zu  ross  vnd  fuss  vnd  eylet  den  vheinden 
oach,  thett  alle  mal  dergleych,  als  ob  er  an  sie  wolt, 
so  staltent  sie  sich  zu  where ,  so  wich  er  danne,  thett 
das  so  lang  vnnd  viel,  biß  es.obent  wardt  vnd  da 
sie  kament  bey  ij  meyll  wege  by  Keyserslaulern,  da 
kament  zu  im  vff  ii^  pferdt  vnnd  viel  zu  fuß,  das  er 
gewan  bey  iiii^  pferdt,  vnder  denen  warent  lx  kurißer, 
vood  fielent  zu  fufS  ab  an  die  von  Lautern.  Also 
wurdent  die  von  Lauttern  fluchtig  mit  aller  irer  macht 
vnd  wurdent  ir  von  der  statt  vnd  dörffern  i^  vnd  xxx 
inaDne  vnd  vier  reuter  gefangen.  Doch  zieg  man  die 
reotter,  weren  sie  bey  den  burgern  blieben,  sie  betten 
oit  solchen  schaden  genomen ;  es  wurdent  aber  nit  viel 
erschlagen.  Disse  gefangen  wurden  geschetzt,  das  sie 
sotten  geben  iiii™  gülden,  als  man  sagt,  iii^  vnd  x  lar- 
ciieD  vnd  souil  pfeffers.  Soihs  gescbach  freytags  nechst 
oach  des  heyigen    creutz   dag  [19.  Sept.]  Anno  domini 
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{F.  18).  Nachvolgende  Cronick  han  ich  Eucharius 
Artzt  eyn  Burger  zu  Weyssenburg  geschrieben  Tnd 
gemacht  in  dem  jar,  da  man  zalt  nach  Gristi  gehurt 
HCCCGXL  jare,  bei  konigs  Friderichs  zeiten  des  dritten, 
der  darnach  Romischer  keyser  wart  Anno  mccggü; 
vnd  was  hertzog  zu  Osterrych,  zu  Steyermarkt,  zu 
Kernten,  kunig  zu  Hungern,  Dalmacien  vnd  Croatien  etc. ; 
vnd  saget  von  etlichen  namhaftigen  dingen,  die  hie  zu 
Weyssenburg  vnd  nahe  dabey  in  dissem  landt  geschehen 
synt,  nachdem  ich  es  vfs  aHer  warhaftigst  erfaren  haD 
vnd  auch  by  diessem  obgenanten  keyser  beschehen  seint. 

Ansprach  abta  Philips  an  die  statt  Weyssenburg. 

Da  man  zalt  mccccxlü  in  dem  sommer,  da  sprach 
abt  Philips,  der  da  was  eyn  Schenck  von  Erpach  vnd. 
eyn  abt  zu  Weyssenburg,  an  die  stat  Wyssenburg  vor 
obgenanten  konig  Friderichen  zu  Franckfort  vnd  vor 
den  churhirsten  vmb  ettwa  manche  ansprach,  die  er 
me^nt  an  sie  zu  han.  Mit  namen  fordert  er  an  sie, 
das  ime  alle  burger  vnd  burgers  kinde  sölten  globen 
vnd  sweren ,  also  sant  Peters  mau ,  die  echt  vber  ir 
xiiii  jare  werent,  vnd  ander  viel  me  puncten  vnd  ar- 
tickell,  als  die  klerlich  steot  in  herzog  Friderichs  von 
Bayern  pfalzgraven  bey  Rhein  urlheill  vnd  ausspräche 
erzelt  vnd  erleutert,  des  datum  sagt  Heydelberg  feria 
secunda  post  diem  Michaelis  arcbangeli  [2.  Oct.]  Anno 
dni  MGCCGLviii ;  desshalb  um  kurtz  willen  hie  unterlassesi. 

Konig  Friderich  kam  geyn  Weyssenbnrg. 

Darnach  vif  sant  Bartholmes  obent  kam  obgenanter 
konig  Friderich  gein  Weyssenburg,  da  swurent  im  die 
von  Weyssenburg  als  eym  romischen  konig  vnd  stundt 
sein  majestät  vff  der  rathauß  Stegen  vnd  neben  ime 
der  bischof  von  Trier  vnd  ander  me  fursten  vnd  herren. 
Item  so  stundt  das  ander  gemej'n  volck  vor  der  mttntze 
vnnd   es  warent   bey   xi^  pferde    mit   dem   konig   hi«» 
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Tod  bezalt  der  ratte  alles ,  was  si  verzerten ,  also  das 
DJmaDt  nit  gab.  Volgends  riedt  syn  königlich  ML  gein 
Bagenaw,  Strassburg,  Colmar,  SIetstat,  Zürich  etc.  biß 
Widder  in  Osterrich  in  syn  he^madt.  Doch  ist  za  wis- 
seo,  ee  das  gedachter  konig  Friderich  he} m  zoch  in  s5n 
laodt,  das  er  ehe  gein  Zürich  kam,  wan  sie  betten 
sich  zu  Franckfort  mit  im  vertragen,  wie,  das  sie  im 
Widder  weiten  globen  mit  allem  landt,  das  sie  vnnd  die 
Schweitzer  dem  hauß  von  Osterrych  abgewonnen  bet- 
ten. Darzu  weiten  si  sambt  allen  iren  eydtgenossen 
schweren  an  das  hauß  zu  Osterrych  zu  ewigen  tagen, 
ab  sie  auch  thattent 

Ton  der  Schweytzer  krieg  vnd  deren  ?on  Zarich. 

Davon  entstundt  grosser  krieg  vnd  zwytracht  zu- 
sehen (sie)  den  von  Zürich  vnd  den  Sweytzern  vnd  iren 
eydtgenossen,  wan  sie  sprachen,  die  von  Zürich  betten 
in  ine  gesworen  vnd  weren  meyneydig.  Darumb  so  wider- 
sagten sie  (/*.  19)  den  von  Zürich,  verhrandten  vnd  jg^e- 
wonnen  ine  viel  lands  an  vnd  belegerten  auch  die  stat  Zürich. 
Doch  so  gewannen  sie  ir  nit,  vnd  kam  daß  also. 

Herzog   Albrecht   von   Osterrych,   der   des   konigs 

hmder  was,    marggrave  Jacob   von  Baden,   marggrave 

Albrecht   von  Brandenburg  vnd   der   jung  grave  Virich 

▼OD  Wirtemberg   die   halfen   den   von  Zürich   von   des 

kuoigs  wegen.     Noch   dannocht  so  wolten  die  Swjtzer 

Mii  ir  eydtgenossen    nit   von   der   stat  Zürich,    sonder 

sie  schossent   vnd   grubent   darzu  vnd  beschach  grosser 

schade  zu    beyden    seyden.      Darzu    wart  gross  volckh 

aosßer  Zürich  erschlagen,  das  sie  bey  verzagen  waren. 

So  belagen   die   Swejtzer    vnd   eydtgenossen    auch    die 

Testen  vnd  slos,  genant  Famschburg  mit  grosser  macht, 

wan  viel  gutter  leut  danif  warent,    die    des    hertzogen 

dieoer  waren.     Da  schickt  obgenanter  hertzog  Albrecht 

sejD  hotten  zum  konig  von  Franckrych,  der  schickt  im  syn 

lone,  den  delphin»  wol  mii  dreysig  tausent  pferden ;  vnnd 
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da    die    kamen    in    diss    lant    bey   Basell    vnd    es 
Schwätzer  befunden,    da  machten   sie  sich  vff  mit  < 
grossen  volckh   vnd  wolten  ziehen  gegen  dem  delp 
wan    die    Sw^tzer   zu    den    zeyten    gar   freydig    wai 
vnd  meinten  alle  weit  zu    erslagen,    das  doch  nit 
Schach.     Wann  als  sie  Basell  naheten ,    da   kamen 
landtherren,    die  Sunckgawer  vnd  ander  mit  demsel 
fjrembden  volck   gegen   den  Sweytzern,   vnd  iren  e] 
genossen  bey  Basell.    Da  mußten  die  freydigen  Swe^' 
entweychen  in  das  guten  leutt  hauß  zu  sant  Jacob 
Basell.     Vnd  also  kam  das  frembd  volck  zwuschen 
Sweytzer  vnd   Basell,    das   die    von   Basell   nit    her 
gedorsten,  wie  wol  das  sie  mit  den  Swejtzern  im  bu 
warent   widder    den   hertzogen.      Vnd    stunden    in   i 
kirchhoff  die  Sweytzer  mit  grosser  macht. 

Wie  die  Sweytzer  vor  Basell  geslagen  wnrdent 

Da  sturmetent  die  herren  den  kirchhoff  vnd  gu 
leut   hauß   vnd   erstachent   alle,    die    darin  warent 
nament  also  grossen  oberhandt  an  den  Swytzern ; 
der  warent  xv^  vnd  me  außgeleßener  leut  vnd  meii 
also    diss    volck    alles    zu    erschlagen.      Auch    sprec 
etliche,  das  ir  me  dan  ii™  wurden  erslagen  uf  die  i 
zeit.     £ß  ist  auch  zu  wissen ,  das  die  Schweytzer 
mals   ritterlichen    fachten    vnd    stritten,    vnd   wereo 
landtherren  nit  gewest,  sie  betten  grossen  schaden  vc 
des  delphins  volck  gethan,  als  sie  on  das  thatent. 
wurden  auch  viel  zu  rilter  da  geschlagen ,    mit   nai 
herr  Jörg  von  Geroltzeckh,  herr  Martin   von  Helms 
herr  Syfridt  von  Oberkirch  vnd  ander. 

Ein  fridde  von  Basell,  die  dotten  m  begraben. 

Nach   solchem    wart    eyn    fridde    gesprochen« 
dotten  zu  begraben.     Da  begruoben  sie  die  von  Ba 
in  denselben  kirchoff,  dieweill  sie,  wie  vorgesagt, 
den  Swj^tzern  im  bundt  warent    Vnd  ist  auch  zu  wis( 
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za  der  zeit  des  frembdeD  volcks  also  viel  was,  das 
Tonn  Basell  nit  herauß  gedorsten,  den  Swytzern 
za  helffeDy  wan  man  meyndt,  weren  si  herauß  komen, 
so  weren  die  vheindt  zwuschen  sie  vnd  die  stat  komen 
vnd  danimb  blieben  sie  inn  der  stat  Basell. 

(F.  20)  Von  den  Gecken,  wie  sie  in  diss  landt  synt  komen. 

Diss  geschach  vf  milwoch  nechst  vor  assumptionis 
Marie  [14.  August]  anno  dni  MCcccxLiü  vnd  lag  auch 
das  selb  frembd  volck  in  diesem  landt  vom  egenanten 
dag  an  biß  in  die  palmwocbe,  vnd  was  der  delphin 
▼00  Franckreych  ir  herre,  vnd  gewonnen  viel  stett  in 
dem  Elsas,  nemblich  Mompelgart,  Marckelßheym ,  das 
hejiig  Creutze,  Dambach,  Rossheym,  Westhofen,  Wangen 
Tnd  ander  viel,  also  das  sie  wol  xvii  stettlin  inhands 
belten,  die  sie  den  leuten  abtrieben.  Geredten  viel  vnd 
iuelten  iutzell.  Man  mjent  auch,  wo  sie  glauben  gehal- 
ten, sie  betten  das  landt  ganlzs  vnd  gar  gewonnen. 
Voler  diesen  dingen,  als  der  delphin  von  Franckreych 
also  in  dem  landt  lag,  da  zohe  der  konig  von  Franck- 
reych, des  obgenanten  delphins  vatter  vber  die  stat 
Metzs  mit  grosßer  gewalt  vnd  macht  vnd  gewann  ine 
alle  ir  schloß  vnd  landt  an.  Den  mussten  die  von  Metzs 
hioweg  kauflen  vnd  mit  ime  uberkomen  nach  syner 
uisprach,  da  gab  er  ine  ir  sloß  widder. 

Bnadscliach  zn  Hoffelingen,  wart  zn  spot  vnd  schänden  an 

den  Gecken. 

Als  der  konnig  von  Franckrych  vor  Metzs  lag, 
^'ie  obstet,  vnd  großer  scbad  im  lande  beschach  vnnd 
ojiDants  nichts  dar  zu  thetl,  daß  verdroß  nun  die  ar- 
BBeo  leute  vff  dem  landt  da  vmb  vnd  in  dem  Wester- 
ffcb,  machten  sich  zusamen  vnd  wurflen  eyn  bundschuch 
Tff  vod  wolten  also  das  frembd  voickh  auß  dem  landt 
vertreyben.     Zogeo  zu  eym  doriTe,   heysst  HoQelingen, 

WAftfprnrdi   gelegen.     Da    lagen    desselben    volcks 

11 
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etwa  viel  inne,  die  wurden  der  armen  leot  gewhar, 
machten  sich  vfl,  bey  xxxii  reuter  vnnd  erstachen  der 
gebure  ob  funfTthalb  hundert  zu  dott.  Also  gelage  der 
bundschuch  vnd  wart  des  nit  me  gedacht.  Darnach  zoch 
der  konig  von  Franckrych  vnnd  seyn  son  der  delphio 
Widder  heyni  gein  Franckrych. 

Item  man  meyndt  vf  die  selb  zeit  betten  vor  Metzs 
vnnd  im  Elsas  vflT  achtzig  tausent  ^man  zu  rosß  aller 
meist  ^gelegen)  vnd  füre  aus  dissem  landt  in  der  pahn- 
Wochen,  als  vor  ist  gesagt,  darin  sie  den  gantzen  winter 
wareut  geweßen  on  allen  widdersatzs,  außgenomen  die 
von  Schietstat  erschlugen  ir  wol  iiii^  da  sie  hinweg  furent. 

Der  Schwebischea  stet  krieg. 

Im  jar  Cristi  mcgccxlix  nechst  vor  sant  Jobaos 
Baptisten  dag  da  widdersagt  marggraf  Albrecht  veno 
Brandenburg  den  von  Nuremberg,  den  von  Vlm  vnd 
allen  reychsstetten  inn  Swaben,  wan  sie  all  in  eynem 
bundt  warent,  vmb  ettwa  manche  ansprach,  die  er  an 
sie  bette.  Vnd  was  ein  ansprach  von  des  von  Hey* 
decks  wegen,  den  betten  die  von  Nuremberg  zu  burger 
entpfangen  widdern  marggrafen ,  darumb  in  der  von 
Heydeck  die  stat  vnd  daß  sloß  vnd  alles  sein  lant 
(vermachte),  das  es  nach  s\nem  dott  der  von  Nurem- 
berg solt  syn.  Deßhalb  zobe  der  marggraf  vor  die 
stat  Heydeck  mit  eynem  grosßen  gezeuge  vnd  belag 
die  stat.  Vnd  hett  by  ime  syn  bruder,  marggraf  Fri- 
derichen,  item  hcrtzog  Wilhelm  von  Sacbsßen,  hertzog 
Ölten  von  Bayern  vnd  den  lantgrauen  von  Hesßen,  der 
was  by  ime  mit  xvi^  pferden  vnd  mit  vieln  wegen. 
Vnnd  da  sie  drey  oder  (f^  21)  vier  wochen  darvor  ge- 
lagen  vnd  die  stett  sie  nit  geretten  mochten  noch  kund* 
ten,  da  gaben  sie  die  stat  vfT  vnd  schwuren!  den 
märggraven  vor  Iren  herren  zu  haben. 
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na  iirggrane  Albrecht  nach  erobcrnng  der  stat  das  sloss 

Heydeck  gewan. 

Daniach  zoh  er  vor  das  schloß  Hey  deck,  da 
warent  handert  vnd  zwentzig  man  vff,  vnd  lag  darvor 
zeheo  dag,  do  vberkament  sie  mit  ime,  also  die  in  der 
stau  betten  gethan;  vnd  Hess  man  sie  all  mit  irer 
habe  hinweg  gein  Nuremberg  vnd  Weyssenburg ,  an 
der  Altmuln  gelegen,  ziehen,  wan  sie  auß  den  zweyen 
stelten  dar  gelegt  waren.  Vnd  nam  das  sloß  inn  vnd 
begatzt  es. 

Wie  Uechtenaw  gewonnen  wart. 

Nachvolgends  zoch  der  marggraue  vor  Lichtenawe, 
das  was  gar  ein  gnt  sloss,  gehört  Frantzen  Bumeln, 
ejm  burger  zu  Nuremberg  zu.  Das  gewan  er  auch 
fod  ander  me,  die  ich  nit  alle  weyß,  vnd  lag  eylf 
Wochen  zu  feldt  mit  disem  grossen  volck,  gewann  vnd 
Terbrant  den  von  Nuremberg  mehr  dan  xl  kemnat  vnd 
alle  ire  dorfler,  den  vonn  Rottenburg  auch  dasselb  alles 
OD  widderstandt  aller  schwebischen  stette,  das  sie  doch 
nit  gemeynt  betten. 

Fie  der  grane  von  l^rtemberg  den  von  Esslingen 

widersagt. 

Inn  diesen  dingen,  alls  der  marggraue  zu  feldt  läge 
vber  den  stetten,  wie  vor  stet,  da  widdersagt  graue 
Virich  von  Wirtemberg  der  jung  den  von  Esslingen, 
waa  sie  hetten  eyn  neuwen  zolle  zu  Esslingen  gemacht, 
das  alle  die,  die  dadurch  furent,  niussten  iglich  pferdt 
n  Pfenning  geben. 

Dißen  zoll  mussten  nun  des  von  Wirtembergs  leut 
aller  meyst  geben,  wan  sie  nahe  vmb  die  statt  gesessen, 
md  synt  sere  alles  furleut.  Darumb  wolt  es  der  von 
Wnltemberg  nit  gestatten. 

Darzo  so  widdersagt  auch  marggraue  Jacob  vonn 
laden  wmi  wart  des  too  Wirtembergs  helflen 

11* 
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So  widdersagt   auch   der  bischof  von  Meintzs 
wart    des    marggraaen    von    Brandenburgs    heißer 
wart  also  ein  grosßer  mechtiger  krieg  zwuschen  hei 
vnd  des  rychs  stetten  in  Swaben. 

Der   von  Wirtemberg   versoldet   diße   hienach 
schrieben   mit   namen:    graue    Wilhelm   von  Latzelsi 
mit  synen  helfTern,  item  Juncker  Wilhelmen,    herrn 
Vinstingen    mit   seynen   heißern,    item   eyn  grauen 
Eberstein,  item  graue  Vlrichcn    von  Helßensteyn«   i 
Juncker  Hansen    von  Rechberg    on   ander  edelleot 
arme  knecht,   also   das  er  hat  zu  versolden  xx^  pfe 
als  man  sagt,  vf  die  zeit. 

So  besoldet  marggraue  Jacob  von  Baden  gr 
Emichen  von  Leyningen ,  der  da  was  syner  swei 
sone,  mit  synen  helffern,  item  Juncker  Wyrichen  i 
Stein,  des  gemelten  grauen  Emichs  swesterman, 
synen  helffern,  item  Juncker  Jörgen,  herrn  zu  Ochs 
steyn  mit  syn  belffern,  item  graue  Friderichen  ' 
Zweynbrucken  vnd  herrn  zu  Bitsch  mit  synen  helfff 
item  Juncker  Ludeman  von  Lichtenberg,  auch  sy 
swester  son,  mit  synen  helffern,  item  Wyrich  von  Höh 
burg  der  jung  vnnd  sinen  belis,  den  er  hat  zu  Loth 
ingen,  [f^  22)  wan  er  auch  landt  daselbst  hett  vod  . 
der  viel  ritter  vnd  knecht,  die  laß  ich  durch  der  ki 
willen  vnderwegen,  also  das  er  auch  eyn  grosse  sani 
versoldet.  Item  er  hat  auch  stettigs  ligen  iiii°  pfc 
bey  dem  von  Wirtemberg  zu  Nörttingen  vnd  wo 
sie  dan  haben  wolt.  Item  es  ist  zu  wisßenn,  wan 
zwen  herren  zusamen  stiessent,  oder  so  es  not  w 
hatten  sie  all  wegen  bey  den  xii^  pferden  vnnd  was  a 
ir  landt  wol  besetzt  vor  allen  stellen.  Verbrandten  y 
verbergten  alles  das  der  stell  was;  dasßselb  theten 
stell  auch  herwidder,  wo  sie  mochten,  wan  sie  het 
aycb  viel  soldner  vnd  Sweylzer  vnd  verbrandten  d 
von  Wirtemberg  das  BrenUdal  gantz  miteioanjer« 
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Hiderlag  der  ?on  Swebischen  Gmnnde. 

Darnach  vmb  sant  Bartholomeus  tag  des  vorge^ 
DaoteD  jars«  do  zogent  die  von  Swebischen  Gemunde 
aoß  mit  macht  vor  das  sloß  Recbberg  vnd  wolten  es 
bcligen. 

Diß  wurden  die  von  Rechberg  gewar  vnd  des 
TOD  Wirtembergs  reutter,  die  da  lagen  zu  Geppingeo 
mit  iiij^^  pferden  vnd  mit  fußgänden.  Sie  randten  über 
die  von  Gemunde  vnd  erstachen  ir  i^  vnd  TunfT  manne 
die  dott  verblieben. 

Item  sie  fingent  ii^  vnd  xxv  manne,  die  furdt  man 
gelangen  geyn  Schorndorf,  gein  Geppingcn  vnd  gein 
Slotgarten.  Item  sie  gewonnen  ine  an  xlüü  wägen, 
item  eyn  gross  buchss,  item  viel  slangen  buchssen,  viel 
handtbuchssen,  armbrust  vnd  alle  ir  setzschilt,  da  man 
Under  schoß,  vnd  iiij^^  pantzer,  die  an  die  beudt  kamcnt. 

In  diesem  gerenne  vnd  geschleg  warent  herr  Wil- 
helm (von)  Lutzelstein,  herr  Wilhelm  von  Finstingen,  die 
den  anschlag  thatten  vnd  sie  damidder  legten,  als  vor  stedt, 
▼nd  gewannen  ine  auch  der  stat  Gemunden  banner  ab. 
Es  ist  auch  zu  wissen,  das  der  burger  was  vber  \%^, 
die  also  gelestert  wurdent,  von  kleynem  volkh  vnd  mit 
gnlter  gewhere. 

Weg  gegen  Esslingen  gehandelt. 

Darnach  nechst  vor  herbst,  da  besamelten  sich  der 
oarggraf  von  Baden  vnd  der  von  Wirtenberg  mit  eym 
grossen  volk  bey  xiiii^  pferden  vnd  vf  vi"  gebaurn. 
Damit  zogent  die  vor  Esslingen,  biewent  die  reben  vnd 
baam  ab  vnd  was  außwendig  der  stat  was ,  thetteii 
grossen  schaden,  lagen  drey  tag  vnnd  nacht  da  vnd 
Bossen  mit  jagbuchssen  in  die  stat. 

Wie  die  stett  brandten  yff  den  ViUern  in  Swaben. 

Im  vorgenanten  jarc  vmb  sant  Martins  dag,  da 
Tersameiten   sich   die   von  Vlm,    Nordlingen,    Augspurg 
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vnd  alle  gemeyne  stett  iun  Schwaben  mit  eym  hübschen 
reyfSigen  gezeuge  hey  den  vi^  pferden  vnd  viel  zo  fuß, 
vnnd  meyndten,  des  von  Wirtenbergs  diener  werent 
zu  dem  marggrauen  von  Brandenburg  vor  das  dorff 
Naw,  das  der  von  Vlm  ist,  gezogen;  vnd  die  weill,  das  sie 
daselbst  weren,  so  wolten  sie  den  von  Wirtemberg 
brennen  vnd  dan  widder  gein  Eßlingen  ziehenn.  Zogen 
also  in  des  von  Wirtembergs  landt  vnd  brandten  vff 
den  Villern  vnd  verhergten  auch  alles,  das  ine  furkam,  vnd 
thetten  grosßen  schaden.  Vnder  des  was  der  Marg» 
graue  wendig  worden,  das  er  nit  vor  Nawe  (J^  23) 
zobe,  als  er  willen  vnd  verblieben  des  von  Wirtembergs 
zu  Geppingen  liegen  biss  das  man  in  widder  hett  en- 
hotten  vnnd  betten  sich  außgezogen.  Vnder  des  kam 
bottschaft  gein  Geppingen,  wie  das  die  stett  brendten 
vff  den  Villern  vIF  den  von  Wirtemberg.  Da  machten 
sie  sich  vfT,  thattent  botschaft  vmb  vnd  vmb  gein  Nor- 
tingen,  vnd  in  alle  stett  da  renter  lagen  vnnd  heuBten 
sich  zusammen,  das  ir  wurdent  hey  v^  reutter  vnd  hatten 
bey  ine  vff  i^  vnd  xxx  gantzer  harnasch.  Das  enwuat- 
ent  nun  die  stett  nit,  das  die  reyß  vor  Naw  wendig 
was  worden  vnd  wonten  die  reuter  werent  daselbst  vnd 
wißten  nit,  das  sie  so  nahe  bey  ine  warent.  Vnd  vff 
den  obent  nach  der  vesper  da  kamen  die  reutter  die 
stett  an  vor  Eßlingen  bey  dem  dummen  graben,  bra- 
chen mit  den  gantzen  harneschen  durch  vnd  widder 
durch  vnd  schlugen  sich  so  lang  vnd  sere  das  ir  keiner 
den  andern  me  wol  gesehen  mocht  vor  der  nacht. 

Yedoch  so  behubent  die  berrn  vnd  ritterschaft  das 
feldt  vnd  wurden  von  stetten  erschlagen  Lixxvi  manne 
vnd  merer  theils  alle  heuptlcut  von  den  stetten,  mit 
namen  Walther  Ehinger  von  Vlm  der  gewaltigst,  Jhero^ 
nimus  BopGnger  von  Nordlingen  eyn  gewaltiger  da- 
selbst vnd  ander  viel.  Auch  wurden  den  stetten  viel 
gefangen  mit  namen  herr  Jorge  von  Geroltzeck  ein  ritter 
vnd  ander  me« 
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Item  es  wart  vff  der  herren  seyten  erschlagen  xii 
manne,  vnder  denen  was  herr  Johans  von  Stamheym 
riüer  vnd  zwen  edellman.  Darnach  geschach  vil  Scha- 
dens gegen  einander  den  ^winter  auss. 

fie  der  Bischof  von  laintz  vber  die  ¥on  Hall  gezogen. 

Darnach  im  andern  jare  da  man  zaite  mccccl  zu 
iulbfasten,  do  zoch  der  bischof  von  Meintzs  vor  Halle 
die  stat  in  den  Rosengarten  mit  i\^  pferden  vnnd  ver- 
brandt  darinn  vff  xxxii  gutter  dorffer;  vnd  was  mit  im 
der  von  Hohenloe   vnd    ander  viel  grauen  vnd  herren. 

Ein  weyher  abgeslagen  den  von  Nnremberg. 

Volgends  in  derselben  vasten,  do  wolte  marggraff 
Albrecht  den  von  Nuremberg  eynen  weyher  abslagen 
▼nd  den  vischen  mit  iiii^  pferden.  Dis  wurdeut  die  von 
Nnremberg  gewar  vnd  sterckten  sich  vnd  kamen  an 
den  marggrauen  mit  irem  voickh  vnd  fingen  im  ab  lv 
manne  zu  rosß  vnd  erstachen  im  bey  den  zehen,  vnder 
den  was  eyner  von  Rechberg,  der  wardl  gefangen,  vnnd 
kam  der  marggraue  kam  (sie)  darvon.  Doch  macht  er  sie 
all  ledig  dar  nach,  wan  er  zu  mal  viel  leute  von  den 
stetteo  bett  gefangen;  da  gab  er  eynen  gegen  dem 
andern  ledig. 

Iß  Streit  in  eyner  bmnst  vom  marggranen  zu  Brandenburg. 

Vff  den  nechsten  dinstag  vorm  suntag  quasimodo- 
genili  [7.  Apr.],  do  wart  obgenantcr  marggraue  gewaruet, 
wie  das  wol  tausent  Schwytzer  werent  komen  geyn  Rotten- 
borg  vnd  wolten  furtter  gein  Nuremberg.  Do  macht 
sich  der  marggraf  vff  mit  viii^  pferden  (/^  24)  vnnd 
bielt  bey  sant  Peters  hergc  vf  die  Sweytzer.  Da  kament 
die  vorreuter  vnnd  sagten  dem  herren,  wie  das  sie  eyn 
feower  heilen  gesehen  vnd  wie  das  die  stett  im  feldt 
werent,  wol  mit  vi^  pferden.  Do  stapffet  der  marg- 
graae  herzu  bass   in  eyn  gegent,  heysst  in  der  Brünste, 
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bey  eynem  jungfrawen  closter,  heyßet  Sultzs,  zwo  n 
von  Anspach,  zwo  meyln  von  Rottenburg  vnd  zwo  n 
Von  Dinkeißbuhell,  da  wurden  beyd  here  eynander  sie 
schickten  sich  als  leut  die  evpander  begerten,  mai 
Ire  spitzen  vnd  da  fürt  graue  Vlricb  von  Oettingen 
marggrauen  banner,  vnd  als  sie  zusamen  kamen,  da 
marggraf  Albrecht  der  aller  vorderst  vnder  den  s 
vnd  randte  gegen  Karle  Zobell,  der  do  was  der 
derst  von  der  stclt  wegen,  vnd  stach  denselben  ! 
Stichs  vffrichtig  vnder  äugen  vnder  das  pferdt.  De 
mit  im  graue  Sygmundt  von  Gleychen  vnd  zu  st 
gab  goU  dem  marggrauen  den  sigk,  das  er  den  g( 
vnd  die  stett  fluchtig  wurdent,  finge  ir  vvol  vff 
manne  vnd  pferde,  furdt  dieselben  mit  im  heym 
Anspach  gefangen.  Wurden  auch  vff  der  hane  xn  m 
erstochen  vnd  wol  xl  gewunt,  die  man  reyten  lie 
ziel,  vnd  wart  vfs  marggrauen  seyten  nit  me  ersto 
dan  eyn  knecht  vnnd  knab.  Gewan  ine  auch  vff 
selben  tag  an  funff  fenlin,  die  der  stett  warent, 
dert  armbrost  vnd  etlich  gantze  harnasch.  Item 
obgenanten  reutter  warent  von  Nuremherg,  Rotenl 
Winssheym,  Halle,  Weyssenburg  an  der  Altmuln,  Dinc 
buhell,  Nordlingen,  Heylpronnen  vnd  Wimpffen. 

Reyss  vor  Heylpronnen. 

Nach  den  pfingsten  darnach,  da  besamelten 
der  bischoff  von  Meintzs,  marggraue  von  Baden 
der  jung  graue  Vlricb  von  Wirtemberg,  wol  mi 
pferden  vnd  mit  viii™  fußganden,  zogen  vor  Heylpro 
vnd  gewannen  den  kirchhoff  zu  Flyn,  wan  sie  seh 
daruß  gelhan  betten,  verbrandten  acht  manne  d 
vnd  verhergten  alles  das  vmb  Heylpronnen  zu  verhe 
was,  hiewent  die  reben  aufS  dem  grundt  abe,  schlei 
das  Korn  vnnd  theten  grossen  mechtigen  schaden.  1 
man  sagt  auch  dazumal,  ee  der  schad  geschee,  das 
stat   wolt   den   herren  geben  haben  xiiii™  gülden. 
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hcU  der  bischoue  von  Meintzs  vnd  mar^graue  von  Ba- 

dcDD  gethan,    aber    der   von   Wirtemberg   wolt  es   nit 

Ihao,  wann  sie  hellen  ine  erzürnet.     In  dissen  dingen 

4agt  man  alles  seer  vmb  den  krieg  vor  konig  Friderichs 

reihen  an  manchen   enden    vnd   kundt  man  es  alles  nit 

gerichten,   wan    die   herren  hieschent    groß  gutt,    auch 

viel  zoll  vnnd  bundlnisß  abe,  darza  etllich  pfantschaften 

Widder,    vnd   sunst  viel  puncten  vnd  artikhell,    die  ich 

Tmb  kartz  willen  vnderwegen  lass. 

Hertxog  Albrecht  widdersagt  den  Yon  Tim. 

Vnder   diesen    dingen    vnd    dagen,    da   widdersagt 

liertzog   Albrecht    von    Osterrych,    der    des    romischen 

konigs  bruder  was,  den  von  Rottwyll,  vmb  das  sie  ime 

die  Testen  Hobenburg   gebrant  vnd    zerbrochen  betten, 

TDd  er  nichts  mit  ine  zu  schaffen  gehebt,  vnd  den  von 

(f  25)  Vlm,    vmb  das  sie  die  von  RoUenburg  an  dem 

Necker,    Horbe   vnd  Benßdorfle    mit  ir  zugeh&rde,    die 

seJD  warent   vnd    ine    versatzt  vor  xxxiiii   tausent   gul- 

deo,  die  doch  auch  lang  queydt  vnd  ledig  werent,  wan 

die  Dutzung  vom  selben  lande  solt  das  haublgul  queydt 

machen.     Auch    so    hellen    sie    dasseih    landt    xl  jare, 

alle  jare  tausent  gülden,    gesleygl,    das  er  ine  nie  ge- 

gQodt   noch   erlaubt    hell.     Darzu   das    selb   landt  auch 

Id  diesen  krieg   bracht,    das   sie   inn   grossen    schaden, 

deßglychen  in  ander  werent  komen,  das  doch  vnbillich, 

wao  es  were  ire  pfandtschaft  vnd  ine  nit  also  versatzt, 

wie  sie    das    furnemen.     So    hielten    es   die   brieß*  nit. 

Darumb  hiesch  er  ine  groß  gutt  vor  den  schaden  vnd 

die  xl""  gülden    widder,    die  sie  vom  landt  vbernoroen 

hellen,  auch  das  hauptgut  queydt,  ledig  vnd  loss,  vnd 

balff  auch   dießen  eegenanlen   stellen  mit  ir  zugehorde 

aaß   dem    eegeschrieben   krieg   sechs   wochcn  zuvor  ee 

das  der  krieg  gerächt  wardt. 
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Ton  weitter  handlang  ?ff  eym  dag  n  Babenbeig. 

In  di^seo  Sachen  vmb  sant  Virichs  dag  anno  domii 
McccGL  da  wart  aber  eyn  tag  gein  Babenberg  gele^ 
vor  des  konigs  rethe.  Da  wart  aber  viel  gehandelt« 
gesacht  vnd  gefordert;  wie  es  aber  gerächt  worden^ 
daß  weiß  ich  nit. 

Aber,  wie  dem  allem,  so  mußten  die  von  Noreoh 
berg  Heydeck  stat  vnd  schloss ,  Lichtenaw  vnd  anden, 
das  er  ine  angewonnen  bette,  mit  barem  gelt  vom  marg- 
grauen  zu  Brandenburg  kaufien  vnd  gaben  im  sein 
lebenlang  alle  jare  iii"  gülden  vnd  waren  gerächt.  Item 
so  must  der  zoll  zuEßlingen  ab  syn,  darumb  der  von 
Wirtemberg  was  vheindt  worden,  vnd  den  brieff  dar- 
über abthun,  den  sie  doch  gar  vest  meynt^n  zu  halten, 
als  man  dazumal  sagt. 

So  wart  auch  hertzog  Albrechten  von  Osterrych 
Rotten hurg,  Horbe  vnd  Benßdorff  widder  mit  syoer 
zubebörde,  das  doch  ime  die  von  Vlm  lange  vorge« 
halten  betten,  als  er  meynt.  Aber  von  den  andern 
weyß  ich  nit,  wer  dem  andern  geh  oder  nit.  Yedoch 
seint  die  herrcn  noch  vnd  bezalten  ire  diener  all  mit 
barem  gelt,  das  sie  all  eyn  gutt  benugen  hatten.  So 
seint  auch  die  stett  noch  stett  vnnd  seint  sie  vnnd  die 
Sweytzer  wol  gezüchtigt  worden,  die  doch  meynten 
vber  den  adell  vnd  alle  berren  zu  syn,  vnd  wardt  ir 
pundt  zerdrent,  den  sie  manich  jare  gehalten  betten 
Widder  die  horren,  das  sich  nun  mher  eyn  igliche  statt 
bebilft  mit  dem  berren  der  ir  allerbaßt  gelegen  ist.  Aber 
die  Rheynischeo  stett  kerten  sich  nicht  an  diessen  hadder, 
sassent  still  in  diessem  krieg  vnd  liessen  berren  herrn 
sein  vnd  verpfendten  inen  ir  landt  vnd  leut  nit  abe, 
wie  die  Swebischeu  stette  gethan  hatten. 

Wie  Bitsch  von  berren  xn  Lntzelsteyn  gewonnen  wirt 

Da  man  zalt  von  der  gehurt  Gristi  MccccxLvn  su 
halbfasten,  da  erstigent  die  grauen  von  Lutzelsteyn  Bitsch 
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itatt  vnd  sloss   bey   nacht   vnd  vnbewarnet    aller  eren 
vwmI  gewannen  eß.     Da  fiel  der  herr  von  Bitsch  vber 
die  maower  anß  in  synem  hemlide  vnd  kam  gein  Land- 
ecken  zo  syner  Matter.     Darumb   so  widdersagten  viel 
herrenden  von  Lutzelstein,  nemblich  der  pfaltzgraue  vlTdem 
Rhein,  hertzog  von  Lothringen,  Marggrane  Jacob  von  Baden, 
Hertzog   Steffan   vonn  Bayihnn  (/^  26)   vnd  viel  ander 
herreo,  ritter  vnd  knecht,  vnd  zogent  vor  Bitsch.    Aber 
man  wolt  es  nit  brechen  vnd  darumb  so  zog  der  hertzog 
TOD  Lothringen    vor    Lutzelsteyn    vnnd    gewan    es    in 
dreyen  wochen  vnnd  wolt  es  zu  gründe  han  abgebrochen. 
Da  wart   eyn   deyding   troffen,    das   sie   Bitsch    widder 
gabeot  vmb  Lutzelsteyn   vnnd    wart   der  krieg  gerächt. 
Damach  wart  Lutzelsteyn   widder  gebauwen  zwiren  als 
gQt  als    vor,    vnd    da   das  bescbach,    da  gedachten  sie 
widder  an  den  ersten  schaden,  das  der  pfaltzgraue  inen 
den  burgfridden  hett   vffgesagt  anders  wan  er  gesworn 
heu,  als   sie   sagten,   dardurch   sie   zu  grossem  kosten 
Tod  schaden  werent  komen,  das  schloß  widder  zu  machen 
vod  zu  bauwen.     Vermeinten    also,    der  ptaltzgraf  soU 
ine  zu  steuwer   komen,    diewevl   das  Lutzelstein  halber 
sein  were    vnnd   er   es    auch    widder   ingenomen    bette 
nachdem   das   es    geschedigt   wer    worden.      Darwidder 
vermeynt   aber    der    pfaltzgraue,    Lutzelsteyn    were   ge- 
wonnen   vnd   gebrochen   worden    vmb  ir  vnredlich  fur- 
oemen    vnd   missethat,    davon    wolt   er   ine   nit  geben. 
Also  wurden    die  von  Lutzelstein  zu  rate  vnd  stiessent 
den  pfalzgrauen  auss  zu  Lutzelsteyn  vnd  Eynhartshaußen 
Tnnd  behielten  es  also  für  sich  selb.    Diß  bescbach  da 
man  zalt  mccccxlix  jar  vmb  sandt  Johans  Baptisten  dag. 

Wie  zu  PrüsseU  in  Brabant  desshalb  gedagleist  wardt. 

Volgends  im  jar  mgcgcl  vff  Michaelis  do  leyt  der 
bertzog  vonn  Burgundi  eynen  dag  gein  Prussell  in  Pra- 
faot.  Zu  dissem  tag  schickt  der  pfaltzgraue  syn  tref- 
fcDÜche  reihe»  mit  namen  drey  grauen  vnd  drey  doc- 
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tores  vod  meister  von  synt  wegen.  Da  wart  klag  ynd 
antwort  verhört  vnd  blibe  vngcracht.  Darumb  da  widder- 
sagten die  obgenanten  graaen  von  Lutzelstej^n  dem.  pfallz- 
grauen  anno  domini  mggcgli,  dorstags  nach  Viti  et  Mo- 
desti  [17.  Juni]  vnd  zogent  in  des  rychs  dörffer  ymb 
Hagenawe,  viengen  viel  gebauwrn  vnd  thetten  grossen 
schaden  mit  raub  vnd  branOT  zwen  dag  mit  iii|'^  pferden, 
als  man  sagt. 

Ton  eynem  tag  so  annder  Sachen  halb  n  Spejer  gehattoi 

worden. 

•  Im  obgenanten  jare  Marie  Magdalene  [22.  Juli]»  da  wart 
eyn  dag  gein  Speyer  gelegt  zwuschen  dem  pfaltzgrauen, 
dem  bischoue  von  Mentzs,  dem  marggrauen  von  Badenn, 
bertzog  Steflan  von  Bayern  vnnd  dem  bischof  von  Spyer, 
wan  sie  all  ansprach  betten  an  den  pfaltzgrauen.  Dar^ 
umb  getorst  er  nit  ziehen  vor  Lutzelsteyn,  er  wer  dan 
mit  den  eegenanten  Fürsten  vberkomen.  Vnnd  da  sie 
sich  nach  langer  bandlung  nit  vereynen  khunden,  da 
embott  hertzog  Ludwig  von  Ingolstadt  vnd  marggraue 
Albrecht  von  Brandenburg  gein  Speyer,  das  sie  da 
büebent  biss  das  sie  zu  ine  darkement,  als  dan  beschacb. 
Vnd  handelten  sie  sere  dazwuschen,  das  vff  die  ^ett 
nichts  auß  solchem  krieg  zwuschen  den  Fürsten  wart 
Aber  darnach  wart  Lutzelsteiu  gewonnen  als  das 
hievor  im  register  der  alten  cronicken  geschrieben  stedt 

(r  ^7)  Krieg  zwnschen  herm  Dietherichen  ?on  Tsenbirg, 
bischonen  m  Heyntz,  herzog  Ludwigen  graaen  zu  Teldenti 
vnd  dem  von  Wirtemberg  an  eynem  theyll,  vnd  pflütsgranei 
Fridericben,  corflirsten,  dem  lantgrauen  von  Hessen  vnd  dem 

bischoue  von  Speyer  aadertheyls. 

Als  man  zait  mggoclx  jare  nechst  montags  nach  vn* 
ser  frauwen  kertzdag  [4.  Feb.]  oder  dabey,  da  widdersagfi^ 
hertzog  Ludwig  von  Bayern ,  graue  zu  Veldentzs-  ideflr 
hochgebornen  Fürsten  pFaltzgraue  Friderichen»  hertsüiMi 
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in  Bayern,  des  beylgen  roaiischen  reychs  ertzdruchsessen 
Tnd  charfursten,  synem  vettern «  vmb  anspach  die  er 
meyodt  an  ine  zu  haben,  vnd  mit  im  graf  Emich,  graf 
Diether  vnnd  graue  Bernhart  von  Leyningen,  gebrvder, 
TDd  brandten  vnd  verhergten  viel  dörfier  vfT  den  pfaltz- 
grauen.  Dasselb  thett  auch  der  pfaltzgraue  herwidderumb. 
Darzu  so  widdersagt  auch  grat  Virich  von  Wirtem- 
berg  dem  pfaltzgrauen  vnd  der  fiel  vbern  Abt  zu  Maul- 
broD,  brandtschetzt  den  vnnd  die  synen  vor  viii™  barer 
gülden  vnd  zoch  da  widder  heym ;  wan  der  abt  in  des 
pfaltzgrauen  schirm  was,  vnd  hett  ettwan  dem  ptaltz- 
graoeo  widder  obgenanten  von  Wirtemberg,  als  er 
sprach,  gedient,  eß  (sie)  auch  nyemant  frey,  wedder  in 
kircheo  noch  anderßwo  zu  beyden  seyten. 

Item   es   ist  zu    wissen,    das   der  pfaltzgraue  hett 
reoUer  vnd  Sweytzer  liegen  zu  Bullichkeym.   Die  fielen 
io  das  dorff  Cannell,    gewonnen    den  kircholT  daselbst 
vood  erstachent  darinn  vff  \x  manne  als  man  sagt,  vnd 
erstachen t   die  Sweytzer   etliche    vndern    kisten    in    der 
kirchen    on    alle   where    vnd   begiengen  grossen  mordt. 
Da  sagt  man  auch  betten  die  rentier  gethan,    sie 
ketten  die  armen  leut  sere  ermordet  vnd  namen  darinn 
groß  gut  von  kleydern,    sleyern,  haußrat,  barem  gelt, 
fleisch   vnd    fiengen    darinn  auch  Lxiii  frommer  manne. 
Der  waren  ein  theill  selbs  des  pfaltzgrauen,  die  wurden 
gein  Bullichkeim   gefurdt   vnnd  alle  geschetzt.      Sie  na- 
men auch  da  alles  viehe  das  sie  funden  vnd  vqrbrandten 
vflT  xn  heußer.     Item  man  achtet   vf  die  zeit,    das   sie 
kesßer  nemen    dan   acht  dausent   gülden  wert  in  name 
Tnd  in  Schätzung.     Diß  gcschach    dinstags  vor  Gregori 
[li.Mart.]  anno  dömini  mcccclx.     Vnnd  hey  dieser  ge- 
lhat betten  die  von    Straßburg   funlTtzig  pferdt,    die   da 
lagent  by  dem  pfaltzgrauen    zu    Bullichkeim,   wann    ire 
bufldtniß   die  selb  sum  inhielt.     Doch  so  rittent  sie  nit, 
iie  helten  dan   hundert  pferdt  bey  inen   die  des  pfaltz^ 
gmoeodieDer  werent. 
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Darnach  häuft  sich  hertzog  Ludwig  obgenant,  d^ 
er  gewann  hey  den  vii^  gutter  reutter  vnd  viel  zu  (aC 
vnd  verbrandt  NussdorfT  vnnd  ander  viel  dörffer  etc 
vnd  für  durch  Odeßheym  gein  LacheD»  verbrandten  efl 
vnnd  thetten  grosßen  schaden. 

Der  bischoff  von  leintzs  widdersagt  dem  pfaltigraaea. 

Volgends  vff  dorstag  vor  vnser  frauwen  klybeldag 
[20.  Marl.],  da  widdersagt  bischoue  Ditherich  von  Meintzs 
vnd  mit  im  (f^  2S)  sein  capittell  gantzs,  vnnd  lag  der 
pfaltzgraue  zu  Altzei,  zu  Dirmstein,  zu  Bechteim  mit 
xii^  pferden.  So  lag  der  bischoff  zu  Pfedderßheym,  zu 
Bockenheym  vnd  bey  ime  hertzog  Ludwig  vnd  die  grauen 
von  Lyningen  mit  xiii^  pferden,  als  man  sagt. 

Reyss  geyn  Dorrenbach. 

Darnach  vff  den  ersten  dag  Aprilis  da  haufll  sich 
der  lantfaut  von  Hagenawc  mit  den  gebauwero  aoß 
dem  reych  bei  Hagenaw  vnd  vmb  Weyssenburg,  vnnd 
darzu  deren  von  Lichtenberg  gebauwern,  vnd  die  reutler 
vnd  Sweytzer,  die  da  lagent  zu  Bullikheym,  das  sie 
also  gewonnent  wiii^  man  zu  fuß  vnd  vff  iii^  pferde,  vnnd 
vff  dreybundert  wägen  vnd  zogent  inn  das  dorff  Dorren- 
bach bey  Bergzabern  vnd  wollen  den  kirchoff  vnnd  das 
dorff  gewynnen-  vnd  den  weyn  vff  di^  wägen  laden 
vnnd  hinweg  füren,  wan  vff  die  zeit  im  kirchoff  vnnd 
im  dorff  viel  weins  lag,  als  man  sagt.  Da  ist  zu  wissen, 
das  die  von  Dorrenbach  solche  grosse  where  thaltent, 
das  sie  die  vheindt  zum  funfften  mal  mit  gewalt  dannen 
triebent  vnd  beschirmten  die  beußer  sere,  die  vmb  den 
kirchoff  lagen,  wan  man  ettlichen  wein  auch  darinn 
gezogen  betten,  also  das  nit  vber  sechs  beußer  da  ge- 
braut wurden.  Vnnd  musten  die  vheindt  also  mit  leren 
wägen  vnd  ongeschaft  widder  heym  faren  vnd  namen 
auch  etlichen  schaden  darvor  an  leuten,  die  da  erstochen 
vnd   erschosßen   wurdent.     Vnd   da   sie   widder   heym 


Chronik  yoü  Weissenburg.  175 

foren,  brandten  sie  zu  Otterbach  etliche  heußer,  doch 
nit  viel.  Aber  efn  edellman,  hieß  Friderich  von  Flecken- 
stein, wonhaftig  zu  Magdenburg ,  der  erstach  eynen 
landen  gebauwern,  Rüben  Jeckell  genant,  in  dem  kirch- 
thorn  daselbst  on  alle  schuldt,  wan  er  vnd  der  pastor 
alleyn  daruff  warent  Darnach  furent  sie  gein  Rechten- 
bach, da  brandten  sie  auch  etwa  manich  hauß  vnd 
suchten  auch  leut  in  den  kirchen,  aber  sie  funden  nye- 
mant  do.   Actum  anno  domini  mcccclx  vff  obgenanten  dag. 

In  den  dingen  verbrant  der  bischoue  von  Meintzs, 
hertzog  Ludwig,  die  herren  von  Leyningen  vnd  ir 
helffer  manig  gutt  dorffe  vff  den  pfaltzgrauen  vnd  syne 
helffer,  vnd  beschach  grosßer  mergiicher  schadt,  davon 
viel  zu  schreiben  were. 

Inn  dem  obgenanten  krieg  vff  sontag  nechst  nach 
vnser  Trauwen  clibell  tag  [30.  Mart],  da  verbrandten  die  von 
Bergzabern,  Annweyler  vnd  ir  genossen  das  dorff  Altstat 
bey  Weyssenburg  gelegen,  gar  schedlich,  hatten  bey 
den  iiii^  mannen  vnd  vff  xxvi  pferdi  im  obgenanten  jare. 

Darnach  montags  nechst  vor  Georgii  [*2I.  April],  da* 
verbrandten  die  reutter,  die  da  lagent  in  hertzog  Ludwigs 
schlössen  zu  Bergzabern  vnd  Minfelt,  das  dorff  Ober- 
sebach  gar  schedlich  vff  l\x  heußer  vnd  scheuren. 

Vmb  die  selb  zeit  da  widdersagt  die  stat  Weyssen- 
burg auch  dem  obgenanten  bischoue  von  Meintzs,  hertzog 
Ludwigen  vnd  den  grauen  von  Leyningen  vnd  wurdenl 
des  pfaltzgrauen  helffer. 

Reyss  vor  Gnte&biirg. 

Nachvolgends  zogen  auß  Weyssenburg  vff  montag 
nach  Georgii  [28.  Apr.]  vff  iij-^gutter  gesellen,  als  man  acht, 
so  von  burgern  vnd  handtwercksknechten,  vnd  mit  inen 
etliche  auß  den  dorffern  von  Cleburg  vnd  andern  vnd 
wollen  das  viebe  nemen  bey  Gutenburg  vnd  hinweg 
treyben.  (f^  20)  Dis  vnderstundent  die  gebauwern  vnd 
leut  lu  waren,  die  da  lagent  zu  Gutenburg  vnd  anderßwo. 
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Der  warent  xx\  zu  fuß  vnnd  drei  zu  rosßt  vDd  lieffeut 
an  die  burger  mit  eyrn  grossen  geschrey,  das  sie  all 
flüchtig  wurdent,  erstachen  ir  echt,  namen  kein  ge- 
fangen. Die  begrub  man  in  die  capell  gein  Sweyger, 
da  doch  vorhin  nye  mensch  me  hin  begraben  wart 
vnnd  zogent  auch  die  eegenanten  leut  alle  nacket  auß. 
Diß  geschrey  wardt  man  in  der  stat  gewar  vnd  lutt 
man  die  stürm  glockhen.  Da  zoh  man  mit  macht  auß, 
me  dan  mit  xii^  mannen  zu  roß  vnd  fuß,  fielen  in 
das  dorfT  Rechtenbach,  brandten  etwa  manig  hauß  darinn 
ab  vnnd  hiewent  die  kirchen  vff  vnd  meynten  die  darin 
zu  finden,  die  die  iren  erschlagen  betten.  Doch  so 
was  nyeman  darinn,  also  wart  die  kirch  on  not  entwj'ht 
vnnd  beraubt  in  dem  zorn.  In  dem  da  was  es  nacht 
worden,  also  zogent  die  burger  widder  heym  vnd  dar- 
nach an  dem  andern  tag,  da  kament  die  von  Zabem, 
Dorrenbach  vnd  ander,  fürten  wein  vnd  körn  vnd  was 
do  verblieben  was,  vollen  hinweg.  Dis  beschach  vff 
sant  Vitalis  dag.   [28.  Apr.] 

Item  vff  den  selben  tag  lagent  die  von  der  Nuwen- 
stadt  schwerlich  darnidder  zu  roß  vnnd  zu  fuß  bey 
Haselbach.  Dis  thattcn  die  im  sloß  lagent  daselbst  vnd 
auch  des  nachts  darinn  komen  warent,  als  man  sagt. 

Vf  diesen  obgenanten  dag,  da  wurffent  die  von 
Anwyler,  Zabern  vnd  annder  hertzog  Ludwigs  leute  dar- 
nidder die  von  Zeyßkeim  vnd  fingen  ir  vil,  die  da  all 
geschetzt  wurden. 

Niderlag  bey  Weinsperg. 

Darnach  Anno  dniuccccLX  vffPhilippi  et  Jacobt  obent, 
da  warf  graue  Ylrich  von  Wirttemberg  darnidder  disse  hie- 
nach  (geschrieben)  reuUer,  edeln  vnd  vucdeln,  in  Swaben, 
mit  namen:  herr  Burckhart  lierr  zu  Tuttenberg,  herr 
Fridcrich  von  Sickingen,  rilter,  Lotz  Schott,  ambtmao 
za  Weinßperg,  Neithart  Horneck,  Jörg  Bayer  von  Obern- 
ebenheim,  Jörg  von  Massenbacb,  Philipps  von  Ernberg, 
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Wy^ant  tod  Dyman,  Caspar  Doppeler  von  Straßburg, 
Jor;  von  Helmstat,  item  Hertell  WaltmaoOt  Symon  von 
Dalhejm«  Knebell  Stumpff,  Symon  von  Balßhofen,  Di- 
therieh  Rfldt«  Engelhart  von  Nypperg,  Michell  von  Massen- 
lach  der  jung,  Dham  von  Hentschußheym,  Karell  von 
Breidenbron,  Cantz  von  Megelstein  der  jung,  Hans  von 
Meriogen,  Wilhelm  Rüde,  Veit  Schott,  Bartholomeus  von 
Bockenacker,  Cristman  Frandt  von  Weissenburg,  eyn 
freyer  barger ,  sonst  so  seint  das  ander  alles  edelleut 
vnnd  za  dem  schilt  geporn. 

So  ist  junckher  Wolf  von  Hochfelden  dott  ver- 
lieben vff  der  walstat  mit  vier  knechten.  £ß  verlieben 
aoch  me  edeln  vnd  vnedeln  dott  im  feldt. 

Eß  wurdent  auch  gefangen  vff  xxxiiii  reysiger 
becht  vnd  vff  xxx  fußknecht,  die  sich  alle  musten 
stellen  gein  Statgarten  vnnd  in  des  von  Wirtembergs  slosß. 

Item  in  der  selben  wochen,  do  warff  marggraue 
Albrecht  darnidder  vff  den  reychen  hertzogen  vier- 
bondert  Beheymer  vnd  [wurdent]  sie  all  erstochen,  wan 
^s  grosße  boßwichter  seyn. 

[Man]  fandt  bey  inen  hundert  vnd  lxxü  kelch,  viel 
patbenen  vnd  monstrantzen ;  wan  sie  dem  reychen  her- 
tzog  halffen,  der  mit  dem  pfaltzgrauen  im  bundt  was 
^ffdie  zeit. 

So  was  gemelter  marggraue  widder  den  selben  her- 
bogen vnd  mit  dem  bischof  von  Meintzs  vnd  synen 
belffern  in  eynem  bundt. 

(p  30)    Reyts  ?or  Bergzabern  vnd  ?or  Steynweyler. 

Darnach  vff  dinstag  nechst  nach  Vrbani  [27.  Mai]  des 
obgenanten  jars,  do  rittent  die  reutter  so  zu  Bullichkeim 
lagen,  sambt  den  fußknechten  daselbst  vor  Bergzabern 
?nd  namen  das  viehe  daselbst  vnd  erstachen  vff  drey 
oder  vier  manne  darvor.  Solhs  wurden  die  reutter 
Tnnd  fußknecht  geware  die  zu  Minfelt  im  schloß  lagen, 
Q.  12 
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randten  gern  Steynweiler,  namen  das  Tiehe  da  ynd 
erstachen  wol  xxvi  manne,  fiengen  auch  etlich,  die  furdt 
man  gein  Minfelt. 

Volgends  v(r  montag  nach  Bonifacij  [9.  Juni],  da  hauSt 
sich  der  landtfaudt  zu  Hagenawe  vnd  der  faudt  von  Germerß- 
heym,  die  von  Lichtenberg  vnd  stat  Weyssenburg,  das 
sie  betten  bey  ii^  pferdt  vnd  vi®  manne  vß  der  statt 
Weyssenburg ,  schützen  vnd  ander.  Darza  die  von 
Schleytal,  Sebach  vnd  ander  auß  dem  ambt  Germerß- 
heym  vnd  Hagenbuch,  also  das  sie  gewonnent  bey  den 
xiiii®  manne  zu  roß  vnd  zu  fuß,  zogen  gein  Minfelt 
vnd  Ganneil,  aber  sie  thetten  keynen  schaden  zu  Min- 
felt, wan  es  lagen  leut  im  schloß  daselbst  Doch  so 
megtent  sie  das  körn  ab,  das  zum  schloß  gehört,  wol 
vff  XL  morgen,  als  man  meynt.  Aber  za  Cannell  da 
verbrandten  sie  mer  dan  iii®  heußer  vnd  scheuwern, 
die  vormals  verlieben  warent,  vnd  was  nit  brennen  wolt, 
das  hiewe  man  ab,  thetten  grossen  mechtigen  schaden, 
namen  viel  stechkälber  do  vnnd  haußrat,  was  sie 
funden,  nichts  außgenomen,  vnd  zogen  widder  gein 
Weyssenburg. 

* 

Reiss  gein  Otterbach  vnd  Recbtenbach. 

Darnach  am  andern  tag  zohe  obgenanter  landfaugt 
vnd  der  faudt  von  Germerßheym  mit  den  obgeschrieben 
reutern  vnd  mit  ine  die  stat  Weyssenburg  mit  viiii^ 
mannen,  Sleytal,  Seebach,  Altstat,  Gleburg,  Rodde  vnnd 
Steinseis  mit  ij^^  mannen  gein  Otterbaeh,  Rechtenbach 
vnnd  verbrandten  die  zwey  dorffe  zu  grundt  ab,  das 
inn  beyden  nit  vber  acht  heußer  blieben,  namen  darinn 
zum  wenigsten  die  schloß  von  thuren  vnd  thetten  großen 
schaden.  Item  sie  fielen  vff  den  Cloßberg,  beraubten 
sant  Niclaus  daselbst,  namen  darinn  was  sie  getragen 
vnd  gefüren  mochten,  vnnd  das  kam  alles  gein  Weyssen-- 
bürg  zu  der  weysßen  kircben.  Actum  anno  dni  ■ccqclx. 
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Reyss  inn  das  Hafltal. 

VffBamabe  apostoli  [1 1.  Juni]  hernach  zohe  aber  der 
lantfaugt  vnd  der  faudt  zu  Germerßheym  mit  den  obge- 
nanten  ij^  pferden  vnnd  die  stat  Weyssenburg  sambt 
den  vorgenanten  dorffern  zu  Weyssenburg  auß  mit  xii* 
mannen  zu  rosß  vnd  fuß  vnd  hiewent  den  waldt  ab, 
genant  das  Hafftall.  Der  was  junckher  Schafridts  von 
Leyningen,  der  gefangen  lag  zu  Lichtenberg  vff  dem 
sloß  Tod  was  gefangen  worden  da  man  zalt  hcccclvu 
^S  sant  Michels  dag.  Eß  ist  auch  zu  wisßen,  das 
jonckher''  Ludwig  von  Lichtenberg  hett  xl  pferdt  bey 
dieser  geschieht,  wiewol  das  er  Juncker  Schafridten  von 
Lepingen  hett  gefangen  ligen  in  sym  eygen  sloß. 

liderlag  Yor  Pfeddersheym  vnd  gesigt  der  pfaltzgrane. 

{f^  31)     Nach   solchem  vff  sant  Johans  baptisten 

obent  [23.  Juni]  anno  domini  mcggglx,  da  zoch  der  manlich 

^nd  hochgeborn  fürst,  hertzog  Friderich,  pfaltzgraue  by 

Rhein,  ertzdruchsses  vnnd  churfurst  vor  die  zwey  Bocken- 

bejm,  bey  Worms  gelegen ,    die  warent  graue  Emichs 

Tonn  Leyningen,    vnd   zoch  mit   ime  der  bischoue  von 

Speyer,  hertzog  Friderich  sein  vetter  vnd  des  obgenan- 

ten  hertzog  Ludwigs   bruder,    vnnd   der  lantgraue  von 

Hessen  mit  viii^  pferden,    darzu    viel   ander   ritter   vnd 

becht,  auch  die  stat  Speyer   mit  macht,   vnd  slug  ein 

Wagenburg  vmb  sich  mit  greben,  das  er  sicher  darinn 

lege«     Doch   so    nam   er   grossen    schaden   darvor,    als 

man  sagt,    wan    viel   ritter   vnd    knecht   darinn  warent 

Tnd  groß    geschutzs.     So    lag    auch    der   bischoff   von 

HeJDtzs  mit  sym    voick   zu  Pfedersheym   wol  mit  xviii^ 

pferden  vnd  mit  iii™  Ringawern  vnd  andern  fußknechten, 

also  das  man  meynte,   er   hett    zu   roß   vnnd    fuß  bey 

den  V™  mannen  vnd  machten  auch  ein  Wagenburg  vmb 

sich,    wie   der   pfaltzgraue.      Vnd   was  bey  im  hertzog 

Ludwig  von  Bayern,    graue  zu  Veldentzs,   item  graue 

12* 
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Emich  voD  Leyningen  vnd  sein  bruder  Philips,  item 
graue  Ott  von  Hennenberg,  item  der  graue  von  Glychen, 
item  graue  Johan  von  Nassaw,  item  graf  AdoÜT  syo 
bruder,  provisor  zu  Erffort,  der  darnach  bischof  wart, 
item  der  herr  von  Runkeli  vnd  viel  ander  ritter  vnd 
knecbt,  vnd-  warent  noch  warten  iiii^  pferdt  von  dem 
von  Wirttcmberg,  die  auch  kament,  doch  waren  sie  zn 
lang«  Da  diß  der  pfaltzgraue  vernam,  da  zoch  er  von 
dannen  vngethan  vff  sant  Virichs  dag  des  eegenanten  jars. 

Do  eylten  im  des  bischofs  diener  nach,  aber  der 
pfaltzgraue  hett  syn  Ordnung  gemacht  vnd  warff  synen 
vheindt  darnidder  bey  funffbunderten  zu  rosß  vnnd  fuß, 
die  da  gefangen  vnnd  erstochen  wurdent,  vnnd  eylt 
ine  nach  biß  gein  Pfederßheym  hinein,  vnd  fielen  viel 
pferdt  in  die  greben  ab  der  brücken,  vnd  was  groß 
nott,  als  wol  zu  versteen,  dan  der  bischoff  kam  hart 
davon,  das  er  nit  gefangen  wart. 

So  wardt  vfs  bischofs  sytten  gefangen  graue  Ott 
vonn  Hennenberg,  item  graue  Johan  von  Nassawe,  item 
der  herr  von  Runckell,  item  graue  Philips  von  Leyningen, 
der  hett  wedder  leut  noch  landt.  Vnd  ist  zu  wissen, 
das  die  reuter,  die  vfT  obgenanten  dag  vom  pfaltzgrauen 
gefangen  synt,  der  warent  ncuntzig  vnd  acht,  alle  edell 
vnd  zu  dem  schilt  geporn,  vnd  cxiiii  guter  reysiger 
knecht,  item  vff  hundert  wäppner,  warent  Ringawer, 
vnd  ob  hundert  erstochen.  Also  gesigte  der  pfaltz- 
graue, das  doch  nit  geschehen  were,  betten  sie  der 
Wirtembergischen  reuter  erwartet,   wan   sie  kamen  am 

andern  dag,  do  es  gescheen,  das  villycht  gutt  was. 

• 

Item  es  wardt  vff  des  pfaltzgrauen  seyten  auch 
gefangen  herr  Johans  von  Wachenheim,  ritter,  Hans 
von  Than,  Hans  vom  Sande,  schulteis  zu  Heydelberg, 
Gerhart  von  Thalheim,  Hans  von  Ehingen,  vnd  wart 
Hans  von  Ramberg  vndern  thoren  erstochen.    £ß  wart 
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auch  manig  reyßig  knecht  gefangen.  Man  sagt  auch 
dizomal,  das  der  pfaltzgraue  hett  hey  xxii^  pferdt  vnd 
fiel  zu  faß. 

1^  ?or  Sidtxs  vnd  wart  gewonnen  ?om  marggranen 

zu  Baden. 

Ion  diesen  dingen,  als  der  pfaltzgraue  vor  den 
zweyen  Bockenheym  lag,  do  zoeh  der  hochgeborn  herr 
Carell  marggraue  zu  Baden  vnd  graue  zu  Spanheym 
▼ber  Rhein  vor  das  sloß  Sultz  bei  Surberg  gelegen  mit 
macht  ynd  grosßen  buchsßen,  legert  sich  ins  dorflT 
Sdltzs  mit  synem  volck,  ließ  doch  die  leut  in  iren 
kaßern  vnd  thett  (/^  32)  nyemant  nichts.  Dieser  Zug 
geschach  nechst  montags  nach  Petri  et  Pauli  apostolorum 
[30.  Juni],  anno  mcccclx,  vnd  kam  das  also. 

Eß  was  eyn  edellman,  genant  Friderich  Von  Flecken- 
steJD,  der  selb  hett  eyn  achten  teill  zu  Sultzs  vnnd 
Uevor  im  jare  da  man  zalt  mgcgclix  vmb  Martini  bey 
Selß  vber  Rhein  geschift  in  das  Riedt,  fieng  darinn 
vier  oder  funfiT  gebauwern  vnd  blundert  darinn,  doch 
nit  viel,  fürten  soUichs  gein  Sultzs  vnd  darnach  gein 
Wachsenstein.  Vff  die  selb  zeit  was  obgenanter  marg- 
graue Carle  von  Baden  bey  dem  römischen  babst  ge- 
oant  Pius,  zn  Mantua,  vnnd  darumb  verdroß  ine  disse 
boßheydt  gar  sere,  das  er  vor  das  obgenant  schloß 
Saltzs  zöge.  Vnd  lag  darfur  vom  egenanten  montag 
an  biß  samstags  der  selben  wochen.  Noch  mitten  tag 
zwQSchen  sechssen  vnd  sieben,  da  gabent,  die  im  sloß 
warent,  deren  vif  xxviii  manne  geweßen,  das  schloß 
Tff,  vnnd  kam  das  also.  Sie  hiewent  die  bäum  abe, 
so  im  dorff  stunden  vnd  fiilten  zwen  greben.  Item  er 
bett  eyn  grosße  buchs  darfur,  doch  schoß  man  nit  mer 
dan  drey  schuß  damit  das  sich  die  mawer  böge.  Item 
sie  betten  auch  eyn  grosßen  böler,  der  schoß  vber 
sich,  fiel  in  das  sloß  vnd  zerslug  ine  was  sie  betten. 
Abo  ließ  man  alle,   die  darinn  warent,    ledig  mit  irer 
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habe.  Eß  wardent  auch  leut  do  vor  dem  schloß  ge- 
letzt ynod  geschossen,  wan  es  nit  böß  geweßen  ist, 
als  man  noch  wol  sieht.  Man  fandt  auch  in  dem 
schloss  me  den  iii^  malter  korns  vnd  hahern  vnd  wol 
xvii  fuder  weins  vnd  viel  ander  dings.  So  musten  die 
leut  in  dem  dorff  dem  marggrauen  schweren  getreuw 
vnd  holt  zu  sein,  vnd  ob  yemant  kem,  der  hesßer 
recht  zu  ine  bette,  solt  ine  an  iren  eren  nit  schaden. 
Vnnd  seint  dis  die  gemeyner  gewest  des  obgenanten 
schloß  Sultzs ,  mit  namen :  Juncker  Hans  von  Flecken- 
stein der  alt,  item  Jacob  von  Fleckenstein,  item  Fri- 
derich  von  Fleckensteyn,  des  obgenanten  Jacobs  bruder 
vnnd  haubtmann  des  kriegs,  vnnd  der  eegemelten  was 
das  halb  schloß,  item  Niclas  von  Than,  Hans  von 
Than  vnd  ir  zwen  jungen  bruder,  der  was  das  ander 
halb  schloß.  So  warent  auch  mit  dem  marggrauen  vor 
Sultzs  die  von  Eßlingen  in  Swaben  vnd  die  stat  Weyll 
mit  iii^  vnd  xx  schützen. 

Wie  die  ?on  Hagenbach  gein  Cannel  gereysst  vnd  was  ine 

do  begegnet  ist. 

Nach  solchem  vff  mitwoch  nach  Vdalrici  [9.  Joli]  des 
obgenanten  jars,  do  zogent  die  von  Hagenbuch  vß  mit 
xxxiii  mannen  in  das  dorff  Gannell  vnd  wolten  den 
frauwen  daselbst  iren  flachs,  den  sie  außgeropft  betten, 
genomen  vnd  hinweg  gefurt  han.  Diß  wurdent  die 
reuter  gewhar,  die  do  lagent  zu  Minfelt  im  sloß,  der 
waren  xiiii,  als  man  sagt.  Dieselben  hinderrittent  die 
von  Hagenbuch,  erstachen  vnd  zerhiewen  ir  xxiii  zu 
dott,  fingen  ir  vier  vnd  die  andern  sechs  entlieffent  gar 
kume  etc. 

Ton  weiter  tagleystnng  n  Worms  ?or  marggrane  Carlen 

von  Baden. 

Darnach  vmb  Margrethe  wardt  eyn  dag  gelegt 
gein   Wormbs  vor  marggraue  Carlen  von  Baden  t   vnd 
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do  wart  der  bischoff  von  Meintzs  gerächt  mit  dem 
plaltzgraaen.  Doch  sagten  etlich,  der  bischoff  wer  gut 
pfsützgrauisch ,  wiewol  er  mit  diessen  herren  im  krieg 
waß.  Vnd  verlieb  hertzog  Ludwig,  der  von  Wirtem- 
berg  vnd  graue  £mich  hindan  steen,  wan  sie  nit  in 
diesße  rachtung  gehellen  wollen»  als  man  sagt.  Doch 
so  wart  kein  gefangen  ledig. 

(T  ^  Wie  man  das  körn  n  Gannell  wol  mit  ziii'  mannen 
schnidt  vnd  geyn  Weissenbnrg  flirdt. 

Volgends  vff  freytag  nach  Margrethe  [18.  Juli]  zoch 
derfaadt  von  Germerßheym  aufS  mit  den  reutern,  Swytzern 
vood  gebauwern,  so  zn  Bullichkeim  lagent,  darzu  die 
stat  Weyssenburg,  Schleitall,  Seebach,  Cleburg,  vnd 
alles  das  in  der  Montat  dem  pfaltzgrauen  zugehört,  vff 
liii' manne  mit  wagen  vnd  kerchen,  schnidten  das  körn 
abe  vor  Minfelt  vnd  Cannell  zwen  tag  an  eynander, 
furleo  das  geyn  Steynweyler  vnd  gein  Weyssenburg, 
fielen  auch  ins  dorff  Minfelt  vnd  brandten  das.  Do 
lieBent  etliche  auß  dem  schloß  vnd  schossent  sich  mit 
inen,  erschosßen  vff  drey  oder  vier  Sweytzer  vnd  ander 
nihe  etc.  Eß  ist  auch  zu  wisßen,  das  der  stat  Weyssen- 
burg recht  panner  im  feldt  was  die  zwen  tag  vnnd 
damit  vff  vi^  manne  auß  gemelter  stat  vnd  kament  auch 
gein  Weyssenburg  xlvü  wagen  vnd  kerch  mit  körn, 
das  der  armen  leut  gewesen  was. 

Wie  der  krieg  gerächt  warde. 

Darnach  vff  vincula  Petri  [1.  Aug.]  wart  hertzog  Lud- 
wig vnd  der  von  Wirtemberg  sambt  iren  helffern  auch 
gerächt  vnnd  alle  gefangen  ledig  zu  beyden  seyten. 

Tie  der  bischoff  ?on  letz  vnd  seyn  bmder  Harens  gefangen 

wnrden. 

In  diesen  dingen   als    man   daget   vmb   den  krieg 
^     in  Schwaben,    da    kam   bischoff  Jörg  von   Metz   vnnd 
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sein  bruder  Marcus,  —  der  was  eyn  damdechant  m 
Meintzs,  vnd  warent  beyd  marggrauen  von  Baden,  — 
Ton  unser  frauwen  zu  den  Eynsiedeln,  Tnd  do  sie  ka- 
ment  von  Basell  herab  bey  Ysenheim,  do  hilt  eyner 
von  Schauwenburg  vff  sie  wol  mit  lxx  pferden  vnd 
fiengen  beyde  herren  vnbewamt  aller  eren,  Tmb  an- 
sprach, die  er  bette  an  iren  bruder  herm  Careln  vonn 
Baden,  vnd  fürt  die  mit  iren  dienern,  der  warent  xii 
pferdt  vnd  acht  edlern  (sie),  gein  Ysenbeym,  eyn  wasser- 
hauß  gelegen  bey  Ysenheim  dem  closter.  Actum  anno 
dni  HCCCCLx  vif  freytag  vor  Laurentii.  [8.  Aug.]  Vnd  wart 
dasselb  schloß  belegert  von  dem  marggrauen,  dem  bischoff 
von  Trier  synem  bruder,  vnnd  andern,  wan  sie  wol 
gefreundt  warent.  Da  wardt  dazwuschen  geredt,  das 
sie  ledig  außkament,  vnd  wart  das  eegenant  schloß 
dem  bischoff  von  Metzs  vor  acht  dausent  golden  mit 
syner  zugehorde,  vnd  das  trug  jars  bey  v^  gülden  gelts. 

Wie  der  krieg  gerächt  wardt  vnd  alle  geftiigea  ledig. 

Darnach  der  bischof  von  Meintzs,  hertzog  Ludwig, 
der  von  Wirtemberg  vnnd  graff  Emich,  der  der  obge- 
nanten  fursten  helfler  geweßen,  wurdent  auch  gerächt 
vnd  alle  gefangen  ledig  gegeben. 

Der  pfaltxgrane  widderaagt  dem  grauen  ?on  Leyingea. 

(/^  34)  Nachfolgends  wart  der  hochgeborn  hertzog 
Friderich,  pfaltzgraue  by  Rhein,  des  edlen  wolgebornen 
graf  Emichs  von  Leyningen  vnd  syner  bruder  vheindt. 

Also  zoch  (er)  vff  montag  nach  vnser  frauwen  tag 
wurtzweyhe,  zu  latein  assumptiogenant[18.  Aug.],  vordas 
schloß  Hasellach  bey  der  Newenstat  gelegen,  vnd  mit  im 
der  bischof  vnd  die  stat  Speyer  mit  grosser  macht,  vnnd 
lag  darvor  biß  samstags  der  selben  wochen.  Do  wur- 
dent sich  die  reuter  vnnd  gebawern  zweyen,  als  man 
sagt,  vnd  gabent  das  schloß  vff,  das  man  sie  reitten 
ließ   mit   irer   habe,   vnd    die   gebawern    swurent  dem 
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pfaltzgraaen  zu  stuDdt  vnd  doch  vnschedlich  dem  eydt, 
den  sie  hertzog  Ludwigen  gethan  betten ,  an  allem 
sjnem  rechten,  wan  er  eynen  vierdten  tbeill  an  den 
selben  dorffen  hette  zu  Haselbacb  vnd  zugebörden.  Actum 
anno  dni  mcccclx. 

Wie  ier  pikttigraiie  vor  lyiifelt  gezogen  vnd  es  gewonnen  wart. 

Damach  montags  nach  sant  Bartholomens  tag  [25.  Aug.] 
anno  dni  mcccclx,  do  zoch  der  pfaltzgraue  vor  das  schloß 
Mpfelt,  gelegen  by  Cannell,  das  do  Juncker  Scbaffridts 
TOD  Leyningen   was,    der  vff  dem  schloß  zu  Lichten- 
berg; gefangen  lag,  wan  dem  pfaltzgrauen  viel  Schadens 
daniß  geschehen  was  in  dem  gantzen  krieg,  vnd  zoch 
mit  im  die   statt  Weyssenburg   mit   iii^  mannen ,    vnder 
den  was  hauptmann  Juncker  Diemar  Bogener,    vnd  die 
stat  Speyer;    aber   der   biscboS   zu  Speyer   wolt  nichts 
dann   thun    dieweyll   das    Juncker    Scbaflridt   gefangen 
lag.    Aber   wie   dem   allem,   so    lag   der   pfaltzgraf  do 
init  macht   vnnd   grossem    gezuge,   wan   das    sloß   wol 
versorgt   was    mit   gutten    schütten    vnd    greben,    vnnd 
was  auch  bescheydenlich  gutt  gezeug  darinn  von  buchs- 
seo  vnd  anderm,    so    in    eyn    schloß  gehört.     Aber  es 
^^tt  kein  rettung,  vnnd  darumb,  do  er  also  biß  vf  dors- 
tag  zu  nacht   derselben    wochen  (daruor   gelegen  hett), 
do  gabent,  die  im  sloß  warent,  das  sloß  vlT,  wan  die 
reuter  —  deren  nur  xvi,  vnd  der  gebauwern  wol  hundert 
VDod  zwentzig  warent  —  den  gebauwern  nit  getrawten. 
Da  ließ  man    die   reysigen   reitten   mit   irer   habe   vnd 
schworent,  den  krieg  auß  nit  widder  den  pfaltzgrauen 
za  thun,  vnnd  die  gebawern  schwurent  dem  pfaltzgrauen 
als    irem    eygen    herren,    doch    vnschedlichen    hertzog 
Lodwigen  syner  gerechtigkeit  desselben    landes.     Vnnd 
behielt  das  schloß  vff  drey  firteill  jars,    da    ließ  er  es 
anßbrennen    zu    gründe    vnd    die    mauwern    abwerffen. 
Wart  darnach  widdergeben  in  den  rachtungen. 
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man  zoch  vor  den  kirchoff  n  Donenback. 

Daroach  vff  freytag  derselben  woehen,  das  was  yff 
Johannis  deeollationis  [29.  Aug],  da  schickt  der  pfaltzgraf 
die  synen,  mit  namen:  den  faudt  zu  Geraierßheym  mit 
den  synen,  vnd  die  stat  Weyssenburg  mit  irem  geschatze 
vnnd  leuten  vor  den  kircboff  zu  Dorrenbach,  wan  er 
vest  vnd  starck  was  von  guten  mauern  vnd  wol  ver- 
bollwerket  vnd  warent  darinn  vff  hundert  vnnd  dreyßig 
gebauwern  auß  dem  dorffe. 

Da  die  nun  sahent  den  ernst  vnd  auch  kein  ret- 
tung  wüsten,  do  gabent  sie  den  kirchoff  vff  vnd  schwu- 
rent  dem  (p  35)  pfaltzgrauen.  Do  ließ  man  ine  das 
ir  widder  vnd  brochent  den  kirchoff  abe  mit  den  Schne- 
cken vnd  bollwercken.  Diß  verdroß  die  armen  leat 
vnd  meynten,  man  hett  ine  versprechen  lassen  zu  ver- 
lyben  alß  vor,  do  sie  den  kirchoff  geben  betten.  Yedoch 
blyb  es  dabey. 

Wie  Bissessheym  gewonnen  wart. 

Darnach  zobe  der  pfaltzgraue  vor  Bißeßbeym  das 
sloß  bey  Worms  gelegen  vnd  gewänne  es  auch,  vnd 
schwurent  im  die  von  Bechteim  vnd  Gunterßblomen ; 
vnd  dieselb  gegent  was  graue  Bernharts  von  Leyningen. 

Wie  Rechtenbach  vnd  Otterbach  dem  pfaltzgrauen  schwurent 

Nachgends  kament  die  von  Rechtenbach  vnd  Otter- 
bach, die  schwurent  alle  dem  pfaltzgrauen,  also  das 
die  grauen  von  Leyningen  außwendig  des  gebirgs  an 
dem  wytten  gantz  neußt  behielten,  sonder  der  pfaltz- 
graue hett  es  alles  gewonnen  vnd  ingenommen,  als  syn 
eygen  leut,  mußten  im  auch  betthe  vnd  stewer  geben, 
dieweil  sie  syn  warent,  wiewol  er  sie  vormals  ver- 
brandt  vnd  verderbt  hett. 

Wie  die  granen  von  Leyningen  weiter  widder  Pfaltz  handettei. 

Darnach  legten  sich  die  grauen  von  Leyningen  in 
die  gutten  bergschlosß,    die   sie  betten,    nemblidi  gein 
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Greueostein,  Liodelboni,  Gutenburg»  Falckenberg  vnd 
Durckheim,  das  gar  wol  vergraben  vnd  versorgt  was 
vor  gewalt,  als  man  sagt,  vnd  lagent  auch  scre  daselbst 
mit  irem  gezeuge  vor  Harten  bürg  vnnd  zu  Dagßpurg 
oben  in  dem  landt  vnd  thetten  dem  pfaltzgrauen  grosßen 
schaden  auß  den  eegenanten  schlössen  mit  leut  vahen 
vDd  Damen.  Darzu  so  was  ine  hertzog  Ludwig  seer  be- 
holffen,  vergundte  ine  syns  lands  vnd  was  er  mocht, 
wan  er  zornig  was  vber  den  pfaltzgrauen,  dieweyll  das 
die  TOD  Leyningen  vorhin  syne  heliTer  warent  geweßen. 

Tie  Kircheim  gewonnen  vnd  grane  Philips  von  Nassawe 

*  darinn  gefangen. 

Volgends  vff  freylag  nach  Dyonisii  [1 0.  Od.]  zu  mor- 
gen zQSchen  dreyen  vnd  vieren,  da  erstig  hertzog  Ludwig 
von  Zweinbrucken  das  stettlin  Kircheim  an  dem  Donnerß- 
berg  Toder  Bolanden  vnd  finge  darinn  graff  Philipsßen 
Too  Nassawe  sambt  zweyen  edeln  vnnd  acht  knechten 
TDod  fiirt  den  gefangen  gein  Meyßenheim  vnd  darnach 
gein  Veldentzs. 

Das  was  gar  eyn  reycher  graue,  doch  kundt  man 
flit  lauter  erfaren,  ob  er  geschetzt  wardt  oder  nit,  wan 
^er  lantgrafT  theydingt  ine  auß  der  gefengnis.  Diß 
keschach  vff  obgenanten  dag  A*^  mcccclx. 

Wie  das  dorff  Sweig  gebrant  wart. 

Damach  vff  sant  Gallen  dag  [16.  Oct.  zu  nacht 
^wuschen  zehen  vnd  eylffen,  da  fielent  der  von  Leyningen 
Mutszapffen  in  das  dorf  Sweyg  bey  Weyssenburg  vnd 
Terbrandten  etliche  heußer  vnd  scheuwern,  vnd  schlugen 
den  faßen  die  böddem  auß,  auch  die  bullen  vmb,  die 
da  mit  wein  stundent,  wan  es  nach  dem  herbst  was 
A^  domini  mcccclx. 

{psß)         Von  Erobemng  des  sloss  Rieppergs. 

Damach  vffmittwoch  nach  Martini  [12.  Nov.]  da  er- 
stigent  die  grauen  von  Leyningen  das  schloß  Riepperg,  dem 
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bischoue  von  Speyer  zugehörig,  vmb  das  er  des  pfaltz- 
grauen  helffer  was,  vnnd  fnndent  darinn  groß  gutt,  so 
die  armen  leut  darinn  geflehent  hettenn,  ?nnd  ein 
grosße  summa  bars  gelts.  Darumb  zohe  das  ganfzs 
bistumb  vnd  der  vitzthumb  von  der  Nuwenstat  vor  das 
sloß,  also  wart  ein  theyding  troffen,  das  denen  vff 
dem  schloß  ein  gelt  vnd  das  sloß  also  lere  vnd  ge- 
plündert widdergegeben  wardt. 

Item  diß  nemen,  leut  vahen  vnd  ander  schedliche 
Sachen  whert  den  gantzen  winter  vff  den  pfaltzgrauen 
vnd  syne  helffer. 

Wie  der  pfaltzgraae  vnd  Wirtemberg  durch  den  marggriiM 

gerächt  wnrdenB. 

Im  nachfolgenden  mcggglxi^°  jare  wart  eyn  tag 
gein  Prussell  gelegt  vor  den  marggrauen  zu  Baden 
zwuschen  dem  pfaltzgrauen  vnd  graue  Vlrichen  von 
Wirtemberg,  vnd  da  wurdent  sie  gar  gerächt  vmb  ir 
ansprach,  doch  also,  ob  hertzog  Ludwig  vnd  die  grauen 
von  Leynigen  auch  gerächt  wurdent,  wan  er  sich  nit 
von  ine  scheiden  wolte. 

Darnach  wart  aber  dag  gelegt  gein  Baden  vor 
obgenanten  marggraue  Carle  zwuschen  dem  pfaltzgrauen, 
hertzog  Ludwigen  vnd  graue  Emichen  von  Leyningen 
vnd  synen  brudern.  Dar  schickten  beydt  theill  syne 
rete  vnd  wolt  khein  theill  dem  andern  so  viel  zu  lieb 
thun,  das  ir  einer  vor  dem  andern  dahin  wolt  komen, 
wan  iglicher  zöge  vff  den  andern,  wan  er  do  were, 
so  wolt  der  ander  auch  dar  komen.  Also  schiedt 
hoffart  den  dag,  als  man  sagt.  Doch  nit  dester  mynder 
rust  sich  als  der  pfaltzgraue  zu  feldt  anno  mgccclxi 
nechst  nach  ostem. 

Wie  der  pfaltzgraue  vor  Meysenheym  söge  vnd  rackt  der 
marggrane  den  krieg  im  feldt;  vnd  wie  der  vonn  Wirtemberg 

dem  pfaltxgranen  widderaagt. 

Darnach  häuft  sich  der  pfaltzgraue  mit  grosser 
macht  vnd  hilff,  so  sterckst  er  mocht.     Mit  namen  so 
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halff  im   hertzog    Friderich,    des    obgenanten    hertzog 
Ludwigs  bruder,  item  der  graue  von  Nassaw,  herr  zu 
Sarbrucken;    item    die    reingrauen;    item    der    bischoue 
von  Wortzburg,    die  von  Lichtenberg   vnd   ander  viel 
herreo,  grauen,  ritter  vnd  knecht  vnd  die  stat  Speyer. 
Aber  der    bischoff  von    Speyer   der   wolt   nit    widder 
hertiog  Ludwigen  thun,    wan  er  sein  mann  was.     Mit 
diesem  obgesehriben   volckh    zoch   der   pfaltzgraue   vor 
die  stat  Meysenheim,  an  dem  Glan  gelegen,  mit  macht. 
Da  lag  hertzog  Ludwig  darinn  mit  drew  hundert  pfer- 
i%  als  man  sagt,    so   lag  graue  Emich  vff  eyn  meyl 
vegs  auch  dabey  in  eym  stettlin  mit  hundert  pferdenn, 
riUeot  auß   vnd  inn,    wan  sie  wolten,    dan   der  Glan, 
das  Wasser,    zwuschen   der  statt  vnd  dem  here  {f^  37) 
floss.    Vnnd   da  kam   der  bischoue  von  Meintzs,    herr 
fiietherich,    der  darnach  entsatzt  wardt,    vnd  theydingt 
seer  darzwuschen,    aber  der  pfaltzgraue,    noch  hertzog 
Ludwig  wolten   des  kein   redde   hören.      Do   nun   der 
pfaltzgraue  also  vff  sieben  tag  darfur  gelag,  kam  marg- 
graae  Carle   von   Baden   dahin   mit   seynen  rethen  vnd 
tbejdingt  sere.   Diß  wolt  der  pfaltzgraf  nit  veruolgen  vnd 
aoch  eins  theils  hertzog  Ludwig.  Also  riet  der  marggraue 
Widder  hinweg.    Inndes,  als  theydingt  wardt,  do  behauft 
sich  graf  Virich  vonn  Wirtemberg  mee  wan  mit  neun  tausent 
mannen   zu   roß   vnd   fuß  vnnd  widdersagt  dem  pfaltz- 
grafen  abermals;  vnnd  wolt  im,  als  man  sagt,  vor  ein 
stat  gezogen  sein.    Vnder  dem  was  der  marggraf  eynen 
gatten    weg    vom    here    komen,    da   wardt   im    widder 
nachgeschickt  vnnd  der  krieg  gerächt  in  dem  feldt  zwu- 
schen   dem   marggraven,    hertzog   Ludwigen    vnd    dem 
graven   von  Leyningen,    des  sie  zu  beyden  seyten  wol 
benagig,  den  doch  vormals  nyemant   kundt   verrichten. 
Wie  es  aber  gerächt  wardt,    das    weiss  ich  nit.     Aber 
doch  so   wurden t  den  grauen   von   Leyningen   alle   ire 
schloß  widder,  darzu  alle  dorffer,  die  dem  pfaltzgrauen 
geschworen  betten  inn  eygenschaft,  wie  wol  der  pfaltz- 
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grane  die  schloß  alle  vor  disßer  rachtuog  hett  außge- 
brandt.  Man  sagt  auch,  wer  diesße  egenante  rachtang 
nit  geschehen,  so  mussk  der  marggraf  von  Baden  des 
von  Wirtembergs  helifer  syn  worden  widder  den  pfaltz- 
grauen,  wan  er  mit  im  vnd  hertzog  Ludwigen  in  bunt- 
nißen  was.  Desshalb  were  dem  marggrafen  dest  ernster 
ZOT  rachtung  gewest,  welche  beschach  in  vigilia  Johannis 
baptiste  [23.  Juni]  anno  mcccclxi. 

Wie  bischoff  Dietherich  Yon  leintx  vom  babst  entsetzt  wart. 

Darnach  im  obgenanten  jare  da  entsatzt  babst  Pius 
den  obgenanten  bischof  Dietherichen  von  Meintzs,  der 
was  eyner  von  Ysenburg,  umb  das  er  nit  zu  im  komen 
was  gein  Hantua,  als  er  das  zu  den  heiigen  geschworen 
bette,  da  im  das  pallinm  gegeben  wardt,  vnd  auch 
vmb  ander  viel  me  puncten  vnnd  artickell,  als  dan  die 
bullen  außwysent,  vom  eegenanten  babst  vnd  keyser 
Friderichen  dem  dritten  also  genant.  Vnd  wart  an 
seyn  stat  gesetzt  graue  Adolff  von  Nassaw,  vnd  gebott 
der  babst  dem  keyser  mit  allen  Fürsten,  grauen  vnd 
herren  an  dem  Rhein,  das  sie  den  eegenanten  neuwen 
bischoff  solten  setzen  in  das  bistumb  mit  macht  vnd 
gewalt.  Vnd  gab  auch  ablass  denselben,  wan  der  alt 
were  ein  ketzer  vnd  nit  eyn  gehorsmer  der  kirchenn, 
thett  auch  alle  die  in  banne,  die  darwidder  thatten,  sie 
werent  geistlich  oder  weltlich.  Disßem  gebott  waren 
gehorsam  alle  forsten  vff  dem  Rhein,  nemlich  der  biscboue 
von  Trier,  der  bischoff  von  Colin,  der  bischof  von 
Hetzs,  lantgraf  von  Hessen  der  alt,  item  marggrave 
von  Baden,  der  des  romischen  keisers  swester  hett, 
item  hertzog  Ludwig  von  Bayern,  graue  zu  Veldenlz, 
item  alle  grauen  von  Nassaw,  item  die  reingrauen, 
item  der  von  Ochssensteyn ,  item  Juncker  Ludwig  von 
Lichtenberg,  item  die  vom  Steyn  etc.  Die  alle  häuften 
sich  mit  grosser  macht,  mit  buchsßen  vnd  gezeugoo 
vnd  zogen  gein  Meintzs  vnnd  satzten  den  neuwen  bischoff 
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Tff  den  altar ,  mit  gehelle  des  gantzen  capittels  vnd  in 
bejweßen  des  babsts  legaten.  Vnnd  alle  dhumbheren 
{p  38]  gehuldenten  im  inn  gegenwertigkeit  des  alten 
entsetzten  bischofs  der  zu  gegen  was.  Diss  geschach 
Tfffreytag  nach  sant  Michels  dag  [2.  Oct.]  anno  mcccclxi. 
Forent  darnach  vnd  gaben  dem  neuwen  biscboffinn  Pingen, 
Ellfell,  Ernfels  vnd  das  gantz  Ryngawe  mit  einander,  die 
holden  alle  dem  neawea  bischolT.  Item  die  zwey  Vlme 
bey  Meintze  vnd  die  schloss  darinn,  item  Gaw-Beckeln- 
beim  vnd  ander  biss   gein  Höchst,    das   behilt  der   alt. 

Wie  der  marggrane  vbern  pfaltzgranen  gezogen  ist 

Volgends    in   der    vasten   behaufft   sich  der  marg- 

graf  Yonn  Baden  vnnd  zoch  vbern  Rhein  za  Beinheym 

md  zog  gein  Gleburg,  gein  Rode,  Steynfels  vnd  Obern- 

bofen;   brandten   etlich    heußer   darinn ,    doch    nit   fiel, 

Dament  viehe  vnd  triebent  es  gein  Beinheym.     Darnach 

vor  pfiogsten  da  häuft    sich  aber    der   marggraue,    der 

von  Wirtemberg   vnnd   der   bischoue  von  Speyer  vnnd 

zogent  bei  Vdenheym  vber  Rhein  mit  ix^  pferden,    als 

man  sagt,  vnd  mit  viel  fußganden.     Vnd  kam  zu  inen 

bertzog  Ludwig  von  Bayern  mit  iij^  pferden,  brandten 

vai  brandtschatzten  xvii  gutter  dorße  mit  namen  Stein- 

weyler,  Beiheim,  Zeysskeim  vnd  ander  der  seyten  Rheins. 

Damach  reysst  der  pfaltzgraue  herwiddervrab,  also  das 

^osser   schad   zu   beyden  seyten  geschach  von  nemen, 

leat   vahen   vnd  zu    erstechen;    wan    alle,    die    widder 

den  pfaltzgrauen   warent,    hielten    ine    vnd    die    seynen 

vor  bennig  vnd  ketzer,   dievi^eill  das  sie  dem  habst  nit 

gehorsam  werent. 

Tie  diese  ftarsten  zwnschen  Heydelberg  vnd  Hanheym 

niderlagent. 

Damach  umb  sant  Johans  tag  baptisten  des  ob^ 
genanten  jars  da  haufft  sich  marggraue  Carle  von  Baden, 
graff  Vlrieh  von  Wirtemberg,   (der)  bischof  von  Metzs, 
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der  bischof  von  Speyer  vnnd  ander  ire  galten  freundt 
vnd  herren;  machten  eyn  Wagenburg  vnd  betten  darinn 
zu  ross  vod  fuss  bey  den  viii™  manoeo  guts  yolcks 
wol  bereit  mit  aller  zugehorung,  vnd  zogent  naber 
Heydelberg  zu.  Vnod  da  sie  kament  bei  Heimßbeym, 
do  liessent  sie  die  Wagenburg  mit  dem  volckb  im  vbeldt, 
vnd  drabten  die  herren,  der  marggraue  von  Badenn, 
der  von  Wirtemberg  vnd  mit  inen  der  bischof  von  Metzs, 
betten  bey  den  vii®  pferden,  als  man  sagt,  ritten  zwuscben 
Heydelberg  vnd  Manheym  bey  eym  dorff,  heysst  Secken- 
heym  vnd  liessent  die  Wagenburg  vnnd  alles  voick  hinder 
ine  mee  dan  zwo  meyln  wegs,  ritten  also  da  mutwillen 
in  bochmudt. 

Diß  wart  der  pfaltzgraue  gewar  vnnd  hett  nach 
dem  alten  bischof  von  Meintz  geschickt,  das  er  furder- 
lichen  zu  im  kem.  Der  kam  mit  v^  pferden,  das  es 
die  veynd  nit  enwustent.  Also  gewan  der  pfaltzgraf 
xii^  pferdt  vnnd  vif  ii™  oder  me  zu  fasse.  Das  wisten 
die  herren  alles  nit,  vermeindten,  der  pfaltzsgraff  hett 
nit  vber  v®  pferdt,  also  hett  ine  ir  bottschaft  gesagt. 
Item  sie  ordenten  ir  here,  schlagen  ritter  vnd  stritten 
da  ritterlichen,  vnd  zubandt  kam  das  fussgand  volck 
vnd  der  alt  bischoff  mit  den  synen  vnd  da  musten  die 
herren  vnder  geligen,  das  doch  nit  beschehen  were,  betten 
sie  ir  volck-  bei  ine  gehabt.  Vnd  also  gewan  der 
pfaltzgraue  den  krieg  vnd  fieng  (/^  39)  die  obgenanten 
drey  fursten  mit  iiij^^  pferden  vnd  me,  als  man  sagt. 
Der  marggraf  von  Baden  wart  gefangen  mit  xlI  grauen, 
herren,  rittern  vnd  knechten,  on  arme  knecht;  der  von 
Wirtemberg  wardt  gefangen  mit  xl  grauen,  herren« 
rittern  vnd  knechten,  on  arme  knecht;  item  der  bischof 
von  Metzs  wart  gefangen  mit  xxxi  grafen,  herren,  ritter 
vnd  knechten,  on  arm  knecht;  vnnd  wurden  vff  xl  manne 
erstocbenn,  vnder  denen  warent  drey  grauen,  eyner  von 
Helffensteyn  inn  Schwaben,  item  ein  herr  von  Prandis 
vnd  eyn  rawgraue,  das  ander  waren  edeU  vnd  arme  knecht. 
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Diße  vorgenanten  gefangen  wnrdent  alle  gein  Heydel- 
berg  gefort,  mit  grossen  frenden  des  alten  bischofs, 
wao  er  traowet  wol,  er  solt  bischof  verlieben  syn,  das 
doch  nit  geschach. 

So  was  auch  der  pfaltzgraue  fro,  wan  er  trauwet 
asch,  er  woll  syns  Schadens  inkomen»  den  im  die  ob- 
geoaoten  herren  vormals  gethan  heUen.  Diesße  nidder- 
lig  gesbach  Anno  domini  mcccclxii  of  Petri  vnd  Pauli 
apostolorum  [29.  Juni]. 

Tu  gegen  den  bischoff  n  Spyer  gehandelt  worden. 

Ab  die  obgenanten  fursten  niddergelegen  warent, 
'a  geschach  dem  bischoue  von  Speyer  grosser  schade 
TOD  pfaltigraoen ,  wan  er  vast  zornig  vber  ine  was 
^  gewan  im  RoUenburg  am  BruRhein  ab»  brandt 
TBod  brandschatzt  im  alles  syn  landt. 

Damach  rittent  die  thumbherren  gein  Heydelberg  vnd 
nachten  eyn  rachtung  zwuschen  dem  pfaltzgrauen  \nd  irem 
k'schof  mit  grosser  verbundtniss,  vnd  gaben  im  Werßaw 
n  Rottenborg  in,  also  lang,  biss  das  man  im  geb 
XTi'i*  gülden,  als  man  sagt,  vnd  ander  bundtniss,  das 
«io  bischoue  von  Speyer  solt  in  ewigen  schirm  der 
KüUs  sein.     Also  kam  er  auß  dem  krieg. 

Wie  bif choff  AdoUT  die  etat  leyntz  gewonnen  bat. 

Im  obgenanten  jare  nechst  nach  s.  Lucas  dag, 
dl  gedacht  der  new  bischoff  von  Meintz,  graue  Adolff, 
in  die  grosse  nidderlag,  die  im  der  entsatzt  bischoue  vnd 
der  pfaltzgraue  gethan  an  synen  lieben  herrn  vnd  freunden 
Tod  an  die  grossen  unlrew,  so  im  die  statt  Meintzs 
gethan  bette  vber  bescheen  zusagen,  als  man  ine  vff 
den  altar  gesetzt  gehebt,  also,  das  sie  von  im  abtrünnig 
waren  worden  vnnd  widder  den  babst  vnd  den  keyser 
nun entsatzten  bischoff  werent  geschlagen,  vnd  wo  er  das 
in  der  statt  gerechen  kondt,  wolt  er  gern  thun.  Nun 
n.  13 
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kam  es  also,  das  der  entsalzt  bischof  vod  sjiie  helfier, 
der  graue  vod  GatzenelDbogen  vond  ander  kameat  geia^ 
Meiotzs    vnd    wolten   etwas    funiemen    von    des   kriegii^ 
wegeo,    wan   die   stat  mit  dem  entsetzten  bischof  dra^ 
was,    als  vorstedt.     So  lag  der  pfaltzgraoe  zu  Oppi 
hcym  vnd   wolt  auch   zum    obgenaoten    dag  oder 
Sprech  dar  komen,  vnd  verzohe  biss  im  bottschaft 
schee.     Vnd  da  die  obgenanten  also  inn  Meintzs  lagei^ 
vnnd  kein  sorg  betten,    das    der  neuw   bischoff  ettwis.. 
furnemen   solt,   da   behaufll  sich  der  newe  bischoff  mS 
synen  helffern,   so  er  noch  bette,  mit  namen:    hertzo;» 
Ludwig   von   Bayern  zu  Veldentzs ,   item   graue  Joha  ^ 
von  Nassaw,  des  bischofs  bruder,  vnd  der  von  Konij 
stein,  des  bischofs  schwager  vnd  ander  helffer,  das  si 
gewunnent    ii*"  vnd    xxvi    manne    zu    roß   vnd  zu 
under   den   warent  auch    vff  iiii^  Swytzer  (f^  40)  vni 
kament  vor  Mentzs  zu  der  gaw-pforten  nach  mittemat 
Wurdent  also  zu  ralte,  das  sie  d6s  morgens  fme  z^ 
sehen  funff  vnd  sechs  auwern  stigent  in  die  statt,  vi 
kament  ir  vf  yj'^  mann  darinn,    das    ir  nyemant  ge^ 
wart.     Da  wüsten   sie   nit,   wie  sie  die  pforten  nfbi 
chent,  vnnd  da  was  graf  Halwig  von  Sultzs  in  Schw"^ 
ben,  Juncker  Anthonig  von  Hohensteyn  vnnd  der  Swyl 
haublmann,  die    hubent   an   vnd  schlugen  die  bancki 
drattent  biß  vf  den  diepmarckt  mit  der  baucken,  rec' 
als   ir  viel  tausent  werent,    liessent  ettlich  viel  an 
pforten,  die  sie  vffhawen  solten,  aber  sie  was  so  v^  ^^ 
vnnd   starck,    das   sie  viel  guts  betten  geben,   das 
Widder  auß  der  stat  werent  geweßen,   als  die  aagt^^ 
die  darunder  warent. 

Vnder  des  betten   sich  die  von  Meintzs  Tersanrrx 
vnnd  gehäuft,  dratten  gegen  den  vheinden,  triebent 
bis  zu  dem  dritten  mal  hinder  sich,   ee   das   man        ^ 
pforten  vffbracht 

Als  sie  geoffent,  da  kam  der  von  Konigstein     aif 
ij*^  pferden  vnd  eym  grossen  geschrey :  »schiagaat  2o£( 
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scblagent  dott  die  ketzer  allesambt,  vnd  nement  eynen 
oit  gefangen! et  Ynnd  brach  durch  biß  zu  einer  ander 
pforten,  da  deß  entsalzten  bischofs  diener  inn  warent 
komen  von  Host  vnd  von  Hocheim,  wan  es  also  lang 
wheret,  das  dieselben  auch  den  burgern  zu  hilff  gein 
Meintzs  kamen,  vnd  fing  derselben  reutter  vffii^pferdt, 
reit  also  ußen  vnd  widder  biß  zu  der  gaw-pforten 
vnnd  hiess  die  statt  anstossen  an  etwa  manchem  endt. 
Da  kament  die  von  Meintzs  in  grosse  nott  von  dem 
feuwer  vnd  den  vheinden.  Vnder  des  do  was  der 
entsatzt  bischoffvnnd  sein  vetter,  der  graff  von  Catzen- 
einbogen  vber  die  mauwern  vß  gefallen  vnd  ander  viel 
mit  ine,  lieflent  gein  Oppenheym  zum  pfaüzgrauen  vnd 
sagten  im  diese  böße  mere,  item  ettiich  die  fielent  in 
die  schiff,  die  am  Rhein  stunden,  das  sie  vndergingen 
vnd  ertrünckhen,  etliche  wichent  in  die  thurn,  die  an 
der  statt  stunden,  etwa  viel  wurdent  gefangen,  etlich 
erstochen  vnd  erslagen,  vnd  geschach  grosser  schade 
das  wol  zu  versteen  ist,  wan  es,  als  man  meyndt, 
die  best  vnd  sterckst  stat  vff  dem  Rhein  ist  geweßen 
vnd  noch. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  das  die  obgenant  statt 
wart  gewonnen  vnd  erstigen,  wie  vorstat,  vff  saut  Symon 
vnd  Jude  tag,  der  zweyer  zwelff  hotten  Anno  domini  mcccg 
vnd  Lxii  [28.  Oct.]  des  morgens  vor  tag  zwuschenn  funffen 
vnd  sechssen  an  biss  die  glock  drey  slug  nach  mittemtag» 
also  das  das  stechen  vnd  slagen  in  der  statt,  ee  sie 
gewonnen  vnd  vffgeben  wardt,  ix  gantzer  stunden  wberet. 
Vnd  kament  die  reuter,  so  zu  Host  vnd  Hocheim  lagent, 
alle  denen  von  Meintzs  zu  hilff,  der  mhe  was  dann  v^ 
zu  ross  vnnd  fuss,  als  man  sagt,  vnd  wurdent  der  von 
Meintzs,  ee  die  statt  gewonnen  vnd  vffgeben  wart,  er- 
stochen vnd  erschlagen  vy^  vnd  xxxi  manne,  wan  sie  gern 
das  pest  betten  gelhan,  wie  wol  man  ine  zulegte,  ettliche 
betten  die  statt  hingeben,   dieweiU  man  nyemants  nit 

13* 
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(Hs.  mit)  name,  der  Nassawisch  vnd  Kongsteynisch  wti 
sonder  die  betten  es  gut,  was  aber  Ysenburgisch  vo 
pfaltzgrauiscb,  den  wart  genomen,  was  sie  betten,  Tim 
gar  verderbt. 

Item  die  grosse  not  von  geslegd  vnd  getbone  Ai 
za  Mcinlzs  was,  ee  sie  gewonnen  wart,  bort  mi 
(f^  41)  ein  gantze  meill  wegs,  als  die  sagten  in  dei 
selben  gcgent.  So  was  diss  aucb  die  aller  grSst  ei 
scbröcklichstc  sacb,  die  in  dissem  landt  ye  gebort  ward 
das  man  eyn  solebe  gutte  stat  solt  also  gewaltige; 
vnd  alle  stett  erscbrockent  des  gar  sere.  Es  wart  an« 
das  grösst  gutt  darinn  genomen  vnd  gewonnen  v< 
allen  stellen  vnd  landen ,  das  in  dem  kauflTbaoß  la, 
vnd  aucb  vom  landt  berumb  darinn  geflöbent  was,  Wf 
ycderman  meynt,  das  syn  wer  do  versorgt. 

£ß  ist  aucb  zu  wissen,  das  der  aller,  die  Meint 
gewonnen  bant,  nit  me  geweßen,  dan  ii*"  vnd  xxvi  mani 
zu  ross  vnd  fuss,  vnd  vnder  den  allen  sagt  man  de 
von  Konigstein  den  grosten  preiß  vnd  lob,  wan  d< 
der  fromest  vfT  die  zeit  was  in  allem  bere,  wie  u 
bort  sagen. 

Item  als  die  stat  erstigen  vnd  gewonnen  wart,  ( 
kam  der  neuw  biscbof  zu  ix  auwern  vor  mittemt^ 
mit  xviii^  gutter,  wol  erzeugten  Ringawern  zum  strei 
bereidt,  vnnd  da  die  so  vGT  die  tburn  ge^obent  wäre 
saben  dasselb  volck  komcn,  do  rieifent  sie  herab 
gaben  die  tborn  vlT,  gingen  berab,  vnnd  gabent  ii( 
gefangen. 

Darnacb  am  dritten  tag  wurdent  die  von  Meint 
alle  außgctrieben  von  weyb  vnd  binden;  doch  word< 
sie  darnacb  widdcr  ingelassen  vnd  scbwurent  bische 
Adolflen  von  Nassaw,  der  sie  gewonnen  bette,  w 
vorstet,  vnd  synem  stifft  sant  Martin  vnd  allen  in 
nacbkomen,  ymmermee  eygen  vnd  gehorsam  za  sy 
Vnd  synt  nun  nit  mer  eyn  freye  statt  als  vor,  wan  < 
sie  mit  dem  scbwert  gewonnen  batt,  vmb  das  sie  wiida 
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ioe  warent  vber    des   babsts  vnd  keysers  gebolt,   den 

sie  vo^ehorsam  warent. 

Was  aber  grossen  mechtigen  guts  do  gewunnen 
wart,  das  weysst  der  bischoff  vnnd  syne  hellTer  wol, 
wan  es  ine  wol  za  statten  kam.  Es  were  viel  davon 
10  sagen,  wan  es  die  gröst  name  was,  die  in  diessem 
laodt  je  gewonnen  wart,  vnnd  was  vast  grösser,  dan 
die  DJderlage  da  vornen,  do  die  Fürsten  nidderlageot, 
ab  man  sagt. 

Wie  die  flursten  gefangen  lagent. 

Als  nun  Meintzs  gewonnen  was,  wie  vorstedt,  so 
lagen  die  obgenanten  fursten,  der  marggraue,  der  von 
Wirtemberg  vnnd  der  bischoue  von  Metzs  noch  alles 
pfaDgen  sambt  aller  irer  riUerschaft  vnd  dienern  so 
nit  ineo  niddergelegen  warent,  würdent  verwart  zu 
Hejdelberg  vnd  verzerten  gross  gutt.  Doch  verdagt 
mao  ?nderwyln  die  diener. 

Fie  gemeldte  ftirsten  anss  der  gefengnis  geteydingt 

worden  synt. 

Nachvolgends  vmb  vnser  frauwen  dag  lichtmess  Anno 

<loinioi  MCCccLxiii,  da  wart   der  bisehoff  von  Metz  auß- 

gedieydingt  mit  syner  ritterschaft  wol  vmb  lxx*"  gülden, 

ab^  man   sagt;    vnd    theydingt   da    furter   synen  bruder 

den  marggraoen  auß  der  gcfengniß,  desglychen  den  von 

Wirtemberg   mit  aller  irer  ritterschaft,   also  der  marg- 

grane  von  Baden  solt  geben  hundert  tausent  gülden,  vnd 

darfbr  solt  er  dem  pfaltzgrauen  ingeben  die  graffschaft  von 

Spanheim  zu  Crutzennach   mit   syner  zugehörde,   darzu 

Besickheim  vor  xxv  tausent  vnd  Beinheim  vor  x"*  gülden, 

aoch   sunst   ein   grosse   summa   in  barem  gelt  oder  vff 

ziel.     Vnd   solten  (/^  42)   alle   obgenanten   herren   mit 

Iren  dienern  dem  pfaltzgrauen  ewiglich  verbunden  sein. 

Doch  so  wardt  dem  marggraven  vffgesetzt  ein  gelt  xxx™ 

golden,  wer  es,  das  er  den  pfaltzgrauen  ausserm  banne 
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schofle,  dieweill  er  gar  wol  mit  dem  babst  daran  wer. 
Doch  wolt  es  der  babst  nit  thun.  Diese  theyding«  als 
der  marggraff  auß  kam,  beschach  nechst  mitwochs  vor 
Georgii  [20.  April]  Anno  domini  mgccclxiii.  Darnach 
vff  mitwoch  nach  sant  Jörgen  dag  [27.  April]  des  ytzt- 
genanten  jars  kam  der  von  Wirtemberg  auch  auß  vmb 
hundert  tausent  gülden,  vnd  gab  den  widdem,  den  sin 
haasfraw  bette  von  der  Pfallz  widder,  wan  sie  des 
jungen  pfaltzgrauen  muUer  was,  darzu  alle  die  cleynoter* 
die  ir  der  pfallzgraue  vormals  geben  bette,  als  man 
dazumal  sagte. 

Wie  ejB  fridde  zwnscben  den  xweyenn  bischonen  von  leinti 

gemacht  wardt. 

Item  so  wart  ein  fridde  gemacht  zwuschen  den 
Yorgenanten  zweyen  bischouen  biß  sant  Martins  dag 
[1 1.Nov.]  Anno  etc.  Lxiii.  Im  selbigen  fridden  nechst  vor 
aller  heyigen  dag,  da  kament  die  obgenanten  zwen 
bischouen  gein  Franckfort  mit  iren  gutten  freunden,  da 
gab  der  entsatzt  bischofl*dem  neuwen  eingesetzten  bischoue 
Adolflen  das  gantz  bistumb  vif,  souil  er  noch  in  hends 
hett,  vnnd  Hess  sich  da  absoloiren  von  des  babsts  le- 
gaten,  der  do  zugegen  was,  sambt  allen  synen  heifiern, 
die  des  begerten,  ußgenomen  der  pfaltzgraue,  derselb 
wardt  hindan  gesteh  mit  synen  heifiern,  der  blieb  alleyn 
im  banne,  vmb  das  er  die  obgenante  rachtung  nit 
halten  wolt,  die  also  gemacht  was,  das  alle  gefangen 
solten  ledig  sein  zu  beyden  seyten,  auch  alles  landt, 
stett  vnd  dorfier  widder,  darzu  all  vngegeben  gelt  ab 
sein.  Vnd  herumb  wolt  ine  der  babst  nit  absoloiren, 
auch  anders  me  etc. 

Volgends  Anno  domini  MccccLxin  wurden  bischof 
Adolff  vnnd  der  pfaltzgraue  auch  verriebt  vnd  behub  der 
bischoff  die  statt  Heintzs  vnnd  wart  der  pfaltzgraf  auch 
absolnirt  vonn  des  babst  legaten. 


7J 
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Im  obgenanten  jare  gab  keyser  Friderich  der  drttt 

im  marggrauen  von  Badeo,  synem  swager,  die  Judden- 

sdujtzimg,   also   das    ein    iglicher  Judde,    der  do   was 

Her  drey  jare,  soll  geben  ein  gülden  bevor  auß,  vnd 

<lirDach  ye  den  dritten  pfennig  alles  syns  guts,  also  das 

<ian  marggranen  mee  dan  zweymalhundert  tausent  gülden, 

^min  sagt,  wurden,  dadurch  er  syns  Schadens  widder 

n  kam.    Zu  dem  bett  er  auch  alles  syn  landt  geschetzt. 

So  gab  unser  heyiger  yatter  der  babst,    Pius  ge- 

''W,   bischoff  Jörgen    zu    Metzs    die    freyheit,    das    er 

^ocht  schetzen  alle  prelaten  vnd  pristerschaft  in  synem 

^istomb,  yAT  das  er  seins  Schadens  dester  bass  zu  kerne, 

<feii  er  ynd  syn  stift  gelitten  betten,  als  auch  geschach, 

^^D  er  im  gar  gfttte  brieffe  darüber  geben  bette.    Disßer 

bischoff  was  marggraue  Carles  bruder. 

Item  Guttenburg  das  schloß  by  Weyssenburg  wardt 
^Ußgebrandt  vom  pfaltzgrauen  hertzog  Friderichen  chur- 
forsten,  vnd  hertzog  Ludwigen,  grauen  zu  Veldentzs, 
^ff  Dbstag  nach  Lichtmeß  [9.  Febr.]  anno  Mcccaxviii. 

(f^  43)    Wie  das  Innster  xn  Speyer  n  gnmdt  anssbrandt. 

Im  jar  mcccc  vnd  l  vff  montag*)  nach  mitternacht 

z^vusdien   zwolflTen   vnd   eym,    da    wardt    das    munsler 

angeen  vnd  verbrandt  zu  grundt  ab  biß  vff  die  gewelb 

vnd  vff  den  crutzgang,  das  blieb  steeo.     Das  beschach 

Dilles  in  zweyen  stunden,  vnd  ging  von  der  orgeln  an, 

wan  man  etwas  daran  gemacht  bette. 

Item  man   meynte,    das    alle    die   von   Speyer  in 

«ym  gantzen  dag  nit  mochten  sollich  munster  also  gar 

verbreot  han.     Man    acht    auch    dazumal,    das    me  dan 

ireymal  hundert  tausent  gülden  wert  schaden  beschee, 

W  darumb  erwarb  man  gnad  vnd  applas  zu  Rom,  an 

lübst  Nicoiao   dem  fonfften   aller   sundt   von   pcyn  vnd 

Hlmldt.     Vnnd  whert  disser  applas  funff  monat,  wardt 

^  So  die  Handscbrift;    es   war  jedoch   Mittwoch,    der 
ilU.    Siebe  Geisael  der  Raiserdom  zu  Speyer  1.  251. 
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aaßkhmidt  Anno  domini  mcgccli  iq  dem  mertzen,  vnd  ab- 
soluirt  man  nyemant  anders,  dan  die  da  waren!  aoß 
disßen  nachgeschrieben  bistomben,  nemblich  Baseller, 
Straßburger,  Wormßer  vnd  Speyerer.  Deßhalb  so  wart 
ein  grosße  fart  gein  Speyer.  Sasßen  dick  hundert 
priester  mit  iren  Stäben,  die  do  beycht  horten,  vnnd 
gewonlich  die  gantzen  fasten  yff  l  priester  vnd  stundt 
zu  Speyer  an  den  kirchthflrn  geschrieben  zu  latein  vnd 
zu  teutsch  mit  grosßen  buchstaben:  In  hoc  loco  est 
plenaria  remissio  omnium  peccatorum  a  pena  et  culpa. 
Item  disse  gnad  vnd  ablas  wheret  diß  nach  geschrieben 
funif  monat,  den  mertzen,  aprillen,  meyen,  bracbmonat 
vnd  beumonat.  Darnach  im  nachvolgenden  jare  kam 
obgeschriebner  applas  aber  gein  Speyer  in  obgeschriebner 
masßen  vnnd  wheret  volgende  drey  monat,  nemblich 
den  mertzen,  aprillen  vnnd  meyen  vnd  nit  lenger.  Also 
wart  diß  munster  widder  gebauwen  vnd  gemacht  durch 
obgeschrieben  gnad  vnd  applas,  vnd  meyndten  viel  leut, 
das  got  diß  ding  darum  gefugt  hett,  das  die  grosße 
Sunden,  die  sunst  villycht  verschwigen,  gebeycht  wurden. 
Viel  grosser  fursten,  grauen,  herren,  ritter  vnd  knecht 
suchten  disse  gnad  vnd  appalas  (sie)  auß  den  obge- 
schrieben bistumben   vnd  kam  groß  gut  widder  dahin. 

Wie  Heinrich  HoltzapfeU  vnd  die  von  Landawe  einander 

kriegten. 

Inn  dem  jare  mccccxlvui  da  krigt  Heinrich  HoKz- 
apfell  von  Herxßheim  mit  den  von  Landaw  vmb  an- 
sprach, die  er  meint  an  sie  zu  haben.  Dawidder  setz- 
ten sich  die  von  Landaw  vnd  bestalten  soldner  vnd 
fußknecht.  Eyns  mals  da  hesammelt  sich  der  obgenant 
Holtzapfell,  das  er  gewänne  bey  ii}'^  pferden  vnd  scblu- 
gent  das  viehe  an,  doch  triebent  sie  es  nit  hinweg, 
wan  sie  meyndten,  sie  selten  herauß  sein  gelauflTen. 
Das  thetten  die   von  Landaw   nit,   aber   ettliche   arme 
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knecht  vnnd  fußganden  lieffent  herauß  za  ferr  widder 
der  obersten  willen,  deren  worden  drey  erstochen  vnd 
vierzehen  gefangen.  Die  wurden  gein  Drachenfels  (ge- 
furt),  wan  er  da  ein  gemeyner  was,  vud  zu  Lindel- 
bron.  Dieselben  musten  sich  von  im  vnd  synen  hei- 
ffem  lößen.  Noch  geschach  man  ich  reyß  vnd  gerenne 
vor  Landaw,  die  laß  ich  vmb  kurtzs  willen  vnderwegen. 
Darnach  wart  Symont  Mauchenheimer,  des  Holtzapfells 
helffer.  Zul  Henchgin  vnnd  Anßelman  von  Wadagiß, 
die  besamclten  sich  wol  mit  dreyssig  pferden  vnd  hilten 
by  Landaw.  (f^  44)  Diß  wurdent  die  von  Landaw  ge- 
wäre  vnnd  eylten  herauß  die  soldner  sambt  Hansen 
von  Helmstat,  der  doch  nit  vheindt  was,  vnd  eylten 
den  eegenanten  iren  vheinden  noch.  Vnd  do  fing  Hein- 
rich Holtzapffell  vnd  syne  helffer  bemelten  Hansen  von 
Helmstatt,  fürten  (in)  mit  ine  gefangen  gein  Lindeibron, 
gewonnen  im  funff  hengst  vud  hamasch  ane,  die  in 
die  beut  kament.  Vnd  das  warent  die  pesten  hengst, 
so  kein  edellman  hett  in  dißem  landt. 

Deßhalb  zogen  die  von  Landaw  vor  Lindelborn 
vnnd  das  gantzs  bistumb  von  Speyer,  wan  er  des 
bischofs  vetter  was,  vnd  lagen  darfur  zween  oder  drey 
tag.  Da  wart  eyn  theyding  gemacht,  also  das  Hans 
von  Helmstat  solt  geben  vnd  antworten  iiij''"  gülden  gein 
Lindelborn  inn  die  vier  ringmawem  biß  sant  Johans 
baptisten  dag  nechst  zukunftig  on  genants  Holtzapffels 
Symon  Mauchenheymers  costen  vnd  schaden  on  all 
geuerde,  vnnd  wo  das  nit  beschee,  so  solt  sich  Hans 
von  Helmstadt  widder  stellen  vnd  antworten  gein  Lindel- 
born in  das  schloß  on  alle  geuerde.  Vnd  darfur  gab 
er  zu  bürgen  Pallas  Sludern,  herrn  Weyprecht  von 
Helmstat  rittern  vnd  Weyprechten  von  Helmstatt,  beyd 
syne  vettern,  die  auch  sollichs  globlen  vnnd  versigelten 
zu  halten  bey  gulten  treuwen  an  eyds  Stadt  on  alle 
geuerde.  Disße  gefengnis  geschach  Anno  domini  mcccc 
vnd  L  nechst  nach  osternn. 
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Darnach  vfT  sant  Johans  baptisten  dag,  als  man 
die  iiij''"  gülden  solt  antworten  gein  Liodelborn,  wie 
beredt  was,  do  fing  der  marggraue  zu  Baden  Hansen 
von  Helmstatt  vff,  das  er  sich  nit  mocht  gesteilen  gein 
Lindelborn,  als  es  beredt  was  worden.  Da  kament  die 
bürgen  vnd  ir  gutten  freundt  dahin  an  den  berg  wol 
mit  iij'^  pferden,  als  man  meynt.  Vnnder  denen  was 
der  von  Bitsch,  Juncker  Bernhart  von  Leyningen,  auch 
ander  viel  ritter  vnd  knecht  vnd  das  gantz  bistamb 
von  Speyer.  Do  fordert  der  von  Bitsch  inn,  wan  er 
ein  gemeyner  da  was.  Den  wolt  Heinrich  Holtsapffell 
nit  einlasßen,  er  versprech  im  dan  vor  sich  vnd  die 
synen,  im  vnd  dem  schloß  kein  schad  zu  sein. 

Diß  wolt  der  von  Bitsch  nit  thun  vnd  sprach,  es 
were  sein  sloß»  er  wolt  nyemants  nichts  versprechen  in 
dem  synen,  so  wolt  er  auch  an  nyemant  vbeli  faren. 
Da  sprach  Heinrich  Hollzapffell,  ob  er  dan  selb  dritt 
hinein  wolte,  so  wolt  er  ine  einlassen. 

Diß  wolt  der  vonn  Bitsch  nit  thun  vnd  manet 
Heinrich  Mauchenheymer  des  burgfriddens,  den  er  mit 
im  gesworn  hett,  wann  er  bey  dem  Hollzapfeli  vf  dem 
sloß  was,  vnd  mante  auch  ander  me,  die  im  verbunden 
vnd  im  sloß  bey  dem  Holtzapfell  warent.  Dieselbigen 
antwurten,  sie  getorstent  es  nit  thun,  wan  Holtzapffell 
wolt  es  nit  lassen.  Da  sprach  der  von  Bitsch,  sie 
solten  Holtzapffeln  nemen  vnd  ine  vber  die  mauwem 
auß  werffen.  Da  lief  Symon  Mauchenheymer  vnd  die 
andern  zu  der  pforten,  wolten  sie  geoffent  han,  aber 
Holtzapffell  fing  sie  vnnd  legt  sie  in  den  thorn  m 
Lindelborn.  Als  nun  das  volck  nach  vnden  am  berg 
hielt,  da  kament  zween  edellman,  hieschent  ein  vnd 
sprachent,  sie  brechtent  das  gelt  von  bürgen.  Die  ließ, 
man  inn.  Da  giengen  sie  zu  Juncker  Symon  (f^  45} 
Mauchenheimer,  den  zoch  man  vß  dem  thorn  vnd  fi^ig^ 
ten  ine,  ob  er  vngefangen  were.  Do  sprach  er,  ja, 
er  wer  do  vnnd  wartet,   wer  im  sein  gelt,  so  im  g^ 
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redt  Tod  versig«U  wer  mit  HoKzapffela,  geben  wolt. 
WiD  im  das  wurde,  so  wolt  er  inen  ire  brieff  widder 
geben  nid  die  bargen  ledig  sagen,  aber  es  was  kein 
gelt  do.  Da  sprachen  diesße  zween,  sie  wollen  geen 
an  deo  berg  zu  den  bürgen,  das  gelt  holen,  aber  sie 
brachten  es  oit,  vnd  wart  auch  der  verschreybung  nit 
oachgangen,  das  doch  vbell  stunde,  wan  sie  legten  das 
gelt  hioder  den  von  Bitsch  vff  ein  erkentnis,  wem  es 
ni^horti  das  doch  nit  solt  sein  gewest. 

Damach  maneten  Heinrich  Hollzapflell  vnd  Syn^ont 
tfancheDheymer  Juncker  Hansen  von  Helmstat  vnd  seine 
borgen  mit  geschrifilen   dickermals   wie  dan  gewonhoit 
^st,  das  sie  der  verschreibung  solten  nachgeen  vnd  man- 
nten Hansen  von  Helnistat  gein   Homburg   bey  Zwein- 
'^■ucken,  doch  so  kam  ir  keyuer  nye  dahin. 

^e  der  pfUtzgraiie  zwnsdieii  obgenainten  partheyen  dag  gen 

Weissenbnrg  hat  angesetzt. 

Damach  vi  den  nechsten  dag  nach  Laurentii  [1 1.  Aug.] 
Adoo  domini  mcgccl,  da  legtder  pfaltzgraf  Friderich  chur- 
W  ein  dag  gein  Weyssenburg  zusehen  dißem  Heinrich 
Holtzapfeln  vnnd  Hansen  von  Helmstat.  Zu  diessem  dag 
liainent  diß  hernach  geschrieben  Fürsten,  grauen,  herren, 
ritter  vnd  knecht. 

Item  obgenanter  pfaltzgraue  Friderich.  Item  drey 
oirggrauen  von  Baden.  Item  hertzog  SteGTan  von  Bayern. 
Item  hertzog  Ludwig  von  Bayern,  syn  sone.  Item 
bischof  Ruprecht  von  Straßburg,  der  bischof  von  Speyer, 
der  bischof  von  Worms,  der  teutsch  meister  von  Hörn- 
^kh,  der  grauen  (sie)  von  Catzenelnbogen ,  eyn  graue 
▼OQ  Nassawe,  graf  Hesß  von  Leyningen,  der  graue  von 
Wertbeim,  graue  Friderich  von  Zweinbrucken  vnd  herr 
m  Bitsch,  der  graf  von  Westerburg,  graue  Emicb,  graf 
Sdiaffrit  vnnd  graue  Bernhart,  alle  drey  von  Leyningen, 
Beingraae  Johan,   graf  Conrad    von  Dubingen,    zweyn 
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rawgrauen,  graf  ßernbart  von  Ebersteynn,  graf  Hamman 
voD  Bitsch,  Ludwig  herr  zu  Lichtenbergs  Johan  herr 
zu  Finstingen,  Wilbelm  herr  von  Vinstingen,  Jörg  herr 
zu  Ochsenstein,  Philips  Schenck  herr  zu  Erpach,  graoe 
von  Eysenhurg,  der  herr  von  Epstein,  graue  von  Hanaw» 
item  graue  Ludwigs  rethe  von  Wirtemberg,  graue 
Virichs  rethe  vonn  Wirlemberg ,  graue  Emichs  reihe 
von  Leyningen,  des  ertzbischofs  von  Meintz  rethe,  item 
vierzehenn  ritter,  on  ander,  grauen,  herren,  ritter  vnnd 
knecht,  der  namen  ich  nit  aller  weiß.  Die  laß  ich  hie 
vnder  wegen;  doch  so  warent  vf  die  zeit  zu  Weyssen- 
burg  ob  xii^  pferde  on  die  außwendig  vf  den  dorffen 
stunden. 

Item  es  musten  auch  alle  forsten  versprechen  für 
sich  vnd  die  iren,  der  stat  vnd  dem  reych  kein  schad 
zu  sein  vnnd  gleidt  zu  halten  vnnd,  ob  es  nott  beschee, 
bey  des  pfaltzgrauen  vnd  der  statt  panner  zu  besteen, 
das  sie  dan  auch  also  versprochent.  Sollichs  thetten 
auch  alle  grafen,  herren,  ritter  vnd  knecht. 

(f^  46)  Diesen  tag  hielt  man  in  dem  closter  vnder 
den  bäumen  vor  pfaltzgraue  Friderichen  in  gegenwer- 
tigkeit  aller  obgemelten  fursten,  grauen,  herren  vnd 
öffentlich  vor  aller  meniglich,  die  dabin  kommen  mochten. 
Auch  so  hat  man  rieggell  vor  die  closterpforten  ge- 
macht, daran  sassent  gewappnet  leut,  die  do  hutent, 
das  man  die  herren  nit  vber  drunge.  Vnd  handelt  man 
zwen  tag.  Wie  aber  ir  iglicher  clagte  vnd  wie  der 
ander  daruff  antworte,  das  laß  ich  vmb  kurtze  willen 
vnderwegen.  Doch  wie  dem  allem,  so  zersluge  sich 
dieser  tag  vnd  schieden  on  ende,  wan  Holtzapfell  vnd 
JMauchenheimer  weiten  }e,  das  sich  Hans  von  Helmstat 
gein  Hoemburg  stelt  laut  der  manung,  vnd  wan  das 
beschee,  hett  dan  yemant  an  sie  zu  sprechen,  dem 
wolten  sie  deßhalb  gerecht  werden. 

Darnach  vff  dorstags  vor  Martini,  do  hilt  Heinrich 
Holtzapffell  bey   der  dornhecken  vnferr  von  Ruißheym 


Chronik  Ton  Weissenburg.  205 

Tff  die  von  Rolßheym  vnDd  Herxssheim,  do  sie  wolten 
gein  Landaw  zu  marckt  geen,  vnd  finge  wol  xiiii  rey- 
eher  gebauwern  vnd  eynen  metzler  von  Landawe ,  fürt 
die  geio  Waßsiein  vnd  schetzt  sie  zu  guUer  maßen, 
wao  er  auch  des  bischofs  vheindt  v^as  worden  vmb 
das  er  vond  die  synen  vor  Lindelborn  vnbewarnt  waren 
geiogen»  wie  vorstet.  Nach  sollichem  hat  Holtzapfel 
etwao  dick  vf  den  bischof  gerandt  vnd  in  geschediget. 
Ilem  es  ist  zu  wissen,  das  Heinrich  Holtzapfell 
sjD  borgen  oftermals  gemandt  vnd  erfordert  hat  so  lang 
vod  viel  biß  er  hatt  vfgeschlagen  in  allen  stetten,  wie  man 
den  leuten  thut,  so  nit  briff  vnd  sigell  halten.  Yedoch 
wart  solcher  krig  zuletst  gerächt  vnd  geschlicht.*) 

i^e  Lllttich  gewonnen  wart. 

if  70)  LQttich  die  statt  wart  gewonnen  Anno  domini 
vcccaxvm  vf  sontag  vnd  montag  nechst  nach  Symonis 
^t  Jude  apostolorum.  [30.  u.  3 1 .  Oct.]  Das  dhelt  der 
hertzog  \on  Burgundi  mit  hilf  des  konigs  von  Frank- 
reichs, vnnd  kam  das  also. 

Sie  hetten  iren  bischof  gefangen  mit  viel  ritter 
^d  knechten  in  syner  eygen  statt  vnnd  warent  auch 
^mbgeslagen  widder  die  eydt,  die  sie  gethan  hetten  dem 
Wlzogen  vnd  bischof.  Vnd  wurdent  auch  gewonnen 
Dtit  gewalt  mit  dem  swert  vnnd  stürm ;  vnd  hetten  der 
l^ooig  vnd  hertzog  ob  hundert  tausent  man  zu  ross  vnd 
bss.  Wurden  also  der  Lütticher  me  dan  xvi™  man 
erslagen,  aber  des  konigs  vnnd  hertzogen  voicks  vff 
üi*  oder  iiii™,  vnnd  wardt  alles,  das  inn  Luttich  was, 
daraoß  gefurdt,  vnd  die  statt  augestossen  an  vier  enden 
vod  außgebrandt,    deßgleychen   vier  stett  dabey  gelegen 


*)  Das  zwischen  hier  und  f^  70  Folgende  geben  wir 
in  III.  Bande  Seite  259  ff.  unter  dem  Titel:  ^Weissen- 
kirger  Krieg.^ 
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zu  grandt  gescbleifft,  wan  sie  aach  zo  ine  geborten; 
aber  die  andern  vier  steU  ergaben  sieb  an  bertzogen. 
Eß  ist  zu  wissen,  das  die  von  Lutticb  mit  den 
acbt  stetten  vnnd  irem  landt  vermocbten  acbtzig  dausent 
streitbarer»  werlicber  manne»  wurden  docb  so  scbendtlich 
niddergelegt  durcb  iren  vbermut,  die  manicb  jare  grosse 
berren  warent  geweßen,  aucb  mancben  biscbooe  vber 
dem  altar  erstocben  vnd  erslagen  bau. 

Wie  Lntzebiluirt  das  Bloss  gewomieB  wart 

Lutzeinbart  das  sloss  im  Waßgaw  wart  gewonnen 
von  den  von  Weyssenburg  Anno  domini  mgggcxlii  vff 
Sixti  [6.  Aug.]  vnnd  wurdent  drey  daruflf  gefangen,  mit 
namen :  Contz  von  Munster  vnd  syn  sone  Diebolt,  vnnd 
eyner  genant  Jacobs  Hensell,  der  was  nocb  burger  zu 
Weyssenburg,  bett  die  statt  bescbedigt  vnnd  was  des 
obgeoanten  Guntzen  belffer  worden.  Darumb  fürt  man 
ine  vor  das  ratbauß,  biewe  im  zwen  finger  ab,  die 
stiess  man  ime  inn  den  bußem  vnnd  fürt  ine  darnach 
binauß  vnd  biewe  im  sein  baubt  ab;  vnd  eynen  mit 
im,  was  syn  gesell  geweßen,  genant  Fridericb,  der  was 
vorbin  gefangen  worden.  So  wardt  der  obgenant  Contz 
inn  eynen  tburn  gelegt  vnnd  syn  son  Diebolt  vff  pfister- 
mule,  darnacb  in  syns  grossvalters  bauß,  dan  er  vast 
jung  was.  Darnacb  vber  lang  außgeburgt  mit  swerer 
burgscbaft  durcb  ir  gutten  freunde,  vnnd  musst  vff  syn 
anspracb  verzeyben.  Diss  scbloß  stormeten  die  von 
Weyssenburg  vnnd  warent  vff  ij'  dag  darvor  mit  iiii^ 
mannen;  Hessen  do  das  sloss  leer  steen  vnd  denen 
Widder,  der  es  was. 

{p  71)    Vie  die  ?on  Lntzelsteyn  xogen  vor  die  stat 

Weissenbnrg. 

Anno  domini  Mcccai  vff  sant  Moritien  dag  [22.  Sept], 
do  reyßet  berr  Wilbelm  von  Lutzelstein  vor  dis  stat 
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^ejsseobnrg  wol  mit  iiii^  pferden,  als  man  meyndt  vond 
^ff  in  fussknecht  mit  handlbuchsßen  vnnd  armbrosten 
n[id  hilt  hej  Steinfels  bey  der  foach  mit  dem  gezeug  vnd 
iiS8  bey  L  pferden  in  der  Euch   herren   buschel  halten 
^ff  der  stat  viehe,  wolten  des  genomen  han.     Do  was 
di«  statt  zuvor    gewarnt ,    also  das  die  hirten  nit  auß- 
gehten  warent.      Do   rittent   ir   ettliche    die    Fortbach 
herab  bei  Jancker  Veltins   garten   vff  die   wiesen   ynd 
nament  der  metzler  viehe,  wöl  xviii  stock  rinder,  vnd 
^as  vihe  zu  den  vier  thumen.     Do  wart  man  stürmen 
in  der  statt,    do  waschten   die   burger   vff,    lieffent  an 
die  pforten  zu  Badeweigen,    haufflent    sich    vnd    zogen 
^D  den  Gotzman  biß  an  den  neuwen  graben;    do  ver- 
geben sie  steen,  dan  man  wolt  sie  furbasser  nit  lassen, 
^iewol  all  ir  begierdt  was,  das  man  noch  solt  ziehen, 
^ff  das  sie  das  vieh  vnd  leut  mochten  hinweg  gepracht 
^^,  also  das  man  darnach  wol  verstundt.      Aber  die 
burger  warent  so  weyss,    das    sie  es  nit  thatlent  vnnd 
liessent  sie   das   viehe  hinweg  treyben,    des  warent  zu 
hauflT  bey  den  xlüü  stuckh  rinder. 

Dis  thattent  die  herren  von  Lutzelstein,  der  von 
Eberslein  vnd  Juncker  Walther  von  Than  vnbewarnt 
eren  vnd  rechts,  als  die  von  Weyssenburg  meyodlen, 
eym  zu  hilf,  genant  Wallher  Zeyss  von  Weyssenburg. 
Vnd  der  meynet,  er  hett  die  slalt  Weyssenburg  erfolgt 
ZQ  Westfalen  am  heymiichen  gericht,  das  sie  werent 
io  der  acht  vnd  aber  acht.  Darumb  möcht  man  ine 
greyflen  zu  leyb  vnd  gut  vnnd  dorfft  ine  nyemant 
widdersagen. 

Des  boten  im  die  von  Weyssenburg,  zu  ere  vnd 
ni  recht  zu  komen  vor  den  obgenanlen  herren  Wil* 
belmen  von  Lutzelstein  oder  Juncker  Ludwigen  von 
Lichtenberg.  Diss  mocht  sie  alles  nit  geheißen,  sie 
wurdent  mit  gewalt  vnd  on  recht  bekriegt,  auch  widder 
alle  gebott. 
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Darnach  vf  nechsten  samstag  nach  Scrgii  vnd 
Bachi  [9.  OcL]  leyt  Juncker  Jacoh  von  Lutzelstein  ein 
dftg  gcin  Ingweyler  zwaschen  der  statt  vnd  obgenanten 
Walther  Zeissen  auch  zu  verhören  der  statt  brief  vnd 
recht.  Botten  auch  damit  obgenanten  Walther  Zeissen 
vor  den  marggraven  von  Baden  vnd  syne  wissend 
rethe  vnnd  (wollen)  daselbst  thun,  was  sie  im  pflichlig 
wurden  im  rechten,  gelobten  dabei»  Juncker  Jacoben 
von  Lutzelstein  hundert  gülden  zu  schencken,  das  er 
inen  eegenanten  Walther  Zeyssen  zu  ere  vnnd  zu  recht 
hielt  an  den  obgeschriben  enden»  das  er  doch  uit 
thun  wolt. 
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München,  am  24.  Januar  l662. 


L  lenzeL 


1425  Geburt  Friedrichs  zu  Heidelberg  am  ersten  Tage 
l.Aog.  des  Monats  August,  früh  um  die  achte  Stunde,  an 
einem  Mittwoch.  So  erzählt  M.  v.  K.  siehe  oben  S.  23. 
Friedrichs  Vater  war  Kurfürst  Ludwig  III  von  der 
Pfalz  (t  1436),  seine  Mutter  die  Prinzessin  Mechthilde 
von  Savoyen  (f  1438).  Friedrich  war  der  zweite  Sohn, 
sein  ältester  Bruder  Ludwig  übernahm  nach  dem 
Tode  des  Vaters  die  Kurwürde ;  der  jüngste  Bruder 
Ruprecht  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande  und 
wurde  1463  Erzbischof  von  Köln. 

1443       Friedrich  tliut  kund,  dass  er  sein  Erbtheil  mit  allen 
(.Okt  Schlössern,  Städten,  Dörfern,  Zöllen  u.  s.  w.,  das  er 
Bddel-  von  seinem  Vater  erhalten,  seinem  Bruder,  dem  Kur- 
berg,  fürsten  Ludwig,  auf  dessen  Bitten  acht  Jahre  lang 
überlassen  habe,  damit  die  Herrschaft  nicht  aber- 
mals getheilet  und  gezweiet  werde.   Wenn  die  acht 
Jahre  vergangen,  so  soll  er  (Fr.)  wieder  sein  Recht 
auf  das  Erbtheil  erhalten,  wie  vor  dieser  Verschreib- 
ung.  Ludwig  soll  dafür  während  der  acht  Jahre  ihn 
mit  25  Personen  und  Pferden  erhalten,   d.  auffden 
sontag  nach  S.  Franciscus  des  heyl.  beicht.  —  Gründ- 
liche Deduction  des  ihro  churf.  Durchl.  zu  Pfaltz  auf 
die  eventuale  Succession  in  das  Herzogth.  Zwey- 
brücken  zustehenden  Primogeniturrechts  etc.    Mann- 
heim 1727.  S.  58  f.  (1) 

1449       Vergleich  zwischen  Fr.  und  seinem  Bruder,  dem 
►.  März  Kurfürsten  Ludwig.   Derselbe  wurde  von  dem  Grafen 
Seidel-  Ludwig  von  Wirtemberg  für  die  Dauer  eines  Jahres 
berg.    vermittelt,  nach  dessen  Verlauf  der  Zwiespalt  zwischen 
den  Brüdern  vor  demselben   Grafen  und  etlichen 
Räthen   vollständig  beigelegt  werden   sollte.     Der 
Inhalt  dieses  vorläufigen  Vergleiches  war:  1)  Kur- 
fürst Ludwig  soll  seinen  Bruder  Fr.  mit  26  Pferden 
ein  Jahr  lang  von  Datum  des  Vertrages  an,  in  seiner 
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Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  und  der  Reichsstadt 
Esslingen.  Anwesend  waren:  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Albrecht,  Herzog  Albrecht  von  Oester- 
reich,  Margraf  Jacob  von  Baden ,  Graf  Ulrich  von 
Wirtemberg,  die  Bischöfe  von  Augsburg,  Worms 
und  Speyer,  Abgeordnete  von  den  Städten  Nürn- 
berg, Augsburg,  Ulm,  Basel,  Strassburg,  Speyer, 
Worms,  Mainz,  Cöln  u.  a.  Die  zahlreiche  Yer- 
sanmilung  löste  sich  auf,  ohne  Etwas  ausgerichtet 
zu  haben.  Pfalzgraf  Friedrich  machte  noch  Ver- 
suche, Tage  zu  Lauingen,  Höchstatt  oder  Herzogen- 
aurach zu  veranstalten,  aber  vergebens.  Die  Städte 
wollten  von  solchen  Tagsatzungen  nichts  wissen.  — 
Siehe  Erhard  Schürstab  a.  a.  o.  S.  89—91.  Stalin 
Wirt.  Gesch.  HI.  Bd.  S.  483  ff. 

1450  Fr.  theidingt  gemeinschaftlich  mit  den  Bischö- 
22.Junifen  Gottfried  von  Würzburg  und  Sylvester  von 
Bam-  Chiemsee,  den  kaiserlichen  Käthen,  Hans  von  Nei- 
berg.  perg  und  Meister  Ulrich  Biedrer,  den  würzburg. 
Käthen,  Graf  Georg  von  Henneberg  und  Gteorg 
Fuchs  zu  Schweinshaupt,  Hofmeister,  den  kurpf&lz- 
ischen  Käthen,  Jost  von  Venningen,  Meister  des 
Deutschordens,  Graf  Hess  zu  Leiningen,  Peter  von 
Talheim,  Hofmeister  und  Ulrich  von  Rosenberg, 
Marschall,  dem  erzbisch.  Salzburg.  Kath  Johann 
Duster,  Domprobst  zu  Breslau  und  den  bayerischen 
Käthen,  Otto  Pintzenauer  zu  Eemnat  und  Jacob 
Pütrich  zu  Keichartshausen.  1)  zwischen  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  und  Conrad,  Herrn  zu 
Heideck;  2)  zwischen  Markgraf  A.  und  der  Stadt 
Nürnberg  und  allen  ihren  Helfern  und  Helfers- 
helfern. Sie  fallen  folgende  Sprüche:  1)  Markgraf 
Albrecht  und  Conrad  von  Heideck  sollen  wegen 
aller  ihrer  Streitigkeiten  unverdingt  vor  dem  König 
Friedrich  Kecht  nehmen  und  geben.  2)  Ebenso 
Markgraf  Albrecht  und  die  von  Nürnberg.  3)  M.  A. 
soll  bis  zum  rechtlichen  Austrag  folgende  Schlösser 
und  Städte  in  Händen  behalten:  Heideck,  Stadt 
und  Schloss,  Lichtenau,  Bruckberg,  Uhlfeld  und 
Lonnerstadt  mit  allen  ihren  Zugehörungen.  4)  Alles 
übrige,  was  während  des  Krieges  ein  Theil  dem 
andern  abgenommen,  soll  wieder  zurückgegeben 
werden,  desgleichen  die  Lehen,  die  aufgesaugt  war- 
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den.  5)  Lehensstreitigkeiten  zwischen»  M.  A.  und 
Bürgern  und  Einwohnern  der  Stadt  Nürnberg  sollen 
rechtlich  vor  dem  König  ausgetragen  werden.  6)  Die- 
jenigen , .  welche  während  des  Krieges  von  einem 
TheUe  gezwungen  wurden,  Erbhuldigungen  oder 
sonstige  Verpflichtungen  zu  leisten,  sollen  davon 
ledig  gesprochen  werden  und  zu  ihren  früheren 
Herren  zurückkehren,  jedoch  mit  Ausnahme  derer, 
welche  zu  den  in  Artikel  3  genannten  Städten  und 
Schlössern  gehören.  Diese  sollen  bei  dem  Mark- 
grafen bleiben  bis  zum  rechtlichen  Austrag  vor  dem 
König.  7)  Zinsen,  Nutzungen  und  Gülten,  die  vor 
diesem  Friedensvertrage  von  Eigenthum,  Lehen 
oder  verpfändeten  Gütern  von  einer  Partei  erhoben 
wurden,  sollen  zu  beiden  Seiten  nachgelassen  wer- 
den, was  aber  verfallene  und  unerhobene  Zinsen 
oder  Gülten  sind,  die  sollen  den  Herren,  die  vor 
dem  Kriege  ein  Recht  darauf  gehabt ,  wieder  ge- 
zahlt werden.  8)  Jeder  Theil  soll  sein  Recht  auf 
Leibgedinge,  ewige  Gülten,  Pfandschaften  oder  son- 
stige verbriefte  oder  wissentliche  Schulden  etc.  wie 
vorher  behalten.  9)  Was  während  des  Krieges 
oder  vorher  ein  Theil  dem  andern  an  Hab,  Gut 
oder  Briefen  in  gutem  Glauben  überliefert  hat,  soll 
restituirt  werden.  10)  Todtschlag,  Brand,  Nähme 
und  Verwüstung,  im  Kriege  geschehen,  sollen  un- 
berücksichtigt bleiben,  doch  wenn  ein  Theil  etwas 
als  Friedensbruch  erklären  oder  als  vor  dem  Kriege 
geschehen  darstellen  will,  soll  es  rechtlich  ausge- 
tragen werden,  doch  blos  als  Beschädigung.  11)  We- 
gen Nähme,  Brand  und  Todtschlag,  zu  Emskirchen, 
Rostall,  Veitsbronn  und  Schwand  geschehen,  soll 
M.  A.  seine  Ansprüche  fallen  lassen,  dagegen  sollen 
die  Nürnberger  ihre  Forderungen  von  Gülten,  die  sie 
in  jenen  Pfandschaften  und  Dörfern  haben  gleichfalls 
fallen  lassen.  12)  Klagen  über  Todtschlag,  Nähme, 
Brand  und  Verwüstung  sollen  zwar  unberücksichtigt 
bleiben,  doch  soll  jede  Partei  sie  zur  Bekräftigung 
anderer  ihrer  Sprüche  vorbringen  dürfen.  13)  Alle 
Gefangenen  sollen  gegen  Beschwörung  der  Urfehde 
losgelassen  werden.  Unbezahlte  Schätzungs-  und 
Brandschätzungsgelder  brauchen  nicht  mehr  bezahlt 
zu  werden.  14j  Dieser  Friede  soll  am  Freitag 
nach  Maria  Heimsuchung  (3.  Juli)  bei  Sonnenauf- 
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gaig  beginnen,  d.  am  montag  vor  sant  Jobannstag 
zu  ßünbenden.  —  Erbard  Schürstab  S.  127— 131.   (3) 

1450       Fr.  tbut  gemeinscbaftlicb  mit  Obigen  in  der  Streitr 

22.  Juni  Sache  des  Erzherzogs  Albrecht  von  Oesterreich  und 

Barn-    der  Stadt  Rotweil  einen  gütlichen  Spruch.    Datum 

berg.  wie  oben.  —  0.  in  M.  St.  (4) 

1450       Fr.  thut  gemeinschaftlich  mit  Obigen  in  der  Streit- 

22.  Juni  Sache  des  Erzherzogs  Albrecht  von  Oesterreich  und 

Bam-    der  Stadt  Schafifhausen  einen  gütlichen  Spruch.  — 

berg.    Datum  wie  oben.  —  0.  in  M.  St.  (5) 

1450  Tag  zu  Brüssel  zur  Beilegung  des  Streites  zwi- 
29.  Sept.  sehen  Fr.  und  den  Grafen  von  Lützelstein,  ange- 
setzt vom  Herzog  von  Burgund;  die  Grafen  von 
Lützelstein  hatten  aus  den  Schlössern  Lützelstein 
und  Einartshausen  die  kurpfälzischen  Leute  verjagt. 
Der  Tag  hatte  keinen  Erfolg.  —  E.  A.  171  f. 

1450       Fr.  gebietet  allen  Amtleuten,  Dienern  und  ünter- 

13.  Dez.  thanen  der  Pfalzgraschaft  die  Sendboten  der  Stadt 

Heidel-  Frankfurt,    die    zu   dem  vom  König  in  Neustadt 

berg.    angesetzten  Bechtstage  reisen,  in  seinen  und  seines 

Neffen  Philipps  Landen  sicher  fahren,  reiten  und 

wandeln  zu  lassen,  d.  dominica  ipsa  die  b.  Lucie.  — 

0.  in  F.  Reichshandl.  Band  m.  (6) 

1450  Fr.  schickt  der  Stadt  Frankfurt,  dem  römischen 
13. Dez. König  zu  Ehren  und  Gefallen,  den  von  ihr  er- 
Heidel-  betenen  Geleitsbrief,    d.  dominica  ipsa  die  beate 

berg.    Lucie.  —  0.  in  F.  Reichshandl.  Bd.  III.  (7) 

1450  Tag  zu  Heidelberg,  angesetzt  von  Fr.  zur  Bei- 
?Dez.  legung  der  Händel  zwischen  den  Grafen  von  Lein- 
ingen und  den  Herren  von  Lichtenberg.  War  ohne 
Erfolg.  Ein  Tag  zu  Baden  (vor  St.  Paidus  25.  Jan.) 
1451  hatte  kein  günstigeres  Resultat.  —  Bernhard 
Hertzog,  Ghron.  Alsatiae.  Buch  V.  S.  22;  s.  auch 
E.  A.  150. 

1451  Aufenthalt  in  Regensburg  um  Mathias.  S.  6e- 
24.  Feb.  meiner  Regensburg.  Chronik.  HI.  B.  S.  197. 

1451       Fr.  schliesst  mit  der  Pfalzgräfin  Margaretha  einen 
9.  Juni  Vertrag;  beide  bekennen: 
Heidel-     „das  uff  hüte  datum  diss  brieffs  zusehen  uns  mit 

berg.    unser  beyder  guten  wissen  und  willen  berett  und 
beteydingt  worden  ist  als  von  der  bewisunge  wegen 
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uns  Margreth  pfalczgrafynne  berurende  als  hernach- 
geschriben  stett.  Zum  ersten  so  sollen  und  wollen 
wir  Margreth  —  —  nemen  das  sloss  und  Stadt 
Leuwenstein  mit  siner  zugehorunge  und  Wyler  bürg 
und  dorff,  item  das  gut  das  umb  die  von  Urbach 
gekaufft  ist,  item  den  schafFhoiff  zu  Breytenauw  und 
darczu  auch  den  fruchtzehenden  zu  Heylpronn  mit 
siner  zugehorunge,  das  ist  jerlich  zehendehalb  fuder 
wyns  von  dem  wynczehenden  daselbs,  item  den 
hauwzehenden,  item  den  kleynen  zehenden  und  den 
zehendenhoi£f  alle  zu  Heylpronn,  das  alles  zu  hauif 
ist  angeslagen  für  achtzehn  tusent  gülden  heubt- 
guts,  darfur  wir  auch  das  in  unser  bewisunge  nemen 

wollen,  item  darczu  sollen  und  wollen  wir  M. 

auch  nemen  Meckmule  bürg  und  Stadt  mit  allen 
dorffem  darczu  gehörende  und  darczu  auch  die 
dorffere  die  zu  der  Nuwenstat  am  Kochen  gehorent 
die  Hannsen  von  Gemmyngen  in  siner  pfantschaft 
zu  der  Nuwenstat  nit  verschriben  oder  inngeben  sind, 
item  und  was  von  dem  obgnanten  allem  mynner  ge- 
fellet  dann  funff  tusent  gülden  gelts  an  gelt  und  gelts 
wert  jerlicher  gulte,  da  sollen  und  wollen  wir  her- 

tzog  Friderich als  ein  furmunder  von  unsers 

vettern  wegen  der  obgnanten  unser  lieben  Swester 
frauw  Margreth so  viel  gulte  als  ir  an  den- 
selben funff  tusent  gülden  gelts  gebricht  verschriben 
und  versorgen  off  dem  zolle  zu  Mannheim,  wie  vor 
davon  begriffen  ist,  und  sollen  die  bewisungs-  und 
quitanczbrieffe  von  dieser  bewisunge  geseczt  wer- 
den als  die  vor  begriffen  und  beslossen  sin;  wir 
hertz.  Fr.  sollen  und  wollen  auch  getrulichen  wer- 
ben lassen  das  der  wirdige  und  edel  her  Jorge  grave 
von  Leuwenstein  dumherre  zu  Bamberg  sinen  willen 

darczu  gebe ,  das unser  liebe  swester  fraüw 

M. off  Leuwenstein  bewisen  und  sie  darinne 

nach  nottdorfft  versorget  werde.  Wir  M. be- 
willigen und  geben  auch  unsern  willen  darczu,  das 

hertz.  Fr.  als  ein  furmunder  an  stat  unsers 

lieben  sons  herczog  Philips  die  cleynot  die  zu  Basel 
lygen  zu  sinen  banden  neme  und  die  verkeuffen 
lasse  und  das  gelt  das  daruss  geloset  wirdet  damit 
sol  er  die  Nuwenstat  am  Kochen  von  Hansen  von 
Gemmyngen  losen,  und  ob  dieselben  cleynot  nit  als 
hoch  verkaufit  mochten  werden,  das  man  die  pfant- 
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scha£ft  Nuwenstat  von  Hansen  von  Gemmyngen  da- 
mit gelosen  mochte,  so  geben  wir  unsern  willen 
darezu,  das  das  gelt  das  grave  Hanns  von  Fryborg 
gein  Basel  gelegt  und  beczalet  hat  und  noch  da  lyt 
.  nemlich  vier  tusent  hundert  sechczig  sehss  gülden 
und  zehen  thomos  darezu  getan  werden  und  ge- 
fallen sol,  und  daruff  so  sollen  und  wollen   wir 

M. unser  wiUigungs-  und  heissbrieffe  nach 

redelicher  nottdorfft  geben  das  die  cleynot  und  das- 
selbe gelte  zu  Basel  unserm lieben  bruder 

hertz.  Fr.  gefolgen  und  werden  möge,  und  ob  von 
dem  cleynot  zu  Basel  nit  so  viel  gelts  gefiele,  das 
das  mit  grave  Hansen  von  Fryburg  obgemelten 
gelte  zu  hauff  zweynczig  tusent  gülden  machte,  was 
dann  daran  gebrist,  das  es  zu  der  summe  zweyn- 
czig tusent  gülden  kumme,  das  sollen  und  woUen 
wir  hercz.  Fr.  als  ein  furmunder  von  unsers  vettern 
wegen  erfüllen,  das  es  zwejmczig  tusent  gülden  und 
die  Nuwenstat  damit  geloset  werde;  und  dann  so 
sollen  und  wollen  wir  Margreth  —  —  dieselbe 
Nuwenstat  mit  dem  als  Hanns  von  Gemmyngen  die 
innegehabt  hat  so  die  geloset  ist  nemen  von  der 
bewisunge  und  widerlegunge  wegen  derselben  zweyn- 
czig tusent  gülden  zu  glycher  wise,  als  werent  wir 
zwey  tusent  gülden  gelts  davon  bewisen  worden, 

und  das  tun  wir unserm  lieben  sone  hertz. 

Philips  zu  liebe  und  zu  nütze  und unserm 

1.  bruder  hercz.  Fr.  zu  wolgefallen,  und  wer  es  das 
solich  gelt  von  den  cleynoten  und  das  gelt  das  grave 
Hanns  obgnant  zu  Basel  gelegt  hat  hoher  sich 
treffen  und  mee  sin  wurde  dann  zweynczig  tusent 
gülden,  so  viel  dann  des   über  zweynczig  tusent 

gülden  were,  das  sol  uns  Margreth werden 

und  gefallen,  also  das  wir  das  anlegen  und  des 
daran  das  gelt  also  angelegt  wirt  unser  leptage 
genyessen  sollen  und  mögen,  und  wann  wir  von 
todes  wegen  abegangen  sin,  so  sol  das  auch  ofif 
unsern  sone  hercz.  Philips  und  sine  erben  pfalcz- 
graven  by  Ryne  kummen  und  gefallen,  und  wann 
die  Nuwenstat  also  mit  solichem  gelte  geloset  wirdet, 
so  sollen  und  wollen  wir  hercz.  Fr.  der  obgnanten 

unser  lieben  swester  frauw  M. ire  bewisungs- 

brieflfe  davon  und  wir  M. unser  quitancie 

auch  davon unserm  1.  bruder  hercz.  Fr.  for 
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dieselbe  bewysunge  der  zweynczig  tusent  golden 
so  Yorgemeldet  ist  geben  in  der  forme  vnd  masse 
sie  davor  beslossen  sind  von  der  funffczig  tusent 

golden  wegen .    d.  oflF  mittwochen  nach 

dem  Sonntage  als  man  in  der  heiligen  kirchen  ge- 
songen  hat  Exaodi/^  (Der  Vertrag  worde  dorch 
den  Bischof  Reinhard  von  Worms,  Lodwig  von 
Ast,  Domprobst  zo  Worms,  Diether  von  Sickingen, 
Albrecht  von  Venningen  ond  Martin  Goler  von  Ravens- 
borg  getheidingt.)  —  0.  in  M.  H.  (8) 

1451      Fr.  schliesst  einen  Vertrag  mit  Margaretha  der 

21.  Juli  verwittweten  JKurfürstin.  Er  wies  derselben  Löwen- 
Heidel- stein ,  Borg  ond  Stadt  ond  Möckmühli  gleichfalls 

berg.  Borg  ond  Stadt  als  Wohnsitz  an,  ferner  das  Oot, 
das  von  denen  von  Urbach  gekauft  worden  war, 
den  Schaf  hof  zo  Breitenao,  den  Fruchtzehnten  zo 
Heilbronn,  9 Vi  Foder  Wein  zo  Heilbronn  ond 
den  übrigen  Zehnten  daselbst,  endlich  die  Dörfer 
Signingen,  Bapach,  Brezfeld,  Bizfeld  ond  Wisses- 
borg;  zo  diesem  Einkommen,  das  auf  2018  fl. 
geschätzt  war,  worden  ihr  noch  2982  fl.  aof  den 
Zoll  zo  Oppenheim  ond  Mannheim  verschrieben. 
Dagegen  überliess  Margaretha  an  Korpfdz  50,000  fl. 
die  sie  als  Mitgift  ihrem  verstorbenen  Gemahl  Lodwig 
mitgebracht  hatte,  d.  aof  mitwoch  vor  St.  Mariae 
Ma^gdalenae.  —  Notiz  bei  Steinhofer.  Nene  Wirt. 
Chron.  H.  S.  939  f.  (9) 

1451       Tag  zo  Speyer  wegen  der  Ansprüche  des  Erz- 

22.  Jali  bischofs  von  Mainz,  des  Markgrafen  von  Baden,  des 

Pfalzgrafen  Stephan  von  Zweibrücken  ond  des  Bischofs 
von  Speyer  an  den  Pfalzgrafen  Fr.  —  Blieb  ohne 
Erfolg.  -  E.  A.  172. 

1481  Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Pfalzgrafen  Otto 
27.  Juli  wegen  ihrer  Streigkeiten  vor  den  Deotschmeister 
Speyer.  Jost  von  Venningen  zo  kommen.  Jeder  will  zo  dem 
Tage,  den  jener  ansetzt,  zwei  Räthe  schicken.  Jost 
soll  mit  diesen  vier  Räthen  einen  gütlichen  Ver- 
gleich versochen  oder  einen  rechtlichen  Sproch  thon. 
d.  Dienstag  nach  St.  Jacob.  —  0.  in  M.  H.    (10) 

1461       Die  Stadt  Speyer  schliesst  mit  Fr.  ein  Bündniss 
13.Ang.  aof  zehn  Jahre.  —  E.  HI. 
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1451  Fürstentag  zu  Speyer  wegen  der  Berathung  über 
15.  Aug.  die  Arrogation  und  der  Beilegung  der  Streitigkeiten 
zwischen  den  Grafen  von  Leiningen  und  den  Herren 
von  Lichtenberg  angesetzt.  Anwesend  waren:  der 
Erzbischof  von  Mainz,  Pfalzgraf  Ruprecht,  Dom- 
probst zu  Würzburg,  Friedrichs  Bruder,  Pfalzgraf 
Stephan  und  sein  Sohn  Luwig  von  Veldenz,  Mark- 
graf Jacob  von  Baden  mit  seinen  Söhnen  Bernhard 
und  Karl,  die  Grafen  von  Lützelstein,  der  Bischof 
von  Worms,  Herzog  Ludwig  von  Landshut,  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  u.  A.;  zusammen 
15  Fürsten,  26  Grafen,  20  Freiherm  und  32  Ritter. 
Wegen  der  Arrogation  scheint  Fr.  nichts  bezweckt 
zu  haben.  Zwischen  den  Parteien  Lichtenberg  und 
Leiningen  wurde  ein  Waffenstillstand  bis  zum  11.  Nov. 
verabredet.  —  Sp.  Chr.  384  f.  u.  Beruh.  Hertzog 
a.  a.  0.  S.  24;  s.  auch  E.  30  besonders  Note  3. 

1451       Die  Stadt  Wimpfen  schliesst  mit  Fr.  ein  Bünd- 
7.  Sept.  niss  auf  fünf  Jahre.  —  K.  V. 

1451       Fr.  bekennt: 

10.  Sept.     „das  wir  als  ein  furmünder  von unsers 

Mann-  lieben  vettern   wegen  dem   hochgebomen  fürsten 

heim,   herm  Ludwigen  pfalczgrafen  by  Rine uff  sin 

erforderunge  diess  hernach  geschriben  mit  namen: 
Liechtenberg  die  bürg  mit  irer  zugehorünge,  item 
Guschel  die  stat,  Pedersheim  und  sant  Michelsburg 
die  slosse,  die  die  graven  von  Veldentz  gebuwet 
und  gemacht  hant,  item  sant  Remigius  landt  mit- 
einander als  wyte  das  begriffen  hat  mit  armen  luten 
dorffern  geriechten  nüczen  rechten  gewonheiten  und 
zugehorungen,  item  die  zwey  ampte  die  man  nennet 
Basenbecher  ampte  und  Nerczwilr  ampte  auch  mit 
iren  rechten  nüczen  gewonheiten  und  zugehörden, 
und  von  des  riches  wegen  das  burglehen  zu  Luteiii 
und  zu  der  Nüwen-Wolffstein  auch  mit  iren  zuge- 
hörden, das  alles  der  edel  Friderich  grave  zu  Vel- 
dentz seliger  gedechtnisse  von  der  pfalczgrave- 
schafft  by  Rine  zu  leben  gehabt  und  getragen  hat, 
und  was  wir  ime  von  rechte  daran  schuldig  sin 
zu  lihen,  mit  usnemünge  des  vorgenanten  unsers 
vettern  hertzog  Philips  siner  manne  und  eins 
yglichen  rechten  daran,  zu  lehen  verluhen  han; 
und  der  obgenant herts.  Ludwig  hat  auch 
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das  alles  also  von  uns  empfangen  und  uns  anstatt 

als  einem  furmonder  des  egenanten hertz. 

Philips  gelobt  und  liplich  zu  den  heiligen  gesworn, 

unserm  vettern  herezog  Philips  und  uns  als 

sinem  fBrmunder  getrüwe  und  holt  zu  sin,  desselben 
unsers  vettern  und  unsem  als  sins  furmunders 
schaden  zu  warnen,  frömen  und  bestes  getrüwelich 
zu  werben  und  alles  das  zu  tunde,  das  ein  edel- 
mann  sinem  lehenherren  und  uns  als  eynem  fur- 
münder  von  rechte  und  gewonheit  schuldig  ist  zu 

tünde  und  billich  tun  solle "    d.  sexta  feria 

post  fest,  nat  glor.  virg.  Marie.  —  O.inM.St.    (11) 

1481     Fr.  bekennt: 

10.  Sept.  „als  wir  von  furmünderschafite  der  Pfaltze  und 
Mann-  unsers  lieben  vettern  herezog  Philipps  wegen  ge- 
beün.  lohen  han  dem  hochgebornen  fursten  unserm  lieben 
vettern  herezog  Ludwigen  Liechtenberg  das  slosse 
mit  aller  siner  zugehorde  nach  lutde  eines  brieffs 
darüber  sagende,  da  wollen  wir  denselben  unsem 
lieben  vettern  in  allen  sachen  deshalb  unbesweret 
onbeteidingt  und  ungetrenget  verliben  lassen  die 
zyt  uss,  solange  wir  des  egenanten  unsers  lieben 
vettern  hertz.  Philips  furmunder  sin,  alles  ungever- 
lich,"  d.  sexta  feria  post  festum  nat.  glor.  virg. 
Marie.  —  0.  in  M.  St.  (12) 

1451     Fr.  bekennt: 
l'Sept.     „als  wir  den  hochgebornen  fursten  unsern  1. vet- 

Mwin-  tem Ludwigen  pfaltzgraven  by  Rine 

keim,  zu  unsers  1.  vettern  hertzog  Philips  und  unnserm 
als  sins  fiinnunders  rate  enphangen  han,  und  der 
egenant  unnser  vetter  hertz. Luwig  auch—  unnser 
Vetter  hertz.  Philips  und  wir  von  syppschaft  ein- 
ander gewant  sin,  so  haben  wir  uns  mit  gutem 
willen  in  truwen  und  früntschaflft  zu unn- 
serm vettern  hertz.  Ludwig  gethan  also,  wer  es 

das  yeman  wer  der  were unnsern  1.  vettern 

hertz.  Ludwig  in  der  zyt  solange  wir hertz. 

Philips  furmunder  sin  verunrechten  im  oder  den 
sin  landen  und  lute  schaden  thun  oder  zu  fügen 
wölte,  so  sollen  und  wollen  wir  von  des  egnanten 

hertz.  Philips  und  unnser  selbs  wegen  dem 

*-  _  hertz.  Ludwig  wann  er  das  an  uns  gesynnet 
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Tind  begeret  uff  unnsern  costen  und  schaden  on- 
vertzogenlich  hylff  und  bystant  thün  und  mit  unn- 
sern slossen  steten  landen  luten  und  gantzer  macht 
getrüwelich  zu  ime  setzen  und  im  beraten  und  be« 
holffen  sin  wider  allermeni^ch ,  als  ob  uns  das 

selbs  angieng ;  diss  alles  wie  vorgeschriben 

steet  gereden  und  versprechen  wir  —  —  stete 

und  veste  zu  halten ;  doch  haben  wir  herinne 

ussgenomen  die  erwirdigen  in  gott  vetter die 

ertzbischoff  zu  Tryer  und  zu  Colne,  die  bischoff 
zu  Spyer  und  zu  Wormss  und  die  ersamen  wysen 

burgermeister  rate  die  gemeyn  und  die  gantz 

stat  zu  Spyer/^  d.  feria  sexta  post  fest  nativ. 
glor.  virg.  Marie.  —  0.  in  M.  St  (13) 

1451       Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Pfalzgrafen  Stephan 
lO.Septund  seinem  Sohn  Ludwig,  Grafen  von  Veldenz: 
Mann-      „das  wir  uns  umb  gebreche,  die  zusehen  uns 

heim,  hertzog  Friderich  von  unsers vettern  hertzog 

Phillips  und  unser  selbs  wegen  und  uns  hertzog 
Stephan  und  hertzog  Ludwig  yetwedder  syte  inn 
unsern  ampten  sindt  und  sich  hernach  inn  der  zyt, 
als  wir  hertzog  Friderich unsers  vettern  her- 
tzog Phillips  furmunder  sin,  entstene  werden,  gutlich 
und  früntUch  vereynet  han  off  unsern  lieben  ge- 
truwen  und  besundem  Diether  Eemerer  von  Wormss 
als  off  eynen  gemeynen  mann,  also  das  unser  ig- 
lieber  teil  zwene,  das  ist  wir  hertz.  F.  zwene  und 
wir  hertz.  Stephan  und  wir  hertz.  L.  zwene,  zu 
yme  setzen  soll  off  den  tag  den  uns  derselbe  ge- 
meyne  bescheiden  wirdet,  und  die  funffe  sollent  die 
gebrech  und  was  igliche  teyl  vorbringet  verhören 
und  dann  understene  und  versuchen  uns  yetweder 
syte  mit  wissen  zu  vereynen  und  zu  übertragen, 
und  umb  was  stück  sie  uns  mit  wissen  nit  vereynen 
mögen,  wie  sie  uns  dann  samentlich  oder  der 
mererteil  under  yne  entscheiden  und  usssprechen, 
das  soU  von  uns  beiden  teilen  offgenommen  ge- 
hidten  und  voUenzogen  werden;  wer  es  auch  das 

Diether  Kemerer  inn  der  obgenant  zyt  und 

ee  dann unser  hertz.  Friderichs  furmunder- 

schafit  uss  ist  von  todts  wegen  abeginge,  da  got 
vor  sy,  so  sollen  wir  beiderteil  inn  eynem  mandt 
nach  dem  unser  eyn  teyl  das  an  das  ander  teil 
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erfordert  unser  frunde  an  gelegen  ende  zu  hauff 
schicken  und  uns  eyns  andern  gemeynen  manss 
vereynen  und  den  sachen  nachkonunen  wie  da  oben 
geschrieben  steet  —  — ."  d.  sexta  post  nativi- 
tatem  glor.  virg.  Marie.  —  0.  in  M.  St.  u.  M.  H.    (14) 

14Si  Fr.  schliesst  mit  dem  Pfalzgrafen  Ludwig  von 
ILSeptVeldenz  ein  Bündniss  gegen  die  Herren  Jacob  und 
Mann-  Ludwig  yon  Lichtenberg  und  verspricht  ihm ,  den- 
heim.  selben  seinen  Fehdebrief  längstens  bis  zum  ersten 
Mai  zu  übersenden.  Sodann  werden  folgende  Punkte 
verabredet.  1)  Was  im  Kriege  erbeutet  oder  er- 
obert wird,  soll  vertheilt  werden  nach  dem  Ver- 
hältniss  der  Leute,  die  jeder  Theil  bei  der  Affaire 
hatte;  bei  Brandschatzungen  aber  jeder  Theil  die 
Hälfte  erhalten,  ebenso  auf  Gefangene  jeder  gleichen 
Anspruch  haben.  2)  Am  27.  Februar  1452  sollen 
Friedrich  und  Ludwig  in  Mannheim  persönlich  zu- 
sammen kommen,  um  mit  ihren  Käthen  das  Nähere 
wegen  der  Fehde  zu  berathen.  3)  Zeigen  sich  die 
Herren  von  Lichtenberg  noch  versöhnlich  und  neh- 
men sie  Ludwigs  Rechtsgebote  an,  so  soll  die  Fehde 
eingestellt  werden.  4)  Wenn  Fr.  wegen  eigener 
Ansprüche  und  Klagen  der  Herren  von  L.  Feind 
wird,  so  soll  ihm  Ludwig  Hülfe  leisten.  5)  Dies 
Bündniss  soll  auch  gegen  die  Greltung  haben,  mit 
denen  sie  künftig  etwa  in  Feindschaft  gerathen 
würden.  6)  Diese  Vereinigung  und  Verschreibung 
soll  bestehen,  so  lange  Herzog  Fr.  seines  Vetters 
Philipp  Vormund  ist.  d.  off  samsstag  nach  unser 
1.  frauwen  geburttag.  —  K.  VHI.  (15) 

1451      Fr.  bekennt  als  Landvogt  im  Elsass: 

liSept     „Als  wir  von  unserr  Schätzungen  zu  Heidolffs- 

Heidel-  heym  haben   nünhündert  gülden  gein  Heydelberg 

berg.  thün  bringen  und  die  von  des  hochgebornen  fürsten 

unsers  lieben  vettern  hertzog  Philips  wegen  und 

in  synen    sachen   dargelühen  und  thün  üssgeben, 

da  bekennen  wir,   das  uns  derselben  nünhündert 

gülden  siebenhundert  guter  rinischer   gülden  von 

—  unsers  vettern  hertz.  Philips   wegen  und  von 

dem  synen  bezalet  ussgericht  und  wieder  worden 

syn,  damit  das  wir  unsem  lieben  getrüwen  Peter 

von  Tailhaym  hoffmeister  siebenhundert  gülden,  die 

er  uns  in  unsem  eygen  sachen  geluhen  hat,  uff 

a  15 
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dem  zolle  zu  Cube  zu  bezalen  bewiesen  hant,  di 
umb  so  sagen  wir  den  obgen.  unsern  vett.  her 
Ph.  der  obgerurten  sieben  hundert  gülden,  die  y 
in  sinen  Sachen  dargeluhen  hau,  gantz  qwyt  let 
und  loiss/^  d.  in  feste  exalt  sancte  crucis.  — 
in  M.  H.  (1 

1451]  Fr.  stellt  eine  Urkunde  über  die  Arrogation  a 
16.  Sept.  (Da  diese  Urkunde  von  der  vom  13.  Januar  14 
Heidel-  vielfach  abweicht,  habe  ich  sie  ganz  gegeben.)  ] 

berg.    bekennt : 

„Das  die  hochgeborne  furstynn  frauw  Margrc 
von  Savoy  pfaltzgrafynn  by  Byne  und  hertzogyn 
in  Bayern  witwee  unser  liebe  swester  und  ■ 
trefflichen  rete  und  merglichen  gelieder  des  forsti 
thums  der  pfaltzgraveschafft  by  Ryne  an  uns  bra 
haben,  durch  die  wir  auch  underwiesen  sind  u; 
die  auch  uff  ire  eyde  geraten  hant,  das  dem  ho 
gebomen  fursten  hem  Philips  pfaltzgraven  by  R; 
unserm  lieben  vettern  und  dem  fürstenthume  • 
pfdtzgraveschafft  by  Byne  erlichen  und  nutzlicl 
sy  und  zu  ewigen  zyten  viel  firomes  landen  l 
luten  dartzu  gehörig  davon  kumen  solle  und  ma 
das  wir  den  egenanten  unsern  vettern  zu  unse 
sone  offnemen  und  alsslange  er  oder  ob  von  i 
natürliche  eliche  sone  würden  geborn  leben  kej 
eliche  gemahel  nemen  und  auch  slosse  ste 
merckte  dorffere  lande  lute  gutere  und  mai 
schaffte  die  von  unserm  vetterliohen  oder  mutt 
liehen  erbe  off  uns  kumen  sind  und  wir  auch  ni 
irem  tode  an  uns  bracht  haben  unsere  gerechtick 
daran  zu  dem  fürstenthume  der  pfaltzgravescha 
by  Byne  geben  und  dartzu  fugen  ewigUchen  d£ 
zubliben  und  das  wir  dwile  wir  leben  und  nm 
leptagen  gantz  uss  dieselben  lande  lute  und  mai 
schale  die  zu  der  pfaltzgraveschafft  by  Byne  i 
horent  und  off  unsern  vettern  hertzog  Philips  kum 
sind  und  noch  kumen  oder  fallen  werden  und  ac 
das  unser  das  wir  dartzu  geben  innehaben  u 
besitzen  als  ein  rechter  pfaltzgrave  by  Byne  er 
diiichsesse  und  kurfurste  des  heiligen  richs  i 
allen  rechten  eren  und  würden,  doch  das  wir  d 
Studio  zu  Heydelberg  und  den  stetten  brieffe  geb 
wie  unser  herre  und  vatter    auch   unser  bru4 
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hertzog  Ludwig  selige  geben  hant,  und  das  solichs 
alles  durch  unsem  allergnedigsten  herren  den  ro- 
mischen kunig  geordnet  gesetzt  und  bevestiget  werde. 
Wannt  wir  nu  bedechtiglich  in  unserm  gemute  be- 
sonnen und  betrachtet  haben,  was  unrats  schaden 
irrunge  zweyunge  und  nyderdruckunge  von  tey- 
lungen  der  furstenthume  swerlichen  entsteet  und 
ensteen  mag,  auch  wie  mechtiglich  in  hohen  wirden 
eren  und  macht  das  furstenthume  der  pfaltzgrave- 
schaffl  by  Ryne  bisshere  kumen  ist,  vnd  wir  von 
gantzem  hertzen  dartzu  geneyget  sin,  das  dasselbe 
furstenthume  by  solichen  wirden  eren  und  macht 
hinfure  also  bliben  möge,  so  begeren  wir  den  ob- 
genanten  unsem  vettern  hertzog  Philips  zu  unserm 
sone  zu  han  und  haben  also  gote  dem  Allmechtigen 
zu  lobe  dem  heiligen  romischen  riebe  und  dem  kur- 
farstentbnme  der  pfaltzgraveschaflFt  by  Ryne  von 
dem  wir  gebom  sind  zu  sterckunge  auch  allen  die 
dartzu  gehören  und  gewant  sind  zu  nutze  und  frumen 
nach  rate  der  rete  und  merglicher  gelieder  als  obge- 
schriben  steet  off  ordnunge  und  setzunge  unsers 
allergnedigsten  herren  des  romischen  kunigs  den 
obgenanten  h.  Ph.  zu  unserm  sone  offgenomen  nach 
rate  der  Pfalcze  rete  und  in  crafft  ordenunge  und 

gesecze des  romischen  konigs,  und  wir  sollen 

und  wollen  den hertzog  Philips  als   unsern 

rechten  natürlichen  elichen  sone  erlichen  haben  und 
halten  als  ime  gezymet  und  ime  sin  als  ein  getruwer 
vatter,  als  ob  es  unser  rechter  natürlicher  elicher 
eldister  sone  were,  und  das  unser  gunst  und  liebe 
die  wir  zu  demselben  unserm  vorgenanten  sone  her- 
tzog Philips  und  dem  furstenthume  der  pfaltzgrave- 
schafft  by  Ryne  haben  offenberlichen  erkennet  ge- 
merckt  und  verstanden  werden  möge,  so  haben  wir 
uns  begeben  und  verbunden,  das  wir  keyn  eliche  ge- 
mahel  nemen  noch  haben  sollen  noch  wollen  des 
obgenanten  unsers  sons  hertzog  Philips  leptagen  und 
auch  siner  elichen  natürlichen  sone  die  von  ime  ge- 
bom würden  leptagen  und  begeben  und  verbinden 
ms  des  auch  in  crafft  diss  brieffs  getrulichen  zu- 
halten ane  alles  geverde.  Auch  so  haben  wir  alle 
dosse  stette  lande  lute  gütere  und  mannschafft 
6e  von  unsem  herren  und  frauwen  vatter  und 
sr  seliger  gedechtnisse  off  uns  kumen  und  ge- 

15* 
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fallen  sin  und  wir  auch  nach  irem  tode  an  uns 
kai^  haben  und  wir  noch  uberkumen  oder  an 
uns  bringen  werden  was  gerechtickeit  wir  daran 
haben  oder  noch  gewonnen  zu  dem  fürstenthume 
der  pfaltzgraveschaffl  by  Ryne  gegeben  und  zuge- 
füget  und  geben  auch  das  alles  dartzu  in  craflt 
di^  brieffs  erberlich  und  ewiglich  daby  zubliben, 
also  das  alle  mannschaflft  die  von  unsem  vatter 
und  mutter  off  uns  kumen  sin  und  die  wir  nach 
irem  tode  an  uns  bracht  haben  und  noch  an  uns 
bringen  werden  auch  alle  mannschafit  zu  dem 
fürstenthume  der  pfaltzgraveschafft  by  Ryne  gehö- 
rende die  off  unsem  sone  hertzog  Philips  von 
sinem  vatter  unserm  bruder  hertzog  Luwigen  seliger 
gedechtnisse  kumen  sin  und  noch  off  yne  kumen 
werden  ire  lehen  von  uns  als  eynem  rechten  pfaltz- 
graven  by  Ryne  und  kurfursten  emphahen  und 
darüber  gewonliche  huldunge  glübde  und  eyde  tun 
sollen,  auch  das  alle  lute  ime  und  zu  den  ob- 
gemelten  slossen  stetten  merckten  und  dorffem 
die  von  unsem  vatter  und  mutter  off  uns  kumen 
und  gefallen  sin  und  wir  auch  nach  irem  tode  an 
uns  kaufft  haben  und  wir  noch  uberkumen  oder  an 
uns  bringen,  auch  alle  lute  zu  dem  fürstenthume 
der  pfaltzgraveschafft  by  Ryne  und  zu  den  slossen, 
stetten,  merckten  und  dorffem  gehörend  die  off 
unsem  sone  hertzog  Philips  von  sinem  vatter  un- 
serm bmder  hertzog  Ludwigen  seliger  gedechtnisse 
kumen  und  gefallen  sind  oder  noch  off  yne  ge- 
fallen oder  kumen  uns  geloben  hulden  und  sweren 
soUent,  unser  leptagen  gantz  uss  getrawe  holt  und 
gehorsame  zusin  als  irem  rechten  herren  pfaltz- 
graven  by  Ryne  und  kurfursten  und  nach  unserm 
tode  unserm  sone  hertzog  Philips  und  sinen  erben 
die  sone  sin  oder  ob  er  die  nit  liesse  andere  sin 
erben  off  keyser  Karls  des  vierden  und  keyser 
Sigmunds  lobUcher  gedechtnisse  ordnunge  und  ge- 
setze  wie  das  fürstenthume  die  pfaltzgraveschafft 
by  Ryne  das  ertzdruchsessenampte  und  dasselbe 
fürstenthume  off  erben  kumen  oder  fallen  solle. 
Doch  so  sollen  und  wollen  wir  von  des  Studiums 
zu  Heydelberg  der  stette  und  der  Juden  wegen 
unsere  besiegelte  brieffe  geben,  als  unser  lieber 
herre  und  vatter  und  auch  unser  lieber  Bruder 
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hertzog  Ludwig  seliger  gedechtnisse  gegeben  haben. 
Und  darauf  sollen  wir  auch  das  vorgeschriben  unser 
und  auch  unsers  sons  hertzog  Philips  vorgnant 
fürstenthums  lande  und  lute  mit  allen  herlichkeyten 
rechten  gewaltsamkeyt  und  zugehorungen  also  inn- 
han  und  besitzen  zutun  und  zulassen  als  ein  rechter 
pfaltzgrave  by  Byne  druchsesse  und  kurfürste  und 
auch  ein  rechter  pfaltzgrave  und  kurfürste  unser 
leptagen  gantz  uss  sin  und  bliben  mit  allen  rechten 
eren  und  wirden  die  dartzu  gehören.  Alles  das 
hivor  von  uns  hertzog  Friederich  obgnant  an  die- 
sem brief  geschriben  steet  verbinden  wir  uns  und 
gereden  und  versprechen  in  crafiFt  diss  brieffs  das 
alles  by  unsem  fürstlichen  truwen  wirden  und  eren 
stete  veste  und  unverbrochlich  zuhalten  one  alle 
inntrag  widderrede  und  geverde.  Das  ^u  orkunde 
haben  wir  unser  eygen  inngesiegel  mit  rechter 
wissen  tun  hencken  an  diesen  brieff.^^  d.  feria  quinta 
post  festum  Exaltationis  sancte  Crucis.  —  0.  in 
M.  H.  (17) 

1451       Bischof  Gottfried  von  Würzburg  schliesst  mit  Fr. 
t2.8ept.ein  Bündniss  auf  sechs  Jahre.  —  E.  IX. 

1451       Fr.  bekennt: 

t.Okt.  „Das  wir  den  edeln  wirdigen  und  unsem  lieben 
Heidel-  getruwen  Philips  grave  zu  Nassaw  und  zu  Sar- 
berg, brücken  heren  zu  Lewenberg,  heren  Ludwigen  von 
Aste  dumprobst  zu  Wormss  und  Petem  von  Tal- 
heim unserm  hofimeister  vollen  gewalt  und  gantze 
macht  geben  han  und  geben  in  auch  den  in  crafft 
diess  brieffs,  unnser  sunderlich  neygung  und  guten 
willen,  so  wir  zu  dem  hochgebornen  fursten  unn- 
serm  lieben  vettern  hertzog  Philips  und  dem  fursten- 
thum  der  pfaltzgraveschaft  by  Rine  han,  und  das 
wir  begeren,  denselben  unnsem  vettern  hertz.  Philips 
zu  unnserm  son  zu  han,  für  den  allerdurchluchti- 

gisten Friderichen  romischen  konige  etc.  zu 

bringen  und  an  sin  königlich  gnade  zu  begeren, 
den  obgenanten  unnsem  vettem  zu  unnserm  son 
zu  han  fürtzunemen,  und  was  sie  also  darinnen  von 
unnsem  wegen  forbringen,  fumemen  und  handeln, 
das  ist  unnser  guter  wUle  und  sol  craift  und  macht 
han  auch  getruwelich  von  uns  gehalten  werden  in 
aller  der  nuisse,  als  ob  wir  selbs  gegenwurtig  weren 


230  Regesten  zur  Geschichte 

und  sulchs  deten/^    d.  sabbato  post  festum  saneti 
Francisci  confessoris.  —  0.  in  M.  H.  (18) 

1451  Tag  zu  Pforzheim.  Der  Abschied  ist  vom  Sonntag 
24.  Okt.  nach  Lukas.  Bischof  Reinhard  von  Speyer,  Mark- 
graf Jakob  von  Baden,  M.  Albrecht  von  Branden- 
burg, Jost  von  Venningen,  Deutschordensmeister, 
und  Räthe  Friedrichs  und  des  Herzogs  Ludwig 
von  Landshut  verlängern  den  Waffenstillstand,  der 
zwischen  den  Parteien*  Leiningen  und  Lichtenberg 
und  ihren  Helfern  zu  Speyer  verabredet  worden 
war,  vom  11.  Nov.  bis  zum  6.  Januar  1452.  Mark- 
graf Albrecht  versuchte  auch  zwischen  Fr.  und  den 
Grafen  von  Lützelstein  einen  Vergleich  zu  erzielen. 
Dabei  wurde  bestimmt,  dass  wenn  Fr.  bis  zum 
7.  Nov.  nicht  erklärt  habe,  denselben  annehmen  zu 
wollen,  auch  obiger  Waffenstillstand  und  die  Be- 
dingungen, unter  denen  er  zu  Stande  kam,  von 
den  Parteien  Leiningen  und  Lichtenberg  nicht  ge- 
halten werden  sollten.  —  Beruh.  Hertzog  a.  a.  o. 
S.  24-27  und  30. 

1451  Zweiter  Tag  zu  Pforzheim  auf  Simon  und  Judas. 
28.  Okt.  Verhandlungen  wegen  der  Leiningisch-Lichtenberg- 
ischen  Händel,  an  denen  sich  pfalzgräfliche  Räthe 
betheiligen.  Da  Fr.  den  Vergleich  mit  den  Grafen  von 
Lützelstein  nicht  angenommen,  hatten  die  Verhand- 
lungen keinen  Erfolg.  Später  glückte  es  dem  Bischof 
Ruprecht  von  Strassburg  am  Freitag  nach  Invocavit 
(3.  März)  1452  die  Parteien  Lichtenberg  und  Lein- 
ingen zu  Elsasszabern  zu  vertragen.  Da  indess 
Schaffrid  von  Leiningen,  der  in  Lichtenbergische 
Gefangenschaft  gerathen  war,  die  Bedingungen  nicht 
erfüllen  konnte,  kehrte  er  in  üb  Haft  zurück,  aus 
der  er  erst  durch  die  Eroberung  Lützelsteins  von 
Fr.  befreit  wurde.  —  Beruh.  Hertz,  a.  a.  o.  S.  30 
und  E.  A,  152  f. 

1451  Fr.  schliesst  mit  den  Städten  Ulm,  Reutlingen, 
13. Dez.  Weil,  Kempten,  Giengen  und  Aalen  ein  Bündniss 
auf  fünf  Jahre,  wobei  er  jedoch  nicht  verbunden 
sei,  den  Städten  gegen  ihre  Widersacher  Hülfe  zu 
leisten,  sondern  ihnen  nur  keinen  Unterschleif 
geben  dürfe.  —  S.  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  m.  Bd. 
Seite  502. 
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1451  Fr.  schliesst  mit  den  Herzogen  Albrecht  (München) 
17.  Dez.  und  Ludwig  (Landshut)  von  Bayern   ein  Bündniss 

Lau-  auf  fünf  Jahre.  Sie  versprechen  sich  gegenseitige 
ingen.  Freundschaft  und  Unterstützung  gegen  etwaige  An- 
griffe (mit  je  32  Beisigen ,  im  Nothfall  mehr)  und 
verabreden,  auf  welche  Weise  Streitigkeiten,  die 
zwischen  ihnen  oder  ihren  Unterthanen  entstehen 
möchten,  ausgeglichen  werden  sollen.  In  dem  Bünd- 
nisse nehmen  sie  den  König  Friedrich  IV.  aus. 
d.  Freitag  nach  sand  Lucien  der  heil,  junckfr.  tag. 
-  K.  X.  (19) 

1462       Die  Städte  Nürnberg,  Nördlingen,  Rothenburg 

B.  Jan.  an  der  Tauber,  Dinkelsbühl,  Windsheim  und  Weissen- 

burg  schliessen  mit  Fr.  ein  Bündniss  auf  fünf  Jahre. 

~  K.  xn. 

1452  Fr.  stellt  die  Urkunde  über  die  Arrogation  Philipps 
13.  Jan.  aus:  Margaretha,  Philipps  Mutter,  und  die  treff- 
Heidel-  liehen  Käthe,  Mannen  und  merklichen  Glieder  des 

berg.  Fürstenthums  der  Pfalzgrafschaft  bei  Bhein  bitten 
ihn  unter  bestimmten  Bedingungen  die  Kurwürde 
selbstständig  zu  übernehmen  und  seinen  Neffen  zu 
adoptiren.  Weil  ihm  der  Nutzen  und  die  Wohl- 
fahrt der  Pfalzgrafschaft  sehr  am  Herzen  liegen, 
willigt  er  ein.  Die  Bedingungen  sind:  1)  Philipp 
soll  von  Friedrich  gehalten  werden,  als  ob  er  dessen 
rechter,  natürlicher,  ehelicher  Sohn  wäre,  und  wenn 
er  zu  Jahren  gekommen  ist  und  eine  Gemahlin 
genommen  hat,  einige  Schlösser,  Städte  und  Dörfer, 
wie  es  Fr.  am  bequemsten  scheint,  als  Besitzthum 
erhalten;  2)  Fr.  soll  keine  eheliche  Gemahlin  neh- 
men bei  Philipps  oder  seiner  ehelichen  Nach- 
kommen Lebzeiten ;  3)  ferner  alle  Schlösser,  Städte, 
Länder,  Leute,  Güter,  Zölle  und  Mannschaft,  die 
er  von  seinen  Eltern  geerbt  oder  nach  ihrem  Tode 
erworben  hat  imd  noch  erwerben  wird  unwider- 
ruflich zu  der  Pfalzgrafschaft  schlagen  und  be- 
stimmen, dass  sie  ewig  und  erblich  dabei  bleiben 
sollen ;  4)  doch  soll  er  Etwas,  von  dem  früher  nicht 
ausdrücklich  bestimmt  wurde,  dass  es  bei  der  Pfalz- 
grafschaft bleiben  müsse,  versetzen  und  Gülten  auf 
Wiederkauf  verschreiben  und  in  seinem  Testamente 
beliebig  über  6000  fl.  verfügen  dürfen ;  5)  alle  Mann- 
schaft der  Pfalz,  sowohl  in  Friedrichs  als  in  Philipps 
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Erbtheil,  sollen  ihre  Lehen  von  Fr.  nehmen  und 
ihm  dafür  Huldigung,  Gelübde  und  Eide  leisten; 

6)  Fr.  soll  alle  Lehen,  mit  denen  die  Pfalzgrafschaft 
belehnt  ist,  für  seine  Lebenszeit  von  jedem  Herrn, 
von  dem  sie  herrühren,  -»empfangen   und  tragen; 

7)  er  will  sich  gegen  Geistliche  und  Weltliche, 
gegen  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und  Knechte, 
die  zu  der  Pfalzgrafschaft  gehören,  halten  wie  seine 
Vorfahren  und  wegen  des  Studiums  zu  Heidelberg, 
wegen  der  Städte  und  Juden  besiegelte  Briefe  aus- 
stellen, wie  sein  Vater  und  sein  Bruder  für  sich 
und  ihre  Erben  und  Nachkommen  sich  verschrieben 
haben;  8)  für  dies  Alles  soll  er  seinen  und  seines 
Neffen  Erbtheil  mit  allen  Herrlichkeiten,  Rechten, 
Gewaltsamkeiten  und  Zugehörungen  inne  haben  und 
besitzen  als  ein  rechter  Herr  des  Landes,  d.  feria 
quinta  in  octava  Epiphanie.  —  E.  XIV.  (20) 

1452       Fr.  sagt  alle  Lehensleute  und  Alle,  die  von  eines 
13.  Jan.  Burgfriedens  wegen  oder  als  Räthe,  Amtleute,  Bürger 
Heidel-  und  Bauern  seinem  Vetter  Philipp  zugehören  und 
berg.    mit  Gelübden  und  Eiden  verbunden  sind,  dieser 
Eide  und  Gelübde,  die  sie  jenem  als  ihrem  rechten 
Herrn  und  ihm  als  dessen  Vormund  geschworen 
haben,  los  und  ledig,  doch  also  dass  dieselben  jetzt 
Eid  und  Gelübde  ihm,  als  ihrem  rechten  natür- 
lichen Herren,  zu  leisten  haben,  ihre  Lehen  von 
ihm  empfangen  und  Burgfrieden  mit  ihm  beschwö- 
ren u.  s.  w.    Sie  sollen  indess  der  Eide,  die  sie 
ihm  als  Vormund  geschworen,  nicht  eher  los  und 
ledig  gesprochen  werden,  als  bis  sie  ihm  die  neuen 
Eide  geleistet  hätten,     d.  feria  quinta  in  octava 
Epiphanie.  —  K.  XV.  (21) 

1452       Herzog  Sigmund   von   Oestereich   schliesst  mit 
20.  Jan.  Fr.  ein  Bündniss  auf  vier  Jahre.  —  K.  XVHI. 

1452       Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Pfalzgrafen  Otto,  Herzog 
27.  Jan.  von  Bayern: 

„Als  wir  uns  eyns  anloss  vereynt  haben  off  den 
erwirdigen  unsern  lieben  besundem  frunt  herren 
Jost  von  Venyngen  meyster  dutsches  ordens  in 
dutschen  und  welschen  landen  nach  innhalt  eyns 
besiegelten  brieffs,  des  datum  steet:  der  geben  ist 
SU  Spier  uff  dinstag  nach  sant  Jacobs  {des  heyl. 
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zwolfifbotten  tag  anno  14K1,  und  nu  derselbe  unser 

lieber Jost  von  Venyngen uns  beyderseytt 

daroff  eynen  tag  uflF  hüte  her  gein  Heydelberg 

gesecztt  hatt,  da  bekennen  wir,  das  zusehen  uns  uff 
hüte  mit  unser  beyder  wissen  und  willen  beredt 
und  beteydingtt  worden,  das  der  obg.  dutschmeyster, 
so  erst  ime  das  gelegen  ist,  eynen  andern  tag  uns 
—  —  seczen  soll;  uff  demselben  tag  soll  von  uns 
beydersytt  den  sachen  nach  innhalt  desselben  an- 
loss  nachgegangen  werden  in  aller  der  mass  als 
off  hüte  gescheen  soltt  sin."  —  d.  off  donrstag  nach 
sant  Paulustag  conversionis.  —  0.  in  M.  H.    (22) 

1452  Eyn  brieff  wie  pfaltzgrave  Friderich  für  sich  selbs 
^7.  März  und  als  fürmünder  pfaltzgrave  Philips  eyns  und 
^orms.  marggrave  Jacob  von  Baden  anders  teyls  umb  jr 
jrrung  und  forderüng  veranlasst  sind;  stet  datum 
Wormss  an  dinstag  nach  Reminischere  anno  1452; 
und  daby  ein  brieff  wie  der  vorgende  anlass  siner 
zytt  erstreckt  ist,  durch  bischoff  Diethern  zu  Meintz 
gescheen;  stet  datum  Worms  mitwochs  nach  Egidij 
(6.  Sept.)  1452.  —  Regest,  in  C.  Nro.43»/a  fol.41^ 

1452       Anerkennung  der  Arrogation  von  dem  Erzbischof 
IS.Mrz.  Jacob  von  Trier.  —  0.  in  M.  H. 

1452  Fr.  schliesst  mit  dem  Bischof  Reinhard  von  Speyer 
16.  Apr.  eine  Einung  auf  zehn  Jahre.  Versprechungen  gegen- 
Heidel-  seitiger  Freundschaft  und  Hülfeleistung  und  Be- 
berg.  stinmaungen,  wie  Streitigkeiten  die  etwa  zwischen 
ihnen  oder  ihren  ünterthanen  entstehen  würden, 
beizulegen  seien,  bilden  den  Inhalt  der  Einung. 
Der  Dechant  und  das  Stift  zu  Speyer  erklären  ihre 
Zustimmung.  In  dem  Bündnisse  nehmen  sie  aus 
den  Papst,  die  heil.  Kirche,  den  röm.  König,  die 
Pfalzgrafen  Stephan,  Otto  und  Ludwig,  den  Sohn  des 
ersteren  und  die  Stadt  Speyer,  sodann  Pfalzgraf 
Friedrich  noch  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Trier, 
den  Bischof  von  Würzburg,  die  Herzoge  Albrecht 
und  Ludwig  von  Bayern,  Sigmund  von  Oesterreich, 
den  Domprobst  Ruprecht  von  Würzburg,  seinen 
Bruder,  die  Reichsstädte  im  Elsass  und  Nürnberg, 
Ulm,  Wimpfen  und  andere  Reichsstädte,  die  mit 
ihm  in  Einung  sind,  und  der  Bischof  ninmit  aus 
den  Markgrafen  Jacob  von  Baden,  d.  dominica  Quasi- 
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modogeniti.  —  K.  XX.  (mit  dem  falBchen  Datnm 
23.  April)  (23) 

1462        Eyn  anlass  zwüschen  pfaltzgrave  Friderichen  als 

16.  Apr.  vicarien  unnd  fürmunder  etc.  unnd  bischoff  Bein- 

Heidel-  harten  zu  Spier  umb  jr  gebrech  uff  bischoff  Reyn- 

berg.     harttenn  zu  Worms  und  her  Josten  tütschmeyster 

under  jrenn  und  capittels  zu  Spier  anhangenden 

jngesiegeln ;  stet  datum  Heydelberg  dominica  Quasi- 

modogeniti  anno  1452.  —  Regest,  in  C.  Nro.  43  Vi 

fol.  188.    Vgl.  K.  47  Note  4.  (24) 

1452        Erzbischof  Jakob  von  Trier  schliesst  mit  Fr.  ein 
7.  Mai.  Bündniss  auf  Lebzeiten.  —  E.  XXI. 

m 

1452  Fr.  erlässt  ein  Gesetz  für  die  Universität: 
29.  Mai  „Als  die  durchluchtigen  und  hochgebomen  forsten 
Heidel-  her  Ruprecht  der  eist  unser  altervetter,  her  Ru- 
berg.  precht  der  elter  unser  urane,  her  Ruprecht  romi- 
scher konig  unser  anherre,  her  Ludwig  unser  vatter 
und  herren  und  her  Ludwig  unser  bruder  alle 
seliger  gedechtnisse  von  unsem  heiligen  vettern  den 
bebsten  und  dem  heiligen  stule  zu  Rome  ein  fry 
und  gemeyn  schule  und  Studium  zu  Heidelberg 
zu  han  lobeUch  herworben  und  herbracht  und  zu 
solichem  studio  und  das  zu  hanthaben  grosse  liebe 
gehabt  haben ,  und  wir  von  angebomer  gutde  und 
innerlicher  begierde  geneyget  sin  in  die  fnss- 
stappen  derselben  unser  voraltem  zu  dretten  jren 
guten  willen  und  meynunge  nachzukummen  und 
die  zu  voUenfuren  und  besunder,  das  by  unsem 
zyten  dasselbe  unser  Studium  dem  allmechtigen  gote 
zu  lobe  der  heiligen  kirchen  zu  eren  und  unserm 
cristlichen  glauben  zu  sterckung  an  personen  lere 
kunsten  eren  und  wirden  gemeret  werde  und  zu 
neme,  äo  ist  unser  meynung  und  wille  umb  besser- 
unge  willen  derselben  unsers  Studiums  in  massen 
hemachgeschriben  steet.  1)  Zum  ersten  von  der 
heraachgeschriben  pfmnde  die  dem  obgenanten  un- 
serm studio  ingelibt  und  incorporirt  sin  und  des- 
selben Studiums  huser  wegen,  das  es  mit  denselben 
hinfure  so  erst  die  oder  jr  eynssteyls  nü  ledig 
werden  also  gehalten  werden  solle,  nemlich  das 
huss  da  yeczunt  meyster  Johans  Wenck  innc  wonet, 
das  do  stosset  eynsyt  an  das  huss  da  meyster  Niclas 
Wachenheim  inne  wonet,  hinfure  eym  yeglichen 
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doctor  in  der  heiligen  geschriefft  den  die  lecture 
han  wirdet  die  yeczunt  meyster  Hanns  Wenck  jn 
derselben  facultett  hatt  und  das  huss  da  yeczunt 
meyster  Niclas  von  Wachenheim  innewonet,  das  do 
stosset  eynsyt  an  meyster  Johans  Wencken  huss 
and  andersyt  an  das  huss  zum  Hirczhorn,  eym 
yeglichen  doctor  in  der  heiligen  geschriefft  dem 
die  lectur  wirdet  die  yeczunt  derselbe  meyster  Niclas 
Wachenheim  hatt  und  das  huss  an  unser  lieben 
frauwen  cappellen  darjnne  man  fomen  in  derselben 
capellen  hoiff  jngeet ,  da  yeczunt  meyster  Hanns 
von  Mechel  doctor  in  der  heiligen  geschriefft  jnne- 
wonet,  hinfor  so  das  auch  ledig  wirt\neyster  Ru- 
dolff  von  Bruchsei  und  eym  yeglichen  doctor  in  der 
heiligen  geschriefft  dem  die  lectur  die  er  yeczunt  hat 
nach  jme  wirdet  verliben  und  werden  soUent ,  und 
sollent  dieselben  doctores  die  dieselben  dry  lecturen 
in  der  heiligen  geschriefft  han  und  gewynnen  diese 
dry  pfrunde  haben  so  die  ledig  werden,  nemlich 
die  pfrunde  in  dem  merem  stieffte  zu  Wormss  die 
yeczunt  doctor  Bartholomeus  hatt,  die  pfrunde  zu 
sant  Gterman  usswendig  Spyer  die  yeczjuit  meyster 
Johanns  Wenck  hat  und  die  pfrunde  zu  Wympfen 
jm  tale  die  yeczunt  doctor  Johanns  Guldenkopff  unser 
canczler  hatt,  doch  also  das  zu  yeglicher  zyt  so  der- 
selben dryer  pfrunde  eyne  ledig  wirt  ye  der  elteste 
doctor  an  der  lectur  in  der  heiligen  geschriefft  die 
wale  haben,  ob  er  die  pfrunde  nemen  wolle  die 
ledig  wirt,  das  jme  dann  die  werde,  und  das  dar- 
nach der  eltste  doctor  die  pfrunde  neme,  ob  er 
wil  die  der  eltste  gelassen  hat  und  die  sine  die  er 
lesst  dem  jüngsten  an  der  lecture  werde.  2)  Item 
das  allewegen  hinfure  die  dry  doctores  die  lecturen 
haben  in  geystlichen  rechten,  nemlich  der  doctor 
der  da  lisst  ordinario  jn  den  decretalibus  des  mor- 
gens die  pfrunde  im  merern  stieffte  zu  Spyer  die 
yeczunt  meyster  Hanns  von  Mechln  hatt  und  das 
eckhusse  oben  an  der  judengassen  da  yeczunt  doc- 
tor Cunrat  Degen  jnnewonet  haben  soll,  und  der 
doctor  der  da  lysst  ordinario  jm  decrett  soll  han 
die  pfrunde  zu  sant  German  usswendig  Spyer  die 
yeczunt  der  obgnant  meyster  Cunrat  Degen  hat 
und  darczu  das  huss  unden  am  coUegio  darjnne 
jecrant  doctor  Johans  Wildenhercze  wonet,  und 
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der  doctor  der  da  liesst  ordinarie  in  nuwen  rechten 
das  ist  zu  latin  in  novis  juribus  soll  han  und  be- 
halten der  pfrunde  eyne  zu  sant  Endress  zu  Wormss 
die  yeczunt  der  obgnant  meyster  Niclaus  von  Wachen- 
heim und  meyster  Cunrat  Gümeringer  haben  und 
das  huss  am  eck  fernen  in  der  Augustinemgassen 
da  yeczunt  der  obgnant  doctor  Bartholomeus  jnn- 
wonet.  3}  Item  und  das  hinfur  eyn  yeglicher  doc- 
tor jn  der  arczeney  das  ist  in  medicinis  der  die 
lectür  in  medicinis  hat  und  daijnn  ordinarie  liesst 
die  eyn  pfrunde  zu  Wimpfen  und  das  huss  by  den 
Barfiissen,  die  yeczunt  der  doctor  jn  medicinis  der 
Ordinarius  hat,  haben  und  yme  die  verliben  sollen, 
und  das  auch  alle  obgemelt  doctores  die  huser  die 
jne  nach  jnhalt  dieser  unser  ordenung  zugeordent 
sin  und  werden  in  weselichem  und  geburlichem 
buwe  halten  sollen.  Tedoch  so  ist  unser  meynunge 
und  wiUe  nit,  das  die  doctores  und  meyster  die 
yeczunt  von  dem  obgnanten  uns^rm  studio  pfrunde 
oder  husere  haben  dieselben  jre  pfrunde  oder  hu- 
sere  schuldig  oder  pflichtig  sollen  sin  von  dieser 
ordenunge  wegen  zu  übergeben,  sunder  das  sie  die 
alsslange  sie  in  dem  obgnanten  unserm  studio  sin 
behalten  mögen.  4)  Item  und  als  ettliche  doctores 
yeczunt  in  dem  obgnanten  unserem  studio  sin  die 
lecturen  bann  und  ordinarie  lesen  und  doch  der 
obgemelten  pfrunde  kein  haben  die  jne  herjnn  zu- 
geordent sin,  da  ist  unser  meynunge  und  wUle,  das 
den  die  andern  unsers  Studiums  pfrunde  so  die 
ledig  werden  geluhen  werden  sollen  biss  das  jne 
die  pfrunde  werden  die  jne  herjnne  zugeordent  sin. 
5)  Item  und  das  hinfure  die  universitett  des  ob- 
gnanten unsers  studiumss  und  jre  sachen  dester 
firidelicher  und  forderlicher  ussgericht  werden,  so 
ist  unser  meynunge  und  wille,  das  nü  furbass  von 
der  facultett  artium  das  ist  der  fryen  kunst  nit 
mee  dann  der  dechann  derselben  facultett  und  vier 
meyster  usser  zwolffen  den  eldesten  derselben  fa- 
cultett die  dieselbe  facultett  dai^bt  zu  derselben 
universitett  ratt  berufunge  und  convocacione  geen 
und  des  rats  das  ist  de  consilio  derselben  univer- 
sitett sin  sollen,  also  das  alleyn  der  rector  die 
doctores  der  andern  obem  facultett  und  die  ob- 
gemelten^dechan  und  vier  meyster  von  der  facol- 
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tett  der  fryen  kunste  des  rats  derselben  universi- 
tett  sin  und  derselben  universitett  Sachen  handeln 
and  die  usszorichten  macht  haben  sollen.  6)  Item 
und  als  unser  voraltem  das  obgnante  unser  Stu- 
dium also  herwörben  haben  und  jne  das  gegonnet 
und  gegeben  ist,  das  man  in  demselben  unserm 
studio  jn  allen  künsten  die  von  der  heiligen  kir- 
chen  nit  verbotten  sin  lesen  leren  und  lernen  möge, 
und  off  das  dasselbe  unser  Studium  in  kunfftigen 
zyten  in  kunsten  und  an  personen  destermee  zu 
neme,  so  ist  unser  meynunge  und  wille,  das  hin- 
fore  in  der  facultett  und  kunste  der  fryen  kunst 
die  man  nennet  zu  latine  facultatem  artium  eyn 
yeglicher  meyster  derselben  kunste  der  hie  ist  oder 
herkummet  lesen  und  leren,  und  eyn  yeglicher 
schuler  hören  und  lernen  möge  was  er  wil  das  von 
der  heiligen  Kirchen  nit  verbotten  ist,  es  sy  der  nuwen 
oder  der  alten  wege  das  man  nennet  zu  latine 
viam  modemorum  oder  antiquorum,  und  das  man 
auch  ein  yeglichen  daijnn  der  des  wirdig  und  dar- 
czu  togelich  ist  zu  Baccalarien  und  zu  meyster 
mache  und  promovir,  und  was  statutt  oder  orde- 
nung  darwidder  durch  die  universitett  unserss  ob- 
gnanten  studiumss  oder  die  facultett  in  den  fryen 
kunsten  gemacht  geschriben  oder  geseczt  weren, 
die  sollen  gancz  abegetan  werden  abesin  und  fur- 
bass  nynune  gescheen,  und  wollen  auch,  das  die 
die  also  von  denselben  zweyen  wegen  sin  frunüich 
und  zuchtlich  yeglicher  in  sinem  wege  lese  lere 
wandel  und  jr  keyner  den  andern  oder  des  andern 
weg  lere  oder  kunste  mit  wercken  geberden  oder 
Worten  heimlich  oder  öffentlich  understee  zu  ver- 
achten zu  smehen  oder  zu  sehenden  als  liebe  jme 
sy  unser  hulde  zu  han  und  unser  ungnade  zu  ver- 
meyden,  dann  ob  yemants  herwider  ust  under- 
steen  wurde  weiten  wir  darczu  tun  lassen,  das 
ein  yeglicher  versteen  mochte  uns  das  nit  liebe 
were.  Und  off  das  dieselben  dester  fridelicher  by 
ein  in  unserm  studio  gesin  nnd  yeglicher  in  sinem 
wege  geleren  oder  gelernen  moege,  so  ist  unser 
meynung  und  wille,  das  der  rector  oder  die  doc- 
tores  und  meyster,  die  nüwe  als  vorgeschriben 
steet  hinfiire  die  universitett  unsers  obgnanten  Stu- 
diums regiren  und  des  rats  derselben  universitet 
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sin  werden,  ein  ordenunge  furnemen  und  begriffen, 
wie  es  zusehen  denselben  von  den  zweyen  wegen 
modemorum  und  antiquorum  und  mit  der  promocien 
der  die  dann  in  yeglichem  wege  promoviret  werden 
wollen  gehalten  werden  solle,  soÜch  begriff  an  uns 
zubringen  die  forter  zu  bestetigen.  7)  Item  so  ist 
unser  meynunge  und  wille,  das  hinfure  in  dem 
collegio  das  unser  voraltern  gestiefft  und  wir  zu 
lyhen  haben  sollen  sin  sehss  personen,  nemlich 
vier  meyster  die  in  der  facultett  der  heiligen  schriefit 
studim  lernen  und  in  keyner  ander  facultett  alss- 
lange  sie  darjnn  sin  letzen  hören  oder  promovirtt 
werden  und  die  doch  in  der  facultett  artium  lesen 
und  regiren  sollen,  und  eyn  licenciat  oder  bacca- 
larius  in  legibus  das  ist  in  weltlichen  rechten  der 
auch  in  legibus  lese  und  die  pfrunde  zu  Mossbach 
habe  so  die  ledig  wirt,  und  ein  licenciat  oder  bac- 
calarius  in  medicinis  das  ist  in  der  arczeny  der 
in  derselben  facultett  der  arczeny  lese  und  dar- 
czu  auch  die  pfrunde  zu  sant  Paulus  zu  Wormss 
habe  so  die  ledig  wirt,  und  das  ein  yeglicher  der 
in  dasselbe  collegium  nüwe  furbass  offgenommen^ 
wirt  gebe  in  sinem  ingange  funffzehen  gülden,  da- 
mit man  das  huss  desselben  coUegiums  gebessem 
und  in  buwe  gehalten  möge,  und  das  auch  das- 
selbe gelte  daran  verbuwet  und  in  kein  andern 
weg  angelegt  werde.  8}  Item  und  das  nuwe  hin- 
fure nach  abegang  eyns  yeglichen  doctors  in  der 
heiligen  geschriefft  der  ein  lecture  hat  dem  der 
an  sine  statt  zu  der  lecture  erwelet  wirt  und 
kumpt  nit  mee  von  dem  stipendio  und  der  lecture 
werden  solle  dann  jares  hundert  gülden  und  darczu 
die  pfrunde  die  jme  nach  jnnhalt  dieser  unser 
ordenunge  meynung  und  willen  zu  bescheyden  ist. 
9)  Item  und  so  solle  in  dem  obgnant  unserm  studio 
nuwe  hinfure  sin  ein  doctor  in  weltlichen  rechten 
den  die  die  nuwe  hinfure  des  rats  der  obgnant  uni- 
versitett  als  vorgeschriben  steet  sin  werden,  er- 
welen  sollen,  der  allen  tag  so  man  lesen  solle  des 
morgens  ordinarie  lese  ein  letcze  in  legibus  und 
habe  die  ander  pfrunde  zu  sant  Endress  zu  Wormss 
und  die  feile  eyner  pfrunde  von  der  Nuwenstat  zu 
dieser  z^jt  here  in  das  Studium  dienende  und  dai- 
dtt  drissig  gülden  von  der  kirchen  zu  Luden  eyns 
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jeglichen  jares.  10)  Item  das  ane  die  die  letczen 
die  die  andern  doctores  in  der  heiligen  geschriefift 
die  nit  lecturen  haben  lesen  darczu  allen  tage  die 
nit  heilige  tage  sin  ein  letze  in  der  heiligen  ge- 
schriefft  gelesen  werde  durch  der  dryer  doctor  eynen 
die  in  der  facultett  derselben  heiligen  geschriefft 
lecturas  und  stipendia  han.  11)  Item  und  das  die 
meyster  und  schuler  die  in  der  heiligen  geschriefft 
Studiren  und  promoviret  werden  nit  verbunden  sin 
sollen  jeglicher  ejn  ejgen  meyster  oder  doctor  zu 
nemen,  sunder  das  sie  alle  gemejn  sin.  12)  Item 
das  die  doctores  und  mejster  jn  der  heiligen  ge- 
schriefft jre  vacaciones  nit  .lenger  halten  dann  in 
diebus  canicularibus  das  ist  in  den  hundsstagen, 
doch  als  man  jares  in  der  facultett  der  frien  kunste 
das  quodlibet  disputiret,  das  dieselben  doctores  in 
der  heiligen  schriefft  alssdann  auch  nitt  lesen  dorffen. 
13)  Item  und  das  ein  jeglicher  doctor  in  der  hei- 
ligen schriefft  der  ein  lecture  und  Stipendium  hat 
des  jares  zum  mjnsten  ejns  disputire  und  ein  col- 
lacien  tuwe.  14)  Item  dass  ein  jeglicher  doctor 
in  jure  der  ein  lecture  und  Stipendium  hat  der 
jares  zum  mjnsten  ejns  disputire  oder  repetire. 
15)  Item  das  ein  jegliche  facultett  nuwe  furbass 
ejns  jeglichen  jares  rechnunge  tun  soll  dem  rector 
und  andern  die  nüwe  hinfure  des  rats  und  consilio 
der  vorgemelten  universitet  sin  sollen  von  allem 
dem  das  in  dieselbe  facultett  bissher  gefallen  ist 
und  sie  jnngenommen  und  ussgeben  han  und  hin- 
fure gefallen  wirt.  16)  Item  das  hinfur  die  die  bac- 
calarien  oder  licenciaten  werden  in  geistlichen  oder 
weltlichen  rechten  in  solicher  jr  promotien  von  den 
doctom  die  do  regiren  in  denselben  faculteten  mit 
coUecten  und  sust  anderm  nit  besweret  werden 
sollen,  daroff  ein  jeglicher  rector  zu  zjten  und  die 
doctor  und  mejster  der  andern  facultett  die  des 
rats  der  universitet  hinfur  sin  werden  ein  offsehenß 
han  und  solich  beswerunge  nit  gestatten  sollen. 
17)  Item  das  die  doctor  und  mejster  die  von  un- 
serm  studio  lecturen  Stipendien  und  pfrunde  haben 
davon  sie  pflichtig  sin  zu  lesen  und  auch  die  col- 
legiaten  über  dry  tage  anejnander  nit  uss  Heidelberg 
sin  sollen  ane  erlaube  ejns  rectors  zu  zjten,  und 
wollt  ein  über  solicher  vierczehen  tage  an  ejnander 
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U8S  sin  das  soll  er  nit  thun  ane  erlaube  eyns  rec- 
tors  und  der  die  des  rats  der  vorgemelten  univer- 
sitett  nuwe  fui*bass  sin  sollen  und  werden.  18)  Item 
als  daoben  in  eym  artickel  geseczt  ist,  das  dem 
doctor  der  in  legibus  lesen  wirdet  werden  solle 
mit  anderm  auch  jares  die  feile  eyner  pfrunde  zur 
Nuwenstat  und  drissig  gülden  von  der  kirchen  zu 
Luden  und  dann  auch  in  eynem  andern  artickel 
daoben  steet  das  eym  doctor  in  der  heiligen  ge- 
schriefft  dem  nuwe  hinfure  ein  lecture  wirdet  nit 
mee  dann  hundert  gülden  werden  sollen,  also  das 
an  denselben  lecturen  von  yeglicher  zweynczig  gülden 
abegeen  werden,  da  ist  unser  meynunge  und  wille, 
wann  derselben  lectur  in  der  heiligen  schrieffte 
ein  ledig  wirtt,  so  sollen  die  zweynczig  gülden  die 
daran  abegeen  dem  legisten  werden  der  alssdann 
nit  mee  dann  zehen  gülden  von  der  kirchen  zu 
Luden  han  solle  aisslange  biss  aber  zweynczig  gülden 
an  denselben  lecturen  in  der  heiligen  schriefift  abe- 
geen, so  soll  er  dann  dieselben  zweynczig  gülden 
auch  han  und  jme  dann  von  der  kirchen  zu  Luden 
nüst  mee  werden.  —  Diss  unser  meynunge  wille 
und  ordenunge  wollen  wir  stete  veste  und  unver- 
brochlich  gehalten  und  darwidder  nit  getan  noch 
gesucht  werden  heymlich  oder  öffentlich  jn  dhein 
weg  alle  geverde  und  argeliste  heijnne  genczlich 
ussgescheyden/^  d.  feria  secunda  fest.  Pentihecostes. 
—  In  H.  fand  ich  das  Original  dieses  Gresetzes  und 
zwei  Abschriften,  eine  in  den  Act.  Univ.  in.  fol. 
9^ — 13^  die  andere  im  msc.  Schrank  358  Nr.  59 
fol.  84'— 87\  Gedruckt  ist  dasselbe  in  dem  ersten 
Band  der  Historia  et  commentationes  academiae  elec- 
toralis  Theodoro-Palatinae.  S.  420—426.  Da  sich 
im  Abdruck  manche  Fehler  finden,  und  ein  Auszug 
aus  dem  Gesetze  nicht  viel  kürzer  geworden  wäre, 
habe  ich  dasselbe  vollständig  nach  dem  Original 
gegeben.  (25) 

1452'  Fr.  sendet  der  Stadt  Frankfurt  ein  Schreiben 
31.  Mai.  des  Gerhard  Forstmeister,  in  welchem  derselbe  seine 
Heidel-  Irrungen  mit  ihr  auseinandersetzt,    d.  feria  quarta 

berg.  post  fest  Pentecostes.  —  0.  in  F.  Fehdebriefe 
Band  XIV.  (26) 
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1462  Fr.  sendet  der  Stadt  Frankfurt  ein  zweites  Schrei- 

29.  Juli  ben  des  Gerhard  Forstmeister,   d.  sabato  post  beati 

Heidel-  Jacobi  ap.  fest.  —  0.  in  F.  Fehdebriefe  Band  XIV. 

berg.  (27) 

1452  Vertrag  zwischen  Fr.  und  Graf  Ulrich  von  Wirtem- 
2.  Aug.  berg,  vermittelt  durch  den  Grafen  Philipp  von  Katzen- 
elnbogen.  Der  Vertrag  enthält:  1)  Wenn  man 
künftig  der  jungen  Grafen  Ludwig  und  Eberhard 
(der  Söhne  des  am  24.  Sept.  1450  verstorbenen 
Grafen  Ludwigs,  des  Bruders  Ulrichs)  Rechnung 
verhören  wolle,  solle  Graf  Ulrich,  der  Vormund, 
dies  dem  Ffalzgrafen  Fr.  zu  wissen  thun,  damit 
derselbe  seine  Leute  zu  dieser  Rechnungsablegung 
auch  schicken  könne.  2)  Wegen  der  Grafschaft 
Löwenstein,  welche  der  verwittweten  Margaretha 
zur  Nutzniessung  versprochen  worden,  sollten  Fr. 
und  Ulrich  vor  den  Deutschmeister,  als  einen  Ob- 
mann, und  je  zwei  Käthe,  als  Zusatzleute  kom- 
men, die  sie  gütlich  oder  rechtlich  entscheiden 
sollen.  —  Notiz  bei  Steinhofer,  Neue  Wirtemb. 
Chron.  ü.  S.  945  (das  Datum  nach  Stalin  IH.  S.500). 

1452  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern, 
'S.Aug.  Grafen  von  Vohburg,  däss  die  Vereinigung,  welche 
Heidel-  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Eichstädt,  Herzog 
fcerg.  Otto  von  Bayern  und  die  Markgrafen  Hans  und 
Albrecht  von  Brandenburg  mit  einander  geschlossen 
haben,  und  deren  Abschiift  er  ihm  sendet,  wider 
des  Reichs  Strassen  und  wider  ihre  beiderseitigen 
Unterthanen  sei;  er  habe  desshalb  seinen  Unter- 
thanen  geboten,  das  sie  des  Reichs  Strassen  ferner- 
hin benützen  und  ihre  Kaufmannsschätze  treiben, 
führen  und  tragen  sollten  in  des  Reichs  Städte 
und  an  Plätze,  wohin  sie  wollten  —  unbekümmert, 
um  die  Vereinigung  obiger  Fürsten;  er  bitte  den 
Herzog,  den  Seinigen  dies  ebenfalls  zu  gebieten. 
d.  quarta  feria  post  festum  assumptionis  beate  Marie. 
—  0.  in  M.  R.  Fürstensachen  Band  X.  fol.  35.    (28) 

1452        Beginn  der  Belagerung  des  Schlosses  Lützelstein. 
^S.Sept.—  E.  A.  153. 

t452  Beendigung  der  Lützelsteiner  Fehde  durch  die 
^0.-12.  Einnahme  der  Schlösser  Lützelstein  und  Einarts- 
^ovbr.  hausen.  —  E.  A.  163.  Sp.  Cüir.  385  und  M.  v.  K.  25  f. 

QveUea  II.  16 
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1453        Fr.  schliesst  mit  seinem  Bruder  Ruprecht  einen 

4. Febr.  Vertrag: 

Heidel-  „Zum  ersten  so  sollen  und  wollen  wir  hercz. 
berg.  Friderich  unser  sone  hertz.  Philips  und  unser  bey- 
der  erben  by  unsem  fürstlichen  trüwen  —  —  un- 
serm  bruder  hertz.  Buprechten  alslange  er  lebet 
und  mit  geystlichen  digniteten  oder  pfrunden  als 
hernachgeschrieben  steet  nit  vorsehen  ist  alle  jare 
jerlichen  ane  allen  sinen  costen  und  schaden  off 
sin  geburliche  quitancie  geben  in  sinen  sichern 
gewalt  zwolff  hundert  guter  rinischer  gülden  der 
vier  kurfursten  muntze,  als  die  yetzt  zu  Collen  an 
der  muncze  genge  gebe  und  geneme  sin,  nemlich 
eyns  yeglichen  jars  off  sant  Jörgen  tag  des  heyl. 
ritters  und  mertelers  sehsshundert  und  off  sant 
Martinstag  des  heyl.  bisch,  sehsshundert  gülden  zu 
yeglichem  ziele  viertzehen  tage  vor  oder  nach  un- 
geverlich  off  unsem  zollen  zu  Bacherach  und  Cube 
und  soUichs  Johannes  von  Laudemburg  zu  Bacherach 
und  Dietherich  von  Germerssheym  zu  Cube,  yczunt 
unser  zollschriber  und  yegliche  die  unser  zolle- 
schriber  an  denselben  enden  nach  ine  werden,  heys- 
sen  und  off  ire  eyde  so  sie  uns  getan  han  vestig- 

lich  gebieten,   das  sie  dem hertz.  Ruprecht 

jerlich  dieselben  zwolff  hundert  gülden  von  denselben 
zollen  wie  vorgeschrieben  steet  ussrichten  und  be- 
czalen  sollen;  und  ob  eynigs  jars  von  denselben 
zollen  über  anders  das  sich  vor  davon  geboret  zu 

geben  nit  so  viel  gefiel,  das hercz.  Ruprecht 

soUichs  gelts  daselbs  ussgeriecht  werden  mocht,  so 
sollen  wir  ine  des  thun  ussriechten  in  obgeschri- 
bener  mass  von  andern  unsem  zollen  feilen  und 
reuten.  Darzu  sollen  und  wollen  wir  auch  —  un- 
serm  bmder  alle  jare  jerlich  sin  leptage  und  alss- 
lange  er  nit  versehen  wirt  als  heraachgeschrieben 
steet  zusehen  sant  Michels  und  sant  Martinstag 
ungeverlich  vier  fuder  guts  wyns  kauffinans  we- 
mnge  uss  unsern  kelleryen  zu  Bacherach  und  Cube 
nach  gewonlicher  eyche  daselbst  und  darzu  zwolff 
fuder  gemeyns  wyns  und  auch  uss  unser  kellery 
zu  Cmczenach  vier  hundert  malter  koms  kauff- 
mansgut  tun  geben  und  ime  die  ane  allen  sinen 
costen  und  schaden  an  den  crane  zu  CoUen  ant- 
worten lassen.    Doch  sollen  wir  herts.  B.  zu  jeg- 
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lieber  zyt  einen  der  unsern  zu  Crutzenach  han 
sollich  körn  zu  empfahen,  und  ob  wir  hercz.  Fr., 
unser  sone  hercz.  Ph.  oder    unser   beyder  erben 

eynigs  jares  sumig  wurden  und  dem hercz. 

R.  sollich  obgemelt  gelt  win  und  körn  nit  geben 
und  antworten  liessen  zu  zielen  und  in  massen 
hievor  und  nachgeschrieben  steet,  das  doch  nit  sin 
soll,  was  er  des  dann  kosten  und  schaden  neme, 
wie  sich  der  machen  worde,  den  sollen  wir  ime 
auch  keren  und  schuldig  sin  zu  geben.  Wir  hercz. 
Fr.  unser  sone  hercz.  Ph.  und  unser  beyder  erben 
sollen  und  wollen  auch  aisslange  —  —  hercz.  R. 
die  dumprobstie  zu  Wirczpurg  innehat,  ob  ime  jares 
davon  nit  vier  hundert  gülden  gefielen  und  worden, 
ime  die  erfoUen,  das  ime  jerlich  davon  zum  myn- 
sten  vierhundert  gülden  werden;  dieselbe  dum- 
probstie wir  hercz.  Fr.  und  unser  sone  h.  Ph.  und 
unser  beyder  erben  dann  auch  nach  unserm  willen 
beseczen  sollen,  wurde  oder  gefiele  aber  ime  eyniges 
jares  mee  davon  dann  vier  hundert  gülden,  das 
sal  ime  auch  werden  und  was  ime  jares  von  der- 
selben dumprobstie  also  gefellet  und  wirt,  das  sal 
ime  an  den  obgemelten  1200  gülden  16  fuder  wyns 
und  400  malter  korns  jerlicher  gulte  nit  abegeen 
oder  abegeslagen  werden.  Doch  ob  wir  hercz.  R. 
sollich  dumprobstie  für  uns  selbs  behalten  und  die 
nach  unserm  willen  besetzen  wolten,  und  dieselbe  zyt 
wir  soUichs  also  detten  seit  uns  unser  bruder  hercz. 
Fr.  und  unser  vetter  hercz.  Ph.  und  ir  beyder  erben 
dei-selben  vierhundert  gülden  halb  nit  pflichtig  sein 
zu  tun  als  obgemelt  ist.  Wir  hercz.  Fr.  unser 
sone  hercz.  Ph.  und  unser  beyder  erben  sollen  und 
wollen  auch  den  obgnanten  hercz.  R.  darzu  by  der- 
selben dumprobstie  und  iren  rechten  und  herkummen 
und  auch  in  andern  sinen  zu  fallenden  Sachen  und 
geschefften  zu  rechte  getruwelich  hanthaben  und 
schirmen  als  unsern  lieben  bruder  nach  unserm 
vermögen  — ;  und  so  es  noit  ist  und  sin  wirdet 
von  derselben  dumprobstie  wegen,  sollen  und  wol- 
len wir  unser  rete  hinoflf  gein  Wirczpurg  schicken 
off  unsern  costen  bis  gein  Wirtzburg,  aber  zu  Wircz- 
burg  in  der  statt  oder  wo  man  sust  darumbe  von 
derselben  dumprobstie  wegen  off  tagen  sin  wirdet, 
da  sollen  derselbe  coste  und  zerünge  unsern  reten 

16* 
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von  derselben  dumprobstie  gegeben  und  ussgeri 
werden,  doch  also  das  ime  an  den  400  guldea 
vorgeschrieben  steet  nüst  abegee.  Und  wer  es 
wir  hercz.  R.  —  hernach  vorsehen  wurden 
geystlichen  digniteten  oder  andern  pfrunden,  da^ 
uns  jares  lediglich  funff hundert  rinische  gülden  gi 
oder  mee  gefielen,  alssdann  und  aissdicke  das  { 
Schicht,  soll  uns  dargein  halb  als  viel,  als  dieselb 
dignitete  pfrunde  oder  prelature  jars  lediglich  e 
tragen  und  uns  davon  gefiele,  an  der  obgemelt( 
summe  gelts  körn  und  wyne,  so  uns  unser  bnidi 
hercz.  Fr.  und  unser  vetter  jars  geben  sollen  a 
vorsteet,  abegeen,  und  dieselben  unser  bruder  ui 
unser  vetter  uns  jares  soviel  deste  mynner  schuld 
sin  zu  geben.  Und  wir  hercz.  R.  sollen  und  woll 
auch  zu  eyner  yeglichen  zijt  eynen  hoiffmeyst 
und  eynen  gelerten  geystlichen  rate  mit  wissen  d 
obgnanten  unsei*s  1.  bruders  h.  Fr.  haben  und  o 
derselben  rate  unser  sachen  handeln  und  fumemc 
und  oflF  soUichs  alles  wie  vorgeschrieben  steet 
sollen  wir  hercz.  Fr.  obg.  der  vorgenante  uns 
sone  h.  Ph.  und  unser  beyder  erben  nit  pflichi 

sin unserm  bruder  h.  Ruprechten  oder  sin 

erben  mee  zu  geben  —  — .  Und  wir  h.  R. 
und  unser  erben  sollen  darüber  an  die  vorgn. 
Fr.  h.  Ph.  und  ir  erben  keyn  forderunge  mee  h 
oder  thun,  sunder  wir  sollen  und  wollen  für  u 
und  unser  erben  damit  wie  vorgeschrieben  stc 
für  unser  vetterlich  müterlich  und  brüderlich  er 
ligendes  und  farendes  nichts  ussgenommen  ( 
gnügen  haben  —  — ,  und  veitzyhen  auch  für  u 
und  unser  erben  hiemit  oflf  solich  unser  vetterli 
müterlich  und  bruderlich  erbe  und  auch  oflF  v( 
Spruchnisse  zusagen  und  uberkumunge  so  uns 
1.  bruder  h.  Fr.  ob  er  ane  lybes  erben  abegin 
und  wir  vor  datum  diss  brieffs  uberkumen  wäre 
auch  so  bewilligen  wir  hercz.  R.  für  uns  und  uns 
erben  sollich  verschribunge  so  der  obg.  unser  1. 1 
h.  Fr.  sich  gein  unserm  vettern  h.  Ph.  —  und  d 
pfalczgraveschafft  by  Rine  verschriben  und  das  si 
czu  der  Pfaltze  geben  hat  und  sollen  darwidder  i 
thun  noch  furnemen  in  dhein  wyse.  Doch  ob 
h.  Fr.  ee  von  todes  wegen  abeginge  dann  — 
Ph.  zu  sinen  volkununen  jaren  queme,  so  sal  u 
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als  von  der  furmunderschafft  wegen  unser  recht  be- 
halten sin;  und  ob  auch  unser  bruder  und  vetterr 
von  todes  wegen  abeginge  und  nit  eeliche  sone 
von  ir  ejmem  geborn  oder  ob  sie  eynen  oder  mee 
sone  von  ir  eynem  geborn  gewonnen  dieselben  sone 
auch  abegingen  und  nit  eeliche  sone  von  ir  eynem 
geborn  nach  irem  tode  Hessen,  und  wir  in  leben 
weren  so  sal  uns  alssdann  und  nit  ee  unser  ge- 
rechtikeit  an  dem  furstenthnme  der  Pfalcze  und 
allem  dem  das  unser  bruder  und  vetter  also  nach 
irem  tode  Hessen  unser  gerechtikeit  auch  behalten 
sin.  Wer  es  auch  das  wir  h.  Fr.  ee  von  todes 
wegen  abegingen  dann  unser  br.  h.  R.,  wollt  dann 

h.  R.  by unserm  sone  h.  Ph.  so  er 

zu  sinen  tagen  kummen  ist  oder  by  sinen  erben 
hie  zu  Heydelberg  oder  andersswo  da  sie  huss  hal- 
ten sin,  so  soll  derselbe  unser  sone  h.  Ph.  und 
sin  erben  denselben  unsern  br.  h.  R.  by  ine  in 
irer  koste  halten  mit  acht  pferden  und  mit  vier- 
tzehen  personen,  und  so  sollen  wir  h.  R.  alssdann 
—  unserm  vettern  h.  Ph.  und  sinen  erben  eyns 
yeglichen  jares  für  sollich  koste  geben  acht  hun- 
dert gülden  und  solle h.  Ph.  und  sin  erben 

uns  auch  alssdann  so  wir  also  by  ine  in  irer  kost 
sin  werden  solich  obgemelt  win  und  körn  nit  schul- 
dig sin  zu  geben.  Wurden  wir  hertz.  R.  aber  vor- 
sehen mit  eym  bistum  das  uns  mit  landen  und 
luten  innworde,  so  sollen  unser  obgnanten  bruder 
vetter  und  ir  erben  uns  sollich  obgemelt  summe 
gelts  körn  und  wyne  zu  geben  noch  auch  uns  by 
ine  in  der  koste  zu  halten  als  vorgeschrieben  steet 
nit  mee  schuldig  noch  pflichtig  sin.''  Zeugen  sind : 
Ludwig  von  Ast,  Domprobst  zu  Worms,  Peter  von 
Talheim,  Hofmeister,  Meister  Mathias  Ramung,  Li- 
cenciat  in  geistlichen  Rechten  und  Eberhard  von 
Sickingen,  Vogt  zu  Heidelberg,  d.  dominica  post 
festum  purificacionis  beate  et  glor.  virg.  Marie.  — 
0.  in  M.  St.  (29) 

1453        Fr.  ertheilt  dem  Johann  von  Vinstingen  und  dem 

I4.Fbr.  Dr.  Johann  von  Laudenburg  Vollmacht,    mit  dem 

leidel-  König   Karl    von   Frankreich   ein   Bündniss   abzu- 

berg.    schliessen.  d.  Februarii  vicesima  quarta.  —  Enthalten 

in   einer    Originalurkunde    über    das  Bündniss  in 

M.  St  (30) 


246  Regesten  zur  Geschichte 

1453  Anerkennung  der  Arrogation  von  demE 
12.  Mrz.  Dietrich  von  Cöln.  —  K.  XXIV. 

1453  Fr.  schreibt  der  Stadt  Frankfurt,  dass 
22.  Mrz.  Forstmeister  bis  zum  24.  Juni  Frieden 
Bacha-  halten  und  einen   gütlichen  Tag  annehme 

räch,  undbittet  sie,  darauf  einzugehen,  d.  quintal 
dom.  Judica.  —  0.  in  F.  Fehdebriefe  Bd.  XI 

1453        König  Karl  VII.  von  Frankreich  schliesst 

I.  April,  ein  Bündniss.  —  K.  XXV. 

1453  Fr.  sendet  der  Stadt  Frankfurt  den  F 
9.  April,  des  Gerhard  Forstmeister,  d.  secunda  fe 
Heidel-  dom.  Quasimodog.  —  O.inF.  Fehdebr.  Bd.  X 

berg. 

1453         Fr.  thut  kund,  dass  er  zwischen  der  Stad 

9.  April,  fürt  einer-   und  seinem  Amtmann  zu  Ozt 

Heidel-  dem  Gerhard  Forstmeister  andererseits  ein 

berg.     den  verabredet  habe,  der  am  9.  April  bei 

aufgang  beginnen   und  am  24.  Juni  bei 

Untergang  endigen   solle;  beide  Theile  sc 

zwischen  einen   gütlichen  Tag  zu  Oppenh( 

18.  Juni,  beschicken,  d.  secunda  feria  pos 

Quasimodogeniti.  —  0.  in  F.  Fehdebr.  Bd.  X] 

1453         Fr.  schliesst  mit  Reinhard,  König  von  J( 

II.  Apr.  und   Sicilien,    Herzog  zu  Anjou    etc.    unc 
Heidel-  Sohn  Johann,  Herzog  in  Calabrien  und  Lothrii 

berg.  ein  Bündniss  auf  Lebzeiten.  Sie  verpflict 
zu  gegenseitiger  Freundschaft  und  Hülfe 
Fr.  verspricht  seinen  NeflFen  Philipp,  wei 
Jahren  gekommen  ist,  zu  bewegen,  das  1 
anzuerkennen  und  zu  beobachten.  König  1 
nimmt  aus  den  König  von  Frankreich,  unc 
Johann  den  Kaiser  und  gleichfalls  den  K( 
Frankreich,  Pfalzgraf  Friedrich  auch  den 
(Fr.  handelt  hier  noch  im  Namen  seines 
und  wird  blos  Herzog  und  Pfalzgraf  g 
d.  Mittwoch  nach  dem  Sonntage  Quasimo« 
—  K  XXVI. 

1453  Fr.  schliesst  mit  den  Grafen  Ludwig  un 
27.  Apr.  hard  von  Wirtemberg  eine  Einung  auf  fün 
Heidel-  Sie  versprechen  sich  gegenseitige  Freundscl 

berg.     Unterstützung  und  verabreden  Bestinunung 
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die  Ausgleichung  von  Streitigkeiten,  die  etwa  zwi- 
schen ihnen  oder  ihren  Unterthanen  entstehen  wür- 
den. (L  Freitag  vor  St.  Walpurgstag.  —  Sattler, 
Gesch.  des  Herzogthums  Würtenberg  unter  der 
Regierung  der  Graven.  III.  Bd.  Beilage  88.     (35) 

1453       Fr.  bittet  die  Stadt  Frankfurt,  den  Frieden  mit 

10. Juni  dem  Amtmann  von  Ozberg  bis  zum  29.  September 

Heidel-  zu  verlängern   und  den  gütlichen  Tag  zu  Oppen- 

berg.    heim  am  24.  Septbr.  zu  beschicken,    d.  dominica 

post  beati  Bonifacii  festum.  —  0.  in  F.   Fehdebr. 

Band  XIV.  (36) 

I4S3        Fr.  schickt  der  Stadt  Frankfurt  den  bis  zum 

17.  Juni  29.  Sept.  verlängerten  Friedbrief  des  Amtmanns 

Vorms,  von  Ozberg.     d.   dominica  post  beatorum  Viti  et 

Modesti  fest.  —  0.  in  F.  Fehdebr.  Bd.  XIV.    (37) 

1453  Tag  zu  Worms.  Den  Bemühungen  des  Erzbischofs 
4.-7.  Jacob  von  Trier,  des  Herzogs  Ludwig  von  Lands- 
Juli,  hut,  des  Bischofs  Reinhard  von  Speyer,  des  Mark- 
grafen Albrecht  von  Brandenburg  und  des  Deutsch- 
meisters Jost  von  Venningen  gelingt  es  die  Strei- 
tigkeiten Friedrichs  mit  Mainz,  Veldenz  und  Baden 
auf  einen  schiedsrichterlichen  Ausspruch  zu  setzen. 
Am  7.  Juli  fällt  Herzog  Ludwig  von  Landshut  den 
Spruch,  dass  Herzog  Ludwig  von  Veldenz,  hin- 
sichtlich der  Veldenzischen  Lehen,  zwölf  Jahre  lang 
unangelanget  und  unbetheidinget  bleiben,  aber  doch 
dem  Kurfürsten  Fr.  wegen  des  jungen  Herzogs  Philipp 
lehenspflichtig  sein  solle.  —  S.  K.  56  und  57  und 
die  Noten. 

1453        Fr.  schreibt  dem  Rektor  der  Heidelberger  üni- 

).Juli  versität: 

eidel-      „Als  wir  unserm  studio  zu  Heidelberg  ain  ord- 

berg.  nung  gemacht  und  gegeben  hau  under  andern  jn- 
haltent,  daz  die  maister  und  Studenten  die  von 
paiden  taylen  lesen  und  studieren  einander  mit 
werten  und  werken  nit  schmechen  laidigen  oder 
hindern  sölen,  da  vememen  wir,  das  die  maister 
von  Ck>lne  und  jr  Studenten  zu  zwein  malen  jn 
sinen  lesen  verhindert  und  jr  Studenten  mit  Worten 
und  angriffen  geleidiget  und  geschmecht  worden, 
darumb  begern  wir  mit  ganczem  ernste,  das  jr 
euch  mit  den  doctoribus  und  den  andern  maistern 
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die  des  rats  des  Studiums  sint  davop  anderreden 
und  den  maistern  und  Studenten  von  peyden  teylen 
pey  der  pene  des  aydes  den  sie  dem  Studium  getan 
band  gebietend,  das  sy  von  beiden  teyln  oinander 
an  jrem  lesen  und  studieren  ungehindert  und  un- 
geirret  lassent  und  auch  ainander  mit  worten  oder 
mit  werken  nit  schmechent,  und  tund  darjnn  uwem 
ernst,  das  das  also  gehalten  werde/'  d.  dominica 
post  festum  Jacobi  apostoli.  —  A.  in  H.  Acta  uni- 
versitatis  Heidelb.  tom.  HI.  fol.  5*.  (38) 

1453  Fr.  bittet  die  Stadt  Frankfurt,  sich  mit  seinem 
11.  Sept.  Bürger  Hans  Schadeck  gütlich  zu  vertragen,  d.  ter- 
Heidel-  cia  feria  post  fest,  nativitatis  gloriose  Marie  virg. 

berg.     -  0.  in  F.  Fehdebr.  Bd.  XIV.  (39) 

1453  Fr.  schreibt  der  Stadt  Frankfurt,  dass  er  ihr  und 

6.  Okt.  seinem  Bürger  Hans  Schadeck  einen  gütlichen  Tag 

Heidel-  setzen  wolle,    d.  sabato  post  beati  Francisci.  — 

berg.  0.  in  F.  Fehdebr.  Band  XIV.                           (40) 

1453  Fr.  bekennt,  dass  er  mit  dem  Grafen  Ulrich  von 
13.  Okt.  Wirtemberg  den  jungen  Grafen  Ludwig  und  Eber- 
Urach.  hard  von  Wirtemberg  mit  dem  Rath  ihrer  Käthe 
folgende  Ordnung  gesetzt  habe:  1)  Albrecht  Spät 
soll  der  Hofmeister  der  Grafen  sein  und  mit  zwei 
Käthen,  die  sie  (Fr.  u.  Ulr.)  erwählen,  ihre  Ange- 
legenheiten besorgen;  welche  sie  nicht  selbst  be- 
sorgen wollen,  sollen  sie  an  Fr.  und  Ulrich  bringen 
und  deren  Entschliessung  befolgen.  2)  Die  jungen 
Grafen  und  ihre  Schwester  Mechthilde  sollen  ihren 
Staat  und  ihr  Wesen  zu  Urach  haben,  bis  Mech- 
tilde  zu  ihrem  Gemtüil  (Landgraf  Ludwig  von  Hessen) 
geführt  würde,  dann  sollen  jene  ihren  Staat  und 
ihr  Wesen  im  Schlosse  Asperg  haben.  3)  Graf 
Ludwig  (der  volljährig  war)  soU  ein  eigenes  Siegel 
führen,  doch  der  Hofmeister  und  die  zwei  Käthe 
sollen  es  bewahren,  dass  nichts  ohne  Friedrichs  und 
Ulrichs  Wissen  und  Willen  damit  gesiegelt  werde. 
4)  Der  Hofmeister  und  die  Käthe  sollen  alle  Lehen, 
welche  die  jungen  Grafen  zu  verleihen  haben,  in 
deren  Namen  verleihen.  5)  Wenn  weltliche  Lehen 
an  die  Grafen  heimfallen,  so  sollen  der  Hofmeister 
und  die  Käthe  dieselben  nicht  wieder  verleihen, 
Bondem  es  vor  Fr.  und  Ulrich  bringen.    6)  Greist- 
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liehe  Lehen  sollen  sie  an  Personen  verleihen,  die 
geschickt  und  tauglich  und  den  jungen  Grafen  ehr  - 
üch  und  füglich  sind.  7)  Der  Hofmeister  und  die 
Bäthe  sollen  dafür  sorgen,  dass  Niemand  zu  den 
Grafen  und  zu  Mechthilde  gelassen  werde,  ausser 
die  bei  ihnen  zu  thun  haben.  8)  Diese  Ordnung 
soll  bestehen,  so  lange  man  es  mit  Fug  thun  kann, 
doch  soll  sie,  wenn  Graf  Ludwig  stirbt,  aus  sein, 
d.  Samstag  vor  St.  Gallus.  —  0.  in  M.  H. ;  vergl. 
Steinhofer,  Neue  Wirt.  Chr.  ü.  S.  957— 960.    (41) 

1454       Bestrafung  der  Amberger,  welche  sich  der  Arro- 
Febr.  gation  widersetzt  hatten.  —  M.  v.  K.  26  f.,  Tri- 

themius,  Vita  Friderici  S.  10  f.  (aus  Andreas  Ratisp. 

Chron.)  und  Sp.  Chr.  411. 

1454  Fr.  setzt  der  Stadt  Frankfurt  und  seinem  Bürger 
28.Fbr.  Hans  Schadeck  einen  gütlichen  Tag  auf  den  28.  März 
Heidel-  nach  Heidelberg,    d.  Donnerstag  nach  St.  Mathias. 

berg.    —  0.  in  F.  Fehdebr.  Band  XIV.  (42) 

1454        Fr.  benachrichtigt  die  Stadt  Frankfurt,   dass  er 
IMärz  wegen  der  Irrungen,   die   zwischen  ihr  und  dem 
Heidel-  Amtmann   von   Ozberg  und    dem    Gerhard   Forst- 
berg,   meister  bestünden,  einen  Rechtstag  auf  den  27.  März 
nach  Heidelberg  setze,    d.  dominica  Estomihi.  — 
0.  in  F.  Fehdebr.  Band  XIV.  (43) 

1454        Fr.   thut  kund,  dass  er,   nachdem  der   Heidel- 

iS.Mrz.  berger  Rechtstag  (s.  Nro.  43.)  erfolglos  gewesen. 

Heidel-  zwischen   der  Stadt  Frankfurt  und   dem  Amtmann 

berg.    von  Ozberg  und  dem  Gerhard  Forstmeister  einen 

gütlichen  Bestand  verabredet  habe,  der  vom  28.  März 

bis  zum  24.  August  dauern  solle,     d.  feria  quintu 

post  dominicam  Oculi.  —    0.   in  F.     Fehdebriefe 

Band  XIV.  (44) 

1454        Die  Stadt  Heilbronn  schliesst  mit  Fr.  ein  Bünd- 
lO.Juni.  niss  auf  10  Jahre.  —  K.  XXIX. 

1454  Ein  reverssbrieff,  wie  grave  Ludwig  von  Wirtten- 
8.  Juli,  berg  etc.  für  sich  und  sin  bruder,  und  grave  Ulrich 
sich  mit  pfaltzgrave  Friderichen  auch  mit  hertzog 
Albrechten  unnd  hertzog  Ludwigen  von  Beyern  ver- 
eynen  fünflF  jar  lang;  ist  hilfflich  und  usstreglich 
under  sinem  und  zweyer  siner  rete  anhangenden 
jngesigeln.  Geben  zu  Laüwingen  uff  mondag  Kyliani 
anno  14B4.  —  Regest,  in  C.  Nro.  43  Va  fol.  142'. 
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1454  Fr.  schliesst  mit  den  Erzbischöfen  Dietrich  *« 
29. Okt.  Mainz,  Jacob  von  Trier  und  Dietrich  von  Cc 
Frank-    einen  Münzverein,  d.  am  dinstag  nach  Symon  ai 

fürt.  Jude  tag  der  heil.  Apostehi.  —  S.  Görz,  Eeg.  d 
Erzb.  zu  Trier  S.  201.  (41 

1454  Fr.  bekennt  zu  Gunsten  des  Erzherzogs  Albrecl 
12.  Nov.  von  Oesterreich : 

Mann-  „Das  wir  nach  manigfaltigerrede,  die  an  uns  komi 
heim,  ist,  wie  die  regierunge  in  dem  romischen  riche  dun 
unsern  herren  den  römischen  keyser  nit  also  treffe 
lieh  und  genugsamklich  fürgenommen  werde  und  g 
schee,  als  solichs  dann  dem  heyligen  riche  und  g 
meynen  landen  und  den  luten  in  das  rieh  gehom 
woU  not  sy,  darumb  dem  riche  zu  offenthalte  e; 
romischer  konig  erweit  oder  furgenomen  mocht  wc 
den ;  und  wann  der  hochgeborn  furste  der  Albrec 
ertzhertzog  zu  Oesterich  etc.  unser  lieber  brud 
uns  dogenlich  und  nutz  solich  irrung  zu  verkom 
beducht  hat,  so  haben  wir  demselben  unserm  brud 
versprochen  und  verheissen,  versprechen  und  vc 
heissen  ime  auch  wissentlich  mit  dem  brieff 
unsern  fürstlichen  truwen  und  eren,  begebe  si< 
das  eyn  romischer  könig  erwelet  oder  fürgenom 
würde,  das  wir  dann  den  benanten  unsern  lieb 
bruder  furdern  und  dartzu  nemenn  wollen  und  solle 
so  ferre  an  uns  ist,  wir  wollen  ime  auch  dart 
furderlich  und  guustlich  sin  durch  uns  selbs  u: 
andere  nach  unserm  vermögen  trulich  und  ung 
verlieh.''  —  Aus  Chmel,  Regest.  Frid.  III.  Ro 
Imp.  IL  Abth.  S.  329.  (4 

1454  Anerkennung  der  Arrogation  von  dem  Kurfürst 
26.  Dez.  Friedrich  von  Brandenburg.  —  K.  XXXü. 

1454  Anerkennung  der  Arrogation  von  dem  Kurfürst 
29.  Dez.  Friedrich  von  Sachsen.  —  K.  XXXIII. 

1455  Fr.  schickt  dem  Herzog  Ludwig  von  Velde 
3.  Juli  seinen  Fehdebrief.  Als  Grund  wird  angeführt,  di 
Heidel-  Ludwig  seit  dem  Schiedssprüche,  den  Herzog  Lud? 

berg.  von  Landshut  am  7.  Juli  1453  zu  Worms  geths 
sich  verschiedene  Rechtsverletzungen  zu  Schuld 
habe  kommen  lassen,  (als:  Eingriffe  in  das  ki 
pfälzische  Schirmrecht,  Gefangennahme  eines  pfü 
Knechtes,    Beraubung  eines  andern  und  etUdb 
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armen  Leute,  Plünderung  und  Einäscherung  eines 
Dorfes  u.  s.  w.J,  und  als  er  darum  angegangen  und 
aufgefordert  worden  sei  vor  dem  Erzbischof  Jacob 
von  Trier  oder  dem  Herzog  Albrecht  von  Oester- 
reich  Ehre  und  Recht  zu  thun,  nicht  nur  eine 
höhnische  und  verächtliche  Antwort  gegeben,  son- 
dern auch  durch  Beherbergung  oflFener  Feinde,  durch 
Beschädigung  etlicher  pfälz.  Unterthanen  bei  Kaisers- 
lautern, durch  Gefangennahme  und  Gelderpressung 
zum  Schaden  eines  Siegfried  Grabenmecher  u.  s.  w. 
noch  mehr  rechtswidrige  Handlungen  begangen  habe, 
d.  feria  quinta  post  festum  beat.  Petri  et  Pauli  app. 
—  K.  XXXV.  (47) 

1455       Fr.  erlässt  an  alle  Fürsten  und  Herren  ein  Schrei- 

4.  Juli  ben,   in   dem  er  ihnen    die  Uebersendung  seines 

Heidel-  Fehdebriefes  an  den  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 

berg.    und  die  Ursachen  der  Feindschaft  mittheilt.    (Der 

Inhalt  stimmt  fast  wöi-tlich  mit  dem  des  Fehdebriefes 

überein.)  Zum  Schluss  ermahnt  er  sie,  dem  Herzog 

keine  Hülfe  zu  leisten,    d.  sexta  feria  post  festum 

visitacionis  gloriose  virg.  Marie.   —  A.  in  M.  St. 

Registratur  des  Kriegs  zwischen  hertzog  Ludwigenn 

und  pfaltzgraven  Friderichen  anno  1455.  (48) 

1455        Fr.  schreibt  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz, 

0.  Juli  dass  er  dem  Herzog  Ludwig  von    Veldenz  seinen 

Heidel-  Fehdebrief  geschickt  habe  und  setzt  ihm  die  Ursachen 

l»erg.    der  Feindschaft  auseinander.     (Der  Inhalt  stimmt 

fast  wörtlich  mit  dem  des  Fehdebriefes    überein.) 

Zum  Schluss  heisst  es:  ,,wir tzwifeln  nit,  ir 

versteen  wol,  das  uns  merclich  ursach  darzu  dringt, 
und  wir  wollen  uns  zu  uch  versehen,  das  ir  im 
oder  den  sinen  durch  uch  oder  die  uwern  kein 
hulflF  oder  bistant  dunt  oder  gestatten  zu  thun,  und 
was  wir  uns  des  zu  uch  verschont  sollent,  des  be- 
gem  wir  uwer  verschriben  antwort.''  d.  sabato 
post  vestum  visitacionis  beate  Marie  virg.  —  A.  in 
M.  St.    Registratur  u.  s.  w.  (49) 

1455       Beginn  der  Feindseligkeiten  gegen  den  Grafen 
8.  Juli.  Ludwig  von  Veldenz.     Belagerung  von  Armsheim. 
Sturm  auf  das  Schloss.  —  Notizen  in  M.  St.    Re- 
gistratur u.    s.   w.     Die  Sp.    Chr.    104  setzt  den 
Auszug  Friedrichs  auf  den  4.  Juli,  nach  dem  vor- 
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hergehenden  Briefe  wäre  er  aber  am  5.  noch  in 
Heidelberg  gewesen. 

145K        Beginn  der  Belagerung   von  Bergzabern  durch 
9.  Juli,  das  kurpfälz.  Heer.   Am  11.  Juli  erfolgt  der  erste 
Sturm.  —  Notizen  aus  der  Registratur  etc.  und 
E.  A.  156. 

1455  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 

11.  Juli  wegen  ihrer  Irrungen ;  er  bestreitet  die  Behauptung 
Neu-  Ludwigs,  dass  er  in  seinem  Fehdebriefe  Unwahres 
Stadt  geschrieben  habe.    Wegen  des  Vorfalls  zu  Wein- 

a.  d.  H.  heim  (wo  kurpfälz.  Leute  arge  Exzesse  verübt  haben 
müssen)  hätte  L.  an  ihn  schreiben  und  Recht  for- 
dern sollen,  er  hätte  darauf  redliche  und  aufrichtige 
Antwort  von  ihm  (Fr.)  erhalten  und  so  nicht  nöthig 
gehabt,  sich  gegen  seine  Lehenspflicht  zu  Verstössen 
und  an  kurpfälz.  Unterthanen  Rache  zu  nehmen. 
Auf  die  vielen  leichten  und  vergeblichen  Worte, 
die  Ludwig  ausserdem  im  letzten  Briefe  geschrieben 
habe,  halte  er  nicht  nothwendig  zu  antworten ;  was 
die  Rechtsgebote,  die  L.  jetzt  gethan,  anlange, 
müsse  er  erklären,  dass  er  (Ludw.)  sie  hätte  thun 
sollen I  ehe  es  zur  Fehde  gekommen  wäre,  denn 
damals  hätte  er  (Fr.)  so  gebührliche  Antwort  dar- 
auf gegeben,  dass  Jedermann  hätte  verstehen  müs- 
sen, dass  er  nicht  Unrecht  habe.  Darauf,  dass 
Ludw.  alle  Streitsachen  mit  Ausnahme  der  wegen 
des  Lichtenberger  Schlosses  zur  Verhandlung  brin- 
gen wolle,  gehe  er  nicht  ein,  es  müsse  Alles  ohne 
Ausnahme  vor  den  Schiedrichter  kommen;  als  sol- 
chen schlage  er  vor  den  Erzbischof  Jacob  von  Trier, 
den  Herzog  Ludwig  von  Landshut,  den  Landgrafen 
Ludwig  von  Hessen,  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtem- 
berg  oder  den  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich. 
Ludwig  möge  sich  unter  diesen  einen  wählen,  um 
vor  ihm  unverdiugt  Ehre  und  Recht  zu  nehmen 
und  zu  geben,  d.  feria  sexta  post  Kiliani  ep.  — 
K.  XXXVn.  (60) 

1455  Fr.  schreibt  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz: 

12.  Juli  „Wir  haben  uch  nest  geschriben,«das  wir  hertzog 
Neu-  Ludewigs  graven  zu  Veldentz  fient  worden  sint  und 
Stadt  auch  die  ui*sach  die  uns  darzu  bewegt,  und  als  wir 

a.  d.  H«  im  unsern  widdei^agtsbrieff  überantworten  lassen 
han,  hat  er  darnoch  uns  daruff  widder  geschriben 
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und  under  anderm  erst  uff  etlich  fursten  rechtgebot 
gethan  und  doch  verdingt,  und  wie  wol  er  nu  vor- 
mals uns  umb  solich  unser  forderung  ere  und  recht 
für  gewest  ist,  und  wir  im  ein  fehde  geschriben  han 
and  nu  zu  felde  gezogen  sint,  yedoch  das  man  verstau 
mocht,  das  uns  dannoch  gegen  dem  vorgnanten 
hertzog  Ludwigen  mit  ere  und  mit  recht  wol  ge- 
nügen solt,  so  haben  wir  im  uff  sinen  brief  nach 
solicher  unser  fehde  geschriben,  ere  und  recht  uff 
der  fursten  und  heren  einsteils  die  er '  uns  inn 
sinem  briefe  benennet  hat  und  andern  uffgenomen 
anverdingt,  umb  alle  forderung  so  wir  zu  im  han 
and  alles  das  sich  verlauffen  hat  vor  disser  fehde  for 
denselben  ere  und  recht  von  ime  zu  nemen  und 
zu  geben  zu  geben  und  zu  nemen,  welchs  sich  noch 
ordenung  rechts  vor  oder  noch  zu  geen  gepuret, 
also  das  ein  recht  mit  dem  andern  zugee,  und  das 
auch  solichs  von  ime  nach  notturft  verborgt  und  ver- 
sichert werde,  dem  also  nochzugeen,  desglichen  wol- 
len wir  auch  thun,  daruff  ist  uns  noch  von  im  kein 
antwort  worden.  Dis  verkünden  wir  uch  umb  des- 
willen, ob  an  uch  der  vorgnant  hertzog  Ludewig  ge- 
sonnen oder  begert  hette  oder  gesunnen  oder  be- 
geren  wurde,  im  widder  uns  hilf  oder  bystant  zu 
thun  oder  gestatten  zu  thun,  das  ir  dan  wisseut, 
das  wir  ime  ere  und  recht  zu  nemmen  und  zu 
geben  als  vorgeschriben  stet  zugeschriben  und  uf- 
genomen  han,  und  woUent  uns  zu  uch  versehen, 
das  ir  im  darüber  kein  hulf  oder  bistant  widder 
uns  dunt  oder  gescheen  lassen,  besunder  nach  dem 
ir  und  wir  in  verschribener  buntnuss  und  Übertrag 
mit  ein  ander  sin,  der  wir  uch  hye  mit  heriunern 
und  ermanen,  die  under  andern  inhelt  diesen  nach- 
geschriben  artikel:  „und  über  dissen  vorgeschriben 
usstrag  und  bereddenis  soUent  die  obgnanten  fur- 
sten umb  keynerley  sach  oder  geschit  willen  eyner 
mit  dem  andern  in  zit  disser  verschribung  zu  krieg 
oder  zu  fehde  komen  durch  sye  oder  andern  von 
iren  wegen,  auch  den  iren  der  sy  ungeverlich  mechtig 
sin  des  nit  zu  gestatten  in  keynerley  wise  an  alle 
geverde;  wes  sye  aber  also  nit  mechtig  weren,  die 
sollen  sye  darüber  nit  husen  oder  halten ,  noch  in 
keynerley  zulegunge  oder  bistant  thun,  oder  von  den 
iren  der  sie  mechtig  sin  gescheen  lassen  etc.''  und 
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wie  wol  in  derselben  verschribung  ein  artickel  dar 
nach  geschriben  stet  also  ludent:  „es  sollen  aucl 
in  disser  bereddeniss  und  dissem  usstrag  alle  an 
der  buntnisse  und  verschribung,  ob  die  benantei 
fursten  alle  oder  ir  eyner  oder  mee  mit  dem  anden 
oder  sy  under  eynander  vor  datum  diss  brifs  gethui 
hetten,  ussgenomen  und  ussgescheiden  sin  etc.' 
so  ist  doch  wol  zu  versteen  und  zu  glauben,  das 
kein  buntnüsse  oder  verschribung  sy  zusehen  ucl 
\ind  dem  vorgnanten  hertzog  Ludewigen  die  de 
innhalt,  das  ir  ym  schuldig  sind  hilf  oder  bystani 
zu  thun  oder  gestatten  zu  thun  über  recht,  unc 
darumb  ir  auch  von  derselben  nesten  artikels  we- 
gen nit  pliichtig  sint,  hertzog  Ludwigen  hulf  odei 
bystant  zu  thun,  und  auch  uch  nit  geburt  zu  dun, 
noch  dem  der  vorgemelt  ubertrach  uch  das  verbut ; 
ob  aber  ir  darüber  understundent,  dem  vorgnanten 
hertzog  Ludewigen  widder  uns  zu  helfen  oder  by- 
stant zu  thun  oder  durch  die  uwem  gesehen  zu 
lassen,  das  doch  nit  sin  solle  noch  Inhalt  der  vor- 
gemelten  verschribung  darin  ir  und  wir  mit  eyn- 
ander sint,  so  sin  wir  uns  selber  schuldig  und 
hoffen  uns  von  den  gnaden  gotz  und  mit  hulf  und 
rat  unser  heren  und  guten  frunden  des  auch  ufl 
uch  zu  halten,  uwer  verschriben  antwurt."  d.  sabatc 
post  festum  beati  Kiliani.  —  A.  in  M.  St.  Regi- 
stratur u.  s.  w.  (51] 

1455        Fr.   schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Velden2 
29.  Juli  wegen  ihrer  Irrungen ;  er  schlägt  ihm  vor  alle  ihre 
im  beere  beiderseitigen    Ansprüche  und  Klagen  ohne  Aus- 
vor      nähme  vor  den  Erzbischof  Jacob  von  Trier  zu  brin- 
Berg-    gen  und  wenn  dieser  nicht  gepehm  sein  sollte,  vor 
zabern.   Einen  der  folgenden  Fürsten,  nämlich:  den  Herzog 
Albrecht  von  München  oder  den  Herzog  Ludwig 
von   Landshut  oder  den  Landgi-afen  Ludwig  von 
Hessen  oder  den  Grafen  Ulrich  oder  Ludwig  von 
Wirtemberg.    Wenn  dieses  Rechtsgebot  nicht  nach 
seinem  Willen  sei  und  er  (Ludw.)  meine,  das  Sei- 
nige sei  unverdinglicher ,  billicher   und  redlicher, 
so  wolle  er  (Fr.)  von  Einem  der  genannten  Fürsten 
erkennen  lassen,  ob  es  so  sei.    d.  Dienstag  nach 
St.  Jacob.  —  K.  XXXVni.  (hier  mit  falschem  Datum 
Donnerstag  nach  St.  J.)  (&2) 
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14SS      Fr.  schreibt  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz : 

31.  Juli     „Als  wir  ach  vormals  geschriben,  wie  wir  hertzog 

imheere  Ludewigen  graven  von  Veldentz   das  recht  zuge- 

Tor    schriben  han,  da  hat  uns  derselbe  hertzog  Ludewig 

Berg-   Widder  daruff  geschriben  und  rechtgebot  daruff  ge- 

zabem.  than,  doch  aber  mit  verdinge;   uff  das  nu  ir  und 

menglich  versteen  mögen,  das  uns  gegen  demselben 

hertzog  Ludwigen  alwegen  mit  recht  genüget  bette 

and  noch  wol  genügt,   so  haben  wir  yme  uff  sin 

lest  geschrift  geantwort  und  recht  zugeschriben  inn 

masen  wir  uch  abeschrift  herinn  Verstössen  schicken, 

daruff  wir  uns  versehent  und  meynen,  ob  wir  inn 

keyner  verschribunge  mit   uch   weren,   ir  sollent 

dannocht  darüber  demselben  hertzog  Ludewigen  kein 

hulf  oder  bistant  thun  oder  zu  legen ,  und  begern 

des   uwer  verschriben  antwort."    d.   uff  dornstag 

nach  sant  Jacobstag.  —  A.  in  M.  St.  Registratur 

u.  s.  w.  (53) 

145S       Uebergabe  der  Stadt  Bergzabern  an  den  Pfalz- 
ll.Aug.  grafen.  —  E.  A.  156. 

1485        Fr.  verkündigt  der  Stadt  Speyer,  dass  die  Stadt 

12.  Aug.  Bergzabern  sich  ihm  ergeben   und  gehuldigt  habe, 

Berg-   nachdem  die  Reisigen,  die  darin  gewesen,  am  Mon- 

2abem.  tag  vor  Mittemacht  ausgezogen  seien,   d.  Dienstag 

nach  Lorenz.  —  Sp.  Chr.  403.  (54) 

1455        Fr.  thut  kund: 

l.Sept      „Als  wir  den  hochgebornen  fürsten hern 

Neuen-  Karle  marggrave  zu  Baden  etc.  und  grave  zu  Spau- 
burg.  heim  und  hern  Bernhartten  auch  marggraf  zu  B., 
gebrudem,  umb  jr  gerechtigkeit  die  jr  fordern  uund 
sie  gehapt  han  oder  mögen  an  und  zu  dem  wilt- 
pand  inn  Michelfelder  aüwe ,  als  sie  von  unss  die- 
selbe ire  gerechtigkeit  zu  kaüff  hant  geben,  sint 
schuldig  wordenn  dru  tusent  rinischer  gülden,  so- 
licher  sonmie  unnd  schültt  bewysen  wir  sie  und 
machen  sie  der  sicher  an  und  uff  die  pfantschafft 
an  Eppingen  der  statt,  die  wir  für  zehen  tüsent 
gülden  pfands  von  ine  jnnhan,  also  wann  sie  oder 
ire  erben  dieselbe  statt  zu  jren  banden  widderlösen 
wollen,  als  sie  daz  macht  haben  zu  thünde  nach 
lüt  des  brieffs  den  unser  lieber  herre  und  vatter 
hertzog  Ludwig  seliger  gedechtnisse  marggrave  Bern- 
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hartten  jren  annherren  seligen  darüber  gegeben,  d 
dann  dieselben  marggraven  oder  ire  erben  nit  s 
sollen  schuldig  unss  oder  hertzog  Philips  unsser 
sone  oder  unsern  erben  von  solicher  lösung  weg( 
zu  geben  mee  dann  sieben  tusent  rinischer  gülde 
die  auch  wir  oder  derselb  unsser  sone  hertz< 
Philips  oder  unsser  erben  von  ine  entphahen  ui 
ine  der  gemeltten  losünge  dagegen  statt  thün  soll 
und  wollen  on  allerley  jntragk  oder  widderrede 
alle  geverde/'  d.  uff  mondag  sant  Egidientag. 
A.  in  C.  Nro.  51  fol.  128*.  '     (S 

1455  Fr.  schliesst  mit  den  Markgrafen  Karl  und  Bei 
l.Sept.  hard  von  Baden  ein  Bündniss  auf  10  Jahre.  Gege 
s.  1.  seitige  Freundschaftsverpflichtungen  und  Bestim 
ungen  über  die  Ausgleichung  vorkommender  Streit 
keiten  zwischen  ihnen  und  ihren  ünterthanen  e 
sind  die  Hauptpunkte  des  Bündnisses.  Darin  n< 
men  sie  gemeinschaftlich  aus  den  Papst,  den  Kais 
den  König  Reinhard  von  Sicilien,  den  Erzbiscl 
Jacob  von  Trier,  den  Bischof  Reinhard  von  Spey 
die  Herzoge  Albrecht  und  Ludwig  von  Bayern,  d 
Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg,  die  Städte  Nüi 
berg,  Winsheim,  Rotenburg  a.  d.  T.,  Nördlingi 
Dinkelsbühl,  Weissenburga.  d.Altm.,  Ulm,  Kempt< 
Reutlingen,  Gingen,  Weil,  Aalen,  Speyer,  Heilbro 
und  Wimpfen.  Fr.  nimmt  noch  besonders  aus  s 
neu  Bruder,  Domprobst  zu  Würzburg,  und  ( 
Grafen  Ludwig  und  Eberhard  von  Wirtemberg,  u 
die  Markgrafen  nehmen  besonders  aus  den  E) 
bischof  Dietrich  von  Mainz,  den  Grafen  Friedri 
von  Sponheim,  den  Bischof  von  Speyer,  den  E: 
herzog  Albrecht  vDn  Oesterreich  und  die  Markgrai 
von  Brandenburg,  d.  Montag  st.  Egidien  tag. 
K.  XL.  (E 

1455  Fr.  verabredet  mit  dem  Markgrafen  Karl  u 
l.Sept.  Bernhard  von  Baden  folgende  Punkte: 
s.  1.  „Zum  ersten,  das  wir  hertzog  Friderich  geg 
den  egenantenn  marggraven  sollen  ablassen  zeh 
tüsent  gülden  von  solchen  fünfftzehen  tusent  gülde 
die  da  begriffen  sint  jnn  den  brieffen,  als  jr  vatt 
marggrave  Jacob  selige  die  sloss  Grabenn  und  Ste 
von  unsern  vordem  unnd  unss  zu  leben  geht 
und  getragen  hatt,  unnd  dieselben  leben  brieff  a 
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sollen  wir  jne  zu  jren  banden  Widder  geben  mit 
dem  underscbeytt,  das  wir  der  egenant  marggrave 
Karle  als  der  eltist  sollen  komen  oder  mit  macbt 
schickenn  für  der  Pfaltz  bobe  manne  das  graven 
synt,  der  wir  bertzog  Friderich  sieben  oder  me 
zu  recbt  setzen  sollen,  vor  den  mogenn  wir  ber- 
tzog Fr.  an  unsern  obeim  marggrave  Karle  fordern 
wie  unser  meynünge  ist,  das  er  solicb  leben  von 
imss  soll  entpbaen,  dagegen  wir  marggraff  Karle 
mögen  unnd  sollen  antwürten  als  unss  dünckt,  das 
wir  scbuldig  sint  die  empfengkniss  zu  tbün  unnd 
aucb  daby  für  die  egenanten  manne  legen  solicb 
vorgerürt  lebennbriffe ,  unnd  wie  dann  die  manne 
anss  margraff  Karle  mit  jren  sprücb  zu  recbt  wer- 
denn  wissen,  solcb  lebenscbafft  von  unserm  berm 
and  obeim  bertzog  Fr.  zu  entpbabenn,  das  sollen 
wir  onverzogenlicbenn  tbün,  docb  mit  dem  ge- 
dinge,  das  wir  derselb  marggrave  Karle  oder  unser 
erbenn  unss  derselben  mannscbäfft  und  die  leben- 
schafft wann  wir  woUenn  mit  fünff  tüsent  güldenn 
mogent  ledigenn  gegen  unss  hertzog  Fr.  oder  gegen 
unserm  sone  bertzog  Pbilipsen  oder  unsern  erben 

,    unnd   herüber  sollen   wir   dann  einander 

lehenbrieff  geben .    2)  Item  wir  beyd  marg- 

grafen  noch  unser  liebenn  brudere  noch  unser  er- 
ben noch  aucb  Ludwig  herre  zu  Liechtenberg 
noch  sin  erbenn  sollen  an  unsern  herren  unnd 
obeim  bertz.  Fr.  noch  an  bertzog  Pbilipsenn  noch 
an  jren  erbenn  binfür  keyn  anspräche  oder  forde- 
rüng  fürnemen  von  solicher  fünff  unnd  viertzig 
tusent  güldenn  wegen,  die  unser  lieber  herre  und 
vatter  selige  uff  unsers  herren  unnd  fründs  des 
ertzbiscboffs  zu  Meintz  entscheyt  benant  und  dar- 
umb  der  egenant  von  Liechtenberg  sinen  eyt  ge- 
tban  batt,  diewile  derselb  von  Liechtenberg  sin 
gerechtigkeit  der  fünff  und  viertzig  tüsent  gülden 
uff  unsern  egenanten  lieben  berrn  und  vatter  marg- 
grave Jacoben  bat  bewant.  3)  Item  wir  die  vor- 
genanten marggraven  noch  unser  erben  wollen  aucb 
den  egenanten  unsem  obeim  bertz.  Fr.  noch  sin 
erbenn  hinfür  nit  anlangenn  von  Schätzung  wegen 
die  er  oder  sin  brüder  selige  hertzog  Ludwig  von 
den  von  Eppingenn  baut  jngenonmien.  4)  Item 
wir  bertz.  Fr.  unnd  unser  erbenn  sollen  und  wollen 
II.  17 
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die  vorgenanten    unser  oheymen   die  marggraven 
lassen  bliben  by  dem  fare  zu  Schrecke  und  dem 

wilpanne  jm  sunderholtz.    5)  Item  wir her- 

teog  Fr.  wollen  auch den  marggrauen  zu 

lieb  schaffen,  das  des  apts  zu  Schwartzach  hoffe- 
sessen  zu  überwasser  werdenn  viertzig  güldenn 
vor  sinen  schaden  jme  uff  ein  zytt  von  den  un- 
sern  gescheen.  6)  Item  von  Stoltzen  lehens  wegenn 
wollenn  wir  die  marggrafen  noch  unser  erbenn 
•  unsem  —  oheym  hertz.  Fr.  noch  sine  erbenn  nit 
anlangen  als  ferre  das  an  unss  ist  und  wir  das 
vermyden  mögen  von  solicher  verschreybünge  we- 
genn die  wir  m.  Karle  habenn  mit  unserm  vettern 
hertz.  Fr.  graven  zu  Spanheim.  7)  Item  fürbasser 
haben  wir  yorgenante  fürsten  unss  gceynet,  also  das 
wir  unnd  unser  erben  aller  anderer  artickele  unnd 
stücke,  der  wir  unss  nit  habenn  übertragen  als  hie 
vor  jnn  dissem  brieff  geschriben  stet,  unnd  die  da 
sint  begriffen  jnn  ertzbischoffs  Dietherichs  von  Meintz 
entscheyt,  den  er  gethan  hat  unss  hertz.  Fr.  und 
unsern  son  hertz.  Philipsen  unnd  unsere  erben  an 
eynem  und  marggr.  Jacobenn  seligen  unnd  sin  erben 
an  dem  andern  teyle  b^ürende,  unnd  auch  umb 
alle  solche  stücke  und  artikele,  die  sich  nach  dem 
anlasse  zu  Spyer  hant  ergangen  die  benant  sint 
jnn   dem   anlass  des  wir  hertz.  Fr.  und  marggr. 

Jacob  sei.  uff  die  hochgebomen  fürsten hem 

Ludwigenn hertzogen  jnn  niddem  und  obem 

Beyern  unnd  hern  Albrechten  marggr.  zu  Brandenn- 

bürg zu  Wormss  waren  übertragen  zu  uss- 

tragk  zu  kommen,  und  wass  syder  demselben  an- 
lasse sich  zu  jrrüng  gefügt  hette  zwüschenn  un- 
sem beydersyts  amptlüten  unnd  den  unsem,  sollen 
und  wollen  gegen  einander  kommen  zu  ende  und 
usstragk,  also  das  unser  yederteyle  oder  sin  erbenn 
eynen  sins  radts  soll  benennen  unnd  zu  denselbenn 
Eweyen,  die  als  ein  gemeyn  man  sin  sollen,  soll  unser 
yede  parthy  setzen  zwen  s}iier  rete,  dieselben  ver- 
hören soUent  jnn  den  vorgemelten  stücken  anspräche 
antwürt  widderrede  nachrede  unnd  wass  yeder  teyle 
meynet  zu  geniessenn,  und  welche  stücJce  sie  mit 
willenn  beyderteyle  nit  mdchten  hingelegen  darüber 
sollen  die  vier  zügesatzten  rete  sprechenn  als  sie 
uff  jr  eyde  bedünd^en  wirdet  recht  sin ,  unnd  jnn 
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welchem  stücke  dieselben  vier  nit  eynhellig  würden 
oder  nit  eyn  mereteyle  ander  jne  were,  so  sollen 
dann  die  zwen  vorgenanten  als  ein  gemeyner  der- 
selben Spruch  eynem  der  sie  uff  jre  eyde  würde 
bedünckenn  der  rechüicher  sin  zufallen,  jnn  wel- 
chem  stücke   aber   dieselben  zwen  also  auch  nit 
eyndrechtig  würden,  so  sollenn  dieselben  zwen  umb 
soliche  stücke  der  sie  nit  eynhellig  werdenn  möch- 
ten eyn  glycb  ongeverlich  loss  werffen,  und  wass 
also  mit  willen  unser  parthyen  übertragen  oder  uff 
der  egenanten  weg  eynen  zu  recht  gewiesen  wir- 
det,  dem  soll  ane  allerley  jntragk  nachgegangen 
unnd  davon  nit  appelliret  noch  das  jnn  keynenn 
andern  wegk  gezogenn  werdenn,  und  wir  haben 
unss  darumb  zu  anfangk  diss  obgemeltenn  usstrags 
geeynet  unsere  obgemelten  gemeynen  und  zusetze 
zu  fügen  zu  Spyer  uff  sant  Oallenn  tag  zu  nacht 
nehst  künfftig,  unnd  das  auch  soliche  Sachen  zwü- 
schen   demselben   tage   und    sant  Johansstag   des 
teüffers  als  er  geborn  wart   darnach  nehst  kom- 
mende soUent  zu  ende  und  usstrag  kommen  unnd 
unser  parthien  halb  nit  lenger  werdenn  verzogenn, 
desglyche  unser  jederteyle  sin  vorgemeltenn  rete 
solle  vermögen  der  sache  jnn  der  vorgenanten  zytt 
auch  entscheydünge  zu  thünde  und  ende  zu  machen 
als  vorbegriffen  ist,  es  were  dann  das  sich  das  jrs 
Sprechens  halb  mit  recht  lenger  würde  verziehen, 
und  wir  begeben  unss  zu  beyder  sytt  das  jn  dissen 
vorgemelten  rechten  unser  dhein  teyle  gegen  den 
andern  soll  fürwenden  solchen  eegemelten  entscheytt 
den  der  ertzbisch.  zu  Meintz  hatt  gethan.  Wer  es 
auch  daz  eyner  oder  me  der  obgemelten  gemeynen 
oder  Zusätze  tods  abgingen   oder  mit  kranckheit 
begriffen  würden,  das  sie  by  den  Sachen  zü  gebtlr- 
lichen  zytten  nit  mochten  gesin  vor  und  ee  die  jn 
obgeschribner  masse  zü  usstragk  kemen,  so  dick 
sich  daz  fügte,  soll  alle  male  der  teyle  under  unss 
des  der  oder  dieselben  rete  weren  ander  an  der- 
selben stat  onverzegenlich  benennen  und  dargeben 
zu  thün  das  daz  getan  selten  oder  mochten  haben 
die  rete  an  der  stat  die  würden  benant,  und  jnn 
dissem  vorgemelten  usstragk  sollen  ussgescheiden 
und  ussgenommen  sin  soliche  stück  unnd  artickele 
die  von  der  graveschafft  von  Spanheim  mit  unss 

17* 
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marg.  Karle  antreffend,  und  auch  ussgenommen 
solch  zwen  artickele  (Ue  von  Schaüwenbürg  an- 
treffennd  die  in  dem  egenanten  anlasse  zu  Wormss 
beteydingt  sten  geschriben  —  — ."  Geben  und 
geschehenn  uff  mendag  sant  Egidientag  a.  1456. 
—  A.  in  C.  Nro.  Bl.  fol.  B8^-60^  (57) 

1455  Fr.  schliesst  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Spon- 
16.  Sept.  heim  (dem  Bruder  des  Herzogs  Ludwig  von  Vbl- 
S.  1.  denz),  nachdem  sie  vorher  in  Zwietracht  gestanden, 
ein  Bündniss  mit  folgenden  Punkten:  1)  Ihre  Irr- 
ungen wegen  der  Grafschaft  Sponheim  sollen  zwi- 
schen dem  16.  Sept.  und  25.  Dez.  auf  einem  Tage 
zu  Kreuznach  gütlich  oder  rechtlich  beigelegt  wer- 
den. 2)  Wegen  sonstiger  Streitsachen  wollen  sie 
sich  ebenfalls  in  Kreuznach  gütlich  vergleichen  oder 
vor  einem  der  Grafen,  Philipp  von  Katzenelnbogen, 
Hess  von  Leiningen  und  Philipp  von  Nassau,  Recht 
suchen.  Neue  Streitigkeiten  sollen  ebenfalls  güt- 
lich oder  rechtlich  ausgeglichen  werden.  3)  Fried- 
rich von  Sponheim  wird  des  Kurfürsten  Rath  und 
schwört  ihm  einen  Eid  auf  10  Jahre;  er  soll  dem 
Kurfürsten  gegen  Jedermann  behülflich  sein,  ausser 
gegen  seinen  Vater  Stephan  und  Bruder  Ludwig, 
doch  will  er  denselben  gegen  Fr.  keine  Hülfe  lei- 
sten, ebenso  nimmt  er  (üe  Erzb.  von  Köln  und 
Trier  aus.  Dagegen  verspricht  Fr.  dem  Grafen  in 
seinem  Schirm  zu  halten  und  gegen  Jedermann 
behülflich  zu  sein.  4)  Graf  Friedürich  erkennt  den 
Pf.  als  Kurfürsten  an  und  nimmt  von  ihm  als 
solchem  seine  Lehen.  Kurfürst  Fr.  nimmt  aus  den 
König  Reinhard  von  Sicilien  und  dessen  Sohn  den 
Herzog  Johann  von  Lothringen,  den  Erzb.  Jacob 
von  Trier,  die  Herzoge  Albrecht  und  Ludwig  von 
Bayern  und  Albrecht  und  Sigmund  von  Oesterreich, 
die  Markgrafen  Karl  und  Bernhard  von  Baden, 
seinen  Bruder  Ruprecht,  Domprobst  in  Würzburg, 
die  Grafen  Ludwig,  Eberhard  und  Ulrich  von 
Wirtemberg,  alle  Herren  und  Bischöfe,  von  denen 
er  belehnt  ist  und  die  freien  Städte  und  die  Reichs- 
städte, mit  denen  er  in  Einung  ist.  d.  dinstag  nach 
der  heil.  Crutzetag  exalt.  —  K.  XU.  (58) 

1455         Tag  zu  Worms  auf  Mittwoch  nach  St.  Moriz- 
24.  Sept.  tag  angesetzt  von  den  kaiserlichen  Commissarien 
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dem  Kardinal -Bischof  Peter  von  Augsburg,  dem 
Bischof  Johann  von  Eichstädt  und  dem  Reichserb- 
marschall Heinrich  von  Pappenheim  zur  Beilegung 
der  Fehde  zwischen  Fr.  und  Ludwig  von  Veldenz. 
Der  Tag  war  zuerst  auf  den  14.  Sept.  nach  Landau 
angesetzt,  wurde  von  hier  nach  Worms  verlegt  und 
darnach  auf  den  24.  Sept.  verschoben.  Die  Ver- 
handlungen führten  zu  dem  späteren  Friedensschlüsse. 
—  Sp.  Chr.  403  und  Registratur  etc. 

1155       Fr.  schliesst  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Vel- 
J.Okt.  denz  einen  Friedens  -  Vertrag  mit  folgenden  Be- 
Worms.  Stimmungen :  1)  Die  Fehde  zwischen  Fr.  und  Ludw. 
und  die  zwischen  Ludw.  und  dem  Heinz  von  Falken- 
stein ist  aus ;  die  beiderseitigen  Gefangenen  werden 
freigelassen,  müssen  aber  für  ihre  Zehrung  eine 
tägliche  Entschädigung  von  2Va  Schilling  Pfennige 
zahlen.  Schätzungs-  und  Brandschatzungsgelder,  die 
noch  nicht  bezahlt  sind,   brauchen  nicht  mehr  be- 
zahlt zu  werden.    Auf  Ersatz,  den  die  einzelnen 
Parteien  während  des  Krieges  erlitten,  leisten  sie 
für  sich  und  ihre   Erben  Verzicht.     2)  Fr.  gibt 
die  Stadt  Bergzabern  mit  Allem,  was  dazu  gehört, 
dem  Herzog  Ludw.  zurück  und  sagt  die  Einwohner 
der  Eide,  die  sie  ihm  als  ihrem  Herrn  bereits  ge- 
schworen,   wieder    ledig.     Es    sollen  ebenso  alle 
armen  Leute,  die  während  des  Krieges  der  einen 
oder  andern  Partei  Huldigung  leisten  mussten,  zu 
ihrem  früheren  Herrn  zurückkehren  dürfen.  3)  Lud- 
wig empfängt  und  trägt  lehensweise  die  Städte  und 
Schlösser  Lichtenberg  undCusel  und  was  dazu  ge- 
hört, die  der  verstorbene  Graf  Friedrich  von  Vel- 
denz als  kurpfälzische  Lehen  gehabt  hat,   von  Fr. 
als  Kurfürsten  des  Reiches,  und  leistet  ihm  dafür 
Huldigung  und  Eid  nach  Lehensrecht  und  Gewohn- 
heit, unbeschadet  der  Rechte,  welche  die  Kurpfalz 
auf  genannte  Städte  und  Schlösser  hat.   Der  Herz, 
und  seine  Erben  sollen  von  den  Kurfürsten   der 
Pfalz  in  dem  Besitz  der  Lehen  gelassen  werden. 
4)  Die  übrigen  Streitsachen  sollen  zu  Speyer  am 
5.  Jan.  1456  von  ihren  Räthen  entweder  gütlich  oder 
rechtlich  ausgetragen   werden.     Können   sich   die 
Bäthe  und  ihre  Zusatzleute  nicht  einigen  oder  keinen 
Majoritätsbeschluss  erzielen,  so  soll  Markgraf  Karl 
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von  Baden  den  Ausschlag  geben ;  wenn  dieser  nicht 
kann  oder  nicht  will,  so  soll  man  sich  über  einen 
andern  Schiedsrichter  einigen,  oder  ihn  nöthigenfalls 
durch  das  Loos  bestimmen.  5)  Fr.  erhält  die  Voll- 
macht, wegen  der  Forderungen,  die  Ludwig  an  die 
Gebrüder  Jacob  und  Ludwig  von  Lichtenberg  für 
den  Schaden,  den  sie  ihm  in  ihrem  Kriege  mit  dem 
Grafen  von  Leiningen  zugefügt,  zu  stellen  hat, 
einen  Entscheid  zu  geben.  Ebenso  will  Fr.  wegen 
der  Streitsache  zwischen  Ludwig  und  den  Herren 
Diether  von  Büdesheim  und  Sigmund  von  Mühl- 
hofen  einen  gütlichen  Tag  halten.  6)  Die  Lehen, 
die  während  des  Krieges  aufgesagt  worden  sind, 
werden  denen,  die  es  begehren ,  wieder  zurückge- 
geben. 7)  Ludwig  empfängt  die  Lehen,  die  er  von 
dem  Erzbischof  Jacob  von  Trier  gehabt,  ebenfalls 
wieder  und  verschreibt  sich  darüber,  wie  zuvor, 
d.  fritag  nach  sante  Michelstag.  —  K.  XLU.    (S9) 

1455        Ankunft  Friedrichs  in  Worms  zur  Belehnung  des 

7.  Okt.  Herzogs  Ludwig  von  Veldenz.    Fr.  vermied  jede 

Zusanmienkunft  mit  Ludwig  und  liess  die  Belehnung 
durch  den  Grafen  Hess  von  Leiningen  vornehmen. 
Noch  in  der  Nacht  verliess  er  Worms.  —  Sp. 
Chr.  403. 

1455        Fr.  belehnt  den  Herzog  Ludwig  von  Veldenz  mit 

8.  Okt.  der  Burg  Lichtenberg  und  ihren  Zugehörungen,  der 
Worms.  Stadt  Cusel,  den  Schlössern  Pettersheim  u.  St.  Michels- 
burg, dem  St.  Remigiuslande  und  dessen  Zugehör- 
ungen, den  Aemtern  Basenbach  und  Nerzweiler 
und  von  Reichswegen  mit  den  Burglehen  zu  Kaisers- 
lautem und  Neu-Wolfstein ,  was  Alles  Graf  Fried- 
rich von  Veldenz  von  der  Pfalzgrafschaft  bei  lUiein 
zu  Lehen  gehabt  hat  —  vorbehaltlich  seiner  (Fr's.) 
und  seines  Sohnes  Philipps  Rechte  darauf.  Dagegen 
verspricht  Ludwig  die  Lehen  von  dem  Pfalzgrafen 
als  Kurfürsten  des  Reiches  und  seinen  Erben  und 
Nachkommen  zu  tragen,  dafür  getreu  und  hold  zu 
sein  und  Alles  zu  thun,  was  ein  Edelmann  seinem 
Lehensherrn  nach  Recht  und  Gewohnheit  zu  thun 
schuldig  ist  d.  feria  quarta  post  b.  Francisci  con- 
fess.  —  0.  in  M.  St.  (60) 
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1465       Fr.  bekennt: 

8.  Okt.      „Als  wir  dem  hochgebomen  fursten  unserm  lie- 

Wonns.  ben  vettern  hern  Ludwigen  pfalczgraven diese 

hernach  geschrieben  gutter  nemlich:  Liechtenberg 
die  bürg,  Cuschel,  sant  Michelsburg,  Pedderssheim 
die  vesten  und  stat,  sant  Remigiuslant,  die  zwey 
Basenberger  und  Nerczwiler  ampt  mit  allen  und  ir 
iglichs  zugehorunge  mit  ussnemung  unser  unserssons 
hertzog  Philips  unser  beider  erben  unser  mannen 
und  eyns  iglichen  rechten  daran  zu  leben  geluhen 
han,  und  wir  nü  meynen,  daz  dieselben  guter  mit 
aller  irer  zugehorde  an  unser  furstenthum  die  pfaltz- 
grayescha£ft  by  Kine  verfallen  sin,  und  unser  vetter 
obgnant  meynt,  daz  die  nit  verfallen  sin  sollen,  da 
gereden  und  versprechen  wir,  daz  wir  aislange  wir 
in  leben  sin  den  vorgenanten  hertz.  Ludwigen  und 
sinen  erben  der  die  graveschafft  zu  Veldentz  inn- 
haben  wirt  unangelangt  und  unbeteydingt  by  den- 
selben obgenanten  gutern  und  iren  zugehorungen 
bliben  lassen  sollen,  doch  also  daz  derselbe  hercz. 
Ludwig  sich  gegen  uns  halte  und  thue  als  eyn 
lehenmann  sinem  herren  von  recht  und  gewonheit 
schuldig  zu  thun  ist,  und  ob  wir  ee  von  dots  wegen 
abgeen  wurden  daz  got  lange  verhütten  wolle  dann 
der  vorgenant  unser  vetter  hercz.  Ludwig,  so  sollen 
unser  sone  hertz.  Philips  und  sin  erben  den- 
selben unsem  vettern  hercz.  Ludw.  als  lange  der- 
selbe h.  Ludw.  in  leben  ist  by  denselben  guttern 
und  iren  zugehorungen  auch  unangelangt  und  un- 
beteydingt bliben  lassen,  doch  daz  —  —  h.  Ludw. 
dieselben  guttere  slosse  stete  lande  und  lute  als- 
dann nach  unserm  dode  von  unserm  sone  h.  Phil, 
und  von  sinen  erben  die  kurfursten  sin,  und  des- 
selben h.  Ludwigs  erben  graven  zu  Veldentz  nach 
h.  Ludwigs  dode  von  uns  h.  Fr.,  ob  wir  dann  in 
leben  sin,  mit  glubden  und  eyden  empfahen  tragen 
und  verbunden  sin  und  davon  thün  und  halten  sol- 
len als  solicher  lehen  recht  und  gewonheit  ist,  und 
mit  usnemung  unser  unsers  sons  h.  Philips  unser 
beider  erben  unser  mann  und  eyns  iglichen  rechts 
daran,  und  soll  diess  beredunge  iglichem  teyl  un- 
schedelich  und  unvergriffenlich  sin  an  sinen  rech- 
ten   /'    d.  feria  quarta  post  beati  Francisci 

confesß.  —  O.  in  M.  St.  (61) 
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1455        Festschiessen  in  Heidelberg  zu  Ehren  der  Mark- 

28.  Okt  grafen  von  Baden.    Markgraf  Karl  empfangt  von 

Fr.  seine  Lehen.  Anwesend  ist  Erzherzog  Albrecht 
von  Oesterreich,  der  Friedrichs  Schwester  Mechtilde 
zur  Frau  hatte.  —  Sp.  Chr.  404. 

1455  Fr.  bittet  die  Stadt  Frankfurt  um  Geleite,  da  er 
6.  Dez.  nach  Ulm  zu  einem  gütlichen  Tage  zwischen  Fried- 
Heidel-  rieh  von  Freyburg  und  Hans  von  Gelre  reiten  wolle. 

berg.  d.  ipso  die  beati  Nicolai.  —  0.  in  F.  Fehdebriefe 
Band  XIV.  (62) 

1455  Fr.  stellt  dem  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich, 

29.  Dez.  von  dem  das  Gerücht  sage,  dass  er  nach  seines  Bruders 
Heidel-  Krone  strebe  und  desshalb  bei  den  Kurfürsten  ge- 

berg.  worben  habe,  folgendes  Zeugniss  aus :  der  Erzherzog 
habe  auf  die  Nachricht,  dass  die  Kurfürsten  im 
Sinne  hätten,  einen  andern  römischen  König  zu 
wählen,  dem  Pfalzgrafen  vorgestellt,  dass  dies  dem 
Kaiser  missfällig  und  dem  Hause  Oesterreich  schimpf- 
lich und  schädlich  sein  werde ;  wenn  die  Kurfürsten 
aber  doch  einmal  einen  andern  König  wählen  woll- 
ten, so  habe  er  Hoffnung,  dass  der  Kaiser  seiner 
(des  Erzherzogs)  Wahl  nicht  entgegen  sei,  weil  so 
die  Krone  beim  Hause  Oesterreich  verbliebe;  in 
diesem  Sinne  habe  der  Erzherzog  um  seine  (Fr*s.) 
Stimme  geworben,  d.  ipso  die  b.  Thome  episc. 
Canthuariensis.  —  Chmel,  Materialien  zur  österr. 
Gesch.  n.  Band.  S.  94  (63) 

1456  Bischof  Ruprecht  von  Strassburg  schliesst  mit 
15.Fbr.  Fr.  ein  Bündniss  auf  Lebzeiten.  —  K.  XLHI. 

1456  Kurfürstenversammlung  um  Oculi  zu  Frankfurt; 
28.Fbr.  wurde  berufen  von  dem  Erzbischof  Dietrich  von 
Mainz  und  dauerte  bis  zum  8.  März.  Anwesend 
waren  die  Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier  und  Köln 
und  Käthe  der  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  Sachsen 
und  Brandenburg.  Sie  beriethen  sich  über  ein 
Schreiben  an  den  Kaiser,  in  welchem  derselbe  auf- 
gefordert wurde,  im  kommenden  Frühsommer  einen 
Tag  in  Nürnberg  oder  Frankfurt  wegen  der  Türken- 
hülfe  zu  halten  und  denselben  persönlich  zu  be- 
suchen. Abschriften  dieses  Schreibens  schickten  sie 
an  den  Papst,  den  Legaten  und  an  den  König  von 
Böhmen.    Im  Abschied  steht  der  Beschluss,  dass 
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aDe  EurfQrsteD  am  1.  August  ihre  Sendboten  zu 
Frankfurt  haben  sollten,  um  sich  über  die  Ant- 
wort des  Kaisers  auf  ihr  Schreiben  und  über  die 
nothwendigen  Reichssachen  zu  berathen.  —  Akten- 
stücke in  M.  St.  Acta  comitiorum  de  annis  1281 
usq.  ad  1501. 

1456        Versöhnung  Friedrichs  mit  Ludwig  von  Veldenz 

l2.Mrz.  zu  Speyer.    Fr.  gibt  ein  Festmahl  im  Hause  des 

Domdechanten.    Anwesend  sind  Friedrichs  Bruder 

Ruprecht,  Domprobst  zu  Würzburg,  und  Ludwigs 

Bruder  Hans,  Domherr  zu  Strassburg.  —  Sp.  Chr  405. 

1466        Fr.  besucht  den  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz 
18.  Mai  in  Aschaflfenburg  und  bleibt  4—5  Tage  bei  ihm. 
Beginn  eines  freundschaftlichen   Verhältnisses.  — 
Sp.  Chr.  406. 

1456         Dauphin   Ludwig    von  Frankreich  schliesst  mit 
19.  Mai.  Fr.  ein  Bündniss.  —  K.  XLIV. 

1466         Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schliesst  zu  Die- 

24.  Mai.  bürg    ein  Bündniss  mit  Fr.    auf  acht  Jahre.   — 

K.  XLV. 

1456  Fr.  bekennt,   dass  er  bei   dem  Abschlüsse  des 

25.  Mai.  Bündnisses  mit  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz 
Um-  (am  24.  Mai,  1456)  mit  diesem  folgendes  verab- 
stadt.  redet  habe:     Wenn   der  Erzbischof  ihn   bis  zum 

15.  August  als  Kurfürsten  anerkannt  hat,  so  soll 
das  Bündniss  acht  Jahre  lang  währen,  wenn  aber 
der  Erzbischof  ihn  bis  zum  15.  August  nicht  aner- 
kannt hat,  so  soll  ihr  Bündniss  mit  diesem  Tage 
aus,  todt  und  kraftlos  sein.  d.  feria.  tertia  post 
Dominicam  Trinitatis.  —  Gudenus  Cod.  diplom. 
tom.  IV.  S.  318  f.  (64) 

1456        Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  besucht  den  Pfalz- 
30.  Mai.  grafen  in  Heidelberg.    Beide  sollen  dabei  zu  den 
Heiligen  geschworen  haben,  ihr  beider  Lebtage  nicht 
wider  einander  zu  thun.  —  Sp.  Chr.  406. 

1456        Fr.   vereinigt  sich  mit  dem  Erzbischof  Dietrich 

S.Juni,   von  Mainz  über  die  Herstellung  der  Sicherheit  der 

Heidel-  Strassen    und  Zerstörung    von  Raubschlössern  in 

berg.    ihren  Landen  und  deren  Nachbarschaft,  d.  am  St.  Bo- 

nifaciustag.  —  Erwähnt  bei  Johannis   Rer.  Mog. 

tom.  L  p.  767  note  17.  (65) 
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1456        Bischof  JohaDn  von  Würzburg  schliesst  mit  Fr. 
24.  Juli,  ein  Bündniss  auf  Lebzeiten.  —  K,  XLVII. 

14S6        Anerkennung  der  Arrogation  von  dem  Erzbischof 
17.  Aug.  Dietrich  von  Mainz.  —  K."  XLIX. 

1486  Fr.  schreibt  gemeinschaftlich  mit  den  Kurfürsten 
10.  Sept.  von  Mainz,  Köln,  Sachsen  und  Brandenburg  an  den 
Frank-  Kaiser.  Sie  machen  ihm  darin  über  die  drohende 
fürt.  Gefahr  der  Christenheit,  die  schlimmen  Zustände 
im  Reiche  und  über  seine  Gleichgültigkeit  und  Nach- 
lässigkeit ernstliche  Vorstellungen  und  ermahnen 
ihn,  in  eigener  Person  aufden  Andreastag  (30.  Nov.) 
nach  Nürnberg  zu  kommen.  Wenn  er  nicht  komme, 
so  wollten  sie  doch  dort  zusammenkommen,  zu 
rathschlagen,  zu  handeln  und  zu  beschliessen ,  was 
ihnen  zur  Förderung  des  christlichen  Zugs  als  Kur- 
fürsten des  heiligen  Reichs  zu  thun  gebühre.  Sie 
bitten  ihn,  er  möge  den  andern  Fürsten  und  den 
Städten  des  Reiches  schreiben,  dass  sie  zu  diesen 
Sachen  auch  mithälfen.  —  d.  fritag  nach  unser 
1.  frauwen  dag  nativ.  —  Ranke,  deutsche  Geschichte. 
Bd.  VI.  S.  18— 22;  auch  in  der  Sp.  Chr.  414.   (66) 

1456  Belagerung  des  Schlosses  Montfort  bei  Kreuznach 
Oktbr.  durch  Fr.  und  den  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz. 
Beginn  am  16.  Okt.  Nach  14  Tagen  kam  zwischen 
den  dortigen  Gemeinem  und  den  Belagerern  ein 
Vertrag  zu  Stande,  worin  jene  versprachen,  aus  dem 
Schlosse  beiden  Fürsten  keinen  Schaden  mehr  zu 
thun  und  das  Schloss  ihnen  offen  zu  halten.  So 
die^  Sp.  Chr.  409.  Anders  erzählt  M.  v.  K.  29.  die 
Geschichte.  Nach  ihm  wäre  das  Schloss  nach  fünf- 
tägiger Belagerung  am  19.  Okt.  zur  Uebergabe  ge- 
nöthigt  und  darnach  geschleift  worden. 

1456  Kurfürstentag  zu  Nürnberg  auf  Andreas.  Pfalz- 
30.  Nov.  graf  Friedrich  reitet  mit  einem  Gefolge  von  600 
Pferden  ein.  Ausser  Fr.  waren  anwesend:  Ein 
päpstl.  Legat,  der  Erzbischof  von  Mainz  (dieser  kam 
am  3.  Dez.),  Räthe  des  Erzbischofs  von  Köln,  die 
Bischöfe  von  Speyer,  Worms  und  Eichstädt,  Mark- 
graf Friedrich  von  Brandenburg,  die  Herzoge  Lud- 
wig und  Hans  von  Bayern  u.  s.  w.  —  Sp.  Chr.  410 
und  Notizen  in  F. 
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1456       Fr.  schreibt  gemeinschaftlich  mit  dem  Erzbischof 

19. Dez.  Dietrich  von  Mainz  und  dem  Markgrafen  Friedrich 

Nürn-  von  Brandenburg  an  den  Herzog  WilheUn  von  Sachsen. 

berg.  Sie  beklagen  die  misslicbe  Lage  des  Deutschordens, 

von  der  sie  durch  Sendboten  des  Hochmeisters  in 

Nürnberg  unterrichtet  wurden.  Sie  theilen  ihm  mit, 

dass  sie  beschlossen  haben,  dem  Orden  gegen  seine 

Feinde  zu  Hülfe  zu  ziehen  und  bitten  ihn,  zu  dem 

Tage,  den  sie  auf  Sonntag  Reminiscere  1457  nach 

Frankfurt  anberaumt,   um  hier  die   nothwcndigen 

Massregeln  zu  berathen,  persönlich  zu  kommen  oder 

doch  seine  bevollmächtigten  Räthe  zu  schicken,   d. 

sontag  nest  vor  sant  Thomas  des  heil,  zwelffbot. 

tag.  —  MüUer  I.  S.  591  f.  (67) 

1456  Abschied  des  Nürnberger  Kurfürstentages,  be- 
?Dez.  schlössen  von  dem  Erzbischf  Dietrich  von  Mainz, 
Nürn-  dem  Pfalzgrafen  Friedrich,  dem  Kurfürsten  Fried- 
berg, rieh  von  Brandenburg  und  den  kursächs.  Räthen: 
1)  Weil  die  übrigen  Kurfürsten  in  Nürnberg  weder 
erschienen,  noch  durch  ihre  Räthe  vertreten  waren, 
soll  am  Sonntag  Reminiscere  (13.  März  1457)  zu 
Frankfurt  ein  neuer  Tag  gehalten  werden,  auf  dem 
alle  Kurfürsten  erscheinen  und  sich  über  des  Rei- 
ches Sachen  berathen  sollen.  Wer  nicht  persönlich 
erscheinen  kann,  soll  doch  wenigstens  seine  Räthe 
mit  voller  Gewalt  zu  dem  Tage  senden.  2)  In  Frank- 
furt soll  man  sich  über  die  Verständniss  und  Ein- 
ung, die  in  Nürnberg  entworfen  wurde,  ganz  ver- 
einigen und  jeder  Kurfürst  sein  Siegel  da  haben. 
3)  Wenn  der  Kaiser  inzwischen  nicht  im  Reiche 
erscheint,  so  soll  man  sich  auch  vereinigen,  ob  und 
wie  derselbe  femer  von  des  Reichs  wegen  zu  er- 
fordern und  zu  ersuchen  sei.  4)  Man  soll  sich 
auch  berathen  wegen  des  Herzogthums  Mailand  und 
des  Fürstenthums  Cilly.  5)  Sodann,  ob  es  gut  sei, 
dass  etliche  Fürsten  des  Reiches  mit  den  Kurfürsten 
in  ein  bequemliches,  gebührliches  Verständniss  ge- 
bracht würden,  damit,  wenn  man  etwas  bei  dem 
Kaiser  oder  gegen  ihn  vornehmen  wolle,  dies  mit 
Hülfe  der  Fürsten  besser  geschehen  könne.  6)  So- 
dann, wie  der  Papst  wegen  des  heil.  Reiches  und 
der  deutschen  Nation  zu  ersuchen  sei.  7)  Damit  die 
Kurfürsten,  die  in  Nürnberg  weder  anwesend  noch 
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vertreten  waren,  von  der  Handlung  des  Tages 
unterrichtet  werden,  will  der  Pfalzgraf  den  Erz- 
bischöfen von  Cöln  und  Trier  und  Markgraf  Fried- 
rich dem  alten  Herzog  von  Sachsen  diesen  Abschied, 
die  Verzeichnisse  der  entworfenen  Verständnisse 
und  eine  Copie  des  Briefes,  den  der  Kaiser  den 
Kurfürsten  nach  Nürnberg  gesendet  hat,  unverzüg- 
lich in  eigener  Person  mittheilen  und  sie  von  den 
Sachen  gänzlich  unterrichten.  8)  Was  dem  Pfalz- 
grafen und  dem  Markgrafen  bei  diesem  Geschäfte 
begegnen  wird,  wollen  sie  ohne  Verzug  dem  Erz- 
bischof von  Mainz  mittheilen.  9)  Und  was  dem 
Erzbischof  von  dem  Pfalzgrafen  und  dem  Markgrafen 
mitgetheilt  wird,  das  soll  er  ohne  Verzug  vor  dem 
Tage  auf  Rejniniscere  seinen  Mitkurfürsten  zu- 
schreiben ,  damit  ein  jeder  wisse ,  womach  er  sich 
auf  dem  Tage  zu-  richten  habe.  —  Müller  I.  Seite 
554  und  555.  (68) 

Hierher  gehören  folgende  Entwürfe: 

I.  Entwurf  einer  Kurfürsteneinimg.  1)  Sämmt- 
liche  Kurfürsten  wollen  den  Kaiser  ersuchen,  am 
24.  Mai  am  Montag  nach  dem  Dreifaltigkeitssonntag 
1457  in  Frankfurt  zu  erscheinen,  um  alsdann 
Friede  und  Einigkeit  zu  machen,  die  Gerichte 
und  das  Recht  ordentlich  und  trefflich  zu  bestellen 
und  in  dem  Reiche  bleibend  zu  sein;  sie  wollen 
sich  dann  auch  dort  versammeln  und  ihm  getreuen 
Rath,  Hülfe  und  Beistand  leisten.  2)  Wenn  der 
Kaiser  auf  ihr  Ersuchen  nicht  eingehen  vrill,  so 
sollen  ihn  ihre  Botschafter  emsig  und  eiiistlich  er- 
suchen, dass  er  seinen  Willen  dazu  gebe,  dass  sie 
einen  römischen  König  wählen,  und  dass  er  im 
Reiche  allen  Ständen  befehle,  diesem  neuen  Könige 
gehorsam  zu  sein;  sie  wollen  dann  nach  Frankfurt 
kommen   und  die  Sache  zur  Ausführung  bringen. 

3)  Wenn  der  Kaiser  auch  dies  nicht  thun  will  und 
in  des  Reiches  Sachen  also  säumig  erscheint,  so 
wollen  sie  doch  am  24.  Mai  in  Frankfurt  zusanmien- 
kommen  und  dort  nicht  eher  von  einander  schei- 
den, als  bis  sie  einen  römischen  König  erwählt 
haben.  Wer  durch  wichtige  Gründe  zurückgehalten 
ist,   soll  seine  Machtboten  nach  Frankfurt  senden. 

4)  Was  dort  beschlossen  wird,  soll  von  allen  Kur- 
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forsten  gebalten  werden.  5)  Die  Machtboten  sollen 
blos  von  demjenigen  Kurfürsten  Stimme  und  Voll- 
macht haben,  der  sie  geschickt  hat,  und  wenn  ein 
Kurfürst  oder  mehrere  nach  Frankfurt  weder  kom- 
men noch  Machtboten  schicken,  so  sollen  die  an- 
dern, die  anwesend  oder  vertreten  sind,  doch  von 
AUer  wegen  Macht  und  Gewalt  haben,  einen  römi- 
schen König  zu  erwählen  und  ihre  Beschlüsse  sollen 
von  Allen  straks  und  aufrichtig  gehalten  werden. 
6)  Wer  durch  die  Wahl  zum  römischen  König  ge- 
macht wird,  der  soll  seine  gewöhnliche  persönliche 
Hofhaltung  in  Frankfurt  an  dem  Main  oder  dreissig 
Meilen  Wegs  um  Frankfurt,  in  einer  Reichsstadt, 
haben,  Friede  und  Einigkeit  machen  und  sein  könig- 
liches Gericht  ordentlich  und  ganghaft  halten,  und 
sie  wollen  ihm  dabei  getreulich  Rath,  Hülfe  und 
Beistand  leisten.  7)  Denselben  König  wollen  sie 
jedoch  nicht  zur  Elrönung  kommen  lassen,  bevor  er 
nicht  alle  ihre  Briefe,  Gnaden,  Freiheiten,  Herkommen 
und  Gewohnheiten  bestätigt  und  ihnen  seinen  Schutz 
und  Schirm  versprochen  habe.  8)  Wenn  der  Kaiser 
seine  Einwilligung  zur  Wahl  eines  römischen  Königs 
gibt,  so  soll  derselbe  König  die  kaiserliche  Krone 
bei  Lebzeiten  des  Kaisers  nur  mit  dessen  Willen 
erhalten;  gibt  der  Kaiser  aber  seine  Einwilligung 
zur  Wahl  eines  Königs  nicht,  und  sie  wählen  trotz- 
dem einen  solchen,  so  soll  derselbe  zu  allen  könig- 
lichen und  kaiserlichen  Würden  und  Ehren  ge- 
langen. 9)  Wenn  ihnen  wegen  dieser  Vereinigung 
Widerwärtiges  begegnet,  wollen  sie  sich  mit  ver- 
einten Kräften  dagegen  unterstützen.  10)  Was  weiter 
wegen  der  Sache  berathen  werden  und  geschehen 
soll,  soll  Niemanden  mitgetheilt  werden,  ausser 
nach  vorausgegangener  Berathung  Aller  oder  der 
Mehrzahl  von  ihnen.  11)  Die  Käthe,  die  jeder  bei 
diesen  Verhandlungen  gebraucht,  sollen  auf  ihren 
Eid  verpflichtet  werden,  Alles,  wie  vorgeschrieben 
steht,  getreu  zu  beobachten.  —  ib.  S.  5BB— 558. 

n.  Erster  Entwurf  eines  Schreibens  sämmtlicher 
Kurfürsten  an  den  Kaiser.  Derselbe  wird  aufge- 
fordert am  Donnerstag  nach  Philipp  und  Jacob 
(5.  Mai  1457)  in  Frankfurt  zu  erscheinen.  Wenn 
er  nicht  erscheine  —  heisst  es  am  Schlüsse  —  so 
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müssen  sie  von  solcher  Pflicht  und  Amtes  wegen, 
damit  sie  Gott  dem  Allmächtigen,  der  Christenheit, 
dem  heiligen  Reiche  und  gemeinem  Nutzen  gewandt 
sind,  daizu  denken  und  auch  bestellen,  dadurch 
das  heilige  Beich  nützlicher  und  redlicher  gehan- 
delt werde,  und  wollen  darum  solcher  Eide,  die 
sie  seiner  Person  gethan  haben,  gänzlich  ledig  und 
auch  fürbass  nicht  mehr  verbunden  sein,  doch  nüt 
Behaltung  der  Pflicht,  mit  der  sie  dem  heil,  römischen 
Beiche  gewandt  sind,  bei  dem  sie  dann  bleiben 
wollen.  —  ib.  S.  561  und  B62. 

in.  Zweiter  Entwurf  eines  Schreibens  sämmt- 
lieber  Kurfürsten  an  den  Kaiser.  Derselbe  wird 
aufgefordert  auf  den  achten  Tag  nach  der  heiligen 
Dreifaltigkeit  (19.  Juni  1457),  endlich  und  peremp- 
torie  in  Frankfurt  zu  erscheinen.  Wenn  er  das 
nicht  thun  werde,  so  möge  er  wissen,  dass  dem 
heiligen  römischen  Beiche  und  ihnen  wegen  ihrer 
Verpflichtung,  den  Gebrechen  im  Beiche  zuvorzu- 
kommen, ferner  ohne  ein  Haupt  zu  sein,  nicht 
länger  zustehe,  sondern  dass  sie  sich  um  ein  an- 
deres Haupt  vorsehen  und  das  also  machen  wollten, 
das  sie  gegen  den  allmächtigen  Gott  und  gegen 
Jedermann  verantworten  können,  darnach  sich  seine 
kaiserliche  Majestät  zu  richten  wissen  möge.  — 
ib.  S.  562. 

1456  Fr.  beglaubigt  bei  der  Stadt  Frankfurt  den  Conrad 
24.  Dez.  Held,  den  er  mit  besonderer  Botschaft  an  sie  sendet. 

Am-     d.  feria  quinta  post  f.  b.  Thome.  —  0.  in  F.  Pfalzgr. 
berg.     bei  Bhein.  (69) 

1457  Fr.  stellt  der  philos.  Fakultät  der  Heidelberger 
9.  Febr.  Universität  einen  Brief  aus  über  den  Kauf  eines 
Heidel-  ihr  gehörigen  Hauses: 

berg.  „Als  das  eckhuse  eyn  sytt  geyn  Peter  von  Talheiras- 
huse  andersytt  geyn  der  Slotkoppffinhüse  und  dem 
marstall  daran  ubergelegen,  darjnne  unser  kantzier 
selige  meister  Hans  Guldenkoppfi'  sesshafft  gewest 
ist,  und  zu  dem  altar  des  heyligen  crutze  jn  unser 
frauwen  cappellen  jn  unser  statt  Heydelberg  ge- 
legen gehört  hatt  und  mit  eynem  wessel  an  unsere 
universitett  des  Studiums  zu  Heydelberg  und  dar- 
nach von  der  universitet  an  die  facultet  artium 
das  ist  der  fryen  konste  desselben  unssers  Studiums 
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zu  Heydelberg  jn  kauffs  wyse  kommen  ist,  und  nu 
die  facoltet  artium  obgemelt  uns  umb  unsser  be- 
gerung  und  bette  willen  dasselbe  obgemelte  eck- 
huse  furter  zu  kauff  geben  hatt  umb  funfftzehen 
gülden  gelts  jerlicher  gulte  mit  druhundert  gülden 
abezkeuffen  und  abetzulosen,  der  wir  sie  versorgt 
wol  bewysen  und  vemugt  han,  da  gereden  und 
versprechen   wir  vor  unss  und  den  hochgebornen 

fursten  unsem  lieben  sone  hertzog  Phylipps 

und  unser  erben ,  obe  wir  das  obgemelt  huse 

zu  unsser  cantzelye  oder  anderm  unserem  gebruche 
nit  mer  notturftig  weren  oder  han  wolten,  so  sollen 
und  wolten  wir  das  obgemelt  husse  mit  der  bes- 
serung,  ob  wir  jnn  der  z|jt  icht  daran  gelegt  oder 
gebessert  betten,  der  vorgenanten  facultet  widder 
werden  und  an  sie  kommen  lassen  umb  die  obge- 
melten  somme  funfftzehen  gülden  jerlicher  gulte 
mit  druhundert  gülden  abetzulosen,  der  sie  uns 
als  dann  onevertziehen  ussrichten  und  genügen  dar- 
umb  thun  sollen  und  wir  sollen  dasselbe  obgenant 
husse  sust  jn  keyn  ander  hende  wenden  noch  komem 
lassen/'  d.  feria  quarta  post  Dyonisy  et  socio- 
rum  eins.  —  A.  in  H.  Acta  facultatis  artium.  tom.  U. 
p.  186'.  f70) 

1457        Fr.  gewährt  der  philos.  Fakultät  der  Heidelberger 
Ö-Feb.    Universität  etliche  Freiheiten,  er  bekennt: 
Heidel-      „Das  wir   von   besundern  gnaden   für   uns   und 
berg.    den  hochgebornen  fursten  unseren  lieben  sone  her- 
tzog Philips und  unser  beyder  erben  soliche 

huse  mit  synem  begriffe,  so  die  facultet  artium 
das  ist  der  fryen  konste  unssers  Studiums  zu  Heydel- 
berg kaufft  han  von  unser  lieben  frauwen  bruder- 
schafft zu  dem  heyligen  geyste  zu  Heydelberg,  jn 
derselben  unser  stat  zu  ijeydelberg  gelegen  an  den 
kirchoff  zu  den  Augustineren  oben  zu  und  unden 
zu  an  Jeckel  Beckern  und  uff'  unsere  statt  mürQ 
daselbest  stossende,  für  alle  bette  sture  wachte 
dienste  und  ander  beswernisse  gefryet  han  und 
fryen  der  gemelten  facultet  das  auch  also  jn  krafft 
diess  brieffs  so  lang  dieselbe  facultet  solche  obge- 
melt huse  jnhalt  nutzt  und  gebnicht  und  nit  lenger 
on  geverde,  und  herumb  so  bevelhen  und  gebietten 
wir  vestiglichen   allen  unsseren  vogten  und  laut- 
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schribern  auch  burgermeystem  dem  ratt  gemeynden 
und  allen  anderen  den  unseren,  die  ytzunt  zu  Heydel- 
berg  sin  oder  hernach  dagesatzt  werden,  solche 
Yorgenante  huse  by  den  Augustinern  gelegen  mit 
sjmem  begryflFe  by  solicher  obgemelter  unser  friheit 
blyben  zu  lassen  so  lange  die  facultet  artium  das 
jnnen  haben  nutzen  und  bruchen  werden  und  das 
nit  zu  besweren  oder  davon  tringen/'  d.  feria 
quarta  post  Dyonisij  et  sociorum  eins.  —  A.  in  H. 
Act.  facult.  art.  tom.  IL  fol.  186\  (71) 

1457  Eyn  eynüng  zwüschen  pfaltzgrave  Friderichen 
IS.Fbr.  unnd  hertzog  Luwigen  von  Beyern,  auch  grave 
s.  1.  Ludwigen  von  Wirttemberg  etc.  uff  drü  jar  ge- 
setzt, ist  hilfflich  und  usstreglich;  steet  datum 
under  jren  anhangenden  sigeln  uff  frytag  nach  sant 
mathis  tag  anno  domini  1457.  —  Regest,  in  C. 
Nro.  43  Va  fol.  142'.  (72) 

1457  Fr.  erneuert  das  Bündniss,  das  er  am  27.  April 
25.Fbr.  1453  mit  den  Grafen  Ludwig  und  Eberhard  von 
s.  1.  Wirtemberg  abgeschlossen,  auf  drei  Jahre;  auch 
Herzog  Ludwig  von  Landshut  ist  hier  eingeschlossen. 
Alle  nehmen  den  Kaiser  aus.  Fr.  nimmt  aus  den  Her- 
zog Albrecht  von  Bayern-München,  den  König  Karl 
von  Frankreich  und  seinen  Sohn  Ludwig,  den  König 
Reinhard  von  Sicilien,  die  Erzbischöfe  von  Mainz, 
Köln  und  Trier,  die  Bischöfe  von  Worms,  Speyer 
und  Würzburg,  den  Herzog  Johann  von  Lothringen, 
die  Markgrafen  Karl  und  Bernhard  von  Baden,  die 
Städte  Heilbronn  und  Wimpfen  und  endlich  seine 
Burgfrieden.  Herzog  Ludwig  nimmt  aus  den  Grafen 
Ulrich  von  Wirtemberg,  dem  er  nicht  Hülfe  thun 
darf  wider  Fr.,  den  König  Ladislaus  von  Böhmen, 
die  Pfalzgrafen  Otto  den  Aeltern  und  Otto  den 
Jüngern,  die  Gesellschaft  von  St.  Georgenschild  in 
Schwaben  und  di«  Städte  Ulm,  Gingen  und  Aalen. 
Graf  Ludwig  nimmt  aus  die  Krone  Böhmen ,  den 
Herzog  Philipp  von  Burgund,  beide  Pfalzgrafeu 
Otto,  die  Herzoge  Albrecht  und  Sigmund  von  Bayern, 
das  Haus  Oesterreich,  die  Markgrsifen  Karl  und 
Bernhard  von  Baden,  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtem- 
berg, die  Gesellschaft  von  St.  Georgenschild  und 
die  Städte  Ulm,  Reutlingen,  Gmünd,  Gingen  und 
Aalen,  d.  Freitag  nach  Mathias.  —  Auszug  bei 
Steinhofer,  Neue  Wirt.  Chr.  H.  S.  994  f.         (73) 
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1457  Fr.  schreibt  gemeinschaftlich  mit  den  Kurfürsten 
24.Hrz.  Ton  Mainz,  Sachsen  und  Brandenburg  an  die  Städte 
8. 1.  Speyer  und  Worms :  die  Räthe  die  sie  und  etliche 
Fürsten  des  Reiches  auf  den  Sonntag  Reminiscere 
(13.  März)  in  Frankfurt  gehabt,  hätten  zur  Unter- 
stützung des  bedrängten  Ordens  beschlossen,  einen 
Zug  mder  die  Polen  und  zur  Berathung  desselben 
einen  neuen  Tag  zu  Frankfurt  auf  Montag  nach 
dem  Sonntag  vocem  jucundit.  (23.  Mai)  vorzunehmen. 
Sie  fordern  die  Städte  auf,  sich  bei  dem  Zuge  zu 
betheiligen,  d.  off  unser  lieben  frauwen  abent  an- 
nunciacionis.  —  Sp.  Chr.  417.  (74) 

1457  Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Erzbischof  Dietrich 
26.Hrz.  von  Mainz  wegen  verschiedener  Reichssachen :  Ob- 
8. 1.  wohl  sie  sich  bisher  viele  Mühe  gegeben,  die  Uebel- 
stände  im  Reiche  abzustellen,  haben  sie  doch  noch 
nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt.  Weil  sie 
nun  von  Gott  dazu  geordnet  sind,  Friede  und  Recht 
zu  schaffen,  und  für  das  Beste  erkennen,  dass  sie 
sich  in  diesen  Sachen  freundlich  miteinander  ver- 
einigen und  sich  bemühen  sollen  mit  dem  Kaiser 
in  eine  ziemliche  und  redliche  Yerständniss  zu 
kommen  und  ihm  mit  Rath  und  That  behülflich  zu 
sein,  so  vereinigen  sie  sich  1)  mit  dem  Kaiser  sich 
über  folgende  Punkte  verständigen:  a)  der  Kaiser 
soll  den  Franz  Sforza  nicht  mit  dem  Herzogthum 
Mailand  belehnen,  noch  in  ein  Yerständniss  mit 
ihm  darüber^  kommen  ohne  ihr  Wissen  und  ihren 
Willen.  Aucli  sie  wollen  sich  nicht  ohne  den  Kaiser 
mit  jenem  verständigen ;  dagegen  wollen  sie  sich 
Mühe  geben,  dass  Sforza  sich  bewegen  lasse,  das 
Herzogthum  Mailand  als  Lehen  anzunehmen  und 
sich  mit  dem  Kaiser  zu  vertragen ;  will  der  Kaiser 
ihn  dann  belehnen,  so  wollen  sie  ihre  Willebriefe 
dazu  geben,  doch  sollen  sie  vorher  „benügig"  ge- 
macht werden;  b)  der  Kaiser  soll  einen  neuen  Zoll 
auf  die  Fasten-  und  Herbstmesse  in  Frankfurt  er- 
richten und  von  diesem  Zoll  ein  Drittel  dem  Kaiser, 
ein  Drittel  dem  Erzbischof  und  ein  Drittel  dem 
Pfalzgrafen  zufallen ;  c)  ferner  soll  der  Kaiser  eine 
Gold-  und  Silbermünze  im  Reiche  verordnen,  ihnen 
beiden  die  Vollmacht  geben,  dieselben  zu  bestellen, 
und  dazu  ein  Gesetz  erlassen,  dass  von  Jedermann 
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im  Reiche,  der  Münzrecht  besitze,  nur  Münzen  von 
gleichem  Korne  wie  die  Reichs -Münze  geschlagen 
würden  und  sie  beide  zu  Conservatores  und  Hand- 
haber dieses  Gesetzes  ernennen.  Von  dem  was 
von  dieser  Münze  abfallen  wird,  soll  der  Kaiser 
ein  Drittel  erhalten.  Sodann  soll  2)  der  Pfalzgraf 
sich  gemeinschaftlich  mit  dem  Erzbischof  alle  Mühe 
geben,  dass  der  Kaiser  den  letzeren  bei  seinen 
und  seines  Stiftes  Freiheiten,  bei  der  römischen 
Kanzlei,  dem  zehnten  Pfennig  der  Judensteuer  er- 
halte und  sich  mit  ihm  wegen  des  strittigen  zehn- 
ten Pfennigs  gütlich  vertrage,  ihm  gegen  die  von 
Strassburg  und  Erfurt  Recht  verschaffe  und  wenn 
eine  dieser  Städte  in  die  Acht  komme,  sie  nicht 
davon  befreie  ohne  Wissen  und  Willen  des  Erz- 
bischofs. 3)  Dagegen  soll  Dietrich  dem  Pfalzgrafen 
behüfiich  sein,  dass  ihn  der  Kaiser  als  Kurfürsten 
anerkenne,  belehne  und  ihm  Briefe  für  die  Städte 
in  der  Landvogtei  gebe,  dass  dieselben  die  Reichs- 
steuer an  die  Pfalzgrafen  bei  Rhein  zahlen  sollen, 
so  lange  die  Landvogtei  vom  Reiche  nicht  einge- 
löst ist,  und  endlich  dass  der  Kaiser  Leichterung 
und  Erklärung  wegen  der  Eide  thue,  die  der  Pfalz- 
graf den  Städten  Offenburg,  Gengenbach  und  Zell 
und  denen  in  der  Landvogtei,  als  er  sie  in  Besitz 
nahm,  schwören  musste.  4)  Der  Kaiser  soll  keinen 
König,  Gubemator,  Administrator,  Statthalter  u.  s.  w. 
im  Reiche  oder  einem  Theile  des  Reiches  einsetzen, 
ohne  ihr  Wissen  und  ihren  Willen;  dessgleichen 
wollen  sie  gegen  den  Kaiser  nichts  vornehmen  oder 
vorzunehmen  gestatten,  ohne  sein  Wissen,  sofern 
sie  das  beiderseits  mit  Ehren  thun  können.  Wenn 
der  Kaiser  sich  ins  Reich  begeben  will,  um  Frieden 
und  Einigkeit  zu  machen,  Gericht  und  Gerechtig- 
keit aufzurichten  etc.,  so  soU  er  dazu  vor  allen 
andern  Kurfürsten  sie  gebrauchen,  und  sie  wollen 
auch  allen  Fleiss  thun,  damit  die  Sachen  auf  das 
allerbequemste  und  füglichste  angenommen  und  ge- 
handhabt werden.  Wenn  aber  der  Kaiser  nicht  ins 
Reich  kommt  und  d^ür  Statthalter  und  Admini- 
stratoren zur  Herstellung  und  Erhaltung  des  Frie- 
dens aufstellen  w^ill,  so  soUen  und  wollen  sie  beide 
dazu  behülflich  sein;  doch  müssen  sie  zum  min- 
desten in  den  Gegenden  und  Kreisen,  die  ihren 
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Ländern  am  nächsten  sind,    als   kaiserliche  und 
Reichsstatthalter  vor  Anderen   aufgenommen  und 
«eingesetzt  werden.  5)  Keiner  von  ihnen  will  wegen 
dieser  Verabredungen  und  anderer  Sachen,  die  das 
Reich  und  den  Zug  wider  die  Ungläubigen  berühren, 
mit  irgend  Jemanden  unterhandeln,  oder  etwas  End- 
liches beschliessen ,  ohne  sich  zuvor  mit  dem  An- 
deren gründlich  unterredet  zu  haben,   und  wenn 
diesem  dann  gefällig  wäre,  an  der  Sache  auch  Theil 
zu  nehmen,  so  soll  der  Erste  allen  Fleiss  thun,  dass 
sie  miteinander  dazu  konmien,  gelingt  dies  aber 
nicht,  so  sollen  und  wollen  sie  beide  doch  Freunde 
bleiben  und  sich  nicht  trennen  und  scheiden.   Bei 
einem  Kriege,  den  der  Pfalzgraf  etwa  zu  führen 
hat,  soll  dieser  Artikel  jedoch  keine  Geltung  haben 
und  Fr.  ganz  nach  seinem  Willen  handeln  dürfen, 
nur  soll  der  Krieg  dem  Erzbischof  keinen  Schaden 
bringen.    6)  Wenn  die  übrigen  Kurfürsten  damit 
umgehen,   einen  römischen  König  zu  wählen  oder 
irgend  etwas  im  Reiche  vorzunehmen,  so  wollen 
und  sollen  sie  beide  sich  vorher  über  die  Wahl 
einer  Person  und  über  ihre  Zustimmung  zu  der 
betreffenden  Sache  verständigen;  können  sie  wegen 
der  Wahl  aber  nicht  einig  werden,  oder  wird  Einer 
zum  König  gewählt,  dem  Einer  oder  sie  beide  die 
Stimme  nicht  gegeben  haben,  so  soll  Keiner  von 
ihnen  demselben  Könige  gehorsam  sein,   derselbe 
habe  denn  zuvor  alle  Ungnade  oder  Arglist,  die  er 
gegen  sie  beide  oder  Einen  von  ihnen  hege  und 
dmmi  von  ihnen  oder  Einem  von  ihnen  nicht  ge- 
wählt worden  ist,  gänzlich  abgethan,  sie  in  Gnaden 
aufgenommen  und  ihre  Regalien,  Briefe  und  Frei- 
heiten bestätigt  habe.  7)  Wenn  ihnen  beiden  oder 
Einem  oder  ihren  Unterthanen  wegen  dieser  Ver- 
abredungen Widerwärtiges  begegnet,  mit  Prozessen, 
Beschädigung  oder  Anfeindung,  sollen  und  wollen 
sie  nichts  annehmen,  sondern  sich  gemeinschaftlich 
mit  ihrer  ganzen  Macht  dagegen  wehren.  8)  Wenn 
der  Kaiser  dieser. Einung  nicht  beitreten  oder  die 
Artikel,  alle  oder  einzelne,  nicht  annehmen  will,  so 
sollen  und  wollen  sie  doch  in  Vereinigung  mit  ein- 
ander treten  und  die  Artikel,   die  sie  beide  oder 
Einen  allein  angehen,  stet  und  fest  halten,  d.  sampstag 
nach  unser  l  frauwen  tag  annunciacionis.  —  K.  LI. 

18*  (78) 


276  Rdgesten  zur  Geschichte 

1457        Fr.  erneuert  die  Bestätigung  der  Privilegien  der 

29.  Apr.  Universität  zu  Heidelberg: 

Heidel-      „Als wir  nu  als  ein  pfalczgrave  .bij  Ryne 

berg.  und  für  uns  selbs  zu  dem  furstenthume  der  pfalcz- 
graveschafft  bü  Ryne  kummen  sin,  da  gereden  ge- 
loben und  versprechen  wir für  uns  und  den 

obgenanten  unsern  lieben  sone  herczog  Philips  und 
unser  beyder  erben  bij  unsern  fürstlichen  eren  wir- 
den  und  rechter  warheit  in  craflft  dieses  brieffs, 
das  wir  unsern  leptagen  gancz  uss  als  ein  pfalcz- 
grave bij  Ryne  des  heiligen  romischen  richs  ercz- 
druchsesse  und  kurfurste,  und  nach  unserm  tode 
der  obgnante  unser  lieber  sone  herczog  Philips  und 
unser  beyder  erben  der  vorgnanten  schule  und  Stu- 
dium zu  Heydelberg  alles  das  getrulichen  halten 
tun  und  voUenfuren  wollen,  was  wir  jne  dann  zu 
halten  und  zu  thun  schuldig  und  pflichtig  sin/^ 
d.  sexta  feria  post  dominicam  Quasimodogeniti.  — 
0.  u.  A.  in  H.  (76) 

1457  Fr.  bekennt,  dass  er  von  dem  Meister  Sebastian, 
1.  Mai.  Altaristen  des  heiligen  Kreuzaltars  in  der  Frauen- 
Heidel-  kapelle  zu  Heidelberg,  ein  Haus  „mit  synem  be- 
berg.  griffe  und  jmbüwe  zu  demselben  altare  gehörend 
um  fünfftzehen  gütter  rinischer  gülden  gelts  jer- 
lieber  und  ewiger  gulte  ufif  eyn  yeden  sant  Martins 
des  heil,  bischoffs  tag  fallende^^  gekauft  und  die- 
selben fünfzehn  Gulden  auf  den  Nekarzoll  zu  Mann- 
heim versichert  und  verschrieben  habe;  und  ge- 
bietet dem  Nikolaus  Brechtel,  dem  Zollschreiber  zu 
Mannheim  und  Allen,  die  nach  diesem  dahin  kom- 
men „das  sie  alle  und  iglicher  besünder  by  den 
glübden  und  eyden  so  sie  uns  ytzunt  gewant  sin  oder 
hernach  werden  den  obgenanten  meyster  Sebastian 
und  allen  andern  nachkommenden  pfrOndem  des 
heil,  crützaltars  obgemelt  alle  jare  jerlichen  uff  sant 
Martinstag  oder  in  den  nechsten  achtagen  vor  oder 
nach  solch  fünfftzehen  gülden  gelts  jerlicher  gfilte 
gütlichen  und  ane  alles  vertziehen  und  widder- 
sprechen vor  allen  andern  verschriben  schulden 
usstzürichten  und  zübetzaln  uff  jr  zimlich  gebürlich 
quitantcz.^^  Schliesslich:  „und  wir  behalden  heijnne 
für  uns  und  unsern  sone  hertzog  Philips  und  unser 
erben  vollen  gewalt  und  macht  ^olch  vorgeschriben 
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fimfftzehen  gülden  gelts  jerlicher  gttlt  mit  drOhnn- 
dert  gutter  rinischer  gülden  abtzükeuffen  und  ab- 
tzülosen  wann  und  welchs  jars  wir  wollen,  doch  das 
wir  dem  meister  Sebastian  und  sin  nachkommen 
solch  ablosung  eyn  monat  zuvor  verkünden  und  zu 
wissen  tun  sollen  und  jne  damit  auch  die  obgemelt 
gult  nach  marzal  der  tzjt  usszürichten/^  d.  domi- 
nica  Misericordia  domini.  —  0.  u.  A.  in  H.    (77) 

1457        Fr.  bekennt  zu  Gunsten  der  Heidelberger  Uni- 

4.  Mai  versität: 

Seidel-      „Als  unser  altfordem  seliger  gedechtnisse  unser 

t>erg.  universitet  Studium  und  hohe  schule  zu  Heydelberg 
Wormser  bistums  von  dem  heiligen  bebstlichen  stule 
zu  Rome  erworben  mit  vil  gnaden  woldeten  und 
fryheiten  begnadet  und  begäbet  haut,  und  nachdem 
wir  uss  sunderlicher  begirlichkeit  geneyget  sind  zu 
dretten  jn  die  fussstapffen  der  gemelten  unser  alt- 
forderen zu  merüng  und  höherm  uffganck  der  gnan- 
ten  universiteten  Studiums  und  schulen,  so  haben 
wir  zu  lob  und  ere  dem  ahnechtigen  got  zu  nucz 
und  sterckunge  des  heiligen  cristenlichen  glaubens 
und  widderstannt  den  ungeleubigen .  und  das  die 
gemelt  universitet  Studium  und  schule  hinfur  dester- 
bass  jn  unvergenglichem  wesen  verleiben  zunemen 
gemerert  und  gebessert  werden  möge  von  gutem 
fryen  willen  mit  vorwolbedachtem  mut  und  nach 
rate  unser  rete  dem  rector  doctorn  und  meistern 
gemejnlichen  und  allen  jren  nachkommen  der  ob- 
gerürten  universiteten  Studiums  und  schulen  ewig- 
lichen und  an  alles  widderrüfifen  gegeben  und  geben 
jne  auch  also  in  crafft  diess  brieffs  in  der  besten 
wyse  und  forme  solichs  nach  recht  oder  gewonheyt 
allerbast  bestan  creÄig  und  mechtig  sin  soll  und 
mag  alle  unser  gerechtikeit  und  besunder  jus  pa- 
tronatos  zm  latin  genant  wir  bisshere  gehabt  haut 
an  den  zvjm  pastorien  und  pfarrkirchen  zu  Pfeff- 
ingken  md  Gtotheim  jn  Wormser  bistum  gelegen 
UDd  soDea  asd  mögen  so  dick  solich  pastorien  und 
pfarrkifthw  Uafnr  zu  ewigen  tagen  ledig  werden 
rector  ioetons  imd  meister  obgemelte  dieselben 
beide  oder  «ifce  ledig  v?irdet  verleyhen  beseczen 
daroff  |gqwiutag«  die  zu  irem  nutz  keren  und 
wendea  wk  Ine  aiilzlich   ist  und  allerbast  fuget, 
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daran  wir  der  obgenant  unser  sone  hertzog  Philips 
oder  unser  beyder  erben  oder  yemant  von  unsem 
wegen  sie  und  alle  jr  nachkommen  nit  hindern 
oder  jrren  sollen  noch  wollen  jn  dheynen  wegk, 
dann  wir  alle  gerechtikeit,  wir  bisshere  gehabt  han, 
an  solichen  kirchen  gentzlichen  gerümet  und  ent- 
lediget und  der  begeben  und  zu  banden  und  zu 
gewalt  der  dickgemelten  rector  doctor  und  meister 
gesaczt  und  volkomenlich  kommen  lassen  haben, 
by  solichen  kirchen  und  gerechtikeiten  wir  der  ge- 
nant unser  sone  und  unser  beyder  erben  sie  auch 
hanthaben  schüren  und  schirmen  sollen  und  wollen 
als  ander  die  unsem  so  ferr  wir  mit  recht  mögen 
ungeverlich;  sie  sollen  jne  auch  diese  unser  gifft 
bestetigen  lassen  und  incorporacien  der  genanten 
kirchen  erlangen  und  nemmen  von  dem  heiligen 
stule  zu  Rome  oder  den  bischoffen  jn  der  bistümben 
die  gelegen  sint  oder  an  andern  enden  sie  be- 
düncket  tun  mögen  und  nach  notdürfft  meynen  ver- 
sorgt werden  wie  jne  füglich  ist/^  d.  feria  tercia 
post  dominicam  Vocem  jocunditatis.  —  A.  in  H. 
Act.  ün.  Heidelb.  tom.  HI.  fol.  55»»  u.  56*.       (78) 

1457  Fr.  schliesst  mit  der  Stadt  Strassburg  eine  Einung : 
25.  Mai  1)  Sie  wollen  sich  in  guten  Treuen  halten,  nicht 
Heidel-  in  Feindschaft  kommen  und  den  Ihrigen,  über  die 
berg.  sie  Macht  haben,  dies  nicht  gestatten.  2)  Wenn 
Jemand  den  Pfalzgrafen  oder  seine  Leute  angreift 
und  beschädigt,  so  sollen  Amtleute  und  Bürger  der 
Stadt  Strassburg  zur  Hülfe  herbeieilen,  ebenso  sol- 
len, wenn  die  Bürger  Strassburgs  angegriffen  wer- 
den, die  Leute  des  Pfalzgrafen  helfen.  3)  Wenn 
Fr.  oder  seine  Leute  in  dem  unten  (§.  17)  benann- 
ten Kreise  und  Zirkel  an  Schlössern,  Städten  oder 
Gebieten  vergewaltigt  werden  wegen  einer  Sache, 
wegen  deren  sie  vor  denen  von  Strassburg  Becht 
zu  nehmen  gesonnen  waren,  so  sollen  die  Strass- 
burger  zu  Hülfe  eilen,  und  umgekehrt  die  Pfalz- 
gräflichen den  Strassburgem.  4)  Wenn  Fr.  mit 
Jemanden  in  Feindschaft  kommt  in  dem  unten  ge- 
nannten Kreise  und  Zirkel,  so  soll  er  es  denen 
von  Strassburg  verkünden,  und  diese  sollen  inner- 
halb eines  Monates  versuchen,  die  Feindschidn;  ab- 
zutheidingen ,  geht  dies  nicht,  und  thut  Fr.  ein 
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Rechtsgebot  auf  die  Bürgermeister  und  den  Rath 
Yon  Strassburg,  und  die  Widerpartei  nimmt  es  nicht 
an,  80  sollen  die  von  Strassburg  dem  Pfalzgrafen 
helfen  und  ihm  50  Reisige  an  den  Ort  schicken, 
den  Fr.  bestimmt.  Dort  sollen  die  von  Strassburg 
diese  Reisigen  in  eigener  Kost  einen  Monat  lang 
halten,  will  Fr.  dieselben  nach  Verlauf  des  Monats 
noch  behalten,  so  kann  er  es  thun,  so  lange  er 
will,  doch  in  seiner  Kost.  An  dem  Ort,  an  den 
sich  Fr.  die  50  Reisigen  schicken  lässt,  soll  er  je- 
doch 100  Reisige  zum  Kriege  bereit  liegen  haben. 
Die  50  Reisigen  soll  Fr.  jedesmal  durch  die  von 
Hagenau  empfangen  und  an  ihren  Bestimmungsort 
führen  lassen.  Wenn  diese  dort  nicht  100  Reisige 
Fr's.  antreffen,  sollen  sie  wieder  heimkehren  dürfen 
and  bis  Hagenau  geleitet  werden.  In  gleicher  Weise 
soll  es  gehalten  werden,  wenn  die  von  Strassburg 
mit  Jemanden  in  Feindschaft  kommen.  5)  Wenn 
von  den  50  zu  Hülfe  geschickten  Reisigen  etliche 
abgehen,  so  soll  die  Partei,  die  sie  geschickt,  die- 
selben wieder  ergänzen.  6)  Kein  Theil  soll  in 
gemeinschaftlichen  Kriegen  oder  Geschäften  ohne 
Wissen  des  andern  Theils  mit  der  Widerpartei 
Sühne,  Frieden,  Fürwort  oder  Rachtung  aufnehmen. 
7)  Wenn  ein  Theil  mit  des  andern  Hülfe  Schlösser 
oder  Städte  erobert  oder  Gefangene  macht,  so  soll 
der  Theil,  der  der  Sache  Hauptmann  ist,  damit 
nach  seinem  Gefallen  handeln,  doch  sollen  die  Ge- 
fangenen nur  unter  der  Bedingung  ledig  gelassen 
werden,  dass  sie  dem  andern  Theil  Urfehde  schwö- 
ren. Antheil  an  dem  Schatzungsgeld  soll  der 
Helfer  nicht  erhalten.  8)  Kein  Theil  soll  des 
andern  offenen  Feinden  Geleit  geben  oder  Unter- 
stützung gewähren,  es  sei  denn,  dass  dieselben  sich 
zu  offenen  Tagen  begeben.  Ausgenommen  sollen 
nur  sein  die  Kaufleute,  die  mit  dem  Krieg  nichts 
zu  thun  haben.  9)  Wenn  sich  während  dieser 
Einung  Verhältnisse  für  einen  Theil  ergeben,  we- 
gen deren  er  nach  dem  Ausgang  der  Einung  an- 
gefeindet wird,  so  wollen  sie  sich  nicht  scheiden, 
sondern  sich  gegenseitig  helfen,  als  wenn  die  Ein- 
ung noch  bestünde.  10)  Damit  die  Einung  desto 
freundlicher  gehalten  werde,  haben  sie  folgenden 
Anstrag  verabredet:  a)  wenn  Fr.  oder  seine  Prälaten, 


280  Begesten  zur  Geschichte 

Käthe,  Mannen,  Diener  oder  Unterthanen  während 
der  Einung  um  Sachen  willen,  die  sich  nach  Datum 
der  Einung  begeben,  mit  der  Stadt  Strassburg  Streit 
bekommen,  so  soll  derselbe  vor  einem  Gemeinen, 
zu  dem  jeder  Theil  zwei  Zusatzleute  stellt,  ausge- 
tragen werden.  Fr.  oder  die  Seinigen  sollen  den 
Gemeinen  aus  dem  Rathe  von  Strassburg  wählen, 
und  wenn  der  erstgewählte  es  ausschlägt.  Gemeiner 
zu  sein,  so  sollen  sie  einen  andern  aus  demselben 
Rathe  wählen.  Dieser  Gemeine  soll  dann  binnen 
14  Tagen  beiden  Theilen  einen  Tag  nach  Hagenau 
bestimmen  und  jeder  Theil  dahin  die  zwei  Zusatz- 
leute schicken.  Die  Fünf  sollen  nicht  eher  ausein- 
ander gehen,  als  bis  sie  die  Sache  gütlich  beigelegt 
oder  wenn  das  nicht  gelingt,  nach  Verhörung  von 
Klage,  Antwort,  Rede  und  Widerrede  rechtlich  ent- 
schieden hätten.  Nur  wenn  Gemeiner  und  Zusatz- 
leute weitere  Erkundigungen  über  die  Sache  ein- 
ziehen müssten,  mögen  sie  es  thun,  dann  aber 
sollen  sie  binnen  3  Tagen  und  6  Wochen  den 
Rechtsspruch  thun  und  denselben  beiden  Theilen 
verschrieben  einhändigen.  Der  Rechtsspruch  soll 
von  beiden  Theilen  gehalten  werden.  Der  Gemeine 
und  die  Zusatzleute  sollen  Recht  auf  ihren  Eid 
sprechen,  den  sie  beim  Beginne  ihrer  Thätigkeit 
in  Anwesenheit  beider  Theile  ablegen  sollen.  Wenn 
Einer  der  Zusatzleute  erkrankt  oder  verhindert 
wird,  so  soll  der  Theil,  der  ihn  erwählt,  einen 
andern  nehmen.  Gemeiner  und  Zusatzleute  sollen 
der  Eide,  die  sie  vorher  einem  Theile  gethan,  ledig 
gesprochen  werden,  und  ihnen  versprochen  werden, 
dass  sie  des  Spruches  wegen  von  Niemanden  be- 
schädigt oder  beleidigt  würden.  Jeder  Theil  soll 
zum  Rechtstage  nach  Hagenau  und  wieder  nach 
Hause  freies  und  sicheres  Geleite  haben.  Wenn 
Einer  der  Betheiligten  in  Acht  oder  Bann  ist,  soll 
er  nicht  geleitet  werden,  doch  soll  Acht  oder  Bann 
das  Rechtsprechen  nicht  beeinflussen,  b)  Wenn 
Bürger  und  Angehörige  der  Stadt  Strassburg  mit 
Fr.  oder  seinen  Angehörigen  Streit  bekommen,  sollen 
jene  aus  Fr's.  Räthen  einen  Gemeinen  nehmen,  und 
die  Bestimmungen,  wie  oben,  nur  umgekehrt,  ge- 
halten werden.  Nur  soll  der  Rechtstag  vom  Ge- 
meiner nach  Speyer  oder  Gennersheim  angesetzt 
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werden,  c)  Wenn  jeder  Theil  meint,  er  sei  An- 
kläger und  darüber  Streit  entsebt,  so  soll  von  einem 
Gemeinen,  über  den  beide  Theile  sich  verständigen, 
und  4  Zusatzleuten  entschieden  werden,  wer  zur 
Anklage  berechtigt  sei.  Wenn  sich  die  beiden  Theile 
Aber  den  Gemeinen  nicht  verständigen  können,  so 
soll  jeder  einen  benennen  und  von  diesen  zwei 
Einer  durchs  Loos  gezogen  werden.  Der  Gemeine 
soll  sodann  beiden  Theilen  einen  Tag  nach  Salz 
ansetzen,  wo  er  und  vier  Zusatzleute  entscheiden, 
wer  Ankläger  sei.  d)  Jeder  Theil  verpflichtet  sich, 
die  Seinigen  anzuhalten,  dass  sie  jeden  Rechtsspruch 
annehmen  und  beobachten,  e)  Weiter  verpflichtet 
sich  jeder  Theil,  dass  wenn  Angehörige  von  ihm 
den  Angehörigen  des  andern  Unrecht  und  Schaden 
zufQgen,  denselben  Genugthuung  gegeben  werde, 
und  wenn  dieselbe  verweigert  wird,  er  dem  Be- 
schädigten dazu  verhelfe,  f)  Wenn  Fr.  oder  seine 
Prälaten,  Räthe,  Mannen,  Diener  oder  Unterthanen 
mit  denen  von  Strassburg,  ihren  Bürgern,  Dienern 
oder  Unterthanen,  oder  umgekehrt,  die  von  Strass- 
burg oder  die  Ihrigen  mit  Fr.  oder  den  Seinigen 
während  der  Einung  Streit  bekommen  wegen  Sachen, 
die  sich  nach  Datum  der  Einung  begeben,  so  soll, 
wenn  es  einzelne  Bürger  oder  Personen,  die  in 
der  Stadt  wohnen,  betriflFt,  der  Kläger  an  dem 
Gerichte,  wo  der  Beklagte  gesessen  ist.  Recht  su- 
chen und  erhalten.  Was  Lehenssache  ist,  soll  vor 
dem  Lehensherrn  oder  seinem  Richter  und  seinen 
Mannen,  was  dinghöfig  ist,  in  dem  Dinghofe,  zu 
dem  es  gehört,  was  Eigenthum  ist,  an  dem  Ge- 
richte wo  der  Besitzer  wohnt  und  endlich  was  Erbe 
ist,  soll  da  ausgetragen  werden,  wo  es  angefallen 
ist.  11)  Die  Prälaten  und  die  PfaflFheit  in  Strass- 
burg sollen  in  dieser  Einung  ausgeschlossen  sein 
und  soll  Fr.  denselben  wider  die  Stadt  keine  Hülfe 
leisten  und  Meister  und  Rath  sollen  gegen  die- 
selben bezüglich  der  Einung  gar  keine  Verpflich- 
tung haben.  12)  Diese  Einung  und  Verschreibung 
soll  keinem  Theil  an  seinen  Herrlichkeiten,  Frei- 
heiten, Rechten,  Gerichten  u.  s.  w.  Eintrag  thun. 
13)  Schlösser  und  StÄdte  eines  jeden  Theiles  sollen 
dem  andern,  so  lange  die  Einung  daueit,  offen 
stehen,  doch  soll   derselbe  dem  Besitzer  keinen 
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Schaden  darin  thun,  und  wenn  ein  Theil  im  Ejie 
sich  der  Schlösser  des  andern  bedient,  soll  c 
letzteren  über  die  Ursache  des  Krieges  unterrichtei 
14)  Wenn  Fr.  Jemandes  Helfer  wird,  der  nicl 
sein  Unterthan  ist,  so  soll  er  die  von  Strassbui 
nicht  zur  Mithülfe  auffordern,  und  ebensoweni 
sollen  letztere  es  thun,  wenn  sie  Jemanden  helfei 
der  nicht  ihr  Bürger  ist.  15)  Die  Einung  soll  b« 
ginnen  an  dem  Tage  des  Abschlusses  und  darnac 
fünf  volle  Jahre  dauern.  16)  Wenn  Ludwig,  He: 
von  Lichtenberg,  der  Bürger  zu  Strassburg  u 
oder  sein  Bruder  Jacob  mit  dem  Grafen  Schaffr 
von  Leiningen  in  Fehde  verwickelt  wird,  so  s( 
Fr.  nicht  verpflichtet  sein,  dem  von  Lichtenbei 
und  den  Strassburgern  Hülfe  zu  leisten,  dageg< 
will  er  in  diesem  Falle  auch  dem  Grafen  Schaffr 
nicht  beistehen.  Nur  wenn  die  von  Strassburg  a 
Gründen,  die  mit  dem  Herrn  von  Lichtenberg  nie 
zusammenhängen,  mit  Schaffrid  Streit  bekomme 
will  er  ihnen  die  in  dieser  Einuug  ausgemachte  Hü] 
wider  jenen  leisten.  17)  Die  Zirkel  und  Kreis 
in  welchen  diese  Einung  gehalten  werden  mm 
sind  von  der  Stadt  zum  heiligen  Kreuz  bis  Oppe 
heim  und  dazwischen  auf  beiden  Ufern  des  Rheii 
bis  an  die  Gebirge  und  über  die  Gebirge  hinau 
Lützelstein  mit  Einartshausen  und  Kaiserlautei 
mit  Wolffstein  sollen  zu  dem  Kreise  und  Zirkel  g 
hören.  Drei  bis  vier  Meilen  Weges  über  den  Kre 
soll  übrigens  die  Einung  auch  noch  gelten.  18)  F 
nimmt  aus:  den  Papst,  den  Kaiser,  die  Könige  vg 
Frankreich,  Sicilien  und  Böhmen,  den  Dauphii 
alle  Kurfürsten,  den  Erzherzog  Albrecht  von  Oeste 
reich,  den  Herzog  Ludwig  von  Landshut,  seine 
Bruder  Ruprecht,  beide  Herzoge  Otto  von  Bayeri 
Mosbach,  den  Grafen  Friedr.  von  Sponheim,  die  Marl 
grafen  Karl  und  Bernhard  von  Baden,  die  Bischö: 
von  Strassburg,  Bamberg,  Würzburg,  Worms  uu 
Speyer,  die  Grafen  Ludwig  und  Eberhard  von  Wirten 
berg,  die  Städte  Speyer,  Heilbronn  und  Wimpfei 
und  endlich  alle  Burgfrieden.  Die  Stadt  Strassbui 
nimmt  aus :  den  Kaiser  und  das  Reich,  den  Bisch 
Ruprecht  von  Strassburg,  die  Markgrafen  Karl  ur 
Bernhard  von  Baden  und  deren  Brüder,  Dechant( 
und  Capitel  der  hohen  Stifter  zu  Strassburg,  etlicl 
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Ritter  und  Knechte,  die  Stadt  Saarburg  und  alle 
Burgfrieden.  —  d.  uff  sant  Urbans  des  heil,  bobestes 
tag.  —  K.  LIV.  (79) 

^^7  Fr.  verspricht  denen  von  Strassburg,  dass  er  zu 
K.  Mai  dem  mit  ihnen  verabredeten  Austraegalgericht  als  Zu- 
s.  1.  Satzleute  zwei  Laien,  die  nicht  Doctoren  oder  Juristen 
sind,  setzen  wolle.  K.  96.  Dasselbe  mussten  die 
von  Strassburg  nach  folgender  Notiz  (Abschrift  in  G. 
Nro.  43  Va  fol.  290')  dem  Pfalzgrafen  versprechen : 
da  by  ist  ein  brifflin  darinn  sich  der  rat  verschrybt, 
ob  es  darzfl  kerne,  das  sie  zusetze  setzen  selten,  das 
sie  zwen  leyen  die  nit  doctores  oder  Juristen  sien 
setzen  woUenn.  sub  eodem  dato  (25.  Mai  1457)    (80) 

S.457  Uneinigkeit  zwischen  Fr.  und  Markgraf  Karl  von 
^.Aag.  Baden  einer-  und  Graf  Ulrich  von  Wirtemberg 
andrerseits.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg 
setzt  einen  gütlichen  Tag  nach  Maulbronn  an.  Die- 
ser lag  daselbst  mit  200  Pferden,  während  Fr.  und 
Karl  bei  Bretten  und  Graf  Ulrich  bei  Vaihingen 
lagen.  Es  kam  dann  der  folgende  Vertrag  zu  Stande. 

—  Sp.  C!hr.  418  u.  M.  v.  K.  31. 

1457  Vertrag  zwischen  Fr.  und  dem  Grafen  Ulrich 
28.  Aug.  von  Wirtemberg  und  dessen  Gemahlin  Margaretha 
von  Savoyen,  abgeschlossen  durch  die  Käthe  der 
Grafen  Ludwig  und  Eberhard  von  Wirtemberg :  Al- 
brecht Spät,  Hofmeister,  Wyprecht  von  Helmstädt, 
Stephan  von  Emershofen,  Hans  Harscher  den  Aeltern 
und  Burkhard  Bondorf  von  Wytingen.  Er  enthielt 
folgende  Artikel:  1)  dass  Graf  Ulrich  und  Marga- 
retha ihre  Ansprüche  auf  die  2982  fl.,  die  auf  die 
Zölle  zu  Mannheim  und  Oppenheim  verschrieben 
waren,  aufgeben,  dagegen  aber  Möckmühl  und  Löwen- 
stein, sodann  den  Zehnten  zu  Heilbronn  ihr  Leben- 
lang  innehaben  sollten;  2)  dass  Fr.  und  Pfalzgraf 
Philipp  auf  die  5000  Dukaten,  die  Margaretha,  der 
Mutter  Philipps ,  von  ihrem  ersten  Gemahl ,  dem 
König  von  Sicilien,  verschrieben  waren,  verzichten 
und  dieselben  dem  Grafen  Ulrich  und  Margaretha 
überlassen  sollten,  d.  Donnerstag  nach  Bartholomäus. 

—  Auszug  bei  Steinhofer,  Neue  Wirt  Chron.  H. 
&  992  f. 
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1457        Fr.  fordert  die  Stadt  Frankfurt  auf,  s 

5.  Sept.  gehörigen  Jost  Kremer  von  Gennersheim 
Heidel-  Ihrigen  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen. 

berg.     feria  post  festum  beati  Egidii  confess.  — 
Pfalzgrafen  bei  Rhein. 

1457  Feierlicher  Eintritt  in  Speyer  mit  d( 
7.  Nov.   Siegfried  von  Vennigen.  —  Sp.  Chr.  41 

1457  Fr.  fordert  die  Stadt  Frankfurt  auf, 
23.  Nov.  seinen  Mann  Hans  von  Guller  im  unges 
Heidel-  sitze  seines  Gutes  lassen,  d.  ipso  die  saneti 

berg.     —  0.  in  F.  Pfalzgrafen  bei  Rhein. 

1458  Fr.  schliesst  mit  dem  Herzog  Ludwig  ^ 

6.  Febr.  hut  ein  Bündniss  auf  Lebenszeit  mit  fol{ 
Lands-    stinunungen : 

hut,  1)  Sie  sollen  treue  Freunde  sein  und 

Sache  willen  mit  einander  in  Feindschaf 
ebensowenig  sollen  ihre  Unterthanen  sich 
2)  Keiner  soll  den  Prälaten,  Grafen,  H< 
tern,  Knechten,  Bürgern,  Bauern  oder  Hi 
des  Andern  Gewalt  anthun  oder  den  Sei 
zu  thun  gestatten,  sondern  Jeder  den  l 
seinen  Fürstenthümem,  ^Freiheiten,  Zug 
etc.  erhalten.  3)  Wenn  Jemand  die  üi 
oder  Schirmbefohlenen  Eines  von  ihnen 
zu  beschädigen  oder  anzugreifen  beabsi 
sollen  des  Andern  Amtleute  sofoit  zu  H 
und  wenn  daraus  Krieg  entsteht,  so  solle 
gegenseitig  unterstützen  bis  zum  Ende 
4)  Wenn  Jemand  Einem  von  ihnen  an  seil 
Würden  und  Herrlichkeiten,  Abbruch 
derung  thun  und  seine  Schlösser,  Stadt 
Gewalt  überziehen  will,  so  soll  ihm  der  An- 
zu  Hülfe  kommen.  5)  Wenn  Einer  mit  Jemai 
bekommt,  so  soll  der  Andere  innerhalb  ein 
versuchen,  ob  die  Sache  nicht  gütlich  ode 
beizulegen  sei,  ist  dies  nicht  der  Fall  u 
es  zum  Krieg,  so  soll  er  ihm  auf  sein 
50  Reisige  unter  einem  Hauptmann  zu  I 
cken  —  im  Nothfalle  noch  mehr.  6)  ] 
Gegner  die  Rechtsgebote  erst  dann  an, 
sich  zum  Kriege  schon  gerüstet  haben,  i 
Hülfe  doch  geleistet  werden,  und  die  I 
wärts  gehen.    7)  Ist  Einer  von  ihnen 


Friedrichs  des  Siegreichen.  285 

pflichtet  in  einer  Fehde  Hülfe  zu  leisten,  weil  er 
die  rechtliche  Entscheidung  der  Streitsachen  nicht 
angenommen,  so  soll  er  doch  gegen  den  Andern 
nicht  sein  und  andere  Leute  nicht  abhalten,  Hülfe 
zu  leisten,  namentlich  nicht  die  Seinigen,  die  ihm 
zureiten  wollen.    8)  Erobertes  soll  dem  gehören, 
der  die  Fehde  führt,  wenn  beide  betheiligt  sind, 
so  soll  Jeder  nach  Verhältniss  der  Anzahl  seiner 
Leute,  die  die  Fehde  mitmachen,  Antheil  bekonmien. 
9)  Keiner  soll  in  der  Fehde  einen  Frieden  oder 
Vergleich  eingehen,  ohne  des  Andern  Wissen  und 
Willen.     10)  Damit  dies  Bündniss  freundlich  und 
unverbrechlich  von  beiden  Theilen  gehalten  werde, 
haben  sie  sich  noch  über  folgende  Austräge  ge- 
einigt:  a)  Wenn  Einer  von  ihnen  an  den  Andern 
eine  Forderung  zu  stellen  hat  oder  eine  Ansprache 
bekommt,  so  sollen  sie  beide  durch  ihre  Räthe 
versuchen  lassen,  die  Sache  gütlich  beizulegen,  wenn 
dies  nicht  geht,  soll  der,  der  die  Ansprache  thut, 
aus  des  Andern  Räthen  einen  gemeinen  Obmann 
wählen  und  dieser  binnen  4  Wochen  einen  Fürsten- 
tag ausschreiben;  zu  diesem  Fürstentag  soll  jeder 
Theil  zwei  Räthe  zu  dem  Obmann  setzen  und  diese 
fünf  sollen  Ansprache,   Antwort,    Widerrede  und 
Nachrede  etc.  anhören  und  nochmals  den  Weg  der 
Güte  versuchen  und  wenn  es  nicht  gelingt,  läng- 
stens in  zwei  Monaten  einen  rechtlichen  Spruch 
thun.    b)  Bekömmt  einer  von  ihnen  mit  des  An- 
dern Räthen,  Dienern,  Mannen,  Schutzbefohlenen  etc. 
Streit,  so  soll  derselbe  vor  deren  Herrn  oder  dessen 
Räthen  Recht  suchen  und  binnen  zwei  Monaten 
erhalten,  c)  Geistliche  Sachen  sollen  an  geistlichen 
Gerichten,  Erbschafts-  und  Eigenthumsangelegen- 
heiten  in  dem  Lande,  wo  Erbe  und  Gut  gelegen 
sind,  Lehenssachen  vor  dem  Lehensherm  ausge- 
tragen werden,    d)  Haben  Grafen,  Herren,  Ritter, 
Knechte  etc.   des  Einen  an   den  andern  Fürsten 
eine  Forderung  oder  Ansprache,  so  soll  Jeder  den 
Anklägern  vor  seinen  eigenen  Räthen  Recht  wider- 
fahren lassen,    e)  Haben  Grafen,  Herren,  Ritter, 
Knechte  etc.  des  Einen  an  die  des  Andern  eine 
Forderung  oder  Ansprache,  so  soll  jeder  den  An- 
Uägem  Recht  vor  sich  oder  seinen  Räthen  wider- 
Uimn  lassen,   f)  Haben  die  Bürger,  Bauern  oder 


286  Begesten  zur  Geschiclite 

armen  Leute  des  Einen  mit  denen  des  Andern  zu 
schaffen,  so  soll  der  Ankläger  Recht  erhalten  bei  dem 
Gerichte  des  Angeklagten,  g)  Wenn  sie  darüber  nicht 
einig  werden  können,  wer  von  ihnen  Ankläger  ist, 
so  soll,  wenn  es  gütlich  nicht  geht,  ein  Obmann 
durch  das  Loos  bestimmt  werden  und  derselbe  mit 
4  Zusatzleuten,  entscheiden,  wer  die  Anklage  zu 
führen  habe.  11)  Jeder  von  ihnen  soll  seine  Schlösser, 
Städte  etc.  dem  Andern  offen  stehen  lassen  und 
gestatten,  sich  derselben  im  Kriege  zu  bedienen 
und  darin  für  feilen  Kauf  sorgen.  12)  Hat  Einer  von 
ihnen  mit  andern  Fürsten  etc.  eine  Einung,  so  soll 
er  dieselbe,  wenn  ihre  Zeit  verflossen  ist,  nicht 
erneuen,  ohne  diese  jetzt  geschlossene  Einung  darin 
auszunehmen.  Beide  nehmen  in  dieser  Einung  aus 
den  Papst,  den  Kaiser  und  jeden  Burgfrieden,  den 
sie  gelobt  haben  und  an  den  sie  durch  Verschreib- 
ung  und  Eid  gebunden  sind.  d.  an  sand  Dorotheen 
tag.  ~  K.  LV.  (83) 

1458  Fr.  schreibt  gemeinschaftlich  mit  den  Herzogen 
6.  Fbr.  Albrecht,  Ludwig  und  Otto  von  Bayern  an  den 
8.  1.  Bischof  von  Passau  und  fordert  ihn  auf,  er  möge 
ferner  keine  geringen  Münzen  von  bayerischer  Farbe 
und  Form  schlagen ;  da  sie  sich  vereinigt,  eine  red- 
liche und  beständige  Münze  schlagen  zu  lassen, 
so  hätten  sie  die  geringen  Münzen  verboten  und 
bäten  ihn,  durch  seine  geringen  Münzen,  den  ihri- 
gen femer  keinen  Schaden  zu  thun.  d.  an  montag 
sand  Dorotheen  tag.  —  Lori,  Sammlung  des  bayr. 
Münzrechts  L  S.  50  f.  (84) 

1458  Fr.  erlässt,  gemeinschaftlich  mit  Obigen,  dasselbe 

6.  Fbr.  Schreiben  an  den  Erzbischof  von  Sahsburg.  d.  wie 

Lands-  oben.  —  Lori,  S.  52.                                       (85) 

hut. 

1458        Fr.  schreibt,  gemeinschaftlich  mit  Obigen,  an  den 

6.  Fbr.   Landgrafen  Johann  von  Leuchtenberg  und  fordert 

Lands-    ihn  auf,  unverzüglich  das  Schlagen  geringerer  Münzen 

hut.      in  bayerischer  Farbe  und  Form  bleiben  zu  lassen 

und  für  den  Frevel,  den  er  dadurch  bisher  an  ihnen 

und  ihren  Landen  und  Leuten  gethan,  Genugthuung 

m  schaffen,    d.  wie  oben.  —  Lori,  8.  52.       (86) 
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1458       Fr.  vereinigt  sich  mit  Obigen,  dass  sie  Nieman- 
6.  Fbr.   den  gestatten  wollen ,  auf  schwarze  Farbe  und  in 
Lands-   bayerischer  Form  Münzen   zu  schlagen   ohne  ihr 
hat      Wissen  und  ihren  Willen.     Die  Vereinigung  soll 
10  Jahre  dauern  und  sie  wollen  sich ,  um  sie  auf- 
recht zu  erhalten,  mit  aller  Macht  zu  Hülfe  ziehen. 
Doch  haben  sich  Fr.  und  Otto  nur  für  ihre  Lande 
in  Bayern  verbunden  und  nicht  für  die  am  Rhein, 
d.  wie  oben.  —  Lori,  S.  BB.  (87) 

14S8        Fr.  schliesst  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Lands- 
24.  Fbr.  hut  eine  Einung  gegen  den  Markgrafen  Albrecht 
Ntai-    von  Brandenburg :  Da  Markgraf  A.  mit  dem  Land- 
\^tg.     gericht  zu  Nürnberg,  das  er  wider  sie  und  die 
Ihrigen  auszubreiten  und  zu  erweitern  vornimmt, 
ihre  Hof-,  Land-  und  andere  Gerichte  vielfach  be- 
einträchtigt, und  eine  Botschaft  an  den  Kaiser,  die 
um  Abstellung  dieser  Neuerung  bitten  sollte,  keine 
freundliche  Antwort  erhielt,  wollen  sie  sich  gegen 
den  Markgrafen  zusammenthun  und  sich,  wenn  er 
von  seinem  Vornehmen  nicht  ablasse  und  es  dar- 
über 'zum  Krieg  komme,  gegenseitig  treue  Hülfe 
und  Beistand  leisten,   gleichviel  ob  der  Markgraf 
Rechtsgebote  vor  ihren  Räthen  annehme  oder  nicht, 
d.  Freitag  nach  dem  Sonntag  Invocavit.  —  K.  L V\  (88) 

1458  Fr.  sendet  gemeinschaftlich  mit  den  Herzogen 
•  Mrz.  Albrecht,  Ludwig  und  Otto  von  Bayern  eine  Ge- 
Unds-  sandtschaft  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  mit 
küt,  folgenden  Aufträgen:  1)  Trotz  ihrer  Briefe  und 
Bitten,  dass  der  Erzbischof  aufhören  möge,  Münzen 
mit  schwarzer  Farbe  und  bayrischer  Form  schlagen 
zu  lassen,  sei  dies  nicht  geschehen,  wodurch  sie 
grossen  Schaden  erlitten  hätten.  2)  Sie  bäten  jetzt 
den  Erzb.  freundlichst,  unverzüglich  dies  Münzen 
bleiben  zu  lassen,  was  er  ihnen,  sich  selbst  und 
dem  Stift  von  Salzburg  nach  altem  Herkommen 
schuldig  sei.  Die  Fürsten  von  Bayern  seien  nicht 
mehr  gesonnen,  Schaden  zu  dulden.  3)  Der  Erzb. 
leide  selbst  durch  die  geringere  Münze  Schaden, 
denn  durch  sie  komme  Kupfer  in  das  Land  und 
Gold  und  Silber  heraus.  4)  Wenn  er  nicht  auf- 
höre zu  münzen,  möge  er  wissen,  dass  sie  auf  Ab- 
wendung des  Schadens  sinnen  würden.  Durch  sein 
Beaehmen  thue  der  Erzbiscbof  ihren  Regalien  und 
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Freiheiten  Eintrag.  K)  Wenn  der  Erzb.  s 
sei  ein  Fürst  des  Reiches  und  habe  das 
goldene  und  silberne  Münzen  zu  schlagen, 
erwiedem,  das  Stift  von  Salzburg  sei  von 
an  gestiftet,  erhoben  und  begabt  vom  Hause 
dem  zu  Ehren  und  nicht  zum  Nachtheil; 
billich  und  natürlich,  dass  Niemand  etwai 
sich  selbst  vornehme.  6)  Wenn  der  Erzl 
aufhöre  zu  münzen,  sollen  die  Gesandten 
geistlichen  und  weltlichen  Räthen,  auch  de 
leuten  und  der  Ritterschaft,  die  zu  dem  St 
hören  und  der  Stadt  Salzburg  ihre  Botsch; 
richten.  7)  Wenn  der  Erzb.  aber  aufhörei 
sollen  sie  ihm  ihr  Wohlgefallen  darüber  ausi 
und  ihm  sagen,  dass  sie,  Fürsten,  sich  üb 
Münze  geeinigt  hätten,  die  gut,  redlich  un 
lieh  sei.  8)  Wenn  er  fragt  nach  dem  Wert 
der  Aufzahl,  sollen  sie  sagen,  dass  auf  ein 
6  Loth  Silber  und  auf  ein  Landshuter  Lotib  30  F 
kommen  sollen.  9)  Wenn  er  sagt,  er  w( 
ihnen  münzen,  sollen  sie  ihm  sagen,  es  & 
Zweifel,  dass  er,  wenn  er  die  Sache  an  die  ] 
von  Bayern  bringe,  eine  freundliche  Antw 
halten  werde,  d.  an  montag  nach  dem  ! 
Oculi  in  der  vasten.  —  Lori,  S.  B2  f. 

1458  Fr.  schliesst  mit  den  Herzogen  Albrecht, 
9.  Mrz.  und  Otto  von  Bayern  einen  Münzverein. 
Lands-  wollen  ohne  Verzug  eine  Münze  schlagen,  ui 
hut.  auf  eine  Landshuter  Mark  zwei  Pfund  Pfeni 
von  sollen  6  Loth  feines  Silber  sein  und  1 
Zusatz,  also  dass  auf  ein  Landshuter  Lot 
der  Aufzahl  30  Pfennige  gehen  sollen.  2; 
Münze  soll  schwarz  sein  und  so  geprägt  y 
dass  auf  der  einen  Seite  das  Zeichen  der 
wo  sie  geprägt  wird,  und  auf  der  andern  de 
Buchstaben  des  Namens  desjenigen  Fürstc 
sie  prägen  lässt ,  zu  sehen  ist.  Herzog  0 
auf  die  eine  Seite  seiner  Münze  Bayernland 
lassen,  auf  die  andere  Seite  seinen  Namen.  3 
Fürst  will  seine  Münze  ernstlich  besorgen 
jeder  Münze  einen  Versucher,  einen  Eisen 
zwei  Aufzieher  (Wäger)  und  einen  Präger,  i 
ehrbare  Leute  sein  müssen,  bestellen,    4; 
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die  Mfinzmeister  Geld  prägen  wollen,  so  sollen  sie 
es  den  zwei  Aufziehern  übergeben  und  diese  den 
Versucher  auffordern,  das  Geld  nach  Korn  und 
Aufziihl  zu  untersuchen.  Wenn  es  in  beiden  Stü- 
cken für  tüchtig  befunden  wird,  sollen  sie  es  den 
Mflnzmeistem  wieder  zurückstellen.  Wird  das  Geld 
aber  an  Korn  für  ungenügend  befunden,  so  sollen 
die  vier  Personen  sorgen,  dass  es  wieder  in  den 
Tiegel  gesetzt  werde.  Wird  das  Geld  an  der  Auf- 
zahl für  ungenügend  befunden,  so  sollen  sie  das- 
selbe 80  lange  abwiegen,  bis  die  Aufzahl  richtig 
ist  Was  etwa  dadurch  übrig  bleibt,  das  soll  der 
Aulzieher  in  einem  Sacke  aufbewahren  und  beim 
nächsten  Guss  in  aller  Gegenwart  in  den  Tiegel 
setzen.  5)  Beim  Aufziehen  (Wägen),  soll  man  nach 
dem  Loth  aufziehen,  und  zwar  nach  Landshuter 
Gewicht,  und  sollen  30  Pfennige  auf  ein  Loth  gehen. 
6)  Beim  Untersuchen  und  Aufziehen  der  Münze 
soll  jeder  Fürst  einen  seiner  Räthe  und  die  Stadt, 
wo  gemünzt  wird,  zwei  aus  dem  Bathe  gegenwärtig 
haben,,  damit  es  redlich  zugehe.  7)  AmÜeute,  Ver- 
sucher^ Eisengraber,  Präger,  Aufzieher,  Münzmeister 
und  die  abgeordneten  Räthe  sollen  einen  Eid  leisten, 
dass  sie  alle  Artikel  dieses  Münzvereines  genau 
einhalten  wollen.  8)  Der  Präger  soll  das  Geschäft 
der  Prägung  selbst  vornehmen,  wenn  er  aber  nicht 
kann  oder  wenn  zu  viele  Münzen  geprägt  werden 
sollen,  kann  er  es  durch  einen  Knecht,  der  übri- 
gens auch  einen  Eid  leisten  muss,  thun  lassen. 
9)  Die  alte  schwarze  Münze,  die  sie  und  ihre  Vor- 
fahren in  Bayern  geschlagen  haben,  soll  neben  der 
neuen  Münze  im  Werth  bleiben  und  Niemand  soll 
wider  dieselbe  etwas  vornehmen.  10)  So  oft  Einer 
der  aufgestellten  Amtleute  oder  Einer  der  Münz- 
meister, Versucher,  Präger,  Eisengraber,  Aufzieher, 
etc.  mit  Tod  abgeht  oder  entlassen  wird,  so  soll 
er  sogleich  durch  eine  Person,  die  eidlich  ver- 
pflichtet werden  muss,  ersetzt  werden.  11)  Nie- 
mand soll  etwas  vornehmen,  wodurch  die  Münze 
heruntergesetzt  wird ;  wer  es  thut,  soll  als  Fälscher 
bestraft  werden.  12)  Niemand  soll  eine  geringere 
Münze  in  das  Land  bringen  und  ausgeben,  bei 
Strafe.  13)  Die  vorgeschriebene  Münze  wollen  sie 
9*-  . .w  nicht  abthirn  weder  heimlich  noch  öffentlich,  ohne 
u.  19 
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Rath  und  Wissen  ihrer  Lande  und  Leute.  14)  Der 
Münzmeister,  der  die  Münze  nicht  macht,  wie  vor- 
geschrieben ist,  und  an  Korn  oder  Aufzahl  ändert 
ohne  der  Fürsten  Rath  und  des  Landes  Wissen, 
soll  an  Leib  und  Gut  bestraft  werden.  15)  Sie 
gebieten  allen  Grafen,  Freiherren,  Landherren,  Bit- 
tern, Knechten,  Vitzthumen,  Hauptleuten,  Pflegern, 
Rentmeistem,  Landschreibern,  Richtern,  Edeln  und 
Unedeln,  Amtleuten,  Städten,  Märkten  und  allen 
Unterthanen,  alle  vorgeschriebenen  Artikd  stet  und 
fest  zu  halten  bei  Vermeidung  harter  Strafe  und 
schwerer  Ungnade,  d.  pfintetag  vor  dem  suntag 
Letare  zu  mittervasten.  —  Lori,  S.  58 — 61.    (90) 

1458  Fürstentag  zu  Speyer  am  Sonntag  Laetare,  den 
12.Mrz.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz,  Pfalzgraf  Stephan 
von  Zweibrücken  und  sein  Sohn  Ludwig,  Herzog 
Otto  von  Bayern  und  die  Markgrafen  Karl  von 
Baden  und  Albrecht  von  Brandenburg  besuchen; 
sie  besprechen  sich  wegen  ihrer  Klagen  gegen  den 
Pfalzgrafen.  —  Lehmann's  Sp.  Chr.  S.  926. 

1458  Fr.  thut  kund: 
24.  Mrz.  „Als  dy  hochgebom  fürsten  unser  lieben  vettern 
Heidel-  her  Albrecht  pfcdczgrafe  bej  Rein  herczog  in  Beym 
berg.  und  grave  zu  Vobürg  an  einem  und  her  Ludwig 
pf.  b.  R.  hercz.  in  nydem  undobemBaym  an  dem 
anndem  teyle  ettlich  ir  spenn  auf  uns  als  ainen 
gemainen  obman  veraint  worden  sind  nach  innhalt 
ains  anlass  mit  ir  baider  insigel  versigelt,  das  ist 
geschehen  zu  Frisingen  auf  sambstag  negst  nach 
sand  Johannstag  zu  Sunbendten  (25.  Juni)  in  anno 
etc.  57.,  des  wir  uns  umb  ir  bete  willen  als  wir 
jne  das  zugeschriben  angenomen  und  darauf  einen 
rechttag  gein  Augspurg  geseczt  und  darnach  yeczo 
auch  ein  rechttag  her  gein  Haydelberg  beschiden 
hau  auf  suntag  Judica  (19.  März)  negst  vergangen 
hie  zu  Haidelberg  zu  sein  und  am  montag  diomach 
den  Sachen  iiachzukömen ,  als  das  unser  tagebrif 
innhalten,  und  nu  auf  den  egenanten  montag  der 
hochgeborn  fürste  unser  lieber  vetter  her  Johans 
pfalczgrafe  bei  Rein  hercz.  in  Beyren  dea  egenan- 
ten   herczog  Albrechts  sone  an  atat  desa^ 

ben hercz.  Albrechta  leint  vatttr  und  ä» 
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wolgebom  und  unser  lieben  besundern  Wolfgang 
grave  zu  Schawnberg  und  Hainrich  Nothaft  pfleger 
zu  Landshflt  von  wegen  und  an  stat  des  egenanten 
unsere  lieben  vettern  hercz.  Ludwigs  vor  uns  er- 
schinen  sin  und  von  bai'den  teilen  ir  zusätze  getan 
iren  gewalt  fQrbracht  und  sich  angedingt  und  dy 
Sachen  vor  uns  gehandelt  han  wie  dann  das  geläutt 
hat,  nach  dem  wir  nu  hoffnung  gehabt  han,  das 
dieselben  Sachen  zwischen  den  obgemelten  partheien 
in  der  zeit  von  mondags  negst  bis  auf  hüte  freitag 
oder  davor  sich  entlich  begeben  haben  sollten,  und 
als  das  nit  geschehen  ist,  und  wir  angesehen  und 
bedacht  haben  dise  nachkünftige  heilige  zeit,  das  es 
auf  morgen  sambstag  unser  lieben  frawen  tag  ist 
annundacionis  zu  latein  genant  und  darnach  der 
heilige  palmetag  und  forter  dy  heilige  martterwochen 
und  darnach  Ostern,  also  das  in  der  zeit  nit  recht- 
tage sein  dadurch  die  sache  rechtlich  ende  haben 
mochten,  darumb  dem  allmächtigen  got  zu  lobe 
und  ere  auch  den  parteyen  und  uns  selbs  zu  gute 
und  im  bessten  haben  wir  mit  dem  egenanten  un- 
serm  lieben  vettern  hercz.  Johans  an   stat  seins 

vatter hercz.  Albrechts  auch  mit  dem  von 

Schaunberg  und  Hainrich  Nothaft  ritter  an  stat 
unsers  lieben  vettern  hercz.  Ludwigs  geredt,  diser 
sach  umb  der  heiligen  zeit  willen  aufslags  zu  ver- 
folgen und  zu  willigen,  das  sy  als  anwälten  also 
getan  und  des  anstaut  zeit  und  malestat  und  ann- 
ders  als  in  disem  brif  geschriben  stet,  wie  wir  das 
seczen,  bewilliget  und  zu  uns  gestalt  han  doch 
also,  das  sölhs  unserm  vettern  herczog  Albrecht 
und  hercz.  Ludwig  yglichem  tail  an  allem  seinem 
rechten  dy  er  auf  disen  tag  hat  und  haben  möchte 
keinen  unstaden  noch  schaden  bringen,  auch  dem 
anlas  unschedlich  sein  solle,  das  wir  also  an  uns 
genomen  haben,  und  darauf  seczen  wir  der  sachen 
ein  aufslag  zuge  und  anstaut  hie  zwischen  und  dem 
sontag  nach  unsers  herren  fronleichnamtag  nechst 
komet  und  bescheiden  den  partheien  ein  rechttag 
gein  Heilprunn  auf  den  sontag  nach  unsers  herren 
Ironleichnamtag  negst  komt  (28.  Mai)  zu  nacht  da 
zu  sein  und  am  montag  darnach  den  Sachen  nach- 
czukomen  in  massen  auf  dise  zeit  zu  Haydelberg 
geschehen  sein  solte,  mit  beheltnüsse  yglichem  teil 

19* 
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alles  sins  rechten  das  er  auf  disen  tag  nach  lai:i 
des  anlas  und  Ordnung  des   rechtens  gehabt 
und  haben  möchte  nichtz  ausgescheiden.    Und 
das  war,  das  uns  herczog  Fridrich  in  der  zeit  e 
[not]  irren,  darumb  wir  den  obgenanten  tag  zu  H 
prunn  erstrecken  oder  auch  die  malestat  annd 
würden,  dem  sollen  und  wollen  dy  parthey  na 
komen  mit  und  zu  allem  rechten  als  zu  dem 
den  wir  als  vorstet  gein  Heilprunn  bescheiden 
alles  unge verlieh.    Es  soll  auch  diser  anstaut, 
auch  ob  wir  dy  zeit  erstrecken  und  dy  male 
anndern  wurden,  keinem  tail  an  seinem  rec 
schaden  bringen,  auch  keinem  tail  wider  das 
der  fürstant  bringen,  sunder  einem  yglichen  tail 
alle  sein  recht  und  gerechtikeit  behalten  und  d 
dise  unser  beredung  nit  benomen  noch  gekre 

sein.  Es  sol  auch  kein  teil  gein  dem  anndern  

anstaut  und  schub  nymmer  zu  behelff  fürcziel^B 
dem  anndern  sein  gerechtikait  zu  bekrencl^l 
dye  er  auf  disen  tag  datum  diss  brifs  nach  l^s 
des  anlass  und  ordenung  des  rechtens  hat  1 
haben  möchte.  Es  sol  auch  diser  anstaut  und  sc^2i 
dem  obgemelten  anlas  gancz  unschedlich  sein  Btll 
ungeverlich.    Und  zu  urkund  so  hau  wir  h^x< 

Fr. unser  insigel  an  den  brif  gehenckt,    lu 

wir  Albrecht und  wir  Ludwig bekenne: 

als  unser  obgemelten  anwält  wie  vorgeschriben  st 

dem  hochgebomen  fürsten hercz.  Fridrich- < 

sölhs  als  vorstet  gewilliget  und  das  zu  seil* 

liebe  gestallt,  das  wir  darczu  mit  rechtem  wis^ 
unsem  gunst  und  willen  geben  hau  und  geben 
kraft  diss  brifs  und  gereden  und  versprechen  at^ 
dem  also  wie  vorstet  getreulich  nachczukomen  n-- 
zu  halten  ane  alle  Widerrede  und  inntrag  und 
alle  geverde  und  haben  des  zu  warem  urkund  nn^ 

yglicher  sein  insigel  bey  des pfalczgraÄ 

insigel  an  disen  brif  tun  hencken."    d.  in  vi 
annunciacionis  beate  et  glor.  virg.  Marie.  —  A- 
M.B.  Fürstensachen,  Bd.X.  fol.  238'— 239*.     C 


14S8        Fr.  theilt  dem  Herzog  Albrecht  von  München 
27.Mrz.  dass  er  den  Rechtstag  zu  Heidelberg,  den  sein  S*^ 
Heidel-  Hans  persönlich  besucht,  vertagt  habe  und  bB.^ 

berg.    ihn  sein  Siegel  an  die  4)etreffende  Urkimde  zu 
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und  sie  nachher  an  den  Herzog  Ludwig  zu  senden, 
damit  auch  dieser  sie  versiegle,  d.  secunda  feria 
post  dominicam  Palmarum.  —  A.  in  M.  R.  Fürsten- 
sachen, Bd.  X.  fol.  290".  (92) 

I  Fr.  theilt  dem  Herzog  Albrecht  von  München  mit, 
i  dass  Herzog  Ludwig  von  Landshut  den  Heilbronner 
1-  Rechtstag  besuchen  wolle;  er  (Fr.)  habe  ihm  dies 
nicht  früher  mittheilen  können,  da  er  nicht  in 
Heidelberg  gewesen  sei  und  erst  bei  seiner  Rück- 
kehr am  4.  Mai  dort  Ludwigs  Brief  gefunden  habe. 
d.  die  sabbati  post  dom.  Cantate.  —  A.  in  M.  R. 
Fürstensachen,  Band  X.  fol.  292\  (93) 

i       Fr.  theilt  dem  Herzog  Albrecht  von  München 

it  widerholt  mit,  dass  Herzog  Ludwig  den  Heilbronner 

l-  Rechtstag  besuchen  wolle,   d.  dominica  Exaudi.  — 

A.  in  M.  R  Fürstensachen,  Bd.  X.  fol.  293'.  (94) 

Fr.  schreibt  dem  Herzog  Albrecht  von  München, 
d.  dass  er  auf  den  Wunsch  des  Herzogs  Ludwig  von 
t-  Landshut  den  Heilbronner  Rechtstag  verschieben 
wolle;  seine  Meinung  sei,  denselben  am  16.  Aug. 
dort  abzuhalten;  er  bitte  ihn,  damit  einverstanden 
zu  sein  und  es  ihm  und  dem  Herzog  Ludwig  mit- 
zutheilen.  d.  feria  quinta  post  dominicam  Exaudi.  — 
A.  in  M.  R.  Fürstensachen,  Bd.  X.  fol.  293.   (95) 

Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
i.  „Uns  ist  fürkomen,  wie  sich  unnser  oheim  marg- 
l-  graf  Albrecht  von  Brandemburg  treflFenlichen  be- 
werbe, dessgleichen  auch  andere  fürsten,  die  doch 
solichs  im  zu  dinst  und  willen  tun  sollen,  und 
künnen  doch  nicht  eigentlich  den  grünt  erfaren 
wider  den  soliche  gewerbe  fürgenomen  werden,  dann 
uns  in  landmärsweis  furkombt  von  ettlichen  dy  sa- 
gen, es  sey  wider  üch,  die  andern  wider  uns,  und 
ettliche,  es  sei  wider  den  bischof  von  Wirtzburg 
oder  wider  einen  der  unnsern  under  uns  dreyen. 
Herumbe  so  meynen  wir  und  deucht  uns  vast  gut 
und  not  sin,  das  ir  ew  auch  treffenlich  beworben 
hetten  und  so  sterkst  gesein  möcht,  uff  das  ob  der 
benant  marggraf  understen  wurde,  wider  uns  ett- 
was  fürtzunemen,  das  ir  uns  dargegen  hillf  teten, 
desgleichen,  ob  er  wider  üch  fürtzunemen  vermeynen 
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würde,  wollten  wir  auch  dun,  dann  wir  uns  mit 
dem  bischof  von  Wirtzburg  und  anndem  unnsem 
guten  fründen  besprochen  haben,  die  sich  der  sachen 
halben  bewerben,  und  zweivlt  uns  nit,  sy  sollten 
uns  getrewlich  beystannt  tun  werden,  und  uns  düchte 
gut,  ir  liessent  ewr  gewerb  und  zurustunge  bescheen 
und  zuzurichten,  dadurch  der  benant  inarggraf  ver- 
steen  möcht,  so  er  austzüg,  das  ir  in  dann  dahay- 
meu  suchen  wurdent,  desshalben  er  sich  versehen 
müste  dahaym  zu  beleiben,  dann  wir  versteen,  so 
er  dahaymen  verlybet,  das  ganntz  nicht  uss  disen 
dingen  werde ;  und  so  ir  solich  ewr  gewerbe  emest- 
licher  und  schirst  zu  wegen  bringen  möchtent  besser 
were,  uff  das,  ob  not  sin  wurde  und  wir  üch  em- 
büten,  das  ir  gerüst  werent  uns  zu  hellfen,  des- 
gleichen wir  aucn  sein  wollen,  und  was  ewer  may- 
nung  hirinn  sey  wellent  uns  verschriben  wissenn 
lassen/^  d.  secunda  feria  post  dominicam  Trinitatis. 
Zedula:  „Auch  versteen  wir,  das  graf  Ulrich  von 
Wirttemberg  und  anndere  understeen,  die  ritter- 
schaft  in  ewm  landen  zu  werben  und  sy  in  ir  hillf 
zu  bringen,  bedünkt  uns  gut  sin,  das  ir  ewm  land- 
sezzen  verbieten  und  sunss  gein  in  daran  sin  wel- 
lent, nymant  anders  zu  dienen  sunder  zu  wartten 
üwer  potschaft,  so  die  geschee  euch  zu  dienen,  als 
wir  auch  allenthalben  in  unnsenn  lannde  getan 
haben."  —  A.  in  M.  R.  Neuburger  Copialb.  B.  XXVI. 
fol.  232.  (96) 

1458        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landsbut: 

2.  Juni        „Uns  ist  merklich  warnung  körnen,  wie  ettlich 

Heidel-  forsten  trefflich  gewerbe  bann  auf  meynung,  in 

berg.    unser  lannde  zu  ziehen  und  die  unnsern  zu  be- 

schedigen,   über  das   an  uns  noch  dieselben  die 

unnsern  kein  fordrung  in  geschrift  zu  recht  noch 

sust,  davon  uns  wissende  ist,  gelangt  hat,  das  doch 

frömbd  zu  boren  ist,  und  nach  dem  wir  solichs 

übertzugs  und  geweltlichs  fürnemens  wartend  sein 

und  die  zeit  kurtz  ist,  als  ewr  liebe  der  zeit  were 

die  sein  und  gestallt  der  sach  durch  disen  gegen- 

würtigen    unsem   lieben    getrewen   Anthonig  von 

Wittstat,  den  wir  derumb  zu  ewer  lieb  schicken, 

eigentlicher  underricht  werden  soUent,   so  bitten 

wir  ewr  lieb  mit  gantzem  ernste  mit  fhintlicher 
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ennanung  solicher  frflntschaft  eynung  und  vetter- 
lich Zuversicht,  so  wir  mit  eyne  haben,  das  ewr 
lieb  nach  underrichtung  Anthonigs,  were  die  sin 
und  uff  welliche  zeit  das  zugeen  solle,  mit  ewm 
landen  und  leüten  dartzu  thun  dieselben  under- 
steen  dahaymen  zu  behallten,  und  wiewol  die  ey- 
nung innhellt,  in  ainer  benannten  zeit  der  sachen 
gfltlich  oder  rechtlich  austrag  zu  suchen,  das  uns 
und  den  unnsem  wol  annemende  und  gefallen  were, 
aber  unser  kuntschaft  ist  uns  mellden  und  fürbringen, 
das  die  widerpartt  dorumb  nit  still  steen  werden 
und  in  der  zeit  ire  von  den  unsem  vememen  sind 
solichen  Iren  hohemut  zu  volbringen,  desshalb  wir 
maynen,  ir  uns  ane  vertziehen  unser  begerung 
mit  gutem  willen  tun  sollend  und  uch  wolgebüre, 
zu  dem  ewr  lieb  der  sachen  halbe  uns  und  der 
unnsem  zu  recht  vor  üch  und  üwem  raten  wol 
mechtig  sein  solle  zu  frischer  getat  zu  ziehen,  und 
ob  eynich  ewr  diener  lanndsess  oder  die  ewem 
von  ymant  geworben  wären  oder  würden,  mit  den 
zu  bestellen  solichs  abtzuslagen  und  uns  ein  tref- 
felichen  raisigen  getzüg  zu  schicken  nach  under- 
richtung Anthonigs  obgemelt /^   d.  uff  freitag 

nach  unsers  herm  fronlichnamstag.  —  A.  inM.  R. 
Neuburger  Copialb.  B.  XXVI  fol.  234.  (97) 

1458  Fr.  schreibt  dem  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg 
wJimi.  wegen  des  Schlosses  Widdern:  Da  die  Mehrheit 
der  Gemeiner  zu  Widdern  der  Eurpfalz  gewandt, 
derselben  Räthe,  Lehensleute  und  Diener  seien, 
deren  er  (Fr.)  zum  Rechten  wohl  mächtig  sei,  so 
bitte  er  den  Grafen  sein  Vorhaben  gegen  Widdern 
abzustellen,  da  es  seine  (Fr's.)  Meinung  sei,  dass 
aus  Widdern  femer  nichts  Anders  als  Billiges  ge- 
schehe, was  auch  der  neue  Burgfriede,  den  die 
Gemeiner  geschworen  hätten,  mit  sich  bringe.  — 
Auszug  bei  Steinhofer,  Neue  Wirtemb.  CIhron.  n. 
S.  1002.  (98) 

[458  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut 
Juni  und  beglaubigt  den  Ulrich  von  Flehingen,  den  er 
ddel-  mit  besondern  Aufträgen  an  ihn  sendet,  d.  in  oc- 
)erg.  tava  corporis  Christi.  —  A.  in  M.  R.  Neuburger 
Copialb.  B.  XXVI  fol.  236'.  (99) 
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1458  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
14.  Juni  „Nach  dem  ewr  lieb  uns  negst  auf  unnser  schrei- 
Heidel-  ben  üch  von  disen  gewerben  und  leuffen  getan 
berg.  fruntlicb  antwurt  geben  hatt,  wie  ir  ew  zurichten 
wollent,  das  wir  von  ewer  lieb  vast  gern  gehört' 
han  und  daran  ewern  fründswillen  in  gutem  trawen 
wol  erkennen,  und  als  ir  uns  dabey  bittent,  üch 
stetlich  botschaft  zu  tun,  und  wir  nw  unnser  bot- 
schaft  negst  zu  üch  getan  han,  darnach  hat  sich 
begeben,  das  derertzbischofzuMentz  und  wir  unnser 
rete  bey  ein  gehabt  han  von  ettlichen  gebrechen 
zusehen  uns  zu  teydingen ,  des  sind  wir  alles  auf 
sambstag  negst  vergangen  fruntlichen  und  zumal 
gesünt  und  vertragen;  und  uff  httt  hat  unnser 
swager  der  lanndgraf  von  Hessen  sein  rät  zu  uns 
geschikt  und  tun  verkünden,  das  er  nicht  wider 
uns  sein  noch  dienen  welle;  so  hat  unser  oheim 
der  marggraf  won  Baden  sein  ret  auch  zu  uns  ge- 
sanntt  und  uns  auch  lassen  zusagen,  das  er  in  disen 
Sachen  nit  wider  uns  sein  welle,  also  wollten  wir 
nit  lazzen  sunder  ewr  lieb  das  zu  wissen  thun; 
nw  vernemen  wir,  das  marggraf  Albrecht  nicht 
dester  mynner  in  seinem  fumemen  stee  und  vil 
hohes  geprengs  mit  wortten  gebruche,  dorumb  wir 
uns  dest  furderlicher  zurichten,  im  nichtz  empfor 
zu  geben,  und  bitten  ewer  lieb  früntlich,  ir  weUent 
auch  in  ewrm  fürnemen  bleiben  mit  rüsten  und 
ziehen,  so  han  wir  zu  got  getrawen,  ir  und  wir 
sullen  dadurch  erlanngen,  das  ettlicher  leut  bracht 
und  geschray  zu  nicht  werden  solle,  daran  ye  nit 
zweivels  als  wir  hoffen  sin  sol/'  d.  uff  sand  Vits 
abent.  —  A.  in  M.  R.  Neuburg.  Copialb.  B.XXVI 
fol.  237.  (100) 

1458  Fr.  sendet  an  den  Herzog  Ludwig  von  Landshut 
18.  Juni  einen  reitenden  Knaben,  der  ihm  die  Antwort  auf 
Heidel-  einen  Brief  mittheilen  soll.   d.  dominica  post  beat. 

berg.  Viti  et  Modesti  fest.  —  A.  in  M.  R.  Neuburger 
Copialb.  B.  XXVI  fol.  238'.  (101) 

1468  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
22.  Juni  „Als  ewr  lieb  ewrn  rat  Wolfganng  Pientzenawer 
Heidel-  ritter  zu  uns  gesanntt  und  bitten  lassen  hat,  in 

berg.    den  Irrungen  zwischen  uns  und  —  -r  marggraf 
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Älbrecht  von  Brandburg  nichtz  zu  understeen,  das 
zu  mererm  uuwillen  dienen  möcht,  bis  auf  Zukunft 
annder  ewer  rete,  als  wir  auch  bissher  uch  zu  ge- 
fallen getan  hann,  also  sein  ewr  rete  Ott  Pientzen- 
awer  und  Jörg  von  Chamer  darnach  zu  uns  körnen 
und  haben  uns  underricht,  wie  sy  bei  dem  benan- 
ten  marggraven  gewest  sin  und  im  furgehalten,  das 
ewr  lieb  geschriben  haben,  das  ewr  liebe  unnser 
und  der  unnsem  gegen  im  zu  recht  vor  ew  öder 
ewm  reten  mechtig  sin  sollen,  das  er  aufgenomen 
nnd  sich  damit  erboten  hab,  wiewol  wir  solichs  an 
in  nit  gesonnen  hann,  wol  er  uns  und  den  unnsem 
dergleichen  widerumb  gerecht  werden,  und  haben 
dy  negsten  gemellten  üwer  rete  uns  gebeten,  umb 
ewem  willen  unser  rett  mit  machtt  gein  Geringen 
ufif  sambstag  negstkünfftig  zu  nachts  doselbst  zu  sin 
zu  schiken,  in  massen  des  benanten  marggraven 
und  graf  Ulrichs  von  Wirttembergs  rete  auch  do- 
hin  mit  macht  komen  sollten,  uss  disen  dingen 
gütlich  zu  reden  zu  versuchen,  ob  die  also  gutlich 
hingelegt  werden  möchten ;  des  tags  wir  dann  umb 
ewern  willen  verfollgt  haben,  wie  ungelegen  uns 
das  ist,  dann  wir  nit  versteen,  das  der  benant 
marggrave  sin  gewerb  und  zuge  verhallten  sunder 
volfaren  welle,  und  möcht  sein  er  Hess  solich  tey- 
ding  und  tagen  gescheen  und  erböte  sich  recht  zu 
nemen  oder  zu  geben,  von  uns  damit  zu  erlanngen, 
das  wir  nit  understeen  sollten  uns  sin  ufftzuhallten 
oder  dester  mynner  zu  rüsten,  und  er  sich  in  zyt 
solichs  tagleistens  dester  bas  zu  versehen  und  zu 
rüsten  seinem  hochmut  zu  beharrenn  möge,  das 
wir  uns  nit  irren  lazzen,  dann  wir  uns  nit  dester- 
mynner  rüsten  und  alle  gewerb  wir  haben  fürgeen 
lazzen,  als  ob  solichs  tags  nicht  gedacht  were,  des- 
glichen  unser  lieber  besünder  fründ  der  bischof 
von  Wirtzburg  auch  tut  und  emestlich  als  uns  nit 
zweivelt  tun  wirdet;  herumb  bitten  wir  ewr  lieb 
früntlich,  ir  wellent  mit  ewerm  zurüsten  desgleichen 
auch  tun  und  uch  auf  soliche  tagen  nit  verlassen 
und  uns  fünf  oder  sechshundert  reysiger  gerüster 
pferde  gein  Winssperg  schiken  zu  stund  ane  ver- 
tziehen  und  so  furderlichist  gesin  mag  für  Halle 
her  ab  oder  woher  uch  am  bequemlichisten  bedinckt 
und  ans  dy^  am  schiristen  zukomen,  und  das  ir  auch 
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mit  ander  ewer  macht  za  ross  und  zu  fflss  ir  da- 
haym  han  mögent  den  benanten  margi^ayen  mit 
ernest  understeent  zu  stund  zu  übertziehen  sein 
land  und  leüt  zu  beschedigen,  und  ob  derselbmarg- 
grave  so  ir  in  dahaym  ubertziehent  hieniden  uff- 
brechen  wurde,  wollten  wir  im  zustund  mit  aller 
unnserer  reysigen  macht  nachtziehen  und  unsem 
frund  yon  Wirtzburg  fleisslich  bitten,  solichs  mit 
uns  zu  tun  üch  hillf  und  ernst  thun ,  als  wir  ucb 
des  und  alles  guten  getrawen,  auch  angesehen 
sunder  verstentnOsse  den  gemellten  marggraven  be- 
rüren,  dorinn  ir  und  wir  sin,  uff  das  wir  seins 
hochmuts  nachmals  vertragen  verliben,  als  wir 
hoffen  gescheen  solle,  das  wellen  wir  in  derglichen 
mererm  und  in  allem  guten  fruntlich  umb  ewr  lieb 
verdienen."    d.  uff  domstag  nach  Albani. 

Zedula:  „Auch  so  ist  uns  wamung  komen  nach 
dem  diser  brief  geschriben  worden  ist,  das  marg- 
graf  Albrecht  ye  nicht  soliche  sein  werben  thu 
umb  Widems  willen  sunder  er  vor  im  hab  in  nnder 
weg  uns  verdriesse  zu  tun,  daran  uns  mer  dann 
an  Widern  gelegen  sin  soll  etc."  —  A.  in  M.  R 
Neub.  Gopialb.  B.  XXVI  fol.  239'— 240\        (102) 

14K8  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
26.  Juni  „Lieber  vetter  und  geselle  I  nach  dem  ich  deiner 
s.  1.  lieb  negst  geschriben  und  gebeten  hab,  dich  zu 
rüsten  und  zu  mir  zu  ziehen,  als  ich  dann  ain  gut 
getrawen  zu  dir  han,  also  in  dem  hat  sich  begeben, 
das  die  gemeiner  zu  Widern  ein  richtung  mit  marg- 
graf  Albrecht  und  dem  von  Wirttemberg  furgeno- 
men  han,  dorinn  die  gemeiner  sich  versehen  haben 
als  mir  gesagt  ist,  das  es  bey  der  richtung  be- 
leiben sollte,  und  sind  darauf  aus  dem  slosse  ge* 
riten,  auch  darauf  die  hülfe  die  ich  in  mit  leuten 
kost  und  getzüg  getan  haben  wollte  abgeslagen, 
und  auf  hüt  ist  mir  botschaft  kömen,  das  marggraf 
Albrecht  und  der  von  Wirtemberg  der  rachtung 
nit  nachkomen  und  ye  für  das  slos  Widern  wellen, 
das  intzubringen;  nw  sind  die  gemayner  die  den 
besten  tail  da  haben  mein  mann  amptlüt  und  diener 
und  band  der  sach  wider  den  margraven  und  den 
von  Wirttemberg  nicht  zu  tun,  die  werden  nw  durch 
diss  fBmemen  zu  Unschulden  merklich  beswert  und 
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beschediget  wider  recht,  mir  das  zu  leiden  swer 
Und  schimpflich  ist,  so  versteen  ich  die  meynung 
sey,  das  es  mit  Widern  nit  aufhören  und  ettwas 
ferrer  wider  uns  fürgenomen  werden  sol,  nw  wais 
ich  mit  nymant  nicht  zu  tun  han  und  auch  nie  kain 
Yordrung  an  mich  getan  ist,  so  ist  auch  der  tag 
zu  Geringen  an  ends  zurslagen,  und  hat  der  von 
Wirtemberg  nymant  daruff  gehabt,  so  hat  der  marg- 
graf  den  auch  verechtlich  gesucht ;  und  dorumb  lieber 
Yetter,  so  bitt  ich  dein  lieb  mit  fruntlichem  emeste 
mit  ermanen  was  ich  dein  lieb  ermanen  han,  das 
du  dich  an  alle  teydinge  botschaft  oder  was  an  dich 
lanngen  mag  nit  keren,  sunder  von  stund  mit  aUem 
dem  das  du  ytzunt  vermagst  zu  uns  ziehen  und 
was  dir  volgen  mag  bescheiden  wellest  dir  nach- 
tzukemen  gestallt  mir  getrewe  hilf  und  beistant  zu 
tfln,  als  ich  mich  des  zu  dir  versehe  und  getrawe, 
und  dich  nicht  irren  oder  aufhalten  lassen,  es  sey 
dann  das  ich  dir  mit  meiner  selbs  band  schreibe; 
dann  ich  bin  von  Heidelberg  heruff  bis  gein  Wimppfen 
wol  mit  zwaitusent  pferden  gerukt  und  lig  auf  zwo 
milen  wegs  bey  und  bin  auch  in  meynung,  das  ich 
dieselben  mein  reisigen  nit  zurreiten  lazzen  wil,  ich 
sehe  dann,  ob  es  über  mich  geen  sol  oder  wo  es 
hin  wil;  ich  wil  dich  auch  an  allen  zweivel  nit 
umb  sunst  reiten  lassen.  Dorumb  lieber  vetter,  so 
beleih  nit  auss  das  wil  ich  gar  fruntlich  verdienen 
mit  dlem  dem  das  ich  vermag,  da  ich  dir  Ueb  und 

dinst  gethun  kan ."     d.  montag  nach  sant 

Johanns  baptisten  tag. 

Zedula  manus  Palatini:  „Lieber  vetter  und  ge- 
sell! ich  han  deiner  lieb  lassen  schreiben  ainen 
anndem  disen  brief  doch  einem  dem  ich  vast  wol 
getraw,  und  kund  in  rechter  warhait  vor  grosser 
unmfiss  deiner  lieb  zu  derselben  zeit  nit  mer  ge- 
schreiben  mit  meiner  band  dann  disen  zetel,  dann 
ich  han  mich  ufifgemacht  mit  zweitusent  pferden 
und  bin  also  ytzunt  na  zu  in  gerukt  und  lig  also 
und  wart,  ob  es  sich  machen  wol,  und  darumb  lie- 
ber vetter  so  lass  mich  nit  und  kumb  auch,  als 
ich  dir  in  dem  brief  geschriben  han  — ."  —  A. 
in  M.  R  Neuburger  Copialb.  B.  XXVI  fol.  240'' 
Üb  Ui\  (103) 
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1458  Fr.  schreibt  dem  Bischof  Johann  von  Würzburg 
27.  Juni  wegen  des  Schlosses  Widdern:  es  seien  zwei  Ge- 
Wimpfen.  meiner,  Kunz  von  Thann  und  Neidhard  von  Homeck, 
zu  ihm  gekommen  und  hätten  ihm  im  Namen  der 
Andern  gesagt,  wenn  er  (Fr.)  den  Berg  bei  Wid- 
dern nicht  mit  3000  Mann,  sodann  das  Schloss 
und  die  Stadt  W.  nicht  besetze,  so  könnten  oder 
möchten  sie  das  Schloss  nicht  halten.  Er  könne 
dies  aber,  da  er  den  Berg  besehen,  nicht  thun, 
denn  wer  den  Berg  besetzt  halte,  könne  leicht 
belagert  und  mehr  bedrängt  werden,  als  die  in 
der  Stadt  u.  s.  w.  Ferner  hätten  ihm  die  beiden 
Gemeiner  gesagt,  sie  könnten,  wenn  sie  dem  Phi- 
lipp von  Heinriet  seinen  Antheil  an  dem  Schlosse 
abkaufen  und  3  —  4  Jahre  nicht  wider  den  Mark- 
grafen Albrecht  und  den  Grafen  Ulrich  sein  wollten, 
ihre  Sache  leicht  wenden.  Wie  er  (Fr.)  wisse, 
wollten  die  Gemeiner  dies  wirklich  thun  und  sich 
nicht  nöthigen  lassen.  Er  sei  berichtet  worden, 
dass  Ulrich  nicht  mehr  als  800  reisige  Pferde,  400 
aufsitzende  Hautzinger  und  2000  Fussknechte  und 
der  Markgraf  nicht  mehr  als  800  reisige  Pferde 
und  2000  Fussknechte  (darunter  blos  1000  Be- 
waffnete), habe.  Er  hoffe  dieselbe  mit  des  Bischöfe 
Hülfe  aus  dem  Felde  zu  schlagen,  d.  dienstag 
nach  St.  Johannis  des  täuffers  tage.  —  Lorenz 
Friese,  bei  Ludwigs  Geschichtschr.  des  Bisthums 
Würzburg  S.  820.  (104) 

1458        Einnahme  und  Zerstörung  des  Schlosses  Widdern 

29.  Juni,  durch  den  Markgrafen   Albrecht  und  den  Grafen 

Ulrich.  —  Sp.  Öiron.  421  f.  und  Lorenz  Friese 
Seite  820.  Gabelkhover  und  nach  ihm  Steinhofer, 
Neue  Wirt.  Chron.  H.  S.  1006  (siehe  auch  Stalin, 
Wirt.  Gesch.  UI.  Bd.  S.  508,  Note  5),  nennen  den 
25.  Juni,  was  aber,  da  Fr.  noch  am  26.  und  27. 
nichts  davon  schreibt,  unrichtig  sein  muss. 

1458        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 

30.  Juni      „Nachdem  wir  ewr  lieb  ytz  zum  negsten  in  ew 
Wunpfen.  band  geschriben  und  gebeten  bann ,   zu  uns  zu 

ziehen  etc.,  so  ist  uns  sythere  fürkömen  und  band 
des  ein  wissen,  das  der  bischove  von  Mentz,  der 
marggraf  von  Brandemburg  und  der  von  Wirttem- 
berg  in  meynung  und  anslag  sin  und  sich  auch 
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dartzü  gericht  han,  das  sy  für  ein  slos  ziehen  wel- 
len, das  unser  eygen  und  auf  zwo  meylen  wegs 
bey  Heydelberg  gelegen  ist;  das  maynen  wir  umb 
kain  sach  zu  gestatten  und  sein  von  in  allen  ganntz 
unerfordert.  Nw  hau  wir  uch  vor  eintzeit  benant, 
als  uff  gestern  umb  Halle  zu  sin,  und  ewr  lieb  ist 
nicht  körnen,  und  ist  uns  swer,  das  ir  so  lanng 
ussbeleiben;  dorumb  lieber  vetter  so  ist  ewr  lieb 
und  tins  vil  an  disen  dingen  gelegen,  so  han  wir 
uch  das  so  zittlich  zuvor  zu  wissen  gethan,  das 
wir  ye  hoffen  ewr  Ueb  hab  sich  dartzu  gericht  zu 
uns  zu  ziehen,  und  bitten  ewr  lieb  früntlich  und 
emestlich  mit  hermannung  was  wir  uch  zu  her- 
manen  haben,  das  ewr  lieb  zu  stund  an  alles  ver- 
tziehen  mit  aUem  dem  das  ir  bey  ew  hannd  zu  uns 
ziehen  wellent  uns  hillf  und  beistannt  tun,  als  wir 
uns  zu  ewr  lieb  verlazzen  und  getrauen  und  ewr 
lieb  uns  pflichtig  ist,  das  wellen  wir  umb  ewr  lieb 
früntlich  verdienen/^  d.  sexta  feria  post  beatorum 
Petri  et  Pauli  app. 

Zedula:  „Auch  lieber  vetter  so  stellen  sich  die 
Sachen  so  manigveltigklich  mit  frömbden  fürnemen 
an,  das  wir  uns  lenger  nicht  enthallten  mögen, 
wir  müessen  zusamengreyffen,  dadurch  wir  uns  irs 
Wesens  understeen  ufftziüiallten ;  dorumb  so  welle 
ewr  lieb  sich  dester  ee  fudern  zu  uns  zekömen 
und  uns  nit  lassen,  als  wir  dann  getrauen  zu  ew 
hann."  —  A.  in  M.  R.  Neub.  Copialb.  B.  XXVI 
fol.  242^  u.  243-.  (105) 

1453  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
Jö.Juni  „Als  ewr  lieb  den  Peüscher  zu  uns  gesannt  hat, 
Wimpfen.  den  han  wir  verhört  und  wir  han  zumal  merklich 
beswerung,  indem  das  wir  ewr  lieb  zu  vilmalen 
beschriben  und  ermant  han,  zu  uns  zu  ziehen  und 
uns  hillf  und  beystant  zu  tun,  und  so  lang  ver- 
hallten ist,  das  dann  als  ir  selbst  wol  merken 
mögen  ewr  lieb  und  uns  in  künftigen  zeiten  wol 
zuunstäten  lunngenmag;  yedoch  so  han  wir  ainen 
unsem  reitenden  botten  uff  hüt  dato  diss  brifs 
früe  von  uns  zu  üch  gefertiget  und  ewr  lieb  aber 
gebeten,  onvertziehen  zu  uns  zu  ziehen,  des  wir 
ew  noch  mit  früntlichem  ernst  bittend  zu  tun,  an- 
gesehen wie  ewr  lieb  und  wir  einander  gewant 
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sein,  das  wir  dann  mit  allem  vermögen  nmb  e* 
lieb  früntlich  verdienen  wellen;  nnd  körnend  mMit 
dem  das  ir  ytzund  hannd,  das  übrig  kumpt  ew  wol 
nach,   dann   wo  ir  ussbeliben,  und  wir  in  diseii 
Sachen  von  üch  nit  beystant  haben,   das  ist  an^ 
tzweivel  üch  und  uns  nicht  gut  erlich  oder  nütsr* 
lieh,  des  gelauben  in  warhait,  dann  wir  uns  in 
kurtzer  zeit  stark  mit   reisigen  getzug  zugericht 
han,  als  uch  der  Büscher  wol  sagen  wirt"    d.  uff 
freitag  nach  Petri  et  Pauli.  —  A.  in  M.  R.  Neub. 
Copialb.  B.  XXVI  fol.  245'.  (10«) 

1458  Fr.  schreibt  dem  Marschall  Andreas  Loder,  Kath 
30.  Juni  des  Herzogs  Ludwig  von  Landshut: 
V^impfen.  „Wir  han  unserm  lieben  vettern  hertzog  Lud- 
wigen ettweofft  geschriben  gebetten  und  ermant, 
uns  in  disen  Sachen  hillf  und  beystanntt  zu  tun, 
wir  han  auch  dir  in  sunderhait  geschriben  mit  er- 
innerung  gestallt  der  sach  zusehen  unserm  vettern 
und  uns,  es  hat  uns  aber  noch  nit  verfanngen. 
Nw  Wirt  uns  vast  furgehallten ,  wie  unnser  vetter 
sich  vast  zugericht  und  vil  lüte  hab  beyeinander 
und  well  zu  uns  ziehen,  er  hat  uns  auch  das  selbs 
zugeschriben,  wir  werden  aber  verlazzen  noch  biss- 
her.  Nw  hat  marggraf  Albrecht  offembarlich  ge- 
sagt, wir  mögen  uns  wol  an  unnsem  vettern  lazzen, 
wann  es  aber  an  die  hillf  und  wer  kom,  so  sollen 
wir  wol  sehen  was  daraus  werde,  dann  unsers  vet- 
tern rete  lazzen  in  nichtz  dorinn  thun.  Dorumb 
lieber  Endre,  das  solich  des  marggraven  red  nicht 
war  sey  oder  werd,  so  schreiben  wir  dir  in  sunder- 
hait in  dem  getrawen,  du  sullest  dorinn  reden  und 
hellfen,  das  unnser  vetter  furderlich  zu  uns  setze 
im  und  uns  zu  eren  und  gut,  und  das  er  on  ver- 
tziehen  köme,  ist  on  allen  zweivel,  wann  ander 
leut  sehen,  das  wir  zween  getrewlich  zu  hau£f  setzen, 
es  sol  uns  nutzlich  sein  und  eins  grossem  ver- 
tragen, dann  wir  han  uns  in  kurtzer  zyt  mit  rei- 
sigem getzüg  vast  gesterkt  und  betten  wir  das  so 
furderlicher  nit  getan  und  uns  auf  unnsem  vettern 
gelazzen,  uns  wer  syther  mer  dann  ainest  begegnet, 
das  uns  nit  ewen  gewest  wer.  Dorumb  thu  hier- 
inne als  wir  dir  getrauen,  das  unnser  vetter  ge- 
trewlich zu  uns  setzze  und  ziehe,  das  wellen  wir 
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doeh  mit  leib  und  gut  umb  in  verdienen  und' es 
aach  gein  dir  erkennen/^  d.  feria  sexta  post  be- 
atonun  Petri  et  Pauli  app.  —  A.  in  M.  R.  Neub. 
Copialb.  B.  XXVI  fol.  246^  u.  246\  (107) 

14S8  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
(.Juli  ffiüs  ewr  diener  der  Püscher  nehst  by  uns  ge- 
Heidel-  west  ist  und  uns  von  ewern  wegen  gesagt  hat,  das 
berg.  ir  u£f  freytag  nach  Margarethe  schirist  (14.  Juli), 
uff  sein  wollent,  und  wir  darauf  geannttwurtt  band, 
als  ir  wol  wissent,  dann  wir  gern  gewollt,  ewr  lieb 
hett  uns  hillf  getan  in  zeit  wir  uch  gemant  haben, 
und  das  ir  nit  so  lanng  zil  nit  vorgenomen  betten, 
dadurch  unser  widerparthy  verstannden  möcht  hau, 
das  ir  uns  doch  hillflich  gewest  weren,  und  das 
uns  ewr  hillf  nutzbeiUch  erschinen  mocht  sein,  das 
aber  nit  gescheen  ist  villicht  annder  üwer  unmuss 
halb  und  das  ir  solichs  nit  haben  mugen  tun,  doch 
so  haben  wir  mit  der  hillf  gottes  uns  mit  unsem 
rittem  und  knechten  selber  gehollfen,  das  uns  oder 
den  unsem  kain  schad  gescheen  ist,  dann  ob  die 
gemeyner  zu  Widern  beschedigt,  die  sind  aus  Wi- 
dern geryten,  haben  unnsers  entretten  nit  gewartt 
und  uns  zuversteen  geben,  das  sy  ein  rachtung 
erlangen  mögen  wann  sy  wollen,  dorumb  haben 
wir  die  unsem  lazzen  zurre  reyten  und  wollten  ew 
solichs  unverkünt  nit  lazzen,  uff  das  ir  üch  auch 
mit  den  ewem  darnach  wüsten  zurichten,  und  bitten 
ewr  lieb,  ir  wellent  gutlich  versteen,  das  wir  uch 
solichs  nit  er  verkünt  haben,  dann  uns  gesagt 
worden  ist,  das  unser  widerparthey  vor  ir  gehabt 
habe  uns  oder  die  unsem  in  ander  wege  zu  be- 
schedigen,  deshalb  wir  uch  nit  ee  solichs  zu  wissen 
getan  hau,  bis  dieselb  widerparthey  ganntz  zurre 
ryten  ist"  d.  feria  quarta  infra  octavas  visitacionis 
Marie.  -  A.  in  M.  R  Neub.  Copialb.  B.  XXVI 
fol.  248.  (108) 

14S8        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Albrecht  von  München : 

22.  Juli       „Als  wir  den  tag  der  zwischen  ewr  liebe  und 

Hädel-  dem  hochgebom  fursten  unserm  lieben  vettern  her- 

berg.    czog  Ludwigen  zu  Heilpmnn  nächst  gewest  sein 

sollt  erstreckt  haben  bis   auf  sand  Bartholomeus 

tag  schierst  zu  Augspurg  zu  sein,  nun  sein  wir  in 


304  Bägesten  zur  Gefichicbte 

maynung  gewest  uns  personlich  Vor  solichem  tag 
zu  dem  benanten  unnserm  vettern  zu  fügen  mit 
ime  zu  underreden  auf  solich  wege  wir  maynen 
wol  dienen  sollten  zu  dem  die  spenn  zwischen  euch 
und  ime  sint  desterbass  gütlich  hingelegt  mochten 
sein  worden,  also  sein  uns  sachen  zugevallen,  das 
uns  in  der  zeit  gebürt  üsser  unnserm  lannde  zu 
einem  anndem  fürsten  zu  reiten  dadurch  uns  hie 
zwischen  und  sant  Bartholomeustag  die  zeit  zu 
kurcz  ist,  das  wir  darzwischen  nit  zu  demselben 
unnserm  vettem  komen  mügen,  sollend  ir  uns  für 
wäre  gelauben,  und  darumb  so  haben  wir  den- 
selben tag  auf  sant  Bartholomeustag  schirst  zu 
Augspurg  sein  sollt  erstreckt  bis  auf  sant  Michels- 
tag schirst  zu  Augspurg  zu  sein  innhallt  der  er- 
streckungsbrieve  wir  euch  hiemit  schicken  und  bit- 
ten ewr  liebe  gar  früntlichen,  ir  wellend  solich 
erstrecküng  verwilligen  und  uns  solichs  aufschubs 
den  wir  gar  in  gutem  fürnemen  verfollgen,  und  so- 
verre  ir  solich  erstreckung  bewilligen  so  wellent 
uns  das  zueschreiben  und  den  erstrecküngsbrieve 
nemen,  dann  wir  dem  benanten  unnserm  vettern 
auch  geschriben  und  gebetten  haben  solicher  er- 
strecküng uns  zuverfollgen ,  als  ir  versten  mögt 
aus  seiner  antwortt  die  er  uns  auf  soliche  schrifft 
darumb  an  ine  übersant  geben  wirt,  dieselben  ant- 
wortt wellent  aufbrechen  lesen  und  disem  unnserm 
boten  dem  wir  bevolhen  haben  euch  die  zu  bringen 
widergeben,  und  ob  ir  solicher  erstrecküng  ver- 
follgent,  wellen  wir  uns  hie  zwischen  und  sant 
Michels  tag  zu  dem  benanten  unnserm  vettern  fügen 
mit  ime  reden  der  leüffhalb  yezo  sind  und  auf 
weg  wir  maynen  darzu  vast  fuderlichen  dienen 
sollen,  damit  ir  und  derselbe  unnser  vetter  auf 
dem  tag  Michaelis  schirst  sein  sollt  oder  davor  ob 
sich  das  allso  begeben  wollt  ewr  spenn  gütlich  ver- 
eynt  werden  möchten,  darinn  wir  on  zweivel  allen 
vleis  und  ernst  tun  wellen,  und  well  sich  ewr 
liebe  hierinn  gütwillig  beweisen  als  wir  euch  ge- 
trawen  und  diss  sachen  ye  gut  und  unparthilich 
mainen,  das  wellen  wir  frün&ch  umb  dieselb  ewr 
lieb  verdienen/'  d.  ipso  die  beate  Marie  Magda- 
lene.  —  A.  in  M.  B.  Fürstensachen,  Band  X. 
lol.  298.  (109) 
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}        Fr.  thut  kund,  dass  er  den  Rechtstag,  der  wegen 
ili  der  Streitsachen  zwischen  den  Herzögen  Albrecht 
(1-  und  Ludwig  von  Bayern  am  23.  August  zu  Heil- 
bronn sein  sollte,   auf  den  29.  Sept.  nach  Augs- 
burg verlegt  habe.  d.  auf  St.  Marie  Magdalenentag. 
—  A.  in  M.  R.  Fürstens.  Bd.  X.  fol.  298\    (110) 

}       Fr.  thut  kund: 

et  „Als  wir  den  hochgebomen  fursten  —  hem  Al- 
1-  brechten  pfaltzgraven  by  Rin  hertzogen .  in  Beiem 
t  und  grave  zu  Vohburg  und  hem  Ludwigen  pfaltz- 
graven by  Rin  hertzogen  in  niddem  und  obem 
Beyern  tage  zum  rechten  her  gein  Ingelstat  uff  son- 
dag  zunacht  oder  am  montag  zu  fruer  tagzyt  darnach 
nehstvergangen  daselbst  zu  sin  gesatzt  Inhalt  des  tag- 

briffs  dem  benanten hertzog  Albrecht  uber- 

sant  und  auch  nach  dem  wir  mit  dem  egemelten 

hertz.  Ludwig  im  here  vor  Werde  nehst  geret 

haben,  und  als  uff  solichem  tag  der  gemelt  unser 
vetter  h.  Albr.  durch  den  hochgebomen  fursten 
unsem  1.  vettem  hern  Johansen  und  der  benant 

hertz.   Ludwig  durch  sich  selbst  vor  uns 

als  eyn  gewilkorten  richter  und  beider  teyl  zusetzen 
erschienen  und  den  gemelten  anlass  aber  bewilligt 
hau,  und  die  sachen  nach  lute  derselben  anlass  im 
rechten  vorgenomen  und  von  beiden  teyln  darinn 
ettweviel  im  rechten  gehandelt  und  vorbracht  wor- 
den und  doch  die  Sachen  nit  zu  ende  bracht  sint, 
haben  wir  und  die  zusetze  umb  merglicher  orsach 
willen  uns  des  bewegt,  han  den  gemelten  tag  zu 
Ingelstat  gewest  im  rechten  erstreckt  mit  aber  ver- 
willigen beider  parthien  hiezuschen  und  dem  son- 
tag  Reminiscere  schierst  konfftig  uff  denselben  son- 
dag  zu  nacht  zu  Amberg  zu  sin  und  uff  mondag 
nehst  damach  die  sachen  widder  anzufahen  an  den 
enden  da  die  jtzund  gelassen  sin  und  den  forter 
nachzukomen  nach  lute  des  anlass  in  massen  uff 
dem  gemelten  tag  zu  Ingelstat  gescheheen  sin  solt 
doch  dem  gemelten  anlass  zusehen  den  parthieen 
beteydingt,  des  datum  Frysingen  am  sampstag  nehst 
nach  sant  Johans  tag  zu  sonn  wenden  anno  57  etc., 
unschedlich  unvergriffen  und  one  allgeverde.'^  d. 
feria  secunda  post  festum  dominorum  Simonis  et 
QßdOmn.  20 
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Jude  app.  —  0  in  M.  R.    Fürtsensachen,  BandX 
fol.  310.  (111) 

1458  Fr.  theilt  dem  Herzog  Albrecht  von  München 
31. Okt.  mit,  dass  er  den  Rechtstag  von  Ingolstadt  trotz 
s.  1.  dem  Einreden  seiner  Räthe  in  Amberg  am  18.  Fe- 
bruar 1459  fortzusetzen  beschlossen  habe;  er  ver- 
sichere ihn,  dass  er  dabei  nicht  verkürzt  werde. 
*d.  vigilia  omnium  Sanctorum.  —  0.  in  M.  R.  Fürsten- 
sachen, Band  X  fol.  319.  (112) 

1458  Glänzende  Weihnachtsfeier   der   Anhänger   des 
25.  Dez.  Pfalzgrafen  zu  Heidelberg,  während  die  Gegner  in 

Aschaffenburg  bei  dem  Erzbischofe  von  Mainz  weilen. 
-  Sp.  Chr.  423  f. 

1459  Fürstentag  zu  Bamberg.    Heftiger  Wortwechsel 
Januar,  zwischen  dem  Markgrafen  Albrecht  und  Pfalzgrafen 

Friedrich.  —  Sp.  Chr.  424. 

1459        Fr.  thut  kund,  dass  er  den  Rechtstag  am  18.  Fbr. 

22. Jan.  in  Regensburg  und  nicht  in  Amberg,  wie  früher 

Am-     bestimmt  gewesen,  halten  werde,    d.  Montag  nach 

berg.     St.  Agnes.  —  0.  in  M.  R.  Fürstensachen,  BandX 

fol.  322.  (113) 

1459        Fr.  theilt  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern  obige 

22.  Jan.  Verlegung  des  Rechtstages  mit.    d.  Montag  nach 

Am-     St.  Agnes.  —  0.  in  M.  R.  Fürstensachen,  BandX 

berg.    fol.  321.  (114) 

1459        Ankunft  Friedrichs  in  Eger.  —  Palacky,  Fontes 
9.  April,  rer.  Austr.  Bd.  XX  S.  177  f. 

Die  Verhandlungen,  die  dem  Abschlnss  eines  Bünd- 
nisses vorausgingen,  lernen  wir  aus  dem  Berichte 
kennen,  den  ein  bayerischer  Rath  nach  Landshut 
sandte: 

„Vermerckt  ettlich  artikel  dy  fürgehallten  Süllen 
sein,  auf  das  und  meins  herren  gnad  in  dy  ayuung 
zubringen  angeczogen  ward,  als  durch  den  pfalc^- 
graven  und  ettlich  sein  rate  furgeben  ist  worden. 

Zum  ersten  süU  der  konig  kurcz  begeret  haben, 
das  sy  als  kurfursten  ir  aynung  miteinander  vol- 
strecken,  und  so  das  besehen  war,  alsdann  von 
herczog  Ludwig  auch  zureden.  —  Darauf  biet  der 
pfalczgraf  nach  rate  mit  dem  konig  gerett,  im  war. 
geinaint  herczog  Ludwigen  seinen  vettern  mit  Sampt 
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im  in  aynung  mit  dem  konig  zu  bringen,  und  war 
auch  yeczo  paser  furczunemen  dann  hinnach.  Do 
sollt  der  konig  geantwurtt  haben ,  es  mocht  dicz- 
mäls  ettlicher  ursach  halben  nit  gesein.  —  Darauf 
biet  der  pfalczgraf  widerumb  gerett  und  begeret, 
im  dieselben  ursach  zu  versteen  zu  geben;  also 
w&r  im  zu  erkennen  geben  worden,  herczog  Ludwig 
hiette  ettliche  gslos  innen  der  cron  zu  Behaim  zu- 
gehörend, nu  hiet  er  in  aufnemung  seiner  könig- 
lichen wirdikait  gelobet,  daz  reich  zu  mem  und 
nit  zu  mynndern  und  auf  solhs  dy  slos  auch  zum 
reich  wider  ze  bringen,  deshalben  so  möchte  her- 
czog Ludwig  in  dy  aynung  seinthalben  nit  genomen 
werden.  —  Darauf  hiet  der  pfalczgrave  widerumb 
gerett  inmassen  als  vor,  das  sy  herczog  Ludwigen 
in  aynung  zu  in  nemen  solten ,  wann  er  in  peden 
wol  anstand,  so  wollt  er  sich  selbs  nachmals  müen 
und  vleis  tun,  das  er  sy  bederseitten  umb  solh  ir 
irrung  gutlichen  vertrug;  des  aber  der  konig  nit 
tun  hiet  wellen  sunder  gemaint,  es  sollte  der  aus- 
trag vorhin  beschehen  umb  dy  gslos.  —  Darauf 
hiet  der  pfalczgrave  gerett,  seind  hercz.  Lud.  dicz- 
mals  in  dy  aynung  nit  zu  bringen  war  der  furge- 
halten  ursach  halben,  so  pät  er  doch  sein  k.  gnade, 
im  nach  besliessung  irer  aynung  dannoch  zu  ver- 
gönnen, in  dy  Sachen  zu  reden  und  zu  teydingen, 
das  hiet  im  der  konig  zu  tun  zugesagt,  doch  das 
solhs  kurczlichen  fiirgenomen  und  in  dy  lennge  nit 
verczogen  wurde.  —  Damach  hiet  der  pfalczgraf 
der  aynung  mit  dem  konig  allain  nachgeen  und 
dorinn  herczog  Ludwig  ausnemen  wollen  als  sein 
puntgenossen ,  das  sollte  der  konig  auch  ettlicher 
mass  widerrett  und  darczu  gesagt  haben,  wollte  der 
pfalczgrave  ye  hercz.  Ludwigen  aussnemen,  so  ge- 
pürat  im  da  entgegen  sein  punttgenossen,  mit  den 
er  in  erbpuntnüss  war,  auch  aussczunemen.  —  Da- 
wider soUte  der  pfalczgr.  gerett  haben,  er  hiet 
seinen  leiplichen  bruder  auch  annder.  sein  nächst 
gesippt  fründ,  dy  im  nähner  dann  hercz.  Ludw. 
warn,  auch  ausczunemen,  dy  all  Hesse  er  under- 
w^en  und  näm  allain  hercz.  L.  in  solhem  für, 
nach  dem  und  er  mit  im  in  sunder  fruntschafft  und 
aynung  auf  ir  baider  lebfa^  werende  war,  und  dar- 
omb  wollt  er  in  ausnemen  und  getrawat,  das  solh 

20* 
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ausnemen  im  nit  wider  sein  sollte.  Do  sollte  der 
konig  gefragt  haben,  ob  doch  baider  herren  puntt- 
nuss  zu  recht  stund,  und  ob  er  herczog  Ludwigen 
wider  recht  schuldig  war  zu  hellfen  oder  nit.  — 
Darauf  biet  der  pf.  geantwurtt,  im  zweivelät  nicht, 
das  sein  vetter  hercz.  L.  nyemands  wider  recht 
tat  noch  dhaiuerlai  fumäm,  des  er  nit  verant- 
wurtten  mocht.  Do  sollt  der  konig  gerett  haben, 
seind  er  hercz.  Ludwigen  ye  vermainat  ausczu- 
nemen,  so  wollte  er  im  vergönnen  den  also  ans- 
czunemen ,  ob  er  von  wegen  der  kröne  mit  im 
ainicherlai  zu  tun  gewönne,  das  dann  der  pf.  un- 
der  solhem  still  sässe  und  dhainem  tail,  weder  im 
selbs  noch  hercz.  Ludwigen,  beystant  tat.  —  Dar- 
auf biet  der  pfalczgraf  geantwurtt,  er  mocht  das 
nit  tun,  angesehen  das  solhs  ir  aynung  nit  innen- 
hiellt,  wollt  er  im  aber  herczog  Ludwig  als  sein 
puntgenossen  vergönnen  ausczunemen,  so  wollte  er 
der  aynung  furder  gegen  seinen  königlichen  gnaden, 
nachgeen.  Do  sollte  der  konig  kurcz  geantwurtt 
haben,  seind  er  hercz.  Ludwigen  ye  vermainat  aus- 
czunemen, so  gepürat  im  nichcz  nachezugeben,  noch 
dy  kröne  zu  mynnderen,  darauf  so  wollte  er  da 
entgegen  marggraf  Albrechten  auch  ausnemen.  — 
Darauf  sollte  im  von  des  pfalczgraven  raten  näm- 
lichen dem  kanczler  und  maister  Marttein  zu  geben 
sein  worden,  er  mochte  gegen  hercz.  Ludwigen 
ausnemen  den  von  Meincz,  Wirczburg,  margraf  Frid- 
richen  in  der  marich  ir  ainen  aus  den  dreyen, 
weihen  er  wollt,  des  er  nit  tun  biet  wollen  und 
war  allain  auf  margraf  Albrechten  den  ausczunemen 
gestanden.  —  Item  es  sollte  auch  des  konigs  halben 
ettwas  meidung  beschehen  sein  auf  maynung,  wie 
sich  meins  herm  gnade  in  den  tagen  zuNurmberg 
und  Babmberg  vast  widerwarttig  der  kröne  zu  Be- 
heim  gehallten  sollt  haben.'^  —  A.  in  M.  R.  Neub. 
Copialb.  Bd.  XXXI  fol.  145-— 146*. 

14S9        Bündniss  des  Pfalzgrafen  mit  König  Georg  von 

13. Apr.  Böhmen.    Dasselbe  hat  einige  Artikel  mehr,   als 

Eger.    das  vom  15.  April  und  war  ein  Entwurf,  über  den 

man  sich,    wie  es   scheint,   nicht  einigen  konnte. 

Vor  Artikel  1   des  Bündnisses  vom  13.    heisst  es 

hier: 
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„Zum  dritten  haben  wir  uns  veraynet,  obe  unser 
ainer  sein  undertan  oder  die  jhenen,  die  im  in 
Zeiten  dieser  eynunge  zubeschirmen  und  zu  ver- 
sprechen stünden,  der  er  dan  vor  im  und  seinen 
reten  gein  irer  widerparthey  rechts  zu  pflegen  mech- 
tig  wäre,  von  yemant  wer  der  oder  die  wären, 
bekriegt  und  gewelticlich  überczogen  würde,  wann 
dann  derselbe  under  uns,  der  also  bekriegt  und 
überczogen  würde,  den  anndem  umb  hilff  und  bei- 
stant  schrifftlich  ermonet,  so  soll  der,  der  also  er- 
monet  würde,  unverczogenlich  mit  seinen  läwten 
und  ganczer  macht  in  des  lannde  ziehen ,  der  söl- 
hen  krieg  fürgenomen  und  uberczug  getan  hette 
an  die  ende,  da  es  im  am  nehsten  gelegen  wäre, 
und  understeen,  den  jhenen,  ire  lande  und  lawtc, 
die  solhen  uberczug  getan  betten,  zu  beschedigen 
und  sich  dagegen  und  darinne  zu  hallten  demselben, 
der  also  überczogen  were,  zu  gut,  gleicher  weiss  und 
in  aller  masse,  als  ob  in  die  sache  des  kriegs  selbs 
angienge  und  berürte  getreulich  und  an  alle  ge- 
verde.  Doch  so  ist  dabey  beredt,  ob  wir  der  konig 
auss  Hungern  Bolan  Osterrich  Prewssen  oder 
auss  der  marck  obgemelter  mass  bekriegt  und  über- 
czogen würden,  so  soll  unser  fründte  der  pfalczgravc 
uns  gegen  selbem  krieg  und  überczüg  nit  schul- 
dig sein  zu  hellffen,  er  wollte  es  dann  von  freyem 
wUlen  geme  thün,  und  desgelichen  ob  wir  der 
pfallnczgrave  auss  Frannkreich  des  herczogen  von 
Bürgundien  lanndte  auss  Lothringen  oder  Sweintze 
bekriegt  und  überczogen  würden,  so  sol  unnser 
herr  und  fründt  der  konig  auch  nit  schuldig  sein 
uns  zu  hellflFen,  er  wolte  es  dann  von  freyem  willen 
auch  gerne  thün.  Und  so  ainer  als  obgcmelt  ist 
von  des  anndem  wegen  zu  krieg  komen  würde,  so 
offlt  des  not  geschehe,  so  sollt  unnser  kainer  mit 
den  jhenen,  mit  den  wir  baide  also  zu  krieg  komcn, 
kainerlay  fride,  sone,  richtung  und  fürbort  auf- 
nemen  oder  ingeen  an  des  anndem  under  uns 
wissen  und  willen.  Nach  Artikel  4:  Und  auf  das 
so  nemen  wir  baide  in  diser  eynung  auss  unsern 
heiligisten  vatter  den  babst  und  unnsera  herrn 
den  rom.  kaiser  und  wir  der  konig  obgenant  dar- 
czue  alle  erbeeynunge ,  die  unnser  vorfarn  zu  Be- 
haun  konige  vor  allten  zeiten  mit  änndern  konigen 
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« 

und  auch  geistlichen  und  weltlichen  fursten  für  eici 
Ire  erben  und  nachkomen  konige  zu  Behaimen  g^ 
macht  haben,  doch  also,  obe  derselben  ainer  od^^ 
mer  unnser  ainen  seine  undertan  oder  die  ime  ^^ 
beschirmen  oder  zu  versprechen  stünden,  der  ^^^ 
dann  zurecht  mechtig  wäre,  bekriegen  und  ube^j^ 
cziehen  würde,  wann  dann  unser  ainer  von  de^^. 
anndem  darumbe  schriftlich  ermonet  wirdet,  8        . 
sol  er  im  dargegen  und  dawider  lülff  und  beistait^J; 
thün  in  aller  masse  als  hievor  von  der  hilff  in  dei 
dritten  artickel  geschriben  steet.    Und  in  diser  ey- 
nung  nemen  wir  der  pfallnczgrave  auss  den  hodi- 
gebomen  fiirsten  unnsem  lieben  vettern  berm  Lud— 
wigen  pfallnczgr.  b.  R.  u.  hercz.  in  nidem  und  obencK*" 
Beiren,  doch  so  wellen  wir  der  konig  uns  ver-*'^ 
sehen,  das  unser  fründte  der  pfallntzgrave  denns^fl 
genanten  hercz.  Ludwigen  ob  es  schulden  käme 
des  wir  doch  nit  hoffen,  wider  uns  wider  recht  ni* 
beistant  tette/^  d.  freitag  nach  Misericordia.  — 
in  M.  ß.  Neub.  Copialb.  Bd.  XXXI  foL  140*— 143— 

(11 
1459        Fr.  schliesst  mit  dem  König  Georg  von  Böhmer 

15.  Apr.  ein  Bündniss  auf  Lebenszeit.  Sie  wollen  treue  uu' 

Eger.    feste  Freundschaft  halten,  sich  gegenseitig  vor  Schasse 

den  und  Nachtheil  bewahren  und  nicht  in  Fehde^^J 

und  Feindschaft  kommen.    Jeder  soll  seine  Unte 

thanen  und  Schirmbefohlenen  abhalten,  denen 

Andern    feind   zu    werden.     Damit  diese  Kinnwnr 

beständiger  und  aufrichtiger  gehalten  werde, 

sie  sich  über  folgende  Punkte  vereinigt:  1} 

sie  über  irgend  eine  Sache  Streit  miteinander  b* 

kommen,  sollen  sie  beide  ihre  Freunde  nach  Nflrr-z-i 

berg  oder  nach  Umständen  in  eine  andere 

schicken  und  den  Streit  gütlich  beizulegen 

suchen;  geht  dies  nicht,  so  soll  deijenige,  d 

Kläger  ist,  einen  Obmann  aus  des  i^dem,  d 

Beklagten  (oder  Antworters) ,  Rath  benennen,  ur 

dieser  Obmann  in  einem  Monat  einen  Rechtstas^^ 

zu  dem  jeder  Theil  zwei  Räthe  schickt,  nach 

berg  ausschreiben.    Diese  fünf  sollen  beide 

verhören  und  in  einem  halben  Jiüire  darnach  eind^  i 

rechtlichen  Spruch  thun.  Was  von  ihnen  fflnstimTy^"^ 

oder  von  der  Mehrheit  beschlossen  wird,  soll  iB^fOfl 

jeder  Seite  treu  und  fest  gehalten  werden. 
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Obmann  soll,  um  unparteiisch  das  Recht  üben  zu 
können,  von  seinem  Herrn  für  die  Dauer  der 
Rechtssache  seines  Eides  ledig  gesprochen  werden. 
2)  Wenn  Prälaten,  Grafen,  Herren,  Ritter,  Knechte 
oder  Unterthanen  des  Einen  mit  dem  Andern  Streit 
bekommen,  so  sollen  sie  vor  denRäthen  desselben 
Recht  suchen.  3)  Haben  ihre  Unterthanen  mitein- 
ander Streit,  so  sollen  folgende  Grundsätze  gelten : 
a)  geistliche  Sachen  vor  geistlichen  Gerichten,  b)  Le- 
henssachen Yor  dem  Lehensherrn,  c)  persönliche 
Sachen  vor  dem  Gerichte  verhandelt  werden,  da  der 
Anworter  (Beklagte)  gesessen  ist,  d)  betrifft  es 
Richter  und  Knechte,  oder  Leute,  die  zu  keinem 
Gerichte  gehören,  so  soll  der  Beklagte  Genug- 
äiuung  geben  vor  dem  Fürsten,  dessen  Rath,  Diener 
oder  Angehöriger  er  ist,  e)  betrifft  es  Erbe  oder 
Eägenthum,  so  soll  da  gerichtet  werden,  wo  Erbe 
oder  Eigen thum  gelegen  ist,  f)  betrifft  es  Frevel 
oder  Missethat,  so  soll  da  gerichtet  werden,  wo 
der  Thäter  ergriffen  wurde.  4)  Keiner  von  ihnen 
will,  so  lange  diese  Einung  besteht,  in  eine  andere 
Einung  treten  oder  eine  andere  erneuen  und  ver- 
längern, er  habe  denn  zuvor  diese  Einung  und  des 
andern  Person  darin  ausgenommen.  Bei  dem  Ab- 
schlüsse des  Bündnisses  waren  anwesend:  1)  von 
Seite  des  Königs:  dessen  Sohn  Viktorin;  Johann 
von  Rosenberg,  Hauptmann  in  Schlesien;  Sdenko 
von  Stemberg,  Burggraf  zu  Prag ;  Sbinko  Hase  von 
Hasenburg,  oberster  Richter;  Heinrich  von  Platz, 
Hofmeister;  Heinrich  von  der  Leypen,  Marschall 
und  Johann  Hase  von  Hasenburg,  Hofrichter;  2)  von 
Seite  des  Pfalzgrafen :  Reinhard,  Bischof  von  Worms ; 
Ulrich  von  Lenttersheim ,  Deutschordensmeistcr ; 
Friedrich,  Landgraf  von  Leuchtenberg;  Hess,  Land- 
graf zu  Leiningen;  Johann,  Wildgraf;  Bernhard, 
Graf  zu  Eberstein ,  Schenk ;  Georg ,  Herr  zu  Lim- 
burg, Hofineister;  Dietrich  von  Sickingen,  Mar- 
schall ;  Wolff  Kemmerer  von  Dalburg  und  Paul  von 
Streitberg,  Pfleger  zu  Waldeck.  d.  an  dem  Sonn- 
tage Jubilate.  —  K.  LVHI.  (116) 

1459        Noch  an  dem  Tage  des  Bündnisses  stellte  Georg 
15.  Apr.  eine  Urkunde  aus,  worin  er  gestattet,  dass  der  Pfalz- 
graf den  Herzog  Ludwig  von  Landshut  im  Bündniss 
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ausnehmen  dürfe,  und  das  den  Pfalzgrafen  d 
Bündniss  nicht  gegen  den  Herzog  binden 
K.  LIX. 

1459        Fr.  schreibt  an  die  Bürgermeister  und  c 

26.  Mai  der  Stadt  Frankfurt: 

Heidel-      „Uns  ist  zu  etlichen  malen  furkommen  u 
berg.    tegelich  dut,   das  etliche  fursten  und  he 
sich  itzunt  unser  widdersachen  zeugent  .i 
haben  oder  von  iren  wegen  lassen  thun, 
uns  Widder  recht  gegen  ine  stellen,  und  sie  n 
von  uns  bekommen  mögen,  dadurch  dan 
und  verderben  der  lande  entsteen  und  wir 
sach  sin  selten.    Nu  umb  das  ir  vermerck 
solichs  von  uns  gesagt  hat  oder  noch  dete, 
ungutlich  daran  geschieht,  so  ist  das  die 
das  noch  biss  uff  disen  tag  von  keynem 
melten  fursten  oder  herren  nye  kein  for 
schriftlich  oder  muntlich  an  uns  gescheen 
das  ir  gestalt  der  sache  warlich  als  an  ime  \ 
eigentlich  bericht  werden  mögen,  so  ist  ne 
unverbunden  tag  zu  Nuremberg  zu  halten 
gesucht  uff  sontag  nach  sant  Johans  baptii 
nechst  da  zu  sin,  den  wir  aller  förderlichst  < 
uffgenommen  han,  das  offembare  und  lai 
werde,  das  uns  an  solchem  versagen  ungut 
tan  ist  und  wirdt;  darumbe  so  bitten  wir 
besunder  gunstlichem  ernste,    etliche  uw' 
frunde  uff  den  obgemelten  sontag  nach  sant 
tag  nechst  zu  Nuremberg  zu  haben  gestalt 
ren,  uff  das  sie  wissen  uch  des  grintlicli 

scheiden ."  d.  uff  samstag  nach  santUr 

,—  0.  in  F.  Pfalzgrafen  bei  Rhein. 

1489        Fr.  thut  kund,   dass  er  den  Rechtstag  2 

29.  Mai  den  Herzogen  Albrecht  und  Ludwig  von 

Heidel-  welcher  am  17.  Juni  zu  Heilbronn  sein  sollt< 

berg.     Geschäfte  wegen  bis  zum  9.  September  vei 

habe.    d.  Dienstag  nach  Fronleichnam.   - 

M.  R.  Fürstens.  Bd.  X  fol.  237. 

1459        Fr.  schreibt  den  Bürgermeistern  und  dei 
15.  Juni  der  Stadt  Frankfurt: 
Heidel-      „Als  ir  uns  geschrieben  und  gebetten  h 

berg.    unsem  amptluten  zu  bestellen,  wann  uwer 
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an  sie  gesynnen  werden,  daz  sie  die  mit  geleyde 
versorgen  wollen  etc.  innhalt  uwers  briifs,  haben  wir 
verstanden  und  wollen  unser  amptlude  tun  beschei- 
den, wann  die  uwern  geleits  gesynnen,  daz  sie  da- 
mit versorgt  und  ine  gegeben  werden  sollen,  dann 
uch  gnade  und  guten  willen  zu  bewisen  sin  wir 
woU  geneygt."  d.  uff  sant  Vits  tag.  —  0.  in  F. 
Pfalzgrafen  bei  Rhein.  (118) 

1459  Tag  zu  Ntlrnberg,  auf  dem  der  Inhalt  des  blin- 
9.  Juli,  den  Spruches  verabredet  wurde.  Die  päpstlichen 
Legaten  Stephan  von  Nardinis  und  Heinrich  Senft- 
leben,  sodann  die  Herzoge  Sigmund  von  Oesterreich 
und  Johann  von  Bayern  übertragen  die  Beilegung 
der  Streitigkeiten,  die  zwischen  Fr.  einerseits  und 
dem  Erzbischof  von  Mainz,  dem  Herzog  Ludwig 
von  Veldenz  und  dem  Grafen  Ulrich  von  Wirtem- 
berg  andrerseits  waren,  dem  Bischof  Johann  von 
Eichstädt  und  dem  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich. 
Wie  diese  gütlich  oder  rechtlich  entscheiden  wür- 
den, dabei  solle  es  bleiben.  Bischof  Johann  und 
Herzog  Albrecht  mächtigten  sich  gemeinschaftlich 
mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut  des  Pfalz- 
grafen, dass  dieser  damit  einverstanden  sei.  d.  am 
montag  nach  sand  Kylians  tag.  —  Gudenus ,  Cod. 
dipL  IV.  S.  339  ff.;  s.  auch  den  Brief  Fr's.  vom 
13.  Nov.  1459,  Sp.  Chr.  425  und  M.  B.  62  f. 

1459        Fr.  thut  kund,  dass  er  den  Rechtstag  der  wegen 
M.Aug.  der  Streitsache  der  Herz.  Albrecht  und  Ludwig  von 
fleidel-  Bayern  am  9.  Sept.  in  Heilbronn  sein  sollte,  merk- 
kerg.    licher  Geschäfte  wegen  bis  zum  29.  September  ver- 
schoben habe.    d.  Donnerstag  nach  St.  Johannestag 
decoUat.  ~  A.  in  M.  R.  Fürstens.  Bd.  X  fol.  239.  (120) 

1459        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern, 

30.  Aug.  Grafen  von  Vohburg: 

Heidel-      „Als  wir  eynen  tag  zusehen  uwer  lieb  an  eynem 

berg.    und  dem hertzog  Ludwig  in  Beiern  am  andern 

teiln  gein  Heilpronn  gesetzt  haben  uff  sondag  nehst 
nach  unser  lieben  frauwen  tag  nativitatis  zu  latin  ge- 
nant daselbst  zu  sin ,  also  sin  wir  mit  mercklichen 
Sachen  beladen,  daz  wir  solichem  tage  nit  nach- 
komen  mögen,  und  besunder  so  mögen  wir  unser 
rete,  die  wir  vormals  in  den  sachen  gebrucht,  un- 
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Sern  frunt  den  bischoff  von  Worms,  unsern  oheim 
lantgrave  Hesse  von  Lynyngen  und  unsem  cantzler, 
den  die  sache  vast  inn  ist,  by  solichem  tag  nit  ge- 
haben, daz  uch  und  auch  uns  unstatten  bringen 
mocht,  solten  dieselben  unsere  rete  by  solichen 
Sachen  forter  nit  erschinen,  dann  uns  der  eyn  teil 
zu  dem  tag  zu  Noremberg  exaltacionis  sancte  crucis 
sin  soll  zu  schicken  geburt,  darinn  wir  mit  keynen 
unsem  fugen  anderung  tun  mögen ;  darumb  wir  den- 
selben tag  erstreckt  han  inhalt  des  erstreckungsbriff 
den  wir  uch  hiemit  schicken  uwer  liebe  gar  frunt- 
lich  byttende,  in  sollich  erstreckung  gutlich  zu  ge- 
hellen und  solich  unser  furnemen  anders  nit  dsuin 

von  uns  in  gutter  meyoung  zu  versteen ."  d. 

dornstag  nach  sant  Johans  tag  decoUacionis.  — 
0.  in  M.  R.  Fürstens.  Bd.  X  fol.  340.  (121) 

1 4S9  Spruchbrief  zwischen  Fr.  und  dem  Erzbischof  von 
14.  Sept.  Mainz;  erlassen  von  dem  Bischof  Johann  von  Eich- 

Närn-  städt  und  dem  Erzherzog  Albrecht  von  Oesterreich. 

berg.  Beide  „bekennen  offenlich  mit  dem  brief  von  solher 
spenn  zwitrecht  und  irrung  wegen,  so  zwischen 
den  hochwirdigen  und  hochgeborn  fürsten  unnsem 
lieben  herren  fründ  und  swäger  hem  Diethem, 
erwellten  zu  erczbischove  zu  Meincz  und  hem  Frid- 
richen  pfallczgraven  bei  Rein  etc.  sich  erhebt  und 
gemacht  haben,  derselben  die  yeczgenanten  purthen 
bey  unns  in  der  güttikait  beliben  sind,  wie  wir  sy 
dorumb  entschaidcn,  das  sy  gcnnczlich  dabei  be- 
leiben und  stät  hallten  sullen  und  wollen  getrfllich 
und  angevcrde;  also  haben  wir  durch  fridts  eyni- 
kait  und  gueten  willen  zwischen  denselben  part- 
*  theyen  zubehallten,  sy  umb  ir  spenn,  zwitrecht  und 
irrung  entscheiden,  sprechen  auch  in  der  guetikait 
zwischen  inen,  das  die  newntansent  gülden,  darumb 
das  capitel  des  tumbs  zu  Meincz  demselben  pfallcz- 
graven ainen  schuldbrief  g^ebenn,  gein  der  ge- 
schieht, so  sich  in  dem  dorff  zu  Henczesshaim 
(Uandschtthsheim  bei  Heiddberg)  verlauffen  hat, 
genczlich  ab  sein,  und  derselb  säuldbrief  hie  zwi- 
schen und  sand  Michelstag  nedistktbuftig  ledidichen 
wider  und  danue  ein  ver^gelt  quittancz  fOr  solh 
newntansent  gülden  gegeben  werdenn;  and  es  sollen 
die  obenanten  parttheien  umb  solh  ir  iming  and 
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speune,  wie  die  hievor  gemelt  sein,  gcnczlich  ge- 
richt  and  gesucht  sein,  dorumb  kain  vordrang  noch 
zosprach  za  einand  nit  mer  haben,  die  aiindern 

oder  äffem  in  kain  weiss /^   d.  an  des  hey- 

Ugen  crentztag  exalt.  —  A.  in  M.  R.  Neuburger 
Gopialb.  Bd.  XXXDL  fol.  54. 

1459  Spruchbrief  zwischen  Fr.  und  dem  Grafen  Ulrich 
liSept.  von  Wirtemberg,  erlassen  von  Obigen.  Sie  sprechen : 
Nftrn-  „das  die  teyding  zwischen  herczog  Fridrichen  pfalcz- 
berg.  graven  —  und  graf  Ulrichen  von  Wirttemberg  von 
der  3000  gülden  wegen  jcrlicher  zinse,  die  der 
wolgebomen  frawen  Margarethen,  grefin  ztt  Wirttem- 
berg, derselben  grafe  Ulrichs  gemahlen,  umb  ir 
heiratguet  und  morgengab  auf  den  zollen  Boppen- 
haim  und  Monheim  (Oppenheim  und  Mannheim), 
zu  der  Phallcz  gehörig,  verschriben  worden  ge- 
sdieen  sind,  abe  sind  und  die  brief ,  darumb  aus- 
ganngen,  zu  der  benanten  frawen  von  Wirttemberg 
hannden  hie  zwischen  und  sand  Michelstag  schirist 
Süllen  wider  geanttwurtt  werden,  und  dieselben 
3000  gülden  jerlich  zinnse  stillen  ir  nü  hinfür  mit 
der  ausstennden  gult  voUgen  und  zu  im  zcytten 
nach  innhallt  der  verschreybung,  die  sy  vor  darumb 
hat,  bezallt  werdenu,  und  dieselb  verschreybung  bei 
crefiften  beleiben;  ob  aber  die  abgetan  war  sol  sy 
darumb,  das  sy  der  habhaft  sey,  genügsamlich 
mit  newer  verschreybung  versorgt  werden;  und  es 
Süllen  die  obgemeHcn  parthei  umb  solich  ir  irrung 

und  spenne gennczlich  gcricht  und  geslicht 

sein ."  d.  wie  oben.  —  A.  ib.  fol.  BS**— 56^ 

1459       Spruchbrief  zwischen  Fr.  und  dem  Grafen  Ludwig 
14.Sept.von  Veldenz,  erlassen  von  Obigen.    Sie  sprechen: 

Nürn-  „das  der pfallczgrave  von  seinen  und  seins 

bcrg.  jungen  vettern  herczog  Philips  wegen  herczog  Lud- 
wigen und  seinen  erben  seine  leheu,  die  er  von 
der  Phalcz  zu  lehen  hat,  an  vorwort  und  unverdingt 
ledicllch  zuerblehen  leyhensülle,  dcsgeleichen  sul- 
len  grave  Emichen  von  Leyningen  seine  lehen  von 
sein  und  seiner  brueder  wegen  nach  derselben  her- 
kömen  an  vorwort  gelihen  werden.  Es  soll  auch 
graf  Schaffrid  von  Leyningen  mit  sambt  den  seinen, 
die  mit  im  nydergelegen  sind,  ir  gefcnnknüss  von 
den  von  Liechtenberg  in  den  nechsten  vierzehn 


3^16  Regesten  zur  Geschiebte 

tagen  nach  dato  des  briefs  auf  aio  siechte  allte 
Urfehde  an  entgelltnüss  ledig  gezellt  werden,  dar- 
zue  der  obgenant  pfallczgrave  ir  mechtig  sein  sol; 
und  es  süllen  die  obgemellten  partthci  umb  sölh 
irrung  und  spenn  —  —  genczlich  gericht  und 
gfeslicht  sein  —  — ."  d.  wie  oben.  —  A.  ib. 
fol.  54^-55^ 

1459  An  diesem  Tage  wurden  obige  drei  Spruchbriefe 
15.  Sept.  durch  den  Bischof  von  Eichstädt  den  Parteien,  denen 
sie  gehörten,  ausgeliefert,  lieber  die  Verhandlungen, 
die  bei  dem  Akte  stattfanden,  erfahrt  man  Näheres 
durch  den  Brief,  welchen  Bäthe  des  Herzogs  Lud- 
wig von  Landshut  an  ihren  Herrn  schrieben.  Er 
lautet : 

Genediger  herr,  wir  sein  auf  an  gesstem  freytag 
(14.  Sept.)  en  zeytten  herkömen,  daselbhin  dan- 
noch  nyemant  von  teydingern  oder  parthcyen  kumen 
was,  dann  Meintzisch  und  Wirttenbergisch  rate.  Bald 
darnach  kam  unnser  genediger  herr  von  Eystet, 
zu  dem  wir  uns  fuegteu  und  im  verkünden,  wie 
unns  ewer  genade  auf  lautt  der  teyding  hergefert- 
tigt  biet  den  sachen  auf  den  abschiede  nachzekö- 
menn.  Der  anntwurt  uns,  wie  er  warttundt  war 
annder  mitteydinger  oder  ir  bottschaft,  so  die  kämen 
wollt  er  unns  lerrer  verkunnden.  Damach  ver- 
kündet er  unns  auf  heut  zu  zwain  hom  auf  den 
tag  bei  im  auf  dem  haus  zu  sein,  das  wir  also 
tetten;  daselb  er  mit  unns  anfing  zu  reden,  was 
im  yetzo  zu  Hailbrunn  auch  hie  von  unnsers  ge- 
nedigen  hcrren  des  pfalltzgraven  wegen  fürgehallten 
war  worden  durch  maister  Ernsten  und  herm  Pem- 
hartten  vom  Fach,  und  was  die  maynung,  das  der 
benant  von  Eystet  still  steen  sullt  und  kain  ent- 
schaid  tun  oder  übergeben,  dann  irs  herren  des 
pfallczgraven  sprflch  und  irrung  nit  gehört  wem, 
der  dann  vil  wem,  mer  dann  der  widerpartheyen ; 
nun  kam  ine  fOr,  wie  der  spmch  allain  inn  haben 
würde  der  widerparthey  sprüch,  wollt  er  aber  daran 
nit  genügig  sein,  so  wollt  der  pfaUczgraf  gern  unn- 
sem  heyligen  vatter  den  babst  oder  den  kayser 
erkennen  lassenn,  ob  der  benant  von  Eystet  icht 
pillich  das  tat  und  still  stünde;  würd  er  aber  das 
alles  verachten  and  ye  den  spmch  übergeben,  ging 
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dann  irm  herrn  dem  pfallczgraven  icht  darauf  wider- 
werttigs,  das  viürde  er  suechen  bey  im  und  seiner 
stifil  etc.  mit  vil  anndem  wortten.  Nach  sölher  rede 
sagt  unns  der  benant  vonEystet  und  gab  unns  zu 
erkennen  von  erst,  wie  er  in  getrewen  sich  mitsambt 
ewm  genaden  des  pfallczgraven  gemechtigt  biet,  er 
war  auch  von  baiden  ewern  genaden  vast  gebetten 
worden  als  von  herczog  Albrechten  und  ewern  gena- 
den ;  nach  sölher  mechtigung  biet  er  sich  verschriben 
mOsseun  bei  seinen  trewen  gegen  den  widerpar- 
theyen,  das  er  in  albeg  den  spruch  übergeben  wolte 
und  sulte.  Derselben  seiner  verschreybung  und  ge- 
iQbde  war  er  nu  vast  ersucht  worden  und  wurde 
ser  angebauten  den  spruch  überzegeben.  Nun  möcht 
er  dem  nit  widersteen,  er  must  den  übergeben. 
D^auf  bat  er  uns,  mit  den  pfallczgrafischen  zu 
reden  und  im  in  den  Sachen  raten.  Also  kumen 
wir  zusamen  und  sagten  in,  wie  wir  in  bevelh 
hietten  von  ewern  gnaden,  das  ain  tail  dem  ann- 
demn  in  seinen  sachenn  beystannd  tOn  sullte  und 
ans  zu  einander  in  raten  ziehen  und  von  einander 
nit  sundem ;  darauf  wir  in  zu  versteen  gaben  unnsers 
genedigen  herren  von  Eystet  rede,  so  er  mit  unns 
gehabt  hette.  Nu  underrichten  sy  unns  der  sach  aller 
als  der  sechs  stukch  darauf  dann  gesprochen  sullt  wer- 
den :  Meintz  Velldentz  Wirttemberg  Leyningen  etc. 
und  sunst  annder  antreffund,  das  sölher  spruch 
unnserm  genedigen  herren  dem  pfallczgraven  nit 
leidlich  möcht  sein  von  vil  ursach  wegen,  uns  dar- 
auf erzeilt  durch  brief  und  sunst,  dann  das  so 
daraus  entsprung  höher  und  grösser  war  dann  das 
darauf  gesprochen  wilrde.  Nach  vil  underrichtung 
miteinander  giengen  wir  allain  zu  dem  von  Eystet  und 
sagten  im,  wie  wir  yecz  in  den  Sachen  des  pfallcz- 
graven halben  bey  den  raten  gewesen  warn,  die  dann 
warttund  wem  anttwurt  von  seinen  genaden  auf  ir 
begem.  Darauf  redten  wir,  nach  dem  wir  gestern 
bei  seinen  genaden  gewesen  wem  und  im  verkündet 
hietten,  das  wir  auf  lautt  der  teyding  gevertigt 
wem  her  mit  gewallt  zu  dem  tag  von  ewera  gna- 
den, nu  sagten  und  vcrkundten  im  das  noch,  wern 
nu  die  unterteydinger  hie  auch  unnsers  herra  des 
kaysers  gewallt,  so  wollten  wir  auf  lautt  der  tey- 
ding den  Sachen  nachkömen,  damit  an  ewem  genaden 
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kain  brach  wer  und  daselb  ewer  genaden  gelim- 
pfen und  gerechtikait  erzein  und  fflrbringen  von 
Werde  wegen,  daran  wir  getrawtten,  das  sy  und 
mäniclich  ewern  gnaden  das  zu  guetem  zelen  und 
legen  süUten.  Darauf  sein  genad  uns  anntwürt, 
wir  sahen  wol,  das  er  allain  hie  war,  nfi  süllten 
auf  das  maist  der  unnderteydinger  drey  sein,  es 
war  auch  nyemant  der  underteydinger  wegen  hie 
dann  graf  Hang  von  Monfort  von  herczog  Sigmunds 
wegen,  er  s&he  auch  nyemant  hie  von  unnsers  herm 
des  kaysers  wegen,  also  das  er  nichts  in  den  Sachen 
thun  kund  und  möcht.  Wir  anntwurtten  darzue 
und  sagten  wie  vor,  wie  wir  auf  lautt  der  teyding 
mit  vollem  gewallt  hergeferttigt  wären  von  ewern 
genaden  und  wollten  den  Sachen  gern  nach  kömen 
sein,  dann  so  ewer  genaden  gelimpf  und  gerechti- 
kait ye  offenlich  gehört  worden  war,  so  ewern  ge- 
naden ye  lieber  gewesen  war,  damit  mäniclich  ver- 
stannden  hiet  ewr  genaden  redlich  furnemen  von 
Werde  wegen,  so  aber  nyemant  da  war  und  er  in  den 
Sachen  nichtz  tun  möcht,  das  uns  dann  sein  genade 
sölhs  unnser  erschein  mit  gewallt  von  ewr  genaden 
wegen  auch  erbieten  den  Sachen  auf  lautt  der  tey- 
ding nachzukömen  kundschafit  und  zeugknüss  und 
briejfe  gebe,  damit  fflran  ob  des  not  bescheen 
würde  in  gedechtnüss  solhs  sey,  und  das  an  ewern 
genaden  den  sachen  nachzekomen  kain  bruch  ge- 
wesen war.  Wir  begertten  auch  solhs  an  graf 
Haugen  von  herczog  Sigmundt  wegen.  Darauf  wardt 
unns  geantwurtt,  sy  wollten  solh  unnser  erscheinen 
und  erbieten  so  wir  getan  bieten  von  ewern  ge- 
nadenn  wegenn  ingedenngkh  sein,  und  wo  des  not- 
turfflb  sein  wurde,  ewer  genaden  zeugknüss  und 
anhelig  sein.  Bey  den  reden  allen  haben  wir  ge- 
habt ain  notary  des  Instrument  nach  nottürfit  geben 
sol.  Und  ee  sölh  wört  beschahen  begert  der  von 
Eystet  von  unns  des  briefe  von  Dingkelspüchl  auf 
lautt  der  teyding,  darzu  wir  antwurtten,  das  die 
teyding  innhielt,  ob  sich  ewer  genad  der  sachen 
halb  mit  unnserm  herren  kayser  nit  vertrag,  das 
dann  der  in  der  teydingsleut  hannde  suUt  gelegt 
werden,  die  dann  auch  darumb  zu  sprechen  hietten, 
und  ob  das  ewer  genad  mit  dem  kayser  nit  ver- 
tragen war,  so  warn  doch  die  teydingsleut  nit  da, 
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die  nemen  und  darumb  sj^rechen  sullten;  darzue 
annttwurt  er  uns ,  ob  er  darumb  angelangt  wurde, 
darumb  so  wolt  er  solh  unnser  antwurt  also  den 
sagen.  Darnach  bat  er  unns,  er  wollt  des  pfallcz- 
graven  raten  anntwurtten,  das  wir  bey  solher  ant- 
wurt sein  wollten,  darzue  wir  redten,  wir  weren 
geverttigt  mit  in  zu  sein  in  den  raten,  wollten  sy 
Du  Tnns  dabei  haben,  das  wollten  wir  dann  gern 
tun;  er  sagt  wider,  wie  wir  dabei  warn  geviel  im 
wol ;  also  geviel  des  pfallezgraven  raten  wol  uns  dabei 
zu  sein,  und  wart  durch  den  von  Eystet  geanttwurtt 
der  dann  ain  lang  red  het,  wie  er  in  die  sach  von 
trewen  wegen  kömen  wer  und  sunderlich  auf  ewer 
genaden  und  herczog  Albrechten  rate  biet  er  sich  des 
pfellczgraven  mit  sambt  ewer  baider  genaden  gemech- 
tigt,  er  biet  das  sunst  nit  tan,  und  biet  er  sich  da- 
selben  verschreiben  müssen  den  spruch  überzugeben, 
den  dann  die  widerparthey  ye  haben  wollt,  ser  auch 
und  va^t  im  darumb  angestrengten  und  ermonten 
in  solhs  verschreyben ;  nü  must  er  ye  das  tun  und 
den  Spruch  übergeben,  wann  er  sich  des  verpflicht 
het  und  getraut  vnnserm  genedigen  herren  dem 
pfallezgraven  im  in  Unwillen  nit  zu  messenn,  ver- 
maint  aber  der  pfallczgraff,  das  er  solhs  unpillichen 
täte  oder  tan  hiet,  so  wolle  er  gern  recht  und  für- 
kömen  darumb  leyden  vor  unnserm  heyligen  vatter 
dem  babst  oder  dem  kayser,  wurde  es  aber  anders 
in  ungenaden  nu  aufgenomenn  und  im  darumb  oder 
seinem  stifit  zugezogenn  unbillichs,  so  wer  pesser 
ain  lide  dann  mer,  dann  unnser  herr  von  hymel 
komen  ist  zu  leyden,  mit  vil  anndren  wortten  dabei 
gesagt  Darauf  wir  zusamen  gingen  und  uns  undter- 
redten  auf  solich  unpillich  und  unzimlich  unver- 
hört  aller  spruch  irrung  und  zwitrecht  zwischen 
der  herren  maynung  den  spruch  also  überzugeben, 
und  gedeicht  uns  notturfft  sein  von  erst  ewer  genad 
entschuldigen  und  erzelen  lassenn,  wie  sich  ewer 
genad  des  pfallezgraven  mit  in  baiden  gemechttigt 
biet  [nit  anders]*)  wann  auf  lautt  des  teydings- 
briefs,  und  nichts  ausserhalb,  darzu  so  war  ewern 
genaden  zugesagt  worden,  das  in  dem  ansprechen 
nit  gesprochen  werden  süllt,  das  des  pfallezgraven 

*)  Die  eingcseblosscnen  Worte  fehlen   in  der  Abschrift, 
und  wurden  nach  anderen  Berichten  über  die  Sache  ergänzt 
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Würde  und  ere  berürn  süllt,  und  sagten  also  die 
und  annder  stukch,  wie  sich  ewer  genad  [nit  anders] 
gemechttigt  biet  dann  auf  innhallt  der  teyding,  und 
[als]  sich  ewer  genadt  gemechttigt  hat,  ist  ewer  ge- 
naden  meynung  allmal  gewesen  auch  noch,  das  bed 
partheyen  in  iren  spennen  sprüch  und  irrung  ge- 
hört werden  suUen ,  darnach  das  der  spruch  auf  ir 
baider  spruch  ewer  gnad  erst  suUt  gescheen,  ewer 
genad  hab  sich  auch  ausserhalb  und  in  sunderhait 
nichts  gemechttigt  und  getrautten,  das  dem  also 
nachgegangen  suUt  werden.  Durch  sölh  rede  haben 
wir  ewer  genade  entschuldigt,  ob  der  von  Eystet 
ye  den  spruch  ubergeb,  das  er  sich  des  ausserhalb 
ewer  genaden  verschriben  und  gemechttigt  biet;  wir 
sagten  auch,  das  ewer  genad  nye  davon  gewist  biet, 
das  er  sich  des  verschriben  gegen  der  parthey  biet, 
noch  wir.  Nach  unnser  rede  und  entschuldigung 
anttwurtten  unsers  genedigen  herm  des  pfadlcz- 
graven  rate  notturffticlich  und  Hessen  lesen  die 
teyding,  wie  die  partheyen  in  im  sprachen  und 
spenen  gegeneinander  entschaiden  suUen  werden, 
nü  möcht  er  anndei:3  nit  thun  auch  den  spruch 
nicht  übergeben,  dann  ir  sprüch  gegeneinander  nit 
gehört  warn,  wann  sy  mer  spruch  hietten  die  auch 
höher  rürtten  dann  die  widerparthey,  so  war  der 
ain  teydingsherr  nit  hie,  der  sölhen  entschiedt  tun 
suUt.  Nach  vil  erzelenn  und  bitten,  das  er  still 
steen  süU  und  den  spruch  nit  übergeben  süllt,  sagt 
der  von  Eystet,  er  kennet  selb,  das  auf  lautt  der 
teyding  das  sein  süllt,  das  ir  spruch  gegeneinander 
suUten  also  entschiden  werden,  es  wer  auch  unzim- 
lich,  das  es  annders  gescheen  süllt,  aber  nach  dem 
und  bei  der  teyding  geredt  worden  war  und  [er] 
sich  des  verschreyben  biet  müssen,  wann  die  sach 
sunst  zu  kainer  bericht  komen  war,  so  müst  er 
den  Spruch  übergeben,  die  parthey  strenngten  auch 
ser  darumb  an  und  vil  höher  wort  von  in  lydte. 
Also  nach  vil  selben  reden  gegeneinander  schieden 
wir  all  von  einander.  Item  die  artikel  so  die 
uns  aufgezaichnet  sein  geben  worden  haben  wir 
mit  des  pfallczgraven  rätten  geredt,  das  die  bericht 
durch  des  anndern  herren  ausbeleiben  füran  un- 
tugenlich  sey,  und  das  sy  nit  zu  hoch  anziehen,  wie 
dann  die  geschrifft  innhelt.  Item  des  von  Wirczburg 
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rate  sein  her  nit  körnen,  dann  doctor  Gregory  ist 
erst  bey  sechs  tagen  gein  Montaw  zum  babst.  Item 
wirsennden  ewem  genaden  hiemit  ain  brief,  ewern 
genaden  von  dem  legaten  gesenndet,  den  wir  ver- 
lesenn  haben,  aber  des  kaysers  brief  ist  uns  nit 
worden,  d^von  er  schreybt,  uns  ist  wol  gesagt 
worden,  wie  der  legat  allen  fürsten  mit  des  kayers 
brieven  schreybe,  aber  des  kaysers  brieve  an  ewr 
genade  ist  nit  da  gefundenn  wordenn/^  d.  Nürem- 
berg  am  sambstag  nacht  nach  exaltacionis  s.  crucis 
anno  domini  (1460  verschrieben  statt)  1459.  —  A. 
in  M.  ß.  Neuburg.  Copialb.  Bd.  XXXIX  fol.  28^— 33\ 

4S9        Tag  von  Pilsen.  Freundschaftsbündnisse  zwischen 
;.  Okt  Böhmen  und  Bayern.    Pfalzgraf  Friedrich  ist  an- 
wesend and  nimmt  Theil  an  den  Verhandlungen. 
Dieselben  lernen  wir  aus  einer  gleichzeitigen  Auf- 
zeichnung kennen: 

„Item  an  erichtag  sand  Gallen  tag  anno  59.  zu 
PiUsen  in  der  stat  in  meins  genedigen  herren  her- 
tzog  Luduigs  von  Bairen  herberg  zum  Watzla,  in 
ainem  egkhaus  am  margkt  dass  gelegen,  sein  zu 
dem  hochgebom  fursten  meinem  genedigen  herren 
hertzog  Fridrichen  dem  pfalltzgrafen  komen  die  edeln 
her  Jan  von  Rosenberg,  her  Stenko  von  Stemberg, 
her  Sbinko  Hass,  her  Wohussla  von  Swanberg,  her 
Gindersich  vom  Platz,  her  Hainrich  von  Colobrat, 
her  Zallta  vom  Steinperg,  her  Bernhard  vitzdomb 
und  her  Procob  vom  Rabenstein  cantzler  und  haben 
aus  bevelhnuss  des  durchluchtigen  herren  Jörgen 
königs  zu  Behaim  dem  benanten  meinem  genedigen 
herren  hertzog  Luduigen  zugesagt  von  des  konigs 
und  ir  selbs  als  von  der  cron  wegen,  das  der  tei- 
ding,  durch  ir  baider  gnaden  rate  zu  Taust  be- 
scheen,  irs  herren  des  konigs  und  irnthalben  suU 
nachgangen  werden,  und  darauf  dem  pfalltzgraven 
dankt  seins  getreuen  vleis  den  er  im  anfank  zu 
Eger  getan  biet,  dardürch  nü  die  sachen  zu  ainem 
loblichen  wesen  und  stannde  komen  war,  des  sy 
hoch  erfreit  warn  worden  und  wollten  auch  das 
mit  aller  willikait  umb  sein  fürstlich  gnade  ver- 
dienen. Item  nachmals  haben  die  bemellten  herren 
und  Täte  der  crone  meinen  gnedigen  herren  dei\ 
n.  U 
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pfalltzgrafen  in  sunderheit  und  ausserhalb  meins 
gnedigen  herren  hertzog  Luduigs  gebeten,  nach 
dem  sy  aus  der  teiding  zu  Taust  bescheen  ver- 
merken, das  baider  bemellten  herren  des  konigs 
und  hertzog  Luduig  sprüch,  so  sy  zu  einander  bie- 
ten, ir  baider  lebttag  rüen  und  still  steen  sollten  als 
ain  begrabne  sach  die  tod  war,  und  nach  irm  abgeen 
sollt  ir  baider  erben  all  ir  gerechtikait  behauten 
sein,  und  so  nü  aber  der  benant  mein  genediger 
herr  hertz.  Lud.  ain  allte  verschriben  schuld  von 
der  cron  zu  Beheim  nemlichen  umb  hundert  tausent 
gullden  in  seiner  gewallte  Mete,  die  künfticlichen 
zwischen  baider  herren  des  konigs  und  hertzog 
Luduigs  erben  und  nachkomen  unfruntschaft  und 
Unwillen  bringen  möcht,  derwartten  das  aber  so- 
lieber  kunfticUcher  Unwillen  zwischen  baider  obge- 
mellten  herren  des  konigs  und  hertzog  Luduigs 
erben  und  nachkomen  auch  gantz  hingelegt  und 
ausgereütt  würde,  so  baten  sy  sein  fursüich  gnade 
mit  allem  vleis,  in  solichs  zu  sehen  und  wege  fur- 
zunemen,  damit  soUch  schuld  die  hundert  tausent 
gullden  gantz  abgetan,  damit  sy  weiter  nit  gevor- 
dert  wurde  zu  künftigen  zeiten,  das  wollten  sy  mit 
aller  willikait  umb  sein  gnad  verdienen;  und  er- 
zeilten darauf,  das  sy  solich  begerung  und  bete  an 
sein  gnad  täten,  das  beschähe  allain  darumb,  das  sy 
zu  künftigen  zeiten  zwischen  der  wirdigen  cron  zu 
Beheim  und  dem  haus  von  Baim  ye  gern  allen 
guten  willen  und  fruntschafit  sehen  wollten,  und 
war  in  nit  lieb,  das  ainicherlai  sollte  ansteend  be- 
leiben, das  zu  künftigen  zeiten  zwischen  baider 
herren  erben  und  nachkomen  unfruntschafit  und 
Unwillen  möcht  bringen.  Item  die  bemelten  herm 
der  kröne  vordraten  und  baten  hern  Jörgen  Closner, 
hern  Kristoffen  von  Parsperg,  hern  Wilhalmen 
Truchtlinger ,  hern  Hannsen  vom  Degenberg  und 
Cristoffen  Dorner  cantzler,  bei  der  bemelten  ir  rede 
und  begerung  so  sy  mit  dem  pfalltzgraven  tun  wollten 
zusein,  die  auch  zu  hörn  und  daran  zu  sein,  damit 
die  in  ain  guts  wesen  käme  und  gesetzt  wurde. 
Das  teten  die  bemellten  rate  nach  erlaubnüss  meins 
genedigen  herren  hertzog  Luduigs  vorgenant,  und 
wurden  also  bei  solicher  rede,  die  auch  der  benant  her 
Procopi  vom  Rabeustain  von  der  obgenanten  herren 
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und  sein  selbs  wegen  tet  inmass  als  die  vorge- 
schriben  stet.  Item  und  als  soliche  rede  von  den 
behmischen  herren  gantz  bescheen  was,  nam  im 
der  pfalltzgraf  ain  bedenken,  solich  ir-begerung  an 
sein  vettern  meinen  genedigen  herren  hertzog  I^uduig 
zu  bringen,  das  er  auch  an  dem  benanten  tag  von 
stund  an  tet.  Item  darauf  hat  mein  genediger 
herr  hertzog  Luduig  dem  pfalltzgrafen  geantwurtt 
mit  mer  dergleichen  wortten:  aus  der  rede,  so  die 
behmischen  hen*en  mit  seiner  lieb  der  schuld  hun- 
dert tausent  gülden  halben  so  er  von  der  cron  zu 
Beheim  biet  getan,  konnd  er  nit  annders  versteen 
noch  merken  dann  iren  sundem  guten  willen,  und 
das  sy  gern  sähen,  damit  zu  künftigen  zeiten  die 
cron  zu  Beheim  und  das  haus  von  Bairn  in  guter 
fnmtschafift  und  nachpawrschafft  gegeneinander  warn, 
des  sein  gnad  von  in  ain  sunders  gevallen  hiette, 
sagät  in  auch  des  sundem  dank  und  wollt  das  ge* 
nediclich  gegen  in  erkennen,  daun  es  war  ain  tei- 
ding  zwischen  seinem  lieben  herren  und  frund  dem 
konig  und  sein  durch  ir  baider  rate  am  nagsten 
zu  Taust  bescheen,  der  wollte  sein  gnad  nachgeen 
und  hofft,  das  durch  solichen  fruntlichen  eingang  ir 
baider  erben  ewenpild  nemen  und  auf  sölhs  zu  künf- 
tigen Zeiten  beyeinander  auch  in  aller  lieb  frunt- 
schafift  und  guter  nachpaurschafft  sitzen  auch  die 
nur  mern  und  nit  mynnern  wurden.  Und  bei  sölher 
antwurtt  hertzog  Luduigs  sind  gewesen  von  raten 
Ulrich  herr  zu  Laber,  Conrad  herr  zu  Haydegk, 
herr  Albrecht  Nothafft,  herr  Parzival  Aichperger, 
herr  Hanns  Seiberstorffer ,  herr  Michael  Biedrer, 
brobst  cantzler,  Sebastian  Pflüg  und  die  bnanten 
fünf  rate  Closner,  Parsperger,  Truchtlinger,  Degen- 
berger  und  Domer  canntzler;  factum  die  et  anno 
ut  supra.  Des  phallnczgraven  rete  so  zu  Pilsen 
gewesen  sein  mit  beiden  herren :  bischove  von  Wurms, 
grave  Hess  von  Leyningen,  lanndgrave  von  Lewtem- 
berg,  schennck  Phiüpps  von  Erdpach,  Fridrich  von 
Flersheim,  Sweigker  von  Sigkingen,  Hainrich  vom 
Eglofstain,  Erhart  von  Bomsteten,  Fridrich  von 
Sickingen,  Bemhart  vom  Pach,  Weypprecht  von 
Helmstat  hofmaister,  Pauls  von  Streitperg,  cannczler, 
marschalk.  —  A.  in  M.  B.  Neub.  Copialb.  Bd.  XXX 
fol  B2"— 54«. 
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1459        Anerkennung  der  Arrogation  von  dem  König  Georg 
18.  Okt.  von  Böhmen.  —  K.  LXIl. 

1459  '     Fr.  thut  dem  Bischof  Ruprecht  von  Regensburg 
21.  Okt.  kund^  dass  er  zu  der  neu  gestifteten  Pfründe  der 
Am-     heiligen  Jungfrau  in  der  Pfarrkirche  zu  Pressat, 
berg.    Regensburger  Diöcese,  den  Gleriker  Johann  Bem- 
ecker  aus  Pressat  präsentire  und  bittet  ihn,  den- 
selben zum  Genüsse  der  Pfründe  kommen  zu  lassen, 
d.  die  Martis  post  undecim  milium  virg.  —  A.  in  C. 
Nro.  16  Vi  fol.  4*.  (122) 

1459        Fr.  thut  kund,  dass  er  den  Rechtstag,  der  in  der 

12.  Nov.  Streitsache  der  Herzoge  Albrecht  ujid  Ludwig  von 
Heidel-  Bayern  am  2.  Dezember  zu  Heilbronn  sein  sollte, 

berg.  mit  Bewilligung  beider  Parteien,  auf  den  13.  Jan. 
1460  verschoben  habe.  d.  Monta[g  nach  St.  Martin. 
—  A.  in  M.  R.  Fürstens.,  Bd.  X  fol.  240*.    (123) 

1459        Fr.  schreibt  an  den  Bischof  Georg  von  Bamberg 

13.  Nov.  wegen  seiner  Irrungen  mit  Mainz,  Veldenz,  Wirtem- 
Heidel-  berg  und  Leiningen:    Er  verwahrt  sich  dagegen, 

berg.  dass  er  die  Unruhen  und  Kriegsrüstungen,  die  im 
vergangenen  Sommer  geschehen,  verschuldet  und 
verursacht  habe;  damit  er  wahrhaft  unterrichtet 
werde,  will  er  ihm  den  Sachverhalt  mittheilen: 
Als  er  sich  im  vergangenen  Sommer  in  seinen 
Landen  in  Bayern  (d.  h.  in  der  Oberpfalz)  aufge- 
halten, habe  er  von  dem  Bischof  von  Eichstadt  und 
Anderen  gehört,  dass  der  (inzwischen  gestorbene) 
Erzbischof  Dietrich  von  Mainz,  Herzog  Ludwig  von 
Veldenz,  Graf  Ulrich  von  Wirtemberg  und  Andere 
Forderungen  an  ihn  zu  stellen  hätten,  die  leicht 
zu  Aufruhr  führen  könnten,  wenn  man  ihnen  nicht 
zuvorkomme,  und  er  sei  zugleich  gebeten  worden, 
in  einen  unverbundenen  Tag  nach  Nürnberg  zu 
willigen,  damit  dort  ein  Vergleich  versucht  werde. 
Solche  Reden  hätten  ihn  sehr  befremdet,  da  er  sich 
durchaus  keines  Unwillens  gegen  die  Fürsten  ver- 
sehen, und  von  ihnen  weder  eine  Klage  noch  For- 
derung gehört  habe ;  um  aber  zu  erfahren,  was  an 
den  Sachen  sei,  und  um  keinen  Schein  des  Weigems 
zu  geben,  habe  er  einen  unverbundenen  Tag  an- 
genommen und  sei  auch  schon  mit  den  Seinigen 
auf  dem  Wege  nach  Nürnberg  gewesen,  da  habe 
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ihm  Markgraf  Albrecbt  von  Brandenburg  mitgetheilt, 
der  Tag  sei  wendig  geworden.  Er  sei  also,  obwohl 
ihm  die  Absage  nicht  recht  war,  umgekehrt,  habe 
aber,  da  der  Absagebrief  so  kurz  vor  dem  Tage 
kam  und  er  desshalb  geglaubt,  es  hätten  etliche 
Theidfngsnirsten  und  Andere,  die  er  zu  dem  Tage 
gebeten,  denselben  nicht  erhalten  können  und  seien 
nach  Nürnberg  gekommen,  doch  etliche  Käthe  nach 
Nürnberg  gesandt,  um  jenen  sein  Ausbleiben  zu 
erklären.  Aber  trotz  des  Absagebriefes  seien  die 
Theidingsleute ,  auch  Markgraf  Albrecht  und  die 
Käthe  der  kurpfälzischen  Widersacher  nach  Nürn- 
berg gekommen,  und  es  sei  daselbst  seinen  Käthen 
folgende  Meinung  vorgehalten  worden:  Wenn  er 
(Fr.)  1)  dem  Erzbischof  von  Mainz  eine  Summe 
von  9000  fl.,  die  das  Capitel  der  Pfalzgrafschaft 
schuldig  sei,  nachlassen,  2)  dem  Pfalzgrafen  Ludwig 
von  Veldenz  seine  Lehen  ohne  Geding  und  Vor- 
wort leihen,  3)  der  Gemahlin  des  Grafen  Ulrich 
von  Wirtemberg  wieder  eine  jährliche  Gülte  von 
3000  fl.,  die  sie  früher  von  der  Pfalz  gehabt,  geben 
und  4)  den*  Grafen  Schaffrid  von  Leiningen  ohne 
Entgeltniss  aus  der  Gefangenschaft  bei  den  Lichten- 
bergem  lösen  wolle,  würde  die  Sache  zum  Guten 
kommen.  Zugleich  habe  man  von  seinen  Käthen 
verlangt,  sie  sollten  an  ihres  Herrn  Statt  ihre  Zu- 
stimmung dazu  geben!  Diese  hätten  darauf  ent- 
gegnet, dass  sie  allein,  um  ihres  Herrn  Abwesen- 
heit zu  entschuldigen,  nach  Nürnberg  gekommen 
seien  und  sich  desshalb  gar  keines  Theidingens  ver- 
sehen hätten,  aber  sich  doch  erboten,  soviel  sie 
über  die  Verhältnisse  wüssten  vorzubringen,  sie  ge- 
trauten dadurch,  die  Unbilligkeit  der  an  ihren  Herrn 
gestellten  Forderungen'  offenbar  zu  machen,  würde 
aber  das  nicht  gehört,  so  wollten  sie,  weil  sie  von 
der  Friedensliebe  ihres  Herrn  wüssten,  an  seiner 
Statt  ein  Kechtsgebot  thun.  Diese  Kcden  seiner  Ge- 
sandten, ihre  Anerbieten  über  die  Verhältnisse  eine 
ünterrichtung  zu  geben  und  ein  Kechtsgebot  zu 
thun,  seien  verachtet  und  dawider  gesagt  worden, 
dass  Erzherzog  Albrecht  von  Oestreich,  Herzog 
Ludwig  von  Landshut  und  der  Bischof  von  Eich- 
städt  an  seiner  (Fr's)  Statt  einen  Anlass  folgenden ' 
Inhalts  angenommen:  „Was  Erzherzog  Albrecht  und 
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der  Bischof  nach  dem  Vorbringen  beider  Theile 
entscheiden  würden,  solle  gehalten  nnd  desshalb 
auf  den  14.  September  ein  Tag  nach  Nürnberg  ge- 
setzt werden/^  Seine  Räthe  hätten  dann  dagegen 
protestirt  und  gesagt,  sie  wüssten  wohl,  dass  auch 
er  dies  nicht  annehme.  Wenn  bei  diesem  Handel 
nun  nichts  anderes  beabsichtigt  worden  wäre,  als 
die  Streitigkeiten  beider  Theile  gehörig  zu  verhören 
und  dann  gütlich  oder  rechtlich  zu  entscheiden,  so 
hätte  er  sich  dies  wohl  gefallen  lassen,  so  aber 
habe  er  gehört,  dass  sich  Erzherzog  Albrecht  und 
der  Bischof  zu  Nürnberg  verschrieben,  den  Ent- 
scheid zu  thun,  ohne  die  Sache  zu  verhören,  und 
zwar  die  Streitigkeiten  so  zu  entscheiden,  wie  seinen 
Gesandten  anfangs  vorgehalten  worden  sei,  und  den 
Entscheid  wirklich  in  Briefform  gesetzt  und  ver- 
siegelt hätten,  welche  Briefe  der  Bischof  zu  sich 
genommen  habe.  Darüber  sei  er  sehr  befremdet. 
Er  habe  dann  sich  selbst  zu  dem  Erzherzog  be- 
geben und  an  den  Bischof  Räthe  geschickt,  um  sie 
über  die  einzelnen  Rechtsverhältnisse  aufzuklären, 
nämlich:  1)  Eine  Gegend  zwischen  Lorsch  und 
Caub,  wegen  der  er  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz 
gestritten,  sei  ihm  durch  einen  Rechtsspruch  zuge- 
sprochen worden,  er  habe  sie  aber  darnach  dem 
Mainzer  Capitel  gegen  eine  Verschreibung  von  9000  fl. 
wieder  abgetreten.  2)  Die  Lehen,  welche  Graf 
Friedrich  von  Veldenz  ehemals  von  der  Pfalzgraf- 
schaft gehabt,  seien  nach  dessen  Tod  in  den  Be- 
sitz des  Sohnes  seiner  Tochter  den  Herzog  Ludwig 
gekommen  und  dieser  habe  sie  angenommen ,  vor- 
behaltlich der  Rechte  der  Kurpfalz  auf  sie,  und 
den  Lehenseid  darüber  geleistet.  3)  Die  Gemahlin 
des  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  (die  Wittwe  des 
Kurfürsten  Ludwig  IV.  v.  d.  Pf.  Margaretha  von 
Savoyen)  habe  seinem  Bruder  Ludwig  ein  jährliches 
Einkommen  von  5000  Dukaten  mitgebracht,  welche 
aber  nicht  bezahlt  wurden,  so  dass  bei  30,000  Du- 
katen rückständig  seien,  welche  laut  des  Heiraths- 
briefes  dem  Philipp  zugehörten ;  er  (Fr.)  habe  aber 
auf  diese  Summe,  sowie  auf  die  25,000  Dukaten, 
die  der  Herzog  von  Savoyen  noch  von  der  Mitgift 
zahlen  müsse,  verzichtet,  wogegen  ihn  Margaretha 
der  3000  fl.,  die  sie  als  verwittwete  Kurffirstin 
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jährlich  zu  beziehen  hatte,  ledig  und  quitt  gespro- 
chen habe.  4)  Graf  Schaffrid  sei  ohne  sein  Wissen 
und  Zuthun  in  Gefangenschaft  gerathen,  es  liege 
also  gar  nicht  in  seiner  Macht,  denselben  von  der 
Haft  ohne  Entgeltniss  zu  befreien.  —  Und  nachdem 
er  diese  Verhältnisse  jenen  Fürsten  und  die  Briefe 
darüber  mitgetheilt,  habe  er  den  Bischof  ersuchen 
lassen,  stille  zu  stehen  und  keinen  Entscheid  wider 
ihn  zu  thun.  Wollten  aber  die  Widersacher  von 
ihren  Forderungen  nicht  abstehen,  so  wolle  er 
gerne  dem  Papst,  oder  dem  Kaiser,  seinen  Mit- 
kurfürsten oder  anderen  unparteiischen  Fürsten, 
Bittem  u.  s.  w.  Recht  nehmen  und  geben.  Diese 
und  andere  Vorstellungen  hätten  aber  bei  dem 
Bischöfe  nichts  geholfen,  derselbe  habe  jedesmal  ge- 
sagt, '  er  müsse  seinen  Verpflichtungen  nachkommen, 
und  sei  auch  nach  Nürnberg  gekommen,  und  habe 
den  Entscheid  bekannt  gemacht.  Wie  derselbe  laute, 
wisse  er  (Fr.)  gar  nicht,  denn  er  sei  ihm  gar  nicht 
zugeschickt  worden,  und  wenn  eine  Forderung  dess- 
halb  an  ihn  käme,  habe  er  durchaus  nicht  im  Sinne, 
sie  zu  beachten.  Schliesslich  bittet  er,  den  Sach- 
verhalt, wie  er  ihn  dargestellt,  zu  glauben  und  nichts 
Anderes,  d.  Dienstag  nach  St.  Martin.  —  A.  in  M.  B. 
Neub.  Copialb.  Bd.  IX.  fol.  97  ff.  und  Bd.  XXXIX 
fol.  206  ff.  (124) 

1459        Fr.  schreibt  an  die  Bürgermeister  und  denBath 

22.  Nov.  der  Stadt  Speyer,    d.  Donnerstag  nach  Elisabeth. 

Heidel-  (Dieser  Brief  hat  denselben  Inhalt  wie  der  vom 

berg.     13.  Nov.  an  den  Bischof  Georg  von  Bamberg.)  Ist 

vielfach  abgedruckt,  z.  B.  bei  E.  LXin.  u.  Müller  I. 

S.  625-29.  (125) 

1459  Fr.  schreibt  an  die  Stadt  Vaihingen  und  die  dazu 
24.  Nov.  gehörige  Landschaft  in  Wirtemberg :  er  habe  wahr- 
genommen, dass  Graf  Ulrich  vorhabe,  die  Vormund- 
schaft (über  den  Grafen  Eberhard)  länger  zu  be- 
halten, als  bisher  bei  der  Herrschaft  Wirtemberg 
herkömmlich  gewesen,  indem  Graf  Eberhards  Vater 
und  Bruder  nicht  so  lange  unter  der  Vormundschaft 
gestanden  seien.  Dazu  habe  Graf  Eberhard  von 
dieser  Vormundschaft  merklichen  Schaden,  welcher, 
wie  zu  besorgen  sei,  immer  grösser  werden  könne, 
und  welchen  abzuwenden  seine  (Fr's.)  Pflicht  sei. 
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Er  ermahne  sie,  sich  nicht  anders  überreden  zu 
lassen,  sondern  getreulich  ihres  natürlichen  Herrn 
Ehre  und  Nutzen  zu  betrachten  und  zur  Erhaltung 
derselben  ihm  getreulich  beizustehen,  gleichwie  er 
ihnen  auf  ihr  Begehren  redlich  helfen  wolle  und 
dem  von  Horneck  und  seinen  Helfern  befohlen  habe, 
dem  Grafen  Eberhard  und  den  Seinigen  keinen 
Schaden  zuzufügen.  —  Erwähnt  bei  Sattler,  Gesch. 
des  Herzogth.  Würtenberg,  Grafen  m.  Bd.  S.  254  f. 

(126) 
1460  Fr.  schreibt  dem  Erzbischof  Dlether  von  Mainz, 
2.  Jan.  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz,  dem  Markgrafen 
Heidel-  Albrecht  von  Brandenburg  und  dißm  Grafen  Ulrich 
berg.  von  Wirtemberg,  eine  Erwiderung  auf  die  Briefe 
die  dieselben  an  Fürsten,  Herren  und  Städte  des 
Reiches  wegen  des  blinden  Spruches  gesendet: 
1)  Auf  ihre  Behauptung,  dass  seitdem  er  zur  Re- 
gierung der  Pfalz  gekommen  viel  Aufruhr,  Krieg 
und  Beschädigung  der  Länder  geschehen,  und  sie 
desshalb  zur  Gegenwehr  gezwungen  seien,  erwidere 
er,  dass  ihm  allerdings  seit  seiner  Regierung  viel 
Widerwärtiges  geschehen  sei  —  doch  ohne  seine 
Schuld,  was  sie  wohl  selbst  sehen  könnnten ;  lieber 
als  Krieg  sei  ihm  das  Recht,  wenn  er  solches  er- 
langen könne.  Die  Vorwürfe  von  Hochmuth  und 
Gewaltthätigkeit  seien  unbillig.  2)  Auch  die  Vor- 
würfe, dass  er  die  Beschlüsse  der  Tage  zu  Speyer 
und  Worms,  die  zwischen  dem  Erzbischof  Dietrich 
von  Mainz,  dem  Ludwig  von  Veldenz  und  ihm  an- 
gesetzt waren,  verletzt  habe,  seien  grundlos;  die 
Sprüche,  die  auf  jenen  Tagen  zu  Anfang  seiner 
Regierung  gefällt  wurden,  habe  er  aufrichtig  ge- 
halten, doch  wisse  er  Jedermann  glaublich  zu  unter- 
richten, dass  jene  Sprüche  von  ihnen  selbst  in  vielen 
Stücken  nicht  gehalten  worden  seien.  Er  habe 
Niemanden  zum  Schaden  der  Länder  Vorschub  ge- 
leistet, da  sie  selbst  Niemanden  mit  Namen  benennen 
könnten,  müsse  er  glauben,  dass  sie  ihm  nur  Un- 
glimpf  zufügen  wollten.  Niemals  habe  er  eine 
Richtung,  die  er  bewilligt  und  versiegelt  habe, 
verachtet,  niemals  ihnen  etwas  unbilliges  zugefügt. 
Darum  hätten  sie  keinen  Grund,  zu  schreiben,  dass 
sie  sich  wider  seine  Gewalt  und  seinen  Hochmutii 
wehren  müssten;  wenn  sie  den  Frieden  im  Reiche 
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80  gerne  hätten,  als  sie  schrieben,  müssten  sie  sich 
Yor  Allem  anders  gegen  ihn  benehmen ;  3)  bespricht 
Fr.  die  Vorgänge  des  Jfümberger  Tages  vom  Juli 
1459  (was  wir  schon  aus  seinem  Brief  vom  13.  Nov. 
1459  kennen).  Es  sei  fremd  zu  vernehmen,  dass 
sie  Hoffnung  hätten,  die  Leute  zu  überzeugen,  dass 
dies  (der  blinde  Spruch)  eine  Richtung  sei,  die  ihn 
binde,  oder  dass  sie  mit  ihm  vertragen  seien.  Er 
habe  ihre  Ansprache  nie  gehört,  er  sei  weder  münd- 
lich noch  schriftlich  von  ihnen  erfordert  worden, 
seine  Gerechtigkeit  sei  nicht  verhört,  er  habe  Nie- 
manden Vollmacht  zu  einem  Tage  gegeben,  von 
einer  Richtung  gar  nichts  gewusst  u.  s.  w.  4)  Dann 
bespricht  er  die  einzelnen  Streitpunkte :  a)  Diether 
wisse  wohl,  dass  sich  sein  Vorgänger  Erzbischof 
Dietrich  und  das  Domkapitel  von  Mainz  zu  Speyer 
und  Worms  verschrieben  für  ein  Eigenthum  der 
Pfalz  9000  fl.  zu  zahlen;  b)  Pfalzgraf  Ludwig  habe 
sich  zu  Worms  verpflichtet,  seine  Lehen  von  der 
Pfalz  zu  tragen  und  ihm  dafür  den  Lehenseid  zu 
leisten  u.  s.  w. ;  c)  Graf  Ulrich  und  seine  Hausfrau 
hätten  an  ihn  keine  Forderung  mehr  zu  stellen, 
denn  er  habe  zu  Maulbronn  auf  5000  Dukaten  und 
auf  Rückstände  die  mehr  als  30,000  Dukaten  aus- 
machten und  auf  25,000  fl.  Heirathsgut  verzichtet, 
wogegen  ihn  Ulrich  und  dessen  Gemahlin  von  der 
Verpflichtung  freigesprochen  hätten,  jährlich  2982  fl. 
als  Wittthumsgeld  an  sie  auszuzahlen ;  d)  dass  Mark- 
graf Albrecht  wider  ihn  auftrete,  könnte  ihn  be- 
sonders befremden,  da  derselbe  zu  des  Papstes 
Botschaft  gesagt  habe,  die  Herren  hätten  nichts 
von  ihm  (Fr.)  zu  fordern;  aber  seitdem  er  den  Tag 
abgeschrieben,  könne  er  (Fr.)  über  sein  Benehmen 
sich  nicht  mehr  wundern.  5)  Er  habe  sich  er- 
boten von  dem  Papste  entscheiden  zu  lassen,  ob 
ihn  die  Nürnberger  Sprüche  binden  sollten  oder 
nicht,  und  dann,  wenn  der  Papst  ihn  ledig  ge- 
sprochen, femer  sich  erboten,  vor  dem  Papste,  dem 
Kaiser,  seinen  Mitkurfürsten  oder  ändert  Fürsten, 
die  nicht  parteiisch  seien  u.  s.  w.  Recht  zu  nehmen, 
dies  sei  aber  Alles  von  ihnen  verachtet  worden. 
6)  Auf  die  Klage  Diethers,  dass  er  von  ihm  (Fr.) 
in  seinen  Rechten  zu  Deimbach  beschädigt  wor- 
den sei,  müsse  er  erklären,  dass  er  von  einem 
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Rechte  Diethers  zu  Deimbach,  sowie  von  einem 
erlittenen  Schaden  daselbst  nichts  wisse.  Wegen 
des  Schadens,  über  den  sich  Herzog  Ludwig  beklage, 
habe  er  bereits  ein  Bechtsgebot  gethan,  wenn  Ludwig 
dies  annehme,  werde  sich  zeigen,  wer  berechtigt 
zu  einer  Klage  sei.  Er  meine  aber,  dass  Ludwig 
bei  seinem  unbilligen  Benehmen  ausweichen  werde. 
7)  Wenn  sie  mit  ihrem  unbilligen  Benehmen,  ihren 
Verhetzungen  und  Verläumdungen  wider  ihn  nicht 
aufhören,  werde  er  sich  kurz  bedenken  und  eine 
solche  ehrbare  und  fürstliche  Antwort  geben,  dass 
Jedermann  sehen  könne,  dass  er  Beschwerung  und 
Verderben  der  Lande  nicht  liebe  und  dies  als  christ- 
licher Fürst  gerne  vermeiden  wolle,  d.  uff  mitwoch 
nach  dem  helgen  jarstag  circumcisionis  domini.  — 
Sp.  Chr.  431—435.  (127) 

1460        Fr.  thut  kund,  dass  er  den  Rechtstag,  der  wegen 

4.  Jan.   der  Streitsachen  der  Herzoge  Albrecht  und  Ludwig 

Heidel-  ton  Bayern  am  13.  Jan.  zu  Heilbronn  sein  sollte, 

borg,    mit  Bewilligung  beider  Parteien  bis  zum  9.  März 

verschoben  habe.  d.  Freitag  nach  dem  h.  Jahrstag. 

—  A.  in  M.  R.  Fürstens.  Bd.  X  fol.  241'.     (128) 

1460  Fr.  schickt  der  Stadt  Göppingen  sein  Verant- 
10.  Jan.  wortungsschreiben  gegen  Eurmainz,  Veldenz,  Bran- 
denburg und  Wirtemberg  (vom  2.  Jan.  1460)  und 
ermahnt  sie,  ihrem  Herrn  dem  Grafen  Ulrich  von 
Wirtemberg  nicht  gegen  ihn  beizustehen.  —  Erwähnt 
bei  Stalin,  Wirtemberg.  Gesch.,  Band  m  S.  621, 
Anm.  1.  (129) 

1460  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 
19.  Jan.  wegen  ihrer  Streitigkeiten,  d.  uff  sampstag  nach 
Heidel-  sant  Anthonientag.  —  (Das  Original  in  M.  St.  ist 

berg.  so  zerrissen  und  verblichen,  dass  es  nicht  mehr 
gelesen  werden  kann.)  (130) 

1460        Fr.  thut  kund,  dass  er  den  Rechtstag,  den  er  den 

19.  Fbr.  Herzogen  Albrecht  und  Ludwig  von  Bayern  auf  den 

Heidel-  9.  März  nach  Heilbronn  angesetzt,  wegen  merk- 

berg.    lieber  Geschäfte  und  der  Fehden  und  Eriegsläufe, 

die  er  jetzt  habe,  bis  zum  8.  Juni  verschieben  müsse. 

d.  Dienstag  nach  St.  Valentin.  —  A.  in  M.  R.  Fürstens., 

Band  X  foL  236'.  (131) 
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1460        Verhandlangen  zu  Passau  wegen  des  blinden 

2I.Fbr.  Spruches: 

,,Vermerkt,  das  auf  heut  an  Erichtag  nach  Esto 
michi,  vasnacht,  hertzog  Albrecht  von  Osterrich 
durch  seinen  marschalh  hem  Türing  von  Helwig 
hat  erzellen  lassenn.  Des  ersten  so  well  sein  lieb 
in  guetem  vertrauen  mit  hertzog  Ludwigen  reden 
und  als  sy  an  einander  gewant  sein  und  thue  das 
am  frundtlichisten  und  bessten.  Als  hertzog  Ludwig 
hab  hem  WilhalmTruchtlinger  erzelen  lassenn  hannd- 
lung  der  ding  zw  Nürmberg,  auch  was  zw  Eger 
vor  dem  könig  fürsten  und  herm  geredt  sey  durch 
marggraf  Albrechten  und  des  benanten  Truchtlinger 
und  annder  hertzog  Ludwigs  rate  rede  fürbringen 
und  antwurt,  nü  sey  hertzog  Albrecht  der  teydinger 
ainer  zw  Nürmberg  gewesen,  do  dann  hertzog  Lud- 
wigs rate  mit  im  und  dem  von  Eysteten  geredt 
haben  der  Sachen  halb  antreffund  hertzog  Fridrich 
den  pfalltzgraven,  es  sey  auch  nit  mynner,  daselbs  zw 
Nürmberg  haben  hertzog  Albrecht  der  von  Eystet  und 
hertzog  Ludwigs  rate  miteinander  geredt  von  der 
artikel  wegen  den  von  Meintz  und  phalltzgraven 
antreffund  da  sey  also  von  geredt,  das  die  9000 
gülden  so  das  capitel  zw  Meintz  dem  phalltzgraven 
geben  sollt  sullen  ab  sein,  und  der  pfalltzgrave  und 
die  seinen  haben  ettwas  schaden  oder  swerung  ge- 
tan, darumb  in  dann  der  von  Meintz  in  clag  fur- 
nem,  das  süll  dargegen  hin  sein,  also  hab  die  sach 
wol  irn  bestannd.  —  Zum  anndem  was  hertzog  Lud- 
wigen graven  zu  Velldentz  gein  der  pfallcz  irrung 
hab  sey  von  der  lehenn  wegenn,  da  sey  also  von 
geredt,  das  der  pfalltzgrave  hertzog  Ludwigen  die 
lehen  von  Velldentz  an  vorwort  leihen  sull  inmass 
vor  herkämen  als  erblehenn  sei  und  hertzog  Ludwig 
im  pflichtung  tun,  als  sich  dann  gepür  und  auch 
vor  bescheen  sej.  —  Es  war  auch  dabei  geredt 
worden,  der  pfalltzgrave  sollt  graf  Schaffrid  von 
Leyningen  von  den.  von  Liechtenberg  ledig  machen 
und  schaffen,  do  war  benent  worden  „on  entgellt- 
nfiss^^  und  het  hertzog  Albrecht  vermeint  „onent- 
gelltnüss^^  war  vast  zw  weyt  und  zu  schwär,  es  war 
DU  Schaffrid  von  Leiningen  vil  zeit  gevangen  gelegen, 
das  im  an  leib  oder  gelidern  ettwas  gebräch,  das 
nyemant  gewennden  möcht,  also  war  dasselb  wort 
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aach  vermitten,  und  8üllt  ledig  gelassen  n 
den.  —  So  war  der  dritt  punnt  das  graf  Ena 
von  Leyning  von  der  pfalltz  leben  hett,  diesell 
sollt  im  der  pfalltzgraf  leyhen  in  mass  vor  h 
körnen  war  und  im  nicht  sunder  beswerung  dorii 
tbün.  —  Von  des  von  Wirttenberg  und  seins  i 
mähls  wegen  sei  also  geredt,  das  hertzog  Lud^ 
der  pfalltzgrave  selige  seiner  gemäbl  ytzo  der  ^ 
Wirttenberg  verschriben  hab  3000  gülden  geUts 
lebtag,  die  nü  hertzog  Fridrich  pfalltzgrave  ab 
teydingt  hab,  ob  nu  die  verschreibung  noch  ^ 
hannden  war,  die  sollt  bei  crefften  beleiben,  ' 
die  aber  nit  vcrhannden,  so  sollt  die  doch  wi 
gemacht  und  gecrefftigt  werden  derselben  frai 
von  Wirttenberg  lebtag  ir  jerlich  8000  gülden  : 
nisch  zu  geben,  was  auch  hertzog  Fridereich  pfs 
graf  der  güllt  nicht  bezallt  het  und  ausstund, 
sollt  er  noch  bezallen.  —  Dawider  het  hert 
Albrecht  von  Oesterrich  geredt,  das  war  seinem  i 
tem  dem  pfalltzgraven  swär,  dann  sein  swager 
im  damit  unrecht,  das  er  hinauss  sollt  geben 
versessner  eingenomen  güllt  war.  —  Dargegen  1 
ten  hertzog  Ludwigs  rätte  geredt,  wie  man  dem 
sollt,  war  das  nit  zallt  oder  geben,  das  dann 
furan  beschäch.  Es  ^är  auch  sovil  davon  ger 
das  daz  in  geschrifft  war  begriifenn  worden 
ainem  artikel  auf  den  andern  biss  es  zw  soll 
kömen  war  und  aus  und  in  die  notU  gesetzt  Ii 
sy  der  ains  warn.  —  Auch  so  hett  hertzog  Albr^ 
von  Oesterrich  mit  marggraf  Albrechten  sovil 
redt,  sölhs  möcht  nit  gescin  und  war  zu  swär  * 
pfalltzgraven;  het  marggrave  Albrecht  geantwt 
nü  gab  das  die  widerpartthey  zue  hertzog  Lud^ 
rate,  das  es  desshalb  nit  stoss  biet.  —  Und  s< 
hertzog  Ludwigs  rät  die  Sachen  also  betten  las 
und  nit  mer  irrung  gehabt,  so  het  er  und  der 
Eysteten  das' auch  lassenn  dabei,  und  wärnü  gei 
worden  von  versorgnüss  wegen.  —  Also  betten  i 
hertzog  Albrecht  von  Osterrich  der  bischof  ' 
Eystet  und  hertzog  Ludwig  des  pfalltzgraven  < 
mechttigt,  als  dann  das  die  geschrifft  und  versigeOl 
brief  weisten,  und  wie  wol  der  von  Oesterrich  1 
sorg  gehabt,  die  sach  war  zu  schwär  und  gewfl 
nit  fflrganng,  so  het  im  doch  ainer  hertzog  Ludwi 
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rät  an  der  stiegen  gesagt,  er  sollt  die  sach  daran 
nit  zerstossen  lassenn,  der  pfalltzgrave  würdt  das 
wol  thün,  wann  der  von  Osterrich  der  von  Eysteten 
und  hertzog  Ludwig  sich  des  mechtigten,  und  das 
ist  gewesenn  herr  Hanns  der  Frawnberger.  —  Und 
wäm  das  die  drei  hertzog  Ludwigs  rate  die  in  der 
Sachen  gehanndelt  betten:  herr  Oswallt  Torringer, 
herr  WUhallm  Aichperger  und  herr  Hanns  Frawn- 
berger. —  Es  war  auch  des  notel  gemacht  und 
dazemal  zu  Nüremberg   die  brief  geschriben  be- 
sigellt  und  verfertigt  worden  und  warn  mit  her- 
tzog Ludwigs  rätte  willen  und  wissen  hinder  den 
von  Eysteten  gelegt,   der  dann  Werde  einnemen 
solide.   —   Und  der  tag   exaltationis  s.  crucis  zu 
Nüremberg  het  furgang  oder  nit,  nichts  destminder 
sollt  der  von  Eysteten  Werdt  übergeben  dem  kaiser 
auch  die  spruchbrief  yeder  parthej.  —  Es  war  auch 
hertzog  Albrecht  von  Osterrich  von  Nürmberg  hin 
gein  Mergethaim  zw  .dem  pfalltzgraven  und  het  in 
do  des  hanndels  und  aller  sach  zw  Nürmberg  auf 
dem  tag  gehanndelt  unnderricht  und  im  aller  nottl 
und  bericht  abschrifft  gebenn.   —  Do  het  wol  der 
pfalltzgrafe  zue  geantwurtt,  im  war  sölhs  swär,  er 
war  nye  verhört  noch  sein  rate  von  seinen  wegen 
und  er  woltt  der  fürstenn  graven  herrn  ritter  und 
knechten  die  der  pfalltz  gemant  und  gewant  wem 
underreden  und  der  sachen  halb  irs  rats  pflegen. 
—  Und  also  biet  sich  die  sach  gehanndellt  und 
das  liess  er  seiner  lieb  im  fründtlichisten  und  besten 
sagen.  —  Und  als  hertzog  Albrecht  von  Oesterrich 
die  sach  hem    Türinger    von   Hallwig  hat  reden 
lassenn  zw  Passaw  in  des  bischoff  von  Passaw  hoff 
im  klain  stübl  in  der  camer  als  man  aus  der  obern 
grossen  Stuben  geet,  dabei  sind  gewesen:   hertzog 
Ludwig  persöndlich  selbs,  her  Jörg  Törringer  mar- 
schalh,   her  Hanns   Seyberstorfifer ,    her   Wilhallm 
Trüchtlinger ,    her  Hanns  vom  Degemberg,    auch 
Michel  Rieder  brobst  cantzler.    So  ist  hertzog  Al- 
brecht als  vorstet  selbs  persöndlich  dabey  gewesenn 
and  her  Türing  und  sünst  nyemant  dann  die  be- 
nanten  zwen  fursten  und  die  6  rätt.''  —  A.  in  M.  R. 
Neub.  Copialb,  Bd.  XXXIX.  fol.  113'- 116*  und 
noch  einmal  ib.  fol.  235*— 238*. 
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1460        Tag  za  Worms.    Vergebliche  Bemühung( 

23.  Mrz.  Cardinals  Bessarion  die  Streit^keiten  am  Bhe 

in  Bayern  beizulegen.  —  Müller  I.  S.  756  i 

1460        Fr.  schreibt  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Br 
27.  Mrz.  borg : 

Alzei.        „Wir lassen  üch  wissen,  das  wir  des 

gebom  fursten  unnsers  lieben  vettern  hem  L 

hertz.  in  nidern  und  obem  Bairn 

wider  üch  und  ewr  und  des  ewm,  ewr  innh 
den  lannde,  leüt  und  gut  und  allen  den,  d 
zuversprechen  oder  zuverantwurtten  steen,  i 
im  yynt  sein  wellen  und  ziehen  uns  söUier 
schalt  in  des  obgenanten  unnsers  vettern 
und  unfriden  und  wellen  des  auchunnser  fi 
ere  gegen  ew,  den  ewm,  ewr  innhabennden 
leüt  und  gut  und  allen  den,  die  uch  zuversp 
oder  zu  verantwurtten  steen,  genugsamlich  I 
und  ob  wir  hierinn  ai^icherlai  bewarung  m 
turfftig  weren  oder  wurden,  wellen  wir  audi 

han  mit  disem  unnserm  offen  briefe /^ 

donrstag  nach  dem  sontag  Letare.  —  A.  in 
Neub.  Copialb.  Bd.  XXXIX.  fol.  194'. 

1460  Fr.  lagert  mit  dem  Landgrafen  Ludwig  vo 
Anfang  sen,  der  1100  Pferde  aus  Hessen  mit  sich 
April,  bei  Alzei  und  Freinsheim.  Mit  vereinigten  Ti 
2000  Pferden,  operirten  sie  gegen  den  Herzo 
wig  von  Veldenz  und  die  Grafen  von  Lei] 
Sie  brandschatzten  die  Dörfer  Guntersbmn, 
heim  und  Herxheim  und  verbrannten  Kai 
—  Sp.  Chr.  439. 

1460        Fr.  schreibt  den  Bürgermeistem  und  dem 
6.  April,  der  Stadt  Frankfurt: 

Alzei.  „Uns  zwifelt  nit,  ir  haben  wol  vermerck 
der  erweit  des  stiffts  zu  Mentz  ander  fürst 
hem  sin  parthie  uns  Widder  alles  recht  beb 
des  wir  uns  mit  hilffe  des  allmechtigen  gottes 
guten  frunde  diener  und  helffer  gedencken 
halten.  Nu  sin  wir  underricht,  das  ir  dem 
ten  erweiten  mit  lyhen  und  anderm  zuschubi 
das  uns  nach  dem^ungeburlichen  fumemen  i 
den  unsern  ereuget  befremdet,  uns  das  od 
glichen  von  jemant  zu  beschehen,  und  beg 
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ach  mit  ernste  ach  gutlich  bittende,  das  ir  uns 
sechs  dasent  gülden  lyhen  die  wir  uch  nach  aller 
notdarfEt  wol  versichern  wollen  daran  ir  habende 
sin  sollen  und  uch  in  disen  Sachen  gutwillig  er- 
tzeigen  bewisen  und  halten,  als  wir  uch  getruwen, 
wollen  wir  gein  uch  und  den  uwem  gnediglich  er- 
kennen und  bedencken  und  begem  heruff  uwer 
beschriben  antwort  by  dem  hotten/^  d.  uff  den 
heiligen  Palmabent.  —  0.  in  F.  Pfalzgr.  bei  Rhein. 
(Dabei  ist  ein  Zettel  mit  den  Worten:  „Wissent 
das  man  by  uns  saget,  uwer  hylff  und  stuwer  uwer 
stat  syn  gewest  vor  uns,  des  ich  doch  nit  geluwben 
habe/')  (133) 

1460        Graf  Eberhard  von  Wirtemberg  schliesst  mit  Fr. 
7.  April,  ein  Bündniss  auf  5  Jahre,    d.  feria  secunda  post 
Bnichsal.  dom.  Palmarum.  —  Steinhofer,  Neue  Wirt.  Chr.  n. 
S.  1036  f. 

1460        Bischof  Georg  von  Bamberg  schliesst  mit  Fr.  und 

9.  Apr.    dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut  ein  Bflndniss 

Bam-   auf  drei  Jahre.  Doch  nimmt  der  Bischof  den  Bischof 

berg.    Johann  von  Wttrzburg  und  die  Markgrafen  Johann 

und  Albrecht  von  Brandenburg  aus.  —  E.  LXV. 

1460        Fr.  rückt  vor  das  mainzlBche  Schloss  Schauenburg 
16.— 20.  und  nimmt  es  in  fünf  Tagen  ein.  —  Sp.  Chr.  441  f. 
April,   und  M.  v.  K.  33. 

1460        Fr.  gebietet  allen  Grafen,  Herren,  Rittern  und 

5.  Mai    Knechten  des  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg,  die 

Heidel-  am  30.  April   bei  Beilstein    gefangen  genommen 

berg.     wurden,  sich,  sobald  sie  diesen  Brief  erhalten,  in 

Heidelberg  in  dem  Wirthshause  des  Conrad  Flor 

einzustellen  und  ohne  sein  Wissen  und  Willen  daraus 

nicht  zu  entfernen,    d.  Montag  nach  dem  Sonntag 

Jubilate.  —  Sattler,  Gesch.  des  Herz.  Würtemberg, 

Graven  HL  Bd.  Beil.  121.  (134) 

1460        Die  Bischöfe  Georg  von  Bamberg  und  Johann  von 

21.  Mai  Würzburg  und  Herzog  Ludwig  von  Landshut  schlies- 

Nüm-  sen  mit  Fr.  ein  Bündniss  auf  Lebenszeit.  Sie  nehmen 

berg.    dabei  aus  den  Papst  in  Sachen  der  Kirche  und  den 

Kaiser  in  Sachen  des  Reiches;    der  Bischof  von 

Würzburg  und   Herzog   Ludwig   den   KOnig  von 

Böhmen,  und  Ludwig  allein  den  Erzherzog  Albrecht 
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von  Oesterreich.  Ausdrücklich  wurde  bestimmt,  dass 
Keiner  der  Verbündeten  mit  dem  Markgrafen  Al- 
brecht von  Brandenburg  ohne  der  Andern  Wissen 
und  Willen  in  eine  Richtung,  Einung,  Verschreibung 
oder  Verständniss  kommen  solle.  —  K.  LXVL 

1460        Fr.  brandschatzt  (iie  Klöster  St  Alban,  St.  Victor 
c.22.Mai.und  St.  Jacob  und  9  Dörfer  bei  Mainz.  —  Sp. 
C!hr.  442  und  M.  v.  K.  37. 

1460        Fr.  verabredet  mit  dem  Grafen  Friedrich  von 
29.  Mai  Sponheim,  der  sein  Helfer  wider  den   Erzbischof 
Heidel-  Diether  von  Mainz  und  die  Grafen  Emich  und  Bem- 
berg.     hard  von  Leinigen  geworden  ist,  folgende  Punkte: 
1)  Fr.  verspricht;  wenn  er  während  des  Krieges 
Städte,  Schlösser  und  Dörfer  des  Grafen  benützen 
müsse,  daraus  die  Lande  und  Leute  des  Ludwig 
von  Veldenz  nicht  zu  beschädigen.    2)  Des  Grafen 
Amtleute  sollen  den  Hauptleuten  Fr's.  zu  einem 
feilen  Kauf  behülflich  sein.    3)  Wenn  die  Pfalz- 
gräflichen in  des  Grafen  Schlösser,  Städte  und  Dörfer 
einziehen,  sollen  sie  versprechen,  den  armen  Leuten 
keinen  Schaden  zu  thun.   d.  Donnerstag  nach  dem 
Sonntage  Exaudi.  -  K.  LXVHI.  (136) 

1460        Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  versucht  zwischen 

24.  Juni  Fr.  einerseits  und  dem  Erzbischof  von  Mainz,  dem 

Im  Feld  Herzog  Ludwig  von  Veldenz,  dem  Markgrafen  Al- 

b.  Roth,  brecht  von  Brandenburg  und  dem  Grafen  Ulrich 

von  Wirtemberg  einen  Waifenstillstand  zu  machen. 

Er  thut  kund: 

„Als  der  erwirdig  in  gote  vater  her  Diether 
ertzbiscbof  zu  Meintze  etc.  die  hochgebornen  fürsten 
her  Fridrich  etc.  her  Ludwig  etc.  her  Albrecht  etc. 
und  der  wolgeborne  Ulrich  etc.  unnser  lieben  herrenn 
—  —  als  secher  und  hellfer  gegeneinander  züe 
offen  vehden  kriegen  veindtscheften  und  ufrürn  komen 
sind,  das  wir  dem  allmechtigen  got  zu  lobe  und 
fordemüsse  der  gemainen  nutz,  blutvergiessen  ver- 
herung  der  lannd  und  vil  Übels  daraus  entsteen 
möchte  zu  verkomenn,  zwischen  allen  und  yglichen 
benanten  partheien  gütlich  berett  und  beteydingt 
haben  in  massen  hernach  volget,  also:  das  solh 
vehde  kriege  veintschafit  und  aufrOr  und  alles  das 
sich  dorynne  gemacht  und  begeben  hat  zwischen 
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allen  obgenanten  parthien  irn  hellfem  und  hellfers* 
heUfem  und  allen  den  die  darunder  verdacht  oder 
gewant  dorynne  zu  tun  oder  schicken  gehabt  han 
genntzlich  ab  und  sy  darauf  gütlich  gericht  und 
gesucht  sein  und  verliben  Süllen,  als  dieselben  par- 
thien  auch  alle  und  ir  ygliche  besunder  solche  vehd 
krieg  yeintschaft  und  ufrür  uf heben  abtun  zu  stund 
und  onvertziehen  so  in  diese  richtung  zu  wissen 
getan  wirt  und  solchs  auch  den  im  irn  hellfern 
hellfershellfem  und  den  die  darunder  gewand  sind 
an  vertziehen  verkünden  und  in  den  nechsten  drein 
jam  nach  datum  des  briefs  volgend  miteinander 
nit  zu  vehden  ufrurn  oder  kriegen  komen  und  der 
geleichen  den  im  und  der  sy  ungeverlich  mächtig 
sein  zu  tun  nit  gestattenn  sollen;  und  auf  das 
haben  wir  auch  betey dingt,  das  der  erwirdigist  in 
got  vater  her  Peter  der  heyligen  römischen  kirchen 
Cardinal  und  bischove  zw  Awgspurg  unnser  lieber 
her in  halbem  jarsfrist  schirst  künftig  an  ge- 
lten ende  einen  gütlichen  tag  den  obgenanten 
parthien  beschaiden  und  idsdann  vleis  tun  sol,  sy 
umb  ir  gebrechen  dorynne  sy  ytzund  geineinander 
steen  gütlich  zu  vertragen  oder  derselben  gebrechen 
und  der  die  nachmals  in  den  benanten  drein  jarn 
'Zwischen  in  entsteen  möchten  eins  rechtlichen  auss- 
trags  zü  verainen.  Und  wer  es  das  der  benant 
herczog  Ludwig  für  sich  und  die  gebrüder  graven 
von  Leinyngen  in  dise  richtunng  nit  gehein  oder 
der  eingeen  würde,  alsdann  sollen  die  benanten 
ertzbischof  von  Meincze  marggrave  Albrecht  und 
graf  Ulrich  wider  den  phallntzgraven  und  die  ihenen 
die  mit  im  gewant  wern  demselben  herczog  Lud- 
wigen und  den  gebrüdern  grafen  von  Leyningen 
kalnerlai  hillf  beystand  oder  zulegung  tun  in  kain 
weise  dessgleichen  auch  den  irn  und  der  sy  un- 
geverlich mechtig  sein  zu  tun  nit  gestatten;  und 
darauff  süllen  all  gevangen  ledig  sein  und  von  allen 
partheien  in  acht  tagen  so  ine  dise  richtung  ver- 
kündt  wird  auf  ain  alt  urfehde  ledig  geczalt  wer- 
den und  alle  Schätzung  und  ungegeben  gelt  auch 
bürgschaft  oder  ander  Sicherung  darvor  bescheen 
abe  sein  und  allen  den  die  ire  lehen  diss  kriegs 
halb  uffgesagt  haben  den  sol  in  einem  monat  un- 

QMUcaU.  22 
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beswert  so  sy  die  erfordern  von  den  lehenherren 
der  benanten  parthien  wider  gelihen  werden  unge- 
vierlich.  Und  des  alles  zu  merer  bevestong  so  haben 
wir  Ludwig  von  gots  gnaden  phallentzgraye  bei 
Rein  herczog  in  nidern  und  obem  Bayrn  uns  unn- 
sers  lieben  vettern  des  phallnczgraven  in  beywesen 
seiner  rate  des  wirdigen  hem  Mathis  Bamung  cancz- 
lers  und  Albrechts  Berwangen  marschalks  und  mit 
irem  wissen  und  willen  herinn  gemechtiget  und 
von  seinen  wegen  geredtt  und  versprochen,  das  er 
alles  und  yglichs  so  obgemelt  ist  seins  tails  hallten, 
und  volziehen  sol;  und  wir  herczog  Wilhalm  obge- 
nant  haben  uns  auch  in  solher  masse  gemechtigt 
des  ertzbischoffes  zu  Meintz  herczog  Ludwigs  von 
Velldenntz  für  in  .und  die  von  Leinyngen  und  grave 
Ulrichs  obgenant  geredt  und  versprochen,  das  sy 
all  und  ir  yglicher  besunder  sovil  des  sy  oder  ir 
yglichen  berurt  alles  und  yglichs  so  obgemelt  ist 
hallten  und  volcziehen  Süllen;  und  wir  marggrave 
Albrecht  egenanter  gereden  und  versprechen  auch 
bey  unnsem  fürstlichen  erenn  und  wirden  und  bey 
guten  trewn  für  uns  selbs  alles  und  yglichs  zu 
tun  und  zu  halten  getrewlich  und  unverbrüchlich 
so  von  uns  in  sunderhait  obgeschriben  steet.  Wer 
es  aber  das  die  benanten  ertzbischove,  phaltzgrave, 
^     herczog  Ludwig  von  Velldenntz  und  grave  Ulrich 
sy  all  oder  ir  eins  tails  sich  auf  annder  wege  mit- 
einander daniden  im  lannd  vertragen  und  vereinet 
betten,  dieselben  vertrag  und  aynung  sollten  ge- 
halden  und  durch  dise  richtung  nit  abgetan  sein 
oder  geändert  werden,  doch  das  dise  richtung  gegen 
dem  oder  den,  die  oder  der  in  dieselben  vertrag  und 
aynung  nit  gezogen  werden,  ungeleczt  verlibe  ge- 
verd   und    argliste  in  allen  obgeschriben   dingen 
genntzlich  ausgeschaiden.  Und  zu  urkund  solhs  des 
so  von  uns  allen  und  unnser  yglichem  in  sunder- 
hait gemelt  ist,  haben  wir  herczog  Wilhalm  her- 
czog Ludwig  in  nidern  und  obem  Baim  und  marg- 
grave Albrecht unnser  yglicher  sein  insigl 

tun  hencken  an  disen  brieve  der  ygliche  parthie 
in  geleicher  forme  lauttend  ainen  hat^^  d.  ujBT  sand 
Johanns  des  heyligen  tawffers  tage.  —  A.  in  M.  R. 
Neub.  Copialb.  Bd.  XXXIX.  foL  iW—29r. 
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1410       Sehlacht  bei  Pfeddersheim.    Fr.  war  nach  E.  A. 

Juli.  178  am  23.  Juni  von  Heidelberg  gegen  Bocken- 
heim gezogen  und  hatte  das  Dorf  bis  Anfang  Juli 
belagert.  Am  4.  Juli  rückte  er  dem*  Heere  des 
Erzbischofs  von  Mainz  und  seiner  Helfer  die  Bocken- 
heim entsetzen  wollten  entgegen.  Er  war  nach 
der  Sp.  Chr.  443  f.  von  dem  Landgrafen  Ludwig 
von  Hessen  und  dem  Junker  Ludmann  von  Lichten- 
berg, der  Erzbischof  von  dem  Herzog  Ludwig  von 
•  Veldenz,  dem  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  und 
den  Grajfen  von  Leiningen  unterstützt.  Nach  E.  A. 
.  180  kamen  die  Wirtembergischen  Hülfstruppen  erst 
am  Tage  nach  der  Schlacht  an  und  waren  auf  Seite 
Fr's.  noch  der  Bischof  von  Speyer,  Graf  Friedrich 
von  Sponheim  und  Hülfstruppen  der  Stadt  Speyer. 

160  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  thut  kund: 
Juli  „Als  wir  die  hochgebom  fürsten  unnser  lieben 
im-  swager  und  sweher  hem  Ludwigen  pfallentzgraven 
srg.  bei  Bein  herczogen  in  nidem  und  obem  Baim  und 
hem  Albrechten  marggraven  zu  Brandburg  und  burg- 
graven  zu  Nurmberg  umb  sölich  irrung  und  zwi- 
trächt  zwischen  in  entstanden,  darumb  sy  dann 
gein  einander  zu  vehden  veintscheften  und  aufrür 
komen  sein  gerichtet  und  vertragen  haben  nach 
lautt  der  richtnüsbrieve  der  datum  steet:  im  velde 
bey  Bot  an  sannd  Johanns  des  heyligenn  tauffers 
tage  nach  Gristi  unnsers  herren  geburdt  1460  dar- 
über aussgangen  in  ainem  artigkel  also  lauttende: 
„dann  als  etüich  vermaint  sprüch  den  erwirdigisten 
in  gote  vater  und  die  hochgeborn  fürsten  und  die 
wolgebom  und  edeln  unnser  besunder  lieb  herren 
öhaün  fründe  und  besunder  lieben  hem  Diethern 
erweiten  und  bestetigten  zue  Meintz  eins  und  herm 

Fridrichen  phallentzgraven  bey  Bein des  ann- 

dem,  und  aber  zwischen  dem  genanten  phallentz- 
graven eins  und  hern  Ludwigen  auch  ph.  b.  B.  her- 
czogen in  Baym  imd  graven  zu  Velldenntz  dorynn 
dann  grave  Emich  von  Leyningen  und  sein  bruder 
auch  begiififen  sind  des  andern,  und  fürter  aber 
zwischen  dem  genanten  phallntzgraven  eins  und 
Ulrichen  grafen  zu  Wirttemberg  des*  andern  tails 
autreffent  durch  hem  Johannsen  bischoven  zu  Ey- 
Btet  übergeben  sind  der  datum  steet:  zu  Nurmberg 

2a* 


340  Bdgesten  zur  Geschichte 

an  des  heyligen  crewtz  tag  exaltationiB  im  nechst- 
yergangen  jare,  dorumb  dann  die  genannten  des 
phallentzgraven  widerparthej  mitsambt  marggrave 
Albrecht  ^n  Brandenburg  an  den  Yorgenanten  her- 
czog  Ludwigen  in  nidern  und  obemBaim  als  dea 
der  sich  des  phallntzgraven  solt  gemechtigt  hau 
Yordrung  getan  haben,  des  nu  der  genannt  unnser 
swager  hertzog  Ludwig  bey  uns  beliben  ist,  also 
das  wir  darumb  einen  tag  der  auf  Kiliaiy  schirist 
erscheine  gein  Nurmberg  setzen  und  den  partheyen 
allen  uuYertzogenlich  dayor  solhs  Yerkünden  und  als- 
dann Süllen  wir  auch  in  aigner  person  doselbst  er- 
scheinen und  ob  die  gemelten  des  phallntzgraYen  wider- 
parthej auf  denselben  tag  komen  oder  ir  rate  dohin 
schicken  werden  oder  nit,  so  wöUen  und  sollen  wir 
hertzog  Wilhalm  geleich  wol  Yon  Nurmberg  nicht 
abschaiden,  wir  haben  dann  zuYoraus  unnsem  ent- 
schied Yon  der  gemelten  sprüch  wegen  getanes  also 
haben  wir  hertzog  Wilhaim  obgenannt  in  kraft  des 
Yorgeschriben  artigkels  den  partheyen  allen  den 
obgemelten  tag  yerkündet  und  sein  auch  auf  den- 
selben tag  perschöndlich  erschinen  und  nach  dem 
nw  Yon  der  obgemelten  des  phallntzgraYen  wider- 
parthey  wegen  nymont  auf  die  obgemelten  unnser 
Yerkundünge  für  uns  komen  ist,  so  haben  uns 
des  genannten  unnsers  swagers  hertzog  Ludwigs 
rate  in  kraft  des  Yorgesagten  artickels  mit  YoUem 
gewalt  furbracht  und  ertzelt,  nemlich  das  ain  rich- 
tung  und  anlass  auf  Kiliaiy  in  dem  nechstYerganngen 
jar  alhie  zu  Nurmberg  begriffen  sey  zwischen  den 
genannten  ertzbischoYen  zu  Meintz  dem  pfaUntz- 
graYen  dem  Yon  Velldenntz  dem  Yon  Wirttenberg 
wie  dann  Yorberurt  ist,  dorynn  sich  dann  der  ge- 
nannt unnser  swager  hertzog  Ludwig  und  der  hoch- 
gebom  f  ürste  auch  unnser  lieber  swager  herr  Albrecht 
ertzherczog  zu  Oesterrich  etc.  und  der  erwirdig  in 
got  Yater  unnser  besunder  lieber  herr  und  fründ  her 
Johanns  bischoYe  zu  Eystet  nach^  lautt  derselbenn 
richtunge  des  Yorgenannten  unnsers  liebenn  öheims 
des  pfaUntzgraYen  etc.  gemechtiget  haben,  dieselben 
richtunge  hallt  inne,  das  die  ytzgenannten  Yon 
^esterrich  und  Eystet  Süllen  macht  haben  auf  des 
heyligen  crewtz  tag  exaltacionis  nechstYergangen 
^u  Nflimberg  den  pfaUntzgraYonn  und  sein  obgemelte 
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iriderparthey  uinb  Ire  zwitrecht  und  spenn  zuent- 
schaiden;  also  hab  der  von  Eystet  allain  und  in 
abwesen  hertzog  Albrechtz  von  Oesterrich  auf  den 
ytzgenannten  tage  ettlich  entscheidbrief  züe  Nürm- 
berg  übergeben,  dorynn  dann  vermeinte  sprüch 
zwischen  den  genannten  partheyen  und  doch  wider 
den  phaUntzgraven  als  dem  benannten  unnserm 
Bwager  hertzog  Ludwigen  furkome  gesaczt,  und  wie 
wol  die  selben  vermainte  sprüch  an  in  selbs  durch 
die  hemachgeschriben  ursach  unkreftig  und  un- 
tugenlich  sein;  so  habenn  doch  die  genannten  von 
Meintz  Velldenntz  marggrave  Albrecht  von  Brand- 
burg und  Ulrich  grave  zu  Wirttenberg  understanden 
vordrang  an  den  genannten  unnsern  swager  her- 
tzog Ludwigen  zutun  als  den  der  sich  des  phallntz- 
graven  in  den  Sachen »solt  gemechtigt  haben,  dar- 
umb  dann  irrung  und  zwitrecht  zwischen  in  ent- 
standen und  die  Sachen  uff  uns  nach  lautt  der 
vorberurten  richtunge  und  artigkels  zuentschaiden 
gesetzt  sey,  und  auf  das  wir  der  unkreftigkait  des 
vorbemelten  Spruchs  bericht  worden  und  unnsern 
sprach  des  gepürlichen  westen  zusetzen,  so  haben 
uns  des  gemelten  unnsers  swagers  rate  die  heraach- 
geschriben  ursach  furbracht:  Zu  erst  so  solt  her- 
tzog Albrecht  auch  zue  Nürmberg  auf  dem  tag 
cracis  exaltationis  erschinen  sein,  das  sey  nicht 
bescheen,  daramb  so  habe  der  von  Eystet  allain 
nit  macht  gehabt  in  hertzog  Albrechtz  abwesen  dj 
sprüch  zu  übergeben,  angesehen  das  im  die  rich- 
tung  und  anlas  das  nit  zugeben.  Darnach  haben  uns 
desselben  unnsers  swagers  rate  gemelt,  es  war  pil- 
lich gewesen,  das  mon  dem  pfallntzgraven  den  die 
sach  berürt  solhen  tag  zuvoran  verkündet  het,  auf 
das  er  durch  sich  selbs  oder  sein  machtboten  dar- 
auf het  mögenn  erscheinen  und  sein  notturft  für- 
bringen, das  sei  auch  nicht  bescheen,  sundern 
die  vermainten  sprüch  sein  in  seinem  abwesen  und 
in  darzw  [un]  ervordert  und  unverhört  bescheen 
und  übergeben  worden.  Zum  dritten  so  hallten 
die  richtung  und  anlass  inn  'das  der  von  Oester- 
rich und  Eystet  irn  entscheid  und  aussspruch  tun 
selten  umb  die  spenn  und  irrung  die  dy  genannten 
partheien  gein  einander  hetten,  das  sey  auch  nicht 
bescheen,  wann  die  sprüch  sein  allain  gesetzt  auf 
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ettlich  artigkel  die  des  phallntzgraven  iriderparthej 
gein  dem  phallntzgraven  berurten  und  sey  in  den- 
selben Sprüchen  ganntz  nichs  gemelt  von  den  spennen 
und  irrungen  die  der  phallntzgrave  gein  in  habe, 
als  sieb  das  dann  aus  den  spruchbrieven  clerlichen 
erfinde.  Dieselben  rate  haben  darnach  fürter  ange- 
tzogen,  es  wäre  vor  allen  dingen  billich  gewesen, 
das  der  phallntzgrave  und  sein  widerrparthej  zuvoran 
geineinander  in  iren  spennen  und  irrungen  wem 
verhörett  worden,  auf  das  underrichten  bescbeen 
war  woruff  die  entschaid  und  die  sprüch  solten  ge- 
satzt  worden  sein,  sölhs  sey  auch  nicht  bescheen, 
und  nach  dem  nü  herczog  Albrecht  von  Oesterrich 
und  dem  von  Eystet  in  kraft  des  anlass  nicht  verrer 
noch  weiter  macht  gegeben  sey  dann  die  parthej 
umb  ir  irrung  und  ^penne  zuentschaiden ,  so  sein 
dy  sprüch  gesetzt  auf  artigkel  dorumb  dann  die 
parthey  gein  einander  nit  in  irrung  und  spennen 
sundem  der  sy  darvor  genntzlich  und  gar  gerichtet 
gewesen  sein,  das  erfinde  sich  dadurch:  Zw  erst 
so  sey  ein  spruchbrief  gesetzt  von  newn  tawsent 
guidein  wegen  den  von  Meintz  und  den  pfallntz- 
graven  berümde,  nun  sein  sy  bederseitt  der  Sachen 
halben  gein  einander  in  kainer  ^itrecht  und  spen- 
nen zu  zeit  des  anlass  und  des  Spruchs  gestanden, 
sunderr  das  capitel  zu  Meintz  habe  sich  verschriben 
und  verpflicht  dieselben  newn  tawsent  guidein  dem 
phallntzgraven  in  einer  nemlichen  tzeit  aussrichten 
und  dorumb  so  sey  der  sprüch  auf  sach  an  dem 
ennde  gesetzt  die  der  anlass  nit  zugebe.  Es  sey 
auch  ein  sprüch  übergeben  von  des  lehens  wegen 
das  hertzog  Ludwig  von  Velldenntz  von  dem  phaUntz- 
grauen  empfanngen  und  sein  lebttag  gantz  aus  nit 
auftzusagen  sich  gein  dem  pfallntzgraven  verschriben 
und  das  gelobt  und  geswom  habe,  desshalb  sy  dann 
zu  Zeiten  des  anlass  und  gemelten  spruchs  ganntz 
in  kainer  irrung  noch  spennen  gestannden  sei,  auch 
ir  kainer  kain  vordrung  gein  dem  andern  'der  Sachen 
halb  gehabt  habe,  und  dorumb  so  sey  der  bemelt 
Spruch  an  dem  ende  auch  weiter  gesaczt  dann  der 
anlas  zugebe.  Fürter  haben  die  bemelten  rate  dar- 
gelegt, es  sey  ein  ander  sprüch  übergeben  von  heyrat- 
gutz  und  sach  wegen  des  von  Wirttemberg  gemahel 
berümde,  dorumb  dann  der  phallntzgrave  und  der 
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von  Württemberg  auch  sein  gemahl  zu  zelten  des 
anlass  und  spruchs  gein  einander  in  kainer  zwitrecht 
spennen  noch  vordrungen  gestanden  sunder  der 
ganntz  vertragen  verriebt  und  verteydingt  gewesen 
sein  and  sieb  der  von  Wirttemberg  und  sein  ge- 
mahel  der  sacbenbalb  aller  vordrunge  und  ansprach 
gein  dem  pfalltzgraven  vertzigen  und  des  nach  allerr 
notturft  verschriben  haben,  und  deshalben  so  sey 
dec  vermaint  spruch  auch  weiter  gesetzt  dann  der 
anlass  zugebe.  Mer  sei  ein  Spruch  übergeben  der- 
selb  Spruch  sei  auch  bescheen  und  gesetzt  auf  sach 
die  graven  von  Leinyngen  berürcnde  die  dann  in 
der  richttunge  und  dem  anlass  nichtz  bestymbt 
noch  benannt  sein.  Und  daruff  haben  des  bemelten 
unnsers  swagers  hertzog  Ludwigs  rate  an  uns  be- 
gert,  das  wir  die  vorberürten  sprüch  von  unn- 
serm  herm  und  frunde  dem  bischoff  von  Eystet 
off  des  heyligen  crewtz  tag  nechstverganngen  hie  zu 
übergeben  der  gemelten  ursach  halben  unkreftig 
und  untugennlich  zusprechenn  und  zuentschaiden 
gerächten,  unnd  dorumb  so  sprechen  und  ent- 
schaiden  wir  in  kraft  des  gemelten  artigkels,  das 
die  obgerürten  sprüch  unkrefftig  und  untugennlich 
sein.  Des  zw  Urkunde  haben  wir  dem  genannten 
nnnserm  swager  hertzog  Ludwigen  disen  unnsem 
spmchbrief  uff  sein  begerunge  nach  lautt  des  vor- 
geschriben  artigkels  mit  unnserm  hieran  gehanngen 
innsigel  versigelt  übergeben  zuNürmberg  am  dinstage 
Eilianj  et  sanctorum  eius  martyrum.  —  A.  in  M.  R. 
Neub.  Ciopialb.  Bd.  XXXIX  fol.  290«— 294\ 

14M       Fr.  schliesst  mit  dem  Landgi-afen  Ludwig  von 
11  Juli  Hessen,  Grafen  zu  Ziegenhain  und  Nidda  ein  Bünd- 
Westr  niss  auf  Lebenszeit.  .  Sie  geloben  sich  Freundschaft 
ht&i.  und  Unterstützung  gegen  Angriffe  und  Beschädig- 
ungen und  verabreden  einen  Austrag  zur  Beilegung 
etwaiger  Streitigkeiten.    Das  Bündniss  ist  beinahe 
wörtlich  jenem  gleich,   das  Fr.  am  6.  Febr.  1458 
mit  Ludwig  dem  Reichen  abschloss;  die  Städte,  in 
denen  der  Obmann  verhandeln  soll,  sind  Glossen 
and  Oppenheim,  je  nachdem  Fr.  oder  Ludwig  die 
Anklage  hat.    Fr.  verspricht,  dem  Landgrafen  mit 
aller  Macht  Beistand  zu  thun,  wenn  ihn  Erzbischof 
Biether  von  Mainz  wegen  der  Hülfe,   die  er  ihm 
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gethan,  bekriegen  wolle.  Beide  nehmen  aus:  dem 
Papst  und  den  Kaiser.  Fr.  nimmt  allein  ans :  Ludwig 
den  Reichen,  den  Grafen  Friedrich  von  Sponheim, 
die  Bischöfe  von  Würzburg,  Bamberg,  Worms  und 
Speyer,  die  Städte  Strassburg,  Speyer,  Heilbronn 
und  Wimpfen  und  alle  Burgfrieden.  Ludwig  nimmt 
aus :  die  Herzöge  Friedrich  und  Wilhehn  von  Sachsen, 
die  Markgrafen  Friedrich  den  Aeltem,  Johann, 
Albrecht  und  Friedrich  den  Jüngern  von  Branden- 
burg, die  Aebte  zu  Fulda,  Hersfeld  und  Corvei 
und  ihre  Stifte,  d.  uff  mitwochen  nach  der  heiigen 
aposteln  scheidunge  tag.  —  K.  LXXI.  (138) 

1460  Zusammenkunft  des  Pfalzgrafen  mit  dem  Erz- 
18.  Juli,  bischof  Diether  in  der  neuen  Hütte  unterhalb  Worms 
(s.  E.  186),  nachdem  schon  einleitende  Verhand- 
lungen in  Worms  stattgefunden  hatten.  Sp.  Chr.  444 
und  E.  A.  182.  Der  Friede  kommt  hier  mit  fol- 
genden Bestimmungen  zu  Stande: 

1)  Alle  Fehde  und  Feindschaft  soll  aus  sein  and 
jeder  Theil  dies  seinen  Helfern  und  Helfershelfern 
verkünden.  2)  Alle  Gefangenen  ohne  Ausnahme 
sollen  längstens  bis  15.  Aug.  betagt  werden.  3)  In 
vierzehn  Tagen  soll  der  Erzbischof  dem  Pfalzgrafen 
von  den  9000  fi.,  die  ihm  das  Capitel  zu  Mainz 
wegen  des  Landgerichts  beiLorch  verschrieben  hat, 
3000  rhein.  Gulden  und  die  übrigen  6000  fl.  nebst 
300  fl.  Zinsen  in  einem  Jahre  zcälen.  4)  Schloss 
Schauenburg  und  die  Dörfer'  Handschuhsheim  und 
Dossenheim,  die  Fr.  im  Kriege  gewonnen,  bleiben 
in  seinem  Besitz  mit  Ausnahme  der  Zehnten  und 
Gefälle,  welche  der  Dechant  und  das  Capitel  von 
Mainz  dort  zu  erheben  haben.  Doch  bleibt  dem 
Erzbischof  und  Capitel  das  Recht,  dieselben  mit 
20,000  rhein.  Gulden  wieder  einzulösen.  5)  Der 
Erzbischof  soll  dem  Pfalzgrafen  12,000  fl.  auf  Städte 
und  Schlösser  des  Erzstiftes,  die  diesem  gelegen 
sind,  verschreiben  und  ihm  jUirlich  600  fl.  Zins 
zahlen,  bis  diese  12,^000  fl.  bezahlt  sind.  6)  Der 
Erzbischof,  soll  den  Spruch,  der  im  vorigen  Jahre 
zu  Nürnberg  vom  Erzherzog  Albrecht  von  Oestreich 
und  Bischof  Johann  von  Eichstädt  wegen  der  Ver- 
schreibung  von  9000  fl.  erlassen  wurde,  längstens 
bis  15.  August  dem  Pfalzgrsdfen  nach  Heidelberg 
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ausliefern  and  für  sich  nnd  seine  Nachkommen 
gänzlich  auf  den  Inhalt  desselben  verzichten.  7)  Der 
Erzbischof  soll  dem  Pfalzgrafen  wieder  den  dritten 
Theil  an  den  Schlössern  und  der  Gemeinschaft  zu 
Kirchheim,  Stauflf  und  Tannenfels,  wie  vor  dem 
Kriege,  überlassen  und  bis  16  August  den  Burg- 
frieden mit  ihm  beschwören.  8)  Aufgesagte  Lehen 
sollen  bis  29.  Sept.  denen,  welche  darum  nach- 
suchen, zurückgegeben  werden  und  die  armen  Leute, 
die  im  Kriege  einem  Theile  abgedrungen  worden, 
zu  ihren  früheren  Herren  zurückkehren  dürfen. 
9)  Ihren  Streit  über  das  Bergwerk  zu  Deimbach 
sollen  der  Erzbischof  und  Fr.  vor  dem  Grafen 
Philipp  von  Katzeneinbogen  und  vier  Käthen,  wo- 
von jeder  zwei  ernennt,  austragen  lassen.  Der 
Graf  soll  längstens  bis  29.  Sept.  einen  Tag  anbe- 
raumen. 10)  Der  Erzbischof  und  Fr.  sollen  sich 
über  eine  gelegene  Malstatt  vereinen,  dahin  per- 
sönlich kommen  oder  ihre  Räthe  schicken  und  läng- 
stens bis  15.  Aug.  eine  freundliche  Einung  schliessen, 
die  zwanzig  Jahre  dauern  soll.  1 1 )  Von  den  15,000  fl., 
mit  denen  der  Pfalzgraf  das  Stift  St.  Victor  bei 
Mainz  gebrandschatzt,  soll  der  Pfalzgraf  in  vierzehn 
Tagen  die  Hälfte  erhalten.  12)  Die  Feindschaft 
zwischen  dem  Erzbischof  und  dem  Horueck  von 
Homberg  soll  aus  sein,  und  ihre  Streitigkeiten  sollen 
längsten  bis  11.  Nov.  vor  Käthen  des  Erzbischofs, 
die  dieser  zu  diesem  Geschäfte  bestimmt,  ausge- 
tragen werden.  Von  Streitsachen  jedoch,  die  wäh- 
rend der  Fehde  entstanden,  soll  der  Erzbischof  dem 
Homeck  blos  wegen  des  Schlosses  Harth  zu  Recht 
kommen.  13)  Am  15.  Aug.  sollen  alle  Gefangenen 
gegen  Beschwörung  der  Urfehde  betagt  werden  und 
alle  Schatzungs-,  Brandschatzungs-  und  sonstigen 
angezahlte  Gelder  nicht  mehr  gezahlt  werden ;  wenn 
aber  bis  zimi  15.  August  die  Versicherungen  und 
Briefe  wegen  der  Schauenburg,  der  12,000  11.,  der 
Einung  und  des  Burgfriedens  nicht  dem  Theile, 
dem  sie  gehören,  eingehändigt  worden  sind,  so  soll 
jeder  Theil  seine  Gefangenen  in  Haft  behalten  dürfen. 
14)  Diejenigen,  welche  Helfer  des  Herzogs  Ludwig 
von  Veldenz  und  der  Grafen  von  Leiningen  gewesen 
und  in  Gefangenschaft  Friedrichs  gekommen  sind, 
sollen  in  dieser  Rachtung  nicht  eingeschlossen  sein. 
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d.  in  der  nuwen  hatten  uff  frytag  nach  der  heil, 
zwolff  boten  schidünge.  —  K.  LXXn. 

1460  Fr.  8chliesst  mit  dem  Erzbischof  Diether  von 
4.  Aug.  Mainz  ein  Bündniss  auf  20  Jahre.  Dasselbe  ent- 
Hems-  hält  folgende  Punkte:  1)  Sie  wollen  sich  treu  zu- 
bach.  sammen  halten,  nicht  in  Feindschaft  kommen  auch 
letzteres  ihren  Unterthanen  nicht  gestatten.  2)  Keiner 
soll  des  Andern  Prälaten,  Herren,  Ritter,  Knechte, 
Bürger,  Bauern  u.  s.  w.  vergewaltigen,  sondern 
jeder  den  Andern  bei  seinen  Fürstenthümem, 
Freiheiten  etc.  erhalten,  unbeschadet  der  Zölle  za 
Wasser  und  zu  Land,  der  Geleite,  Gerichte  und 
anderer  Herrlichkeiten,  die  ein  Jeder  besitzt.  3)  Kei- 
ner soll  des  Andern  Grafen,  Herren,  Bitter  etc. 
oder  Städte,  Dörfer,  Bürger  etc.,  die  mit  ihrem 
Herrn  in  Unwillen  stehen,  in  Schutz  und  Schirm 
nehmen.  4)  Wenn  irgendjemand  die  Unterthanen 
des  Einen  beschädigt  durch  Baub,  Brand,  Gefang- 
niss,  Angriff  oder  sonstwie,  so  soUen  die  Amtleute 
des  Andern,  die  am  nächsten  gesessen  sind,  zu 
Hülfe  eilen  und  zwar  auf  Kosten  und  Schaden  des 
Theiles,  der  die  Hülfe  leistet.  Und  wenn  Einer 
von  ihnen  wegen  solcher  Hülfeleistung  in  Fehde 
verwickelt  wird,  so  soll  ihm  der  Andere,  dem  die 
Hülfe  geschehen,  dabei  helfen.  5)  Wenn  irgend 
Jemand  Einen  von  ihnen  an  seinen  Ehren,  Würden 
und  Herrlichkeiten  Abbruch  oder  Minderung  zu  thun 
sich  untersteht,  oder  an  seinen  Schlössern,  Städten 
und  Landen  Gewalt  und  Schaden  zufügen  will,  so 
soll  der  Andere  sofort  nach  bestem  Vermögen  zum 
Widerstand  herbeieilen.  6)  Wenn  Einer  von  ihnen 
mit  Jemanden  Streit  bekommt,  so  soll  er  es  dem 
Andern  verkündigen  und  dieser  in  einem  Monat 
darnach  versuehen,  ob  er  die  Fehde  und  Feind- 
schaft abtheidingen  oder  die  Streitsache  zu  einem 
rechtlichen  Austrag  bringen  könne,  gelingt 'dies 
nicht,  und  will  die  Widerpartei  ein  Bechtgebot  auf 
den  Andern  nicht  annehmen,  so  soll  dieser  Andere 
seinem  Freunde  nach  Ausgang  des  Monats  fünfzig 
Beisige  mit  einem  Edeln  als  Hauptmann  zu  Hülfe 
schicken  auf  seine  Kosten,  Schaden  und  Verlust. 
Wenn  diese  Beisigen  aber  an  ihrem  Bestimmungs- 
orte angekommen  sind,  so  sollen  sie  den  täglichen 
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Krieg  mitmachen  auf  Kosten  dessen/  dem  sie  ge- 
schickt worden,  dagegen  soll  Schaden  nud  Verlust  der 
tragen,  der  sie  geschickt  hat.  Der,  dem  sje  ge- 
schickt wurden,  muss  wenigstens  auch  fünfzig  Rei- 
sige stellen.  Wenn  mit  den  fünfzig  geschickten 
Reisigen  nichts  ausgerichtet  werden  kann,  so  soll 
der  Helfer  in  Monatsfrist  mehr  Hülfe  thun  etc. 
7)  Wenn  die  Gegenpartei  die  Rechtsgebote  aber  dann 
aufnimmt,  wenn  man  sich  schon  zum  Kriege  ge- 
rüstet hat,  so  soll  der  Freund  mit  seiner  Hülfe 
doch  nicht  stille  stehen,  sondern  die  zur  Stunde 
leisten.  8)  Tritt  der  Fall  ein,  däss  der  Freund 
jede  Vermittlung  von  sich  abweist,  und  also  nicht 
schuldig  wird,  dem  Andern  Hülfe  zu  leisten,  so 
sollen  sie  doch  nicht  widereinander  sein  und  Keiner 
wider  den  Andern  Jemanden  Hülfe  oder  Zuschub 
leisten.  9)  Wenn  Einer  dem  Andern  Hülfe  leistet, 
so  sollen  alle  eroberten  Städte  und  Schlösser  und 
die  Gefangenen  demjenigen  gehören,  der  den  Krieg 
veranlasst;  wenn  sie  aber  gemeinschaftlich  einen 
Eriegszug  unternehmen ,  so  soll  das  Eroberte  und 
Erbeutete  nach  Verhältniss  der  Leute,  die  jeder 
Theil  stellte,  vertheilt  werden.  Wenn  Einer  allein 
einen  Krieg  auf  seine  Kosten  führt,  so  soll  alles 
Eroberte  etc.  ihm  gehören.  10)  Keiner  soll  bei 
Kriegen  oder  bei  gemeinschaftlichen  Geschäften 
Sühne,  Vorwort  oder  Rachtung  aufnehmen,  ohne 
des  Andern  Wissen  und  Willen.  11)  Damit  diese 
Einung  fester  gehalten  wird,  haben  sie  sich  über 
folgenden  Austrag  verständigt :  a)  Gerathen  sie  unter 
sich  über  irgend  eirfe  Sache  in  Streit,  so  sollen 
ihre  .Räthe  versuchen,  sie  gütlich  zu  verständigen. 
Gelingt  ihnen  dies  nicht,  so*  soll  derjenige,  der  die 
Ansprache  (Klage)  hat,  aus  des  Andern  Räthen  einen 
Obmann  wählen.  Dieser  soll  binnen  vier  Wochen 
einen  Tag  nach  Worms  oder  nach  Speyer  ansetzen, 
je  nachdem  Diether  oder  Fr.  die  Ansprache  hat, 
and  jeder  Theil  dahin  zwei  Räthe  schicken.  Diese 
fänf  (Obmann  und  die  4  Zusätze)  sollen  Ansprache, 
Antwort ,  Vertheidigung ,  Widerrede ,  Nachrede, 
Kundschaft  u.  s.  w.  verhören  und  versuchen,  die 
Sache  darnach  gütlich  beizulegen,  oder,  wenn  dies 
nicht  gelingt,  längstens  in  zwei  Monaten  einen  recht- 
lieh^  Spruch  thun.    Was  die  fünf  oder  die  Mehr- 


348  Regesten  zur  Geschichte 

zahl  festsetzen,  soll  gehalten  werden.  Wenn  der 
Obmann,  der  gewählt  wird,  verhindert  ist  sich  der 
,  Sache  anzunehmen,  so  soll  ein  anderer  Obmann 
gewählt  werden.  Der  Obmann  und  die  4  Rathe 
sollen  für  die  Dauer  des  Rechsgeschäftes  der  Eide, 
mit  denen  sie  Einem  verpflichtet  sind,  entbunden 
werden,  b)  Bekommt  Einer  von  ihnen  mit  des  An- 
dern Mannen,  Unterthanen  oder  Schutzbefohlenen 
Streit,  soll  der,  der  die  Ansprache  hat,  Recht  suchen 
vor  deren  Herrn  oder  dessen  Räthen  und  in  läng- 
stens zwei  Monaten  zu  seinem  Rechte  gebracht 
werden.  Geistliche  Sachen  sollen  an  geistlichen 
Gerichten,  Erb-  und  Eigenthums- Angelegenheiten 
nach  dem  Rechte  .des  Landes,  darin  Erbe  und  Eigen- 
thum  liegen,  Frevel  und  Missethaten  bei  den  Ge- 
richten, wo  sie  geschehen  sind,  und  Lehensachen 
vor-  dem  Lehensherrn  ausgetragen  werden,  c)  Be- 
kommen des  Einen  Mannen,  Unterthanen  etc.  Streit 
mit  dem  Andern,  so  soll  dem  Ankläger  vor  den 
Räthen  des  Antworters  (Angeklagten)  Recht  werden, 
d)  Gerathen  ihre  Mannen,  Unterthanen  etc.  unter 
sich  in  Streit,  so  soll  jeder  von  ihnen  dem  An- 
kläger vor  seinen  Räthen  gegen  den  Antworter 
Recht  widerfahren  lassen,  e)  Bei  Streitigkeiten,  die 
ihre  Bürger,  Bauern  und  armen  Leute  unter  sich 
haben,  soll  der  Kläger  an  dem  Gerichte,  wo  der 
Beklagte  gesessen  ist.  Recht  suchen.  12)  Wenn 
es  streitig  ist,  welcher  von  ihnen  die  Anklage  zu 
führen  hat,  so  wollen  sie  es  gütlich  ausmachen, 
geht  dies  nicht,  so  soll  es  durch  einen  durchs  Leos 
gewählten  Obmann  und  vier  Räthe  entschieden  wer- 
den. 13)  Des  Einen  Schlösser,  Städte,  Märkte  und 
Gebiete  sollen  in  allen  Kriegen  und  Feindschaften 
dem  Andern  offen  stehen,  damit  er  sich  derselben 
bediene,  doch  nicht  wider  den  Herrn,  dem  das 
Schloss  etc.  gehört.  Es  soll  ihm  auch  darin  Kost 
und  Rath  zu  feilem  Kauf  um  Geld  gegeben  werden. 
Die  Rheingauen  jedoch,  zu  Mainz  gehörig,  und  die 
Thäler,  zur  Kurpfalz  gehörig,  sollen  in  diesem  Ar- 
tikel bezüglich  der  Oe£fhung  der  Schlösser  etc.  aus- 
genommen sein.  14)  Der  Erzbischof  soll  nicht  ver- 
pflichtet sein,  dem  Pfalzgrafen  Hülfe  nach  Bayern 
und  der  Pfalzgraf  nicht  dem  Erzbischof  nach  Hessen 
und  in  das  Eichsfeld  zu  schicken.   15)  Steht  Einer 
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Yon  ihnen  mit  Fürsten  und  Herren  in  Einung,  so 
soll  er  dieselbe,  wenn  ihre  Zeit  aus  ist,  nicht  ver- 
Üngem,  ohne  zuvor  diese  Einung  darin  ausgenom- 
men zu  haben.  16}  Ihre  Amtleute  sollen  eidlich 
verpflichtet  werden,  die  Artikel  dieser  Einung,  welche 
sie  angehen,  zu  beobachten.  Uebertretungen  sollen 
nicht  mit  Gleichem  vergolten,  sondern  gütlich  aus- 
getragen werden.  17)  Wenn  Einer  von  ihnen  oder 
ihre  Erben  und  Nachkommen  diese  Eiaung  in  eini- 
gen Punkten  und  Artikeln  übertreten,  so  soll  die- 
selbe doQh  ii\  Kraft  bleiben  und  die  Streitsache 
nach  dem  verabredeten  Austrag  behandelt  werden. 
18)  Keiner  von  ihnen  soll  seinen  Unterthanen  und 
denen,  über  die  er  Macht  hat,  gestatten,  Unter- 
thanen oder  Angehörige  des  Andern  vor  auslän- 
dische Frei-  oder  Landgerichte  zu  laden,  so  lange 
der  Ankläger  Becht  finden  kann  durch  den  ver- 
abredeten Austrag.  19)  Beide  geloben  diese  Einung 
20  Jahre  lang  zu  halten.  —  Erzbischof  Diether 
nimmt  aus :  den  Papst,  die  Kirche,  den  Kaiser,  das 
Beich,  alle  geistlichen  und  weltlichen  Kurfürsten, 
die  Krone  zu  Böhmen,  den  Herzog  Philipp  von 
Burgund,  den  Bischof  und  das  Stift  zu  Würzburg, 
alle  seine  Suffraganbischöfe ,  den  Herzog  Wilhelm 
von  Sachsen,  den  Herzog  Ludwig  von  Veldenz, 
alle  Markgrafen  von  Brandenburg,  den  Markgrafen 
Karl  von  Baden,  die  Landgrafen  Ludwig  und  Hein- 
rich von  Hessen,  den  Grjrfen  Ulrich  von  Wirtem- 
berg,  die  Städte  Worms  und  Schwäbisch-Hall  und 
endlich  alle  Burgfrieden,  die  er  gelobt  hat.  Fr. 
nimmt  aus:  den  Papst,  den  Kaiser  und  alle  Kur- 
fürsten, den  Herzog  Ludwig  von  Landshut,  den 
Grafen  Friedrich  von  Sponheim,  die  Bischöfe  von 
Worms,  Speyer,  Würzburg  und  Bamberg,  die  Land- 
grafen Ludwig  und  Heinrich  von  Hessen,  die  Grafen 
Eberhard  von  Wirtemberg  uncl  Philipp  von  Katzen- 
elnbogen,  die  Städte  Strassburg,  Speyer,  Wimpfen 
und  Heilbronn,  und  endlich  die  Burgfrieden,  d. 
uff  montag  nach  sant  Peters  tag  ad  vincula.  — 
K.  TiXXin.  (137) 

IttO  Graf  Eberhard  von  Wirtemberg  vermittelt  zwischen 
*'Ang.  Fr.  einer-  und  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 

Vii-  und  dem  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  anderer- 
qgeiL  Beits  einen  Vertrag.  Derselbe  hatte  folgende  Artikel; 
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1)  Alle  Feindschaften  und  Fehden  zwischen  den 
Parteien  und  ihren  Helfern  sollen  aus  und  ab  sein, 
alle  Gefangenen  bis  zum  IK.  August  gegen  Be- 
schwörung der  Urfehde  ledig  gelassen  und  Schatz- 
ungs-,  Brandschatzungs  -  und  sonstige  unbezahlte 
Gelder  nicht  mehr  bezahlt  werden.  2)  Alle  aufge- 
sagten Lehen  sollen  deigenigen,  welche  in  einem 
Vierteljahre  darum  nachsuchen,  von  den  Lehens- 
herren zurückgegeben  werden.  3)  Die  Streitsachen 
des  Pfalzgrafen  und  des  Ludwig  von  Veldenz  sollen 
auf  einem  Tage,  der  von  dem  Grafen  Eberhard 
längstens  bis  Weihnachten  anberaumt  wird,  recht- 
lich entschieden  werden.  4)  Fr.  soll  durch  den 
Grafen  Philipp  von  Katzenelnbogen  und  Ludwig 
durch  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  Bürg- 
schaft thun  lassen,  dass  jeder,  wenn  er  dem  Rechte- 
tage  und  dem  Spruche,  der  dabei  gefallt  werde, 
nicht  nachkomme,  dem  Andern  binnen  Jahresfrist 
40,000  fl.  zahlen  wolle.  K)  Die  Streitsachen  zwi- 
schen dem  Pfahsgrafen  einer-  und  dem  Grafen  Ulrich 
und  seiner  Gemahlin  Margaretha  andrerseits  sollen 
gleichfalls  durch  den  Grafen  Eberhard  rechtlich 
entschieden  werden.  6)  Friedrich,  Ludwig  und  Ulrich 
sollen  ein  Jahr  lang  nicht  miteinander  in  Fehde 
und  Feindschaft  kommen.  Doch  soll  Jeder  seinen 
Verbündeten  Hülfe  leisten  dürfen,  nur  wegen  Sachen, 
wegen  deren  der  letzte  Krieg  entstanden,  soll  kein 
Theil  seinen  Verbündeten  Hülfe  wider  den  andern 
Theil  leisten.  7)  Streitigkeiten,  die  während  dieses 
Friedensjahres  zwischen  den  Parteien  entstehen, 
sollen  vor  dem  Grafen  Eberhard  $iusgetragen  wer- 
den. 8)  Jeder  Theil  soll  den  Angehörigen  des  an- 
dern, es  seien  Grafen  Herren,  Ritter,  Knechte, 
Bürger  oder  A.  gleich  und  billig  Recht-  wider- 
fahren lassen.  9)  Die  Fehden  und  Feindschaften, 
die  zwischen  Ulrich  und  dem  Horneck  von  Hom- 
berg,  zwischen  Dietrich  Spät,  Hans  vom  Stein  und 
einigen  andern  Dienern  Ulrichs  und  Fr.,  und  end- 
lich zwischen  Ulrich  und  etlichen  Bäthen  und  Dienern 
des  Pfalzgrafen  gewesen,  sollen  gleichfalls  aus  sein, 
d.  freytag  vor  sand  Laurentzen  tag  des  heyligen 
martrers.  —  Oefele,  Berum  Boicarum  Script  IL 
S.  238—240. 
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14C0  Fr.  belagert  das  leiningische  Schloss  Hassloch,  das 
iO.-23.  sich  ihm  am  fOnften  Tage  ergibt.  —  Sp.  Chr.  447, 
August  fiberinstimmend  mit  £.  A.  184  f. 

460        Fr.  belagert  das  leiningische  Schloss  Minfeld,  das 
».—28.  sich  ihm  am  vierten  Tage  ergibt.  —  £•  A.  185  u. 
^iigosL  Sp.  Chr.  447. 

'JI460        Fr.  verbrennt  gemeinschaftlich  mit  dem  Grafen 

c.      Friedrich  von  Sponheim  den  Grafen  von  Leiningen 

LS. Okt.  das  Thal  von  Dürkheim  bis  zur  Hardenburg  und 

thut  ihnen  ausserdem  noch  viel  Schaden.  —  Sp. 

Chr.  448. 

1460        Fr.  beglaubigt  bei  der  Stadt  Frankfurt  seinen  Ge- 

•  Nov.  treuen  Hans  von  Walbom,   den  er  mit  Aufträgen 

eidel-  an  sie  sendet,  und  bittet,  denselben  güüich  zu  ver- 

1)erg.    hören,  d.  Mittwoch  nach  Allerheiligen.  —  0.  in  F. 

Pfalzgrafen  bei  Rhein.  (138) 

1460  Graf  Eberhard  von  Wirtemberg  sitzt  zufolge  des 
^.Nov.  Vaihinger  Vertrages  vom  8.  Aug.  wegen  der  Streit- 
sache des  Pfalzgrafen  Fr.  einerseits  und  des  Grafen 
Ulrich  von  Wirtemberg  und  seiner  Gemahlin  Mar- 
garetha  andrerseits  zu  Gericht  und  fallt  den  Spruch, 
dass  Margaretha  kein  Recht  mehr  habe,  von  Kur- 
pfalz eine  jährliche  Summe  von  2982  fl.  als  Wittum 
zu  beanspruchen.  Von  Seite  Fr's.  waren  bei  dem 
Tage  Diether  von  Sickingen,  Ho&neister  und  Mathias 
Ramung,  Kanzler.  Margaretha  war  mit  dem  Spruche 
nicht  zufrieden,  sondern  appellirte  am  folgenden 
Tage  an  den  Kaiser.  —  Sattler,  Gesch.  des  Herzog- 
ihums  Würtemb.,  Grafen,  Bd.  EI.  S.  269  f. 

1460        Fr.    schliesst  mit   dem  Dr.  Martin  Mayr  einen 
^••No|.  Vertrag  wegen  der  Erhebung  des  Königs  Georg  von 
Würz-  Böhmen  zum  römischen  König :  1)  Fr.  wählt  Georg 
b^.    zum  röm.  König,  doch  soll  er  ihm  Brief  und  Siegel 
(Herbi-  erst  dann  darüber  geben^  wenn  die  Kurfürsten  von 
Poli.)    Sachsen  und  Brandenburg  dies  auch  thun  werden. 
2)  Fr.  will  bei  andern  Kurfürsten  und  Fürsten  ge- 
treuen und  emsigen  Fleiss  thun,  dass  Georg  röm. 
König  werde.    3)  Wenn  Georg  von  dem  Kurfürsten 
oder  ihrer  Mehrzahl  zum  röm.  König  gewählt  ist,  und 
von  irgend  Jemanden  als  solcher  nicht  anerkannt 
wird,  will  Fr.  ihm  mit  den  Kurfürsten,  die  ihn 
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gewählt  haben,  getreuen  Rath,  Hülfe  und  Beistand 
leisten.  4)  Wenn  dem  König  und  dem  Pfalzgrafen 
wegen  diesen  Sachen  Widerwärtigkeiten  begegnen, 
es  sei  mit  geistlichen  oder  weltlichen  Prozessen 
oder  sonst  in  anderer  Weise,  so  soll  Keiner  diese 
Prozesse  annehmen  und  Jeder  dem  Andern  gegen 
dieselben  durch  Appellation,  Adhäsion  oder  mit 
ganzer  Macht  Hülfe  und  Beistand  leisten.  5)  Wenn 
Einer  irgend  etwas  hört,  das  die  Sache  verhindern 
könnte,  soll  er  es  dem  Andern  mittheilen,  damit 
sich  der  darnach  zu  richten  wisse.  6}  Dagegen 
soll  sich  König  Georg  verschreiben,  dass  er,  sobald 
er  röm.  König  geworden,  den  Pfalzgrafen  als  Kur- 
fürsten anerkennen,  die  Arrogation  bestätigen  und 
die  Pfalzgrafschaft  bei  allen  ihren  Rechten,  Frei- 
heiten und  Privilegien  erhalten  wolle.  7)  Der  Konig 
soll  den  Pfalzgr^en  als  seinen  und  des  Reiches 
obersten  und  gemeinen  Hauptmann  aufstellen  und 
ihm  dafür,  so  lange  er  lebt,  jährlich  8000  ungar. 
Gulden  geben  und  ihm  dieselben  an  gelegenen 
Enden  und  Orten  sicher  stellen.  8)  Wenn  Fr.  zu- 
weilen nicht '  persönlich  an  des  Königs  Hof  sein 
kann,  so  soll  er  doch  einen  Stellvertreter,  der  min- 
destens ein  Graf  oder  Freiherr  ist,  nebst  zwei 
Räthen  auf  seine  Kosten  am  königlichen  Hof  halten, 
die  in  des  Königs  Rath  handeln  sollen,  als  ob  Fr. 
selbst  anwesend  wäre.  J9)  Wenn  der  König  den 
Pfalzgrafen  im  Felde  oder  sonst  wo  als  Hauptmann 
gebraucht,  so  soll  er  ihm,  wenn  sich  Fr.  persönlich 
darum  annehmen  will,  Kost  und  Schaden  ersetzen; 
versieht  Fr.  die  Hauptmannschaft  nicht  persönlich, 
so  soll  er  Macht  haben,  einen  Stellvertreter  zu  er- 
nennen, doch  Keinen  ohne  den  Willen  des  Königs. 
Der  Betrag  des  Kosten-  und  Schadenersatzes  soll 
von  obigen  8000  Gulden  nicht  abgezogen  werden. 

10)  G^org  soll  den  Pfalzgrafen  und  den  Herzog 
Ludwig  von  Landshut  zu  seinen  und  des  Reichs 
Statthaltern  ernennen  mit  ganzer  und  voller  Gewalt 

11)  Der  König  soll  einen  Zoll  auf  die  Frankfurter 
Fasten-  und  Herbstmesse  und  ausserdem  für  das 
ganze  Jahr  auf  den  Handel  und  die  ganze  Kauf- 
mannschaft und  alle  Waaren  legen  und  davon  ein 
Dritttheil  dem  Pfalzgrafen  überlassen.  12)  Wenn 
der  König,  die  Stadt  Mainz  Jemanden  befehlen 
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will,  80  soll  Fr.  Einer  derer  sein,  denen  er  solchen 
Brfehl  gemeinsam  mit  Andern,   oder  allein  thun 
will.    13)  Wenn  der  König  die  Kurfürsten  zu  des 
Beichs  Sachen  gebrauchen  will,  soll  er  den  Pfalz- 
grafen, sofern  es  demselben  gefällig  sein  wird,  auch 
dazu  gebrauchen  und  ihn  inmier  vor  den  andern 
Kurfürsten  und  Fürsten  bevorzugen.   14)  Wenn  das 
Erzstift  Mainz,  oder  eines  der  Stifte  Würzburg, 
Bamberg,  Eichstädt,  Strassburg  oder  Speyer  ledig 
würde,  so  soll  der  König  sich  beim  Papste  oder 
einem  Goncil  Mühe  geben,  dass  es  des  Pfdzgrafen 
Bruder  Ruprecht  erhalte.     15)  Wenn  der  König 
den  Herzog  von  Mailand  bestätigen  will,  so  soU 
der  Pfalzgraf  seinen  WiUebrief  dazu  geben  und  von 
dem,  was  der  Herzog  zahlt,  den  zwölften  Theil 
erhalten.    16)  Wenn  der  Zoll  zu  St.  Goar  nach 
dem  Tode  des  Grafen  von  Katzenelnbogen  .an  das 
Beich  zurückfällt,  so  soll  der  König  den  Pfalzgrafen 
und  seine  Erben  damit  belehnen,  und  wenn  der  Pfalz- 
graf oder  seine  Erben  diesen  Zoll  in  ihren  Besitz  be- 
kommen haben,  sollen  von  den  8000  rheinisch.  Gul- 
den, die  der  König  jährlich  dem  Pfalzgpt^en  zahlen 
muss,  soviele  rhein.  Gulden  als  von  dem  Zolle,  nach 
Abzug  der  Kosten  für  die  Bestellung  desselben,  ein«- 
gehen,  abgezogen  werden;  desshalb  soll  der  Zoll- 
schreiber, der  das  Geld  einninmit,  sowohl  dem  König 
wie  dem  Pfalzgrafen  eidlich  verpflichtet  sein.    Der 
Pfalzgraf  soll  Macht  haben,    diesen  ZoUschreiber 
anzustellen,  und  der  König  einen  Monat  nach  der 
Anstellung  dieses  Zollschreibers  Jemanden  anstellen, 
der  den  Eid  in  seinem  Namen  von  dem  Zollschreiber 
m  Empfang  ninmit.    17)  Der  König«  soll  dem  Pfalz- 
grafen und  den  Seinigen,  so  oft  es  begehrt  wird, 
Becht  ergehen  lassen  und  dem  Pfalzgrafen  Beistand 
thun,  gegen  Alle,  die  ihn  unverfolgt  Rechtens  an- 
greifen und  beschädigen.    18)  Der  König  soll  dem 
PfEdzgrafen  und  seinen  Erben  vergönnen,  alle  Pfand- 
schaften des  Reiches  abzulösen  und  damit  es  zu 
halten  und  zu  machen  wie  diejenigen,  von  denen  er 
die  Pfandschaften  löst,    ermächtigt  waren,    doch 
wenn  der  König  die  Pfandschaften  selbst  lösen  und 
an  sich  und  das  Reich  bringen  will,  so  soll  er  das 
Vorrecht  haben.    19)  Der  König  soll  den  Pfahs- 
grafen  mit  den  Lehen,  die  früher  die  Grafen  von 
QnteiL  23 
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Lfitzelstein,  deren  Grafechaft  er  jetzt  inne  hat,       ge- 
habt haben,  belehnen.  20)  Der  König  soll  den  a^ten 
Gerichtszwang  erneuen  und  verhindem,  dass      des 
Pfalzgrafen  Leute  vor  auswärtige  Gerichte  gel^aaden 
werden.  21)  Der  König  soll  keinen  Hofricfater  C3lme 
des  Pfalzgrafen  und  des  Herzogs  Ludwig  Wijsseii 
und  Willen  aufnehmen.  22)  Der  König  soll  MCacb 
haben,  von  den  Städten  Nürnberg,  Bamberg     W 
Amberg  eine  zu  wählen,  und  dahin  sollen  dann,  lös 
Ostern  beide  Theile  ihre  Käthe  mit  voUer  G&wdt 
senden,  die  sich  über  alle  Punkte  und  Artikel  ver« 
einigen  und  die  Briefe  darüber  gegenseitig  fiheT' 
geben  sollen.    Der  König  und  der  Pfalzgraf  soU^^ 
sich  eidlich  verpflichten ,  Alles  getreu  und  fest  ^^ 
halten ,  was  in  den  Briefen  steht.     23)  Auf  de^^ 
Tage  soll  der  König  den  pfalzgräflichen  Bäthen 
wissen  thun ,  ob  die  Kurfürsten  yon  Sachsen  ihm 
Brandenburg,  was  oben  von  ihnen  erwähnt  ist,  flnu 
wollen,     datum  et  actum  dominica  infra  octavai^ 
Martini.  —  A.  in  M.  B.  Brandenburgisch-Ansbachisdu 
Beichstagsakten  tom.  V.     Gedruckt  (jedoch 
schlecht,  es  sind  sehr  häufig  Worte  und  Sätze  aas- 
gelassen) bei  Höfler,   kaiserliches  Buch  des  Mark-^ 
grafen  Albrecht  Achilles  in  der  QudlensammL  fdr*^ 
fränk.  Gesch.  U.  Bd.  S.  52-68.  (139)  ^ 

1460        Bcchtstag  zu  Gerau,  zur  Beilegung  des  Streites  ^ 
26.  Nov.  zwischen  Kurmainz  und  Kurpfalz  über  das  Berg-  ^ 
werk  zu  Deimbach.     Der  Tag  wurde  nach  einem  ^ 
Artikel  des  Friedens  vom  18.  Juli  von  dem  Grafen  ^ 
Philipp  von  Katzenelnbogen  angesetzt.    Fr.  sandte 
dahin  den  Wormser  Domcustos  Hans  Ernst  Land- 
schad,  den  Marschall  Albrecht  von  Berwangen  und 
seinen  Hofmeister  Eberhard  von  Gemmingen.  — 
K.  189  Note  11. 

1460  Fr.  bittet  die  Stadt  Frankfurt,  seinem  Büchsen- 
.16.  Dez.  meister  Conrad  Begensberger  Salpeter  und  Schwefel 
Oppen-  zollfrei  und  unbeschwert  aus  Frankfdrt  verabfolgen 

heim,  zu  lassen,  d.  Dienstag  nach  St  Lucio.  —  0.  in  F. 
Pfalzgr.  bei  Bhein.  (140) 

1460  Fr.  bekennt,  dass  er  von  der  Stadt  Frankfurt 
24.  Dez.  3000  Gulden  geliehen  habe  und  verfttgt,  dass  sie 
-Heidel-  von  dem  Zolle  zu  Oppenheim  zurflckbesahlt  werden 

berg.    sollen,  und  zwar  bei  den  sieben  folgenden  Herbst- 
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messen  zu  Frankfart  je  400  und  bei  der  achten 
200  Ottlden.  Die  Städte  Heidelberg  und  Weinheim 
leisten  Bürgschaft,  d.  Mittwoch  am  U.  Christabend. 
—  0.  in  F.  Pfalzgrafen  bei  Rhein.  (141) 

1461        Fr.  gestattet  dem  Ulrich  Cutzer,  Rektor  der  Pfarr- 

8.  Jan.    kirche  zu  Romersheim,  Strassburger  Diöcese,  seine 

Wein-     Kirche  gegen  eine  andere  geisüiche  Pfründe  mit 

heim,     dem  Priester  Nicolaus  Reymer  zu  vertauschen,  doch 

müsse  bei  dem  Tausche  jede  Simonie  und  sonstige 

unerlaubte  Handlung  ferne  bleiben,  d.  feria  quinta 

infra  octavas  Epiphanie  domini.  —  A.  in  G.  Nr.  IK  Va 

fol.  4\  (142) 

^1461        Einritt  Friedrichs  in  Nürnberg  mit  300  Pferden. 
19.Fbr.  Notiz  in  F. 

1461        Fr.  bekennt,  dass  er  der  Appellation  des  Erz- 

28.  Fbr,  bischoÜB  Diether  von  Mainz,  die  derselbe  wider  die 

Kfim-  Übertriebenen  Oeldforderungen  der  Curie  für  die 

.  berg.   Annaten  erlassen,  beigetreten  sei  und  ihm  Hülfe 

und  Beistand  versprochen  habe.    d.  Samstag  vor 

dem  Sonntage  Reminiscere.  —  Guden,  0)d.  dipl. 

tom.  IV.  S.  344  f.  (143) 

1461'  Fr.  schreibt  gemeinschaftlich  mit  den  Kurfürsten 
1.  Ifrz.  Diether  von  Mainz  und  Friedrich  von  Brandenburg 
Nüm-  an  den  Kaiser.  Sie  stellen  ihm  vor,  dass  es  in 
berg.  dem  Reiche  schlecht  stehe,  kein  Friede  gehandhabt 
werde  und  Gericht  und  Recht  ungeordnet  seien  u.  s.  w. 
Die  Ungarn  hätten  eine  Botschaft  an  sie  gethan, 
mit  dringender  Bitte  um  Unterstützung  gegen  die 
Türken,  und  mit  Klagen,  dass  der  Kaiser  ihnen 
ihre  Krone  vorenthalte  und  viielen  Eintrag  thue; 
sie  hätten  gesagt,  wenn  ihnen  nicht  Beistand  ge- 
than und  die  Krone  ausgeliefert  werde,  müssten 
sie  sich,  so  ungeme  sie  es  thäten,  mit  den  Türken 
verständigen.  Sie  (die  Kurfürsten)  hätten  sich  jetzt 
persönlich  nach  Nürnberg  begeben,  um  Frieden  zu 
stiften  und  einen  Heerzug  wider  die  Türken  zu 
betreiben,  sie  sbeüen  dem  Kaiser  vor,  dass  er  schon 
seit  16  Jahren  in  den  Reichslanden  nicht  gesehen 
worden  sei,  während  man  ihn  doch  in  dem  Ver- 
trauen zum  König  erwählt  habe,  in  ihm  einen  ge- 
treuen Regierer  und  Schirmer  zu  besitzen.  Schliess- 
lich ermiänen  sie  ihn,    auf   den  Sonntag  nach 

23» 
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Pfingsten  (31.  Mai)  persönlich  nach  Frankfurt  zu 
kommen,  um  des  Reiches  Nothdorft  mit  ihnen  zu 
bestellen.  Wenn  er  nicht  komme,  sei  das  Oebrechen 
nicht  an  ihnen  und  wollten  sie  doch  thun,  was  sie 
Oott,  dem  gemeinen  Nutzen  und  sich  selbst  schul- 
dig seien,  d.  sontag  Beminiscere.  —  Malier  IL 
S.  16  f.  (144) 

1461  Fr.  schliesst  mit  dem  Erzbischof  Diether  von 
1.  Mtz.  Mainz  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Branden- 
Nüm-  bürg  ein  Bündniss:  Da  sie  in  dem  guten  Willen 
berg.  gewesen  und  noch  sind,  Alles  zu  thun,  wodurch 
der  christliche  Glaube  beschirmt,  das  heilige  Beich 
versehen,  Deutschland  von  mancherlei  Beschwerung 
erledigt  und  in  gute  Ordnung  gesetzt  werde,  in- 
massen  sie  sich  freundlich  unterredet  haben:  ver- 
pflichten sie  sich,  wenn  Einem  von  ihnen  Wider- 
wärtigkeiten mit  Fönen,  Acht,  Prozess  etc.  desshalb 
begegnen,  sich  neben-  und  beieinander  zu  halten, 
sich  nicht  zu  trennen  und,  was  Einem  begegne, 
anzusehen,  als  begegne  es  Allen.  In  solcher  Einig- 
keit und  Treue  wollen  sie  sein,  damit  durch  sie 
oder  ihre  andern  Mitkurfürsten,  wenn  sie  beitreten 
wollen,  die  christliche  Nothdurft  betrachtQ^  und 
Vorsehung  des  Beiches  vorgenommen  und  zu  gutem 
Ende  gebracht  werde.  Alle  Beden  und  Theidun'gen, 
die  vom  Papste,  vom  Legaten  oder  vom  Kaiser  an 
•sie  kommen  würden,  mit  denen  man  versuchen 
wollte,  sie  auseinander  zu  bringen  und  zu  trennen, 
soll  Keiner  von  ihnen  annehmen  ohne  der  andern 
Wissen  und  Willen,  d.  am  sontag  Beminiscere.  — 
K.  LXXIV.  (14B) 

1461        Fr.  thut  kund,  dass  er  von  den  Kurfürsten  von 
6.Mrz.    Mainz,  Trier,  Köln,  Sachsen  und  Brandenbürg,  in 
Nüm-  die  am  21.  März  1446  zu  Frankfurt  geschlossene 
borg.   Kurfürsteneinüng  auf  sein  Begehren  aufgenommen 
worden  sei  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  v.  Branden- 
burg, als  Stellvertreter  der  übrigen  Kurfürsten  in 
Gegenwart  trierischer  und  sächsischer  Bäthe  eidlich 
bei   seinen   fürstlichen  Ehren   und  Würden  ver- 
sprochen habe,  alle  Punkte  und  Artikel  der  Einung 
stet,  fest  und  unverbrüchlich  zu  halten,  d.  ufi  frey- 
tag nach  dem  sontagk  Beminiscere.  —  Müller  IL 
B.  10  f.  (146) 
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1461        Die  Stadt  Speyer  verlängert  das  Bfindniss,  das 

IS.Mrz.  sie  am  13.  Augiist  1451  mit  Fr.  auf  10  Jahre  ab- 

8.  1.    geschlossen,  auf  Friedrichs  Lebenszeit  und  noch  ein 

Jahr  nach  seinem  Tode.   d.  mittwoch  nach  Letare. 

—  O.inM.  St.  (In  C.  Nr.  43%  fol.300'  findet  sich 
die  Urkunde  registrirt,  doch  mit  dem  Datum  Montag 
nach  Lätare.) 

''  1461  Tag  zu  Bruchsal,  auf  dem  der  Streit  zwischen 
Hrz.  od.  Fr.  und  dem  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  durch 
April,  den  Markgrafen  Karl  von  Baden  geschlichtet  wer- 
den sollte.  Graf  Ulrich  machte  zur  Friedensbeding- 
ung, dass  auch  Ludwig  von  Veldenz  und  die  Grafen 
von  Leiningen  in  dem  Frieden  sein  müssten,  da 
der  Tag,  der  desshalb  zu  Baden  gehalten  wurde, 
keinen  Erfolg  hatte,  blieb  die  Sache  unentschieden. 

—  E.  A  188. 

1461  Fr.  ertheilt  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern  einen 

I.April  Geleitsbrief  fQr  seine  Reise  durch  das  kurpfälzische 

Heidel-  Gebiet  nach  Köln.   d.  Mittwoch  nach  dem  Palmtag. 

berg.  —  O.inM. R.  Ffirstens.,  Bd.  Xu.  fol.  152.      (147) 

1461  Fr.  schliesst  mit  dem  Grafen  Johann  von  Nassau 
18.  Apr.  und  Saarbrücken  gegen  den  Herzog  Ludwig  v.  Veldenz 
Bach-  eine  Einung  auf  Lebenszeit  Sie  wollen  1)  zwischen 
anieh.  18.  April  und  24.  Mai  des  Grafen  Feinde  werden 
und  ihn  und  seine  Lande  und  Leute  so  langtf  be- 
kriegen und  beschädigen,  bis  er  ihnen  für  seine 
widerrechtlichen  Handlungen  Genüge  gethan.  2)  Wäh- 
rend des  Krieges  fest  zusammenhalten  und  nur  ge- 
meinsam sich  auf  Waffenstillstand  oder  Frieden  ein- 
lassen. 3)  Graf  Johann  soll  nicht  gestatten,  dass 
sein  Bruder  Philipp,  der  wider  alles  Recht  von  Lud- 
wig von  Veldenz  gefangen  gehalten  wird,  demselben 
irgend  ein  Schätzungsgeld  zahle.  4)  Von  eroberten 
Städten  oder  Schlössern  und  von  den  Gefangenen 
sollen  drei  Theile  dem  Pfalzgrafen  zufallen,  ein 
Theil  dem  Grafen  Johann,  wenn  letzterer  wenigstens 
50  Mann  bei  der  Affaire  gehabt  habe;  wenn  die 
Anzahl  der  Betheiligten  gleich  war,  solle  auch  die 
Beute  gleichmässig  ausfallen,  und  wenn  Johann  die 
MehrzaM  der  Leute  hatte,  so  soll  er  drei  Theile 
und  Fr.  blos  einen  Theil  erhalten.  5)  Wenn  Ludwig 
nach  dem  Schlüsse  eines  Friedens  wieder  gegen 
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sie  oder  einen  von  ihnen  wegen  der  beendigten 
Fehde  übermüthig  sei  und  neue  Fehde  anfange, 
sollen  sie  sich  beide  wieder  mit  ihrer  ganzen  Madit 
Beistand  leisten,  d.  Samstag  nach  dem  Sonntag 
Quasimodogeniti.  —  E.  LXXYI.  (mit  dem  falschen 
Datum,  11.  April.)  (148) 

1461  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
4.  Mai  „Wiewol  wir  in  den  negstvergangen  kriegen  mit 
Heidel-  hertzog  Ludwigen  grafen  zu  Velldentz  gericht  wor- 
borg,  den  sin,  und  die  rachtung  begreifft,  das  unser  ainer 
des  anndem  veinde  nit  husen  oder  herbergen  und 
in  jarsfrist  miteinander  zu  vehden  und  aufrflm  nit 
komen  und  uns  umb  Sachen  in  sölhem  jare  ent- 
standen mit  recht  nach  lautte  eins  austrags  darinne 
bestimbt  genügen  lassen  sollten,  das  nit  angesehen 
hat  der  benant  hertzog  Ludwig  zu  stund  nach  sel- 
ber richtung  unser  veinde  gehOset,  gehallten,  den 
imverholen  zuschüb  getan,  die  unsem  mit  name 
brandt  und  merklicher  andrer  beschedigung  be- 
lestiget  und  teglich  zu  tund  understeet,  besunder 
unsem  oheim ,  rat,  manne  und  diener  graf  Philipps 
von  Nassaw  auch  über  geswome  burkfriden,  ey- 
nung  und  sundern  gelauben,  er  zu  im  gehabt  h^ 
wider  ere  und  recht  gefanngen  und  in  ledig  zu 
lassen  weigert.  Wir  han  rechtz  an  in  gesonnen 
und  das  fO^  ewr  liebe  und  ander  vil  fursten  und 
herren  haben  wollen  nemen,  das  hat  er  uns  alles 
abgeslagen  bis  ytzund  zu  letste,  so  er  unsem  ernste 
vermeikt,  tut  er  ettliche  rechtpot  doch  verdinglich, 
im  gelimpf  zu  schöppfen  da  er  kainen  haben  mag 
gegen  deighenen,  die  herkomen  und  gelegenhait  der 
dinge  nit  wissen,  dester  mynner  nit  beharret,  be» 
schediget  er  die  unsem  teglich  mit  name  und 
prannde  in  manicherhannde  wise  und  behellt  auch 
den  benanten  von  Nassaw  in  gefengnüss  unbilUch 
wie  obgerürt ;  und  ob  annders  an  ew  gelangt  hette 
oder  lanngen  wurde,  des  wellent  nit  gelauben.  Und 
solhs  alles  des  benanten  hertzog  Ludwigs  fiimemen 
wir  nit  lenger  zu  duUden  zu  der  notwere  billich 
bewegt  werden,  desshalb  mit  demselben  hertzog 
Ludwigen  zu  vehden  zu  komen,  und  diewefl  der- 
selb  hertzog  Ludwig  das  recht  besunder  für  ew 
abgeslagen  hat,  und  wir  uns  alles  guten  und  front- 
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schafft  zn  fleh  verseilen,  so  l)itteii  wir  ewr  lieb 
frantlich,  ir  weUet  unser  hellfer  und  des  benanten 
hertzog  Ludwigs  veint  werden  und  uns  des  ewm 
yersigelten  heUfbrief  inhallt  der  eingeslossen  copien 
schicken  mit  disem  boten  und  üch  darinn  gutwilUg 
beweisen,  als  wir  üch  des  und  alles  guten  getrauen 
und  in  sölhem  und  mererm  mit  geneigtem  willen 
gern  frunüich  umb  ewr  lieb  verdienen  und  kein 
riditung  ufhemen  wollen  ir  sint  dann  darinn  auch 
versorget,  und  wann  wir  ewr  hellf  brief  überschiken 
werden,  wellen  wir  üch  zu  wissen  tun  und  ver- 
mainen  üch  doch  der  hillf  diser  zeit  zu  erlassen/^ 
d.  off  montag  nach  dem  sontag  Cantate.  —  A.  in 
HL  R    Neub.  Gopialb.,  Nro.  23.  fol.  336.      (149) 

1461       Fr.  schreibt  gemeinschaftlich  mit  dem  Erzbischof 
lt.  Hai  Diether  von  Mainz  den  Bürgermeistern  und  dem 
Heidd-  Baihe  der  Stadt  Frankfurt,  dass  sie  mit  eüichen 
terg.    anderen  Kurfürsten  und  deren  Käthen  einen  Tag 
auf  den  31.  Mai  in  ihre  Stadt  ausgeschrieben  und 
den  römischen  Kaiser  und  Fürsten  und  Herren  des 
Reiches  dazu  eingeladen  haben;  da  sie  aber  in- 
zwischen gehört,  dass  Bürgermeister  und  Rath  An- 
stand nehmen  den  Tag  in  ihrer  Stadt  abhalten  zu 
lassen,   so  bitten  sie,    ihnen    bestimmt  kund  zu 
geben,  ob  sie  den  Tag  in  Frankfurt  abhalten  könn- 
ten und  dort  eingelassen  würden,  d.  Samstag  nach 
ascension.  Domini. — 0.  in  F.  Kaiserbr.  Bd.  n.  (IKO) 

1461  Fr.  schreibt  dem  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg, 
.  Juni  dass  er  sich  des  Herzogs  Ludwig  von  V eldenz  ent- 
8.  1.  schlagen  wolle,  weil  derselbe  nach  dem  Vertrag, 
den  Graf  Eberhard  von  Wirtemberg  zu  Vaihingen 
im  vorigen  Jahr  aufgerichtet ,  ihm  jetzt  .Rechtens 
nicht  sein  wolle,  d.  zinnsstag  nach  Trinitatis.  — 
Auszug  bei  Steinhofer,  Neue  Wirtemb.  Ghron.  HI. 
S.  11.  (IBl) 

1461        Tag  zu  Mainz,  berufen  von  dem  Erzbischof  Diether 
nfaag   von  Mainz.  Die  Verhandlungen  beginnen  nicht  vor 
loni.    .dem  4.  Juni.  S.  darüber,  Menzel,  Kurfürst  Friedrich 
der  Siegreiche  von  der  Pfalz  S.  81  u.  82. 

1461  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 

».  Juni  „Nach  dem  und  hertzog  Ludwig  graf  zu  Vell- 

Iddel-  denti  und  wir  negsbmJs  in  dem  verganngen  jare 

berg.  so  Vaihingen  einer  richtung  vertragen  worden  sin. 
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hat  sich  sithere  ettweyil  schrift  zusehen  uns  l 
das  wir  unser  sprüch  an  ine  erfordert  dai 
recht  fürgeheischen  und  darnach  unyerdj 
und  recht  zu  geben  und  zu  nemen,  und  w 
oder  nach  geen  sollte,  und  das  zu  versiel 
boten  han,  der  er  keins  aufgenommen  hat, 
das  er  uns  alles  rechten  nach  lautt  der  : 
aussgangen  ist  und  uns  ein  lannge  antv 
schicket,  darinne  er  im  gern  vil  gelimpfs 
wollte  und  melldet  darinn,  das  wir  der 
obgemellt  gegen  im  in  ettlichen  stüken  die 
Zucht  überfaren  haben  sollen,  das  sich  init 
nymmer  finden  sol,  und  setzt  in  derselben 
ein  verdingklich  gepot,  das  wir  im  vor  etl 
geben  und  darnach  erst  recht  geben  um 
nemen  sollten,  und  als  wir  versteen,  so  hat 
sein  schrift  an  ettwevil  ennde  aussgescluek 
halb  so  werden  wir  bewegt,  üch  und  and 
die  sein  schrifit  gelanngt  hat  oder  noch 
möchte,  den  hanndel  auf  das  kürtzist  warU 
schreiben,  und  bitten  gar  mit  frünüichem 
das  flisslioh  zu  hörn;  und  ist  das  die  m 
das  hertzog  Ludwig  und  wir  durch  den  wolg 
unsem  lieben  oheim  graf  Eberharten  von  ^ 
berg  ein  richtung  vertragen  worden  sin, 
zu  baidentailen  bey  fürstlichen  wirden  und 
eids  stat  verschriben  und  versigellt  han  zu 
Die  hellt  inne,  das  hertzog  Ludwig  und 
ander  gerecht  werden  sollten  umb  die  spn 
wir  bede  zu  einander  und  unnser  einer  d 
dem  beschriben  und  ersucht  hette,  für  dei 
nanten  graf  Eberharten  und  seinen  raten, 
graf  Eberhart  uns  beiderseitt  tag  gein  Yi 
darnach  gein  Vaihingen  gesetzt  hat,  die  w 
durch  unser  volmechtig  anwald  gesucht  ha 
hertzog  Ludwig  ist  durch  sich  oder  die  se 
erschinen,  und  als  dem  rechten  er  über  s( 
yerpfiichten  nit  nachgangen  ist,  so  haben  wi 
sprüch  an  in  schriftlich  erfordert,  nemlich  L 
berg  das  slos,  Guschel  die  stat  und  ann( 
leüt  und  gut,  die  er  üs  ein  lehenman 
empfangen  und'darüber  gelobt  und  zu  den 
geswom  und  des  sein  brief  mit  anhangeni 
sigeln  geben  hat,  mnhalltend,  das  er  um 
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lebtagen  gantz  uss  getrew  und  hoUd  sein,  unsem 
schaden  warnen,  frommen  und  besstes  getrülich 
werben  und  alles  das  tun  sollte,  das  ein  edelman 
seinem  herren  von  seiner  lehen  wegen  schuldig 
und  pflichtig  ist,  dieselben  lehensspflicht  er  durch 
eigen  mütwillen  an  alle  ervordern,  auch  on  alle 
redlich  ursach  uns  ufgeschriben  und  nicht  dest- 
mynder  über  unnser  erfordern  dasselb  eygenthumb 
inngehallten,  das  genützt  und  genossen  und  wider 
uns  gepraucht  hat  und  noch  tut  wider  alle  pillikait 
und  lehenrecht ,  als  wir  meinen ,  daby  wir  annder 
mer  Yordrung  gemellt  und  uns  dorumb  recht  zu 
tun  für  ettlich  fürsten  und  herren  geboten  hän, 
das  er  gantz  abgeslagen  hat  Nu  hellt  die  richtung 
zu  Vaihingen  ein  sunderlichen  puncten  auch  inne, 
was  sich  in  jarsfrist  nach  der  richtung  zwischen 
uns  begeben  möchte,  das  unnser  ainer  dem  ann- 
deren  darumb  vor  dem  genanten  unserm  öheim 
graf  Eberharten  und  seinen  raten  gerecht  werden 
sollte  zu  tagen,  die  derselfo  unnser  öheim  auf  unnser 
beider  oder  unser  eins  gesinnen  setzen  und  be- 
scheiden wurde,  denselben  puncten  wir  auch  für 
uns  genomen  und  gemeint  haben,  das  hertzog  Lud- 
wig seiner  hohen  verpflicht  nit  vergessen  sunder 
dem  nachkomen  sollte,  und  haben  unsem  oheim 
graf  Eberharten  des  erinnert,  er  hat  darauf  her- 
tzog Ludwigen  und  uns  zum  rechten  in  diser  ver- 
gangen vassten  für  sich  gein  Tübingen  gesetzt, 
darzu  wir  aber  mit  völligem  gewallt  geschickt  han, 
hertzog  Lud.  ist  durch  sich  oder  die  seinen  darzu 
auch  nit  erschinen  und  des  rechten  auch  usflüchtig 
worden,  wir  han  im  alsballde  darnach  aber  ge- 
schriben  und  uns  gein  im  erboten,  umb  unnser 
beider  vordrung,  die  wir  zu  einander  und  darumb 
einander  beschuriben  und  ersucht  han,  zu  komen 
für  die  erwirdigen  in  gotte  vättere  und  hochge- 
bomen  fürsten  hem  Diether  zu  Meintz,  hem  Johann 
zu  Trier  ertzbischof,  hem  Jörgen  zu  Babmberg, 
hem  Johannsen  zw  Würtzbürg  und  hern  Johannsen 
zu  Speyr  bischofen,  ew,  hern  Johannsen,  hern  Sig- 
munden hertzogen  in  Baim,  hern  Ludwigen  landt- 
grafen  zu  Hessen,  hem  Karle  marggrafe  zu  Baden, 
unnser  lieb  besonnder  fründe,  vetter,  swäger  und 
oheim  auch  den  obgenanten  graf  Ebertiarten  der 
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einen  weihen  er  wollt,  recht  oder  er  und  recht  za 
geben  und  zu  nemen,  zu  nemen  und  zfl  geben, 
welhes  vor  oder  nach  geen  sollte,  und  das  ver- 
pürgt  und  versichert  nemen  und  geben,  das  den 
austrag  also  gevolgt,  und  was  zu  recht  gesprochen, 
das  dem  nachgangen  und  genüg  getan  wflrde.  Aoi 
solh  unverdingt  gnüglich  gepot  hat  er  uns  als  ob- 
gemeUt  ist  ein  antwurt  mit  vil  wortten  geben,  das 
wir  die  richtung  überfaren  haben  sollen,  und  setz 
darauf  sein  verdinglich  gepot  als  vor  gemellt  ist 
das  doch  nit  warhait  oder  rechtlichs  grfinds  hat 
dann  ir  und  aller  meniklich  sol  und  mag  on  zweive 
gelauben  und  wissen,  das  wir  wider  die  richtunj 
nit  getan,  auch  in  keinen  stuken  flberfam  han 
und  wissen  das  mit  warhait  zu  em  und  zu  redii 
wol  zu  verantwurtten  und  han  das  auch  darumb,  da 
nit^  schetthung  des  rechten  an  uns  vermerkt  würde 
so  ufrecht  und  unverdingt  zu  em,  und  zu  rechi 
geboten,  als  da  oben  und  nachgemeUt  ist  Hetb 
nü  hertzog  Ludwig  sovil  redlicher  sprüch  oder  vord 
rung  an  uns,  als  er  das  in  seinen  schrifiten  mi 
wortten  anzücht,  es  wäre  von  überfam  der  richtung 
oder  ander  sach  wegen,  so  w&r  ye  fürstlich  un( 
auch  pillich,  als  wir  meinen,  das  er  dann  darumi 
nach  lautte  der  richtung  sich  der  verpflichten  rech 
ten  genügen  lassen,  das  gesucht  oder  unnser  recht 
liehen  pot  eins  aufgenomen  hett,  das  er  nit  getai 
hat  Zu  dem  allem  so  han  wir  unnser  rate  in  disei 
vergangen  kreützwochen  zu  Frankfürt  gehabt  fui 
unsem  swager  dem  lanndtgraven  zu  Hessen  obge 
nant  zu  einem  unverpunden  tage,  da  hertzog  Lud 
wig  persondlich  gewest  ist;  auf  dem  tage  habei 
wir  uns  durch  unnser  rate  erboten,  für  den  ege 
nanten  unsem  swager  zu  komen  und  gegen  hertz 
Ludwigen  ere  und  recht  umb  alle  gemdlte  vord 
mng  zu  nemen  und  zu  geben,  zu  geben  und  zi 
nemen,  und  welhes  nach  Ordnung  rechts  vor  odei 
nach  geen  sollte,  da  mochte  yglicher  tail  fttrziehen 
wes  in  duchte  not  sin  vor  oder  nach  zu  geen,  unc 
was  also  zu  recht  erkannt,  das  dem  naehgangei 
und  das  alles  nach  notturffldg  versichert  und  ver 
bürgt  würde,  wollte  aber  h.  L.  bedunken,  das  seil 
gepot  die  unsem  übertreffen  weren,  so  wollten  wii 
den  obgenanten  unsem  swager  von  HoBsen  um 
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sein  rite  erkennen  lassen,  weihe  gepot  under  den 
seinen  und  den  nnsern  die  pillicher  nnd  rechtlicher 
weren,  das  den  nachgangen  würde,  alles  mit  Ver- 
sicherung als  vorstet.  uhb  bat  h.  L.  auch  gantz 
abgeslagen  und  nit  aufgenomen,  das  doch  als  wir 
maynen,  unfurstlich  und  unbillich  ist,  sonder  er 
understet  sein  unbillich  unrechtlich  füniemen  wider 
uns  nnd  die  unsem  zu  merklichem  schaden  in  ubung 
Aber  die  hoch  verpflichten  austreg  in  der  richtung 
begriffen,  auch  unnser  gnüglich  rechtgebot,  die  wir 
im  getan  han,  und  nymbt  im  Aber  das  alles  für  ein 
pfimndung  wider  uns  umb  güllt,  der  wir  im  nit  wissen 
schuldig  auch  von  im  noch  nye  underricht  sin,  das 
wir  im  ettwas  davon  pflichtig  sein  söUen,  darumbe 
wir  mainen,  das  er  sölh  fümemen  uns  und  den 
unsem  zu  schaden  weder  mit  ere  gelimpf  oder 
recht  tun  solle  oder  möge,  und  sich  auch  mit  war- 
hait  nymmer  finden  sol,  das  es  ein  piUich  pfann- 
dung  sy.  Desshalb  uns  lennger  das  zu  gedulden 
nit  zu  liden  ist,  sunder  in  willen  sin,  uns  des  mit 
hillf  gottes,  unser  guten  frond  und  güner  mit  steurung 
uBsera  rechtens  auf  zu  hallten  nach  unser  notturfft 
und  versehen  uns  in  kurtz  mit  im  zu  vehden  und 
veintschaft  zu  komen,  und  bitten  ewr  lieb  mit 
allem  frflntlichen  ernste,  ob  diso  Sachen  in  ander 
meynung  uns  zu  ungelimpf  an  üch  gelangt  betten 
oder  noch  tun  wurden,  das  ir  das  nit  gelauben, 
auch  hertz.  Ludwigen  oder  yman  von  seinen  wegen 
wider  uns  kein  zulegung,  sunder  uns  hillf  und  bei- 
stand tun  wollen  dem  rechten  zu  liebe,  und  ir 
sollen  unser  mechtig  sein,  soverr  uns  ere  uud  recht 
on  ausszüg  mit  genüglicher  Versicherung  von  hertz. 
Ludwigen  unverlengert  widerfam  mochte,  zu  geben 
und  zu  nemen,  zu  nemen  und  zu  geben  wie  vor- 
stet, das  wir  das  lieber  nemen  wollten  dann  uns 
der  gegenbere  gebruchen  zu  vemnden  beswerung 
der  unschuldigen  armen,   und  ewr  lieb  wolle  sich 

hirinne  fruntJich  und  gutbillig  bewisen /^  d. 

erastina  corporis  Christi.  —  A.inM.R.  Neuburger 
Copialb.  M  XXffl.  fol.  338'-341-.  ft62) 

t481  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 

••  Jnni  „Hertz.  Ludwig  grave  zu  Veldents  hat  diss  negst- 

wdel-  vergangen  jare  unnser  offen  feinde  gehawset,  ge- 

^itg.  heitorget,  den  merklich  zu  Schübe  getan  und  die 
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unnsern  mit  name,  brannt  und  in  manicherlay  hannde 
wise  groslich  l)eschediget  und  recht  zenemen  und  ze- 
geben,  des  wir  [vor]  ewer  liebe  und  vil  annder  färsten 
und  herren  geboten,  abgeslagen,  alsirussannderrunn- 
ser  Schrift  uch  übersannt  eygenüicher  versteen  mögen, 
dardurch  wir  zu  der  notwere  bewegt  worden  sin 
und  nicht  lennger  uns  und  die  unnsern  zu  retten  haben 
mügen  verhallten  und  sin  desselben  hertzog  Lud- 
wiges  feind  worden,  wiewol  wir  ontzweivel  des 
nicht  gerne  getan  hann,  sunder  des  genottdrenngt 
worden  sin  und  han  im  des  unnseni  feindsbrive 
auch  ewem  hellfentsbrive  auf  hewt  sambstag  tun 
uberantwortten  und  meynen  in  mit  gottes,  ewer 
und  annder  unnser  frilnd  hillf  zu  flbertziehen,  uns 
und  die  unnsern  seins  mütwillens  und  unrechtens 
auff  zu  hallten;  in  dem  versteen  wir,  wie  unnser 
oheim  marggrave  Albrecht  von  Brandemburg  den 
genannten  hertz.  Ludwigen  fast  gegen  uns  gehetzet 
und  ine  verwendt  hab,  sein  hellfer  wider  uns  zu 
werden,  desgUchen  grave  Ulrich  von  Wirttenberg 
auch  tun  sol;  nw  hoffen  wir  unnsern  willen  von 
dem  genannten  hertz.  Ludwigen  zu  erlangen,  gegen 
des  macht  und  hillf  er  noch  zfirr  zeit  hann  mag 
sunder  merclich  ewer  oder  annder  unser  frund 
hiUff ;  sollten  aber  dy  bemellten  marggrave  Albre<At 
und  grave  Ulrich  sin  hellfer  und  unnser  feinde 
werden,  möchte  uns  zw  unfdgen  körnen,  und  künden 
ewer  lieben  hillff  hirinne  dest  mynner  empem; 
und  das  dyselben  marggrave  Albrecht  und  grave  UMch 
dester  irriger  in  sölichem  irem  fOmemen  werden 
mögen,  nach  dem  wir  ye  darvor  haben,  das  sy  nicht 
am  geneygtisten  sein  sollten,  unnser  veinde  zu 
werden,  hirumb  bitten  wir  ewer  lieb  gar  frflntUchen, 
ir  wellent  ew  annemen  ettlicher  mass  zu  rttsten 
und  zu  schicken  uns  hillf  und  beistand  wider  den- 
selben hertz.  Ludwigen  und  sein  hellfer  zu  tfln 
und  den  ewern  solichs  zuversteen  geben,  uff  das 
solichs  an  dieselben  marggrave  und  grave  Ulrich 
langen  müge,  sy  in  irem  fümemen  zu  verhindern, 
als  ir  das  selbs  nach  dem  füglichisten  zu  tan  wol 
wissent.  Alsdann  versehen  ¥rir  uns  genntzlich,  ir 
anslag  nicht  fÜrgang  han  sfllle,  und  meynen  durdi 
sollich  gestallt  sie  wendig  gemacht  werden  sollten, 
das  uns  lieber  were  dann  das  wir  merer  ewer  lullff 
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bedSrffen  worden,  und  schreiben  üch  sölichs  in 
ewer  haimd  stennde,  off  das  soliche  meynung  in* 
geheim  yerlibe  und  ir  ew  doch  darnach  wissend 
n  richten  und  die  ding  nach  dem  f uglichisten  fiir- 
zenemen,  und  ob  aber  dyselben  marggrave  und 
graye  Ulrich  sich  an  solich  gestallt  nicht  keren  und 
onnser  yeind  auch  würden,  in  gemellter  mass  bitten 
wir  ew  fruntlichen,  das  ir  ew  ernstlich  dortzu 
sdiikhen  wellet  uns  wider  die  zu  stünnd  hillff  und 

beistand  yerfengdichen  zu  tun — /^  d.  sambstag 

nach  unsere  lieben  herren  fironleichnamstag.  —  A. 
in  M.  R  Neuburger  Ciopialbuch  Band  XXITT.  fol. 
341*-842^.  •  (153) 

IMl  .  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
8.  Jani  „Nach  dem  und  wir  ewr  lieb  negst  geschriben 
Hädet  den  hanndel  zwischen  hertz.  Ludwigen  grafen  zu 
berg.  VdUdentz  und  uns  und  wie  gnuglich  ere  und  rechtz 
anstrags  gein  im  erboten  han,  das  er  yeracht  und 
nit  aufgenomen,  des  wir  nit  zweifeln  ewr  lieb  in 
unserm  schreiben  wol  vermerket  hat,  desshalb  durch 
heischung  unsrer  notturfft  sein  wir  desselben  hertz. 
Ludwigen  veind  worden  und  ewm  feindssbrief  mit 
dem  unsem  übersanntt,  kumbt  uns  von  treflichen 
Uten  geleüblich  für,  das  unnserswäger  graf  Ulrich 
Yon  Wirttenberg  in  sölher  gestallt  zu  hertz^.  Ludw. 
gewont  sey,  das  er  im  wider  uns  hellfen  müsse 
und  welle,  des  wir  ye  meinen,  nach  dem  uns  hertz. 
Ludw.  gleichs  pillichs  austrags  ausgangen  ist  und 
noch  tut  und  merklichen  schaden  zugefügt  hat  on 
alle  redlich  ursach,  nit  sein  sollt;  ydoch  so  sein 
wir  der  veintschaft  von  unserm  swager  graf  Ulrich 
wartten  und  versehen  uns,  das  er  zu  stund  unnser 
femd  werde  und  auch  understeen  werde,  uns  an 
unserm  fümemen,  als  wir  ytzund  in  das  velld  ge- 
sogen sind,  zu  verhindern  und  in  unserm  lannde 
nns  zurugk  zu  ziehen.  Nu  han  wir  uns  gerüst  und 
geschikt,  in  das  felld  über  hertz.  Ludw.  und  in 
seine  herrschaffl,  da  er  den  pessten  taile  bey ein- 
ander hat  ettwe  ferr  aus  unnserm  fnrstenthumb  ge- 
legen ,  zu  ziehen  in  ho£fnung  mit  hillf  gottes  und 
önsrer  guten  frund  willen  zu  erlanngen,  und  band 
bestallt  I  obe  graf  Ulrich  vorgenant  unser  veind 
imdrawtbrde)  das  üch  furderlich  das  zu  wissen  getan 
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werden  solle,  und  bitten  ewr  lieb  mit  frontUchem 
Tleiss  und  ernstlichem  ersflchen  und  hermanen,  wes 
wir  ewr  lieb  yon  fruntschaft  und  fruntlicher  eynung 
und  Yerstentntkss  ersuchen  und  hermonen  mögen, 
•  das  ir  üch  mit  ewr  lanndt  und  leUten  also  zurichten 
und  schiken  wollen,  ob  sich  beg&be,  das  graf  Ulrich 
unser  feind  und  icht  wider  uns  oder  die  unnsem 
fämemen  wurde  es  war  mit  name  2flg  oder  legere, 
so  ir  des  von  uch  selbs  oder  von  uns  oder  den 
unsem  innen  wurden,  eu  ziehen,  entretten  und 
entschütten  woUent,  wie  sich  dann  das  nach  inn- 
hallt  unnser  obgemellten  eynung  heischet  und  ge- 
pflrt,  und  üch  darinn  so  fruntlich  und  gutwillig 
bewisen,  als  wir  uns  des  und  idler  fruntschaft  zu 

üch  yersehen,  glauben  und  verlassen /^  d.  nf 

montag  nach  Bonifacii. 

Nachschrift :  Und  wir  ziehen  auf  hut  montag  aus 
in  meynung  für  Meysenheim,  inmassen  wir  das  ewr 
lieb  vormids  auch  geschriben  han.  —  A.  in  M.  B. 
Neub.  Copialb.  Bd.  XXIU.  foL  342^— 3U'.     (1S4) 

1461        Belagerung  von   Meisenheim,    dem  Hauptsitze 
9.-24.  Ludwigs  von  Yeldenz.  —  Sp.  Chr.  4S0  u.  E.  A.  188  ff. 
Juni. 

14<ll        Markgraf  Karl  von  Baden  vermittelt  zwischen  Fr. 
28.  Juni  einerseits  und  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 
im  Feld  und  den  Grafen  Emich,  Bernhard  und  Dietrich  von 
vor     Leiningen  andrerseits  einen  Vertrag  mit  folgenden 
Meisen-  Bestimmungen:  1)  Die  Parteien  überlassen  es  dem 
heim.    Markgrafen  wegen  ihrer  Streitigkeiten  in  der  Zeit 
vom  23.  Juni  bis  zum  Margarethentage  (12.  Juli) 
einen  güUichen  Spruch  zu  thun,  dem  ohne  Wei- 
gerung nachgekommen  werden  soll.  2)  Alle  Fehde 
und  Feindschaft  zwischen  den  Parteien  und  ihren 
Helfem  soll  aus  und  aller  Schaden  vergessen  und 
gesühnt  sein.     3)  Alle  (befangenen  sollen  ledig 
gelassen  werden,   und   die   von  dem  Pfalzgrafen 
gefangen  wurden,  sich  bis  zum  12.  Juli  in  Alzei 
zur  Beschwörung  der  Urfehde  stellen,  die  von  Fried- 
richs  Gegnern    gefangen    wurden    in    Armsheim. 
4)  Jeder  der  gefangen  war,   soll  an  de»  Orte, 
wo  er  gelegen,   seinen  Unterhalt  bezidüen;  un- 
bezahlte Schatzungsgelder  u.  s.  w.   seilen   nicht 
mehr  bezahlt  werden.    6)  Wen»  wegw  der  gut- 
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lidien  Bichtimg  zwischen  den  Parteien  Irrungen 
entstehen,  und  sie  Erläuterungen  der  Richtung 
nothwendig  haben,  so  sollen  sie  wegen  dieser  Er- 
läuterungen sich  an  den  Markgrafen  wenden  und  dem, 
was  derselbe  ausspricht,  nachkommen.  6)  Den  Per- 
sonen, welchen  wegen  des  Krieges  die  Lehen  auf- 
gesagt wurden,  soUen  sie  wieder  geliehen  werden, 
wenn  sie  bis  zum  29.  Sept.  darum  nachsuchen,  d. 
auf  sant  Johanns  abent  des  taufers.  —  Oefele,  Rer. 
Boic.  Script  n.  S.  240  f. 

« 

1461        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
24.  Juni     „Als  ewer  lieb  unnser  hellfer  gegen  unnser  wider- 
ImHeer  parthey  worden  ist,  das  haben  wir  zu  sunderm  dank 
Yor     von  ew  empfanngen  und  erbieten   uns   des  mit 
Meisen-  sfinder  begirde  firuntlich  umb  uch  zu  verdienen, 
heim,    und  sin  vor  uns  und  unser  hellfer  mit  hertz.  Lud- 
wig grafen  zu  VeUdentz  und  den  Lynynschen  und 
im  hellfem  durch  unnsem  ohebn  marggri^  Karl 
von  Baden  nach  unserm  willen  im  vellde  gütlich 
gericht  und  haben  erUch  und  nützlich  richtung  er- 
langt und  hetten  ew  der  richtung  abschrift  geschiket, 
die  sol  uns  durch  den  benanten  unsem  oheim  erst 
yersigellt  übergeben  werden,  also  das  wir  die  auf 
disszeit  noch  nit  gehabt  haben,  und  sin  ewr  lieb 
zu  willefam  begirlich  geneiget,  d.  ufsand  Johannstag 
baptiste.  —  A.  in  M.  iL  Neub.  Gopialb.  Bd.  XXm. 
fol.  357\  (166) 

1461  Markgraf  Karl  von  Baden  gibt  laut  dem  am  23.  Juni 
30.  Juni  1461  vor  Meisenheim  vermittelten  Vertrage  in  der 
Baden.  Streitsache  Fr^s.  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  VeU 
denz  und  den  Grafen  Enüch,  Bernhard  und  Dietrich 
von  Leiningen  folgenden  Entscheid:  1)  Fr.  soll 
den^  Herzog  Ludwig  das  Schloss  Lichtenberg  mit 
Allem  was  dazu  gehört  als  Mannlehen  leihen  und 
dieser  jenem  dafür  schwören  und  Huldigung  thun, 
und  zwar  längstens  bis  zum  10.  August.  2)  Herzog 
Ludwig  soll  von  der  Rente  von  656  rhein.  Giüden, 
die  ihm  von  den  Zöllen  zu  Bacharach  und  Caub 
jährlich  zufielen,  den  halben  Theil  nachlassen  und 
den  andern  halben  Theil,  nämlich  327 Va  Gulden, 
big  zum  10.  August  von  Fr.  als  Erblehen  erhalten 
und  annehmen;  doch  unbesefaadet  des  EinlOsungs- 
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rechtes  des  Herzogs  Otto  von  Bayern.  Wenndief 
oder  seine  Erben  die  Rente  (die  Herzog  Otto 
Eurpfalz  verpfändet  hatte)  wieder  einlösen  WOII0 
so  soll  Herzog  Ludwig  das  Geld,  das  er  von  dt 
Einlösung  erhält,  auf  andere  Güter,  bei  denen  v» 
20  Gulden  Capital  ein  Gulden  Zins  abfällt,  anlege 
und  diese  Güter  von  Eurpfalz  als  Lehen  tragei 
3)  Die  Grafen  Emich,*  Schaffrid  und  Bernhard  vo 
Leiningen  sollen  von  Fr.  als  Lehen  erhalten,  m 
ihr  Vater  von  Kurpfalz  als  Lehen  gehabt  hat.  4)  F 
soll  den  Grafen  Philipp  von  Leiningen  9  den  er  : 
Gefangenschaft  hält,  bis  zum  nächsten  Margarethe: 
tag  (12.  Juli)  gegen  Beschwörung  der  Urfehde  led 
lassen,  und  soll  der  Graf  verpflichtet  sein,  seinen  6 
bietsantheil  von  Fr.  als  Lehen  zu  tragen.  5)  i 
und  Markgraf  Karl  wollen  bis  24.  August  einen  T; 
halten,  um  den  Herrn  Ludwig  von  Lichtenbe 
mit  dem  Grafen  Schaffrid  von  Leiningen,  der 
des  erster en  Haft  ist,  gütlich  zu  vertragen.  6)1 
soll  binnen  vier  Tagen,  nachdem  die  Grafen  Emi 
und  Bernhard  ihre  Lehen  von  ihm  empfangen  habe 
dem  Herzog  Ludwig  und  den  Gebrüdem  Iv.)Leining 
wiedergeben:  die  Schlösser  Hassloch,  Minfeld  ui 
Bischheim  mit  ihren  Dörfern,  Gerichten,  Gewa 
samkeiten,  Herrlichkeiten  u.  s.  w.  und  die  Leu 
daselbst,  der  Eide,  die  sie  ihm  schon  geschwore 
wieder  ledig  sprechen,  d.  an  dinstag  nach  der  h( 
ligen  Petri  und  Pauli  Tag.  —  Oefele , .  Rer.  Bo 
Script.  H.  S.  241—243. 

1461        Fr.  belehnt  den  Herzog  Ludwig  von  Yeldei 

20.  Juli  nachdem  Markgraf  Karl  von  Baden  einen  Schiec 

Heidel-  sprudi  gethan,  mit  den  Mannlehen:  Lichtenbei 

berg.    Cusel  u.  s.  w.  (wie  am  8.  Okt.  1455)  doch  müs 

Ludwig  dafür  lehenspflichtig  sein.    d.  Montag  v 

sant  Marien  Magdalenentag.  —  0.  in  AL  St.  (Ifi 

1461        Fr.  thut  kund: 

20.  Juli       „Als  ein  rachtunge  nechst  vor  Meysenheim  2 

Heidel-  sehen    dem   hochgebomen  fursten  unserm  lieb 

berg.    vettern  hem  Ludwigen  pfalczgrave  bij  Bine  h( 

czoge  in  Beyern  und  grave  zu  Velldencz  eyns  u 

uns  des  andern  teyls  beteydingt  worden,   und  c 

^tsdieit  daruff  durch  den  hacbgebomen  fürst 
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hem  Earlle  marggraven  zu  Baden  etc.  ge- 

scheen  innhalt  der  rachtunge  und  entscheidsbrieff 
darüber  sagende,  und  in  dem  entscheidsbrieff  under 

andenn  begriffen  ist,  das  der  benant herczog 

Ludwig  an  den  gulten  die  er  uff  den  zollen  Bach- 
erach  und  Cube  jerlich  fellig  yermeynt  gehabt  hau 
druhundert  zwenczig  und  achthalben  gülden  jer- 
licher  gulten  uff  den  obgenanten  zollen  fellig  und 
das  heuptgelt  nemlich  sechs  dusent  und  sechsthalp 
hundert  rinischer  gülden  mit  der  somme  solch  gult 
abezulosen  sin  soll  von  unsers  yettern  herczog  Otten 
auch  pfalczgraven  bij  Rine  seliger  gedechtnisse  erben 
Yon  uns  zu  erblehen  empfahen  und  wir  ime  die 
lyhen  sollen,  doch  mit  beheltnisse  unserm  vettern 
herczog  Otten  der  losunge  obe  er  die  daran  hette 
und  tun  wurde,  das  derselbe  unser  vetter  herczog 
Ludwig  solche  gelt  damit  die  losung  geschee  widder 
anlegen  und  die  guter  von  uns  zu  erblehen  em- 
pfahen soll,  wie  dann  der  obgemelt  entscheitsbrieff 
das  derlicher  usswyset,  das  wir  solche  sechs  dusent 
sechsthalphundert  gülden  heuptgelts  und  druhundert 
zwenczig  und  achthalben  gülden  gulte  uff  die  beyde 
zolle  verwiesen  obgerurt  dem  benanten  unserm  vet- 
tern herczog  Ludwigen  zu  erblehen  verluhen  haben 
und  verlyhen  ime  die  inne  und  mit  crafft  diss 
brieffs  also,  das  derselbe  unser  vetter  und  sine 
erben  solche  obbestympte  anteyle  sechs  dusent  sechst- 
halphundert gülden  heuptgelts  druhundert  zwenczig 
und  achthalben  gülden  gulten  uff  den  zollen  Bach- 
erach und  Cube  jerlich  fellig  von  uns  und  nach 
unserm  tode  von  unsem  erben  pfalczgraven  by  Rine 
und  kurfursten  zu  erblehen  haben  tragen  und  em- 
pfahen huldung  thun  geloben  und  sweren  sollen  so 
dicke  sich  das  geburet  uns  getruwe  und  holt  zu 
sin  unsem  schaden  warnen  frommen  und  bestes 
getruUch  zu  werben  und  alles  das  zu  thun,  das  eyn 
manne  sinem  lehenherren  von  recht  gewonheit  und 
solcher  erblehen  wegen  schuldig  ist  zu  thun  und 
billich  tun  solle  sunder  alle  geverde,  als  auch  der 
benant  unser  vetter  herczog  Ludwig  solch  obgemelt 
erblehen  itzunt  von  uns  empfangen  darüber  gelobt 
und  geswom  hat/'  d.  uff  montag  nach  der  heiligen 
zwolffbotten  schiedunge  tag.  —  0.  in  M.  St.    (157) 
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1461  Fr.  yerspricht  dem  BOrgermeister  und  dem  Bathe 
14.  Aug.  der  Stadt  Speyer,  welche  sich  am  17.  M&rz  1461 
Heidel-  verschrieben,  ihm  so  lange  er  lebt  und  nach  seinem 
berg.  Tode  noch  ein  Jahr  lang  seinen  Erben  ihre  Stadt 
offen  zn  halten  und  Hülfe  zu  leisten,  dass  er  der 
Offenhaltungund  Hülfe  sich  nicht  wider  einen  Speyerer 
Bischof  bedienen  wolle,  ausser  wenn  elf  seiner  Üthe, 
Grafen,  Herren,  Doctoren,  Ritter  und  Edelknechte, 
die  sie  selbst  auswählen  dürfen,  nach  genauer  Er- 
wägung der  Umstände  aussprechen,  dass  sie  mit 
Ehren  die  Offenhaltung  wider  den  Bischof  gebrauchen 
lassen  und  Hülfe  thun  könnten.  Wenn  die  Stadt 
Speyer*Friedrichs  Hülfe  wider  einen  Speyerer  Bischof 
anruft,  so  soll  er  die  verschriebene  Offenhaltung 
und  Hülfe  wider  denselben  gebrauchen  und  soU 
dann  die  Stadt  sich  nicht  ohne  Fr.  und  dieser  sich 
nicht  olme  die  Stadt  Init  dem  Bichof  vertragen,  und 
die  Stadt  sich  nicht  mit  dem  Bischof  verbünden, 
ohne  zur  Bedingung  des  Bündnisses  zn  machen,  dass 
sie  wider  Fr.  dem  Bischof  keine  Hülfe  zu  leisten 
brauche,  d.  seicta  feria  post  Laurentii  martyris.  — 
Remling,  Urkundenbuch  zur  Gesch.  der  Bischöfe 
zu  Speyer.  H.  Band  Nr.  166.  (168) 

1461        Papst  Pius  H.  erlässt  die  Absetzungsbulle  gegen 
21.Aug.Diether  von  Mainz  und  erhebt  den  Grafen  Adolph 
von  Nassau,  einen  Mainzer  DomherrUi  auf  den  erz- 
bischöflichen Stuhl.  —  Die  Bullen  bei  MWer  IL 
Seite  31  ff. 

1461  Fr.  betheiligt  sich  persönlich  an  der  Fehde  des 
Septbr.  Herzogs  Ludwig  von  Landshut  wider  den  Mark- 
grafen Albrecht  von  Brandenburg,  zieht  mit  600 
Pferden  und  vielem  Fussvolk  nach  Oi^enfurt  und 
verübt  in  der  Umgegend  grossen  Schaden.  Am 
22.  Sept.  nimmt  er  die  Stadt  Uffenheim  ein.  Dar- 
nach nimmt  er  gemeinschaftlich  mit  den  Bischöfen 
von  Bamberg  und  Würzburg  und  dem  Herzog  Lud- 
wig von  Landshut  das  Schloss  Hoheneck.  —  Lorenz 
Friese,  S.  827 ;  s.  auch  Sp.  Chr.  467  u.  M.  K.  39. 

1461       Abzug  Friedrichs  über  Sulzbach  ans  der  Fehde 
16.  Okt.  gegen  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg. 
—  Gemeiner,  B^nsburg.  Oironik  HL  Seite  S47. 
Note  629. 
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IMl  Ver^eich  zwischen  den  Erzbischöfen  Diether  und 
11.  Not.  Adolf,  abgeschlossen  •  zu  Frankfurt.  Nach  dem- 
selben BOUte  Diether  auf  das  Erzstift  verzichten 
and  daf&r  einige  Schlösser  und  Städte  erhalten.  Der 
Vergleich  wurde  jedoch  nicht  gehalten.  —  Müller  11. 
8.  106—110. 

1461  Tag  zu  Oppenheim,  angesetzt  vom  Pfalzgrafen 
c     um  den  Streit  der  Erzbischöfe  Diether  und  Adolf 

U.NoY.  von  Mainz  beizulegen.  Adolf  von  Nassau  lässt  durch 
seinen  Botschafter  dem  anwesenden  Pfalzgrafen 
erkl&ren,  dass  er  mit  Diether  bereits  verglichen 
sei.  Chr.  Mog.  IV.  Seite  120  und  121.  Der  Tag 
war  wahrscheinlich  am  12.  November,  ein  Tag  nach 
dem  vorigen  Vergleichsversuche.  Am  8.  Nov.  kam 
Markgraf  Karl  von  Baden  nach  Heidelberg,  um  mit 
Fr.  wegen  der  Mainzischen  Angelegenheit  zu  unter- 
handeln. Von  Heidelberg  ritten  beide  Fürsten  mit- 
einander nach  Oppenheim,  wo  Karl  den  Pfalzgrafen 
am  13.  Nov.  wieder  verliess.  —  K.  ürkundenbuch 
S.  246  u.  247. 

1161        Zusammenkunft  des  Pfalzgrafen,  des  Erzbischofs 
l(>Sov.  Diether  und  des  Grafen  Philipp  von  Katzenelnbogen 
in  Hemsbach.  —  Chron.  Mog.  IV.  S.  121. 

1481  Fr.  schliesst  mit  dem  Erzbischof  Diether  von 
U.  Nov.  Mainz  und  dem  Grafen  Philipp  von  Katzenelnbogen 
Wein-  ein  Bfindniss  gegen  den  Grafen  Adolf  von  Nassau, 
•beim.  1)  Sie  wollen  sich  freundschaftlich  zusammenhalten 
und  nicht  in  Feindschaft  miteinander  gerathen.  2)  Die 
ScUösser,  Städte  und  Dörfer  des  Erzstiftes,  die  jetzt 
von  Adolf  von  Nassau  und  seinem  Anhange  besetzt 
sind  und  von  ihnen  etwa  erobert  werden,  sollen  allein 
dem  Erzbischof  Diether  überlassen  bleiben,  was 
anderswo  erobert  wird,  soll  ihnen  gemeinschaftlich  ge- 
hören. 8)  Auf  die  Gefangenen,  Fürsten,  Herren  oder 
Knechte,  soll  jeder  Theil  gleiches  Recht  haben,  und 
keiner  dieselben  ohne  der  Andern  Wissen  und  Willen 
ledig  lassen.  4}  Schatzungs-  oder  sonstige  Gelder, 
die  äbgedrungen  oder  erbeutet  werden,  sollen  nach 
Verhältniss,  aJs  ein  Theil  Leute  bei  der  Erbeutung 
hatte,  vertheilt  werden.  5)  Der  Proviant,  welcher 
im  Erzstifte  erbeutet  wird,  soll  an  Diether  fallen, 
das  ftbrige  an  sie  gemeinschaftlich.  6)  Wenn  sie 
bei  Heerzügen  oder  Feldlagern  getrennt  sind  und 
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Einer  den  Andern  bittet,  ihm  100  oder  200  Beisige 
zu  schicken,  so  soll.es  geschehen,  doch  moss  der^ 
dem  sie  geschickt  werden,  mindestens  eben  so  viele 
Tmppen  im  Felde  haben.  Was  Einer  mit  den  Hülfs- 
truppen  erobert,  -soll  ihm  allein  gehören,  doch  moss 
er  dieselben  verköstigen.  7)  Keiner  soll  in  dieser 
Sache  Sühne,  Bachtung,  Frieden,  Anstand,  Theiding 
oder  Fürwort  ohne  der  Andern  Wissen  und  Willen 
aufnehmen.  Sollte  aber  Diether  mit  Adolf  eine 
ziemliche  Bachtung  schliessen  können,  so  darf  er 
es  thun,  wenn  die  beiden  Andern  darin  auch  be- 
dacht würden,  und  namentlich  müsse  Diether  sich 
ausbedingen,  dass  dem  Pfalzgrafen  das  Domkapitel 
die  Yerschreibung,  die  er  von  Diether  (wegen  der 
Bergstrasse)  besitze,  bestätigt  werde.  8)  Wenn 
ihnen  oder  Einem  von  ihnen  wegen  dieser  Mainzer 
Angelegenheit  Widerwärtiges  begegnet,  wollen  sie 
sich  gegenseitig  mit  ihrer  ganzen  Macht  unterstützen. 
9)  Der  Erzbischof  nimmt  aus :  sämmüiche  Kurfürsten, 
den  Herzog  Philipp  von  Burgund,  die  Landgrafen  von 
Hessen,  den  Grafen  Emich  von  Leiningen  und  dessen 
Brüder.  Pfalzgraf  Friedr.  nimmt  aus:  tdle  Kurfürsten, 
alle  Herzoge  von  Bayern,  die  Bischöfe  von  Bamberg, 
Würzburg,  Worms  und  Speyer,  den  Landgrafen 
Ludwig  von  Hessen,  den  Markgrafen  Karl  von  Baden 
und  den  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg.  Der 
Graf  Philipp  von  Katzenelnbogen  nimmt  aus:  den 
Landgrafen  Heinrich  von  Hessen,  die  Grafen  Johann 
von  Nassau  und  Otto  von  Sohns  und  den  Herrn  Gott- 
fried zu  Eppenstein.  Wenn  die  Zeit  der  Einungen, 
die  sie  mit  den  genannten  Herren  haben,  aus  ist,  so 
wollen  sie  dieselben  nicht  erneuern,  ohne  die  jetzt 
geschlossene  Einung  darin  auszunehmen.  10)  Um 
sicherer  befreundet  zu  bleiben,  soll  der  Austrag, 
über  den  sich  Diether  und  der  Pfalzgraf  früher  zu 
Hemsbach  auf  20  Jahre  vereinigten,  von  ihnen  auf 
Lebenszeit  ausgedehnt  werden,  und  auch  Graf  Philipp 
demselben  beitreten,  d.  uff  sant  Elisabetlien  der 
heil,  wietdwen  tag.  —  K.  LXXX.  (159) 

1461        Vertrag  zwischen  Fr.  und  dem  Erzbischof  Diether 

19.  Nov.  von  Mainz ,  worin  dieser  die  Bergstrasse  mit  allen 

Wein-  Städten,  Schlössern  etc.  dem  Pfedzgrafen  für  100,000 

heim.    Gulden  verpfändet  [d.  uff  sond  Elisabeth  der  beiL 


j       k. 


Friedrichs  des  Siegreichen.  373 

witwe  dag.  —  Erwähnt  von  Hellwich,  Mogontia 
devicta,  bei  Joannis,  Her.  Mognnt.  tom.  n.  S.  159. 

1461        Markgraf  Karl  von  Baden  in  Heidelberg.    Mit 
20.  Nov.  ihm  kam  Graf  Johann  von  Nassau ,  um  im  Namen 
des  Erzbischofs  Adolf  mit  dem  Pfalzgrafen  zu  unter- 
handeln. —  E.  Urkundenb.  S.  247. 

1461        Ejn  vidimus  eynner  westfälischen  eynflng  zwu- 
30.  Nov.  sehen  pfalltzgrave  Friderichen,   auch  bischoff  zu 
8.  1.    Strassbürg,  forsten  von  Osterrych,  Baden  und  et- 
lichen graven  und  richstetten;  stet  datum  an  sant 
Endris  dag.  —  Bögest,  in  C.  Nr.  43  V»  fol.  211V  (160) 

1461  Beginn  der  Fehde  am  Bhein  wegen  der  Mainz- 
Anfang  ischen  Wirren.  Diether  nimmt  mit  Hülfe  des  pfalz- 
Dezbr.    gräflichen  Volkes  Castel,  Flörsheim  und  Hochhbim. 

1461  Schierstein,  Mosbach,  Cloppenheim,  Erlenheim  und 
2.  Dez.    Wickert  verbrennt. 

1461        Friedrich,  Diether  und  der  Graf  von  Eatzeneln- 

10.  Dez,  bogen  im  Lager  zu  Walluf.  Vereitelter  Versuch  in 

den  Rheingau  vorzudringen.    Rückzug  nach  Castel. 

Heimkehr  Friedrichs  vor  dem  Christtag.  —  Chron, 

Mog.  IV.  S.  126  u.  126  und  Sp.  Chr.  462. 

1461  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz: 
22. Dez.  „Nach  dem  wir  uch  nechst  geschriben  hau,  wie 
Heidel-  wir  mit  her  Adolff  von  Nassawe,  der  sich  schribet 
berg.  erweiter  und  bestettigter  zu  Meintze,  grave  Johan 
sinem  Bruder  und  ]l^erhart  von  Epstein  her  zu 
Eongstein  zu  ofiher  vehde  komen  sin  und  uch  er- 
innert mit  gutlichem  gesinnen,  unsem  finden  in 
disen  dingen  kein  zulegunge  wider  uns  zu  tonde 
und  des  üwer  verstentlich  beschriben  antwort  be- 
gert,  der  ir  uns  nit  geben  sonder  müntlich  mit  uns 
gerett;  dagegen  wir  uch  zu  versteen  geben,  daz 
wir  an  derselben  üwer  antwort  kein  gnugen  haben, 
sonder  uns  zu  uch  nach  gestalt  der  sach  und  ir 
uns  gewannt  sin  versehen  wollen,  daz  ir  abziehen 
sollen;  darumbe  und  dwile  ir  uns  mit  glubden 
und  eiden  gewannt  und  unser  lehenmann  und  wir 
der  obgemelten  vehde  für  uns  selbs  ein  heuptmann 
sin,  so  ermanen  wir  uch  alles  des  wir  uch  von 
derselben  uwer  pflicht  wegen  zu  ermanen  haben, 
daz  ir  mit  den  uwem  von  unsern  finden  abeziehen 
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derselben  unnser  gerechtigkait  Unschuld  und 
unnsers  guten  willens  den  wir  gentzlich  z 
tragen  yolligclicben  berichtet  werdet,  so  well* 
in  kürtz  unnserr  treffenlich  rete  zu  üch  sei 
und  mit  üch  aus  den  obgemelten  auch  an 
Sachen  dermassen  reden  und  hanndeln  lassei 
.  von  ir  als  wir  getrawen  annemigs  wolgeyalle 
pfahen  werdet,  begemde  und  mit  früntUchem 
bittund,  ob  ichtz  an  üch  gelangt  hatte  od< 
czwischen  langen  würde,  üch  allso  zu  enthalltc 
nymonds  wider  uns  und  unnser  hellfer  beweg 

laissen ,  und  des  ewer  antwort  versd 

bey  disem  unnserm  boten/^  d.  an  montag 
Anthoni.  —  A.  in  M.  R.  Neub.  Copialb.  Bai 
fol.  nv—i22\ 

1462  Fr.  schreibt  dem  Grafen  Ulrich  v.  Wirtembei 
22.  Jan.  beschwert  sich,  dass  derselbe  ungerechterweis 
Heidel-  Feind  geworden;   er  fordert  ihn  auf,  für  de 

berg.  ihm  und  seinen  Helfern  zu  Maulbronn  vei 
Schaden  Oenugthuung  zu  geben,  die  Getan 
ohne  Entgeltniss  ledig  zu  lassen  und  wege 
ganzen  Vorfalls  vor  den  Grafen  Eberhard  von  W 
berg  oder  den  Bischof  Reinhard  von  Womu 
den  Grafen  Hess  von  Leiningen  zu  komme 
Freitag  nach  St.  Sebastian.  —  Sattler,  Gescl 
Herzogth.  Wirtemberg,  Grafen,  Bd.  IV.  Beil.  7. 

1462  Fr.  schreibt  der  Stadt  Speyer,  dass  Graf 
25.  Jan.  von  Wirtemberg  sein  Feind  geworden  sei  ui 
Heidel-  Kloster  Maulbronn  geplündert  habe.  Als  < 
berg.  seiner  Feindschaft  habe  Ulrich  angegeben,  d 
von  dem  Pfalzgrafen  in  seiner  Hauptmann 
gegen  den  Herzog  Ludwig  von  Landshut  geh 
worden  sei.  Dies  sei  aber  unrichtig,  denn  e: 
sei  des  Kaisers  Feind  gar  nicht  geworden  onc 
Niemanden  wider  denselben  geholfen.  Er  habe 
dings  in  Folge  eines  Bündnisses  im  vergan 
Sommer  dem  Herzog  Hülfe  geleistet,  aber  blos 
den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
dem  jener  wegen  einer  Sache  stritt,  die  blo 
Lande  und  Leute  berühren,  nicht  aber  den  ] 
und  das  Reich.  Er  bittet  die  Stadt,  anders  1 
den  Gerüchten  nicht  zu  glauben  und  dem  ( 
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Dlrich  keinen  Beistand  zu  leisten,     d.  off  sanct 
Panlnstag  conversionis.  —  K.  LXXXI.  (165) 

1482  Aufenthalt  Friedrichs' in  Mainz.  Unterbandlungen 
10.-13.  mit  demBathe  der  Stadt  wegen  seiner  Verbindung 
Febr.  mit  Dietber.  —  Chron.  Mog.  IV.  S.  131—133. 

14(2  Fr.  schreibt  an  den  Markgrafen  Karl  von  Baden, 
23.Fbr.  beklagt  sich  über  den  ihm  zji  Maalbronn  zugefügten 
8.  L  Schaden,  wirft  ihm  Verletzung  der  Lehenspflicht 
Yor  und  bespricht  die  Mainzische  Angelegenheit. 
d.  Dienstag  nach  St.  Peterstag  ad  cathedrum.  — 
(Den  Brief  selbst  habe  ich  nirgends  gefunden ;  er  ist 
mit  dem  Datum  bei  K.  LXXXn.  erwähnt)     (166) 

1462       Fr.  lieht  wider  den  Markgrafen  Karl  von  Baden 
LUn.   und  thut  ihm  im  Bemchinger  Thal  durch  Feuer 
grossen  Schaden.  —  Sp.  Chr.  466.   Das  Datum  aus 
des  Markgrafen  Brief.  K.  ürkundenbuch  S.  242. 

14(2       Fr.  zieht  mit  den  Truppen  des  Landgrafen  Hein- 
23.1(rz.  rieh  von  Hessen  vor  Gauböckelheim  und  stürmt  es 
am  24.  März.  —  Chron.  Mog.  IV.  S.  135  u.  136. 
Sp.  Chr.  466. 

14(2        Fr.  kommt  in  Begleitung  des  Grafen  von  Katzen- 
tt.Mrz.  einbogen  nach  Mainz,  Nachts  zwischen  8  und  9  Uhr 
und  begehrt  vom  Bürgermeister  Durchlass  für  seine 
Truppen. 

14(2        Ueberfahrt  über  den  Bhein.     Lager  in  Walluf 
~.Mrz.  am  31.  März  und  1.  April.     Zweiter  vergeblicher 
Anschlag  wider  den  Rheingau. 

1462        Rückzug  Friedrichs  mit  Verlust. 
2.  April. 

1462  Aufenthalt  in  Mainz.  Fr.  gibt  dem  Rath  Auf- 
i  April  klärungen  über  den  Rückzug  aus  dem  Rheingau 
und  fordert  ihn  auf,  der  Sache  Diether's  kräftigen 
Beistand  zu  leisten.  Ohne  Erfolg.  Abreise  Fr's.  am 
S.  April.  —  Ueber  die  vier  Notizen  Chron.  Mog.  IV. 
S.  329-331. 

1462  Fr.  schreibt  dem  Markgrafen  Karl  von  Baden. 
•.Apr.  (Antwort  auf  dessen  Brief  vom  16.  März  bei  Kre- 
Heidel-  mer  LXXXIL) : 

berg.  Wiewohl  er  den  Markgrafen  oft  an  seine  Lehens- 
pflicht erinnert,  habe  er  doch  dagegen  sich  ver^ 
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gangen  und  sein  Benehmen  mit  Schriften  und  Worten 
zu  beschönigen  gesucht,  erst  neuerdinp  durch  ein 
langes  Schreiben.  Die  Entschuldigung  wegen  der 
Vorfälle  zu  Maulbronn  sei  grundlos,  denn  Karl  habe 
ihm  (Fr.)  ja  selbst  geschrieben,  dass  er  den  Grafen 
Ulrich  Yon  Wirtemberg  (der  zu  Maulbronn  den 
Schaden  yerflbt  und  immer  mit  Friedrich  in  Zwie- 
tracht und  Feindschaft  gestanden)  und  seine  Lande 
und  Leute  in  seinen  Schutz  und  Schirm  genommen. 
Er  (Fr.)  sei  von  anderer  Denkart,  er  wolle  nicht 
Schaden  mit  Schaden  vergelten,  den  Schaden  im 
Bemchingerthal  habe  er  nicht  gethan.  (Nach  einigen 
minder  bedeutenden  Bemerkungen  kömmt  Fr.  zur 
Mainzer  Angelegenheit.)  Die  Behauptung  Karls, 
dass  der  Papst  dem  Erzbischof  Diether  Briefe  mit 
väterlichen  Ermahnungen  und  Warnungen  wegen 
seinea  Benehmens  zugesandt,  sei  er  (Fr.)  nicht  zu 
glauben  verpflichtet,  denn  es  sei  dem  Erzbischof 
nichts  eingehändigt  worden,  auch  er  habe  keine 
derartigen  Briefe  zü  sehen  bekommen.  Er  sehe 
in  einer  solchen  Behauptung  nur  die  Absicht,  den 
Erzbischof  zu  verunglimpfen.  Sodann  weist  Fr. 
eine  weitere  Behauptung,  dass  der  Erzbischof  nicht 
den  allgemeinen  Nutzen  der  deutschen  Nation  gegen 
den  P^^st  im  Auge  gehabt  habe,  entschieden  zu- 
rück und  sagt,  das  seien  Worte,  von  denen  Karl 
selbst  keinen  Grund  wisse.  Der  Erzbischof  habe 
eine  ehrbare  päpstl.  rechtmässige  Appellation  gethan 
und  dafOr  einen  Anhang  gefunden,  der  ihm  genüge. 
Auf  die  Erklärung  Karls,  dass  es  ilun  eine  grosse 
Freude  gewesen  sei,  wenn  sich  Diether  um  den 
Nutzen  des  Erzstiftes  bemüht  und  nicht  auf  die  ge- 
hört hätte,  die  ihn  nach  der  mit  Adolf  versiegelten 
und  bereits  beschworenen  Richtigung  falsch  berie- 
then ,  meint  Fr. ,  der  Erzbischof  wisse  von  einer 
Richtigung  nicht,  er  meine,  dass  dies  von  Karl  nur 
zum  Scheine  und  um  seine  wirkliche  Absicht  su 
verdecken  vorgebracht  werde,  und  dass  das  Stift, 
wenn  Diether  von  Karl  und  andern  lehenspflich- 
tigen  Leuten  im  Besitz  gelassen  worden  wäre,  jetzt 
in  grossen  Ehren  und  grösserem  Nutzen  stände; 
aber'Karl  und  seine  Partei  hätte  ihn  durch  Neid 
und  Hass  verhindert  und  ihren  eigenen  Nutzen 
dabei  gesucht    Das  sehe  man  an  Algesheim,  das 
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Karl  genommen,  nnd  an  den  Verzierungen  der 
Heiligen  der  Domkirche  zu  Mainz,  die  in  Metz  für 
Geld  versetzt  wurden,  dessen  grösster  Theil  ihm 
lugefallen  sei,  das  sehe  man  ferner  an  der  Ver- 
brennung und  Ausplünderung  der  Gotteshäuser 
Eusersthal,  Schönau  und  Seiusheim.  Das  seien  keine 
christlichen  Handlungen,  Karl  habe  seinen  bösen, 
argen  und  vergifteten  Willen  lange  nicht  zu  äussern 
gewagt ,  bis  er  jetzt  einen  Vorwand  gefunden ,  die 
er  auf  Bullen  und  andere  Briefe  gründe,  die  mit 
Unrecht  und  ohne  Wahrheit  erlangt  seien  und  den 
Einfältigen  ins  Gewissen  sprächen.  Starkenburg  u.  A., 
das  er  (Fr.)  erhalten,  habe  er  mit  besserem  Grunde, 
als  Karl  Algesheim.  Ob  der  Papst  ohne  Karls  Wissen 
den  Erzbischof  Diether  entsetzt  und  den  Grafen 
Adolf  von  Nassu  erhoben  habe,  wisse  Gott,  denn 
Karl  habe  desshalb  viele  Botschafter  an  den  Papst 
und  Kaiser  gesandt  Er  (Fr.)  wolle  dahin  gestellt 
sein  lassen,  wieviel  Antheil  Papst  und  Kaiser  an 
dem  bösen  Handel  hätten.  Er  halte  die  Entsetzung 
für  Unrecht,  denn  er  habe  gehört,  dass  Beraubung 
nicht  recht  sei.  Er  zweifle  nieht,  dass,  wenn  der 
Papst  von  Adolf  und  seiner  Paitei  wahrheitsgetreu 
über  die  Verhältnisse  berichtet  worden  und  an  Diether 
väterliche  Ermahnungen  und  Warnungen  gesandt 
hätte,  sich  sowohl  der  Papst  anders  gehalten,  als 
auch  Diether  seine  Sache  gegenüber  demselben 
besser  bestiBlIt  hätte.  Niemand  könne  sagen,  dass 
er  (Fr.)  in  diesen  Dingen  gegen  Papst  und  Kaiser 
mit  Widerspenstigkeit  vorgegangen,  seine  Absicht 
sei  blos,  von  seinem  Fürstenthum  Bedrückungen 
des  heil.  Stuhles  und  des  Reiches  und  das  unrecht- 
mässige Verfahren  der  Gegenpartei  ferne  zu  halten, 
was  er  mit  Hülfe  Gottes  und  seiner  guten  Freunde 
durchzuführen  gedenke.  Er  habe  eine  Botschaft 
an  den  Papst  gesandt  und  ihn  über  die  Sache  wahr- 
heitsgetreu unterrichten  lassen  und  er  hoffe,  dass 
sidi  dadurch  der  Papst  zu  einem  andern  Benehmen 
gegen  Diether  und  ihn  bestimmen  lasse.  Er  ver- 
wsübrt  sich  gegen  die  Behauptung  Karls,  dass  er 
(Fr.)  gegen  den  Markrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg als  kaiserlichen  Hauptmann  zu  Feld  gezogen 
und  dem  Kaiser  mehr  zum  Hindemiss  ^s  zum 
Nutzen  gereiche.     Albrecht  sei  mit  dem  Herzog 
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Ludwig  um  einiger  Sachen  willen,  die  bloB 
und  ihre  Lande  und  nicht  das  Reich  berühren, 
Fehde  gekommen;  er  habe  dabei  dem  Herzog 
seinem  Verbündeten  Hülfe  leisten  müssen;  d^ 
Albrecht  gerade  zur  Förderung  seiner  eigenen  Sac^ 
nach  der  Reichshauptmannschaft  gestanden ,  sei  0 
ihn  (Fr.)  kein  Gjund  zum  stille  stehen  gewesen. 
Hinter  den  Bemühungen  um  den  Frieden,  die  Etf 
zu  Weinheim,  Heidelberg  und  Oppenheim  gezeig 
sehe  er  (Fr.)  blos  die  Absicht,  ihn  mit  Worte 
aufzuhalten  und  ihn  auszuforschen,  damit  er  se^ 
Verhalten  darnach  einrichten  kOnne.  Adolf  hd 
sich  gegen  Diether  durchaus  treulos  benomme 
denn  nachdem  letzterer  zum  Erzbischof  einmüth 
erwählt  worden,  habe  ihn  jener  anerkannt  ui 
ihm  den  Eid  der  Treue  geleistet.  Damach  hal 
er  aber  die  Treue  gebrochen  und  der  Knecht  Ai 
unterstanden,  Herr  zu  werden.  Dass  Karl  de 
Adolf  Hülfe  leiste,  sei  gegen  die  Lehenspflicht,  d 
er  Diether  schulde.  Die  Bemühungen  die  sich  d 
Gegenpartei  gegeben,  ihn  (Fr.)  ttr  Adolf  zu  g 
winnen,  habe  sie  nicht  gethan  aus  rechtlichem  A 
triebe,  sondern  desshalb,  um  im  Erzstift  wenig 
Widerstand  zu  finden.  Schliesslich  weist  Fr.  n 
derben  Worten  die  Behauptungen  Eaxls  zurflc 
dass  er  sich  durch  sein  Benehmen  gegen  Gott,  d 
Recht,  den  christlichen  Glauben  vergehe  und  ewig 
Verdammniss  schuldig  mache.  Fluch,  Verdatnmm 
und  Entziehung  des  ewigen  Heils  verdiene  Karl  m 
seine  Partei.  Karl  wolle  sich  durch  sdiöne  gle 
sende  Worte  und  Arglist  gerne  gross  und  hochj 
achtet  machen,  vergehe  sich  aber  gegen  Eid  a 
Treupflicht,  er  (Fr.)  halte  sich  in  diesen  Ding; 
wie  es  einem  frommen  christlichen,  Fürsten  zustcs 
d.  uff  fritag  vor  dem  heil.  Palmtag.  —  E.  T.TCYXZ 

1462  Fr.  schliesst  mit  dem  Herzog  Otto  von  Baya 
9.  April  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  eine  Emung.  d.  fritag  vm 
Heidel-  sand  Ambrosien  des  heil,  bischofb  tag.  —  0.  inlfl 

berg.  (M 

1462  Fe  schreibt  den  Bürgermeistern,  dem  Rathe  ^ 

2.  Mai  der  Gemeinde  zu  Udenheim  und  beklagt  sich  CS 

Heidel-  das  feindliche  Benehmen  des  Bischofs  Johann   ^ 

berg.  Speyer.     Derselbe  habe  vor  sein  (Fr%.)  und  c 
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Erzbischofis  Diether  von  Mainz  Feind  zu  werden 
und  mache  an  seinen  Schlössern,  namentlich  zu 
Wersaa,  allerlei  Befestigungen.  Auch  früher  schon 
habe  sich  Johann  unfreundlich  gegen  ihn  be- 
nommen und  ihm  gegen  die  Grafen  Emich  von 
Leiningen  und  Ludwig  von  Veldenz  keine  Hülfe 
geleistet,  wozu  er  doch  nach  ihrer  Einung  ver- 
pflichtet gewesen  wäre;  eben  so  wenig  habe  der 
Bischof  i£n  gegen  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtem- 
h&rg  geholfen.  Es  sei  unglimpflich,  dass  der  Bischof 
vorgebe,  er  müsse  so  handeln  nach  kaiserlichen 
und  päpstlichen  Briefen;  andere  Bischöfe  hätten 
andi  solche  Briefe  erhalten,  verhielten  sich  aber 
ruhig  gegen  ihn  (Fr.).  Er  habe  nun  schon  ver- 
sucht durch  den  Grafen  Hess  von  Leiningen  den 
Bischof  mit  sich  auszusöhnen,  allein  dies  sei  nicht 
gelungen.  Er  melde  ihnen  dies,  damit  sie  wüssten, 
wie  sie  sich  zu  verhalten  hätten  und  nicht  sich 
und  das  Stift  Speyer  ins  Verderben  brächten.  Dass 
das,  was  er  ihnen  schreibe,  wahr  sei,  wolle  er  von 
dem  Bischof  von  Worms,  dem  Grafen  Hess  von  Lein- 
ingen und  dem  Stifte  und  Dechanten  zu  Speyer, 
entscheiden  lassen,  d.  off  sondag  Misericordia  do- 
minL  —  K.  LXXXIV.  (169) 

1482        Fr.  thut  kund,   dass  er  um  Gottes-  und  emst- 

w  Msi    licher  Bitten  willen  in  dem  Kriege ,  den  er  gegen 

[eidel-  den  Herzog  Ludwig  von  Veldenz,  den  Markgri^en 

berg.    Karl  von  Baden,  den  Herrn  Adolf  von  Nassau,  den 

Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  und  ihre  Anhänger 

zu  führen  habe,  alle  Leute  und  Güter  zu  Lussheim 

und  das  Dorf  Dudenhofen,  die   dem  Bischof  von 

Speyer  gehören,  verschonen  wolle,    d.  uff  dinstag 

nach  nüsericordia  domini.  —  Steinhofer,  Neue  Wirt 

Ghron.  HL  S.  49  f.  (170) 

1412        Fr.  schreibt  den  Bürgermeistern  und  demRathe 

1  lüü    der  Stadt  Speyer :  Als  die  Entseta^ng  Diethers  von 

BsäAxir  Isenburg  von  der  erzbischöflichen  Würde  vor  sich 

berg.    gegangen,  sei  er  in  Franken  gewesen,  habe  aber 

darnach  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  Entsetzung 

nur  in  der  Absicht  geschehen  sei,  dass  Adolf  von 

Nassau  und  seine  Anhänger,  durch  die  Macht  des 

Mainzer  Brzstiftes  verstärkt,  gemeinsam  die  Pfalz- 

gralBciiafl  befeinden  und  ihren  alten  lange  getrageneu  * 
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Unwillen  an  ihr  auslassen  könnten.  Er  habe  aber 
daran  gedacht  dies  abzuwenden.  Als  er  ans  Franken 
zurückgekehrt  sei,  habe  Adolf  zu  ihm  geschickt  und 
mit  ihm  reden  lassen,  er  (Fr.)  solle  seine  Partei 
ergreifen.  Adolf  habe  dagegen  sich  erbaten,  einen 
Tag  festsetzen,  mit  Niemanden  dnen  Vertrag  ohne 
seinen  (Fr's.)  Willen  eingehen  und  nie  wider  ihn 
sein  zu  wollen  u.  s.  w.  Er  (Fr.)  habe  nun  Leute 
abgeordnet,  um  den  Grund  der  Sache  zu  erfahren, 
Adolf  habe  aber  von  Allem  nichts  gethan.  Nichts 
desto  weniger  habe  er(Fr.)  dann  einen  Tag  nach  Oppen- 
heim gesetzt,  um  den  Streit  der  zwei  Erzbischöfe 
beizulegen  und  sich  persönlich  dahin  begeben.  Unter- 
dessen habe  sich  aber  der  von  Nassau  mit  Diether 
verglichen  und  ihm  dies  in  Oppenheim  mittheilen 
lassen.  Dies  habe  Adolf  nur  gethan  um  seinen 
Anhang  wider  die  Pfalz  zu  verstärken.  Bald  nach 
diesen  Dingen  habe  auch  Ulrich  von  Wirtemberg 
als  kaiserlicher  Hauptmann  ihm  (Fr.)  seinen  Fehde- 
brief geschickt  und  darnach  seien  Ludwig  von  Vel- 
denz  und  Karl  von  Baden  zu  ihm  gekommen  und 
hätten  ihn  gebeten,  er  möge  dem  Nassauer  keinen 
Widerstand  leisten,  da  derselbe  nur  gute  Gesinnungen 
gegen  ihn  (Fr.)  hege;  und  dies  hätten  sie  nur 
desshalb  gethan ,  um  ihn  aufzuhalten ,  damit  Adolf 
im  ErzstUte  leichteres  Spiel  habe.  Nachdem  dies 
a&er  nichts  geholfen  und  er  mit  dem  Nassauer  und 
seinen  Anhängern  in  Krieg  gekommen  sei,  hätten 
Ludwig  von  Veldenz  und  Karl  von  Baden  im  Rheingau 
seinen  Gegnern  geholfen,  obwohl  er  beide  bei  ihren 
Lehenspflichten  erinnert  habe,  wider  ihn  Niemanden 
Hülfe  zu  leisten.  Der  Markgraf  Karl  habe  ihm 
sogar  geschrieben,  dass  er  wider  die  Pfalzgrafschaft 
sein  und  dem  Nassauer  gehorchen  wolle  nach  päpst- 
lichen und  kaiserlichen  Briefen.  Ludwig  von  Vel- 
denz sei^  auch  des  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg 
Helfer  lind  seiner  Lehenspflicht  untreu  geworden 
und  habe  gesagt,  Papst  und  Kaiser  hätten  ihn 
seiner  Pflichten  gegen  den  Pfalzgrafen  Fr.  ledig 
gesprochen.  Die  Sache,  warum  Ulrich  sein  Feind 
und  Ludwig  Ulrichs  Helfer  geworden,  gehe  den  Papst 
aber  gar  nichts  an  und  der  Kaiser  sei  sein  (Fr's.) 
Feind  gar  nicht.  Dass  er  Fr.  des  Nassauers  Feind 
geworden,  habe  er  nicht  aus  Opposition  gegen  Papst 
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und  Kaiser  gethan,  sondern  allein  ans  Nothwehr, 
nm  sein  Land  gegen  böse  Anschläge  zu  schützen, 
d.  mytwoche  nach  des  heil,  crutze  tage  inventionis. 

-  K.  LXXXV.  (171) 

1462        Fr.  schickt  dem  Dechanten  und  dem  Kapitel  des 
6.  Mai    Domstiftes  zu  Speyer  seinen  Fehdebrief,  weil  sich 
Heidel-  Bischof  Johann   in  den  letzten  Fehden  feindlich 
berg.    gegen  ihn  benommen,  seine  offenen  Feinde  gehauset 
haben  u.  s.  w.  und  sie  trotz  seines  freundlichen  Er- 
suchens denselben  nicht  daran  yerhindert  hätten, 
d.  domstag  nach  des  heil,  crutz  tag  invent.  —  K. 
LXXXVL  (172) 

1462        Fr.  schreibt  dem  Kaiser  Friedrich  und  recht- 
22.  Mai  fertigt  sich  wegen  seines  Benehmens  in  der  Mainzer 
Heidel-  Angelegenheit,    d.  an  sambstag  nach  dem  sontag 
berg.    CSantate.  —  Dieser  Brief  wird  unten  in  den  Ver- 
handlungen zu  Wasserburg  (17.  Febr.  1463)  an- 
geführt (173) 

1462        Der  Beichskrieg  gegen  Fr.  verkündigt.  —  Siehe 
26.  Mai.  das  Schreiben  des  Kiusers  an  den  Kurfürsten  von 
Sachsen  bei  Müller  n.  8.  126-128. 

1462  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut: 
6.  Juni  Weil  seine  Gegner  sich  unterständen  die  Pfalz- 
8.  1.  gräflichen  an  der  künftigen  Ernte  zu  hindern,  so 
solle  Bayern  ihm  500  oder  doch  wenigstens  300 
Reisige  schicken;  wenn  aber  Herzog  Ludwig  in 
seinem  Vorhaben  mit  üeberziehung  des  Landes  fort- 
fahren und  ihm  2000  Knechte  schicken  wolle,  so 
bedürfe  er  der  begehrten  Reisigen  nicht  —  Aus- 
zug bei  Steinhof  er,  Neue  Wirtemb.  Chronik  HI. 
S.  67  f.  (174) 

1462  Fr.  ertheät  dem  Johann  von  Yinstingen  und  Je- 
10.  Juni  ronimus  Künlin,  Licentiaten  der  Rechte,  volle  Gre-^ 
Heidel-  walt  mit  dem  König  Ludwig  von  Frankreich  ein 

bei^.    Bündniss  abzuschliessen.  d.  decima  die  mensis  Junii. 

—  A.  in  C.  Nr.  64  foL  2*.  (176) 

1462        Schlacht  von  Seckenheim.  Nach  der  Sp.  Chr.  472 
SO.  Juni,  bestand  die  Streitmacht  Fr's«  ausser  der  Mainzi- 
schen Hülfe  aus  800  Reisigen  und  2000  Fussgängem ; 
die  der  verbündeten  Gegner  aus  eben  so  viel  Truppen. 
Doch  kamen  von  letzteren  bloa  die  800  Reisigen 
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ins  Gefecht,  da  sie  ihr  FussYolk  bei  St  Leon 
rückgelassen  hatten.    Mit  Fr.  betheiligten  sich  ^^^ 
Kampfe  der  Erzbischof  von  Mainz,  und  die  Grafi^^ 
Philipp  von  Eatzenelnbogen  und  Emich  von  Lei 
ingen.    Die  Quellen  über  die  Schlacht  hat  Stalin 
Wirtemberg.  Gesch.  IH  Band   S.  538  zusammen^- 
gestellt.    Siehe  dazu  „Die  Schlacht  von  Seckenhein^^ 
1462"  in  Mones  Quellensamndung  der  badischentf 
Landesgeschichte  Band  m.  S.  140 — 147. 

1462        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut^ 
30.  Juni  dass  heute  Markgraf  Karl  von  Baden,  sein  Bruder- 
Heidel-  Bischof  Georg  von  Metz  und  Graf  Ulrich  von  Wirtem— 
berg.    borg  mit  einem  reisigen  Zuge  von  ungefähr  800 
Pferden  in  das  Amt  Heidelberg  gefallen  seien.  Er 
habe  heimlich  seinen  reisigen  Zug  bei  sieh  gehabt, 
auch  sei  der  Erzbischof  von  Mainz  mit  30Q  Pferden 
zu  ihm  gestossen ;  er  sei  den  Feinden  nachgezogen, 
mit  ihnen   zusammengerathen   und  habe  die  drei 
Fürsten  gefangen  und  mit  ihnen  die  Griüfen  von 
Werdenberg,  Sendenwert  und  Leiningen  und  viele 
gute  Bitter  und  Knechte.    Ein  Herr  von  Brandis, 
ein  Graf  von  Helfenstein  und  etliche  Bitter  seien 
feindlicher  Seits  auf  der  Wahlstatt  geblieben.    Auf 
seiner  Seite  sei  blos  ein  Bitter,  Wiprecht  von  Helm- 
städt,  getödtet  worden,     d.  Mitwoch  (nach)  Petri 
et  Pauli  Apost.  —  Müller  H.  S.  137.  (176) 

1462  Tag  zu  Frankfurt,  angesetzt  von  Herzog  Phili]^ 
5.  Juli,  von  Burgund  zur  Beilegung  des  Mainzer  Streites. 
Anwesend  sind :  der  Erzbischof  von  Köln,  von  Seite 
des  Herzogs  von  Burgund :  Graf  Johann  von  Nassau, 
ein  Bitter  Walther  und  zwei  Doktoren,  sodann  Graf 
Adolf  von  Nassau,  der  Graf  von  Königstein  u.  A.  Der 
Tag  blieb  aber  ohne  Erfolg,  da  der  Pfalzgraf  und 
Diether  durch  ihre  Gesandten  erklären  liessen,  dass 
sie  nur  dann  unterhandeln  wollten,  wenn  Adolf  vom 
Erzstifte  zurücktrete.  —  Chrbn.  Mog.  IV.  S.  333. 
(Ueber  einen  Tag  am  29.  Juni  1462  s.  Steinhofer, 
Wirt.  Chr.  HI.  S.  60  und  Müller  H.  S.  120.) 

1462        Fr.  zieht  wider  den  Bischof  Johann  von  Speyer  zu 

Juli.     Felde,  verbrennt  mehrere  Dörfer  des  Bisthums  und 

belagert  und  erobert  die  Schlösser  Bothenberg  und 

Wersau.  —  Sp.  Chr.  473.  K.  316  setzt  die  Belagerung 

Bothenbergs  auf  den  8.  Juli. 


Fiiadiidia  des  Siegreichen.  38i( 

1462  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut, 
17.  Juli  weil  allerlei  Praktiken  und  Anschläge  geschähen, 
«.  1.  damit  die  Gefangenen  wieder  ihnen  beiden  abge- 
dnmgen  werden  möchten  u.  s.  w.,  ermahne  er  ihn, 
wenn  Graf  Eberhard  von  Wirtemberg  und  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg  etwas  mit  Hülfe 
der  Reichsstädte  anfangen  wollten,  eilig  zu  Hülfe- 
zu  kommen«  d.  uff  samstag  vor  Mariae  Magda- 
lenae  tag.  —  Auszug  bei  Steinhofer,  Neue  Wirt 
Chron.  HL  S.  80.  (177) 

14(2       Fr.  schreibt  den  Bürgermeistern  und  dem  Rathe 

20. Juli  der  Stadt  Frankfurt: 

Heidel-      „Wir  sind  ytzund  ettlichs  Salpeters  notdurflEtig, 

berg.  des  wir  nit  feyle  wissen  oder  bekomen  mögen,  sind 
wir  wol  berichtet,  wie  ir  ettwevil  Salpeters  handt, 
darumb  so  biten  wir  uch  mit  frunüichem  ernst, 
das  ir  [uns]  scchtzig  zentner  Salpeters  lyhen  und  des 
nit  versagen  wollent,  als  wir  uch  des  wolgetrüwen, 
so  wollen  wir  zu  der  nehsten  Franckfürter  herbst- 
messe  fleh  sovil  Salpeters  an  des  stat  wider  keuffen 
und  antworten  oder  uch  den  betzalen  lassen,  was 

uch  der  gekostet  hat ."   d.  dinstag  nach  der 

heiligen  apostelp  schiedunge  tag.  —  0.  in  F.  Pfalzgr. 
bei  Bhein.  (178) 

1412  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshut, 
30. Juli  dass  sich  alle  seine  Gefangenen,  edle  und  unedle, 
gestellt  haben,  und  er  bedacht  sei,  dieselben  hart 
zu  halten,  wie  Gefangenen  zustehe.  Er  rathe  dem 
Herzog,  sich  gegen  seine  Gefangenen  auch  so  zu  ver- 
halten, damit  man  desto  eher  zu  einer  Rachtung 
komme ;  doch  wolle  er  (Fr.)  für  seine  Person  keine 
Rachtung  annehmen,  sie  sei  denn  ihnen  beiden 
ehrlich  und  prächtig.  —  Sattler  (Gesch.  des  Herz. 
Wflrt,  Grafen,  IV.  Band  S.  24)  sagt,  dass  dieser 
Brief  von  Friedrich  abgesendet  aber  aufgefangen 
worden  sei.  (179) 

14(2       Bischof  Reinhard  von  Worms  und  Graf  Hess  von 

7'Aag.  Leinihgen  vermitteln  zwischen  dem  Bischof  Johann 

Heidel-  von  Speyer  und  Fr.   einen   Waffenstillstand  vom 

Wg.    8.  August  bis  5.  September,  d.  samstag  nach  sant 

sixtns  dag.  —  RemUng,  Urkundenbuch  zur  Gesch. 

der  Bischöfe  von  Speyer  H.  Band  Nr.  168. 

n.  .25 
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1462        Bischof  Reinhard  von  Worms  und  Graf  Hess  von 
9.  Aug.    Leiningen  vermitteln  zwischen  Fr.  einerseits  und 
Heidel-  dem  Dechanten  und  Gapitel  des  Domstiftes  und  den 
berg.    Stiftern  St.  German,  St.  Guido  und  Allerheiligen  zu 
Speyer  andrerseits  einen  Frieden,  der  folgende  Be- 
stimmungen enthält:    1)  Die  Fehde  soU  aus  und 
Alles  was  geschehen  von  den  Parteien  und  ihren 
Helfern  vergessen  sein.    2)  Fr.,  sein  Sohn  Philipp 
und  ihre  Erben  sollen  die  Dechanten  und  Gapitel 
der  vier  Stifter  bei  ihren  Freiheiten  und  Herrlieh- 
keiten    erhalten  und  sie  in  Schutz  und  Schirm 
nehmen.    3)  Damit  Fr.  und  seine  Erben  letzteres 
emsiger  thuen,  sollen  der  Dechant  und  das  Ga- 
pitel des  Domstiftes  ihnen  übergeben  Botheuberg, 
Stadt  und  Schloss,   den  Wildbann  in  dem  Lus^ 
harter  Wald  und  das  Schloss  Wersau^  doch  soll 
jeder  Bischof  von  Speyer  nach  Friedrichs  Tod  das 
Recht  haben  Rothenberg   und  den  Wildbann  mit 
32,000  fl.  wieder  einzulösen.    4)  Fr.  soll  sich  fOr 
sich,    seinen  Sohn  und  ihre  Erben  verschreiben, 
dass  einem  jeden  Bischof  von  Speyer  die  Einlösung 
gestattet  werde  und  dass  er  (Fr.)  und  seine  Erben 
im  Lusshart  blos  den  Wildbann  und  keine  andere 
Gerechtigkeit  ausüben  wollen.    5)  Fr.,  sein  Sohn 
und  ihre  Erben  sollen  Rothenberg  und  Wersau  be- 
sitzen ohne  in  des  Bisthums  Lanttechaft,  Herrschaft 
und  Gerechtigkeit  Eingriffe   zu  thun,  es  sei  mit 
Geleite,  Wildbann  oder  Anderem.   6)  Die  Gebote, 
die  Fr.  seither  wider  die  Güter,  Zinsen,  Gülten 
und  Zehnten  der  Stifter  und  der  Pfaffheit  zu  Speyer 
erlassen,  sollen  ab  sein,  und  was  von  abgenonunenen 
Gütern,  Zinsen  und  Zehnten  noch  vorhanden  ist, 
soll  den  Stiftern  und  der  Pfaffheit  zurückgegeben 
werden.   7)  Dechanten  und  Gapitel  der  vier  Stifter 
sollen  ewig  und  jährlich  an  einem  bestimmten  Tage 
das  Gedächtniss  Friedrichs,  seiner  Vorfahren  und 
seiner  Nachkommen  mit  Vigilien  und  Seelenmessen 
feiern,  wie  es  zu  Worms  geschieht  d.  montag  des 
heil,  merterers  sant  Laurentien  abent.  —  Remling, 
Urkundenb.  H.  Band  Nr.  169. 

1462  Fr.  nimmt  den  Dechanten  und  das  Gapitel  des 
11.  Aug.  Domstiftes  zu  Speyer  in  seinen  besondem  Schirm 
Heidel-  und  Schutz  und  verspricht  ihnen,  sie  bei  allen  ihren 

berg.    Freiheiten,  Herrlichkeiten  und  Gnaden  zu  erhalten. 
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(L  mittwoch  nach  sant  Laurentien  des  heil,  mer- 
tders  tag.  —  Bemling,  Urkundenbuch ,  IL  Band 
Nr.  170.  (180) 

1462  Waffenstillstand  zwischen  Fr.  und  dem  Markgrafen 
22.  iog.  Albrecht  v .  Brandenburg  yermittelt  von  dem  Cardinal 
Nbn-  Bischof  Peter  von  Augsburg,  dem  Erzb.  Hieronymus 
borg.  Yon  Kreta,  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg und  den  Herzogen  Johann  und  Sigmund  von 
Bayern.  Die  einzelnen  Bestimmungen  waren :  1)  Der 
Waffenstillstand  soll  vom  27.  August  1462  bis  zum 
29.  Sept  1463  dauern.  2)  Die  Gefangenen  sollen 
auf  beiden  Seiten  während  des  Stillstandes  frei  sein, 
und  zwar  die  Edehi  und  Beisigen  auf  Gelübde  und 
ISde  und  dEle  Bürger  und  Bauern  gegen  Bürgschaft 
3)  Alle  Schätzungen  und  Brandsc^atzungen  und 
ungegebenen  Geldsummen  sollen  anstehen  bleiben 
bis  zum  Ausgang  des  Stillstandes.  4)  Beide  Par- 
teien sollen  am  16.  Okt.  zu  Begensburg  zu  einem 
gfltlichen  unverbundenen  Tage  erscheinen.  —  E.  XG. 

14IS       Fr.  schliesst  mit  dem  Bischof  Johann  von  Speyer 
ÜAng.  eine  Einnng,  worin  er  yerspricht,  den  Bischof  bei 
Heidel-  seinen  Freiheiten  und  Herrlichkeiten  zu  erhalten, 
beig.    zu  schützen  und  zu  schirmen,  und  nicht  in  Fehde  und 
Unwillen  mit  ihm  zu  kommen.   Zur  Beilegung  etwa 
entstehender  Streitigkeiten    verabreden   sie  einen 
Austrag.    Die  Einung  soU  für  Lebenszeit  bestehen 
und  Philijpp  und  seine  Erben  sollen,  wenn  sie  das 
Regiment  des  Fürstenthums  der  Pfalzgrafschaft  an- 
getreten haben,    sich  vier  Wochen  darnach  ver- 
schreiben, alle  Punkte  dieser  Einung  zu  halten 
und  Briefe  darüber  geben,    d.  uff  sant  Bartholo- 
meus  des  heil,  aposteln  dag.  —  Remling,  Urkundenb. 
n.  Band  Nr.  171.  (181) 

14(2       Fr.  thut  dem  Probst  der  Kirche  des  hl.  Cyriacus 
M. Aug.  in  Neuhausen,  ausserhalb  Worms  gelegen,  kund, 
Heidel-  dass  er  zu  der  Pfründe  und  Eaplanei  des  Altars 
Wg.    des  Apostels  Jacob  in  der  Schlosskapelle  zu  Mann- 
heim den  Werner  Lebkuch  präsentire  und  bittet 
ihn,  denselben  zum  Genüsse  kommen  zu  lassen. 
d.  die  Jovis  que  fuit  vicesimasextamensisAugusti. 
-  A.  in  a  Nn  16  Va  fol  V.  (182) 

25* 
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1462        Fr.  thut  dem  Probst  der  Kirche  des  hL  Cyr^^ 

26.  Aug.  in  Neuhausen  kund ,   dass  er  zu  der  Pfrflnde     ^^ 

Heidel-  Kaplanei  des  Altars  Johannes  des  Täufers  in      ^ 

berg.     Schlosskapelle  zu  Heidelberg  den  Mathias  v.  Eenr  ^^ 

Presbyter  der  Diöcese  Bamberg,  präsentire,  ^^u 

bittet  ihn,    denselben  zum  Genüsse  kommen       ^ 

lassen,  d.  die  Jovis  que  fuit  vicesima  sexta  met^^3> 

Augusti.  —  A.  in  C.  Nr.  15%  fol.  1*  u.2*.    (U 


1462        Fr.  ertheilt  den  wirtembergischen  Käthen,  di 
28.  Aug.  Grafen  Sigmund  von  Hohenberg,  Georg  Eayb  t^ 
Hohenstein,  Conrad  vom  Stein  von  fflingenstei- 
Werner  Luz,  Vogt  zu  Stuttgart  und  Johsüan  Fünfffe-^ 
freies  Geleite  nach  Heidelberg,  um  hier  wegen 
Ledigung  des  Grafen  Ulrich  zu  unterhandeln.  — 
Notiz  bei  Steinhof  er,  Neue  Wirtemb.  Chronik  IE 
Seite  87.  (184) 

1462        Fr.  thut  kund,  dass  er  zu  der  Pfrfinde  und  Ka- 

5.  Sept.  planei  des  Altars  des  heil.  Georg  in  der  Schloss- 

Heidel-  kapeile  zu  Neuen  -  Wolffstein  den  Presbyter  Peter 

berg.     von  Wolffstein  präsentire  und  bittet,  denselben  zum 

Genüsse  kommen  zu  lassen,    d.  die  solis  que  fuit 

quinta  mensis  Septembris.   —  A.  in  G.  Nr.  15  Vi 

fol  1.  (186) 

1462  Fr.  ertheilt  den  wirtemberg.  Räthen  (s.  Nr.  184) 
11.  Okt.  freies  Geleite  nach  Heidelberg,  um  hier  wegen  der 
Ledigung  des  Grafen  Ulrich  zu  unterhandehi.  — 
Notiz  bei  Steinhofer,  Neue  Wirt  C!hron.  HL  S.  87. 
lieber  die  Anerbietungen  der  Käthe  80,000  fl.  zu 
zahlen  und  die  Forderungen  des  Pfalzgrafen  siehe 
Sattler,  Gesch.  des  Herzogthums  Würt,  Grafen, 
Band  IV.  S.  25  f.  (186) 

1462        Fr.  schliesst  mit  der  Stadt  Strassburg  ein  Bflnd- 
19.  Okt.  niss  auf  weitere  6  JiQire.   (Der  Inhalt  ist  derselbe 
Heidel-  wie  der  in  dem  Bündnisse  vom  25.  Mai  1457,  nur 
berg.    ist  der  16.  Artikel,  der  von  Ludwig  von  Lichten- 
berg und  Schaffrid  von  Leiningen  handelt,   hier 
ausgelassen  und  die  Ausnahmen  sind  anders.)   Fr. 
nimmt  aus:  den  Papst  und  den  Kaiser,  den  König 
von  Frankreich,  den  König  von  SicUien,  alle  Kur- 
fürsten,  die    Herzoge   Albrecht  von  ()e8terreiGh, 
Ludwig  von  Bayern,  seinen  Bruder  Ruprecht,  die 
Grafen  Friedrich    von  Sponheim,    Eberhard  von 
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Wirteiiiberg,  Philipp  v.  Eatzeneinbogen,  die  Bischöfe 
Yon  Strassburg,  Bamberg,  WOrzburg,  Worms  und 
Speyer,  die  Städte  Speyer,  Heilbronn  und  Wimpfen 
und  endlich  alle  Burgfrieden.  Die  Stadt  Strass- 
burg  nimmt  aus:  den  Papst,  den  Kaiser  und  das 
heilige  römische  Reich,  die  zwei  Erzbischöfe  von 
Mainz,  Diether  Yon  Isenburg  und  Adolf  von  Nassau 
und  ihre  Helfer  Eriegssachen  und  Feindschaft, 
jeden  Bischof  von  Strassburg,  die  Herzoge  Albrecht 
und  Sigmund  von  Oesterreich,  die  Dompröbste, 
Dechiuiten  und  Capitel  der  hohen  Stifte  zu  Strass- 
burg, die  Ritter  und  Knechte,  die  mit  ihren  Herren 
von  Strassburg  in  Verschreibung  sind,  die  Stadt 
Saarburg  und  endlich  alle  Burgfrieden,  d.  dinstag 
nach  sant  Lucas  des  heil,  ewangellsten  tag.  —  0. 
in  M.  St  (187) 

IMZ       Fr.  thut  kund: 

K.Okt      „Das  wir  mit  habest  und  keiser  noch  andern 
Heidel-  danü  gewant  kein  süne  richtung  oder  teiding  nem- 

berg.    men  wollen,  die von  Strassburg  sint  dann 

auch  dariim  versorgt,  daz  sie  irs  stillesteens  der 
egemelten  processe  und  gebott  h^p  fordrung  und 
bekumberung  entragen  sin,  doch  ob  sich  die  ege- 
nanten  von  Strassburg  nü  fOrter  und  ee  dann  wir 
mit  babst  und  keiser  gericht  werden  einicher  pro- 
cesse oder  gebott  von  habest  und  keiser  wider  uns 
annemen  zu  helffen  und  deshalb  kriegklich  hilff 
wider  uns  tun  wurden,  so  sollen  wir  diser  unser 

Verpflichtung  und  zusage ledig  und  unver- 

bunden  sin.'^  d.  uff  dinstag  nach  sanct  Luxtag.  — 
A.  in  C.  Nr.  13  fol.  3*  u.  4'.  (188) 

1462  Fr.  nimmt  den  Pfarrer  Johann  Schirmer  zu  Luden 
1>.  Okt.  in  seinen  Schirm,  d.  uff  dinstag  nach  sanct  Luxtag. 
Hddel-  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  4.  (189) 

berg. 

IWi  Fr.  nimmt  den  Jacob  von  Hohenstein  in  seinen 
lt.Okt  Schirm,  d.  uff  dinstag  nach  sanct  Gallentag.  —  A. 
Heidel-  in  C.  Nr.  13  fol.  6  u.  T.  (190) 

berg. 

1462        Fr.  verleiht  um  merklicher  Dienste  willen  dem 

21.  Okt.  Lienhart  Kemnater  das  Dorf  Asbach  im  Ejraichgau 

Heidel-  auf  Lebzeiten,  d.  uff  domstag  der  cüff  tusent  meyde 

herg.     tag.  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  7*  u.  8'.  (191( 


ooo  «».»  -  ^  läKhichte 

.,j..;  ^    *   üunz  durch  den  Erzbischof  Ad( 

op   l'  _   .  a -iue  Anhänger,  den  Herzog  Ludw 

jj';  '7^     -  inifen  Eberhard  von  Eppenstei 

/  .     >ai;ßstein ,  Johann  von  Nassau  ur 

...    .^Kcein,  Herrn  zu  Falkenstein.  F 

^c?«ibe  Zeit  nach  Mainz  zu  einem  Tai 

:^ ..  jer.  von  Mathias  von  Kemnat  gevran 

_wiiii.  —  Chron.  Mog.  IV.   S.  333-34 

..•5—479  und  E.  A.  193  ff.    Ueber  di 

._     Aitim  Fr.  zu  jener  Zeit  nicht  in  Mai' 

Mtiix  ihn  die  Gegner  zu  einem  Tage  dab 

„^a    atten,  s.  Sattler,  Gesch.  des  Herzogthui 

j- .     raien.  Band  IV.  S.  26. 

-   s.iir«ibt  den  Bürgenneistem  und  dem  Rat 
^^t  Frankfurt: 

^  :r  jegem  mit  fruntlichcm  ernste  uch  bittem 

.^    ;  :wen  uwer  rats  fründe  uff  sannt  Endrist 

tf.  Nov.)  nehst  kompt  bij  unns  zu  Heidelberg  l 

vuertc.  mit  den  wir  zu  reden  han  von  Sachen  die 

.&  HTüribeu  noch  über  fehlt  usszuriechten  sint,  \ 

.diAu  uch  und  andern  mergklichs  gelegen  ist, 

%i.»Ueuc  uch  darinnen  kein  ander  Sachen  verbind 

iti$(*u ."  d.  uff  mitwochc  nach  sannt  Mar 

a^.  —  0.  in  F.  Pfalzgr.  bei  Rhein.  (1 

%ii2        Fr.  thut  dem  Probst  der  Kirche  des  heil.  1 

^    Vi.   u  Worms  kund,  dass  er  zu  der  Pfründe  des  AI 

^iv.vi'   ier  heil.  Jungfrau  Maria  in  der  Kirche  des  1 

^..y     Lorenz  zu  Gunthcim  den  Peter  Erpff  von  Hö( 

Cleriker  der  Mainzer  Diöcese,  prüsentire  und  b 

ihn.   denselben  zum  Genüsse  kommen   zu  las 

J.   die  Martis  que  fuit  decima  quarta  mensis 

iombris.  —  A.  in  C.  Nr.  15 Va  fol.  2'.  ( 

.4««        Fr.  thut  dem  Probst  der  Domkirche  zu  Spi 

ti  IVä.  kund,  dass  er  zu  der  Frühmesserei  der  Pfarrki 

icidoU  in  deoborg  den  Presbyter  Nikolaus  Ysaac  prä 

IH?!^.     tire  und  bittet  ihn,  denselben  zum  Genüsse  kom 

XU  lassen,  d.  dieVeneris  que  fuit  ultima  Decem 

—  A.  in  C.  Nr.  IS'A  fol.  2\  ( 

\Ml\        Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Herzog  Ludwig 
:^  Jan.    Voldenz  wider  einen  Erzbischof  von  Mainz.   B 
l.ons-    bokonnou: 

hcun.        „Wer  os  das  über  kurtz  oder  lang  nachdei 
solii'h  jrrunge  jnn  dem  stifil  Meintz  itzund  sweb( 
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ist  gericht  und  hingelegt,  jnn  welcher  hande  wise 

sich  das  begeben  würdet,  und  darnach  ein  ertzbischoff 

von  Mentz,  welcher  der  sin  werde  keyner  ussge- 

nomen,  unss  beyde  oder  unser  eynen  welcher  der 

were  understunde  zu  bringen  oder  zu  drengen  mit 

oder  ane  vehde  von  solichem  allem  oder  des  eins- 

teils  das  uns  von  slossen  stetten  landen  luten  oder 

anderm  jnn  worden  were  oder  hinfur  jnn  werden 

mochte  von  dem  stifft  Meintz  als  obgerurt,   oder 

das  sich  die  parthien,  itzund  umb  den  stifft  Mentz 

jnn  jrrunge  und  kriegen  sint ,  in  zyt  solich  b'iegs 

heimlich  ane  unser  beyder  wissen  und  willen  widder 

uns  beyde  oder  unser  eynen  von  der  gemelten 

stette  slosse  und  lantschaft  wegen  offsetzlich  mit 

einander  vertrugen  und  eins  werden :  das  wir  beyde 

Äirsten  alssdann,  ob  sich  die  dinge  begeben  wie 

obgemelt,  einander  widder  einen  jglichenn  ertzb. 

zu  Meintz  und  die  nehst  obgemelten  parthien  und 

alle  die  jhenen  die  jne  des  widder  uns  oder  unser 

eynen  hulff  oder  zulegunge  thun  worden  einander 

getruwelich  beraden  sin  auch  hulff  und  bistant  thun 

sollen  und  wollen  mit  aller  macht ."    d.  off 

mitwoch  nach  dem  heiligen  jars  dag  circumcisionis. 
—  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  119'— 120V  (195) 

Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 
Veldenz.    Beide  bekennen: 

„Als  sich  mergliche  jrrung  jm  stifft  Meintz  umb 
denselben  stifft  begeben  hat,  und  wir  beide  von 
parthien  derselben  sache  worden  und  widder  ein- 
ander zu  kriege  und  veintschaft  komen  sin,  da  haben 
wir  uns  umb  ursach  willen,  das  unser  iglicher  seiner 
parthie  dester  forderlicher  hulff  und  bystand  gedun, 
und  wir  auch  fuglich  mittel  furgenomen  mögen,  die 
jrrunge  zu  gute  zu  bringen,  got  zu  lobe  umb  ge- 
meyns  nutze  und  frieden  willen  der  lannde  soUcher 
fuiwort  vertragen,  das  unser  lande  und  lute  nit 
Widder  einander  sin  auch  unser  keiner  dem  andern 
durch  sich  oder  die  sinen  jnn  sunderheit  besche- 
digen  soUe,  unnser  eyner  habe  dann  dem  anndem 
soUche  fürwort  ein  monat  zuvor  mit  sinem  offen 
versigelten  briefe  uffgesagt^^  d.  uff  mittwoch  nach 
dem  heil,  jarssdag  circumcisionis.  —  A.  in  G.  Nr.  13 . 
foL  120.  (196) 
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1463        Fr.  ihut  kund: 

7.  Jan.       „Das  wir  zu  besundenn  wolgefallen  auch  unsem 
Alzei.    wiltpann  zu  uffrichtiger  hanthabung,  nachdem  er 

uns  ist  entlegen,  dem  hochgebomen  forsten  unserm 
lieben  vettern  hem  Ludwigen  pf.  b.  R.  herczog  in 
Beiem  und  graven  zu  Veldencze  gegönnt  zugesagt 

und  gewilligt  haben ,  das  er  und  die  sinen 

von  sinen  wegen  in  unserm  namen  und  Ton  unsem 
wegen  ane  intrag  und  ungehindert  zu  allen  und 
iglichen  zitten  ine  das  fügt  sollent  und  mogent  in 
dem  wiltpannd  zu  Fischbacher  pfarre  so  wyt  der 
geet  daran  alle  zu  male  nüst  ussgesflndert  selbs 
jagen,  weidwerg  driben  oder  jagen  und  hegen  lassen, 
und  er  und  die  sinen  sich  desselben  wiltpants  Jagens 
und  weidwergs  ungehindert  unser  oder  ymants  von 
unsem  wegen  in  unserm  namen  haben  zu  gebrüchen 
in  massen  wir  thun  mochten,  biss  als  lang  wir  oder 
unser  erben  ime  solichs  zuvor  eyn  jar  abgekont 
haben."  d.  uff  fritag  nach  der  heiliger  drier  konig 
dag.  —  0.  in  M.  St.  (197) 

1463        Fr.  thut  kund,  dass  er  von  der  Erlaubniss,  die 

8.  Jan.    Ludwig  von  Veldenz  ihm  gestem  gegeben^  nämlich 
Alzei.*    in  dem  Haslocher  Wald  und  in  den  anstossenden 

Wäldern  zu  jagen  und  Waidwerk  zu  treiben,  recht- 
mässigen Gebrauch  machen,  und  wenn  ihm  Ludwig 
die  Erlaubniss  aufgekündigt,  ein  Jahr  darnach  nicht 
mehr  dort  jagen  wolle,  d.  samstag  nach  der  hei- 
ligen drier  konig  dag.  —  0.  in  M.  St.  (198) 

1463        Fr.  ertheilt ,  da  die  Grafschaft  und  das  Schloss 
20.  Jan.  Lfitzelstein  zu  seinen  Händen  gekommen  ist,  und 
Heidel-  er  von  den  alten  Grafen  von  Ltttzelstein  eine  Ver- 
borg.   Schreibung  hat,  dass  nach  dem  Aussterben  ihres 
Mannsstammes  die  Grafschaft  mit  allen  Zugehör- 
ungen an  das  Fürstenthum  der  Pfalzgrafschidnb  bei 
Rhein  fallen  solle ,  dem  Ritter  Götz  von  Adelzheim 
Vollmacht  für  die  Dauer  eines  Jahres,  Allen  denen, 
welche  in  der  Grafschaft  Mann-,  Burg-  oder  erbliche 
Lehen  besitzen,  dieselben  an  seiner  Statt  zu  leihen 
und  Gelübde,  Eid  und  Huldigung  von  denselben 
anzunehmen,    d.  Donnerstag  St  Sebastianstag.  — 
0.  in  M.  R.  (199) 

1463        Bischof  Georg  von  Metz  wird  aus  der  Gefangen- 
es. Jan.  Schaft  entlassen.    Die  Opfer,  die  er  für  seine  Be- 
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freiung  bringen  musste,  gebe  ich  nach  folgender 
leider  undadirten  Notiz  im  Neuburger  Ciopialbuch 
Bd.  X.  fol.  U0\ 

„Bischoff  Jörg  von  Mete  hat  sich  geschetzt  gein  dem 
pfaltzgrayen :  1)  Item  das  lannd  zu  Frjrss  für  15,000 
gfllden,  das  die  marggraven  von  hertzogen  von  Lü- 
tringen  verpfendet  betten.  2)  Item  10,000  gülden,  der 
hat  er  6000  gülden  betzalt  und  sol  noch  5000  gülden 
in  jarsfrist  geben.  3)  Item  20,000  gülden,  davon 
sol  er  geben  2000  gülden  gelts  jerlich  bis  er  die 
zwaintzig  taüsent  gülden  ausgericht.  4)  Item  er  hat 
sich  selbs  verbüntlich  gemacht  sin  lebtag  gegen  der 
pfaltz.  5)  Item  desgleichen  sein  ritterscht^t ,  die 
mit  ime  nidergelegen  sind,  ist  auch  verbündlich  und 
sol  jeglicher  eynen  sein  genoss  mit  ime  ine  jarsfrist 
verbinden.  6)  Item  Unwillen  babst  und  kaisers  abe- 
zatragen  oder  10,000  gülden  eingeben."  —  Vergl. 
damit  Sp.  Chr.  483,  E.  A.  197  und  M.  v.  E.  44, 
welche  in  einigen  Punkten  abweichen.  Am  nächsten 
kommt  obiger  Angabe  Leonh.  Pauholtz  de  Oper- 
choven,  in  chron.  Bav.  (Joannes  rer.  Mog.  tom.  II. 
S.  181),  dem  ich  auch  das  Datum  entnehme.  Ur- 
kundliche Belege  für  die  einzelnen  Angaben  habe 
ich  nicht  gefunden,  nur  in  Carlsruhe  fand  ich  im 
Copialbuch  der  Pfalz  Nr.  13  fol*  22»'  die  Abschrift 
eines  Schuldbriefes  vom  13.  Januar  1463,  in  dem 
sich  der  Bischof  verpflichtet,  binnen  zwanzig  Jahren 
an  Kurpfalz  20,000  fl.  zu  bezahlen. 

14J8       Friedensverhandlungen  zu  Wasserburg.  Aus  dem 
IT.Fbr.  Abschiede  geben  wir  folgende  Stellen: 

„Item  von  des  ersuchens  und  rechtlichen  erpie- 
tens  wegen  das  der  pfallntzgraf  an  den  kaiser  tun 
sol  volgt  ein  hernachgeschriben  maynung:  Zw  erst 
sol  der  pfallentzgraf  lassen  mellden,  wie  er  dem 
kaiser  ainen  brief  zugesant  hab  des  datum  steet: 
zu  Haidlberg  an  sambstag  nach  dem  sontag  Cantate 
anno  domini  etc.  62;  derselb  brief  hallt  inne  von 
den  unbillichen  auslegen  und  geverlichen  ersuch- 
ungen die  her  Adolf  von  Nassaw  marggraf  Karel 
von  Baden  und  ir  anhanng  wider  den  pfallentz- 
grafen  getan  haben  in  meynung  in  zu  vertrucken, 
und  das  der  von  Baden,  herczog  Ludwig  von  Vell- 
dentz,  marggraf  Albrecht  von  Brannenburg  und  graf 
mrich  von  Wirttemberg  des   pfaltzgrafen  veinde 
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pfalintzgraf  der  obgemelten  ursach  und  auch  her- 
komen  der  Sachen  halb  darinn  angesehen  zu  seiner 
maiestat  nit  versehen  hete  wo  dem  allso  war.  Dann 
¥fie  dem  allen,  so  bitt  der  pfaUntzgritfe  sein  maiestat 
mit  aller  undertenigkait ,  das  dieselb  maiestat  sein 
anschuld  gelimpf  und  gerechtigkait  zu  hertzen  neme 
und  darauf  von  seinem  fumemen  gen  dem  pfallentz- 
grafen  lübstelle,  des  erpiet  sich  der  pfallentzgrsi  mit 
seinen  herren  und  fründen  umb  den  kaiser  under- 
teipgclich  zu  verdienen.  —  Ob  aber  der  kaiser  solichs 
ut  vermaint  zu  tun,  das  er  dann  nochmals  der  recht- 
bot ains  aufneme  die  im  der  pfallentzgraf  in  dem  ob- 
gemelten brief  zugeschrieben  hab,  auf  das  dadurch 
die  pillichait  an  den  tage  bracht  fride  und  ainig- 
keit  gemacht  und  grösser  kriege  und  aufrür  in  dem 
heyligen  reich  fttrkomen  werde,  das  welle  der 
pfallntzgrafe  verdienen.  —  Ob  aber  der  kaiser  solichs 
ye  nit  vermeint  zu  tun  so  sey  ein  verschreibung 
und  pflicht  auf  dem  tag  zu  Nuremberg  als  vorsteet 
anssgangen,  das  der  kaiser  die  sach  auch  dabey 
beleiben  und  von  seinem  ersuchen  umb  hillf  und 
beystand,  das  darüber  wider  den  pfalintzgrafen  als 
man  sagt  sol  fürgenomen  sein,  abstelle  alss  dann 
die  pillichait  ervorder.  —  Ob  aber  dem  kaiser  sohls 
auch  nit  gemeint  were,  so  sol  sich  der  pfallntz- 
grave  für  A.  B.  C.  darumb  zue  recht  erbieten  da- 
selbst in  recht  erkennen  zu  lassen,  ob  der  kaiser 
die  Sache  icht  pillichen  bey  selber  verschreibung 
imd  pflicht  zu  Nürmberg  gescheen  rueend  und 
besteen  lasse.  —  War  aber  dem  kaiser  das  auch 
nit  gemeint  und  wollt  sein  fümemen  ye  darauf 
grünten,  das  der  von  Mentz  durch  den  babst  und 
stol  zu  Rome  ungehorsam  war,  darinn  und  darczu 
täte  der  pfallentzgraf  dem  von  Mentz  hillf  und 
beystand,  also  biet  der  babst  den  kaiser  als  einen 
vogt  und  schinner  der  romischen  kirchen  angerüft 
and  ersucht  wider  den  pfalintzgrafen,  darumb  so 
war  die  kayserlich  maiestat  schuldig  und  pflichtig 
dem  babst  gehorsam  zu  sein.  —  Dagegen  war  von 
des  pfalintzgrafen  wegen  also  zu  reden:  der  von 
Meintz  schrieb  auss,  das  er  erweit  bestett  für  des 
heyligen  reichs  curfursten  gehallten  und  des  jar 
nnd  jar  in  besess  gewest  und  darüber  seiner  wird 
imd  Stift  zu  entseczen  understanden  war  alles  ine 
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anervordert  unverhort  unverschulter  ding  und 
erwunden  pillicher  recht  auch  über  das  er  sich  < 

poten  hab  und  noch  thu  genugsamlich  zu  recht  ^ 
den  babst  den  kaiser  des  heiligen  reichs  curfur^^C^< 
fursten  grafen  hem  capitel  stete  und  annder 
sey  nü  dem  allso  so  verstee  der  kaiser  selbs 
ob  in  unser  heyliger  vatter  der  babst  über 
wider  das  alles  umb  hillf  und  beystand  ersnc' 
das  er  doch  nit  pflichtig  war  seiner  heyligkait 
zutun  und  seinen  und  des  reichs  curftursten 
das  loblich  curfurstentumb  also  wider  solhe  voLHige 
rechtpot  understecn  zuverdrucken  und  im  hillf^  za 
benemen.  —  Wem  aber  die  sach  nit  gestalt  als 
dann  der  von  Mentz  ausschreibt,  so  biete  des  bftJbsts 
und  kaissers  fumemen  dest  pessem  fug  und  scim  ^In. 
—  Ob  es  nü  allso  sey  als  der  von  Meintz  ^aus- 
schreibet  oder  nicht,  vermeint  der  pfallntzgraf  das 
solhs  pillieh  zu  lewttrung  und  erderung  des  rec^ 
tens  bevoran  vor  dem  babst  oder  kaiser  oder 
der  andern  ennde  ainem  welhs  sy  wellen  in  (f 
von  Meintz  rechtboten  bestimbt  gen  demselben  va  . 
Meintz  kam;  erfinde  sich  dann  daselbst  in  red^  \ 
das  des  von  Meintz  fümemen  ungegründet  sey,  sr 
welle  sich  der  pfallntzgraf  in  den  Sachen  hallte] 
dardurch  im  von  dem  babst  und  kaiser  nichts  zu^ 
verweisen  kam,  erfünde  sich  aber  an  der  genanten^^ 
ende  ainem  in  recht,  das  des  von  Meintz  aus-  ^^ 
schreiben  und  fürhallten  gegründet  sey,  so  verstee 
die  kayscrlich  maiestat  wol,  das  die  pflicbt  damit 
er  dem  babst  und  der  kirchen  als  vogt  und  schirmer 
gewant  ist  zu  unpillichait  nit  pünde  und  das  er 
deshalb  von  seinem  fümemen  an  dem  ende  pillichen 
abstee.  —  Und  der  pfallntzgraf  sol  auf  das  den 
kaiser  hoch  und  tief  ersuchen  und  biten  lassen, 
ob  sein  maiestat  ye  von  seinem  fumemen  nit  gantz 
abstellenn  wolte.  des  im  doch  der  pfallntzgraf  nit 
getrawe,  das  er  doch  daselb  sein  fumemen  gen 
dem  pfallntzgrafen  in  gut  ansteen  und  rween  lasse 
bis  solang  die  sach  gen  dem  von  Meintz  mit  recht 
ansfündig  worden  sey  als  hievor  steet  —  Ob  aber 
dem  kaiser  solhs  auch  nit  gemeint  wSr,  so  sol  sich 
der  pfallntzgraf  darumb  gen  dem  kaiser  zu  recht 
für  A.  B.  C.  erpieten  und  daselbst  ausfBndig  lassen 
werden ,  ob  der  kaiser  den  Sachen  dermassen  icht> 
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pillichen  nachkome.  —  Ob  aber  dem  kaiser  das 
auch  nit  gemeint,  w&r ,  so  sol  sich  der  pfallntzgraf 
erpieten  an  dergemelten  ende  mit  namen  A.  B. 
oder  C.  in  recht  erkennen  zu  lassen,  wes  er  sich 
weiter  und  verrer  zu  recht  zu  erpieten  schuldig 
sey,  und  das  auch  zu  tun,  auf  das  di  gantz  vol- 
komenhait  an  im  nit  erwinde  und  menigclich  ver- 
stee,  das  er  zu  wolstand  des  heyligen  reichs  auch 
gemainem  nutz  fride  und  gemach  gentzlich  geneigt 
sey,  und  sol  den  kaiser  darauf  ermonen  und  er- 
suchen lassen  als  in  herczog  Albrechts  begrif  an- 
geczogen  isf 

Dann  folgen  im  Abschiede  drei  Abschnitte,  deren 
Ueberschrift  anzugeben  genügen  wird,  nämlich: 

1)  „Yermerckt  die  Tordrung  die  ertzherczog  AI- 
brecht  von  Osterrich  an  unsem  herren  den  römi- 
schen kaiser  tun  und  wie  er  sich  darauf  zu  recht 
erpieten  sol.  2)  Fürter  volget  das  anbringen  güt- 
licher ersüchung  und  Tolliger  rechtbot  die  von 
herczog  Ludwigs  in  nidem  und  obem  Bairn  wegen 
an  den  kaiser  gescheen  solle.  3)  vermerkt  die 
Yordrung  und  rechtbot  die  hertz.  Sigmund  von 
Ostericb  an  unnsem  herm  kaiser  thun  sol/' 

Dann  heisst  es  weiter:  „Item  das  alles  sollen 
des  pfallentzgrafen  rete  an  den  pfallentzgrafen 
bringen  und  soverr  im  die  sach  gevellet  so  sol  er, 
herczog  Ludwig  und  herczog  Sigmund  obgcnant  ir 
yeder  sein  trefifenlich  rete  mit  vollem  gewalt  zu 
der  gütUcheit  abredung  und  veranlassung  des  rechten 
notturftigdich  geferttigt  am  mitwoch  nach  Letare 
(23.  März)  zu  Sattzpurg  in  der  stat  haben,  die  dann 
fOrtter  mit  dem  von  Saltzburg  in  des  kaisers  hof 
hmab  reiten  und  den  sachen  obgemelter  mass  sament- 
lich  nachkomen  sollen.  —  Es  sol  auch  hertzog 
Ludwig  daczwischen  hertzog  Albrechten  schreiben 
anf  weihen  tag  die  rete  bey  dem  kaiser,  wo  er  dann 
alsdenn  ist,  sein  werden,  auf  das  er  auf  denselben 
tag  sein  rete  auch  mit  vollem  gewalt  als  hievor 
steet  dahin  schicke  den  sachen  mitsambt  der  andern 
forsten  rete  obgemelter  mass  nachzugeen.  —  Ob 
aber  der  phallntzgraf  sein  rete  als  hievor  steet  nit 
schicken  wollte,  so  sol  er  das  herczog  Ludwigen 
unvertzogenlich  schreiben  und  yemont  mit  seinem 
aecrete   zu   herczog   Ludwigen    auf  sontag  Oculi 
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(13.  März)  schicken,  es  soll  auch  hercz.  Ludirig  hercz. 
Albrechten  und  hercz.  Sigmunden  solhs  zu  wissen 
thun,  auf  das  sy  ir  potschaft  mit  im  secreten  auch 
zu  hercz.  Ludwigen  schicken  daselbst  auf  die  ar- 
tickel  hieTor  geseczt  brief  begreifen  und  die  all 
dem  kaiser  fürderlich  zu  schicken.  —  Item  ob  der 
fürsten  potschaft  alsvor  steet  zu  dem  kaiser  käme 
und  die  sach  weder  gutlich  gerichtet  noch  auf  recht 
veranlasset  würden,  so  sollen  der  fürsten  potschaft 
alsdenn  sich  miteinander  underreden  und  entlich 
zu  vertragen  understeen  auf  maynung  dadurch  man 
sich  mit  fueg  gewalts  aufhallten  der  gegenwer 
fruditperlich  gebrauchen  und  ain  tau  an  des  an- 
dern wissen  und  willen  kain  richtUmg  üaftifHnfii 
werde  alles  getrulkh  und  as  geverde.  —  Item 
hertZw  Albredit  sol  auch  daczwischen  bey  der  landt- 
Schaft  in  Oesterrich  und  den  von  Wienn  daran 
sein,  damit  die  sach  von  seinen  und  im  wegen 
Bxd  dem  berürten  tag  bey  unserm  herren  dem  kaiser 
obgemelter  mass  fürgenomen  und  abgerett  werde. 
—  Item  ob  des  pfallntzgrafen  maynung  were,  das 
man  zu  dem  kaiser  kain  potschaft  tun  sunder  seiner 
maiestat  schreiben  sollt  alss  dann  hievor  steet,  so 
sollen  der  fürsten  aller  vier  rete  an  sontag  Judica 
(27.  März)  beyeinander  zu  Braunaw  in  der  stat  er- 
scheinen und  daselbst  entlich  handeln  in  aUer  mass 
in  des  kaisers  hof  als  hievor  steet  gehandelt  wor- 
den sein  sollt  wie  man  sich  mit  fueg  der  gegenwer 
gebrauchen  und  gewalts  aufhallten  mög.  —  Und 
der  Schrift  hat  yeder  fürst  aine  in  gleicher  form 
lauttend  angenomen.  Actum  —  —  an  pfintztag 
nach  Juliane  virg.'^  —  A.  in  M.  R.  Neub.  Copialb. 
Band  XI.  fol.  346  ff. 

1463  Tag  zu  Oppenheim  zur  Beilegung  des  Streites 
18.  Fbr.  zwischen  den  Erzbischöfen  Diether  und  Adolf.  Der 
Pfalzgraf  ist  durch  seinen  Hofmeister  und  sdnen 
Kanzler  vertreten.  Der  Tag  dauerte  bis  21.  Febr. 
hatte  aber,  wie  es  scheint,  keinen  Erfolg.  —  Chron. 
Mog.  V.  S.  34. 

1463  Fr.  nimmt  den  Grafen  Albrecht  von  Hohenlohe 
l.Mrz.  und  zu  Ziegenhain  auf  drei  Jahre  als  seinen  Bath 
Heidel-  an.    d.  am  dinsti^  nach  dem  sontage  Invocavit. 

hti%.    ~  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  3i\  (200) 
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1463  Vergleich  zwischen  Eurpfalz  und  dem  Herzog 
10.  Hrz.  Ludwig  Yon  Veldenz.  —  Eremer  331  Note  7  nennt 
Meisen-  ihn  einen  Hauptvergleich,  gibt  aber  weiter  nichts 

heint  von  seinem  Inhalte  an. 

1463        Feierliche  Handlung  auf  dem  Schlosse  Lindenfels 

12.Mrz.  am  St.  Gregorstag.     Pfalzgraf  Philipp  willigt  in 

Gegenwart  des  Eurfdrsten  Friedrich  und  mehrerer 

Zeugen  und  Notare  in  seine  Arrogation.  —  K  XCHI. 

1463  Eyn  brieff,  wie  bischoff  Ruprecht  zu  Strassbürg 
4.  April  und  pfaltzgrave  Friderich  sich  vereyntt  haben  umb 
Zabem.  die  gebrech,  so  sie  betten  mit  den  dryen  stetten 
Offenbürg  G«ngenbach  unnd  Zell,  eynander  zu 
helffen  anzurichtten,  das  sie  vertragen  werden  güt- 
lich oder  rechtlich,  und  sich  nit  von  eynander 
zu  scheyden,  Sünder  zu  volfam.  datum  Zabem  uff 
mondag  nach  Palmarum  anno  domini  1463.  —  Be- 
gesten  in  G.  Nr.  43  V2  fol.  201\  (201) 

1463  Fr.  schreibt  nach  Oppenheim,  wo  über  den  Frie- 
12. Apr.  den  unterhandelt  wird,  dass  er  vom  12.  bis  zum 
Heidel-  24.  April  die  Waffen  ruhen  lassen  wolle,   d.  tertia 

berg.  Paschalium.  —  Notiz  bei  Joannes  Rer.  Mog.  tom.  Q. 
Seite  190.  (202) 

1463  Tag  zu  Oppenheim  zur  Beilegung  des  Mainzer 
ApriL  Streites.  Anwesend  sind:  Pfalzgraf  Friedrich,  sein 
Bruder  Buprecht,  Erzbischof  von  Eöbd,  Graf  Ludwig 
von  Isenburg,  Peter  Weinheimer,  Diethers  Eanzler, 
Domdechant  Richard  von  Oberstein,  die  Grafen 
Johann  und  Heinrich  von  Nassau  und  der  Dom- 
scholastikus  Volbrecht  von  Dersa.  Am  18.  April 
wurde  von  Erzbischof  Buprecht  und  dem  Grid^en 
Heinrich  von  Nassau  ein  Waffenstillstand  vom  Sonntag 
Misericordias  bis  St.  Martinstag  (24.  Apr.  bis  1 1.  Nov.) 
vermittelt  —  C!hron.  Mog.  V.  S.  36—40;  E.  XCVH., 
und  Joannes  H.  S.  190. 

1463  Markgraf  Earl  von  Baden  wird  aus  der  Gefangen- 
20.  Apr.  Schaft  entlassen. .  Ln  X.  Band  der  Neuburger  Copial- 
bücher  fol.  260^  findet  sich  folgendes  Verzeiclmiss 
der  Verpflichtungen  die  Earl  dabei  eingehen  musste : 
1)  Item  die  graveschaft  zfl  Spaneheim  seinen 
teil  das  ist  gewest  annderhailb  teil  an  der  obem 
graveschaft  mag  er  widerlosen  mit  45,000  gülden, 
und  tregt  sSlh  tail  jares  nit  aber  140O  gülden. 
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2)  Item  Bessickeim  und  Beinheim  hat  er  dem  pfalta 
graven  eingeben  für  35,000  gülden ,  tragen  bel£& 
jerlichen  nit  800  gülden.  3)  Item  er  hat  10,000  gol 
den  bare  engeben  und  soll  noch  10,000  guldei 
geben  in  zwayen  jam.  4)  Item  er  hat  sidh  Ter 
bunden  wider  mein  herren  nit  zu  sein  noch  zt 
thün.  5)  Item  er  hat  Pfortzheim  zfl  lehen  empfangei 
die  lehenschaft  er  sein  lebtagen  nit  aufsagen  sole 
und  nach  seinem  tode  wellen  dann  sein  erben  tli 
aufeagen  sollen  sy  der  pfaltz  10,000  (sie)  guldei 
zuvor  geben.  6)  Item  was  mein  herr  pfaltzgrav 
eliter  sprüch  umb  aller  wasserfelle  und  anders  dai 
ttmb  sy  in  jrrung  gestanden  sein  sol  der  margrav 
nach  lassen,  tregt  alles  nit  funftzig  gülden  gelts 
7)  Item  sein  ritterschaft  hat  sich  auch  verbünde 
zum  pfaltzgraven  als  vor  stet  und  des  mer  das  jr 
yeglicher,  einen  seinen  genoss  mit  jme  verbüntlic 
machen  soL  8)  Item  Eppingen  hat  er  geayget  da 
doch  vor  mer  gestanden  hat  dann  es  wert  ist.  9)  Itei 
die  heirrat  zwischen  seinen  döchtem  und  grav 
Ulrichs  söne  hat  er  heraüssgeben.  lOj  Item  ni 
willen  babsts  und  kaisers  abezütragen  oder  30,00 
gülden  zu  geben  oder  sich  mit  seiner  ritterschai 
zu  stellen. 

Im  Copialbuch  der  Pfalz  Nr.  51  in  C.  fand  ich  di 
Ab&chriften  mehrerer  hierher  gehörigen  Urkundei 
nämlich : 

1)  Der  Markgraf  verpflichtet  sich  bei  seiner  Lc 
digung  die  am  27.  Nov.  1460  zu  Weil  mit  dei 
Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  geschlossene  Einun 
und  Brüderschaft  abzuthun.  d.  sonntag  Reminiscei 
(6.  März).  2)  Bei  den  Eriegshändeln  zwisdie 
Pfalz,  Mainz  und  andern  Fürsten  und  Herrn  sti 
zu  sitzen,  d.  mitwoch  nach  dem  sonntag  Quas 
modogeniti  (20.  April).  3)  Er  macht  die  Bürge 
und  Dörfer  Graben  und  Stein  zu  Lehen  und  vei 
pflichtet  sich,  dieselben  von  Eurpfalz  so  lange  i 
tragen,  bis  er  sie  mit  5000  fl.  wieder  einlöse 
werde,  d.  mitw.  nach  Quasimod.  4)  Er  macl 
Schloss  und  Stadt  Pforzheim  zu  Lehen  und  trä( 
es  als  solches  bis  zur  Bezahlung  von  40,000  guU 
rhein.  Gulden,  d.  mitw.  nach  Quasimod.  5)  Er  vei 
pflichtet  sich,  nie  mehr  wider  Eurpfalz'  zu  seil 
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d.  mitw.  nach  Qnasimod.  6)  Er  tritt  seinen  Antheil 
an  der  Grafechaft  Sponheim  an  Kurpfalz  ab,  kann 
jedoch  denselben  mit  45,000  fl.  wieder  einlösen,  d. 
Sonntag  Reminiscere.  7)  Er  verpfändet  die  Schlösser 
und  Städte  Besigheim  und  Beinheim  mit  etlichen 
dazu  gehörigen  Dörfern  und  Pfandschidftsrechten 
und  darf  beide  mit  35,000  fl.  und  1500  fl.  far 
Bangeid  wieder  einlösen,  d.  sonntag  Rem.  8)  Er 
Ycrdchtet  auf  die  Einlösung  der  Stadt  Eppingen, 
die  Markgraf  Bernhard  von  Baden  b\s  Reichspfand 
im  Besitz  gehabt  und  an  den  Kurfürsten  Ludwig 
von  der  Pfalz  um  10,000  fl.  verpfändet  hatte,  vor- 
behaltlich der  Rechte  des  Reiches  darauf.  —  Vergl. 
dazu  Sp.  Chr.  482  f.,  E.  A.  197  f.,  M.  v.  K.  44 
und  Joannes,  rer.  Mog.  tom.  IL  S.  181  und  Mone's 
Quellensammlung  UI.  Band  I.  Lief.  S.  147—150. 

1463       Fr.  schreibt  seinen  Leuten  im  Amte  Oppenheim, 
23.Apr.  dass  er  für  seine  Helfer  und  Helfershelfer  mit  Herrn 
Heidel-  Adolf  von  Nassau  und  dessen  Helfern  u.  s.  w.  einen 
^rg.    friedlichen   Anstand   eingegangen   habe,    der  am 
24.  April   mit  Sonnenaufgang  beginnen   und  am 
11.  November  bei  Sonnenuntergang  endigen  solle; 
während  desselben  solle  kein  Theil  den  andern  be- 
schädigen, jeder  den  andern  ungehindert  fahren 
und  wandehi  lassen,  und  Wandel  und  Verkehr  auf 
dem  Rheinstrom  und  dem  Leinpfad  frei  und  sicher 
sein,  doch  dürfen  Angehörige  einer  Partei  in  die 
Städte ,  Dörfer  und  Schlösser  der  andern  nur  mit 
deren  Wissen  und  Willen  kommen.     Er  gebietet, 
diesen  Frieden  zu  halten  und  ihn  im  Amte  zu  ver- 
künden,  d.  auf  St.  Georgentag.  —  K.  CU.    (203) 

1463       Graf  Ulrich  von  Wirt^mberg  wird  aus  der  Ge- 
^•Apr.  fangenschaft  entlassen.  Verpflichtungen  aus  Bd.  X. 
der  Neuburger  Copialbücher  fol.  261: 

1)  Item  er  hat  meinem  herrn  pfaltzgrafen  ver- 
schriben  2000  gülden '  gelts  auf  etlichen  steten  mit 
40,000  gülden  abzulösen.  2)  Item  er  hat  jme  ver- 
schriben  60,000  gülden  zu  zielen  zu  betzalen  alle 
jar  16,000  gülden  der  hat  er  15,000  gülden  geben. 
3)  Item  er  hat  übergeben  die  lehenschaft  die  pfare 
und  drey  alltare  geistlicher  leben  zu  Brechtheim 
die  Btat  albeg  der  pfaltz  gewest  und  noch  ist.  4)  It. 
er  hat  sich  verbunden  sein  lebtag  nit  wider  die 
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pfaltz  zu  thün.  K)  Item  desgleich  sein  ritterschaft 
und  des  mee  das  yeglicher  ainen  seinen  goaoss 
mit  jme  verbüntlich  machen  sol.  6)  Item  babst 
und  kaisers  Unwillen  abezütragen  oder  zehen  taosent 
gülden  in  jarsfrist  zu  geben  oder  sich  mit  der 
ritterschaft  gein  ELaidlberg  zu  stellen.  7)  Item  ei 
hat  Mecldimülen  und  Lewenstein  die  seiner  hawss- 
frawen  zu  wiedem  für  10,000  gülden  gelts  ver- 
schriben  warn  wieder  dem  pfaltzgrayen  eingeben. 

8)  Item  er  hat  Margbach  zu  leben  gemacht  da£ 
sein  lebtag  nit  aufeusagen,  und  ob  sein  erben  dtf 
nach  seinem  tode  aufsagen  weiten  so  sollen  züvoi 
dem  pfaltzgrafen  30,000  gülden  gegeben  werden. 

9)  Meister  Mertin  hat  macht  das  mein  genedigei 
herr  pfaltzgrave  unserm  herren  dem  römischen  keisei 
zu  ere  und  gefallen  nachlassen  solh  mitbüntnfiSE 
der  graven  herm  und  ritterschaft  jrer  genossen 
—  Vergleiche  dazu  Stalin,  Wirt.  Gesch.  Band  ni 
S.  843  f.  und  K.  XCIV.,  XCV.,  XCVL  u.  XCVIl 

1463        Fr.  ertheilt  seinen  Leuten  (im  Amt  Oppenheim] 
29.  Apr.  Verhaltungsmassregeln  während  des  Friedens  mii 
Heidel-  Adolf  von  Nassau.    Sie  sollen  keinen  Wein,  keine 
berg.    Früchte,  überhaupt  keinen  Proviant  nach  Mainz 
führen  lassen,  ausser  was  auf  dem  Rheine  dahin 
gefahren  wird.  Kämen  Bürger  aus  Mainz  auf  pfälz. 
Gebiet  und  würden  da  wegen  Schulden  angegangen, 
so  sollen  sie  denen,  die  sie  darum  angehen,  die 
.  Gerichte  öffnen  und  bestens  behülflich  sein.    Ge- 
leite   uifd  Zutritt  in  pfälz.  Städte  und  Schlösser 
sollen  sie  den  Bürgern  aus  Mainz  nicht  gewähren, 
d.  auf  freytag  nach  miserlcord.  dom.  —  K.  UIU.  (204) 

1463  Pfalzgraf  Fr.  verlässt  mit  Diether  und  dem  Mark- 
22.  Mai.  grafen  I^arl  von  Baden  Heidelberg.  Diether  bleibt 
in  Gernsheim,  Friedrich  in  Oppenheim,  Karl  begibt 
sich  nach  Mainz.  Diese  Beise  steht  in  Zusammen- 
hang mit  Unterhandlungen  wegen  des  Mainzer  Strei- 
tes. Dann  folgt  eine  Zusammenkunft  in  Idstein, 
woselbst  Graf  Johann  von  Nassau ,  Graf  Eberhard 
von  Königstein,  Weihbischof  Siegfried  von  Mainz, 
Markgraf  Karl  von  Baden  und  kurpfälzische  und 
isenburgische  Gesandte  erschienen.  In  derselben 
Woche  (am  26.,  27.  und  29.)  fimdea  weitere  Zu- 
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sammenkünfte  und  Berathungen  in  Oppenheim  statt. 
—  Chron.  Mog.  V.  45  f. 

1 463  Fr.  und  Erzbischof  Diether  auf  Pfingsten  in  Oppen- 
29.1lbL  heim,  wo  sie  bis  zum  2.  Juni  beisammen  bleiben. 
Das  Verhältniss  beider  war  äusserst  freundschaft- 
lich und  es  hatte  den  Anschein,  als  ob  Diether 
die  erzbischöfliche  Würde  gegen  Adolf  von  Nassau 
behaupten  würde.  —  Chron.  Mog.  V.  46. 

1483        Fr.  thut  kund: 

S.  Juni  , J)az  wir  unsem  lieben  getrüwen  Bemharten  vom 
Eeidel-  Bach  unserm  marschalk  und  Symont  von  Balss- 
berg.  hofen  rittere  unserm  vogt  zu  Heidelberg  in  beiden 
samentlich  und  ir  iglichem  besonder  gantzen  ge- 
■  walt  und  volle  macht  gegeben  han  und  geben  in 
den  samentlich  und  ir  iglichem  besonder  inn  kra£ft 
diss  brieffs,  daz  sie  von  unsem  wegen  und  an  unser 
statt  mit  des  hochgeborn  fursten  unsers  lieben 
vettern  hertzog  Ludwigs  trafen  zu  Veldentz  mech- 
tigea  reten  die  äloss  Gutemburg  und  Mynefelt  mit 
aUen  dorfen  wylem  und  hofen  auch  allen  luten 
und  gutem  nicht  ussgenomen  in  und  zu  den  ege- 
nanten  slossen  gehörnde,  als  wir  die  zum  teile  zu 
ortet  und  ewikeit  kaufft  han,  erblich  huldung  glubd 
und  eide  zu  empfahen  und  inzunemen  uns  und 
nach  unserm  tode  dem  hochgeborn  fürsten  unserm 
lieben  sone  hertzog  Philipps  pfaltzgrafen  by  Bin 
und  unsem  erben,  die  pfaltzgrafen  by  Bine  des 
heiligen  romischen  richs  ertztrüchsessen  und  kur- 
fnrsten  sin,  und  unserm  furstenthum  der  pfaltz- 
graveschafft  by  Bine  fnrbass  zu  ewigen  ziten  mit 
aller  pflicht  gerechtikeiten  gehorsamkeiten  und  allen 
andern  herrelicheiten  gehorsam  und  gewertig  zu 
sin  inn  aller  massen  die  verschribungen  den  kauff 
besaget  8o]ich  meynunge  eigentlich  innhelt,  und 
werent  sie  darina  noch  me  unser  macht  bcdurfifent 
die  geben  wir  in  mit  krafft  diss  brieffs  auch  alles 
wie  das  ui  recht  oder  sust  aller  hast  macht  und 
bestafft  hat  liiU)en  sol  und  mag.^^  d.  xxS  sontag 
träitatis.  -  0.  in  M.  St.  (205) 

1463        Fr.  gibt  allen  Pflegern  und  Bichtern  in  seinem 

9.  Ittni  Lande  zti  Bayern  (Oberpfalz) :  vollen  gewalt  gantz 

fleUel-  macht  und  den  banne  von  des  heiligen  romischen  richs 

tflirg.    olfbrlEeit  terrorende  über  das  blute  na  sitzen  so  offt 

26* 
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and  dicke  sich  das  begeben  oder  not  sin  wirdet, 
und  obe  jnn  abewesen  eynches  unsers  plegers  oder 
richters  begeben  wurde  einen  ubeltetigen  zu  recht- 
fertigen,  so  geben  und  bevelhen  wir  den  obge- 

melten  unsem  plegem  und  richtem solch 

obgeschrieben  volkomen  gewalt  macht  und  bann  an 
der  abwesen  unser  pleger  oder  richter  statt  das 
recht  zu  besitzen  zu  rechten  und  zu  thun  so  tU 
und  wie  sich  das  begeben  oder  jnn  recht  gebaren 
wurdet/'  d.  ufif  mondag  nach  dem  sontag  Trini- 
tatis.  -  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  43*  u.  44\       (206) 

1463  Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 
8.  Juni  Veldenz  und  deih  Herrn  Ludwig  von  Lichtenbei^ 
s.  1.  für  folgende  Fälle:  1)  Wenn  Graf  Schaffrid  von 
Leiningen  oder  seine  Brüder  Einen  von  ihnen  wegen 
der  Gefangenschaft,  in  der  ihn  Ludwig  von  Lichten- 
berg lange  Zeit  gehalten  und  aus  der  er  jetzt  ledig 
geworden,  befehden  oder  irgendwie  beschädigen 
wollten,  wollen  sie  sich  gegenseitig  mit  ihrer  ganzen 
Macht  unterstützen.  2)  Wenn  Fr.  und  Graf  Ludwig 
die  Grafen  von  Leiningen  wegen  ihres  Muthvdllens, 
den  sie  seit  langer  Zeit  an  den  Tag  legen,  be- 
kriegen wollen,  soll  ihnen  Ludwig  von  Lichtenberg 
Hülfe  leisten,  d.  Mitwoch  nach  dem  Sonnentag  der 
heil.  Dryfaltigkeit.  —  K.  GVL  (207) 

1463        Fr.  thut  dem  Bischof  Johann  von  Würzburg  kund, 

1.  Juli    dass  er  zu  der  Pastorie  der  Kirche  zu  Unter-Griess* 

Heidel-  heim,  Würzburger  Diözese,  den  Presbyter  Mathias 

berg.     von  Eemnat,  seinen  Kaplan  präsentire  und  bittet 

ihn,  denselben  zum  Genuss  kommen  zu  lassen,   d. 

dieVeneris  que  fiiit  prima  Julii.  —  A.inC,  Nr.  15  Va 

fol.  S\  (208) 

1463  Friede  zu  Prag.  Unter  Vermittlung  des  Königs 
23.  Aug.  Georg  von  Böhmen  werden  Verträj;e  abgeschlossen: 
zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Herzog  Ludwig  von 
Landshut,  zwischen  dem  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  und  dem  Herzog  Ludwig,  zwischen 
dQm  Kaiser  und  dem  Herzog  Sigmund  von  Oester- 
reich  (dieser  am  24.  August)  und  zwischen  dem 
Markgrafen  Albrecht  und  den  Bischöfen  von  Bam* 
berg  und  Würzburg.  (S.  Palacky,  Geschichte  von 
Böhmen  IV.  Bd.  n.  AbtL  S.  287  ff.  and  Fontes 
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rer.  Austr.  XX.  Band  S.  312.)  An  die  Verhand- 
lungen über  den  Frieden  knüpften  sich  Verhand- 
lungen über  die  politische  Reform  des  Reiches. 
(S.  Palacky,  S.  288  ff.  und  Fontes  S.  313  ff.)  Es 
wurde  dabei  ein  Brief  entworfen  „wie  der  pfalltz- 
graf  dem  kaiser  versorgnuss  tun  soV^  Derselbe 
lautet: 

Fr.  bekennt:  „Als  sich  der  allerdurchluchtigist 
fürst  und  herr  her  Fridrich  romischer  kaiser  etc. 
onnser  gnedigister  herr  in  menig  wege  gein  uns 
gnedigclich  beweist  hat,  das  wir  dargegen  zu  pil- 
licher danckperkait  solicher  guttat  und  genaden 
seinen  kaiserlichen  gnaden  widerumb  bey  unnsem 
fonüichen  wirden  und  eren  zusambt  der  pflicht  so 
wir  als  phaUtzgrave  und  curfurst  seinen  k.  gnaden 
schuldig  sein  und  tun  werden  und  sollen  zugesagt 
gelobt  und  versprochen  haben  zusagen  geloben  und 
versprechen  auch  wissentlich  in  craft  des  briefs, 
das  wir  furan  unser  lebttag  aus  seiner  k.  gnaden 
getruer  und  gehorsamer  curfurst  sein  beleiben  und 
mit  allem  und  gantzem  vleiss  uns  understeen  sollen 
und  wollen  zu  thun  und  zu  fQrdem  was  zu  merung 
seiner  k.  g.  em  wirden  nutz  und  frummen  dienen 
und  gefürdern  mag,  auch  dabei  und  damit  nicht 
sein  noch  darein  verwilligen  haimlich  noch  offenn- 
lich,  das  wider  sein  k.  gnaden  ere  wirde  standt 
oberkait  oder  wesen  ist  oder  sein  möcht,  sunder 
das  underkomen  und  verhütten  nach  unnserm  bessten 
vermögen  wo  das  an  uns  gelangt;  ob  auch  sein 
k.  M.  ichts  furnemen  handeln  oder  tun  würd  zu 
gemeinem  frid  Ordnung  der  gericht  mit  der  münss 
oder  in  ander  wege,  dadurch  sein  k.  g.  als  ro.  kaiser 
und  das  heilig  reich  mer  nutzung  und  güUt  über- 
komen  mag,  das  wir  als  curfurst  darein  willigen 
und  auch  bei  andern  curfursten  und  fursten  wo 
des  dann  notturft  sein  wurde  daran  sein  und  ge- 
trulich  raten  und  hellfen  wellen,  damit  soliehs  ge- 
schee,  doch  uns  an  unnsem  pfantschefften  so  wir 
von  dem  heiligen  reich  haben  unschedlich  und  sol 
unns  daran  kainerlai  püntnüss  noch  eynung  so  wir 
mit  anndem  villeicht  tan  bieten  oder  künfticlich  tun 

würden  nicht  hindern  noch  irren  in  kain  weis ." 

—  A.  in  M.  R.    Neub.  Copialb.  Bd.  XI.  fol.  388*. 
(Der  Brief  blieb  blos  Entwurf.) 
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M69        Separatvertrag  zwischen  den  Erzbischöfen  Adolf 

6.  Okt.   und  Diether  von  Mainz,  vermittelt  durch  den  Land- 

grafen Heinrich  von  Hessen  im  Felde  bei  Zeilsheim, 
am  Mittwoch  nach  St.  Franciscus.  Der  Vertrag  bei 
Joannes  rer.  Mog.  tom.  H.  S.  191  ff.  Am  13.  Febr. 
1465  erhielt  der  Vertrag  die  Bestätigung  des  Kaisers. 
S.  Chmel,  Reg.  Fried,  m.  Nr.  4147.  —  (K.  356 
hat  das  falsche  Datum  12.  Oktober.)  Zur  Sache 
8.  Sp.  Chr.  485  f. 

1463        Verhandlungen,  um  den  Pfalzgrafen  und  den  Mark- 

7.  Okt.    grafen  Albrecht  von  Brandenburg  zu  versöhnen. 
Mergent-      „Als  wir  Ulrich  von  Lenterssheim  meister  dutschs 

heim.  Ordens  jn  dutschen  und  welschen  landen  fliss  getan 
haben  unnsere  gnedigen  herren  den  pfaltzgraven 
und  marggrave  Albrechten  von  Brandemburg  etc. 
jn^  früntliche  eynunge  und  verstentnisse  zu  bringen, 
das  aber  off  diess  zyte  ettlicher  ursach  halb  nit  hat 
füglich  wollen  sin,  haben  wir  doch  uff  solich  räch- 
tunge,  nehst  zu  Präge  zusehen  denselben  beyden 
unnsem  gnedigen  herrn  furgenomen,  edanngt,  das 

der  genant marggrave  Albrecht  am  mitwoche 

nehstvergangen  uns  gleuplich  zugesagt  hat,  das 
er  hie   zusehen  und  dem  sontag  Quasimodogeniti 

(8.  April  1464)  schirst  komende  w^der unsem 

herrn  pfalczgraven  durch  sich  noch  die  sinen  und 
jn  keynen  wegk  nicht  zu  argem  oder  ungute  jme 
kommen  möcht  furnemen  wolle,  so  ferro  er  des 
eren  und  gelimpff  haben  uff  erfordern  siner  bünt- 
genossen  den  er  vor  jare  und  tag  verpflicht  ge- 
west  sy  abe  gesin  möge,  und  wann  er  das  idso 
nicht  abesin  kondt  solichs  doch  dem  pfalczgraven 
zuvor  einen  monadt  verkünden,  und  das  es  daruff 
zwüschen  jne  beyden  hie  zusehen  und  der  benanten 
zyte  jn  gut  und  fruntschafft  bestee.  Item  unns 
hat  derselbe marggrave  Albrecht  auch  zuge- 
sagt, das  er  und  unnser  herre  pfalczgrave  sich  hie- 
zusehen  und  der  gemelten  zyte  personlich  zu  eyn- 
ander  fügen  oder  jr  beyder  rete  zusammen  schicken 
wollen  und  understeen,  sich  gütlicher  früntlicher 
eynunge  und  verstennisse  mit  einander  zu  vereynen 
jr  leptage  lanng,  also  das  sie  nit  widder  einander 
sin  und  gemeynen  usstrag  han  werden.  Item  solich 
obgemelt  meynunge  unnsers  berro  mar^^fpaven  haben 
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wir  auch  unserm  herm  pfalczgraven  uff  hüte  frytag 
za  MergeÜieim  zu  erkennen  geben,  daruff  hat  unns 

der pfalczgrave  auch  gleüplich  zugesagt,  das 

er  es  jn  aller  masse  wie  obgeschriben  steet  und  von 
annserm  herrn  marggr.  Albrechten  gemelt  ist,  getrü- 
weliche  und  ungeverlich  widderumb  gein  demselben 
unnserm  herm  marggraven  halten  und  vollentziehen 
woU  80  ferre  das  jne  berüre.  Item  unnser  herre 
pfaltzgrave  wil  auch  fliss  thun  jn  der  gemelten 
zjte,  ob  er  beyde  bischoffe  zu  Bamberg  und  Wircz- 
porg  und  besunder  unnsern  herm  hertzog  Lud- 
wigen von  Beiem  mit  unnserm  herm  marggraven 
Albrecht  auch  vertragen  mochte  jn  massen  und  als 
von  jne  beiden  obgemelt  ist  Und  hemff  haben 
wir  Ulrich  meister  obgenant  off  hüte  frytag  nach 
Francisci  confessoris  a.  1463  jedem  der  genanten 
unnser  gnedigen  herren  dieser  aberede  eyne  zuge- 
schickt Nota  hat  der  marggrave  solichs  wie- obgemelt 
etüicher  masse  verdinglich  zugeschriben  derglich 
myn  gnediger  herr  der  pfalczgrave  jme  widderumb 
logeschriben  hat"  -—  A.  in  C.  Nr.  54  fol.  135. 

1463       Fr.  thut  dem  Probst  und  dem  Capitel  der  Marien- 

10.  Okt.  kirche  zu  Meckmühl,  Würzburger  Diöcese,  kund, 

Heidel-  dass  er  zu  dem  Canonikat  und  der  Präbende  ihrer 

berg.    Kirche  den  Andreas  Hub  präsentire  und  bittet  sie, 

denselben  zum  Genuss  kommen  zu  lassen,    d.  de- 

dma  Octobris.  —  A.  in  C.    Copialbuch  der  Pfalz 

Nr.  15  V2  fol.  5'.  (209) 

1463  Vertrag  zvirischen  dem  Pfalzgrafen  und  dem  Herzog 
17. Okt.  Ludwig  von  Veldenz  zu  Alzei  abgeschlossen: 
Alzei.  „Als  beyde  fursten  hertzog  Friderich  pfaltzgrave 
by  Rine  etc.  und  hertzog  Ludwig  graffe  zu  Yel- 
dentz  off  hüte  mandag  nach  sant  Gallendag  anno 
1463  hie  zu  Altzey  personlich  by  einander  gewest 
sindt,  habent  sie  sich  under  einander  in  manicher 

bände  wisse  gutlich  und  fruntlich  underredt 

jn  massen  hienach  volget:  1)  Item  das  jre  eyner 
dem  andern  hienfüre  sin  heimlichkeit  offende  und 
sins  rats  pflegen  möge,  der  yme  auch  getruwelich 
mitgeteylt  werden,  und  was  also  jn  heymlichkeyt 
und  glauben  geoffendt  würdt  alle  wegen  verswiggen 
blyben  soll.  2)  Item  ob  sich  etwass  begebe,  das 
jre  eynen  zu  Unwillen  gegen  dem  andern  bewegen 
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solt  oder  möcht,  das  soll  jre  eyner  auch  dem  an- 
dern verkünden  und  forderlich  daruff  sie  beyde 
understeen  sollen  soliche  sache  zu  Unwillen  dienende 
hiengelegt  werden  nach  jnnhalt  der  eynung,  vormals 
zwschen  jne  begriefifen,  oder  sunst  wie  daz  fuglich 
sin  mag,  doch  alles  derselben  eynung  unvergrieflfen 
und  unschedlich  unge verlieh.  3)  Item  als  beyde 
obgenant  fursten  die  herrschafft  Gutemburg  und 
Mynfeldt  mit  jren  zugehorden  zu  yren  banden  bracht 
und  jn  gemeinschafft  jnnhaben  und  etlich  gulte  und 
schult  daruff  zuvor  und  er  die  zu  jren  banden 
bracht  wurden  verschrieben  und  uberwisset  sin 
sollen,  das  doch  one  verhengniss  der  leheenherren 
von  den  soliche  hereschafften  zu  leheen  gangen 
sindt  geschehen  ist,  item  wurden  dieselben  gülden 
und  schuldt  an  die  benanten  fursten  an  eynen  oder 
die  jren  zu  solicher  hereschaft  gehörig  gefordert 
über  kurtz  oder  lang,  daruff  soUent  sie  gemeinlich 
antwürt  geben  und  understeen,  sich  solicher  schuldt 
und  gulte  zu  weygern  mit  rechtbietten  oder  sflst, 
und  sol  jnne  recht  oder  süst  solichs  weygems  Ur- 
sache anegezogen  werden,  das  solich  schulde  one 
bewilligung  der  lehenherren  verschrieben  und  ge- 
macht sg,  des  sich  dann  der  pfaltzgraf  ein  heubt- 
mann  machen  und  zu  solicher  orsach  allein  jnrecht 
versteen  solle,  und  was  dann  durch  recht  oder  sunst 
gutlich  solicher  hailb  erwonnen  oder  verloren  würt, 
das  solle  beyden  fursten  gemeynlich  jre  ydem  zum 
hailben  teyll  zu  nutz  und  Verlust  komen  und  ge- 
fallen, und  soliche  Sachen  sie  gemeynlich  berurende 
und  off  yren  gemeynen  kosten  und  schaden  ussge- 
tragen  werden,  das  sie  dan  einander  hielff  und 
bystandt  dOn  sollen  jne-  oder  usswendig  vehden, 
wie  sich  das  begeben,  als  davon  auch  jn  der  ver- 
schribung  zwschen  jne  ober  die  hereschaft  vormals 
begriffen  gemelt  wirt,  die  auch  jnne  jren  crefften 
verliben  und  durch  diss  fümemen  ungekrencket 
und  ungeswechet  verliben  sollen.  4)  Item  als  der 
pfaltzgrave  vermeynt  Scharpfemberg  das  sloss  zu 
sinen  banden  übergeben  werden  soll,  hat  herczog 
Ludwig  sich  begeben ,  das  er  vliss  thün '  woU  zu 
erlangen  an  den  gemeynem  derselben  sloss  also, 
das  er  und  dieselben  gemeyner  sich  verschriben 
vor  sich  jre  erb^n  uqd  naqhkomen^  das  der  pfiilto- 
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grave  sin  erben  der  lande  und  lewte  und  alle  die 
jne  erbglich  zu  versprechen  steent  geistlich  und 
weltlich  soYer  dieselben  die  sich  solichs  erblichen 
schirmss  gebruchen  wollen  mit  recht  vor  dem  pfaltz- 
graven  und  sinen  reten  genügt,  auch  den  stießt 
Wissenbürg  und  des  lande  lewte  und  sine  ange- 
horigen  uss  und  jnn  solich  sloss  nit  beschediget 
oder  jre  fiende  darinn  gehusset  oder  geherberigt 
werden  sollen,  und  das  alle  und  iglich  die  jtzünt 
gemeinschafift  jnn  solichem  sloss  habent  oder  noch- 
mals daijnn  gewiennen  mochten,  globen  und  sweren 
solichs  also  zflhalten  und  keyner  nachmals  zuge- 
lassen werden,  er  habe  dann  der  glichen  zuvor 
auch  gelobt  und  geswome,  und  soll  auch  solichs 
ja  dem  burgfrieden  begriffen,  das  die  die  soliche 
gjubde  und  eyde  thün  dem  nachkomen  und  halten 
werden,  und  solichs  soll  der  pfaltzgrave  hie  zwschen 
und  sant  Eatherinamtag  ungeverlich  versichert  und 
jme  des  versigelt  brieffe  nach  noytdorfft  gegeben 
werden,  und  wanne  das  geschieht  des  soll  er  sich 
genügen  lassen  und  dargein  soll  der  pfaltzgr^e 
auch  off  forderung  und  ansprach  so  er  von  sin  und 
des  apte  von  Wissenburgs  wegen  solichs  sloss  hailp 
vermeynt  zu  haben  vertziheen  und  des  nach  noyd- 
torfft  sin  versigelte  brieff  den  gemeynem  übergeben. 
Actum  jn  geinnwurtigkeit  herm  Götzen  von  Adeltz- 
heim  ritter  hoffmeister,  herm  Mathis  Bamung 
cantzler,  Johannes  Langwirt  cantzler  und  Werner 
von  Esche  etc.  —  A.  in  C.  Nr.  54  fol.  133'— 134'. 

1463        Fr.  erlaubt  dem  Juden  Johel  Eayn  acht  Jahre 

21  Okt  lang  in  Nieder-Ingelheim  zu  wohnen,  d.  off  mondag 

Oppen-  nach  der  eilfltusent  meyde  tag.  —  A.  in  C.  Nr.  13 

bdiiL    fol.  64.  (210) 

1483        Fr.  thut  Allen ,  die  diesen  Brief  lesen ,  und  be- 

2S.0kt  sonders  dem  Bischof  Johann  von  Eichstädt  kund, 

QppBD-  dass   er  zu   der  Pfründe   oder  Frühmesserei  des 

keim.  Altars  der  heil.  Jungfrau  Maria  in  der  Pfarrkirche 

zu  Lengenfeld,  Eichstädter  Diöcese,  den  Heinrich 

Serator  von  Neumarkt  präsentire  etc.   d.  feria  tercia 

post  beati  Severini  episcopi.  —  A.  in  C.  Nr.  I8V2 

fol.  6.  (211) 

14(3        Tag  zu  Frankfurt  in  Gegenwart  der  päpstlichen 
tt.  Okt  Legaten.    Hier  wurde  der  Vertrag  vom  5.  Oktober, 
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der,  wie  es  scheint  bisher  geheim  gehalten  worden 
war  (Gleichzeitige  erzählen  nichts  davon),  feierlichst 
wiederholt  (s.  K.  Urkundenbuch  8.  312).  Diether 
überliess  seinem  Gegner  das  Erzstift  nnd  erhielt 
zur  lebenslänglichen  Nutzniessung  die  Stadt  Diebarg, 
die  Stadt  Steinheim  mit  dem  Schloss  und  dem  Zoll 
und  das  Schloss  Höchst  mit  dem  Zoll.  Auch  durfte 
er  von  dem  Zolle  zu  Lanstein  30,000  fl.  erheben. 
Fr.  war  gegen  den  Abschluss  dieses  Vertrages.  (Siehe 
Sp.  Chr.  486  f.)  Doch  gelang  es  seinem  Bruder, 
dem  Erzbisehof  Ruprecht  von  Köln,  der  sich  um 
diese  Zeit  mit  Fr.  zu  Oppenheim  aufhielt,  den 
langen  Streit  zu  endigen.  —  Sp.  Chr.  486  f. 

1463  Fr.  bekennt,  dass  er  die  Mächtigung  seines 
l.Nov.  Bruders,  des  Erzbischofs  Ruprecht  von  Köln,  der 
Heidel*  zwischen  ihm  und  dem  Erzbischof  Adolf  von  Nassau 
borg,  und  dessen  Anhängern  einen  friedlichen  Stillstand 
verabredet,  gutheisse.  Er  verspricht  1)  die  Fehde, 
die  er  bisher  gegen  Adolf  etc.  gefOhrt,  bis  zum 
nächsten  Marünstage  einzustellen  und  2)  auf  einem 
von  Ruprecht  angesetzten  Tage  die  Beilegung  aller 
Streitigkeiten  zu  versuchen,  und  ob  dabei  ein 
Friede  erzielt  werde  oder  nicht  floch  die  Fehde 
gegen  Adolf,  die  Grafen  Johann  von  Nassau,  Hans 
von  Wertheim,  Philipp  von  Rienegk  und  Eberhart 
von  Eppenstein,  den  Herrn  von  Eönigsstein  ruhen 
zu  lassen  und  wider  sie  dem  Erzbischof  Diether 
von  Mainz  keinen  Beistand  zu  leisten.  3)  Sobald 
die  Fehde  eingestellt  sei,  auf  allen  Schaden,  den 
er  bisher  gehabt  zu  verzichten  und  aufgesagte  Lehen, 
derjenigen,  die  ihn  darum  angehen,  wieder  zu  leihen. 
4)  Sich  des  Grafen  Philipp  von  Eatzenelnbogen 
,  bezüglich  seines  Beitritts  zum  Waffenstillstand  zu 
mächtigen,  und  wenn  derselbe  nicht  damit  einver- 
standen sei,  ihm  keine  Hülfe  zu  leisten,  und  end- 
lich 5)  sich  mit  dem  Erzbischof  Adolf  über  eine 
gelegene  Malstat  zu  vereinigen,  wo  ihre  Räthe 
eine  Einung  nnd  Verständniss  einleiten  sollen,  und 
wenn  diese  wegen  etlicher  Punkte  nicht  einig  wer- 
den könnten,  dieselben  der  Entscheidung  des  Erz- 
bischofs Ruprecht  und  des  Gn^en  Heinrich  von 
Nassau,  Domprobsts  zu  Mainz,  zu  überlassen  d.  off 
aUer  Heiligen  Tag.  --  K.  GVn.  (21») 
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1463       Ein  briefif  wie  pfaltzgrave  Friderich  kürfürstc  etc. 

I.Not,  and  bürgermeysteV  und  rat  der  statt  und  gemeyncn 
8.  L  lands  \on  Lütich  und  von  Loyn  sich  pfaltzgrave 
Friderichs  lebtage  lang  zusammen  verbünden  habenn, 
gein  eynnander  mit  den  jrenn  frid  und  geleytt  zu 
halttenn  und  dheinem  des  andemn  fynt  zu  ent- 
halten etc.  recht  ztt  gestattenn  und  ztl  schirmen, 
jr  land  zu  offen,  das  manlich  sin  handel  und  kaüff- 
manschafft  dryben  mag,  zimlichen  gemeynen  feylen 
kaüff  zQzülassen,  behelttlich  yedem  herrenn  jr  zolle 
und  rechtt  etc.  jnn  urkünde  6  anhangender  jnge- 
sigel  datum  anno  1463  uff  aller  heyligen  dag.  — 
Begesten  in  C.  Nr.  43  Va  fol.  271*.  (213) 

1463  Fr.  macht  einen  Vergleich  zwischen  den  Schwe- 
iKoT.  Stern  der  Klause  zu  Neustadt  einer-  und  dem  Stifte 
Heidel-  zu  Neustadt  und  dem  Pfarrer  zu  Winzingen  andrer- 
berg.  seits.  Die  Klause,  die  früher  mit  unregulirten 
Schwestern  besetzt  war,  hatte  Fr.  mit  regulirten 
Schwestern  besetzt  und  zu  dieser  Veränderung  die 
Confirmation  des  Bischofs  von  Speyer  erlangt.  Nun 
beschwerten  sich  aber  das  Stift  und  der  Pfarrer, 
dass  dadurch  ihre  Rechte  beeinträchtigt  würden. 
Fr.  liess  von  seinen  geistlichen  Käthen  Klage  und 
Antwort  verhören  und  gab  dann  den  Entscheid, 
dass  es  bei  der  Confirmation  des  Bischofs  von 
Speyer  zu  verbleiben  habe.  d.  off  fritag  nach  aller 
Heiligendag.  —  Remling,  Urkundliche  Geschichte 
der  ehemaligen  Abteien  und  Klöster  im  jetzigen 
Rheinbayem,  Band  U.  Beil.  18.  Ueber  die  Sache 
siehe  ib.  S.  85  f.  (214) 

IMS       Fr.  bestätigt  dem  Erzbischof  Adolf  von  Mainz, 

7*  Nov.  dass  er  alle  Fehde  und  Feindschaft  gegen  ihn  und 

Heidel-  seine  Anhänger  abgestellt  habe.    d.  montag  nach 

berg.    aller  Heil.  tag.    — -    Der  Brief  ist    erwähnt  bei 

Kremer  GIX.  (215) 

1U3       Fr.  schliesst  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Vel- 
16.  Nov.  denz,  nachdem  die  Irrungen  im  Mainzer  Erzstifte, 
Gcmen-  wegen  deren  sie  mit  einander  in  Feindschaft  gc- 
lieia.    kommen,  nun  beigelegt  sind,  eine  Einung  auf  Lebens- 
zeit. Sie  versprechen  sich  treue  Freundschaft  und 
gegenseitige  Unterstützung  bei  Angriffen,  Beschä- 
digungen etc.  Zur  Beilegung  etwaiger  Streitigkeiten 
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verabreden  sie  einen  Aastrag.  Nach  diesem  s<^en 
ihre  Bäthe  zuerst  in  Speyer  oder  Worms  den  Weg 
der  Güte  versuchen,  wenn  dies  nicht  geht,  so  8oU 
der  Kläger  den  Bischof  Reinhard  von  Worms  oder 
den  Landgrafen  Hess  von  Leiningen,  welchen  er 
will,  zu  einem  Obmann  bestellen,  der  mit  vier 
Käthen  einen  gütlichen  oder  rechtlichen  Sprach 
thun  soll.  Bei  dem  Tode  des  Bischöfe  soll  dessen 
Nachfolger  als  Obmann  eintreten  und  bei  dem 
Tode  des  Grafen  Hess  einer  der  Wildgrafen  Johann 
und  Gerhard,  Rheingrafen  zum  Stein.  Fr.  nimmt 
in  der  Einung  aus:  alle  KurfQrsten,  den  König 
Reinhard  von  Sicilien  und  seinen  Sohn  den  Herzog 
Johann  von  Calabrien,  alle  Fürsten  von  Bayern, 
die  Landgrafen  Ludwig  und  Heinrich  von  Hessen 
und  die  Stadt  Strassburg.  Herzog  Ludwig  nimmt 
aus:  seine  Brüder,  den  Markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  und  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtem- 
berg.  Beide  nehmen  aus  den  Papst  und  den  Kaiser, 
d.  an  mitwoch  nach  sannd  Martins  des  heyl.  bischoflEs 
tag.  —  K.  CXI.  (218) 

1463  Fr.  wiederholt  das  am  6.  Januar  1463  mit  dem 
17.  Nov.  Herzog  Ludwig  von  Veldenz  zu  Lonsheim  gegen 
Germen-  einen  Erzbischof  von  Mainz  geschlossene  Bündniss. 

heim.  d.  off  domstag  nach  sant  Martinstag.  —  A.  in  C. 
Nr.  13  fol.  126'-127'.  (217) 

1463        Fr.   präsentirt  zu  der  Pfründe  des  St.  Anna- 

26.  Nov.  Altars  zu  Alten-Wolffstein  den  Presbyter  Peter  von 
Heidel*  Wolffstein.    d.  die  Saturni  que  fuit  26.  Novembris. 

berg.     —  A.  in  C.  Nr.  15  Va  fol.  5\  (218) 

1463        Fr.  verspricht  für  sich  und  seine  Erben  dem 

27.  Nov.  Erzbischof  Adolf  von  Mainz ,  welcher  die  Verpfan- 
Heidel-  düng  der  Städte  und  Schlösser  Starkenburg,  Heppen- 

berg.  heim,  Benzheim  und  Mörlnbach  mit  allen  Zuge- 
hörungen um  100,000  fl.  anerkennt,  alle  Punkte  und 
Artikel  der  darüber  ausgestellten  Urkunde  (d.  24.  No- 
vember 1463)  aufrichtig  zu  halten,  ihm  und  seinen 
Nachfolgern  im  Stifte  zu  Mainz  die  Wiedereinlösung 
zu  gestatten  und  nachher  die  Mannschaft,  Bürger, 
Bauern  und  Einwohner  der  genannten  Städte  und 
Schlösser  ihrer  Gelübde  und  Eide  die  sie  ihm  (Fr.) 
geschworen,  wieder  zu  entbinden,  d.  Sonntag  nadi 
Katharinentag.  —  K.  CXI.  (219) 
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Fr.  that  kund: 
Dez.  „Nach  dem  und  sich  des  yergangen  jars  merg- 
lel-  liehe  irrung  ime  stiefit  Meincze  umb  denselben 
*g.  stiefit  begeben  hatt,  derhalben  der  hochgeborne 
fturste  unser  lieber  vetter  her  Ludwig  pfalczgrave 
bei  Bine  hercz.  in  Beyern  und  grave  zu  Veldencze 
und  wir  auch  von  parthien  widdereinander  unnd 
zu  yehden  und  fintschafit  komen  sin,  von  des  wegen 
derselbe  unser  vetter  uns  sin  lehenspflichte  uiOfge- 
sagt  hatt,  und  nu  dieselben  jrrungeq  vertragen  und 
hingelegt  sin ,  darumb  so  haben  wir  uff  fruntliche 
gesynnen  des  genanten  unsers  lieben  vetter  ime 
diess  nachgesciuiben  sin  mannlehen  —  —  (folgen 
die  Lehen  wie  am  8.  Okt.  146K)  geliehen  (mit  den  in 
derselben  Urkunde  angeführten  Bedingungen),  d. 
samstag  nach  unser  lieben  frauwen  tag  concepcionis. 
—  0.  in  M.  St.  (220) 

13        Fr.  thut  kund: 

)ez.      „Ate  der  hochgebornne  furste  unser  lieber  vetter 

Id-  her  ILudwig  pf.  b.  R. grave  zu  Veldencze 

•g.    nestmals  v£  inhallt  einer  berichte  und  entschiedt 
zwuschen  ime  und  uns  durch  den  hochgebomnen 

fursten hem  Karle  marggraven  zu  Baden 

besdieen  sechs  dusent  sechsth  Jb  hundert  gülden 
heuptgelts  und  druhundert  zwenczig  und  achten- 
halben gülden  gulten  davon  uff  unsem  zollen  Bacher- 
ach und  Cube  zu  erblehen ,  nach  lute  der  brieve 
darüber  sagend,  entpfangen  und  uns  die  lehens- 
pflichte von  dieser  irrunge  ime  stieffte  Meincze 
gewest  uffgesagt  hatt:  das  wir  demselben  unserm 
Beben  vettern  herczog  Ludwigen  die  obgemelten 
sechs  dusent  und  sechshalb  hundert  gülden  heupt- 
guts  und  die  druhundert  und  achthalben  und  zwen- 
czig gülden  gulte  davon  uff  den  egenanten  unsern 
zollen  Bacherach  und  Cube  jerlich  fellig  zu  erbe- 
lehen  geluhen  hann,  mit  beheltenisse  unserm  vettern 
herczog  Otten  der  losunge,  ob  er  die  daran  hatte 
und  thun  worde,  das  der  egenant  unser  vetter 
herczog  Ludwig  und  sin  erben  solche  somme  widder 
anlegen  und  die  guttere  von  uns  und  nach  unserm 
tode  von  unsern  erben  pfalczgraven  bij  Rine  und 
korforsten,  und  alle  diewile  das  die  losunge  von 
Q&serm  vettern  herczog  Otten  nit  gescheen  ist,  cUe 
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obgemelten  somme  heuptgeltsund  gidte  vonn  uns  und 
nach  anserm  tode  von  unsern  Torgeschriben  erben 
zu  erbelehen  haben  tragen  und  enpfahen  holdung 
dnn  geloben  und  sweren  sollen,  so  dick  sich  das 

gebfirt ."    d.  uflf  samstag  nach  unser  lieben 

frauwen  dag  concepcionis.  —  0.  in  M.  St.    (221^ 

1463        Fr.  verabredet  sich  mit  dem  Grafen  Ludwig  yon 
10.  Dez.  Veldenz:    „Das  unnser  keyner  zu  der  stat  Meintz 
Heidel-  komen  noch  wege  suchen  sol  sich  darjn  zu  trengen 
berg.    zu  keüffen  oder  von  eigener  gewalt  oder  fiur  schulde 
zu  banden  bringen,  unser  eynem  gelange  dann  und 
werde  darjnne  als  vil  als   dem  andern  es  sy  jn 
pfantschafift  kauffis  oder  erbs  wise,  und  sollen  uns 
darjnne  vetterliche  und  früntliche  one  vorteyl  ein- 
ander meynen  und  halten  und  was  zu  igUcher  zyte 
unnser  eynem  darjnne  vorhanden  qweme  oder  fal- 
lendt   wurde  sol    derselbe  dem  andern  alssbalde 
solichs  verkünden.^^    d.  uff  samsstag  nach  concep- 
cionis Marie.  —  A.'ux  C.  Nr.  13  foL  127*.    (222) 

1463  Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 
10.  Dez.  Veldenz  wider  den  Griten  Emich  von  Leiningen 
Heidel-  und  seine  Brüder: 

berg.  „Ob  es  »ch  begebe,  das  unnser  eyner  mit  den- 
selben von  Lyningen  allen  oder  iglichem  oder  sie 
oder  jre  eyner  mit  unnser  eynem  zu  vehde  uff- 
rflren  oder  sust  zu  Unwillen  komen  würden  und  des 
unnser  eyner  von  dem  andern  herjnnert,  sol  derselbe 
der  unnder  unns  von  dem  andern  also  ersucht 
würdet  demselben  hulff  und  getrüwe  bejstannt  thun 
und  unnser  eyner  sich  von  dem  andern  biss  zu 
Tellendunge  des  kriegs  nit  scheiden  oder  sundem 
—  — ,  das  vermerckt  möge  werden,  wir  beyde  keyne 
gefallen  an  solichem  der  von  L.  vomemen  haben 
und  der  gancz  müssig  geen,  sie  auch  hinfur  inn 
teten  deten  und  keynerley  unnsem  saehen  zu  schympff 
•  oder  ernste  gebrachen  sunder  lüler  uMiser  gnaden 
und  günsts  erüssert  lassen  ^n  wollen  und  solichs 
denselben  von  Ljmingen  mit  unsern  offen  briefen 

verkünden  woUen ;  uihI  9(rf  doch unnsiM:  fursten 

keyner  pflichtig  siü  von  des  andern  wegen  hilff  zu 

Ükxm  Widder  die von  Lyningen dann 

n  voUendunge  des  Meintzischen  kriegs  itmnt  swe- 
bende .'^  Doch  nimnt  Ludwig  ans  MI  Ghrafen 
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Schaffrid  vob  Leiningen  und  die  Burgfrieden  die 
er  mit  ihm  hat.  d.  uff  samsstag  nach  unnser  lieben 
frauwentag  concepcionis.  —  A.  in  G.  Nr.  13  fol. 
128'— 129'.  (223) 

1463        Fr.  verbündet  sich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 

10.  Dez.  Yeldenz.  Sie  wollen  sich  gegen  Jeden,  Niemanden 

Heidel-  ausgenommen,  der  ihnen  beiden  oder  Einem  von 

berg.    ihnen  Hochmuth   und  Unrecht  anthun  will,  mit 

ganzer  Macht  beistehen,  d.  nff  samsstag  nach  unnser 

1.  fr.  concepcionis.   —  A.  in  C.    Nr.  13  fol.  125'* 

und  126".  (224) 

1463        Fr.  schreibt  der  Stadt  Frankfurt: 

13.  Dez.      „Wir  sin  in  willen  uns  mit  gots  hilff  uff  mom 

Bens-    mittwoch  gein  Franckfort  mit  den  unsern  zu  fugen 

heim,     und  ein  dage  oder  dry  daselbst  zu  verüben,   da 

begem  wir  mit  ernste  uch  gunstlich  bittend,  ir 

wellent  uns  und  den  unsern  die  wir  ungeverlich 

mit  uns  bringen  werden,  der  doch  über  drühundert 

nit  sin,  ein  fry  strack  sicher  geleit  zu  schriben  gein 

Franckfort  zu  komen  da  zu  sin  und  widder  von 

dannen  gen  unser  gewarsame  und  solchs  mit  diesem 

knechte  zu  schicken,  dessglichen  zu  Sachsenhusen 

durch  die  uwern  bestellen  und  schaffen,  das  die 

umb  das  dntschs  huss  daselbst  geherbergt  und  die 

hflsere  uffgetan  werden,  und  uch  darinne  guttwillig 

bewysen  als  wir  uch  getruwen .^^   d.  uff  ^nstag 

sant  Luciendag.  —  0.  in  F.  Pfalzgrafen  bei  Rhein. 

(225) 
1463        Fr.  thut  kund: 
21.  Dez.     „Als  der  ersame  unser  caplan  zu  Lindenfels  her 
Heidel-  Johann  Schmidt  ettliche  wingarten  nemlich  ander- 
berg.    halben   morgen   am  Sonnenberg  und  andierhalben 
morgen  genant  der  hertz«^  jn  der  jaojcdk  zu  Ludem- 
bach  gelegen  zu  mner  caplany  des  aHars  sant  Mar- 
tyns  jn  der  pfarkirehe  gehörig,  uad  uns  itzlind  fur- 
bracht  hat,  das  jme  und  einem  jglichen  oaplan  ein 
merglich  beswerunge  und  entlegen  sy  s«lch  win- 
garten selbs  zu  büwen,  und  unns  underricht,  das 
der  caplanyen  nutzer  sy,  dafi  die  umb  ein  jerlicfae 
wingülte  au  erbbestentnisse  verluhen  werden,  nach- 
dem wir  nu  geneygt  i^int  die  geistlichen  gotsgab^n, 
«die  uns  zu  verlihen  zusteen,  jn  #esen  und  zun^nen 
ta  bMtiiabeB  uhd  solch«  her  Hansen  bete  auch 
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gleflplich  schin  hat,  das  alles  angesehen  haben 
unnsern  willen  gunst  und  verhengknisse  gegeben 

und  geben  dartzu, das her  Johann 

solich  wingarten  zu  Ludembach  oder  anderswo,  da 
es  der  caplany  das  beste  ist,  umb  ein  jerlich  .win* 
gulte  verlihen  mag,  doch  das  versorgt  werde,  das 
solich  wingulte  erblich  und  ewiglich  der  caplany  blibe 
und  dyene  ungemyndert  und  unverändert."  d.  off 
sant  Thomastag  apostoli.  —  A.  in  C.  Nr.  15  V« 
fol.  6*.  (226> 

1463  Fr.  erlaubt  dem  Johann  Hass  Altaristen  des  St 
28.  Dez.  Anna- Altars  in  der  Pfarrkirche  zur  heil.  Maria  in 
Heidel-  Neustadt,  Speyerer  Diöcese,  sein  Altaramt  mit  dem 

berg.  Jodoc  Russkolb  gegen  dessen  Pfarrkirche  zu  Waldorf 
zu  vertauschen,  doch  müsse  bei  dem  Tausche  jeder 
simonistische  Umtrieb  ferne  bleiben,  d.  die  Mer- 
curii  28.  mensis  Decembris.  —  A.  in  C.  Nr.  IBVi 
fol.  6*.  (227) 

1 464  Tag  zu  Oehringen.  Nachdem  hier  Fr.  hatte  erklären 
14.  Fbr.  lassen,  dass  er  nie  im  Sinne  gehabt,  gegen  den  Papst 

und  den  Kaiser  widerwärtig  und  ungehorsam  zu 
sein,  und  künftig  sich  gegen  dieselben  als  getreuer 
und  gehorsamer  Fürst  verhalten  wolle,  versicherten 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Marschall 
Heinrich  von  Pappenheim,  als  kaiserliche  Machtboten, 
dass  der  Kaiser  wegen  der  Mainzischen  Sache  mit 
dem  Pfalzgrafen  versöhnt  sei.  —  Kremer  GXII.  und 
Speyerische  Chronik  S.  488.  —  Markgraf  Albrecht 
machte  hier  auch  einen  Vergleich  zwischen  dem 
Erzbischof  Adolf  von  Mainz  und  dem  Grafen  Ulrich 
v.  Wirtemberg,  nach  welchem  sich  jener  verpflichtete, 
37,000  fl.,  die  er  dem  Grafen  schuldig  war,  an 
Kurpfalz  auszuzahlen  und  zu  bewirken,  dass  dem 
Grafen  an  der  Summe,  die  dieser  an  Kurpfalz  als 
Lösegeld  schuldete,  37,000  fl.  abgezogen  würden. 
Steinhofer,  Wirt.  Ghron.  m.  S.  118.  (Das  Datum 
nach  Stalin,  Wirt.  Gesch.  Bd.  HI.  S.  S44,  Note  4.) 

1464  Fr.  gibt  dem  Hans  Knüttel,  dem  Johann  Schweyger 
3.  Mrz.  und  dem  Juden  Heyme  von  Breisach,  die  im  Auf- 
Heidel-  trage  des  Markgrafen  KatI  von  Baden  reisen,  um 

berg.  die  vom  Kaiser  bewilligte  Judensteuer  und  den 
goldenen  Pfennig  von  den  Juden  einzoBaameln,  freies 
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und  strackes  Gteleit  durch  sein  Gebiet,  d.  uff  samss- 
tag  nach  dem  sontag  Beminiscere.  —  A.  in  C.  Nr.  13 
foL  72*.  (228) 

14M  Tag  zu  Worms  auf  Halbfasten.  Anwesend:  Pfalz- 
11. Mr.  graf  Friedrich  mit  300  Pferden,  die  päpstl.  Legaten, 
Bischof  Honofrius  und  der  Canonikus  Petrus  Ferrici, 
sodann  Räthe  der  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Cöln 
und  des  Bischofs  von  Metz,  des  Grafen  Ulrich  von 
Wirtemberg  und  des  Markgrafen  Karl  von  Baden 
und  der  Graf  von  Katzenelnbogen.  Friedrich  wird 
feierlich  vom  päpstlichen  Banne  losgesprochen.  (Die 
Urkunde  ist  vom  13.  März.)  —  E.  CXIU.  und  Sp. 
Chr.  488. 

1464       Fr.  thut  kund: 

lJ.Mn.     „Als  uns her  Adolff  erweiter  und  beste- 

Wonns.  digtter  zu  Mentz Starckenberg  Heppenheim 

Benssheim  und  Morlebach  mit  jre  zugehorung  mit 
willen  sins  cappittels  des  dhumstieffts  zu  Mentz  für 
100,000  gülden  jnn  zu  baben  verschrieben  pnd  nü 

37,000  gülden  von  des Ulrichen  graven  zu 

Wirttemberg  wegen  uns  uss  zu  riechtten  off  sich 
genomen  und  von  derselben  somme  37,000  gülden 
uns  20,000  gülden  off  die  egenanten  sloss  und 
Btette  Starckenberg  Heppenheim  Benssheim  und 
Morlenbach  mit  jre  zugehorung  geschlagen  hat  — 

,  da  haben  wir  unserm  heiligen  vatter  dem 

t)abst  zu  eren  als  von  der  absolucion  wegen  die  uns 
durch  siner  heiligkeit  legaten  und  oratorn  gegeben 
ist  demselben  unserm  Oheim  von  Mentz  und  sinem 
stiefite  von  der  obgemelten  somme  uns  off  Starckem- 
berg  Heppenheim  Benssheim  und  Morlebach  mit  jr 
JEugehorde  verschrieben  und  geslagen  20,000  gülden 

abgestalt  und  nachgelassen und  also,  das 

die sloss  Starckemberg  Heppenheim  Benss- 
heim und  Morlebach  für  die  somme  100,000  gülden 

wiedder  zu  keuffen  jnn  crefften  sin  und  bliben 

sollen."  d.  off  dinstag  nach  dem  sontag  Letare.  — 
A  in  C.  Nr.  13  fol.  74.  (229) 

14J4      Fr.  gibt  den  Leuten   des  Markgrafen  Albrecht 

l'*Mn.von  Brandenburg,  die  umher  reisen,  um  die  vom 

^^^  Kaiser  dem  Markgrafen  verliehene  Judensteuer,  den 

^   goldenen  Opferpfennig  und  die  Schätzung  von  den 

i  Juden  einxusammeln ,   freies   und  strackes  Geleit 

'"^    B.  27 

I 
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durch  sein  Gebiet  d.  uff  samsstag  nach  dem  son- 
tage  Letare.  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  74\       (230) 

1464  Fr.  gibt  dem  Marschall  Bernhard  von  Bach  und 
S.April  dem  Prothonotarius  Heinrich  Jeger  volle  Gewalt: 
Heidel-  „mit  dem  allerdurchluchtigisten Friderich  ro- 

berg.    mischen  keyser uns  guüich  zu  vereynen, 

auch  mit  siner  keyserlichen  gnaden  in  unnserm 
namen  in  sunderliche  verstentnlsse  und  eynunge 
zu  geen,  auch  mit  siner  gnaden  maiestat  in  sunder- 
heit  oder  gemeinlich  mit  ettlichen  andern  fürsten 
oder  der  machtbotten  entlich  zu  besliessen  und  an- 
zugeen  der  meynunge  nehst  zu  Präge  furgenomen 
gemeynen  frieden  und  Sachen  im  riebe  gehandelt 
werden  solten  berüren,  auch  von  unsern  wegen 
und  an  unser  stat  unser  regalia  und  leben  von 
siner  kaiserlichen  maiestet  zu  empfahen  und  darüber 
in  unser  sele  glubde  und  eide  zu  thun  und  des 
alles  auch  unser  bestetigunge  der  arrogacion  briefe 
zu  nemen  und  zu  geben  und  alles  das  darinne 
'  zu  thun  das  wir  selbs  thun  möchten  oder  solten 
obe  wir  geinwertig  weren,  und  was  dieselben  unser 
rete  sampt  oder  ir  eyner  in  unserm  namen  in  den 
obgenanten  Sachen  handelt  und  tut  glopt  oder  swert 
brieff  nympt  und  gibt  das  gereden  wir  by  unsern 
fürstlichen  trüwen  an  eidstat  getrüwelich  stete  und 
veste  zu  halten ,  und  ob  die  obgenanten  Bern- 
hart  und  Heinrich  samentlich  oder  sunderlich  zu 
den  obgemelten  Sachen  me  gewalts  von  uns  zu 
haben  bedürffen  oder  notdurfitig  wurden  den  wollen 

wir  ine  hiemit auch  gegeben  hau ." 

d.  off  den  heiligen  Osterdinstag.  —  A.  in  C.  Nr.  13 
fol.  80»»  u.  81V  (231) 

1464        Fr.  thut  dem  Bischof  Johann  von  Würzburg  kund, 

T.April  dass  er  zu  der  Pfründe  des  Altars  des  heiligen 

Heidel-  Nicolaus  in  der  SchlosskapeUe  zu  Weinsberg  den 

berg.    Nikolaus  Nussdorf,  Presbyter  der  Speyerer  Diöcese 

präsentire,  und  bittet  ihn,  denselben  zum  Genüsse 

konunen  zu  lassen,  d.  die  sabbati  que  fuit  septima 

Aprilis.  —  A.  in  C.  Nr.  15  y,  fol.  6K  (232) 

1464  Fr.  bestätigt  als  oberster  Landvogt  imElsass  allen 
1 1 .  Juni  Juden,  in  der  Landvogtei  gesessen,  ihre  Freiheiten  und 
Heidel-  Privilegien,  d.  uff  montag  nach  sant  Boni&dentag. 

berg.    —  A.  in  C.  Nr.  18  fol.  «9*— 90^.  (233) 
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1464  Fr.  ihut  kund,  dass,  nachdem  Bischof  Johann 
25. Juni  Yon  Speyer  sich  verpflichtet  hat,  das  Stift  Speyer 
Hddel-  aufzugeben    und   seinem  (Fr's.)   Kanzler    Mathias 

berg.  Rammung  zu  überlassen,  er  demselben  Mathias, 
wenn  er  wirklich  Bischof  werden  sollte,  behülflich 
und  förderlich  sein,  und  ihn,  das  Stift  Speyer  und 
des  Stiftes  Lande  mit  allen  Leuten  und  geistlichen 
und  weltlichen  Angehörigen  in  seinen  besondern 
Schutz  und  Schirm  nehmen  wolle.  Ferner  verspricht 
Fr.  dem  Mathias  noch  10  Jahre  lang  das  Kanzler- 
amt zu  lassen  und  ihn  so  lange  er  lebt  in  seinem 
Hofe  mit  8  reisigen  Pferden  und  eben  so  viel  Dienern 
und  Knechten  in  Kost  zu  halten,  d.  am  montag  post 
naüvitatis  Johannis  bapt.  —  Remling,  Urkunden  zur 
Gesch.  der  Bischöfe  zu  Speyer,  II.Bd.  Nr.  178.  (234) 

1464        Fr.  thut  kund,  dass  er  seinem  Getreuen  Anton 

29.Jani  Oppenheim,  Pastor  in  Furt,  Wormser  Diöcese,  er- 

Beidel-  laubt  habe,  seine  Pastorei  mit  dem  BerÜiold  Knorr, 

berg.    Canoniker  der  Kirche  des  heil.  Peter  zu  Fritzlar, 

Mainzer  Diöcese,  gegen  die  Präbende  des  heiligen 

Andreas  zu  Worms  zu  vertauschen,  doch  müsse 

bei  dem  Tausche  jeder  simonistische  Umtrieb  ferne 

bleiben,   d.  penultima  Junii.  —  A.  in  C.  Nr.  15  Va 

fol.  e^  '  (235) 

1464        Fr.  ihut  kund,  dass  er  die  Vorschrift  in  der  all- 
10.  Juli  gemeinen  Studienordnung  der  Heidelberger  Univer- 
Heidel-  sität  (vom  29.  Mai  1452,  s.  Nr.  25)  bezüglich  der 
berg.    Ferien  der  Doktoren  und  Meister  der  heil.  Schrift 
dahin  abändere,  dass  die  gdhannten  Doktoren  etc. 
fortan  vom  achten  Tage  nach  Peter  und  Paul  bis 
zum  8.  September  Ferien  halten  dürfen;  und  zwar 
namentlich  desshalb,  weil  die  Doktoren   etc.  be- 
schlossen haben,  während  der  Ferien  jede  Woche 
eine  Disputation  über  die  heilige  Schrift  zu  halten. 
Die  übrigen  Punkte  und  Artikel  der  allgemeinen 
Studienordnung  bleiben  in  Gültigkeit,  d.  uff  dinstag 
nach  sant  Kylianstag.  —  K.  CXVI.  (236) 

W84       Fr.  bekennt,   dass  ihm  sein  Bruder  Erzbischof 

1*  Aug.  Ruprecht  von  Köln  zu  Lehen  geliehen  habe:  „Staleck 

Kobleox.  die  veste  und  die  vadye  zu  Bacherach  und  unnsem 

teil  an  dem  sloss  Waldeck  uff  dem  hüntzrücke^^ 

femer :  „unnsem  funSten  teil  an  dem  dorffe  Laenss- 

27* 
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heim  mit  siner  zugehorange ."    cL  off  smt 

Peterstag  ad  Yincola.  —  A.  in  C.  Nr.  13  foL  94^ 

(237) 
1464        Fr.  that  kund: 

9.  Aug.  „Das  wir  den  erbem  meistern  procoratom  dienern 
Heidel-  und  knechten  geistlichen  und  weltlichen,  die  Yon 
berg.  dem  orden  der  heiligen  dryfaltigkeit  die  erloser 
sin  der  crjßtenmenschen  die  in  der  heydenschafft 
gefangen  und  degeUch  von  den  Durcken  gepyniget 
ussgeschickt  sint  und  diesen  briff  zeugen  werden, 
ein  halb  jar  lang  nach  datum  diss  briffs  nestvolgen 
unser  fry  strack  und  sycher  geleyt  zu  wasser  und 
zn  lande  in  allen  unsem  landen  und  gebieten  ge- 
geben haben .''    d.  uff  domstag  sant  Lw- 

renden  abent.  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  102^    (238) 

1464        Fr.  gebietet'  dem  Schultheissen ,  BQrgermeister 

3.  Sept.  und  Rath  zu  Oppenheim,  den  Juden  Seligmann  mit 

Heidel-  Frau  und  Kind,  6  Jahre  lang  zu  schirmen,  wie  die 

berg.     andern  Bürger  zu  Oppenheim,  d.  uff  mondag  nach 

santEgidientag.  —  A,  in  C.  Nr.  13  fol.  104^  u.  105*. 

(23?) 

1464        Fr.  thut  dem  Probst  des  St.  Guidostiftes  in  Speyer 

19.  Sept.  kund,  dass  er  zu  der  FrOhmesserei  des  heil.  &euz- 

Heidel-  Altars  in  der  Pfarrkirche  zu  Bretten  den  Johann 

berg.    Laub  präsentire  und  bittet  ihn,  denselben  zu  dem 

Genüsse  kommen  zu  lassen,    d.  die  Mercurii  que 

fuit  19.  mensis  Septembris.  —  A.  in  G.  Nr.  16  Vs 

fol.  r.  (240) 

1464        Fr.  erneuert  mit  dem  Herzog  Johann  zu  Cala- 

26.  Okt  brien  und  Lothringen  und  Markgrafen  zu  Ponta- 

Hagenaa.  mousson  das  Bündniss,  das  er  am  11.  April  1453 

mit  ihm  und  desseti  Vater  Reinhard  auf  Lebzeiten 

geschlossen,    d.  Frytag  vor  sant  Symon  und  Jude 

der  heil,  zwolff  boten  tag.  —  E.  CXYIII.      (241) 

146K  Ein  brieff  wie  bischoff  Johanns  zu  Wirtzbflrg 
6.  Jan.  bekent,  als  pfaltzgrave  Friderich  unnd  hertzog 
Ludwig  von  Beyern  sich  mit  jme  vereynt  lüt  der 
brieff  darüber  der  datum  steet:  zu  Nüremberg  an 
mitwoch  nach  yocem  Jocund.  1460,  unnd  daby  be- 
rett  sy,  wann  er  bischoff  Johanns  sins  capittels 
yerwilligung  erlang,  das  dimn  dieselb  eynüng  uff 
der  genanten  des  pfaltzgraven  unnd  hertzog  Lud- 
wigs erben  und  sin  nachkommen  auch  steen,  unnd 
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also  dwile  jr  e3rner  lebt  jr  nachkommen  und  erben 
binden,  die  sie  auch  als  dann  geloben  sollten  etc. 
auch  briefF  geben  und  nemmen  glych  wie  sie  ge- 
than  betten  und  yerpflichtt  weren  lüt  eynss  brieffs 
des  datum  stund:  Nuremberg  an  frytag  nach  as* 
censionis  domini  der  obgenanten  jarzale,  solich  ver- 
willigung  hab  er  an  synem  capittel  erlangt  und 
versprichtt  darumb  by  sinen  fürstlichen  eren  etc, 
für  sich  unnd  sin  nachkommen,  das  also  zu  vollen- 
füren,  —  geben  an  sontag  epiphania  domini.  —  Re- 
gest in  C.  Nr.  43  Va  fol.  162;  s.  auch  E.  Ur- 
kundenbuch  S.  360. 

1465  Fr.  thut  kund,  dass  er  dem  Walther  Bechtweiler, 
12.  Jan.  Bektor  der  Pfarrkirche  zu  Bischoffsheim ,  Strass- 
Heidel-  burger  Diöcese,  erlaubt  habe,  seine  Kirche  mit  dem 

berg.  Bernhard  Altzeya,  Kaplan  des  Altars  des  heiligen 
Theobald  in  der  Hauptkirche  zu  Strassburg  gegen 
eine  oder  mehrere  Pfründen  zu  vertauschen,  d.  die 
sabbati  post  ErhardL  —  A.  in  C.  Nr.  15  V2  fol.  7*. 

(242) 

1466  Fr.  thut  dem  Probst  der  Kirche  des  heiligen 
19.Fbr.  Gyriacus  zu  Neuhausen  bei  Worms  kund,  dass  er  zu 
Heidel-  der  Frühmesserei  des  Altars  der  hl.  Jungfrau  Maria 

berg.  in  der  Pfarrkirche  zu  Mannheim  den  Johann  Thomi 
von  Blamayo  präsentire  etc.  d.  die  Martis  que 
fuit  19.  Febr.  —  A.  in  C.  Nr.  15  »A  fol.  7^    (243) 

1465  Fr.  thut  dem  Bischof  Johann  von  Würzburg  kund, 
20.Fbr.  dass  er  zu  der  Pfarrkirche  zu  Eicholzheim,  Würz- 
Heidel-  burger  Diöcese,  den  Presbyter  Peter  Altfeld  prä- 

berg.  sentire  etc.  d.  die  Mercurii  que  fuit  20.  mensis 
Februarg.  —  A.  in  C.  Nr.  15  %  fol.  7\         (244) 

1465  Tag  zu  Nürnberg  am  ersten  Sonntag  in  der  Fasten, 
3.  Mrz.  angesetzt  von  Fr.  und  dem  Herzog  Ludwig  von 
Landshut  zur  Beilegung  der  Streitigkeiten  zwischen 
den  Bischöfen  von  Würzburg  und  Bamberg.  Fr. 
ist  persönlich  anwesend.  Am  13.  März  geben  Fr. 
und  Ludwig  den  Entscheid,  dass  die  Bischöfe,  nach- 
dem sie  einmal  mit  Bewilligung  ihrer  Capitel  in 
Erbeinung.  ständen,  verpflichtet  seien,  bei  ihren 
Lrungen  nach  dem  in  der  Erbeinung  enthaltenen 
Austrage  zu  verfahren.  —  Lorenz  Friese,  in  Ludwigs 
Geschichtschreibern  des  Bisthums  Würzburg  S.  842. 
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1465        Fr.  nimmt  den  Grafen  Hans  Yon  Wertheim  auf 
17.  Apr.  zehn  Jahre  zu  seinem  Bath  und  Diener  an.    Der- 
Heidel-  selbe  soll  ihm  gegen  Jedermann  Hülfe  leisten,  nur 
berg.    nicht  gegen  den  Markgrafen  Albredit  von  Branden- 
burg,  d.  uff  mittwoch  nach  dem  heil.  Ostertag.  — 
A.  in  C.  Nr.  13  fol.  153'»  u.  154'.  (246) 

1465  Fr.  verbündet  sich  mitden  Bürgermeistern,  Bäthen, 
3.  Juli.  Zunftmeistern  und  Gemeinden  der  Städte,  Hagenau, 
s.  I.  Colmar,  Schlettstadt,  Weissenburg,  Kaisersberg,  Ober- 
ehenheim,  Mühlhausen,  Münster  im  Gregorienthai 
und  Bossheim,  um  den  Grafen  Hans  von  Lupfen, 
Landgrafen  von  Stuhlingen  und  Herren  zu  Lands- 
burg für  die  Excesse,  die  er  an  der  Beichsstadt 
Türkheim  verübt,  zu  bestrafen.  Sie  wollen  1)  mit 
Bewaffneten  vor  die  Stadt  Kunssheim,  die  dem  Hans 
von  Lupfen  gehört,  rücken  und  sie  einnehmen, 
dessgleichen  das  Schloss  Landsburg  mit  allen  Dör- 
fern, die  dazu  gehören;  2)  in  allen  eroberten 
Plätzen  die  Festungswerke  schleifen  und  nie  mehr 
ihre  Wiedererbauung  gestatten.  Weitere  Bestim- 
mungen sind  3)  von  Allem  was  in  dem  Kriege 
an  Leuten,  Gütern,  Geld  oder  Geldeswerth  durch 
Schätzung  oder  Nähme  etc.,  in  ihre  Hände  fällt, 
soll  der  Pfalzgraf  die  eine,  die  Städte  die  andere 
Hälfte  erhalten.  4)  Wenn  irgend  Jemand  von  ihnen 
^  wegen  dieser  Vereinigung  später  belangt  wird  mit 

^  Worten,  Schriften,  Werken  oder  in  irgendwelcher 

Weise,  so  sollen  sie  sich  Alle  mit  ihrem  ganzen 
Vermögen  gegenseitig  bis  zum  Ende  der  Sacäe  mit 
Bath  und  That  beistehen.  5)  Kein  Theil  soll  ohne 
Wissen  und  Willen  des  andern  eine  Bachtung  oder 
Theiding  annehmen,  d.  Mitwoch  nach  unnser  Frauwen 
tag  visitacionis.  (Aus  „understan^'  [unterstehen]  hat 
Kremer  S.  387  ein  Schloss  Unterstann  gemacht.) 
—  K.  CXrX.  (246) 

1465        Fr.  thut  kund: 

9.  Sept.       „Als  die  wirdigen  und  ersamen her  Jorge 

Heidel-  Hessler  priester  domeherre  zu  Colen  canczler  etc. 
berg.  eins  und  meister  Peter  von  Steyne  domherre  zu 
Spire  und  kirchherre  zu  Bacherach  doctores  des 
andern  teils  in  reden  sin  die  kirche  zu  Bacheradi 
berüren,  und  derselbe  meister  Peter  in  willen  ist, 
dieselbe  kirche  zu  Bacherach  u£Ezugeben  zu  lassen 
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und  der  halben  anderunge  zu  thun,  und  keiner  zu 
derselben  kirchen  und  mit  der  versehen  werden 
solle,  er  sy  unns  dann  anneme das  wir  ge- 
neigt sin  zu  dem  —  herren  Jörgen,  angesehen 
dflglichkeit  der  person,  auch  das  er  unns  und  dem 

herm  Ruprechten  erweiten  und  bestetigten 

zu  Colon vil  getruwer  dinste  getan  hat  und 

farbass  tun  mag,  und  haben  bewilligt,  das  er  zu 

solicher  kirchen  komen  möge ."  d.  oflF  montag 

nach  unnser  lieben  frauwentag  nativit.  —  A.  in  G. 
Nr.  16  V2  fol.  8.  (247) 

1462  Ein  brieff,  wie  bischoff  Mathis  zu  Spier  sich  ver- 
12.Sept  schrybt,  den  vertrag  oder  schirm,  sds  pfaltzgrave 
Friderich  sinem  vorfam  bischoff  Johann  und  sin 
nachkommen  inn  schirm  genonmien  hett  mit  landen 
und  lüten,  dagegen  sich  derselb  bischoff  Johann 
mit  willigung  sins  capittels  verschriebenn  hett  zu 
ewigen  tagen  by  der  Pfaltz  zu  blybenn,  lut  eynner 
verschribüng  der  datum  stünde :  Udenheim  uff  sant 
Bartholomeustag  anno  1462,  üas  er  so  wyt  jne  das 
berürtt  haltten  woltt  etc.  jnn  urkund  sins  anhan- 
genden jngesigels.  Geben  zu  Heydelberg  uff  dorstag 
nach  nativitatis  Marie.  —  Regest  in  C.  Nr.  43  Va 
fol.  239-. 

1466  Fr.  schliesst  mit  dem  Bischof  Ruprecht  von  Strass- 
30.  Sept.  bürg  eine  Einung  auf  Lebenszeit.  Sie  verpflichten 
B.  1.  sich  zu  gegenseitiger  Freundschaft  und  Hülfeleistung 
(der  Bischof  schickt  dem  Pfalzgrafen  20  Bewaffnete 
nach  Hagenau  und  dieser  jenem  60  nach  Elsass- 
zabern)  und  treffen  Bestimmungen  über  die  Aus- 
gleichung etwa  entstehender  Streitigkeiten  zwischen 
ihnen  und  ihren  ünterthanen.  Beide  nehmen  aus: 
den  Papst  und  den  Kaiser,  Fr.  nimmt  aus :  den  König 
Reinhard  von  Sicilien  und  dessen  Sohn  Johann  von 
Calabrien,  seinen  Bruder  Ruprecht,  Erzbischof  von 
Köln,  die  Einungen  mit  seinen  Mitkurfürsten,  den 
Herzog  Philipp  von  Burgund  und  dessen  Sohn  Karl, 
die  Bischöfe  von  Bamberg,  Würzburg,  Worms, 
Mainz  und  Speier,  alle  Herrn  von  Bayern,  den 
Herzog  Sigmund  von  Oesterreich,  die  Landgrafen 
von  Hessen,  alle  Fürsten  und  Herrn,  die  ihm  ver- 
bunden sind,  den  Grafen  von  Katzenelnbogen,  die 
Städte  Strassburg,  Speier  und  Wimpfen  und  die  in 
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der  Landvogtei,  und  die  Burgfrieden  zu  Friedberg 
und  Gelnhausen.  Bischof  Ruprecht  nimmt  aus :  den 
König  von  Frankreich,  seine  Brttder,  geistliche  wie 
weltliche,  seinen  Schwager  Vincentius,  Graf  zu  Mors 
und  die  Stadt  Strassburg.  d.  Montag  nach  sand 
Michelstag.  —  K.  CXX.  (Ä48) 

146K  Herzog  Karl  von  Burgund  schliesst  mit  Fr.  eine 
29.  Dez.  Einung  auf  Lebenszeit.  —  K.  CXXII*. 

in  TÜla 

sancti 

Trudoois. 

1466        Die  Stadt  Heilbronn  verlängert  die  am  10.  Juni 
4. Jan.    1454  mit  Fr.  geschlossene,   aber  erst  am  1.  Noy. 
1455  begonnene  Einung  auf  weitere  zehn  Jahre. 
—  K.  CXXm.  (s.  auch  K.  XXIX.) 

1466  Fr.  thut  dem  Bischof  Johann  von  Würzburg  kund, 
14.  Fbr.  dass  er  zu  der  Pfarrkirche  in  Weinsberg,  Würz- 
Heidel-  burger  Diöcese,  den  Presbyter  Johann  von  Nuss- 

berg.  dorf^räsentire  etc.  d.  die  Veneris  que  fuit  14.  Fe- 
bruarii.  -  A.  in  C.  Nr.  15  Va  fol.  9\  (249) 

1466        Fr.  schreibt  den  Botschaftern  der  Städte,  die  sich 

22.  Fbr.  in  Ulm  nächstens  versammeln,  und  beglaubigt  den 

Heidel-  Deutschordensmeister  Dietrich  von  Caub,  den  er 

berg.     mit  einer  besonderen  Werbung  an  sie  sendet,    d. 

an  sant  Peterstag  ad  katedram.  —  A.  in  M.  R. 

Nördlinger  Beichstagsakten.  (250) 

1466  Fr.  beauftragt  seinen  Rath  Dietrich  von  C!aub 
22. Fbr.  sich  nach  Ulm  zu  begeben,  und  den  Botschaftern 
der  Städte,  die  sich  am  nächsten  Mittwoch  dort 
versammeln  würden,  folgendes  vorzutragen:  Er 
(Fr.)  habe  gehört,  dass  der  Kaiser  auf  dem  letzten 
*  Tage  zu  Ulm  durch  seinen  Botschafter,  den  Mark- 
grafen Albrecht  von  Brandenburg,  den  Entwarf 
eines  gemeinen  Landfriedens  vorgelegt  habe,  er 
billige  dies  vollkommen,  denn  ein  Landfriede,  wenn 
man  redliche  Absicht  dabei  habe,  sei  ein  christliches 
ehrbares  Werk  und  den  deutschen  Landen  sehr 
nothwendig;  er  sehe  aber,  dass  dieser  Landfriede 
am  meisten  von  dem  Markgrafen  erdacht  werde, 
und  wie  dieser  zu  Frieden  und  gemeinem  Nutzen 
geneigt  sei,  sehe  man  daraus,  dass  er  aller  grossen 
Kriege  in  Schwaben,  Franken,  Bayern,  am  Rhein 
und  in  Sachsen  Ursacher  und  Hetzer  gewesen  sei, 
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und  dass  er  bei  dem  Landfrieden  keine  redliche 
Absicht  habe,  sehe  man  daraus,  dass  er  (Fr.),  der  Erz- 
bischof von  Köln,  der  Herzog  Ludwig  von  Bayern, 
der  Bischof  von  Würzburg  und  etliche  andere 
Fürsten  seines  (Fr's.)  Anhangs  gar  nicht  zu  dem 
Landfrieden  aufgefordert  worden  seien.  Wenn  ein 
ehrlicher  Landfriede  gemacht  werde,  werde  er  (Fr.) 
und  alle  Fürsten  seines  Anhangs  mit  Leib  und 
Gut  und  nach  ganzem  Vermögen  hülflich  dazu  sein. 
Er  glaube,  dass  der  Kaiser  und  der  Markgraf  unter 
dem  Verwände  eines  Landfriedens  bei  den  Fürsten 
und  Städtern  blos  Anhang  gewinnen,  Partei  machen 
nnd  sie  gegen  ihn  und  den  Herzog  zur  Hülfe- 
leistung gewinnen  wollten,  dies  führe  aber  nicht 
zu  Frieden,  sondern  zu  Aufruhr  und  Verheerung 
der  Lande.  Dies  wolle  er  ihnen  zu  erkennen  geben, 
damit  sie  das  süsse  Vorgeben  und  das  arge  Ende, 
das  daraus  erfolgen  möchte,  wohl  betrachten  und 
verhindern  könnten;  er  habe  zu  ihnen  das  Ver- 
trauen, dass  sie  sich  zu  nichts  bringen  Hessen, 
daraus  Unrath  und  Verheerung  der  Lande  ent- 
stehen oder  das  wider  ihn,  den  Herzog  Ludwig 
und  andere  Fürsten  sein  möchte.  (Hat  blos  die 
Jahreszahl  1466.  Gehört  aber  unstreitig  zu  obigem 
Schreiben.)  —  A.  in  M.  St.  Acta  comitiorum  de 
ann.  1281  usq.  1501  fol.  26'•-27^ 

1466        Fr.  schreibt  den  Herzogen  Ernst  und  Albrecht 

M.Feb.  von  Sachsen.  —  Erwähnt  von  Droysen,  Geschichte 

der  preuss.  Politik  IL. ,  s.  S.  327.  —  Der  Inhalt 

scheint  der  nämliche  gewesen  zu  sein  wie  in  der 

Instruktion  vom  22.  Februar.  (251) 

1466  Fr.  schliesst  mit  dem  Erzbischof  Adolf  von  Mainz 
3.  Mrz.  ein  Bündniss  auf  Lebenszeit.  Sie  versprechen  sich 
8. 1.  treue  Freundschaft,  sich  gegenseitig  keinen  Schaden 
zu  thun  und  ihren  Unterthanen  nicht  zu  gestatten, 
sich  unter  sich  zu  befehden  und  zu  beschädigen. 
Zur  Beilegung  etwa  entstehender  Streitigkeiten  ver- 
abreden sie  einen  Austrag.  Aus  folgenden  Fürsten, 
dem  Bischof  Reinhard  von  Worms,  dem  Landgrafen 
Hess  V.  Leiningen,  den  Grafen  Johann  v.  Nassau,  Otto 
von  Sohns  und  Philipp  von  Hanau,  dem  Wildgrafen 
Johann  zu  Dünn,  und  dem  Grafen  Eberhard  von 
Eppenstein,  soll  der  Obmann  gewl^t  werden,  der 


426  Regotea  mr  Gcidkfcto 

mit  4  Zusatzleoten  den  Streit  gflÜieb  oder 
lieh  entscheiden  soll.  Beide  nehmen  ins:  dea 
und  den  Kaiser.  Adolf  ninmit  ans :  die  Krone 
alle  Kurfürsten«  die  Grafen  Ludwig  Yon  Yddeu 
Friedrich  von  Sponheim,  den  Markgrafen 
von  Brandenburg  und  Karl  y.  Baden,  die 
von  He&:en.  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg 
die  Stadt  Worms.  Fr.  nimmt  ans:  alle 
den  König  von  Frankreich,  den  Eünig 
von  Sicilien  und  seinen  Sohn  den  Honog 
Lothringen,  den  Herzog  von  Borgnnd  und 
Sohn  Karl,  alle  Fürsten  von  Bayern,  die 
grafen  Ludwig  und  Heinrich  von  Heasen,  die 
Strassburg,  Speyer,  Heilbronn  and  Wimpfen 
die  Bui^rieden  zu  Friedberg  und  GehduBKL: 
Richard  von  Oberstein,  Dechant  und  das  Gqirt 
des  Domstifts  zu  Mainz  bezeugen,  dass  das  Bw 
niss  mit  ihrem  Wissen  und  Willen  abgesddoEHl 
worden  sei.  d.  am  montag  nach  dem  sonntsge  St* 
miniscere.  —  K.  CXXIV.  Vergl.  dazu  K.  CXHU 
und  378.  (SS9 

1466  Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Erzbischof  Adolf  i« 
4.  März  Mainz ,  dass  Keiner  von  ihnen ,  wenn  Einer  der 
s.  1.  Personen,  die  sie  in  dem  am  3.  Mfirz  gesdüossoMi 
Bündnisse  ausgenommen  haben ,  Einem  von  iliMi 
Gewalt  oder  Unrecht  anthut,  demselben  Hfllfe  vider 
den  Andern  leisten  wolle,  d.  am  dinstage  niA 
dem  Sonntage  Reminiscere.  —  K.  CXXV.     (2S1) 

1466        Fr.  schreibt  dem  Kaiser:    Er  habe  vemomM 

15.  Mrz.  dass  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  als  kais^ 

Heidel-  lieber  Anwalt  etliche  Tage  in  Ulm  gehalten  Itfl^ 

berg.     um  einen  Landfrieden  zu  errichten.  Dass  er  (Fr) 

dazu  nicht  berufen  worden  sei ,  liege ,  wie  er  K^ 

hört ,  an  dem  Widerwillen ,  den  der  Kaiser  ffff^ 

ihn  hege ;  das  befremde  ihn,  denn  der  Kaiser  bi^ 

doch  vor  2  Jahren  in  Oehringen  durch  den  Mar* 

grafen  Albrecht  und  den  Heinrich  von  Pappenb^^ 

verkünden  lassen,    dass  er  allen  Unwillen  ge^. 

ihn  (Fr.)  aufgebe.    Seitdem  habe  er  immer  an  c 

kaiserliche  Gnade  geglaubt  und  nach  der  Werba 

und  Wiederantwort  des  Hans  Rohrbacher  seine  Bat 

an  den  kaiserl.  Hof  geschickt  in  der  Hoffnung,  da 

der  Kaiser  die  Arrogation  bestätigen  und  ihm  c 
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EurfOrsten  des  Reichs  die  Begalia  and  Lehen  ver-' 
leihen  werde.  Er  habe  die  Anerkennung  aber  nicht 
erlangen  können;  um  Geld  wolle  er  sie  nicht  er- 
kflAifen,  denn  sei  sie  recht  mit  Geld,  so  sei  sie  auch 
recht  ohne  Geld.  Darnach  hätten  die  Herzoge  Ernst 
und  Albrecht  von  Sachsen  sich  Mühe  beim  Kaiser 
gegeben,  ihre  Räthe  nach  Heidelberg  geschickt,  um 
zu  erfahren,  ob  Philipp  in  die  Arrogation  willige, 
und  sich  von  dessen  Einwilligung  genügend  über- 
zeugt. Auf  Zureden  der  sächs.  Herzoge,  die  ihm  die 
kaiserl.  Anerkennung  in  Aussicht  gestellt,  habe  er 
abermals  seine  Räthe  an  den  Kaiser  gesendet,  aber 
wieder  ohne  Erfolg.  Daraus,  dass  Angehörige  seines 
Kurfürstenthums  wider  die  Bestimmungen  der  gol- 
denen Bulle  in  dem  kaiserlichen  Hofe  mit  Citationen 
und  Prozessen  beschwert  würden,  sehe  er  (Fr.)  nur, 
dass  der  Kaiser  Widerwillen  gegen  ihn  hege.  Dies 
sehe  man  namentlich  auch  in  der  Angelegenheit 
des  Grafen  Schaffrid  von  Leiningen.  Wegen  der- 
selben habe  der  Kaiser  ihm  (Fr.)  einen  Brief  durch 
einen  Fussboten  geschickt  und  ihn  vorgeladen.  Wie- 
wohl er  nicht  schuldig  gewesen  wäre,  dieser  Ladung 
Folge  zu  leisten,  so  habe  er  doch  Jemanden  abge- 
schickt, um  den  Kaiser  und  dessen  Kammergericht 
zu  unterrichten,  dass  er  (Fr.)  nicht  nach  kurfürst- 
lichem Wesen  und  Herkommen  vorgeladen  sei.  Aber 
alle  seine  Bitten  um  Aufhebung  des  Verfahrens 
wider  ihn  oder  wenigstens  um  Aufschub  desselben,  alle 
seine  Erbietungen,  wahrheitsgetreue  Aufklärungen 
über  die  Sache  zu  geben,  und  alle  seine  Rechts- 
gebote seien  nicht  gehört  und  angenommen  worden. 
Man  habe  das  Gerichtsverfahren  fortgesetzt,  trotz 
der  Appellation  an  den  Papst,  die  sein  Machtbote 
in  Neustadt  angeschlagen,  und  den  Grafen  Schaffrid 
seiner  Eide  und  Gelübde,  mit  denen  er  an  Kur- 
pfalz gebunden  sei,  ledig  gesprochen.  Jedermann 
könne  sehen,  dass  ihm  (Fr.)  dadurch  Unrecht  ge- 
schehen sei.  Der  Sachverhalt  sei  folgender:  Graf 
Schafifrid  sei  von  dem  Herrn  von  Lichtenberg  ge- 
fangen genommen  worden  und  lange  in  Haft  ge- 
wesen, bis  er  an  ihn  (Fr.)  einen  kläglichen  Brief 
schrieb  mit  der  Bitte,  ihm  zu  gestatten,  sich  mit  den 
Qütem  und  Schlössern  etc.,  die  kurpfalzische  Lehen 
seien,  loszukaufen.  Er  (Fr.)  habe  das  bewilligt  und 
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•  Schaffrid  habe  sich  aus  Dankbarkeit  yerpflichtet, 
niemals  wider  Karpfalz  zu  handeln.  Nun  aber  be- 
gehre Schaffrid  von  dieser  seiner  Verpflichtung  ledig 
gesprochen  zu  werden,  ob  ihm  dies  Ehre  einbringe, 
wolle  er  (Fr.)  dahin  gestellt  sein  lassen.  Er  bittet 
schliesslich  den  Kaiser,  die  Arrogation  zu  bestätigen 
und  ihm  die  Regalia  zu  verleihen  und  erbietet  sich 
dagegen,  dem  Kaiser  ein  getreuer  und  williger  Kur- 
fürst zu  sein.  Habe  der  Kaiser  Grund,  es  zu 
verweigern,  so  möge  er  es  ihm  schreiben  und  seine 
Entgegnung  darauf  annehmen.  Wenn  wegen  der 
Sache  Schaffrids  Prozesse  wider  ihn  vorgenommen 
würden,  möge  der  Kaiser  sie  abstellen,  er  (Fr.) 
sei  dagegen  bereit  vor  den  Kaiser  zu  rechtlichem 
Austrag  zu  kommen.  Wenn  der  Kaiser  Bedenken 
nehme,  sich  gnädig  wider  ihn  zu  erweisen,  so  wolle 
er  darüber  vor  seine  Mitkurfflrsten  etc.  etc.  zu 
Recht  kommen.  Er  bitte  um  gnädige  Antwort  d. 
uf  samsstag  nach  dem  suntag  Oculi.  —  Müller  n. 
S.  202—206.  (264) 

1466        Fr.  schickt  den  Herzogen  Sigmund  und  Albrecht 
22.Mrz.  von  Bayern  die  Abschrift  eines  Schreibens  an  den 
Heidel-  Kaiser,  und  bittet  sie,  dem  darin  erzählten  Sach- 
berg,   verhalt  Glauben  zu  schenken,  sich  nicht  wider  ihn 
aufbringen  zu  lassen,  sondern  freundschaftlich  zu 
ihm  zu  halten,  d.  Samstag  vor  dem  Sonntag  Judica. 
—  0.  in  M.  St.    Bayer.  Reichstagsakten  tom.  L 
fol.  33  V2.  (266) 

1466        Fr.  schickt  dem  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen 

9.  April  die  Abschrift  eines  Briefes  an  den  Kaiser  und  bittet 

Heidel-  ihn,  dem,  was  darin  steht,  Glauben  zu  schenken 

borg,     und  sich  nicht  gegen  ihn  bewegen  zu  lassen,    d. 

mitwoch  nach  dem  heil.  Ostertag.  —  Müller  ü. 

S.  206.  (266) 

1466  Fr.  schliesst  mit  dem  Herzog  Ludwig  von  Vel- 
21.  Apr.  denz  eine  freundliche  Einung.  d.  off  montag  nach 
Oppen-  dem  sontag  Misericordia.  —  A.  in  G.  Nr.  13  fol. 

heim.    131'— 132^  s.  dazu  K.  381.  (267) 

1466        Bischof  Rudolf  von  Würzburg  erneuert  das  am 
8.  Mai    6.  Jan.  1466  von  seinem  Vorfahrer  dem  Bischof 
Johann  mit  Fr.  und  dem  Herzog  Ludwig  von  Lands- 
hut geschlossene  Bündniss.  —  K.  CXXVI.    (Hier 
mit  falschem  Datum  8.  April.) 
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1466        Fr.  beschwört  den  Burgfrieden  zu  Meisterseiden. 

14.  Mai.  d.  mitwoch  nach  dem  sonntag  iacunditatis.  —  K.  381 

Note  6.  (2K8) 

1466  Fr.  bekennt,  dass  er  die  Fehde  zwischen  dem 
7.  Juni  Herzog  Ludwig  von  Veldenz  und  seinem  Getreuen 

Alzei.  Mias  von  Stein  heute  gütlich  beigelegt  habe.  d.  uff 
samstag  nach  unsers  herren  fronlichnamsdag.  — 
0.  in  M.  St.  (259) 

1466  Fr.  erlaubt  den  Juden  Mosse  von  Lauingen  und 
9. Juni    Leo,  jetzt  zu  Heilbronn  wohnhaft,  und  Judmann, 

Kreuz-  zu  Sohns  wohnhafüg,  zehn  Jahre  lang  in  seinem 

nach«  Gebiete  zu  wandern,  d.  uff  montag  nach  unnsers 
herren  fronlichnamstag.  —  A.  in  G.  Nr.  13  fol.  192^ 

(260) 

1466  Fr.  thut  kund,  dass  er  aus  besonderer  Liebe 
28.  Juni  und  Freundschaft  gegen  den  Bischof  Mathias  von 

Köln.  Speyer  alle  Dörfer,  Gerichte,  Gebiete,  Leute  und 
Güter  des  Stiftes,  die  jener  auf  beiden  Ufern  des 
Rheines  hat,  in  seine  Hände  genommen  habe,  aus- 
genommen die  Schlösser  und  Städte  Udenheim, 
Bruchsal,  Kisslau,  Lauterburg,  Jockgrim,  Kesten- 
burg,  Kirrweiler  und  Meisterseiden.  Er  verspricht 
Alles,  was  er  übernommen  gegen  Jedermann  zu 
schützen  und  zu  schirmen.  Wenn  der  Bischof,  sein 
Nachfolger  oder  das  Capitel  diese  Verschreibung 
und  ihren  Inhalt  nicht  mehr  haben  wollen  und  es 
ihm  (Fr.)  melden,  so  soll  dieselbe  zur  Stunde  ohne 
Theiding  und  Widerrede  aus  und  der  Brief  darüber 
kraftlos  ^ein.  d.  in  vigilia  beatorum  Petri  et  Pauli 
appostol.  —  Remling,  Urkunden  zur  Gesch.  der 
Bischöfe  zu  Speyer  Nr.  184.  (In  der  Gesch.  der 
Bischöfe  zu  Speyer  H.  Bd.  S.  160  nennt  Remling 
bei  den  Schlössern  und  Städten,  die  dem  Bischof 
blieben,  noch  das  Schlösschen  und  Dorf  Hanhofen, 
8.  Sp.  C!hr.  492.)  (261) 

1466        Fr.  nimmt  gemeinschaftlich  mit  dem  Erzbischof  von 

2.  Aug.  Trier  seinen  Bruder  den  Erzbischof  Ruprecht  von 

Koblenz.  Köln  in  die  Eurfürsteneinung  auf.  d.  uff  samsstag 

nach  sant  Peterstag  ad  vincula.  —  A.  in  C.  Nr.  13 

foL  197.    Ueber  Friedrichs  Aufenthalt  in  Koblenz 

um  diese  Zeit  s«  Sp.  Chr.  492.  (262) 
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1466        Fr.  schreibt  den  Aebten  von  Maulbronn,  Eussers- 

9.  Aug.  thal,  Klingenmttnster,  Limburg,  Schönau,  Odenheim, 

Bach-    Frankenthal,    Stift  Neustadt,  St.  Lamprecht  und 

arach.   Heilsbruck  und  verbietet  ihnen  Früchte  und  Wein 

nach  Speyer  zu  führen.   —  Sp.  Chr.  491  und  die 

Note.  (2633 

1466        Fr.  verabredet  mit  dem  Herzog  Lu^dwig  von  Yel- 
18.  Aug.  denz  und  dem  Bischof  Mathias  von  Speyer,  da  sie 
8.  1.    zusammen  mit  der  Stadt  Speyer  Irrungen  haben, 
folgende  Punkte:     1)  Sie  wollen  sich  in  dieser 
Sache  freundschaftlich  zusammenhalten  und  nicht 
von  einander  scheiden.   2)  Sie  woUen  sogleich  den 
Einwohnern  in  ihren  Schlössern,  Städten,  Dörfern 
und  Gebieten  verbieten,  denen  von  Speyer  etwas 
zuzuführen,  einen  Markt  bei  ihnen  zu  besuchen 
oder  Handel  mit  ihnen  zu  treiben,  so  lange  diese 
Irrung  dauert;  nur  der  Pfaffheit,  die  in  Speyer 
wohnt,   darf  etwas  zugeführt  werden.    Damit  ihre 
Unterthanen  die  Waaren,  die  sie  auf  Märkte  zu 
bringen  pflegen,  absetzen  können,  haben  sie  sich 
vereinigt,    in   ihren  Landen   und  Gebieten  neue 
Wochenmärkte  zu  errichten,  und  zwar  Fr.  in  Neu- 
stadt,   Germersheim  und  Ogersheim,«  Ludwig  in 
Bergzabern  und  Wachenheim  und  der  Bischof  in 
Udenheim  und  Eirrweiler.    Die  Märkte  sollen  am 
7.  September  öffentlich  ausgerufen  werden.   3)  Sie 
wollen    den    Prälaten,    Grafen,  Herren,  Rittern, 
Knechten  und  andern  Personen,  die  um  Speyer 
wohnen,  die  Errichtung  der  Wochenmärkte  ver- 
künden und  von  ihnen  begehreA,   dass  sie  ihre 
Leute  anhalten,  die  Märkte  zu  besuchen  und  denen 
von  Speyer  nichts  zuzuführen.  Uebertretungen  ihres 
Gebotes  wollen  sie  ernstlich  bestrafen.     4)  Alle 
Personen,  welche  die  Wochenmärkte  besuchen,  sollen 
Frieden  und  Gteleite  dahin  haben,  nur  nicht  ihre 
offenen  Feinde  und  namentlich  nicht  die  von  Speyer. 

5)  Sie  wollen  Personen  aufstellen,  die  Tag  und 
9  Nacht  die  Strassen  um  Speyer  bewachen  und  ver- 
hüten sollen,  dass  der  Stadt  etwas  zugeführt  werde. 

6)  Fr.  und  der  Bischof  wollen  auch  dafür  sorgen, 
dass  der  Stadt  auf  dem  Rheine  nichts  zugeführt 
werde.  7)  Alle  Drei  wollen  in  ihren  Gebieten 
nachforschen,  welche  Gülten,  Zinsen  und  Sdiulden 
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die  von  Speyer  darin  haben,  es  sei  an  Geld,  Wein, 
Früchten  etc.,  und  dieselben  einziehen,  und  was 
Jeder  in  seinem  Gebiete  einzieht,  soll  allein  ihm 
gehören.  Sie  wollen  auch  denen  von  Speyer  keine 
Gülten  geben,  wenn  Glimpf  und  Verschreibungen 
es  gestatten.  8)  Wenn  sie  oder  Einer  von  ihnen 
mit  denen  von  Speyer  in  Fehde  verwickelt  wird, 
so  wollen  sie,  doch  Jeder  auf  seine  Kosten,  sich 
gegenseitig  helfen.  Die  Gefangenen  sollen  aller 
Drei  Gefangene  sein.  Was  durch  Schätzungen  oder 
auf  andere  Weise  eingeht,  soll  nach  Verhältniss 
der  Leute,  die  Jeder  dabei  hatte,  vertheilt  werden. 
Bürger  und  Bauern  dürfen  von  dem,  der  sie  ge- 
fangen, allein,  Edle  und  Reisige  dagegen  nur  mit 
Aller  Wissen  und  Willen  geschetzt  und  ledig  ge- 
lassen werden.  9)  Wenn  es  zu  einem  Feldzug 
wider  die  Stat  Speyer  kommt,  so  sollen  sie  den- 
selben gemeinschaftlich  unternehmen.  Von  den  Be- 
waflheten  zu  Boss  und  zu  Fuss  soll  Fr.  die  eine 
Hälfte  stellen,  die  andere  Hälfte  Ludwig  und  der 
Bischof.  Wenn  die  Stadt  erobert  wird,  soll  Fr. 
einen  halben  Theil  erhalten,  den  anderen  Ludwig 
und  der  Bischof,  mit  Schonung  der  geistlichen  und 
weltlichen  Rechte  die  der  Bischof  und  seine  Geist- 
lichkeit daselbst  besitzen.  10)  Keiner  will  ohne 
die  Andern  sich  in  Unterhandlungen  einlassen,  die 
zu  einer  Richtung  oder   einem   Austrage   führen. 

11)  Wenn  sie  mit  denen  von  Speyer  täglichen 
Krieg  führen,  so  soll  Fr.  eine  Anzahl  Reisige  stellen 
mid  Ludwig  und  der  Bischof  zusammen  eben  so  viel. 
Was  erobert  oder  erbeutet  wird,  soll  zur  Hälfte  dem 
Pfalzgrafen  gehören,  zur  Hälfte  den  beiden  Andern. 

12)  Von  Allem,  was  die  Stadt  Speyer  nach  einem 
Friedensvertrage  herausgibt,  soll  Fr.  die  eine  Hälfte 
und  Ludwig  und  der  Bischof  die  andere  erhalten. 

13)  Der  Bischof  soll  die  Gefangenen  von  Speyer, 
die  er  jetzt  in  seiner  Gewalt  hat,  nicht  ohne  der 
Andern  Wissen  und  Willen  ledig  lassen,  und  von  dem 
Schatzungsgelde  soll  Fr.  die  eine  Hälfte  erhalten 
und  die  andere  Ludwig  und  der  Bischof.  14)  Wenn  es 
nothwendig  wird,  wegen  einer  Rachtung,  eines  Frie- 
dens, eines  Anstands  oder  Anderem  eine  Zusammen- 
kunft zu  halten,  und  wenn  Einer  von  ihnen  eine 
solche   verkündet,   so   sollen   die    Andern  Folge 
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leisten,  d.  mantag  nach  unser  lieben  frauwen  tag 
assumptionis.  —  K.  GXXVH  (264) 

1466  Fr.  stiftet  zwischen  dem  Bischof  Mathias  von 
21.  Okt.  Speyer  und  der  Stadt  Speyer  einen  gütlichen  Yer- 
Germers-  gleich,  d.  uff  donrstag  nach  der  eylfftusent  meyde 

heim.  tag.  —  S.  Remling,  Gesch.  der  Bischöfe  zu  Speyer 
n.Bd.  S.  162.  Sp.  Chr.  494  u.  E.386  Note  10.  (265) 

1466  Herzog  Sigmund  von  Oesterreich  macht  zwischen 
23.  Okt  Fr.  und  dem  Grafen  Johann  von  Lupfen  einen  Ver- 
Strass-  gleich.  Derselbe  enthält  folgende  Punkte :  1)  Johann 
bürg,  von  Lupfen  soll  15  Jahre  lang  nacheinander  des 
Pfalzgrafen  und  seiner  Erben  verpflichteter  Diener 
sein ;  2)  soll  er  während  dieser  15  Jahre  alle  seine 
Schlösser  und  Städte,  die  er  auf  der  Seite  des 
Rheins,  auf  der  Kunssheim  liegt,  besitzt  und  nament- 
lich Landsburg  dem  Pfalzgrafen  offen  halten ;  3)  soll 
er  während  der  Jahre  dem  Pfalzgrafen  1 00  Reisige 
zufahren,  so  oft  er  in  jedem  Jahre  ein  Monat  zuvor 
dazu  aufgefordert  wird  und  dieselben  einen  Monat 
lang  auf  Fr's.  Kosten  diesem  dienen  lassen.  4)  Bei 
diesen  drei  genannten  Verpflichtungen  sollen  aus- 
genommen sein :  Jeder  römische  Kaiser  oder  König, 
Herzog  Sigmund  und  das  Haus  Oesterreich,  der 
Bischof  von  Strassburg,  die  Gesellschaft  von  St 
Georgenschild,  so  lange  Graf  Johann  derselben  ver- 
pflichtet ist,  und  der  ganze  Stamm  der  von  Lupfen. 

5)  Fr.  soll  den  Grafen  während  der  15  Jahre  in 
seinem  Schirme  haben  wie  seine  andern  edlen  Diener. 

6)  Fr.  soll  dem  Grafen  zu  seinem  Rechte  in  TOrk- 
heim  verhelfen,  wie  es  des  Grafen  Vater  und  Bruder 
besessen  haben.  Die  Irrungen,  die  desshalb  ent- 
stehen können,  sollen  vor  den  Bürgermeistern  und 
dem  Rathe  der  Stadt  Strassburg  güüich  oder  recht- 
lich ausgetragen  werden.  7)  Wegen  der  Lrrungen, 
die  zwischen  dem  Grafen  und  denen  von  Kaisers- 

'  berg  bestehen,  sollen  beide  Theile  einen  gütlichen 
Tag  suchen,  zwischen  dem  23.  Okt.  und  Lichbness; 
wenn  sie  nicht  gütlich  vereinigt  werden  können, 
sollen  sie  zu  Recht  vor  die  Bürgermeister  und  den 
Rath  der  Stadt  Strassburg  kommen.  8)  Zwischen 
dem  23.  Okt.  und  Weihnachten  sollen  alle  Häuser, 
Höfe  und  liegenden  Güter,  die  einem  Theile  während 
des  Krieges  abgenommen  worden  sind,  zurückgegeben 
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werden.  9)  Die  Versr.hreibang ,  welche  die  von 
TOrkheim  dem  Grafen  Johann  gegeben  haben,  soll 
dieser  binnen  14  Tagen  wieder  zurükgeben,  und 
die  von  Türkheim  sollen  ihrer  Verpflichtung  gegen 
den  Qrafen  ledig  sein.  10)  Alle  Gefangenen,  soUen 
gegen  Beschwörung  der  Urfehde  unverzüglich  ledig 
gelassen  werden.  Ungegebene  Gelder  etc.  sollen 
nicht  mehr  bezahlt  werden;  doch  soll  jeder  Ge- 
fangene seine  Verköstigung  bezahlen.  11)  Die '1600 
(julden,  welche  die  von  Amersweiler,  und  die  300 
Gulden  nebst  Wein,  welche  die  von  Mörsweiler 
^  und  Winzheim  dem  Pfalzgrafen  zu  geben  sich  ver- 
pflichtet haben  und  die  400  Gulden,  welche  die 
von  Amersweiler  und  die  200  Gulden,  welche  die 
von  Mörsweiler  und  Winzheim  dem  Grafen  Johann 
zu  geben  sich  verpflichtet  haben ,  sollen  in  diesem 
Vergleich  nicht  abgetheidingt  sein.  12)  Da  die 
Städte  Hagenau,  Colmar,  Schlettstadt,  Weissenburg, 
Oberehenheim,  Mühlhausen,  Eaisersberg,  Münster 
im  St  Gregorienthai,  Türkheim  und  Bossheim  auch 
TheU  an  den  Irrungen  gehabt,  und  etliche  sogar 
die  Fehde  mitgemacht  haben,  wird  entschieden, 
dass  aller  Unwille  zwischen  den  Parteien  aus  und 
ab  sein  soll.  13)  Die  Fehde  zwischen  Peter  von 
Begesheim  und  denen  von  Münster  soll  ebenfalls 
aus  sein.  14)  Dieser  Vergleich  soll  am  26.  Okt. 
mit  Sonnenaufgang  in  Kraft  treten,  d.  an  donrstag 
nach  der  heil,  ainleftausent  maid  tag.  —  E.  CXXVni; 

1467       Fr.  meldet  der  Stadt  Frankfurt,  dass  er  dem 
7.  Jan.  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  und  etlichen  Va- 
Bddel-  sidlen  desselben  einen  gütlichen  Tag  auf  den  22. 
berg.    Januar  nach  Heidelberg  gesetzt  habe,  und  bittet  sie, 
dazu  ihre  Boten  mit  Vollmacht  zu  senden,  d.  Mitt- 
woch nach  dem  heil,  drei  Eönigstag.  —  0.  in  F. 
Fehdebriefe  Band  XV.  (266) 

U67        Pfalzgraf  Philipp    willigt  nach    zurückgelegtem 
&  Jan.    18.  Lebensjahre  vor  einer  zahlreichen  Versammlung 
zu  Heidelberg  in  die  Arrogation.  —  E.  391  ff. 

1467  Fr.  meldet  der  Stadt  Frankfurt,  dass  er  seinem 
Ui  Jan.  Burggrafen  zu  Starkenburg  und  seinem  Ritter  Hans 
leidel-  von  Cronberg  befohlen  habe,  einen  „Enaben^^  nach 
berg:  FranUurt  zu  senden,  um  ihre  Boten  zu  dem  Heidel* 
IL  28 
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berger  Tage  (22.  Jan.)  zu  geleiten,  d.  Sonntag  laA 
Antonios.  —  0.  in  F.  Fehdebriefe  Bd.  XY.    (267, 

1467        Die  Stadt  Wimpfen  schliesst  mit  Fr.  eine  Einiotg 
26.  Jan.  auf  10  Jahre.  —  K.  CXXIX. 

1467        Fr.   ertheilt   dem  Schenk  Conrad  von  Erbadi. 

11.  Apr.  Domherr  zu  Mainz  und  Domcustos  zu  Worms,  eines 

Geleitsbrief  für  eine  Reise  nach  Rom.    d.  samstag 

nach  dem  sonntag  Quasimodogeniti.   —  Erwähnt 

Yon  E.  400  Note  6.  (2&) 

1467  Fr.  schreibt  dem  Grafen  Emich  von  Leiningen: 
12. Apr.  er  habe  vernommen,  dass  er  nach  dem  Tode  des 
Heidel-  Grafen  Hess  von  Leiningen  Ansprüche  auf  dessen 
berg.  hinterlassene  Schlösser,  Dörfer,  Briefe  etc.  erhebe. 
Da  aber  die  Pfalzgräfin  Elisabeth  als  Wittwe,  der 
Bischof  Reinhard  von  Worms  als  Lehensherr,  und 
die  Gräfin  Margaretha  von  Leiningen  als  Schwester 
des  verstorbenen  Hess  ein  Recht  darauf  zu  haben 
glauben,  so  befehle  er  (Fr.)  ihm,  von  seinem 
Vorhaben  abzustehen  und  nichts  mit  Gewalt  oder 
Drohungen  vorzunehmen,  denn  er  wolle  die  ge- 
nannten Parteien  bei  ihren  Rechten  erhalten,  d. 
auf  Sontag  Misercordiae.  —  E.  CXXXI.  Dieser 
leiningische  Erbstreit  rief  einen  kurzen  Krieg  hei^ 
vor,  in  dem  Fr*  das  Schloss  Leiningen  einnalun. 
Er  lieferte  es  zwar  dem  Bischof  von  Worms  aus, 
erhielt  aber  den  halben  Theil  davon  und  sonst 
„viel  guter  Lehen^^  von  dem  Nachlass  des  Ver- 
storbenen. Siehe  M.  v.  K.  49,  Sp.  Chr.  495  und 
K.  398.  (269) 

1467        Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Bischof  Reinhard  vod 
16.  Apr.  Worms  wegen  der  Leiningischen  Erbschaft.    Leti- 
Heidel*  terer  verspricht  dem  Pfalzgrafen,  ihm  von  dem 
berg.    Schloss  Neu-Leiningen  und  seiner  Zugehör  und  von 
den  übrigen  Wormsischen  Lehen,  nämlich  der  Vogtei 
zu  Osthofen,  dem  Gericht  zu  Uebersheim  und  den 
Dörfern  Rheindürkheim  und  Hamm  den  halben  Theil 
zu  überlassen,  wenn  Fr.  ihm  zu  dem  Besitz  der- 
selben verhelfen  werde,    d.  Donnerstag  nach  dem 
Sonntag  Misericord.  dont  —  Angeführt  von  E.  398  f. 

(270) 

1467        Eyn  brieff  wie  ertzbischoff  Johann  zu  Trier  bischoff 

ll.Juni.  JOrg  zfl  Hetze  und  mare^rave  ICarx  von  Baden 
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nten.  i  k  gebrüdere  zwüschen  pfaltzgrave  Friderichen  und 

bnek  Ui  marggrave  Karlen  von  Baden  eyn  eynüng  und  ver- 

tragk  jr  beyder  leptage  lang  zu  halten  gemacht 
^i'^'^  haben,  das  sie  sich  früntlich  zusamen  haltten,  nit 

fynt  werden,  noch  den  jrn  gestatten  sollen,  und 
y^j^  fs  ob  jrrüng  zwüschen  jnen  würden ,  wie  es  soll  ge* 

Q^  22  fi;  haltten  werden  etc.   datum  under  jr  fünff  anhang- 

,  j^^  ^  enden  jngesigeln  zu  Heydelberg  uff  donrstag  nach 

g^-^  ^  Bonifacii.  —  Regest  in  C.  Nr.  Bl  fol.  42\ 

1467        Fr.  Üiut  dem  Bischof  Rudolf  von  Würzburg  kund, 

1^     19.  Juni  dass  er  zu  der  Pfründe  des  Altars  der  heil.  Maria 

d  foB  i£    Heidel-  Magdalena  in  der  Pfarrkirche  zu  Löwenstein,  Würz- 

-  h^       berg.     burger  Diözese,  den  Nicolaus  Hornbleser  von  HeideU 

™^  berg  präsentire  etc.    d.   19.  mensis  Junii.  —  A'. 

^««5  in  C.  Nr.  15  Va  fol.  11^  (271) 

ebe0^        1467        Fr.  nimmt  die  Stadt  Weissenburg  zehn  Jahre 
j^j^,      24.  Juni,  lang  in  seinen  Schirm,    d.  ofif  santt  Johans  bapt 
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s.  1.    geburt  dage.  —  Erwähnt  bei  K.  CXXXIV.     (272) 

TOt-         1467        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz: 
Gefi^       27.  Juli      „Nach  dem  uwer  liebe  ein  jaregulte  uff  unsem 
^Qilt'       Hcidel-  zollen  Bacherach  und  Cube  hat  und  bisshere  zu 
eri^         berg.     ettlichen  ziden  daselbs  die  zolle  von  unnsem  wegen 
XI  uffgeslossen  worden  sin  und  das  gelt  von  hands 

£r^  komen,   also  so  uwer  liebe  und  andere  dahin  ge- 

}  ^  schickt  han ,   das  dann  nit  ussrichtunge  als  billich 

for;^'  gewest  were  gescheen  ist,  das  zuverkomen  und 

das  uwer  liebe  und  ander  zu  rechter  zijte  ussge- 
richt  und  nit  verhindert  werden,  haben  wir  ein 
ordnunge  mit  uffsliesse  zu  beqwemlichen  zijden 
nach  gestalt  der  zolle  furgenommen,  das  sich  vil- 
licht  der  zijte  als  uwer  gulte  gefeilet  nit  glichen 
wil,  und  umb  das  uwer  liebe  an  der  beczalunge 
nit  uffgehalten  werde,  so  bitten  wir  uwer  liebe 
mit  ernste,  ir  wollen  dieselbe  uwer  gulte  so  die 
erschint  nu  fortter  me  zu  Heidelberg  by  unnserm 
camermeister  Wendel  von  Gemyngen  holen  lassen 
auch  uwer  qwytancien  uff  denselben  camermeister 
setzen,  so  sol  uwer  liebe  gütlich  und  fuderlich 
ussgericht  werden;  und  uwer  liebe  wolle  diess  in 
keyner  geverde  versteen,  dann  es  sol  unnsemt- 
halben  gancz  ungeverlich  auch  unschedelich  uwer 
veiBchribunge  sin,  und  uch  darinne  gutwillig  be- 
wissen,  als  wir  uch  getruwen  und  auch  früntlich 
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gerne  verdien  wollen,  und  des  uwer  beschrieben 
antwort/^  d.  ufif  montag  nach  sant  Jacobs  tag.  — 
0.  in  M.  St.  (273) 

1467        Fr.   erlaubt  dem  Markgrafen  Karl  von  Baden, 

4.  Aug.   Grafen  zu  Sponheim: 

Heidel-  ,,Das  er  die  zwey  dorffere  Qynnbach  und  Wynden 
berg.  mit  nützung  frondinst  und  anderm  gebrüchen  und 
geniessen  mag  huzwüschen  und  dem  heyligen  Palm- 
tag anno  1469,  doch  also,  daz  er  dieselben  fron- 
dinste  und  nützunge  nit  hoher  oder  mee  gesynnen 
nemmen  noch  von  sinen  wegenn  gescheen  lassen, 
auch  die  armen  lute  unnd  jnwonere  nit  übertryben 
oder  übersetzen  soll,  dann  sie  von  altter  her  gethan 
haben  unnd  thün  sollen  jnn  dheynen  wegk ;  er  soll 
auch  dieselben  armen  lüte  jr  lyp  und  gut  getra- 
welich  schützen  und  schirmen,  als  ander  die  sinen 
und  nit  gestatten,  das  sie  von  hertzog  Ludwigen 
graven  von  Veldentz  oder  andern  zu  (üensten  ge- 
botten  oder  verbotten  getrüngen  werden,  alles 
nach  sinem  vermögen;  ussgescheyden  ob  wir  jrs 
dinsts  gesinnen  würden.  £r  soll  auch  bestellen, 
daz  alle  die  weide  die  dartzü  hörent  nit  verhaü- 
wen  verwüstet  oder  verkattfft  werden  von  sinen 
wegen  —  — ;  unnd  wann  der  obgenannt  heylig 
Palmtag  jnn  anno  1469  verschienen  ist,  so  soU 
disser  briefif  und  verschrybüng  ab  und  dot  sin; 
und  daruff,  so  wollen  wir  schi^en,  das  die  armen 
lute  und  jnwonere  der  vorgenanten  zweyer  dorffere 
Glynnbach  und  Wynden  mit  jren  frondinsten  und 

anderm  als  vorstet  dem marggraven  die  vor- 

gemeltt  zytt  uss  gehorsam  und  gewerttig  sin  sollen.'* 
d.  uff  dinstag  nach  sant  Peters  dag  ad  vincula.  — 
Die  Urlmnde  ist  vollständig  in  einer  andern  ent- 
halten, durch  welche  der  Markgraf  sich  verpflichtet, 
alle  Punkte  derselben  zu  beobachten.  Letztere  A. 
in  C.  Nr.  61  fol.  74^  u.  76.  (274) 

1467        Fr.  thut    kund,    dass    er    dem  Martin  Steger, 

9.  Aug.    Canonikus  der  Stiftskirche  der  h^il  Jungfrau  Maria 

Heidel-  zu  Möckmühl  erlaubt  habe,  seine  Frühmesserei  mit 

berg.    dem  Erhard  Dänkwart  gegen  dessen  FrOhmesserei 

zu  vertauschen  etc.  d.  nono  die  Augusti.  —  A.  in  C. 

Nr.  16%  fol.  12'.  (278) 
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:4t7     -  Fr.  schliesst  mit  den  Gemeinem  des  Schlosses 

^  Aug.  Rheinberg  im  Oberamt  Bacharach  einen  Burgfrieden. 

Saab.    d.  dinstag  nach  sant  Laurencienn  dag  des  heil. 

mertelers.  —  K.  CXXXVI.  (276) 

467        Fr.  thut  kund: 

Sept  ,4)as  unns  angelangt  ist,  wie  der  wirdige  herr 
eldel-  Johann  Bott  dumdechan  zu  Passawe  etc.  doctor  be- 
»erg.  schuldigt  oder  von  jme  uss  geben  sy,  er  solle  die 
edeln  Ulrichen  und  Hugen  graven  zu  Werdenberg 
gebruder  gegen  unns  versagt  han,  das  sie  die  jhenen 
sin  sollen  die  da  verhindern,  das  unnser  gnedigster 
herre  der  romisch  keiser  und  wir  geeynt  werden 

sollen,  da  sagen  wir  in  warheit ,   das  unns 

der  egenant  meister  Johann  Rott  unbekannt  ist, 
und  das  er  noch  njemont  von  sinen  wegen  oder 
in  ßinem  namen  mit  wortten  oder  schriefften  uns 
nye  kein  botschafit  getan,  auch  der  von  Werden- 
berg obgenant  in  der  oder  andern  sachen  gegen 
unns  nye  gedacht  oder  furbracht  hat  noch  schaffen 

getan und  geben  jme  dess  diesen  unnsem 

entschuldigungsbrieff.'^  d.  Heidelberg  uff  samsstag 
nach  sant  Egidien  tag.  —  A.  in  G.  Nr.  13  fol.  2^6^ 

(277) 
1467  Verhandlung  zu  Heidelberg  wegen  der  Heirath 
Sept  des  Ffalzgrafen  Philipp.  Philipp  erklärt  sich  gegen 
die  von  Fr.  projektirte  Heirath  mit  der  Gräfin  Ottilie 
von  Eatzenelnbogen.  —  Eine  Abschrift  des  Instru- 
mentes über  die  Verhandlung  in  C.  Nr.  13  fol.  224* 
bis  225^  s.  K.  404—406. 

1467  Fr.  enthebt  die  Stadt  Speyer,  die  laut  des  Bünd- 
.  Nov.  nisses  vom  18.  März  1461  fünfzehn  Reisige  zu 
8.  L  seinem  Dienst  halten  musste,  dieser  Verpflichtung. 
d.  dinstag  nach  Allerheiligen  tag.  —  Erwähnt  bei 
Eremer,  Urkundenbuch  S.  386.  (Dafür  versprach 
aber  die  Stadt,  an  Fr.  so  lange  er  lebe  jährlich  400 
Gulden  für  seinen  Schutz  zu  zahlen.  E.  CXXXVHI.) 

(278) 
14W       Fr.  schliesst  mit  dem  Grafen  Eberhard  v.  Wirtem- 
tiHov.  berg  ein  Bündniss  auf  5  Jahre.   Sie  versprechen  sich 
Mnl*  treue  Freundschaft  und  gegenseitige  Unterstützung 
^IW.  bei  feindlichen  Angriffen  und  verabreden  zur  Bei- 
legimg etwa  entstehender  Streitigkeiten  einen  Aus- 
.     •    trag.    Beide  nehmen  aus  den  Papst  und  den  Kaiser . 
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Friedrich  nimmt  aus:  alle  EürfQrsten,  den  Herzog 
Karl  von  Burgund,  alle  Herzoge  von  Bayern,  den 
Herzog  Johann  von  Galabrien,  den  Bischof  von 
Würzburg,  den  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen, 
den  Markgrafen  Karl  von  Baden  und  die  Stadt 
Strassburg.  Graf  Eberhard  nimmt  aus:  den  Herzog 
Karl  von  Burgund,  den  Grafen  Ulrich  von  Wirtem- 
berg  und  dessen  Söhne  Eberhard  und  Heinrich, 
die  Herrschaft  Wirtemberg,  die  Gesellschaft  von 
St.  Georgenschild  und  die  von  Ulm  und  Reutlingen, 
d.  sampstag  nach  sant  Martins  des  heil,  bischofs 
tag.  —  K.  CXXXIX.  (279) 

1467        Fr.  verspricht  dem  Grafen  Eberhard  von  Wirtem- 
16.  Nov.  berg,  dass,  wenn  eine  der  im  Bündnisse  vom  14.  No- 
Maul-  vember  1467  ausgenommenen  Personen  demselben 
brenn.  Gewalt  oder  Unrecht  anthun  wollte,  ohne  vorher 
Recht  von  ihm  gefordert  zu  haben,  wie  es  sich  bei 
einem  Grafen  gebühre,   er  (Fr.)  derselben  keine 
Hülfe  und  kernen  Beistand  thun  wolle.  Nur  Herzog 
Ludwig  von  Landshut  soll  ausgenommen  sein.    d. 
Montag  nach  sanct  Martins  tag.    (Am  15.  Novbr. 
hatte  Graf  Eberhard  dem  Pfalzgrafen  dasselbe  Ver- 
sprechen gegeben  und  nur  den  Grafen  Ulrich  von 
Wirtemberg,  dessen  Söhne  Eberhard  und  Heinrich 
und  die  Herrschaft  Wirtemberg  ausgenommen.)  — 
Datt,  de  pace  imperii  publica  libr.  V.  S.  190.  (280) 

1467        Fr.  verkündet  allen  Amtleuten  und  Unterthanen 
27. Dez.  und  besonders  allen  Bürgermeistern,  Räthen  und 
Schönaa.  Gemeinden  in  seinen  Städten,  Märkten  und  Döriem 
der  Oberpfalz: 

„Nach  dem  bisshere  vil  und  manigerley  missetat 
und  frevel  in  dem  obgemelten  unnserm  lande  be«* 
gangen  und  gescheen,  die  dann  heimlich  vertruckt 
verteidingt  und  nit  an  unser  oberamptlute  bracht 
und  gestrafft  sin,  als  sich  wol  gebürt  und  billich 
gescheen  were,  zu  verhütten  kunfftigen  mysshandel 
und  frevel  und  umb  desswillen,  das  solichs  nach 
kunfftiglichen  verkumen  und  verhüten  möge  werden, 

so  haben  wir  unnserm  viczdum  zu  Amberg 

Conraten  von  Helmstat  bevolhen  und  jme  des  möge 

macht  und  gewalt  gegeben ,  das  er  an  unnsrer 

stat  und  in  unnserm  namen  in  allem  unnserm  lande 
zu  Beiem  —  —  by  übe  und  gut  gebieten  sol, 
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was  missetat  oder  frevel  sich  farbasser  begeben 
and  gescheen  werden,  das  ein  jglicher  der  dsus 
weis  oder  erfert  rügen  und  forbringen  soll  unn- 
serm  viczthum  und  lantschreiber  zu  Amberg,  das 
auch  nyeman  dieselben  frevel  missetat  one  unnsers 
viczthums  und  lantschribers  obgenant  wissen  und 

willen  richten  noch  verteidingen  sol und 

weldies  der  oder  die  weren  die  solich  frevel  oder 
missetat  verswygen  —  —  die  sollen  in  unnser 
straff  gefallen  sin,*  das  wir  sie  an  libe  und  gute 

so  hoch  wir  wollen  straffen  mögen ."    d.  uff 

sant  Johans  des  heil,  zwelff boten  und  evangel.  dag. 
—  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  228.  (281) 

1488       Fr.  sagt  dem  Doktor  Martin  Mayr  zu:     „Das 

12.  Ifrz.  wir  siner  elichen  sone  eynem  der  dartzu  geschickt 

[«ands-   und  töglich  ist,  so  wir  darumb  ersucht  und  ge- 

huL      betten  werden,  die  erst  pfarrer  kirche  und  pastory 

die  zu  unnser  lehenschafft  steet  und  uff  die  wir  zu 

presentim  haben  und  ledig  wirt  und  ist  lutterlicb 

umb  gots  willen  gnediglich  verlihen  und  jne  daruff 

presentiren  wollen .'^    d.  uff  samsstag  sant 

Gregorien  des  heU.  babsts  tag.  —  A.  in  C.  Nr.  13 
fol.  233\  (282) 

iitS  Fr.  schliesst  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Spon- 
S.  April  heim  eine  Einung  auf  Lebenszeit.  Sie  versprechen 
E.  L  sidi  treue  Freundschaft  und  gegenseitige  Beschützung 
und  Unterstützung  und  verabreden  einen  Austrag. 
Sie  nehmen  aus  den  Papst  und  den  Kaiser,  alle  Kur- 
fürsten und  alle  Herrn  von  Bayern.  Fr.  nimmt  be- 
sonders aus:  die  Herzoge  Karl v. Burgund  und  Johann 
von  Galabrien,  die  Bischöfe  von  Würzburg,  Worms 
und  Speyer,  den  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen,  den 
Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg  und  die  Städte 
Strassburg,  Speyer,  Heilbronn  und  Wimpfen.  d. 
dinstag  nach  dem  sontag  Judica.  —  K.  CXLL  (283) 

14(8  Fr.  bekennt,  dass  er  den  Juden  David  von  Worms 
UJonLin  seinen  Schirm  genommen  und  ihm  freies  und 
sicheres  Geleite  ^in  seinem  Gebiete  zugesagt  habe. 
Doch  soll  David^  demjenigen ,  welchem  das  Geleite 
befohlen  wird,  das  alte  Geleitgeld,  nämlich  für  die 
Meile  einen  weissen  Pfennig,  zahlen  und  für  die 
um  ertheilte  Gnade  und  Freiheit  jährlich  10  Malter 
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Korn  nach  Alzei  oder  Pfeddersheim  liefern,  d.  off 
dinstag  nach  unsers  herm  fronlichnamstag.  —  A. 
in  a  Nr.  13  fol.  243'.  (284) 

1468        Fr.  thut  kund,  dass  er  seinem  Gretreuen  Anton 

21.  Juni  Oppenheim,  Pastor  zu  Furt  in  der  Wormser  DiOcese, 

Gexmen-  erlaubt  habe,  seine  Pastorei  an  den  Johann  Myntzen- 

helm.     berg  gegen  irgend  eine  andere  geistliche  Pfründe 

auszutauschen,   d.  feria  tercia  post  corporis  Christi. 

—  A.  in  C.  Nr.  15  V,  fol.  13J.  (285) 

1468        Fr.  schliesst  mit  dem  Erzbischof  Adolf  von  Mainz 
24.  Juni  einen  MOnzvertrag:  ' 

8.  1.  1)  Sie  wollen  mit  dem  Schlagen  der  Pfennig- 
Münze,  über  die  sie  sich  früher  geeinigt,  stille 
stehen,  und  Keiner  soll  ohne  des  Andern  Wissen 
und  Willen  Pfennige  schlagen  lassen,  ausser  wenn 
sie  darüber  sich  gemeinschaftlich  berathen  haben. 
2)  In  ihren  Gebieten  sollen  die  Münzen  des  Her- 
zogs Ludwig  von  Veldenz  und  des  Grafen  Friedrich 
von  Sponheim  und  die  Pfennige,  die  keine  Buch- 
staben haben,  verboten  sein.  3)  Vom  8.  Sept  an 
sollen  für  einen  Gulden  nicht  mehr  als  16  Schilling- 
Pfennige  gegeben  werden.  4}  Es  sollen  blos  Weiss- 
Pfennige  von  ihnen  und  den  übrigen  Kurfürsten 
am  Bhein  angenommen  werden  nnd  zwar  24  für 
einen  Gulden.  6)  Wer  mehr  als  16  Schillingpfennige 
und  mehr  als  24  Weisspfennige  für  einen  Gulden 
nimmt  oder  gibt,  der  soll  das  erstemal  für  jeden 
Pfennig,  den  er  mehr  nimmt  oder  gibt,  um  12  Pfennige 
bestraft  werden;  geschieht  es  öfter,  so  soll  der 
Herr,  dem  der  Uebertreter  angehört,  denselben 
nach  Wohlgefallen  härter  strafen.  6)  Wer  ver- 
botenene  Münzen  in  ihr  Land  bringt,  soll  derselben 
verlustig  gehen  und  ausserdem  noch  Strafe  erhalten ; 
wer  verbotene  Pfennige  einzeln  ausgibt,  der  soll 
bei  jedem  Pfennig  einen  Schilling-Pfennig  verlieren, 
ebenso  der,  welcher  solches  Geld  annimmt  *  7)  Wer 
einen  Gulden  kaufen  will,  der  darf  auf  16  Schilling- 
Pfennige  vier  Pfennige  geben  und  nicht  mehr;  Land«, 
fahrer,  die  die  Landstrassen  benützen  undWaaren 
in  ihre  (kurpfalz.  und  mainzische)  Schlösser,  Stidte, 
Lande  und  (Gebiete  bringen  und  da  verkaufen,  dürfen 
von  dem  Gelde,  das  sie  aus  den  Waaren  lösen,  Gulden 
kaufen  um  16  Schilling-Pfennige  und  6  Pfge.  darauf 
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geben;  wenn  aber  ein  Landfahrer  betroflfen  wird, 
der  einen  Gulden  um  Geld,  das  er  nicht  gelöst 
hat,  kauft  und  mehr  als  vier  Pfennige  auf  16  Schil- 
lings-Pfennige gibt,  der  soll  Alles  Geld  verlieren 
and  ausserdem  noch  bestraft  werden.  8)  Wer  einen 
Gulden  um  Weisspfennige  kaufen  will,  der  durf 
ungestraft  dem  Wechsler  24  Weisspfennige  und  zwei 
Pfennige  geben.  9)  Sie  wollen  an  einigen  Plätzen 
Wechsler  aufstellen  und  wo  diese  sind,  darf  Nie- 
mand anders  wechseln,  wo  keine  Wechsler  sind, 
daif  Jedermann  wechseln.  10)  Bei  allen  Käufen 
und  Verkäufen,  die  um  Gold  geschehen,  soll  der 
Käufer  den  Gulden  bezahlen  mit  16  Schillingpfen- 
nigen und  4  Pfg.  oder  24  Weisspfennigen.  11)  Alle 
ihre  Amtleute,  Landschreiber,  Bürgermeister,  Stadt- 
knechte etc.,  sodann  alle  Schultheissen ,  Richter 
und  Büttel  sollen  eidlich  verpflichtet  werden,  diese 
Münzordnung  in  allen  ihren  Punkten  zu  bewahren. 
Verschweigt  einer  irgend  eine  Uebertretung,  die 
er  erfahren,  so  soll  der  Hehler  so  gut  wie  der 
Schuldige  bestraft  werden.  12)  Sie  wollen  beson- 
ders in  jedem  Lande  eine  Person  oder  zwei  auf- 
stellen, die  diese  Ordnung  überwachen,  acht  haben, 
dass  jede  Uebertretung  bestraft  werde,  und  das 
Nöthige  dazu  thun  sollen.  13)  Wechsler  und  Gängler, 
die  aus  den  Leuten  die  schweren  Pfennige  ziehen, 
soUen  verboten  sein  und  bei  Befund  bestraft  wer- 
den. 14)  Wollen  die  Städte  Worms,  Speyer,  Heil- 
bronn, Wimpfen,  Landau  und  Weissenburg,  die 
bisher  ihre  Münzen  gebraucht  haben,  diese  Ord- 
nung nicht  halten,  nachdem  sie  darum  ersucht 
worden  sind,  so  wollen  sie  denselben  alles  Geleite 
zu  Wasser  und  zu  Land  und  jegliche  Zufuhr  ent- 
ziehen. 16)  Von  ihren  Unterthanen,  die  ihnen  als 
Bethen,  Zinsen  oder  Steuern  Geld  zu  zahlen  schuldig 
sind,  wollen  sie  für  einen  Gulden  16  Schilling- 
Pfennige  und  4  Pfennige  oder  24  Weisspfennige 
nehmen.  16)  Sie  behalten  sich  vor,  diese  Ordnung, 
wenn  es  nothwendig  sein  wird,  zu  ändern,  d.  uff 
sant  Johans  bapt.  geburt  dag.  —  K.  CXLH.       (286) 

f468  Fr.  gestattet  dem  Juden  Leser  ein  Jahr  lang  in 
28.  Juni  Pfeddersheim  zu  wohnen,  d.  uff  sant  Peter  und 
Genen-  Ptalstag.  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  243^  (287) 
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1468  Fr.  yereinigt  sich  mit  dem  Bischof  Mathias  m 
12.  Juli  Speyer  über  einen  Burgfrieden  in  dem  Schloss  oad 
Gennen-  der  Stadt  Neu- Leiningen,     d,  dinstag  nach  saot 

heiau     EiUans  dag.  —  E.  CXLIIL  (288)    ^ 

1468        Fr.  thut  allen  Leuten  in  der  Oberpfalz  kund:      ' 

5.  Sept       „Das  wir  fnrgenommen  han  unsere  jegery  in  — 

Heidel-  —  unserem  lande  zu  Beyern  abezüsteUen  and  difc- 

^^S*     gegen  gelt  vor  die  atzung  jars  von  den  unsen 

nemen  zu  lassen,  begem  und  gesinnen  daromb  an 

alle  und  jglich  die  unsem ^  mit  ^  den  unser 

vitzthum  zu  Amberg CSonrat  von  Hehnstit 

desshalbeu  reden  wirdet,    ime  darin  zu  glauben 

unnd  uch  willig  zu  bewisen ;  wan  wir  dann 

die  jegery  nachmals  widder  haben  wollen,  so  soH 
solch  atzung  auch  widder  abe  sin.  d.  uff  montag 
nach  sant  Egidien.  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  ZW.  (28») 

1468        Fr.  thut  dem  Dekan  und  dem  Capitel  der  Stifts- 

10.  Sept.  kirche  der  heiligen  Jungfrau  Maria  zu  Neustai^ 

in  Castro  Speyerer  Diöcese,  kund,  dass  er  zu  dem  Canonik^^ 

^^^A     und  der  Präbende  in  ihrer  Kirche  den  Presby^^ 

richabiüg.  ^^*^^^®d  Bever  präsentire  etc.     d.  sabbato  voir^ 

octavas  nativit.  beate  Marie  virginis.  —  A.  in  C^ 

Nr.  15  Va  fol.  14'.  (2W 

1468        Fr.  thut  kund: 

18.  Okt.  „Das  unns  die  ersamen  geistlichen  brudere  dei^ 
Heidel-  reformirten  regill  sant  Franciscus  orden  furbracht^ 
berg.  haben,  das  unser  heyliger  vatter  der  babst  her- 
leübung  und  des  ein  bulle  gegeben  habe,  alle  die 
jhene  die  sich  zu  ine  gebrudert  haben  und  davon 
abtronnig  worden  sint  zu  iren  banden  zu  bringen 
und  zu  nemen ,  unnd  darumb  so '  heissen  und  be- 
yelhen  wir  allen  unnsemn  amptluten  lantschribem 
schultheissen  burgermeistem  retten  gemeinden  und 

allen  andern  unnsem  underthanen ernstlich 

unnd  vestiglich  gebietend,  das  sie  den  brudem  der 
reformirten  regel  welche  dann  diesen  unnsem  briefe 
furbringen  und  zeigen  werdent  hilff  ratte  und  by- 
stant  tun  alle  die  zu  ine  gehoien  und  ungehorsame 
und  one  laüwe  irs  obersten  von  ine  gewichen  und 
abtronnig  worden  sint  in  unnsem  landen  iind  ge- 
bieten zu  iren  bänden  und  in  ir  geware  zu  brin- 
gen   .''    d.  uff  dinstag  nach  sant  Gallen  des 

heil,  richters  tag.  —  A^inC.  Nr.  13  fol.  267*.  (291) 
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1468  Fr.  schreibt  der  Stadt  Frankfurt,  dass  er  zwischen 
2.  Nov.  ihr  und  den  Burgmannen  zu  Friedberg  einen  güt- 
Heidel-  liehen  Tag  halten  wolle  und  bittet  sie  um  ihre 

berg.  Zustimmung,  d.  Montag  nach  Allerheiligen.  —  0. 
•  in  F.  Pfalzgr.  bei  Rhein.  (292) 

1468  Fr.  thut  kund: 

20.  Dez.      „Als  herr  Johann  von  Nussdorff  die  pfarre'zu 

Germers-  "Winssperg  verwechsselt  hat  umb  unnser  frauwen 

heim,    pfründe  auch  derselben  pfarre,  das  wir  als  lehen- 

herre  derselben  pfarre  unnsern  günst  und  willen 

zu  solchem  wehssel  geben  haben  und  geben  auch 

den alle  symonische  geverde  ussgescheiden." 

d.  ufif  dinstag  sant  Thomas  abend.  —  A.  in  C. 
Nr.  IBVa  fol.  IB«.  (293) 

1469  Kurfürst  Johann  von  Trier  erklärt  auf  ein  Schrei- 
l.Febr.  ben  Friedrichs,  worin  derselbe  während  der  Zeit, 

da  der  Kaiser  sich  jenseits  des  Gebirges  (d.  i.  in 
Italien)  aufhält,  das  Reichsvikariat  beansprucht,  dass 
er  die  Rechte  und  Freiheiten  des  Kurfürstenthums 
der  Pfalz  anerkenne.  Dieselbe  Erklärung  gab  am 
3.  Febr.  der  Kurfürst  von  Mainz,  am  5.  Febr.  der 
von  Köln.  —  Müller  n.  S.  26  f. 

1469        Fr.  zieht  seinem  Bruder  Ruprecht,  Erzbischof 

Febr.    von  Köln,  wider  die  Kölner  Stiftsherrn  zu  Hülfe. 

Um  Fastnacht  d.  J.  traf  er  im  Kölnischen  ein.  Ueber 

die  Fehde  s.  M.  v.  K.  50.  (294) 

1469  Fr.  verspricht  dem  Dechanten  und  Gapitel  der 
26.  Juni  Domkirche  zu  Köln,  dass  er,  da  sein  Bruder  Erz- 
Köln, bischof  Ruprecht  von  dem  halben  Zoll  zu  Kaisers- 
werth  ihnen  jährlich  am  24.  Juni  1000  rheinische 
Gulden  zu  zs^len  schuldig  sei  und  Zoll  und  Schloss 
zu  Kaiserswerth  jetzt  ihm  für  35,000  Gulden 
verschrieben  habe,  die  Verpflichtung  seines  Bruders 
auf  sich  nehmen  und,  damit  Zoll  und  Schloss  leichter 
wieder  ausgelöst  werden  könnten,  jährlich  blos  600 
Gulden  am  24.  Juni  ihnen  in  Köln  auszahlen  wolle, 
d.  Montag  nach  St.  Johannstag  Mitsommers.  —  0. 
in  M.  R.  (295) 

1469        Fr.  schliesst  mit  dem  Kurfürsten  Ernst  v.  Sachsen, 

8.  Juli  den  Herzogen  Ludwig  und  Albrecht  von  Bayern 

8.  1.    und  dem  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  eine  Einung 

auf  4  Jahre:     1)  Sie  wollen  sich  freundschaftlich 
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zusammenhalten,  nicht  in  Fehden  und  Feindschaft 
miteinander  kommen  und  ihren  Unterthanen  sich 
unter  sich  zu  befehden  verbieten.  2)  Keiner  soll 
der  Andern  ofifene  Feinde  beherbergen  oder  irgend- 
wie unterstützen  und  Jeder  in  einem  Monate  seinen 
Pflegern,  Vögten  und  Amtleuten  gebieten,  Niemanden 
%  wider  diese  Einung  Geleit  zu  geben.  3)  Wenn 
Einer  von  ihnen  befehdet  wird,  so  soll  Jeder  der 
andern,  wenn  es  begehrt  wird,  mit  100  Gewapp- 
neten zu  Pferd  und  400  Fussgängem  einen  Monat 
nach  der  an  ihn  ergangenen  Ermahnung  Hülfe 
leisten.  Wenn  zwei  oder  mehr  von  ihnen  befehdet 
werden,  so  soll  Keiner  verpflichtet  sein,  mehr  Hülfe 
zu  leisten,  sondern  soll  dieselbe  getheilt  werden. 
Die  Herzoge  von  Sachsen  sollen  als  eine  Person 
gelten,  weil  sie  ihr  Fürstenthum  und  Regiment  un- 
getheilt  haben.  4)  Wenn  die  Bischöfe  Rudolf  von 
Würzburg  und  Wilhelm  von  Eichstädt  und  der  Herzog 
Otto  von  Bayern  dem  Bündnisse  beitreten  wollen, 
sollen  sie  aufgenommen  werden.  Alsdann  sollen 
der  Pfalzgraf,  der  Bischof  von  Würzburg  und  die 
Herzoge  von  Sachsen,  weil  ihre  Gebiete  beisammen 
liegen,  die  Hülfe  unter  sich  leisten  und  ebenso 
die  drei  Herzoge  von  Bayern  und  der  Bischof  von 
Eichstädt.  5)  Sie  nehmen  aus :  den  Papst  und  den 
Kaiser.  Fr.  nimmt  aus:  den  König  von  Sicilien, 
alle  Kurfürsten  des  Reichs  und  Fürsten  von  Bayern, 
die  Herzoge  Karl  von  Burgund  und  Johann  von 
^  Calabrien  und  Lothringen ,  den  Bischof  v.  Würzburg, 
den  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen,  den  Grafen 
Eberhard  von  Wirtemberg  und  die  Stadt  Strass- 
bürg.  Die  Herzoge  von  Sachsen  nehmen  aus:  den 
König  von  Böhmen,  den  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen, 
die  Markgrafen  von  Brandenburg  und  die  Land- 
grafen von  Hessen.  Die  Herzöge  Ludwig  und  Al- 
brecht von  Bayern  nehmen  aus:  die  Könige  von 
Polen  und  Böhmen,  den  Herzog  von  Burgund,  alle 
Herrn  von  Bayern,  den  Herzog  Sigmund  von  Oester- 
reich,  den  Erzbischof  von  Salzburg,  den  Bischof 
von  Augsburg  und  die  Reichsstädte  Augsburg,  Nürn- 
berg, -  inm,  Nördlingen,  Alen,  Gingen  und  Bopfingen, 
die  Bischöfe  von  WOrzburg  und  Eichstädt  und  den 
Herzog  Otto  von  Bayern.  Fr.  und  die  zwei  bayr. 
Herzoge  nehmen   auch  die  Einung  aus,  die  sie 
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früher  miteinander  geschlossen.  Wenn  die  Bischöfe 
Ton  Würzburg  und  Eichstädt  und  Herzog  Otto  der 
f^ung  beitreten,  soUen  sie  ihre  Bundgenossen 
auch  ausnehmen  dürfen,  d.  an  sannd  Kilianstag 
des  heil,  peichtigers.  —  K.  CXLIV.  (296) 

1169  Fr.  schliesst  mit  dem  König  Mathias  von  Ung^ 
l.Sept  und  von  Böhmen  und  den  Herzogen  Ludwig  und 
Press-  Albrecht  von  Bayern  ein  Bündniss  auf  Lebtage; 
borg,  sie  wollen  gegenseitige  Freundschaft  halten,  nicht 
in  Krieg  und  Fehde  mit  einander  konmien,  ihren 
Unterthanen  es  nicht  gestatten  und  ihre  offenen 
Feinde  nicbt  beherbergen  u.  s.  w.  Wenn  Einer 
von  ihnen  in  des  andern  Königreich,  Fürstenthum, 
Läi^dern,  Gerichten  und  Gebieten  Jemanden  betritt, 
der  ihn  oder  seine  Unterthanen  beschädigt  oder 
angegriffen  hätte,  und  Recht  von  ihm  begehrt,  so 
soU  ihm  dies  werden  nach  Gewohnheit  des  Gerichts, 
in  dem  der  Beschädiger  betroffen  wurde.  Jeder 
soll  seine  Amtleute  und  Pfleger  ermahnen,  diesen 
Geboten  nachzukommen.  Sie  nehmen  aus:  den  Papst 
und  den  Kaiser.  Fr.  nimmt  allein  aus:  alle  Kur- 
fürsten, den  Herzog  Johann  von  Galabrien  und 
Lothringen,  den  Markgrafen  Karl  von  Baden,  die 
Landgrafen  von  Hessen,  den  Grafen  Eberhard  von 
Wirtemberg  und  die  Städte  Strassburg,  Speyer, 
Heilbronn  und  Wimpfen.  Herzog  Ludwig  nimmt 
aus:  den  König  Casimir  von  Polen,  den  Herzog 
Sigmund  von  Oesterreich,  den  Bischof  Wühelm  von 
Eichstädt  und  die  Stadt  Nürnberg.  Fr.  und  Ludwig 
nehmen  zusammen  aus :  den  Herzog  Karl  von  Bur- 
gund,  alle  Herrn  von  Bayern,  die  Herzoge  Ernst 
und  Albrecht  von  Sachsen  und  den  Bischof  Rudolf 
von  Würzburg.  Herzog  Albrecht  nimmt  aus:  alle 
Herrn  von  Bayern,  den  Herzog  von  Sachsen  und 
den  Bischof  von  Eichstädt  —  K.  CXLV.  (Ueber 
die  dem  Abschlüsse  des  Bündnisses  vorausgehenden 
Verhandlungen  siehe  Palacky,  Fontes  rer.  Austr. 
XX.  Band  S.  600  f.)  (297) 

1469        Fr.   vermittelt   zwischen  dem  Markgrafen  Karl 
i7.  Okt.  von  Baden  einer-  und  den  Grafen  Ulrich  und  Eber- 
Bretten.  hard  von  Wirtemberg  andi-erseits  folgenden  Ver- 
gleich:    1)  Es  soll  zwischen  ihnen  eine  freund- 
schaftliche Einung  und  Verständniss  gemacht  werden. 
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2)  Der  Zoll  zu  Esslingen  soll  nicht  mehr  erhöbe:] 
werden,  bis  zum  Austrag  vor  dem  Kaiser.  3)  Den 
Diether  von  Gemmingen  (bad.  Landhofineister]  sol 
sein  Theil  an  dem  Schloss  Heimsheim  und  Alles  was 
ihm  entrissen  wurde,  bis  zum  28.  Okt  zurückgestellt 
werden.  4)  Alle,  welche  mit  dßn  drei  FOrsteo 
oder  ihren  Angehörigen  in  Fehde  stehen,  soUea 
vor  den  Grafen  Joss  Nikolaus  von  Zollem  zu  einem 
gütlichen  Tage  kommen.  5)  Alle  Fehde  soll  aus 
sein,  die  Gefangenen  sollen  ledig  gelassen  werden, 
doch  Urfehde  schwören  und  ihren  Unterhalt  wäh- 
rend der  Gefangenschaft  bezahlen.  6)  Wenn  sie 
unter  sich  Ansprache  haben  wegen  anderer  Sachen, 
die  vor  oder  in  die  Zeit  der  Fehde  fallen,  soUcd 
sie  ihre  Käthe  zu  dem  Grafen  Joss  Nikolaus  von 
Zollern  schicken,  der  diese  Streitigkeiten  entschei- 
den soll  u.  s.  w.  —  Auszug  bei  Sattler,  Gesch.  des 
Herzogthums  Würtenberg,  Grafen  IV.  Bd.  S.  83  f, 

(298; 
1469  Fr.  erweitert  das  Bündniss,  das  er  am  14.  Nov. 
18.  Nov.  1467  mit  dem  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg 
s.  1.  auf  5  Jahre  geschlossen,  nachdem  beide  eingesehen 
dass  es  während  des  zweijährigen  Bestandes  ihnen 
und  ihren  Landen  zu  Nutzen  und  Fronunen  ge- 
dient hat,  in  der  Art,  dass  es  nach  dem  Verlaui 
der  drei  Jahre  noch  zehn  Jahre  bestehen  soll.  Sic 
versprechen  sich  dabei  noch,  sich  im  Kriegsfälle 
mit  50  Gewappneten  zu  Pferd  beizustehen.  Sic 
nehmen  aus :  den  Papst  und  den  Kaiser.  Fr.  nimmt 
aus :  die  Könige  von  Ungarn  und  von  Sicilien,  alle 
Kurfürsten,  alle  Fürsten  von  Bayern,  die  Herzoge 
von  Burgund  und  von  Galabrien,  den  Landgrafen 
Ludwig  von  Hessen,  den  Bischof  von  Würzburg, 
die  Städte  Heilbronn  undWimpfen  und  den  Mark- 
grafen Karl  von  Baden  (diesen  laut  des  Bündnisses 
vom  11.  Juni  1467).  Graf  Eberhard  nimmt  aus 
den  Herzog  Karl  von  Burgund,  den  Grafen  Ulricl 
von  Wirtemberg  und  dessen  Söhne  Eberhard  unc 
Heinrich,  die  Herrschaft  Wirtemberg  und  die  Städte 
Ulm,  Reutlingen,  Gmünd,  Gingen  und  Aalen,  d 
Samstag  nach  sand  Martins  tag.  —  K.  CXLVn 
(Das  Datum  ist  verdächtig,  da  1469  der  Martinstaf 
auf  Samstag  fäUt  Sattler,  Grafen  IV.  Bd.  S.  81 
hat  den  14^  November.)  (289 
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14t9       Beginn  der  Belagerung  von  Weissenborg  durch 
27.  Nov.  Friedrich.  —  E.  A.  (im  Ilt  Band  der  Quellen  und 
Erörterungen)  269.    Ueber  die  Ursachen  der  Be- 
lagerung s.  Häusser,  Geschichte  der  rhein.  Pfalz,  I. 
Seite  384  ff. 

1469  Tag  zu  Lauterburg.  Der  Bischof  von  Speyer  und 
9.  Dez.  Käthe  der  Städte  Strassburg,  Hagenau,  Colmar, 
ScUettstadt,  Ehenheim  und  der  übrigen  Städte,  die 
zu  der  Landvogtei  im  Elsass  gehörten,  und  von 
Worms  und  Speyer  versuchen  in  der  Weissenburger 
Streitsache  einen  Vergleich.  Nach  demselben  sollten 
die  Weissenburger  1)  den  Abt  Jacob  von  Brück 
und  den  Probst  Antis  von  Leiningen  mit  ihren  An- 
hängern aus  dem  Kloster  vertreiben  und  die  Mönche 
und  Anhänger  Fr's.  wieder  einsetzen,  2)  Genug- 
thuung  leisten  nach  Fr's.  Gefallen,  3)  ihm  Kosten 
und  Schaden  ersetzen  und  4)  einen  Widerruf  thun, 
weil  sie  an  Fürsten  und  Herren  geschrieben,  dass 
sie  von  Fr.  wider  Kecht  und  Verschreibungen  be- 
kriegt worden  seien.  Der  Vergleich  wurde  von  den 
Weissenburgem  nicht  angenommen.  —  E.  A.  271  f. 

MW       Fr.    erlaubt  dem  Stift  St.  German,    ausserhalb 

17.Dez.  Speyer  gelegen,  das  in  den  vergangenen  Kriegs- 

Gemen-  laufen  arg  beschädigt  wurde,  Geldsammlungen  für 

Um    die  Herstellung  ihrer  Baulichkeiten  anzustellen  und 

gebietet  allen  Unterthanen,  die  Sammler,  welche 

von  dem  Stifte  ausgeschickt  werden,  zehn  Jahre 

lang  in  allen  seinen  Städten,  Dörfern  und  Gebieten 

Almosen  fordern  zu  lassen,  d.  uff  sontag  nach  sant 

Lucientag.  —  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  296V        (300) 

1470  Kaiser  Friedrich  HI.  ernennt  den  Herzog  Ludwig 
IB.  Jan.  von  Veldenz  zum  Reichshauptmann  wider  Fr.  d. 
Wien,    an  montag  vor  sand  Anthonien  tag.  —  K.  GXLVHI. 

i470        Fr.  thut   dem  Bischof  Rudolph  von  Würzburg 

19. Jan.  kund,   dass  er  zu  der  Pfarrkirche  zu  Löwenstein, 

Genaers-  Würzburger  Diöcese,  den  Cleriker  Thomas  Wegener 

heba,     präsentire  etc.     d.  die  Veneris  post  Anthoig.  — 

A   in  C.  Nr.  15%  fol.  15.  (301) 

1470        Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz 

22.Jaa.  und  dem  Bischof  von  Würzburg  mit  300  Pferden 

9.  L     und  900  Bewaffneten  zu  Foss  die  Kirchhöfe  zu 
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Schweigern  und  Schupf  einzunelimeii  und,  wenn 
diese  Massregel  die  Herren  von  Bosenberg  nicht 
zur  Ruhe  bringen  sollte,  im  konunenden  Frühjahr 
deren  Schlösser  Boxberg  und  Schupf  zu  belagern,  d. 
montag  nach  st.  Antoniustag.  —  Johannes,  rer.  Mo- 
-  gunt.  tom.  I.  S.  786  Note  42  u.  Lorenz  Friese  S.  851 
(letzterer  hat  den  Vertrag  mit  anderem  Datum).  (302) 

1470        Fr.  schreibt  dem  Kaiser  und  rechtfertigt  sich 

2.  Febr,  wegen  seines  Verfahrens  gegen  den  Abt,  den  Probst 

und  das  St  Petersstift  zu  Weissenburg.  d.  um  unser 

lieben  frauentag  Eertzweihe.  —  Den  Brief  habe 

ich  nicht  gefunden,  er  ist  erwähnt  E.  GLXU.  (303) 

1470        Vergleich  zwischen  Fr.  und  der  Stadt  Weissen- 
6.  Fbr.    bürg,  vermittelt  durch  Sendboten  der  Städte  Hagenau, 
Colmar,  Schlettstadt  und  Oberehenheim.    Derselbe 
hatte  folgende  Artikel: 

1)  Die  Weissenburger  sollen  vor  Ludwig  von 
Lichtenberg  den  Jungen,  Diether  von  Sickingen, 
Wolf  von  Dalburg,  Hans  von  Gronenberg,  Hans 
von  Ingelheim  und  Simon  von  Balshofen  kommen 
und  nach  Fr*s.  Anklage  und  ihrer  Vertheidigung 
thun,  was  diese  sechs  zu  Becht  erkennen.  Fr.  soU 
einen  Bechtstag  ansetzen  nach  Speyer,  Landau  oder 
Lauterburg,  aber  den  Weissenburgem  3  Tage  und 
6  Wochen  vorher  verkünden.  Er  soll  die  Bot- 
schaft derselben  zu  dem  Tage  und  wieder  heim- 
wärts mit  gutem  Geleite  versorgen.  2)  Jede  Plün- 
derung, die  ausserhalb  der  Stadt  Weissenburg,  so- 
wie Brand,  Baub  und  Todtschlag,  die  in  diesen 
Irrungen  geschahen,  sollen  von  den  BechtsverhiOid- 
lungen  ausgeschlossen  und  verziehen  sein.  3)  Der 
Verkehr  und  Wandel  zwischen  den  Pfalzgräflichen 
und  Weissenburgem  soll,  wenn  nicht  besondere 
Feindschaften  bei  einzelnen  vorhanden  sind,  wieder 
hergestellt  werden.  4)  Fr.  darf  die  vier  Thünne 
bis  zum  rechtlichen  Austrag  oder  bis  zur  Beilegung 
der  Irrungen  zwischen  den  Geistlichen  wegen  des 
Stiftes  behalten,  doch  soll  er  den  Weissenburgem 
daraus  keinen  Schaden  thun.  Letztere  sollen  die 
vier  Thürme  nicht  beschädigen.  5)  Alle  Gefangenen 
auf  beiden  Seiten  sollen  gegen  Beschwörung  der 
Urfehde  ledig  gel{ussen  werden,  aber  ihren  Unter* 
halt  während   der  Haft  bezahlen.     Ungegebene 
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Schatzungs-  und  Brandschatzungsgelder  sollen  nicht 
mehr  bezahlt  werden,  und  wev  dafür  Bürgschaft 
geleistet,  soll  davon  frei  sein.  6)  Alle  Verträge 
und  Yerschreibungen  zwischen  Fr.  und  den  Weissen- 
bürgern  und  die  Pflicht,  die  letztere  dem  Fr.  als 
Oberlandvogt  im  Elsass  gethan,  sollen  kräftig  und 
giltig  bleiben,  d.  ufip  dmstag  sant  DoroUieen  der 
heil,  jungfr.  tag.  —  K.  CXLIX.  E.  A.  267  be- 
richtet, dass  der  Vergleich  zu  Germersheim  gemacht 
worden  sei 

1470       Fr.  thut  kund:  , 

S.Mrz.       „Als  uns  furbracht  ist  von  dem  ersamen  doctor 
Gennen-  Anthonien  Mutelen  dutschs  ordens,  das  er  fremd 
beim,    kunst  kun  mit  der  gedechtniss  das  über  gemeyne 
lute  und  menschen  beheltniss  sy,  des  haben  wir 
uss  sundem  begirden  den  egenanten  doctor  An- 
thonien zu  uns  besant  und  ine  persönlich  und  in 

bysin  des  erwirdigen hem  Mathis  bischoff 

zu  Spier  und  ander  unser  rette  gelert  und  un- 
gelert  furgenomen  siner  kunst  zu  probieren  und 
mie  furgeben  artickel  wort  und  Silben  nach  unserm 
gefallen  in  merglicher  zale  und  fremder  unbekanter 
sprach  by  vier  hundert  fach  zu  setzen,  die  hat  er 
nach  kurtzem  bedacht  in  unser  geinwertickeit  ver- 
stentlich  nach  lut  unsers  furgebens  von  wort  zu 
wort  für  sich  und  hinter  sich  usswendig  der  zettel 
fry  geret  und  erzalt,  das  wir  über  naturlichen 
menschen  gedechtniss  achten  mögen,  und  wan  er 
solch  sin  kunst  mit  solcher  meisterschafft  bewert 

hatt ,  des  geben  wir  ime  der  warheit  zu  liebe 

diss  urkund ."    d.  uff  fritag  nach  dem  son- 

tage  Esto  michi.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  168  (304) 

M70       Die  Stadt  Weissenburg  bricht  den  Vertrag  vom 
^.Mrz.  6.  Febr.  und  gelobt  dem  Herzog  Ludwig  von  Vel- 
denz   als  kaiserlichem   Hauptmann  Gehorsam.  — 
E.  A.  281  f. 

U70       Fr.  nimmt  gemeinschaftlich  mit  dem  Erzbischof 
tt.ipr.  von  Mainz  und  würzburgischen  Hauptleuten  Stadt 
and  Schloss  Boxberg  ein.  —  M.  v.  E.  51. 

1470       Fr.  nimmt  das  Schloss  Schupf  ein.  —  M.  v.  K.  62. 
*••%.  Sp.  Chr.  502  nennt  den  5.  Mai. 

(Mttn.  29 
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1470        Beginn  der  Fehde  mit  Ludwig  von  Veldenz.   Fr. 
IS.Mai.  lässt  durch  den  Vogt  von  Heidelberg  die  Stadt 
Schriesheim  und  die  Veste  Strahlenburg  erobern. 
—  E.  A.  285,  M.  V.  K.  55,  Sp.  Chr.  602. 

1470  Fr.  erobert  die  Stadt  Armsheim.  —  M.  v.  E.  55  f. 
80.  Juni.  Sp.  Chr.  502. 

1470  Fr.  nimmt  das  Schloss  Wachenheim  ein.  —  Sp. 
15.  JuU.  Chr.  502.  M.  v.  K.  56  f. 

1470  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen: 
28.  Juli  Es  habe  ihn  sehr  befremdet,  dass  der  Kaiser  den 

Winz-  Herzog  Ludwig  von  Veldenz  durch  einen  General- 
ingen. Brief  zum  Beichshauptmann  wider  ihn  ernannt  und 
demselben  befohlen  habe,  das  Stift  Weissenburg  zu 
beschützen.  Darauf  sei  seine  Antwort :  Es  sei  limge 
Zeit  her  im  St.  Peters  Münster  und  Stift  zu  Weissen- 
burg ein  unordentliches  Leben  gewesen,  etliche 
Väter  vom  Orden  des  heil.  Benedikt  hätten  ver- 
sucht, dasselbe  zu  bessern,  seien  aber  von  den 
ungehorsamen  Mönchen  von  Brück  und  Leiningen 
daran  verhindert  worden.  Er  habe  denselben  an- 
geboten, die  Sache  vor  den  Papst  zu  bringen,  allein 
sie  hätten  es  ausgeschlagen  und  in  ihrem  schnöden 
Leben  verharrt;  er  habe  die  Sache  dann  vor  den 
Papst  gebracht,  vor  den  allein  sie  gehöre,  und 
der  habe  sich  darum  angenommen,  aber]  noch 
keinen  Ausspruch  gethan.  Inzwischen  hätten  sich 
die  Weissenburger,  die  ihm  versprochen,  in  den 
Sachen  stille  zu  sitzen,  darein  gemischt  und  sich 
schwer  gegen  ihn  und  die  Seinigen  vergangen;  er 
sei  aber  darnach  mit  ihnen  desshalb  verglichen 
worden,  habe  ihnen  die  vier  Thürme  übergeben, 
seine  Feindseligkeiten  eingestellt  und  keine  Un- 
gnade mehr  gegen  sie  gezeigt.  Alle  diese  Dinge 
seien  gütlich  beigelegt  worden,  bevor  dem  Herzog 
Ludwig  der  Generalbrief  zugekommen,  man  sehe 
daraus,  dass  er  (Fr.)  unbilliger  Weise  in  demseH)en 
getadelt  werde.  Er  habe  auch  dem  Kaiser  BiM 
und  Botschaft  gesandt  und  gebeten,  dass  er  (Fr.) 
vorher  gehört  werde,  da  dies  nicht  geschehen  sei, 
h^be  er  das  unbillige  und  ungerechte  VeriTahren 
gegen  sich  gar  nicht  erwartet.  Jedermann  sehe 
ein,  dass  er  nicht  unbillig  gehandelt  habe,  er  könne 
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nicht  anders  glauben,  als  dass  das  Verfahren  wider 
ihn  in  dem  alten  Unwillen  des  Kaisers,  den  er 
nicht  verschuldet  habe  und  den  er  trotz  allen  Er- 
bietungen nicht  besänftigen  könne,  seinen  Grund 
habe.  Der  kaiserliche  Brief  sehe  es  nicht  auf  des 
Reiches  Ehre  und  Nutzen  ab,  denn  sollte  ein  Fürst 
zu  des  Reiches  Ehre  und  Nutzen  aufgestellt  wer- 
den, so  wüsste  der  Kaiser  ohne  Zweifel  einen  zu 
finden,  der  statthafter  und  geschickter  als  Herzog 
Ludwig  sei.  Er  (Fr.)  habe  nie  wider  das  Reich 
gehandelt  und  wenn  des  Reiches  Nutzen  betrieben 
werde,  sei  er  immer  dabei.  Dass  er  (Fr.)  wider  das 
Reich  gehandelt  und  man  desshalb  den  Herzog  Lud- 
wig als  Hauptmann  wider  ihn  aufstellen  müsse,  sei 
blos  ein  Yorwand,  durch  den  man  den  Herzog  in 
seinen  persönlichen  Händeln  decken  und  unter- 
stützen wolle.  Diese  Händel  hätten  ihren  Grund 
darin,  dass  Ludwig  das  Schloss  Scharffenberg ,  das 
er  übergeben  sollte,  behalten,  zu  einem  Raub- 
schloss  gemacht,  daraus  kurpfälzische  Leute  be- 
schädigt und  jeden  Austrag  zurückgewiesen  habe. 
Ludwig  sei  noch  bis  zum  heutigen  Tage  sein  Lehens- 
mann, Jedermann  könne  daher  sehen,  mit  welchen 
Ehren  derselbe  die  Hauptmannschaft  wider  ihn  (Fr.) 
annehmen  könne.  Er  sei  gerne  bereit  die  Streit- 
sache vor  den  Kaiser,  die  Kurfürsten  oder  andere 
geistliche  oder  weltliche  Fürsten,  die  unparteiisch 
seien,  oder  vor  eine  Anzahl  von  Grafen,  Herren, 
Rittern  oder  Stadträthen  zu  bringen.  Schliesslich 
bittet  er  den  Herzog  Wilhelm,  seine  Erbietungen 
bei  dem  Kaiser  zu  befürworten,  d.  uf  montag  nach 
sant  Marien  Magdalenen  tag.  —  K.  GL. 

(Maller  n.  S.  337  f.  bringt  ein  Post  scriptum 
zu  diesem  Briefe :  Nachdem  dieser  Brief  geschrieben 
gewesen,  habe  er  (Fr.)  von  dem  Kaiser  einen  Brief 
erhalten,  worin  er  zum  Reichstag  nach  Nürnberg' 
eingeladen  und  „lieber  Oheim  und  FürsV^  genannt 
worden  sei.  Damit  stehe  der  Generalbrief,  den 
der  Herzog  von  Veldenz  vor  drei  Wochen  erhalten 
habe,  im  Widerspruch.  Wenn  dieser  Generalbrief 
mit  Wissen  des  Kaisers  ausgegangen  sei,  hätte  er 
(Fr.)  den  letzten  freundlichen  Brief  nicht  erhalten. 
Uebrigens  sei  er  durch  die  unbilligen  Kr\egshändel 
verhindert  nach  Nürnberg  zu  kommen.)         (305) 

29* 
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1470  Fr.  verabredet  mit  dem  Erzbischof  Adolf  von 
24.  Juli  Mainz  und  dem  Bischof  Rudolf  von  WOrzburg,  nadi- 
8.  1.  dem  sie  das  Schloss  Schupf,  daraus  ihren  Gebieten 
viel  Schaden  geschehen,  erobert  haben,  folgende 
Punkte:  1)  Sie  \vollen  das  Schloss  zerstören  und 
nie  mehr  dessen  Wiedererbauung  gestatten.  2)  Was 
an  Leuten,  Gütern,  Dörfern,  Weilern,  Höfen,  Nutz- 
ungen, Gülten,  Renten,  Gefällen  u.  s.  w.  zu  dem 
Schlosse  gehört  hat,  wollen  sie  mit  dem  Schlosse 
Boxberg  vereinigen,  so  dass  die  Aemter  Schupf 
und  Boxberg  fortan  ein  Amt  bilden.  3)  Wenn  die 
Ganerben  zu  Schupf  desshalb  gegen  sie  oder  Einen 
yon  ihnen  etwas  vornehmen,  wollen  sie  sich  gegen- 
seitig unterstützen.  4)  Sie  wollen  in  Boxberg  einen 
gemeinsamen  Keller,  der  von  ihretwegen  die  Ren- 
ten, Gülten  u.  s.  w.  einnehmen  und  ihnen  darüber 
Rechnung  ablegen,  und  einen  gemeinschaftlichen 
Amtmann  ernennen,  der  ihre  armen  Leute  schützen 
soll.  5)  Jeder  von  ihnen  soll  abwechselnd  nam- 
hafte Personen  mit  den  geistlichen  Lehen  dordi 
den  Amtmann  belehnen  lassen.  6)  Die  weltlichen 
Lehen  werden  von  dem  Amtmann  in  ihrer  Aller 
Namen  ertheilt,  diejenigen  jedoch,  welche  heim- 
fallen, sollen  nicht  mehr  ausgegeben,  sondern  zu 
dem  Schlosse  Boxberg  geschlagen  werden.  7)  Die 
armen  Leute  im  Amte  soll  der  Amtmann  in  ihrem 
Namen  in  Schutz  und  Schirm  nehmen  und  was  sie 
Schirmgeld  zahlen,  der  Keller  einfordern  und  ein- 
nehmen, d.  am  dinstag  sant  Jacobs  abent  des  heO. 
zwolffboten.  —  K.  CLL  (306) 

1470        Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz 

24.  Juli  und  dem  Bischof  Rudolf  v.  Würzburg  zu  einem  Borg- 

s.  1.     frieden  im  Schlosse  Boxberg.     d.  am  dinstag  sant 

Jacobs  abent  des  heyl.  zwölf  boten.  K.  CLU.    (307) 

1470  Fr.  schlicsst  mit  den  beiden  Rheingrafen  Gerhard 
13.  Aug.  und  Johann  dem  Jüngeren  eine  freundliche  Einung. 
Qermers-  d.  am  montag  nach  sant  Laurenzen  tag.  —  K.  433 

heim.     Note  1.  (308) 

1470  Fr.  verspricht  den  Rheingi*afen  Gerhard  und  Jo- 
13.  Aug.  hann  dem  Jüngeren,  die  ihm  Hülfe  wider  den  Her- 
Germers-  zog  von  Veldenz  leisten,  dass,  wenn  sie  andere 

beim.     Helfer  an  sich  ziehen,  die  ihre  Lehen  aufsagen, 


Friedrichs  des  Siegreiclieii.  4S3 

and  diesen  im  Kriege  vom  Feinde  Dörfer,  Leute 
and  Gülten  abgenommen  werden,  er  keinen  Ver- 
trag abscbliessen  wolle,  bevor  jenen  Helfern  nicht 
wieder  ihre  Lehen  yerliehen  und  sie  selbst  wieder 
zu  ihrem  Eigenthum  oder  zu  billigem  Schadenersatz 
gekommen  seien,  d.  uff  Montag  nach  sant  Lau- 
rentien  tag.  —  E.  CLIII.  (309) 

1470  Fr.  schliesst  mit  dem  Erzbischof  Adolf  von  Mainz 
liAog.  eine  Einung:    1)  Wenn  Ludwig  von  Veldenz  oder 

B.  1.  seine  Leute  den  Erzbischof  befehden,  soll  Fr.  dem- 
selben oder  denselben  keine  Hiflfe  leisten,  kein 
Geleit  geben  und  nicht  gestatten,  den  Erzbischof 
aus  seinen  Städten  und  Schlössern  zu  beschädigen. 

2)  Ebenso  soll  sich  Adolf  gegen  Fr.  in  der  Fehde 
halten,  die   dieser  mit  Ludwig  gegenwärtig  hat. 

3)  Wenn  Fr.  das  Schloss  und  Thal  01m  überzieht, 
soll  Fr.  seinen  Hauptleuten  einschärfen,  dass  Adolf 
und  die  Seinen  nicht  beschädigt  werden.  Wenn 
Fr.  01m  erobert,  soll  er  den  Erzbischof  und  sein 
Stift  es  um  6000  fl.  einlösen  lassen  und  diesem 
das  Schloss  ausliefern,  sobald  er  6000  fl.  baar  em- 
pfangen hat.  Ausserdem  soll  Adolf  dabei  noch  2000  fl. 
auf  die  Pfandschaft  von  Pfeddersheim  schlagen,  doch 
also,  dass  Adolf  oder  seine  Nachkommen  diese  2000  fl. 
besonders  ablösen  können  und  nicht  mit  der  Summe, 
um  welche  Pfeddersheim  versetzt  ist.  4)  Nach  der 
Eroberung  soll  Fr.  01m  innehaben  mit  allen  Ren- 
ten, Gefällen  und  Nutzungen  u.  s.  w.  und  es  nicht 
wieder  an  Ludwig  von  Veldenz  kommen  lassen  oder 
an  irgend  Andere  ohne  Wissen  und  Willen  des 
End)ischofs,  seiner  Nachkommen  und  seines  Stiftes. 
B)  Wenn  der  Erzbischof  Schloss  und  Amt  01m 
eher  in  seine  Gewalt  bekonunt,  als  Fr.  es  erobert, 
so  soll  er  dasselbe  besitzen  ohne  an  Fr.  die  oben 
erwähnten  8000  fl.  zu  zahlen,  doch  soll  er  es  nicht 
wieder  an  Ludwig  von  Veldenz  zurückgeben.  6)  Der 
Vertrag,  den  Fr.  und  der  Erzbischof  früher  abge- 
schlossen, soll  in  Gültigkeit  bleiben,  und  nur  die 
Ausnahme  Ludwigs  von  Veldenz  ausgeschlossen  sein, 
d.  am  dinstag  unnser  lieben  frauwen  abent  assumpcio. 
—  K.  CLIV.  (310) 
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1470        Fr.  scljreibt  der  Stadt  Frankfurt: 

19.  Aug.     „Wir  versteen ,  wie  ir  einen  knecht  by  uch  ha- 

Germers-  benn,  genant  Swartz  Friederich,   der  dem  closter 

heim.     Spanheim  hat  etlich  pferde  helfen  nemen  und  uff 

unser  ersuchen  das  gelt  widder  zu  geben  zugesagt 

hat,  das  noch  nit  gescheen  ist,  und  nu  ist  das  ge- 

melt  closter  inn  unserm  schirme  und  über  das  das 

der  gemelt  Friderich  mit  uns  und  dem  gemelten 

closter  nicht  zu  thun  gehabt  hat,  darumb  so  be- 

gern  wir  an  uch  mit  ernst  bitten  mit  dem  genanten 

knecht  zu  schafifen,  das  er  dem  closter  sin  gelt  das 

sie  für  die  pferde  ussgeben  haut,  und  ob  er  das 

nit  thun  wilt  rechts  zu  ime  zu  gestatten ." 

d.  uff  sondag  nach  unser  lieben  fr.  tag  assumpcion. 
—  0.  in  F.  Pfalzgrafen  bei  Rhein.  (311) 

1470  Fr.  thut  kund: 
27.  Sept.  „Als  Cläre  Dettin  von  Augspurg  sich  gutte  wile 
B.  1.  getruwelich  und  erberclich  zu  unns  gehalten  und 
unsernn  kinden  Friderich  und  Ludwig  die  wir  mit 
ir  gewonnen  haben  mutterlich  truwe  erzeigt  und 
bewiesen  hat  und  nach  dütt  das  unns  dann  zu 
sunderm  danck  von  ir  ist,  darumb  wir  mit  wol- 

bedachtem  mutte derselben  Ciaren  gegeben 

und  geordent  haben  als  hernach  steet:  item  zwey- 
tusent  gülden  die  sie  zu  Worms  umb  hundert  gid- 
den  gelts  angeleit  hat,  item  dusent  gulten  die  sie 
zu  Spier  um  funffzig  gülden  gelts  angeleit  hat, 
item  so  hau  wir  geordent,  das  sie  noch  zweytusent 
gülden  von  unser  kinde  gult  die  wir  ine  uff  et- 
lichen richstetten  kaufft  hant  uffheben  und  innemen 
soll;  item  so  hat  sie  ein  huss  zu  Heydelberg  und 
zu  Worms  auch  in  einem  dorff  genant  Dannstat 
uff  vierhalbhundert  gülden  wert  ligender  gutterunnd 
was  sie  nach  von  iren  kinden  oder  sust  ererben 
und  überkommen  mag,  das  alles  vorgeschriben  soll 
ir  erblich  recht  eygen  fry  ledig  gutt  sin  —  — .** 
d.  dornstag  nach  sant  Matheus  des  heil.  zwolffboL 
und  evang.  tag.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  39.  (312) 

1470        Fr.  thut  kund: 

9.  Okt.       „Das  die  wirdigen  und  edeln dechan  und 

Heidel-  capittel  der  hohen  stiefft  zu  Strasspurg  umb  unnser 

berg.     bete  willen  diese  nachgemelten  brieffe  die  unnsem 
naturlichen  kinden  Friderich  und  Ludwig  gebrudem 
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zosteen  hinder  sich  genomen,  die  wir  in  besunder 
glauben  und  in  truwes  banden  hinder  sie  geleit 
haben,  die  sie  getruwelich  bewaren  und  es  damit 
halten  sollen  als  hernach  steet:  Zum  ersten  so 
sollen  dieselben  dechan  und  capittel  mit  den  briefen 
nyeman  gehorsame  noch  gewertig  sin  dann  uns  und 
onnserm  bescheide  dwile  wir  leben,  und  wer  es 
das  wir  mit  tode  er  abgingen  dann  die  egenanten 
kinde  selb  mündig  weren,  das  ist,  das  der  jüngste 
Ludwig  achzehen  jare  alt  ist,  so  sollen  die  ege- 
nanten dechan  und  capittel  mit  den  briefen  unnser 
kinde  furmundem,  die  uff  die  zyte  ir  furmunder 
sin,  gehorsame  und  gewertig  sin  von  unnser  kinde 
wegen,  so  lang  biss  die  kinde  zu  iren  tagen  kumen, 
das  Ludwig  achtzehen  jare  alt  wirdet,  und  wann 
dieselben  kinde  also  zu  iren  tagen  kumen  sin,  so 

sollen  dechan  und  capittel den beiden 

kinden  oder  ir  eynem,  welcher  dann  in  leben  were, 

mit  den  briefen  gehorsame  und  gewertig  sin . 

Und  sint  diess  die  brieve  unnser  kinde :  Zum  ersten 
ein  bebstliche  bulle  innhalten,  das  unnser  heiliger 
Tater  der  babst  Friderichen  elich  gemacht  hat  und 
ttnnserm  fründe  von  Worms  befolhen,  der  unelick- 
heit  halp  mit  ime  zu  dispensiren  und  elich  machen. 
2)  item  ein  permentin  brieff  darinne  unnser  frundt 
von  Worms  mit  Friderich  der  unelickheit  halp  dis- 
pensiret,  nach  dem  unnser  heil,  vatter  der  babst 
ime  das  bevolhen  hat,  hebt  sich  an  „universis  et 
singulis.^^  3)  item  ein  bebstlich  bulle  innhalten, 
das  unnser  heil,  vatter  der  pabst  Friderichen  ein 
gracien  gegeben  hat  uff  dem  stiefft  Spiro,  das  er 
da  zu  einem  canonicken  uffgenommen  werden  solle. 
4)  item  ein  permentin  processe  brieff  darinne  der 
dechan  zum  heiligen  geist  zu  Heidelberg  gebütt 
allen  und  iglichen,  das  Friderich  uffgenomen  wer- 
den solle  zu  einem  thumherren  zu  Spiro  nach  inn- 
halt  der  bebstlichen  bullen,  und  hebt  sich  an  „re- 
verendo  in  Christo  patri."  8)  item  ein  bebstlich 
bulle  die  die  andern  bullen  und  gracien  alle  be- 
stetigt,  die  man  zu  latin  nennt  „perinde  valere.^^ 
6)  item  ein  permentin  Privilegium  darinne  unnser 
firfinde  von  Spiro  Friderich  und  Ludwigen  sie  beide 
und'ir  yeden  besunder  zu  allen  weltlichen  Sachen 
elich  macht  von  gewalt  und  macht  keiser  Karls 
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des  vierden,  hebt  sich  an  „Mathias  dei  gracia  epis- 
*  copos  spirensis/^  7)  item  ein  permentin  gifft  brieff 
darinn  wir  unnsern  kinden  zu  geeigt  and  ingeben 
hant  ettlich  burglehen  zu  Alcey  Oppenheim  und 
Starckenberg  und  auch  etüiche  erblehen  und  win- 
zinse.  8)  Item  ein  permentin  brieff  darinne  wir 
unnsern  kinden  Fr.  u.  L.  das  slosslin  und  dorff 
Aspach  mit  siner  zugehörunge  inngeben  han.  9)  Item 
ein  permentin  lehenbrieff  darinne  unnser  frunde 
von  Spire  Aspach  das  sloss  und  dorff  Friderichen 
und  Ludwigen  zu  leben  übet.  10)  Item  ein  per- 
mentin ordenungsbrieff  darinne  wir  unnsern  kinden 
Friderich  und  Ludwigen  auch  Ciaren  irer  mutter 
ein  ordenunge  gemacht  hant  wie  sie  sich  in  unn- 
serm  leben  und  nach  unserm  tode  halten  sollen. 
11)  Item  ein  gultbrieff  uff  der  stat  Basel  unnsern 
kinden  besagende  hundert  gülden  gelts  fallende  uff 
sant  Johanns  tag  baptiste  mit  zwein  tusent  gülden 
abezulosen.  12)  item  ein  gultbrieff  uff  der  stat 
Strasspurg  besagende  zweyhundert  gülden  gelts  off 
sant  Jörgen  tag.  13)  Item  ein  gultbrieff  off  der 
stat  Spire  besagende  zweyhundert  gülden  fallende 
uff  sannt  Martins  tag  halp  und  uff  sant  Walpurgen 
tag  die  andern  halp.  14)  Item  ein  gultbrieff  off 
der  stat  Worms  besagende  zweyhundert  gülden  gelts 
uff  unnser  frauwentag  purificacion.  halp  und  die 
andern  halp  off  sant  Johanns  baptisten  tag,  sint 
mit  viertusent  gülden  abezulosen.  15)  Item  ein 
permentin  formunderbrieff  wie  die  furmunder  sich 
der  furmunderschaft  Friderichs    und  Ludwigs  by 

unnserm  leben  angenommen  hant .^^    d.  off 

dinstag  sant  Dionisius  tag.  —  A.   in  C.    Nr.  14 
fol.  40*  u.  41*.  (313) 

1470        Fr.  erobert  Ruprechtseck  bei  Meisenheim.  —  M. 

16.  Okt.  y.  K.  57,  Sp.  Chr.  502. 

1470        Fr.  schliesst  mit  dem  Grafen  Johann  von  Nassan, 

20.  Okt.  Herrn  zu  Heinsberg,  ein  Bündniss.   d.  auf  samstag 

«Alzei.    nach  st.  Gallen  tag.  —  E.  445  Note  8.         (314) 

1470        Kaiser  Friedrich  m.  fibergibt  dem  Herzog  Ludwig 

17.  Dez.  von  Veldenz  die  Reichslandvogtei  im  Elsass,  welche 

bisher  Fr.  innehatte,  bis  auf  Widerruf.  —  Chmel, 
Regesten  Friedrichs  m.  Nr.  6173. 
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1470  Fr.  thut  kund: 

8.  d.  „Das  wir  von  gutem  fryen  willen  and  redelicher 
Heidel-  ursach  billich  bewegt  Ciaren  Dettin  von  Augspurg 
berg.  recht  und  redelich  gegeben  haben  unnser  huse  mit 
garten  wingarten  allem  begriffe  und  ulier  zugehor- 
unge  das  wir  zu  Worms  haben  in  der  vorstat  gegen 
unnser  lieben  frauwen  bruder  kirchen  über  gelegen 
und  von  Kolbeln  dem  luttensleger  und  siner  huss- 

frauwen   an  uns  komen  und  gefallen  ist ." 

d.  a.  1470.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  40*.         (315) 

1471  Fr.  verspricht  dem  Abt  und  Convente  zu  Maul- 
19.  Fbr.  bronn,  ihnen  die  900  Malter  Korn  und  20  Fuder 
Heidel-  Wein,  die  sie  ihm  geliehen,  in  zwei  Jahren  wieder 

berg.  zurückzugeben,  d.  uff  dinstag  nach  sant  Veltins 
tag.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  63^  (316) 

1471        Fr.  überträgt  seinem  Haushofmeister  Wendel  von 

4.  Mrz.  Remchingen   seiner  getreuen   Dienste  wegen  den 
Heidel-  Flecken  und  das  Schloss  Morlebach  auf  Lebzeiten. 

berg.  d.  uff  montag  nach  Invocavit.  —  A.  in  C.  Nr.  14 
foi:  64.  (317) 

1471        Fr.  schreibt  dem  Kaiser:   trotz  seiner  Rechts- 

5.  März  geböte ,   die  er  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg 
Heidel-  und  vor  dem  Papst  gethan,   habe  der  Kaiser  die 

berg.  Reichshauptmannschaft  wider  ihn  nicht  abgethan, 
ja  sogar  neuerdings  den  Städten,  zu  der  Landvogtei 
im  Eisass  gehörig,  geboten,  den  Herzog  Ludwig 
von  Veldenz  als  Landvogt  aufzunehmen.  Auch  habe 
der  Kaiser  in  einem  Ausschreiben  ihn  wieder  be- 
schuldigt,  dass  er  (Fr.)  durch  seinen  muthwilligen 
Frevel  die  kaiserliche  Majestät  und  das  Reich  wv 
Nothwehr  zwinge.  Er  bitte  den  Kaiser,  ihm  sein 
väterliches  Erbe  nicht  zu  nehmen  und  die  Haupt- 
mannschaft abzustellen.  Wenn  der  Kaiser  meine, 
dass  er  (Fr.)  Unrecht  habe  und  desshalb  ein  Tag 
vor  unparteiischen  Reichsfürsten,  Grafen,  Herren 
und  Städteboten  oder  vor  dem  Kaiser  selbst  in 
seinem  Hofe  angesetzt  werde,  so  wolle  er  dahin 
kommen  oder  Leute  dahin  abschicken  und  sich  so 
versmtworten,  dass  Jedermann  seine  Unschuld  er- 
kenne. Wenn  seine  Verantwortung  aber  nicht  für 
genügend  erachtet  werde,  wolle  er  bei  seinen  Rechts- 
geboten bleiben,  und  wenn  auch  dies  nicht  genügen 
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werde,  wolle  er  rechtlich  erkennen  lassen,  wienAwo 
seine  Rechtfertigung  geschehen  solle.  Bessere  and 
vollkommenere  Erbietongen  könne  er  nicht  macbeiit 
wenn  sie  nicht  angenommen  würden,  geschehe  ihm 
grosses  Unrecht  und  werde  er  zur  Nothwehr  ge- 
zwungen, d.  uff  dinstag  nach  Invocavit  —  E.  CLDL 
(Mttller  n.  S.  423  hat  Montag  nach  Inv.)       (318) 

1471        Fr.  schickt  eine  Abschrift  des  vorigen  Schreibens 

6.  März  an  die  Stadt  Speyer,  d.  mitwoch  nach  dem  sonntag 

s.  1.     Invocavit.  —  Lehmann,  Chronik  der  Stadt  Speyer 

S.  963.  (319) 

1471        Fr.  schreibt  dem  Herzog  Wilhebn  von  Sachsen: 
10.  Mrz.  er  schickt  ihm  die  Abschrift  seines  Briefes  an  den 
Heidel-  Kaiser  (vom  5.  März)  und  bittet  ihn  die  Erbiet- 
berg,   ungen,  die  er  darin  mache,  bei  dem  Kaiser  zu  be- 
fOrworten.    d.  of  sontag  Reminiscere.  —  Malier  U. 
S.  424.  (320) 

1471  Fr.  erlässt  ein  Gesetz  für  die  Stadt  Heidelberg: 
6.  April.  I.  Zum  ersten  orden  und  setzen  wir,  das  hinfor 
s.  1.  von  nyemant  were  der  sy  einicher  win  zu  sehen- 
cken  uffgetan  werde,  er  sy  dann  zuvor  durch  die 
geswomen  winscheczer  und  den  ungelter  versfleht 
und  gescheczt,  wie  hoch  man  den  scheuchen  und 
geben  soUe.  2)  Item  das  solichs  ufrecht  und  ge- 
halten werde,  so  sollen  burgermeister  und  ratte  zu 
Heidelberg  alczit  setzen  und  bescheiden  zwene  oder 
dry  glauphaftig  erber  menner,  die  mit  einem  un- 
gelter  zu  iglicher  zit  solich  win  die  man  ofithon 
und  schencken  will  zuvor  scheczen  und  bescheiden, 
das  iglicher  win  nach  sinem  werde  und  nit  hoer 
gegeben  werde.  3)  Item  dieselben  2  oder  3  sollen 
auch  darüber  globen  und  sweren,  des  solle  ein  eydt 
begriffen  werden  von  burgermeister  und  ratte.  — 
4)  Item  des  winscheczens  solle  sich  auch  nyemant 
in  Heydelberg,  er  sy  geistlich  oder  wemtlich  edel 
oder  unedel  gefriet  oder  ungefriet,  widdem,  so 
ferro  er  win  zu  H.  schencken  will«  6)  Item  welcher 
auch  also  win  schencken  wil,  er  sy  geistl.  od.  wemtl. 
edel  od.  unedel  gefriet  od.  ungefr.,  der  solle  auch 
gehorsame  sin  zu  ziten  so  man  off  hört  schencken 
und  wenig  win  scheucht,  wann  an  ine  gesonnen 
wirt  win  zu  schencken,  das  er  solichs  one  alle  wel- 
gerflng  thfle. 
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n.  Tm  te  ba€ler  wegn.  l)  Item  es  sollen 
brotbeseher  geseczt  werden  die  morgens  und  abents, 
wann  sie  wollen  und  sie  füglich  bedanckt,  ein  ig- 
lieh  brot  besehen  und  sie  darinn  getmlich  halten 

gein  dem  armen  als  gein  dem  riehen und 

sundem  fliss  darinn  haben,  das  das  mererteil  brots 
nit  ungewegen  verkauflft  werde.  2)  Item  sollen  die 
selben  brotbeseher  globen  und  zu  den  heiligen 
swem,  Inhalt  des  eydts  der  darüber  gemacht  ist  oder 
werden  solle  von  burgermeister  und  ratte.  3)  Item 
uff  denselben  eidt  sollen  sie  einem  iglichen  backe 
brots,  es  sj  heller  oder  zweyer  pfennig  wert,  oder 
ander  brot  ein  brot  offsnyden  und  besehen,  obe  das 
wol  gearbeit  gnug  gebacken  und  nach  siner  ge- 
burde  yon  rechtem  melwe  gemacht  sy,  und  wann 
sie  anders  funden  dann  ein  iglichs  brot  sin  solle,  das 
sollen  sie  für  einen  schantbacken  erkennen,  und  vor 
allen  dingen  so  es  an  dem  gnug  backen  gebreche 
hat,  das  solle  auch  für  einen  schantbacken  gebusset 
werden.  4)  Item  wann  aber  an  den  yecz  gemelten 
stucken  nit  gebreche  fünden  ist,  so  sollen  die  brot- 
wiger  dasselbe  brot  darnach  wigen,  finden  sie  dann 
ein  hellerwecke  oder  ein  hellerbrot  ein  lott  oder 
anderthalbs  ungeverlich  zu  licht,  das  mögen  sie 
ungestrafit  hingeen  lassen,  ist  es  aber  zwey  lot  zu 
licht,  so  solle  der  becker  zu  busse  geben  ein  pfünt 
heller  und  solle  ein  virdenteil  desselben  brotbacks 
umb  gots  willen  geben  werden.  5)  Item  ist  es  aber 
dryer  lot  zu  licht,  so  solle  er  geben  zwey  pfünt 
zu  busse  und  sollen  zwey  teil  des  gebacks  umb 
gots  willen  gegeben  werden  und  den  drittenteil 
mag  der  becker  in  die  gemeyne  verkaufen  für  sinen 
wert  als  funff  brot  vor  vire  oder  vier  für  dry  oder 
dry  für  zwey  nach  bescheit  der  geswomen  brotwiger, 
ist  es  aber  vier  lot  zü  licht  solle  er  dry  pfunt 
zu  busse  geben  und  den  ganczen  gebacken  verlorn 
haben,  der  soll  haJp  um  gots  willen  gegeben  wer- 
den, und  das  ander  halpteil  solle  für  sin  wert  ver- 
kaflfft  und  in  der  statte  nucze  gewandt  werden. 
6)  Item  von  der  pfisterwecke  wegen,  da  einer  zwene 
Pfennig  gilt,  orden  und  seczen  wir,  welcher  becker 
pfisterwecke  backen  will,  dasselbe  brot  solle  gancz 
semel  und  gegrisst  darinn  kein  bellen  lassen  und  wol- 
gebacken  sin,  und  am  gewicht  so  mag  dasselbe  brot 
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80  man  gemalen  mag ,  und  welcher^  der  erste  ist, 
das  er  dem  auch  zum  ersten  malen  and  einen  ig- 
lieben  sin  frucht  in  mele  Widder  geben  und  nit 
yerandem  solle.  2)  Item  er  soll  audh  fliss  tfln  das 
einem  iglichen  das  sin  getrulich  und  reebt  gemalen 
werde.  3)  Item  wo  sieb  erfunde,  das  ein  maller 
weUcher  der  were  das  nit  dette,  der  soll  dem  jbenen 
dem  er  schaden  getan  bett  sinen  schaden  bekeren 
und  darzu  in  unser  straff  und  der  statt  gefallen 
sin.  4)  Item  es  solle  auch  ein  iglicher  maller  dem 
jbenen,  der  zu  malen  by  ime  gesiime,  sin  frucht 
in  derselben  huse  holen  und  das  mele  demselben 
in  sin  buss  oder  in  des  beckers  huse  Imtworten, 
dabin  er  ine  bescheidt  5)  Item  es  solle  auch  ein 
iglicher  muller  dem,  dem  er  malen  soll,  sin  frucht 
aa  die  wage  füren  und  wigen  lassen  und  auch  das 
mele  Widder  an  die  wage  füren  und  aber  wiegen 
lassen,  off  das  einem  iglichen  das  sin  Widder  werde, 
und  von  der  wagen  in  die  behusung,  wie  er  als 
vor  stet  bescheiden  wirt  füren.  6)  Item  so  sollen 
burgermeister  und  ratte  bestellen,  das  der  massen 
in  der  Monich  mOle  Ingelnheims  mfile  und  zu 
Bergen  auch  globen  und  swem,  das  also  zu  halten. 
7)  Item  sie  sollen  auch  ein  melebeseher  seczen 
der  getrulich  zusehe,  das  die  muUer  das  mele  recht 
und  auch  nuczlich  malen.  8)  Item  es  soll  auch 
ein  iglicher  muller  nit  me  dann  vier  swine  zu  ig- 
licher zucht  inlegen  und  halten  und  woe  er  me  in- 
legen ¥rflrde,  so  solle  er  von  einem  iglichen  swine 
dru  pfunt  heller  zu  pene  verfallen  sin. 

IV.  Ton  def  buwaholci  wegen  ist  unnser  mey- 
nung,  dwile  die  holczmenger  bissher  buwe  holcze 
gein  Heidelberg  gefurt  baut,  die  andern  herm  zu- 
steent,  das  dann  gutlich  mit  denselben  holczmengem 
geredt  und  ine  die  beswerung  furgehalten  werde 
und  das  sie  furbasser  daran  sin,  das  iglicb  holcze 
und  borte  sin  rechte  lenge  Imbe,  nemlich  was 
zwencnzig  schuwe  han  soUe  das  es  dieselben  habe, 
desglichen  was  30,  40,  50  oder  60  schuwig  sin 
solle,  das  es  auch  dieselben  lenge  habe,  desglichen 
auch  die  bort  und  das  solichs  ine  in  warungs  wise 
gesagt  werde,  das  wir  in  dieser  ordenüng  also  fur- 
genomen  haben,  was  under  30  schuwen  lang  sy, 
das  es  nit  hoer  dann  für  30  schuwe  bezaJt,  und 
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also  auch  der  andern  leng  halb  und  auch  mit  den 
borten  gehalten  werde. 

V.  Tob  des  broakolcxs  wegen.  1)  Wir  seczen 
und  Orden  auch  von  des  br.  wegen,  das  allen 
holczflotzem  hinder  unserm  vettern  herczog  Otten, 
dem  abt  von  Schonaü,  dem  von  Hirsshorn,  zu  6e- 
monden  und  zu  Heidelb.  gesessen  verkunt  werden 
solle,  das  sie  furbass  das  brenholcz  in  rechter  lenge 
und  gross  hauwen  sollen  als  das  von  alter  her 
kernen  ist.  2)  Item  ine  auQh  daby  zu  sagen,  das 
wir  geordent  han,  das  alles  brenholcze  besehen 
werden  solle,  nemliche  hemholcze  mittelholcze  und 
Bachholcze  und  was  sin  lenge  und  gross  nit  habe, 
als  von  alter  herkomen  ist,  das  solle  auch  für  sinen 
wert  gescheczt  und  dermassen  verkaufft  werden. 
3)  Item  als  unser  gemeinde  hie  zu  H.  angibt,  das 
sie  gancze  uss  der  stat  weide  geslagen  sin  sollen 
und  das  ine  dhein  brenholcze  Stiefel  trüder  oder 
a£Fterslege  darinn  gegeben  werden,  und  dann  daby 
gesagt  Wirt,  das  die  weide  vast  äbgeen  und  ver- 
hauwen  sin,  da  wollen  wir  ufif  diessmale  unsem 
husshoffmeister  oder  ander  die  unsern  orden,  mit 
den  zweyen  rats  burgermeistem  und  den  zweien 
der  gemeinde  burgermeistem  und  mit  zweien  uss 
der  gemeinde  der  stat  weide  beriten  und  besehen 
und  ratslahen  ein  ordenung  machen  sollen,  wie  die 
weide  offzubringen  und  forter  gehauwen  und  was 
und  wievil  zu  iglicher  zit  und  an  welchen  enden 
daruss  gehauwen  werden  soll,  und  darüber  und 
auch  mit  den  fursten,  als  obgemelt  ist,  ein  ordenung 
begriffen  und  die  an  uns  bringen,  darinn  soll  auch 
angesehen  und  bedacht  werden  das  holcze  so  den 
rats  Personen  zu  Heidelb.  wurdet  und  auch  die 
affter  siege  der  sich  die  burgermeister  underziehen, 
wie  es  damit  soll  gehalten  werden.  4)  Item  von  der 
forster  eydt  wegen  wollen  wir,  öbe  der  nit  nach 
notturft  geseczt  were,  das  der  nach  aller  notturfft 
begriffen  und  geseczt  werde.  5)  Item  in  der  walt 
ordenung  solle  auch  geseczt  werden,  wenn  der  stat 
weide  oder  etwas  davon  verkaufft  solt  werden,  were 
daby  und  mit  sin  solle.  6)  Item  in  derselben  orde- 
nung auch  zu  versorgen  ob  es  anders  vor  nit  ver- 
sorgt ist,  wan  ein  slagk  ussgehauwen  würdet,  das 
daim  ein  zit  lang  das  vihe  nit  in  denselben  slagk 
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getriben  werde  biss  das  die  ussschussling  zu  recl 
mass  Widder  gewachssen  sint. 

VI.  Von  der  bmcken  wegen:  Item  wir  or 

und  seczen,  was  holcze  zu  der  brücken  georc 
gekaüfft  gehauwen  oder  gegeben  ist  oder  wL 
das  solle  by  der  brücken  bliben  und  darzu  gebri. 
werden,  so  lange  es  darzu  tuglich  ist,  wann  a 
einig  holcze  an  der  brücken  untuglich  worden 
nit  me  darzü  tuglich  oder  zu  gebruchen  ist,  i 
doch  an  andern  enden  zu  verbuwen  tuglich  w< 
es  were  zu  rymen  bürgen  zu  werren  oder  ande 
das  solle  verkaufft  oder  in  der  stat  nucze  verbuf 
werden,  was  aber  in  der  gestalt  nit  nuczlich  oo 
tuglich  were  das  soll  den  burgermeistern  gefalle 
.  als  es  auch  vormals  gehalten  worden  ist.  — 

VII.  Ton  des  mists  wegen:  Item  von  des  mii 
wegen  uff  dem  marckt  wollen  und  seczen  wir,  wa 
derselbe  miste  in  der  stat  coste  offgeslagen  wi 
so  solle  er  auch  der  stat  sin,  wenne  ine  aber  < 
burgermeister  off  iren  costen  offslahen  lassen 
solle  er  auch  ir  sin. 

YIU.    Tod  reisen:  Wir  orden  und  seczen  au 
das  hinfure,  wann  uns  die  von  Heidelb.  reisen, 
der  solt  und  reysegelt  off  die   ligenden  gutter 
stat  und  in  marcke  gelegen  off  einen  iglichen  n 
dem  er  gutter  hat  gelegt,  und  hette  einer  nit  ligi 
gutter,   so  soll  off  sin  haut  narung  und  gewe 
geseczt  einem  iglichen  nach  siner  gebure,  und 
solichs  glich  und  ungeverlich  offgeseczt  und  kei 
unbillich  beswert  werde,  doch  hindan  geseczt 
jhenen  die  des  gefriet  sin  und  des  schin  darleg 

IX.  Ton  der  hockem  wegen:  seczen  und  on 
wir,  dwile  Rotermel  angezogen  wirt,  das  er  i 
gemeinen  nucze  mit  den  zufuren  hie  zu  H.  ^ 
hindern  solle,  das  er  und  ander,  die  burger  i 
lantferer  sin  wollen,  globen  und  swem,  das  nit 
tun,  noch  schaffen  getan  werden,  und  das  sie  i 
derlich  furderung  tun  wollen  gein  allen  füre  lut 
profande  herzubringen,  und  wo  sie  das  verhinder 
das  sie  darumb  in  swerc  straff  gefallen  sin  soll 

X.  Ton  der  andern  hockem  wegen :  die  alle  dii 

eer  keuffent  dann  sie  nach  der  ordenung  tun  i 
lent,  das  da  der  ratte  den  statknechten  und  a] 
muttern  off  ir  eyde  bevelhe  und  das  er  desglicl 
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dem  grossen  Claussen  in  sunderheit  auch  off  sinen 
eydt  von  unsem  wegen  bevolhen  werde,  welche 
hockere  eer  kaufft  oder  besiegt  dann  sie  tun  sollen, 
das  dann  derselbe  dasselbe  gekaüfft  gut  verlorn 
habe  unddarzu  ein  pfunt  heller  zu  pene  gebe;  da 
solle  das  gekaüfft  gut  uns  und  das  pfunt  heller 
der  stat  werden. 

XL  Tob  der  meciler  wenn:  das  sie  smere  und 
unsslit  usser  der  stat  yerkauffen  das  soll  forter 
versorgt,  das  das  nit  me  geschee,  es  sy  dann,  das 
die  hantwercks  lüde  oder  ander  zu  Heydelberg  das 
nit  kaüffen  oder  haben  wollen,  doch  also  das  der 
selbe  der  smere  oder  unsslit  hat  kein  düerung  mit 
geverden  darinn  mache  oder  thüe. 

xn.  Ton  der  xiegeler  wegaa:  orden  und  seczen 

wir,  das  die  hinfur  kein  swarczen  oder  wissen  kalcke 
Ziegel  oder  gebacken  steyne  off  den  Bine  füren 
sollen.  — 

XTTT.    Ton  der  wacht  wegen:  orden  und  seczen 

wir  auch,  das  drissig  uss  den  tuglichsten  im  ratte 
den  burgermeistem  uss  der  gemeinde  uss  den  zunfft- 
meistem  und  uss  andern  redelichen  uss  der  gemein 
das  der  30  zusamen  sin  geordent  werden,  der  al- 
wegen  vier  des  nachts  scharwacht  tun  sollen,  den 
auch  gefolgt  und  geacht  werden  solle  als  den  burger- 
meistem, die  auch  flisslich  umbgeen  und  wol  zu- 
sehen sollen,  das  recht  und  wol  gewacht  werde 
und  darinn  sundem  fliss  haben. 

XIV.  Tob  der  stat  recbBung  wegeB:  seczen  und 

orden  wir,  das  der  rat,  wann  die  gescheen  solle, 
der  gemeinde  solichs  zu  wissen  thüe,  ymants  von 
der  gemeinde  wegen  daby  zu  orden  und  zu  haben 
solich  rechnung  zu  hören.  —  Datum  et  actum  off 
samstag  den  heil.  Palme  abent.  —  A.  in  G.  Nr.  13 
foL  SaO*— 325\  (321) 

U71        Fr.  nimmt  die  Stadt  Wachenheim  ein.  —  M.  v. 
6.  Juni.  K.  61,  M.  B.  217—235,  Sp.  Chr.  B02. 

1471        Fr.  nimmt  die  leiningischen  Orte  Gross-  und 
14.  Juni.  Eleinbockenheim  ein.  —  M.  v.  K.  61  f.,  Sp.  Chr.  503. 
a  30 
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1471  Fr.  schreibt  dem  Kaiser:  Dreimal  nacheinander 
B.  Juli  habe  er  dem  Kaiser  geschrieben,  im  ersten  Briefe 
Gennen-  Yom  2.  Februar  1470  habe  er  dargethan,  dass  er 
heim,  keinen  Frevel  an  dem  St.  Petersstift  zu  Weissen- 
bürg  begangen  habe,  was  er  dort  gethan  habe,  sei 
nach  dem  Angeben  der  Visitation,  die  durch  den  St. 
Benedikten  -  Orden  vorgenommen  worden  sei,  nach 
päpstl.  Bullen  u.  s.  w.  geschehen,  wie  es  sich  auch  zu 
Speyer  vor  dem  päpstlichen  Orator  herausgestellt 
habe.  Er  habe  seine  Bäthe  abgesendet,  die  Hän- 
del zwischen  ihm  und  den  Bürgern  zu  Weissen- 
burg  zu  vertragen,  in  dem  Vertrauen,  dass  der 
Kaiser  an  dem  Betragen  der  Bürger  kein  Grefallen 
finden,  sondern  ihm  (Fr.)  Genugthuung  gönnen 
werde.  Doch  er  habe  keine  Antwort  erhalten. 
Erst  Pfingsten  darnach  habe  Ludwig  von  Veldenz 
eine  Generalschrift  ausgesendet,  die  grosse  Be- 
schuldigungen wider  ihn  (Fr.)  enthalten  und  ihn 
Beschädiger  des  Reiches  und  ungehorsam  genannt 
habe.  Dadurch  sei  er  genöthigt  gewesen,  ein  Gegen- 
Ausschreiben  zu  erlassen  und  sich  zu  verantworten. 
Er  habe  eine  Abschrift  desselben  dem  Kaiser  zn- 
geschickt  und  ihn  gebeten,  ihm  ein  gnädiger  Herr 
und  Kaiser  zu  sein;  doch  er  habe  keine  Antwort 
erhalten.  Ja  der  Kaiser  habe  darnach,  ohne  ihn 
vorzuladen  und  zu  verhören,  ihm  die  Landvogtei 
im  Elsass,  sein  väterlich  Erbe  abzunehmen  ver- 
sucht. Er  habe  desshalb  wieder  geschrieben  und 
gebeten,  der  Kaiser  möge  ihn  bei  seinem  Erbe 
lassen  und  ihm  gestatten,  sich  rechtlich  vor  dem 
Papste  zu  verantworten ;  er  habe  darauf  keine  Ant- 
wort erhalten,  sondern  nur  von  seinem  Boten  ge- 
hört, dass  er  auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg 
Antwort  erhalten  solle.  Er  habe  seine  Botschaft 
nach  Regensburg  geschickt,  um  diese  Antwort  zu 
vernehmen  und  nöthigenfalls  seine  Sache  vorzu- 
tragen. Er  bitte  nochmals  den  Kaiser,  ihn  bei 
seinem  väterlichen  Erbe  zu  lassen,  die  Haupt- 
mannschaft und  Aufgebote  wider  ihn  abzuthun  und 
ihm  ein  gnädiger  Kaiser  zu  sein.  Wenn  der  Kaiser 
meine,  dass  er  (Fr.)  sich  in  einigen  Stücken  an- 
ders, als  sich  zieme,  gegen  ihn  gehalten,  sei  er 
bereit,  sich  zu  verantworten  oder  den  Streit  rechtlich 
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austragen  zu  lasBen.    d.  auf  den  freitag  nach  sant 
Ulrichs  tag.  —  K.  CLXn.  (322) 

1471  Fr.  schickt  den  Käthen  und  Sendboten  der  Städte 
'.  Juli  Strassborg,  Augsburg,  Nürnberg,  Ulm  und  der  an- 
•«nnen-  dem  Frei-  und  Reichsstädte  die  Abschrift  obigen 
leiffl.    Briefes  an  den  Kaiser: 

, J)ie  wir  auch  mit  allem  vleyss  biten  unverdröss- 
lich  zu  hören  und  darauff  unnsern  herrn  kayser 
mit  vleiss  biten  helffen  unser  unschuldt  und  er- 
bieten anzusehen  uns  wider  zu  unnserm  väterlichem 
erb  komen  und  wo  sein  mayestat  ungenadt  zu  uns 
zu  habenn  vermaint  und  zu  verantwurten  komen 
zu  lassen  und  deshalb  recht  von  uns  zu  nemen 
nach,  unnserm  velligklichen  erbieten  und  uns  ein 
genediger  kayser  zu  sein  dagegen  wir  albeg  ge- 
west  und  noch  willig  sein  wellen  uns  gegen  seinen 
mayestat  alss  ein  getrewer  gehorsamer  kurfürst  zu 
halten  und  hierin  ansehen  die  billichait  und  euch 
alzo  beweysen  und  ertzaigen  als  wir  euch  des  und 

alles  guten  getrawen .^^   auff  freytag  nach  sand 

Ulrichs  tag.  —  0.  in  F.  Kalzgr.  bei  Rhein.    (328) 

1471        Fr.  lagert  sich  mit  seinem  Heere  vor  Nieder- 
%.Jidl  01m  und  überlässt  es  nach  einem  Vertrage  dem 
Erzbischof  von  Mainz.    —    K.  CLXIII.  und  467, 
M.  V.  K.  62  f. 

1471        Fr.  nimmt  die  Stadt  Lambsheim  ein.  —  M.  v. 
4.  Aug.  E.  63  f.    Sp.  Chr.  503  nennt  den  3.  August. 

1471        Fr.  erneuert  mit  dem  Herzog  Nikolaus  von  Ca- 
ll- Ang.  labrien  und  Lothringen  die  Einung ,    die  er  mit 
8. 1.     Reinhard,  König  von  Sicilien  und  Johann,  Herzog 
von  Galabrien,  am  11.  April  1453  und  mit  Herzog 
Johann  am  26.  Oktober  1464  abgeschlossen,  auf 
Lebzeiten,  d.  uff  sant  Lorencien  abent. — K.  CLXIV . 

(324) 

1471        Fr.  nimmt  gemeinschaftlich  mit  dem  Herzog  Niko- 

ILAng.  laus  von  Galabrien  und  Lothringen  in  dem  Bünd- 

8.  1.    nifis,  das  sie  am  9.  August  geschlossen,  den  König 

Ludwig  XI.  von  Frankreich  und  den  Herzog  Karl 

von  Burgund  aus,  also,  dass  das  geschlossene  Bünd- 

niss  sie  gegen  dieselben  nicht  binden  soll.    d.  uff 

goadag  nach  sant  Lorencien  dage.  —  K.CLXV.  (325) 

30» 
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1471        Fr.  stürmt  die  Stadt  Dürkheim  und  nOthigt  die 
18.  Aug.  Grafen  von  Leiningen  zur  Gapitulation.  —  M.  v. 
K.  64-^66,  Sp.  Chr.  503  nennt  den  17.  August 

1471        Fr.  nimmt  die  Stadt  Sobemheim  ein.  —  M.  t. 

23.  Aug.  E.  66.  Sp.  Chr.  503. 

1471         Fr.    verspricht    den  Unterthanen  Ludwigs  von 

24.  Aug.  y eldenz  zu  Sobemheim ,  die  ihm  den  Huldigungs- 
Im  Feld  Eid  leisteten,  sie  unverbrüchlich  bei  ihren  Gerech- 

bei     tigkeiten  zu  lassen,    d.  auf  sant  Bartholomeentag. 

Sobem K.  467  Note  2.  (326) 

heim. 

1471        Fr.  rückt  vor  die  Stadt  Moschel  und  die  Lands* 
26.  Aug.  bürg.  Herzog  Ludwig  von  Yeldenz  bittet  um  Frieden. 
—  M.  V.  K.  67.  Sp.  Chr.  503. 

1471        Fr.  ertheilt  dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 

26.  Aug.  und  allen  seinen  Dienern  und  Knechten  freies  und 

Im  Feld  sicheres  Geleite,  um  zu  ihm  nach  Mannheim  zu 

vor  Mo-  kommen  und  von  da  wieder  nach  Hause,    d.  an  mon- 

schel.    tag  nach  sand  Bartholomeus  tag.  —  0.  in  M.  SL 

(327) 

1471        Fr.  vereinigt  sich  mit  dem  Herzog  Ludwig  von 

29.  Aug.  Veldenz  wegen  ihrer  Streitigkeiten  vor  den  Bischof 

s.  1.    Mathias  von  Speyer,   den  Hofmeister  Diether  von 

Sickingen,  den  Ritter  Lutz  Schott,  den  Heinrich 

Jäger   und    Heinrich  Martin  zu  kommen.     Diese 

sollen  gütlich   vermitteln  oder   einen   rechtlichen 

Schiedsspruch  thun.     d.  auf  st  Johannstag  decol- 

lation.  —  0.  in  M.  St.  (328) 

1471        Friede  mit  Ludwig  von  Veldenz  vermittelt  durch 
2.  Sept.  den  Bischof  Mathias  von  Speyer.  Die  Bedingungen 
Heidel-  waren  nach  der  Sp.  Chr.  503 :   1)  Herzog  Ludwig  soll 
berg.    binnen  14  Tagen  die  Landvogtei  abtreten.  2)  Die 
Einungen  und  Verschreibungen  zwischen  Eurpfalz 
und  Veldenz  sollen,  weil  sie  gegen  Eurpfalz  ver- 
lezt  wurden,  ab  sein  und  von  Ludwig  zurückgestellt 
werden.    3)  Herzog  Ludwig  soll  von  Neuem  seine 
Lehen  von  Eurpf^  empfangen.    4)  Alle  gewon- 
nenen und  eroberten  Flecken   sollen  in  Händen 
der  Eurpfalz  bleiben  bis  zur  endlichen  Rachtung 
der  Dinge.  5)  Eommt  Herzog  Ludwig  der  Bachtang 
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nicht  nach,  so  sollen  alle  Gefangenen  sich  wieder 
stellen.  6)  Wenn  die  von  Weissenburg  der  Rach- 
tang beitreten  wollen,  sollen  sie  es  binnen  14  Tagen 
melden.  —  K.  469  Note  4.  Eine  wirkliche  Ori- 
ginalorkunde  oder  eine  Abschrift  über  den  Frieden 
konnte  ich  bis  jetzt  nirgends  finden.  S.  was  Heintz 
(Abbandl.  bist.  Classe  der  konigl.  bayr.  Akademie 
der  Wissenschaften  I.  Bd.  I.  Theil  S.  363  ff.)  über 
den  Frieden  sagt. 

1471       Fr.  belehnt  den  Grafen  Ludwig  von  Veldenz, 
ISept  nachdem  Bischof  Mathias  von  Speyer  am  2.  Sept. 
Hddel-  einen  Schiedsspruch  gethan,  mit  Lichtenberg,  Gusel 
berg.    u.  8.  w.  (wie  am  8.  Okt.  1465),  doch  müsse  Lud- 
wig ihm  und  seinen  Nachfolgern  huldigen,  d.  freitag 
nach  sant  Egidientag.  —  0.  in  M.  St.  (329) 

1471       Fr.  belehnt  in  Folge  des  Schiedsspruches,  den 

(Sept  Bischof  Mathias  von  Speyer  gethan,  den  Herzog 

Hddel-  Ludwig  von  Veldenz  mit  327  'A  fl.  jährlicher  Gült 

berg.    von  Zöllen  zu  Bacharach  und  Gaub,  vorbehalüich 

der  Rechte  des  Pfalzgrafen  Otto  darauf,    d.  auff 

freitag  nach  sant  Egidientag.  —  0.  in  M.  St.  (330) 

1471        Fr.  nimmt  gemeinschaftlich  mit  den  Kurfürsten 

7.K0V.  von  Trier  und  Sachsen  den  Markgrafen  Albrecht 

Dmden.  von  Brandenburg  in  die  Kurfürsten  einung  auf.    d. 

am  domstag  nach  Leonhardi  des  heil,  bichtigers 

dag.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  134.  (331) 

1471        Vertrag  zwischen  Fr.  und  der  Stadt  Weissenburg 

5.  Dez.  vermittelt  von  Käthen  der  Stadt  Strassburg  unter 

8. 1.     Mitwirkung  der  Bischöfe  von  Worms  und  Speyer : 

1)  Alle  Feindschaft  zwischen  Fr.  und  der  Stadt 

Weissenburg,  alle  Forderungen,  die  sie  gegenseitig 

hatten,  sollen  aus  und  ab  sein.     2)  Alle  Bürger 

und  Einwohner  Weissenburg's  sollen  die  nächsten 

zehn  Jahre  hindurch  in  Fr's.  Gebiet  freies  und 

sicheres  Geleite  haben,  nur  nicht  um  Geldschulden 

einzuÜagen.      Eben  so  wenig  die  Pfalzgräflichen 

Geleit  erhalten,   um  in  Weissenburg  Geldschulden 

einzuklagen ;  haben  sie  aber  durchaus  Geleite  noth- 

wendig,  so  sollen  sie  sich  an  einen  Stadtemeister 

irenden,  der  ihnen  dasselbe  nicht  abschlagen  soll. 
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3)  Wenn  die  von  Weisfienburg  von  Jemanden  an- 
gegriffen und  beschädigt  werden,  soll  Fr.  ihnen, 
sobald  sie  es  begehren,  Hülfe  leisten,  doch  sollen 
die  Weissenburger  Becht  annehmen  vor  Fr.  seinem 
Hofgericht  oder  den  Enden,  wohin  die  Sache  recht- 
lich gewiesen  wird.  4)  Wenn  Friedrichs  Amtleute, 
Diener  etc.  mit  Bürgern  oder  Einwohnern  Weissen- 
burg's  Streit  bekommen,  sollen  sie  an  den  Bath 
zu  W.  sich  wenden,  der  ihnen  Becht  verschaffen 
soll.  Wenn  Bürger  und  Einwohner  in  Weissen- 
burg  mit  Leuten  Fr^s.  Streit  bekommen,  sollen  sie 
sich  an  Fr.  oder  sein  Hofgericht  wenden.  Doch 
sollen  geistliche  Sachen  vor  geistlichen  Gerichten, 
Lehensgüter  vor  dem  Lehensherm,  liegende  Güter 
an  den  Enden,  wo  sie  liegen,  ausgetragen  werden. 
Frevelthaten  sollen  in  den  Gerichten,  wo  sie  ge- 
schehen, und  Missethäter,  die  Leibesstrafe  verdient 
haben,  da,  wo  sie  ergriffen  worden,  bestraft  wer- 
den. B)  Für  diese  Einung  sollen  die  von  W.  dem 
Pfalzgrafen  und  seinen  Erben  die  10  Jahre  lang 
immer  am  Martinstag  200  rheinische  Gulden  be- 
zahlen. 6)  In  dem  Streit  des  Kaisers  mit  Fr.  wegen 
der  Landvogtei  im  Elsass  sollen  sich  die  von  W. 
halten  wie  die  andern  Städte  in  der  Landvogtei 
und  nach  dem  Herkommen.  7)  Wenn  die  Streitig- 
keiten wegen  der  Oberlandvogtei  ausgetragen  werden, 
so  soU  es  mit  der  Yogtei  zu  Weissenburg  gehalten 
werden  nach  altem  Herkommen,  doch  die  Frevel, 
die  während  der  Streitigkeiten  vorfallen,  sollen  ver- 
zeichnet werden,  und  nach  Beendigung  des  Streites 
das  was  einem  Landvogt  und  den  Weissenburgem 
von  den  Freveln  (d.  h.  von  denPönen  für  die  Fr.) 
gebührt,  ihnen  gegeben  werden.  8)  der  Inhalt  dieses 
Vertrages  soll  der  Obrigkeit  des  Kaisers  und  der 
Pflicht,  mit  der  die  von  W.  ihm  und  dem  Beiche 
verbunden  sind,  keinen  Eintrag  thun.  9)  Wenn 
Fr.  mit  dem  Kaiser  wegen  der  Landvogtei  nicht 
vertragen  wird,  und  es  zu  Feindseligkeiten  kommt, 
so  soU  dieser  Vertrag  in  Kräften  bleiben,  wenn 
die  Weissenburger  stille  sitzen ;  wenn  sie  sich  aber 
darein  mischen  und  dem  Pfalzgrafen  widerwärtig 
werden,  so  soll  der  Vertrag  beide  Parteien  nicht 
mehr  binden,  d.  uff  sant  Niclausabent.— K.  CLXVL 
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1472       Fr.  erlässt  eine  Verordnung,   wie  es  im  Falle 

ü  Jan.  seiner  Y erehelichung  mit  dem  Besitzthnm  der  Pfalz 

Heidel-  zu  halten  sei: 

berg.  1)  Da  Philipp  in  einer  Urkunde  vom  24  Januar 
1472  seine  Einwilligung  gegeben,  dass  sich  Fr. 
trotz  früherer  Versprechungen  vermähle,  so  ver- 
spricht Fr.  für  sich,  seine  eheliche  Gemahlin  und 
seine  ehelichen  Leibeserben,  dass,  wenn  er  über 
kurz  oder  lang  sich  verehelichen  und  eheliche  Leibes- 
Erben  bekommen  würde,  und  diese  mit  Städten, 
Schlossern,  Mannschaft,  Nutzungen  und  Gütern 
versehen  wollte,  dieselbe  Gemahlin  und  seine  ehe- 
lichen Leibeserben,  so  lange  Philipp  und  seine 
ehelichen  Söhne,  d^e  Pfalzgrafen  bei  Bhein  und 
Kurfürsten  werden,  am  Leben  seien,  keinen  An- 
spruch haben  sollen  oder  wollen  auf  die  Rechte, 
Regalien,  Ehren,  Würden  oder  Herrlichkeiten,  die 
dem  Knrfürstenthum  der  Pfalz  zugehören.  2)  Phi- 
lipp und  seine  Erben  sollen  nach  Fr's.  Tod  be- 
halten die  Landschaften,  Schlösser  und  Städte,  die 
in  den  Theilungsbriefen  zwischen  dem  Kurfürsten 
Ludwig  in.  und  seinen  Brüdern  bei  Kurpfalz 
zu  bleiben  bestimmt  wurden,  nämlich:  die  Veste 
Stahleck,  die  Stadt  Bacharach  und  der  Zoll  da- 
selbst, die  Veste  Stahlberg,  das  Thal  Steeg,  die 
Stadt  und  Burg  Caub  mit  dem  Zolle  daselbst,  die 
Veste  Pfabsgrafenstein ,  die  Thäler  Dicbach  und 
Mannbach,  die  Burg  und  Stadt  Alzei,  die  Veste 
Winzingen,  die  Stadt  Neustadt  an  der  Haardt,  die 
Veste  Wolfsberg,  die  Veste  Mannheim  und  die  Zölle 
daselbst,  die  Burg  und  Stadt  Weinheim,  die  Stadt 
und  das  Schloss  Lindenfels,  die  Stadt  Heidelberg 
mit  den  zwei  Burgen,  die  Stadt  und  Burg  Dilsberg 
und  die  Stadt  Gemünd  am  Neckar.  Dann  in  der 
Oberpfabs:  die  Burg  und  Stadt  Amberg,  die  Burg 
Waldeck,  die  Stadt  Kemnat,  die  Vesten  Helffenberg, 
Heuspurg,  Murach  und  Rüden  und  die  Stadt  Nabburg. 
3)  Philipp  und  seine  Erben  sollen  auch  nach  sei- 
nem (FPs.)  Tode  die  Landschaften,  Schlösser  und 
Städte  erhalten,  die  Kurfürst  Ludwig  HI.  seinem 
Sohne  Ludwig  IV.  mit  der  Bestimmung,  dass  sie 
bei  der  Pfalz  bleiben  sollen,  vermacht  hat,  nämlich : 
die  Burg  und  Stadt  Oppenheim,  die  Burg  und  Stadt 
(Gau-)  Odemheim,  Oberingelheim,  Niederingelheim, 
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(Oross-)  Winternheim,  (Sauer-)  Schwabenheim,  Nier- 
stein, die  Burg  und  Stadt  Lautem  und  was  zu  der 
Pfandschaft  daselbst  gehört,  die  Stadt  und  das  Thal 
Stromberg,  den  Flecken  Freinsheim,  die  Stadt  Ogers- 
heim,  die  Yeste  und  den  Flecken  Ortenburg,  die 
Stadt  Offenburg,  die  Stadt  Gengenbach  und  die 
Stadt  Zell  und  was  zur  Gemeinschaft  daselbst  ge- 
hört. Sodann  den  zu  Eurpfalz  gehörigen  Theil 
der  Grafschaft  Sponheim,  nämlich  Kreuznach,  Eirch- 
berg,  Ebernburg,  Goppenstein,  Gemünden  u.  s.  w. 
Ferner  die  Stadt  Ladenburg,  das  Schloss  Stein, 
die  Schlösser  und  die  Flecken  Dirmstein  und  Lamers- 
heim, die  Silberburg,  die  Stadt  Bretten,  und  in 
Bayern  die  Burg  und  Stadt  Grafenwerth.  4)  Femer 
soll  an  Philipp  und  seine  Erben  übergehen  die 
Landschaften,  Schlösser,  Städte  etc.,  die  Fr.  vor 
der  Arrogation  von  seinem  Vater  geerbt  hat,  als: 
die  Landvogtei  im  Elsass,  enthaltend  die  Städte 
Hagenau,  Eolmar,  Schlettstadt,  Eaisersberg  mit  Burg, 
Türkheim,  Rossheim,  Mühlhausen,  Oberehenheim, 
Münster  im  St.  Gregorienthai,  Weissenburg  mit 
der  Vogtei,  und  Heilig  Kreuz  mit  dem  Schloss  und 
den  Zoll  beim  Eestenholz.  Sodann  die  Stadt  Ger- 
mersheim mit  der  Burg  und  dem  Bhein-  u.  Landzoll, 
das  Schloss  und  die  Stadt  Hagenbach,  den  Flecken 
Billikeim,  das  Schloss  Neuen-Wolfiistein,  die  Easten- 
vogtei  über  Maulbronn,  die  Städte  Eppingen  und 
Heideisheim,  die  Veste  Schwezingen,  die  Flecken 
Eirschgartshausen,  Rheinhausen,  Leimen  u.  Neckarao, 
den  kurpfälzischen  Antheil  an  der  Burg  Waldeck 
im  Hundsrück  und  an  den  Schlössern  Schönburg 
bei  Wesel  und  Rheinberg,  die  Veste  Otzberg  mit 
dem  Städtlein  Herings,  die  Stadt  Umstadt,  Gemein- 
schaft mit  dem  Grt^en  von  Hanau  an  der  Stadt 
Gelnhausen,  Oeffnung,  Antheil  und  Gemeinschaft 
an  den  Schlössem  und  Städten  Ochsenstein,  Reichs- 
hofen,  Meisterfelden ,  Hochfelden,  Morsmünster, 
Hünnenburg,  Winnstein,  Werth,  Wangenberg  und 
Geroldseck.  Und  endlich  in  der  Oberpfalz  die  Burg 
und  die  Stadt  Vilseck,  die  Märkte  Pressat,  Hahn- 
bach und  Vichtach  und  die  Eastenvogtei  über  das 
Kloster  Gastl.  5)  Sodann  erhält  Philipp  etc.  fol- 
gende von  Fr.  neu  erworbenen  Städte,  Schlösser  etc : 
die  Starckenburg,  die  Städte  Heppenheim,  Bensheim 
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and  Mörlebach,  die  neue  Vesste  Friedrichsburg,  die 
Burg  Wersau,  die  Burg  u.  die  Stadt  Rothenberg,  die 
StnüUenburg ,  die  ^tadt  Schriesheim ,  die  Schauen- 
burg  mit  Handschuhsheim  an  der  Bergstrasse,  die 
Stadt  Beinheim,  das  Schirmrecht  über  Schuttem, 
die  kleine  Burg  Hofweiler,  das  Schloss  Cleeburg, 
die 'Burg  und  das  Thal  Gräfentann,  die  Burg  und 
Stadt  Neuleiningen  gemeinschaftlich  mit  dem  Bischof 
Ton  Worms,  die  Burg  Altleiningen  und  die  übrigen 
Gemeinschaften  mit  dem  von  Westerburg,  das  Schloss 
und  die  Stadt  Wachenheim,  die  Städte  Lamsheim, 
Pfeddersheim  und  Armsheim,  die  Burg  Buprechts- 
eck  mit  Zugehör,  die  Burg  Böckelnheim,  die  Städte 
Sobemheim  und  Monzingen,  den  Flecken  Wald- 
böckelnheim,  das  Schloss  und  die  Stadt  Boxberg 
mit  Schupf  in  Gemeinschaft,  die  markgräflichen 
Theile  an  Kreuznach  und  die  Grafschaft  Sponheim 
mit  Zugehör,  die  Veste  Bischweiler  und  dazu  2000 
Gulden  jährliche  Zinsen  von  dem  Grafen  Ulrich 
von  Wirtemberg,  sodann  1000  Gulden  von  dem 
Erzstifte  Mainz  wegen  Ehrenfels.  Endlich  alle  Zinsen 
und  Verschreibungen  von  dem  Bischof  von  Metz 
und  den  Zoll  zu  Ogersheim  „der  von  der  hütten 
dargezogen  ist'^  6)  Für  sich,  seine  Gemahlin  und 
seine  ehelichen  Leibeserben  behält  Fr:  die  Burgen 
und  Städte  Weinsberg,  Löwenstein  mit  dem  Zehn- 
ten zu  Heilbronn,  Möckmühl  und  Neuenstadt  am 
Kocher,  die  Veste  Schwarzach,  die  Burg  und  die 
Stadt  Besigheim,  die  Burg  und  die  Stadt  Lützel- 
stein  mit  dem  Zoll,  die  Veste  Einartshausen  mit 
Zoll,  das  Leberthal,  die  pfälzischen  Theile  an  Ba- 
poltsweiler,  die  Burg  Landsperg  mit  dem  Flecken 
Barre,  die  Stadt  und  die  Burg  Selz  mit  dem  Zoll, 
das  ^hloss  Neuenburg  mit  dem  Zoll,  die  Pfleg- 
und  Gemeinschaft  zu  Guttenberg,  das  Schloss  Schar- 
feneck  und  endlich  die  Stadt  und  das  Schloss  Kaisers- 
werth  mit  dem  Zoll.  Was  von  den  genannten  Städten, 
Schlössern  etc.  zur  Zeit  versetzt  ist,  darf  Fr.  ein- 
lösen, doch  soll  desshalb  seiner  Gemahlin  und  sei- 
nen Kindern  nichts  abgezogen  werden.  Alle  Ver- 
schreibungen, Briefe,  Register  und  Zinsbücher,  die 
über  die  Mannschaft,  Zinsen,  Renten  und  Gülten 
obiger  Schlösser  und  Städte  vorhanden  sind  und 
alier  Hansrath,  alle  Pfänder,  Geschütze  und  fahrende 
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Habe,  die  in  jedem  Schloss  zurflckgelassen  werden, 
sollen  darin  bleiben.   Alle  Schlösser  und  Städte  etc. 
sollen  in  der  Gestalt  und  dem  Umfange,  den  sie 
bei  seinem  Tode  haben,  auf  seine  Gemahlin  und 
seine  Kinder  erblich  übergehen.   7)  Gemahlin  und 
Kinder  Fr's.  sollen  mit  den  andern  Schulden  der 
Pfalz  nichts  zu  thun  haben.   8)  Das  Geld,  mit  dem 
etwa  einige  der  Schlösser  und  Städte  etc.,    die 
Pfandschaften  sind,  yom  Beiche  oder  sonst  Jeman- 
den eingelöst  wird,  soll  an  seine  Gemahlin  und 
seine  Kinder  fallen.   8)  Die  Schulden,  die  Fr.  nach 
Datum  dieses  Briefes  für  den  Gebietstheil,  der  an 
Phillipp  fällt,  macht,  sollen  seine  (Fr's.)  Gemahlin  und 
seine  Kinder  auch  nichts  angehen.   Von  den  Schul- 
den, die  Fr.  für  das  gesammte  Fürstenthum  macht 
und  die  er  bei  seinem  Leben  nicht  mehr  bezahlen 
kann,  sollen  seine  ehelichen  Erben  den  sechsten 
Theil  zahlen  oder,  wenn  ihnen  dies  zu  beschwer- 
lich ist,  sollen  sie  die  Burg  und  Stadt  Selz  mit 
dem  Zoll  dafür  hergeben.     10)  Fr.  will  in  seiner 
Kanzlei  einen  Secretarius  anstellen,  der  alle  Schul- 
den, die  künftig  gemacht  werden,  yerzeichnen  und 
dabei  ausdrücklich  bemerken  soll,  für  wen  dieselben 
gemacht  werden.     Jeder  der  grossen  Hofineister 
soll  den  Secretarius,  sobald  eine  Schuld  gemacht 
wird,  genau  über  dieselbe  unterrichten.   11)  Wenn 
Fr.  oder  seine  Söhne  sterben  ohne  eheliche  Söhne 
zu  hinterlassen  oder  wenn  sie  bei  ihrem  Tode  blas 
Töchter  hinterlassen,  so  soll  Philipp  Yon  den  Töch- 
tern die  geschickteste  mit  32000  Gulden  ausstatten 
oder  mit  Schlössern  und  Städten  etc.  aus  dem  Be- 
sitz, den  Fr.  für  sich  und  seine  Erben  sich  ans- 
bedungen,  welche  1600  Gulden  tragen.  Eine  zweite 
Tochter   soll  Philipp    für  ein  Kloster  ausstatten. 
Wenn  er  dies  gethan,  dann  sollen  alle  Landschaften, 
Herrschaften,  Schlösser,  Städte,  Nutzungen,  Lehen, 
Mannschaften,   Herrlichkeiten,  Leute  und  Güter, 
die  sich  Fr.  für  sich  und  seine  Erben  ausbedungen, 
wieder  an  Philipp  und  seine  Erben  zurückfallen. 
12)  Wenn  Fr.  während  seines  Lebens  noch  neue 
Schlösser,  Städte  etc.  gewinnt,  soll  bei  seinem  Tode 
davon  die  Hälfte  an  Philipp  die  andere  Hälfte  an 
seine  (Fr's.)  eheliche  Kinder  fallen,  wenn  er  solche 
während  seines  Lebens  nicht  8(Aon  unter  dieselben 
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getheilt  hat.  18)  Weil  Friedrich  wänscht,  dass  nach 
seinem  Tode  zwischen  Philipp  und  dessen  Erben 
und  seinen  ehelichen  Leibeserben  Freundschaft 
und  Eintracht  herrschen  soll,  so  verordnet  er, 
dass  immer  der  Aelteste  seiner  Erben  von  den 
Kurfürsten  von  der  Pfahs  das  Schloss  und  die  Stadt 
Möc^mühl  als  Mannlehen  tragen  und  dafür  den 
Lehenseid  thun  soll.  14)  Wenn  Fr's.  eheliche  Nach- 
kommen von  ihren  Schlössern,  Städten  oder  Nutz- 
ungen etwas  verkaufen  wollen,  sollen  sie  zuerst 
dem  Kurfürsten  Philipp  oder  seinen  Erben  anbieten 
es  zu  kaufen,  wenn  es  diese  nicht  nehmen,  können 
sie  es  an  andern  Enden  verkaufen.  15)  Da  sich 
Philipp  in  Bälde  vermählen  wird,  so  will  ihn  Fr. 
nach  Rath  der  pfälzischen  Bäthe  anständig  mit 
Landschaft,  Herrschaft,  Mannschaft,  Schlössern, 
Städten,  Nutzungen,  Leuten  und  Gütern  versehen, 
doch  soll  Fr.  dessen  Staat  ordnen  und  setzen  kön- 
nen, wo  es  ihm  gutdünkt,  d.  u£f  fritag  nach  sant 
Vincencien  tag  des  heil,  mertlers.  —  K.  CLXVni. 

(332) 

1472       Vertrag  zwischen  Fr.  einer-  und  dem  Abt,  dem 

8.  Jan.  Probst  und  dem  Stift  zu  Weissenburg  andrerseits, 

peyer.  vermittelt  durch  die  Bischöfe  von  Worms  und  Speyer 

und  dem  Wormser  Domcustos  Johann  Ernst: 

1)  Fr.  soll  die  L'rungen,  die  er  mit  dem  Abt, 
dem  Probst  und  dem  Stift  gehabt,  abstellen  und 
ihnen  femer  kein  Hindemiss  bereiten,  wenn  sie 
das  Stift  ordnen  und  besetzen  mit  Wissen  und  Zu- 
stimmung des  Papstes  und  des  Kaisers.  2)  Er  soll 
diejenigen,  welche  gegen  den  Willen  des  Papstes 
und  des  Kaisers  und  das  Vornehmen  des  Abtes  und 
Probstes  etwas  unternehmen  nicht  unterstützen 
und  die  Gülten  und  Beuten  des  Abts,  des  Probsts 
und  des  Stifts,  die  von  ihm  oder  den  Seinen  be- 
schlagnahmt waren,  wieder  freigeben.  3)  Wenn 
der  Abt  und  der  Probst  wieder  die,  welche  des 
Stifts  Güter  unrechtlicher  oder  gewaltsamer  Weise 
innehaben,  rechtlich  verfahrt  und*  einen  Bechts- 
spruch  erlangt,  so  soll  Fr.  jene  Leute  wider  diesen 
Bechtsspruch  nicht  unterstützen,  d.  uff  mittwoch 
nach  sant  Paulus  bekerunge  tag.  —  K.  CLXIX. 
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1472  Fr.  schreibt  dem  Kaiser:  Herzog  Ludwig  v.  Lands- 
23.Mrz.  hut  habe  ihm  am  15.  Fbr.  1472  geschrieben  und 
Heidel-  dabei  die  Abschrift  seines  Schreibens  mitgeschickt, 
berg.  das  der  Kaiser  an  ihn  (Fr.)  geschrieben,  dies  kaiserl. 
Schreiben  selbst  habe  er  aber  erst  am  10.  März 
durch  einen  Boten  erhalten.  In  diesem  Schreiben 
heisse  es,  dass  der  Kaiser  Fr's.  Antwortschreiben 
auf  den  zu  Nürnberg  geschriebenen  kaiserlichen 
Brief  wohl  vernommen  habe,  aber  die  Wahrheit 
dessen,  was  darin  stehe,  in  Zweifel  ziehe.  Darauf 
sei  seine  (Friedrich's)  Antwort:  Jeder,  der  dies  Ant- 
wortschreiben gelesen  habe,  müsse  von  dessen 
Wahrheit  überzeugt  sein,  wenn  der  Kaiser  wirklich 
etwas  Unbeständiges,  Unwahrhaftes  und  Böses  darin 
gefunden  habe,  hätte  er  es  gewiss  besonders  her- 
vorgehoben und  ihm  (Fr.)  zum  Vorwurf  gemacht. 
Sodann  beklagt  sich  Fr.  über  die  Entziehung  der 
Landtvogtei  im  Elsass  und  die  Errichtung  der  Reichs- 
hauptmannschaft gegen  ihn  und  bestreitet,  dass  der 
Kaiser  dabei  billig  und  gerecht  verfahren  sei.  Dass 
der  Kaiser  nicht  geneigt  sei,  die  Streitsache  zu 
kurzem  Austrage  kommen  zu  lassen  und  ihm  die 
Landvogtei  wieder  zu  geben,  wolle  er  klar  beweisen. 
Der  Kaiser  habe  gegen  sein  (Fr^s.)Bechtsgebot  ein 
anderes  Rechtsgebot  vor  den  Kurfürsten  gethan, 
aber  er  (Fr.)  könne  aus  folgenden  Ursachen  die 
Sache  nicht  von  den  Kurfürsten  austragen  lassen, 
nämlich :  1)  Die  Königreiche  Böhmen,  Ungarn  und 
Polen  seien  miteinander  in  Krieg  verwickelt  und  Nie- 
mand wisse,  wer  Kurfürst  bleibe  und  wann  der  Ejieg 
zum  Ende  komme.  2)  Es  sei,  so  lange  ein  mensch- 
liches Gedächtniss  zurückreiche,  nie  gehört  worden, 
dass  wegen  einer  solchen  Sache  die  Kurfürstten 
jemals  zusammen  gekommen  seien.  Daher  komme 
er,  wenn  er  das  Rechtsgebot  aufnehme,  zu  keinem 
Ende.  Auch  sage  der  Kaiser  selbst,  dass  er  dem 
Schiedsspruch  nur  dann  nachkommen  wolle,  wenn 
er  ihm  gefalle.  Man  sehe  also,  wie  gefährlich  es 
für  ihn  (Fr.)  sei,  wenn  er  dies  Rechtsgebot  an- 
nehme. 3)  Wenn  er  das  Rechtsgebot  annehme, 
aber  kein  rechtlicher  Spruch  erzielt  werde,  verliere 
er  jede  Gelegenheit  sich  zu  rechtfertigen,  was  er 
jetzt  füglich  thun  könne.  Des  Kaisers  Meinung 
sei  durch  scheinbare  Rechtsgebote  ihn  zu  binden, 
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ihm  Gelegenheit  zur  Rechtfertigung  zu  entziehen 
and  die  Landvogtei  vorzuenthalten.  Das  Rechts- 
gebot vor  den  Kurfürsten  nehme  er  (Fr.)  nur  unter 
der  Bedingung  an,  dass  er  zuvor  wieder  in  der 
Landvogtei  eingesezt  werde.  Der  Kaiser  erwiedere 
gar  nichts  auf  das  Rechtsgebot  vor  dem  Kurfürst 
Ernst  von  Sachsen,  das  er  (Fr.)  unbedingt  gethan 
habe  and  von  dem  er  meine,  dass  kein  anderes 
unparteiischer  und  ehrbarer  sei.  Zu  Regensburg 
habe  der  Kaiser  ausgesprochen,  dass  er  ihm  (Fr.) 
einen  FtLrsten  als  Richter  setzen  wolle,  aber  dies 
sei  auch  nicht  geschehen,  woraus  man  abermals 
sehen  könne,  dass  der  Kaiser  es  zu  keinem  kurzen 
Austrag  kommen  lassen  wolle.  Schliesslich  beklagt 
sich  Fr.  noch  über  die  Entziehung  der  Landvogtei, 
protestirt  gegen  das  Verfahren  des  Kaisers  und 
erneuert  das  Rechtsgebot  vor  dem  Kurfürsten  Ernst 
von  Sachsen,  d.  uf  montag  nach  dem  heil.  Palm- 
tag. —  K.  CLXX.  (333) 

1472  Fr.  schickt  der  Stadt  Frankfurt  die  Abschriften 
^.  Apr,  zweier  Briefe ,  von  welchen  den  einen  der  Kaiser 
Seidel-  an  ihn,  den  anderen  er  an  den  Kaiser  geschrieben. 

lerg.  d.  uff  dinstag  nach  (^uasimodogeniti.  —  0.  in  F. 
Pfalzgrafen  bei  Rhein.  (334) 

1472        Fr.  thut  dem  Stadtrathe  zu  Neustadt  kund,  dass 

^l.  Mai  er  den  Klausnern  bei  Neustadt  erlaubt  habe,  ihre 

Eleidel-  Klause  nach  der  Angabe  seines  Rentmeisters  Michael 

berg.     Mossbach  auszubauen  und  zu  erweitem,  und  bittet 

ihn,   dies  geschehen  zu  lassen,     d.  off  donerstag 

nach  dem  heil,  pfingstage.  —  Remling,  Urkundenb. 

n.  Bd.  Nr.  197.  (335) 

1472  Fr.  bestätigt  den  Empfang  von  2000  Gulden, 
14.  Juni  die  ihm  die  Stadt  Hagenau  vertragsmässig  zahlen 
Cleidel-  musste.  d.  uff  sontag  vor  sant  Vits  und  Modesten 

berg.    tag.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  161^  (336) 

1472  Fr.  schliesst  mit  dem  Bischof  Ruprecht  von  Strass- 
^  Juli  bürg  eine  Einung  auf  Lebenszeit.  Sie  versprechen 
&  l  sich  treue  und  feste  Freundschaft  und  verabreden 
zur  Beilegung  etwa  entstehender  Streitigkeiten  einen 
Austrag.  Fr.  verspricht  dem  Bischof  noch  beson- 
ders Hülfe  und  Beistand,  wenn  er  desshalb,  dass 
er  den  Grafen  Philipp  von  Nassau  mit  dem  Theil 
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der  Herrschaft  Lichtenberg,  der  ein  Lehen  des 
Stiftes  Strassburg  ist,  belehnen  würde,  von  irgend 
Jemanden  angefeindet  werden  sollte.  Beide  nehmen 
in  der  Einung  aus:  den  Papst  und  den  Kaiser. 
Fr.  nimmt  aus :  den  König  Reinhard  von  Sicilien, 
den  Erzbischof  von  Köln,  die  KurfOrsteneinung, 
den  Herzog  Karl  Yon  Burgund,  die  Bischöfe  von 
Würzburg,  Worms  und  Speyer,  alle  Fürsten  von 
Bayern,  den  Herzog  Sigmund  von  Oesterreich,  die 
Landgrafen  von  Hessen,  die  Fürsten  und  Herrn 
die  ihm  verbunden  sind,  die  Städte  Strassburg, 
Speyer  und  Wimpfen  und  endlich  die  Städte,  die 
zu  der  Landvogtei  gehören.  Bischof  Ruprecht  nimmt 
aus :  den  König  von  Frankreich,  seine  Brüder  geist- 
lichen wie  welüichen  Standes,  seinen  Schwager  den 
Grafen  Vincenz  von  Mors  und  die  Stadt  Strassburg. 
d.  uff  samstag  sant  Ulrichs  des  heil,  bischofs  tag. 
K.  CLXXn.  (337) 

1472        Fr.  schliesst  mit  den  Markgrafen  von  Baden  einen 
28.  Juli.  Vergleich,    d.  Zinsstag  nach  ,sant  Marien  Magda- 
lenen  tag.  —  Angeführt  von  K.  482  Note  5. 

1472        Fr.  verspricht  den  Bürgermeistern  und  dem  Rath 

9.  Dez.  der  Stadt  Schlettstadt,  die  ihm  300  Gulden  geliehen, 
Heidel-  dieselben  in  drei  oder  vier  Jahren  wieder  zurück- 

berg.  zuzfdilen.  d.  uff  mitwoch  nach  unser  frauwen  tag 
concepcion.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  164.        (338) 

1472  Fr.  verspricht  den  Bürgermeistern  und  dem  Rath 
15. Dez.  der  Stadt  Stadt  Speyer,  die  ihm  1000  Gulden  ge- 
Heidel-  liehen,  dieselben  acht  Tage  vor  oder  nach  St  Martins- 
berg,    tag  wieder  zurückzuzahlen,    d.  dinstag  nach  sand 

Luden  tag.  --  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  145\      (339) 

1473  Fr.  verspricht  den  Bürgermeistern  und  dem  Rath 
2.  Fbr.   der  Stadt  GoLnar ,  die  ihm  1000  Gulden  geliehen, 

8.  1.  dieselben  in  drei  oder  vier  Jahren  zurückzuzahlen, 
d.  uff  unser  frauwen  tag  lichtmesse.  —  A.  in  C. 
Nr.  14  fol.  iU\  (340) 

1473        Fr.  stellt  seinem  Amtmann  zu  Boxberg,  Coiitz 

10.  Fbr.  von  Berlichingen  nachdem  er  denselben  im  Beisein 
Heidel-  seiner  Räthe  verhört,  ein  Zeugniss  ans,  dass  der- 

borg,  selbe  in  dem  Dienste  seines  Bruder,  des  Erzbischofe 
Ruprecht  von  Köb,  ehrlichi  redlich  und  wie  einem 
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• 
frommen  Edelmann  gebflhre,  gehandelt  und  nicht, 
wie  die  Bede  ausgegangen  sei,  sich  unredlich  ge- 
halten habe.  d.  uff  mitwoche  nach  sant  Appolonien 
tag.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  171^  •    (341) 

1473       Fr.  verspricht  den  Bürgermeistern  und  dem  Bath 

18.Fbr.  der  Stadt  Eaisersberg,  die  ihm  400  Gulden  ge- 

8.  L    liehen,  dieselben  in  drei  oder  vier  Jahren  wieder  zu 

bezahlen,  d.  sontag  Estomichi.  —  A.  in  G.  Nr.  14 

foL  154*.  (342) 

1473  Fr.  nimmt  den  Meister  Johann  Mergentheim  als 
19.  Fbr.  Bath  und  Diener  an.  d.  off  fiytag  nach  sant  Val- 
fleidel-  tinstag.  —  A.  in  G.  Nr.  14  fol.  173.  (343) 

l>eig. 

1473  Fr.  trifft  Anordnungen  über  die  Versorgung  seiner 
S.Mrz.  natürlichen  Söhne  Friedrich  und  Ludwig,  d.  uff 
leidel-  montag  nach  dem  sonntag  Beminiscere.  —  Die  Ur- 
berg.    künde  ist  enthalten  in  E.  CLXXIV.  (344) 

1473  Fr.  bekennt,  dass  er  den  Bitter  Simon  von  Bals- 
S.  Mrz.  hof en,  Vogt  zu  Heidelberg,  den  Diether  von  Hand- 
[eidel-  schnhsheim  und  seinen  Prothonotarius  Alexander  Pel- 
berg.  lendorfer  zu  Vormündern  seiner  natürlichen  Söhne 
Friedrich  und  Ludwig  ernannt  habe: 

„Zu  thun  als  nachstet,  daruff  sie  uns  auch  globt 
und  geswom  bann,  nemlich  das  sie  alle  jare  der 
amptlut  unnd  knecht,  den  dan  der  egenanten  unser 
kinde  gut  unnd  nutzung  zu  bewaren  bevolhen  ist 
oder  furder  wirdet,  rechnung  inn  bysin  der  kinde 
muter  Glaren  mit  fliss  boren  und  uflibiercken  sollen, 
wie  damit  umbgangen  werde  und  ob  das  in  eynchen 
weg  zu  bessern,  das  es  audi  furgenomen,  und  was 
zu  jederzyt  an  der  rechnung  ubersteen  werdet  so- 
lichs  Glaren  der  kynde  mutter  zu  iren  banden  ge- 
antwort  und  in  bysin  der  furweser  inn  eyn  busse 
ingelegt  werden,  darzu  dry  slusell  sin,  der  wir 
einen,  Glare  den  andern  und  der  furweser  einer 
dem  wir  das  befelhen  den  dritten  haben  sollen, 
dieselbe  busse  auch  hinder  eynem  dechan  und  custor 
zum  heiligen  geist  zu  Heidelberg  inn  desselben  stiffts 
sunderlich  bewarung  und  gewolte  inn  beheltniss  und 
yersorgniss  befolhen  und  gestelt  und  behalten  wer- 
den soll  in  namen  unser kinde ;  wurde  auch 

Cläre  icht  zusehen  den  rechnungen  innemen  von 

i 
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der  kind  wegen  das  soll  sie  by  eyn  behalten  nnd 
so  erst  die  furweser  daby  gesin  mögen  darlegen 
und  berecben,  woher  das  gefallen  sy  und  aber  als 
Yorstet  ingelegt  werden  inn  die  bussen  ungeyerlich. 
Wer  es  auch  das  den  kinden  etwa^  furgespart 
wurde,  damit  ir  nutz  geschafft  werden  mocht, 
darzu  sollen  die  egenanten  personen  auch  ge- 
neigt beholffen  und  berathen  sin  und  daran 
manen  und  triben,  das  es  zum  besten  und  nutz- 
lichsten den  kinden  zu  gut  angelegt  und  versorgt 
werde,  und  sunderlich  nit  über  tusent  gülden  un- 
angelegt lassen  sunder,  wan  dusent  gülden  für* 
hands  und  nutzlich  angelegt  werden  mögen  samment- 
hafft  das  soll  zu  stunt  gescheen,  ob  aber  icht  feyle 
oder  feile  zu  machen  were  umb  eyn  mynder  somme 
so  mocht  man  auch  die  mynder  somme  anlegen 
und  allwege  fliss  hauj  das  es  an  gutem  wert  und 
an  nuczlich  ligende  guter  oder  redlich  gerecht  lant- 
leuffig  zinse  und  gulte  angelegt  werde.  In  welcher 
zit  auch  im  jare  die  obgenanten  furweser  durch 
ir  vorgemelt  forschung,  die  sie  auch  getruMchen 
darinn  thun  sollen,  oder  sust  innen  oder  anlangen 
wurde  der  kinde  sach,  warum  das  sin  mocht,  zu 
bessern  und  damit  ir  ere  und  nutzen  zu  schaffen 
oder  ir  schade  zu  verkomen  were,  darzu  sollen 
auch  die  egenanten  personen  getruwen  fliss  thun 
und  furkeren  den  kinden  zum  besten,  und  wo  sie 
das  durch  sich  selbs  nit  gethun  mochten,  so  sollen 
sie  das  zu  iglicher  zit  so  lang  wir  inn  leben  sin 
an  uns  pfaltzgraven  Friderichen  der  kinde  vatter 
bringen,  furter  darinn  aber  zuthun  nach  unserm 
bescheit,  da  durch  alle  male  der  kinde  nutz  furge- 
want  werde,  als  wir  des  ein  besundem  getruwen 

und  glauben  zu  ine  hau .    Und  zu  welcher 

zit  sich  also  begeben  mocht  oder  wurde  das  sie 
von  uns  oder  durch  sich  selbs  einer  von  dem  an- 
dern berufft  wurden  der  kind  sach  zu  handeln  nats 
zu  schaffen  oder  iren  schaden  zu  warnen,  und  der 
obgenanten  furmunder  eyner  oder  zwen  unser  ge- 
scheffd  oder  ander  merglichem  anligende  die  zyt 
daby  nit  gesyn  mochten,  das  sie  sich  doch  an  merg- 
lich  ursach  nicht  verhindern  lassen  sollen,  so  sol- 
ten  doch  die  andern  zwen  oder  der  drit  mit  der 
mutter  oder  wen  wir  me  darzu  geben  solch  der 
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Und  sach  zu  der  Und  nucz  und  besten  handeln 
und  furnemen  in  aller  maas  als  ob  sie  alle  zu- 
gegen weren  thun  mochten  und  sollen.  Und  ob 
wir  dots  abgangen,  den  got  verhüten  wolle,  so  sol- 
len die  furweser  darnach  furuss  furmünder  sin  han- 
deln und  zu  handeln  hann  mit  Friderich  unserm 
eltsten  sone  als  nach  stet,  und  ob  ir  einer  alssdann 
auch  abgeen  wurde,  so  sollen  die  andern  zwen  zu 
stunt  einen  dritten  kiesen  und  von  dem  pflicht 
entpfahen  inhalt  dises  briffs  zuvor  und  ee  er  zu- 
gelassen wirdet.   Item  wann  wir  also  abgangen,  ee 

unser  kinde  F.  und  L.  18  jerig  worden  we- 

rentt,  so  sollen  die  obgenanten  furmünder  oder 
die  an  ir  stat  erseczt  wurden  furuss  in  dieser 
pflicht  bliben  biss  Ludw.  zu  sinen  18  jaren  kompt, 
das  Wirt  nemlich  so  man  zelen  wurdet  81  jare 
der  myndem  zall  und  der  alt  ist,  als  dann  sollen 
sie  ime  disser  fiirmunderschafit  abdretten  und  alles 
das  sie  den  kinden  zusteen  hinder  ine  betten  oder 
hinder  andern  wissen  demselben  Ludwigen  zu  stel- 
len uffembaren  und  uberantwurtten  und  nach  irem 
besten  vermögen  daran  sin,  das  den  beyden  kinden 
oder  welchs  inn  leben  blibe  eyn  volkomen  redlich 
reehnung  geschee  von  iren  amptluten  knechten  und 
andern,  die  das  ir  dann  zu  male  zuverrechen  und 
inhetten  on verziehen  —  — -.  Und  ob  Ludwig  er 
abging  dann  F.  sin  bruder  vor  oder  nach  unserm 

tode so  sollen  sie  Friderichen  so  er  18  jar 

alt  were  (1479)  inn  solcher  massen  auch  abdretten 
und  thun  wie  vorstet.  —  Und  wir  pfaltzgrave  Fr. 
behalten  uns  auch  die  will  wir  leben  von  unser 
kinde  wegen  die  oberst  furmunderschafft  und  die 
obgenanten  personen  und  furweser  zu  setzen  und 
entsetzen  und  dises  unsers  befelhs  mynderung  me- 
rong  und  anderung  zu  thun  nach  unserm  willen 

und  gefallen ."     d.  uff  domstag  nach  dem 

Bontag  Reminiscere.  —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  223^ 
bis  225'.  (346) 

1473  Fr.  schreibt  der  Stadt  Frankfurt,  dass  er  von 
^.  Mai  der  Fehde  des  Herzogs  von  Galabrien  und  Loth- 
Södel-  ringen  wider  die  Stadt  Metz  nichts  gewusst  habe; 

terg.  er  habe  demselben  auf  seine  Bitte  ^erdings  200 
«.  31 
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Beisige  geschickt,  aber  ohne  zu  wissen,  gegen  wen 
er  sie  gebrauche,  d.  uflf  frytag  nach  misericordia 
domini.  —  0.  in  F.  Ffalzgr.  b.  Bhein.  (346) 

1473        Fr.  theilt  der  Stadt  Frankfurt  mit,  daas  er  seit 

12.  Mai  Fasten  1472  vom  Kaiser  keine  Antwort  erhalten 

Heidel-  habe,  er  bittet  sie  den  Kaiser  zu  bewegen,   seine 

berg.    Rechtsgebote  anzunehmen,  und  wenn  er  dies  nicht 

thue,  demselben  gegen  ihn  (Fr.)  keine  Hülfe  zu 

leisten,  d.  uff  mittwoch  nach  dem  sonntag  Jubilate. 

—  0.  in  F.  Pfaizgr.  bei  Rhein.  (347) 

1473        Fr.  schreibt  dem  Kaiser: 

12.  Mai      ifUw^r  keyserlichen  maiestat  hau  ich  hievor  zu 

Heidel-  vielmalen  geschrieben  gebetten  uad  durch  myn  mit- 
berg.  curftiraten  und  fursten  des  riqhs  bitten  lassen  mir 
eyn  gQediger  her  und  kejser  zu  si^i  uwer  ungnade 
die  ir  off  mich  gewant  han  gn^diglich  abezustellen, 
nachdem  ich  die  nit  weiss  verschult  haben  ^  das 
dann  ^ie  zijk  nit  hat  mygen  sin,  sunder  daroff  mee 
beswemias  als  mich  bedunckt  gefolgt,  das  uwer 
keysi^rlich  maiestat  mich  an ,  der  landfogtby  mynem 

I  .  '  vetterlichen,  erbe  geirrt  und  understanden  hat  zu 
entwenden ,  darumb  ich  uwer  gnade  inn  sunderheit 
geschrieben  und  getbetten  hau  mich  ungeirrt  zu 
derselben  lanndfogthy  inn  £lses  mynem  vejtterlichen 
eijbe,, kommen  und  gerugliph  bliben  zu  lassen  nach 
.,  usswisung  myner  verschribu^g  etc.,  das  aber  noch 
bisshere  gutlich  auch  nit  gefolgt  hat,  darumbe  ich 
bewegt  bin  worden  uwer  maies;tat  etlich  rechtgebotte 
furzuslagen  off.  myn  mitcurfursten  und  dann  inn 
sunder  ob  uwer  maiestat  das  nit  gefeUig  were  der- 
mass  .unyerdingt  off  den  hocbgebornen  fur^n  hem 
Ernsten  hertzog  zu  Sachssen  auch  mynen  oheym 
und  mitcurfurpten  nach  innbalt  eyiis  sendbriefiGs  off 
,  montag  nach  dem  heyUgen  Palmetag  anno  etc.  72. 
nehst  verschienen  von  mir  ussgangen,  darinn  ich 

.  '  ,  ant^ort  begert  und  bisshere  gewart  hau  und  noch 
warten  bin,  das  ich  ye  gehofft  h^il^/als  ich  noch 
thun  uwer  keyserlich  maiestat  hette  sich  inn  der 
zijt  des  besten  bedacht  mir  antwort.  geben  oder 
mir  gnade  oder  recht  nach  lüt  darselben  njner 
bete  und  rechtbote  widerfaren  lassen  und  mich  nas 
Ungnaden  geslossen;  dwil  ntt  uwer  keys«  m.  ytat 
inn  das  riebe  heruss  kommen  und  ion  der  aehe 
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ist,  so  erinner  ich  awer  k.  m.  inn  guter  meynnng 
und  nngezwiffeltem  getniwen  uwer  k.  m.  sy  so- 
lieber  meynang  uwern  forsten  und  andern  under- 
than  des  richs  friede  und  gnade  zu  schaffen  und 
furzuhemen  und  mich  widder  zu  der  lanndfogthy 
mynem  vetterlichen  erbe  kommen  zu  lassen  und 
vor  einen  gehorsamen  des  richs  curfursten  offnemen 
haben  und  halten,  ob  das  also  geschieht  das  ich 
ye  mein  die  bülicbeit  vor  allen  dingen  erfordern 
sy,  so  sol  uwer  k.  m.  an  mir  nit  zwifeln  des  ich 
mich  auch  hie  mit  erbiete  alles  des  willig  zu  sin 
das  eynem  gehorsamen  getniwen  curfursten  zustett 
in  allen  des  richs  Sachen  und  geschefften  und  nit 
mynder  dann  ander  myn  mitcurfursten  thun  wo 
mir  das  zimlich  und  geburlich  sin  soll  und  mag, 
han  auch  daroff  etlichen  mynen  mitcurfursten  und 
fursten  des  richs  auch  stetten  im  rieh  thun  schriben 
bitten  und  begern  mir  das  an  uwer  maiestat  helffen 
zu  erlangen,  das  ich  ye  getruwen  wil,  ob  myn  selbs 
bette  unverfenglich  were  des  ich  nit  hoffen  wil, 
dieselben  sovU  fliss  an  keren,  das  sie  uwerr  maie- 
stat zu  gutem  gnedigen  willen  und  das  antwort  zu 
geben  bewegen  werden,  dann  ich  mich  ye  gar  un- 
gern inn  Widderwertigkeit  stellen  wolt,  wo  ich  durch 
uwer  selbs  gnade  oder  ander  furderniss  von  uwerr 
keyserlichen  maiestat  offnemen  myns  rechterbietens 
oder  gnedigen  willen  und  neygung  erlangen  mochte, 
dann  an  mir  bisshere  nit  erwonden  hat  oder  noch- 
mals erwinden  solt  uwer  k.  m.  undertenig  willige 
gehorsame  dinste  zu  erzeugen  und  vor  mynen  gne- 
digsten  herren  und  keyser  zu  haben,  wo  ich  ver- 
merckt  uwer  k.  m.  solichs  inn  gnediger  meynung 
von  mir  offnemen  wolt  und  bit  nochmals  umbe  eyn 
gnedige  antwort/'  d.  off  mitwoch  nach  dem  sontag 
Jubilate.  —  A.  in  F.  Pfalzgr.  b.  Rhein.         (348) 

1473        Fr.   vereinigt  sich  mit  Eberhard  Hofwart  von 

^7.  Jon  Eirchheim,   dessen  Ehefrau  Else  von  Hohenburg 

Seidel-  und  deren  Söhnen  Hans  und  Ludwig  zu  einem 

1)erg.    Burgfrieden  im  Schlosse  Hohenburg  und  dem  Felsen 

LOwenstein  und  eine  Viertelmeile  um  dieselben. 

d.  uff  dinstag  nach  sant  Jacobstag  des  heil,  zwolff- 

boten.  —  K.  CLXXVH.  (349) 

31* 
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1473  Fr.  notum  facit: 
2.  Sept.  ,,Reverendo  in  Christo  patri  nostro  car 
Heidel-  mino  Reinhardo  episcopo  Wormaciensi  yi 
berg.  spiritualibus  vicario  generali  sincerum  cc 
affectum  cum  salute:  ad  premissarkm 
altaris  sancti  Silvestri  pape  vacantem  s 
per  obitum  domini  Johanni  Erkenbrecht 
pps^essoris,  cuius  coUocacio  racione  juris  ] 
hac  vice  dumtaxat  ad  nos  loco  dilectorui 
nöstrorum  naturalium  Friderici  etLudovi 
varia,  qui  nondum  ad  annos  legitimos  d 
et  adhuc  sub  tutela  sunt,  pertinere  dino: 
hannem  Dernbecher  presentavimus  seri 
sencium  vobis  presentamus  rogantes  et  ei 
ut  eundem  Jobannem  ad  prefatam  prc 
investire  velitis  facientes  sibi  de  fructibu 
tibus  et  emolimentis  plenarie  responder 

complacenciam  singularem /'  d.  sec 

tembris.  —  A.  in  C.  Nr.  16  Va  fol.  17*. 

1473  Fr.  thut  kund,  dass  sich  Pfalzgraf  Ott 
31.  Dez.  von  Bayern,  mit  seinen  Schlössern,  Städtei 
Heidel-  Dörfern,  Leuten  und  Gatern  in  kurpfälziscl: 

berg.    begeben   habe.     d.  an   fritag  nach  den 
Cristtag.   -  A.  in  C.    Nr.  14  fol.  226* 

1474  Fr.  schreibt  an  den  Kaiser  wegen  sc 
27.  Jan.  söhnung:  Was  der  Kaiser  bei  den  jfing 
Heidel-  söbnungsversuchen  des  Herzogs  Ludwig  y 

berg.  hut  gefordert  habe,  nämlich :  1 )  Zahlung  ' 
Gulden.  2)  Herausgabe  der  Mortenau  und 
vogtei  im  Elsass.  3)  Lossprechung  der 
fangenen  Fürsten  von  ihren  Yerpflichtu 
Herausgabe  ihres  Lösegeldes  etc.  etc.  habi 
seiner  eigenen  Meinung  und  nach  dem  ] 
ner  Räthe  nicht  bewilligen  können;  au( 
seine  Räthe,  die  er  nach  Trier  zum  I 
sandt,  um  ihn  mit  Hülfe  des  Herzogs  voi 
zur  Versöhnung  zu  bewegen,  nichts  aus 
er  bitte  jetzt,  um  die  Aussöhnung  nicht  19 
auszuschieben,  der  Kaiser  möge  ihm  ein 
Herr  sein,  ihn  im  Besitze  der  Mortenai 
Landvogtei  lassen  und  als  Kurfürsten  an 
Wenn  der  Kaiser  dies  nicht  wolle,  so  wid 
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(Fr.)  seine  Rechtsgebote  vor  sämmtliclien  Kurfürsten, 
n-:  dem  Herzog  Ernst  von  Sachsen  und  dem  Herzog 

Tt  Karl  von  Burgund;  wenn  der  Kaiser  auch  dies 

::  nicht  wolle,  möge  er  ifatn  zu  wissen  thun,  wie  er 

:i\  (Fr.)'Crtiade  oder  Reefai  erlangen  könne,     d.  uff 

,, :  dornstag  nach  conversionis  Pauli.  —  K;  GLXXIV. 

(362) 
1474        Fr.  thut  allen  Pflegern,  Landschi^ibern,  Kästnern, 
^i  14.  Apr.  Borgermeistern,  Bäthen  und  allen  andbrn  Ange- 

Heidel-  hörigen  seines  Landes  in  Bayern  (d.  i.  Oberpfalz) 
berg.  kund,  dass  er  die  dortigen  Städte,  Schlösser,  Märkte, 
Lande  und  Leute  seinem  Sohne  Philipp  als  einem 
regierenden  Fürsten  bis  auf  Widerruf  übergeben 
habe,  damit  er  dort  an  seiner  Stelle  regiere  und 
alle  Nutzen  und  Gefälle  für  sich  einnehme  und 
gebrauche;  doch  bleiben  die  Amtleute  etc.  in  sei- 
ner (Fr's.)  Pflicht  und  diejenigen,  welche  dort  neu 
eingesetzt  werden,  müssen  auch  ihm  huldigen ;  ferner 
darf  Philipp  von  dein  Lande  nichts  versetzen,  ver* 
kaufen  oder  verändern  und  keinen  Krieg  anfangen 
ohne  sein  Wissen  und  Wollen.  Er  ermahnt  Alle 
seinem  Sohne  gehorsam  zu  sein  wie  ihm  selbst; 
doch  mit  dem  angegebenen  unterschied,  d.  doms« 
tag  nach  dem  heil.  Ostertag.  —  K.  CLXXX.   (363) 

1474        Kaiser  Friedrich  lÜ.  spricht  auf  dem  Reichstage 
27.  Mai.  zu  Augsburg  die  Acht  wider  Friedrich  aus.    Siehe 
MüUer  n.  S.  626  ff. 

1474  Fr.  erlässt  ein  Schreiben  an  Fürsten,  Herren 
12.  Juni  und  Städte,  worin  er  seinen  Streit  mit  dem  Kaiser 
Heidel-  und  dessen  Verfahren  gegen  ihn  erzählt: 
berg.  Sobald  er  die  Ungnade  und  den  Unwillen  des 
Kaisers  gegen  sich  (Fr.)  gemerkt  habe,  habe  er 
mehrmals  Bischöfe,  Prälaten,  Grafen  und  Herren 
als  Gesandte  an  den  Kaiser  geschickt,  um  denselben 
untertfaänigst  zu  bitten,  datö  er  seine  Ungnade 
abstelle  und  ihm  die  Regalien  verleihe  und  ihm 
zu  erklären,  dass  er  fortan  des  Kaisers  treuer  und 
gehorsamer  Kurfürst  sein  wolle.  Doch  es  habe 
nichts  geholfen,  die  Seinigen  seien  jedesmal  un- 
verrichteter  Sache  nach  Hause  gekommen.  Er  habe 
Hii^mals  einen  Grund  der  kaiserlichen  Ungnade  er- 
fahren, erst  etliche  Jahre  darnach  habe  der  Kaiser 
angegeben,  dass  er  (Fr.)  das  Kurfürstenthum  der 
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Pfalz,  das  dem  Herzog  Philii^  gehöre «  sich  ai 
masse.  Er  habe  hierauf  dem  Kaiser  mitgetheil 
dass  er  dies  mit  dem  Käthe  der  trefflichen  Rätli 
und  Glieder  der  Pfalz  thue  und  von  Papst  Nike 
laus  und  seinen  Mitkurfflrsten  anqdcannt  worde 
sei.  Auch  die  Kurfarsten  hätten  dem  Sauser  g< 
rathen,  die  Arrogation  zu  bestätigen,  da  sie  dei 
Reiche  und  der  Pfalz  von  Nutzen  sei-,  und  d( 
Kaiser  habe  den  Kurfürsten  geschrieben,  dass  i 
es  tbun  wolle,  und  ihnen  ein  Formular  der  Coi 
1  firmation  zugesandt  und  sie  aufgefordert,  dieselb 
zu  besiegeln,  er  wolle  darnach  ebenfalls  sein  kaisei 
liches  Majestäts- Siegel  daran  hängen.  Aber  de 
Kaiser  sei  dem  bis  auf  den  heutigen  Tag  noc 
nicht  nachgekommen.  Er  (Fr.)  sei  aber  trotzdei 
von  dem  Papst  und  den  Kurfürsten  als  Kurfün 
aufgenommen  und  werde  als  solcher  im  ganze 
Reiche  anerkannt  Er  sei  in  die  Kurfürsteneinua 
aufgenommen  worden  und  habe  als  Kurfürst  Lebe 
empfangen  und  vertheilt  Sein  Sohn  Philpp  & 
mit  Allem  einverstanden  und  habe,  nachdem  er  = 
seinen  vollkommenen  Jahren  gekommen,  sich  wi 
der  dafür  erklärt  und  dem  Kaiser  mit  eigener  Ha 
einen  Brief  geschrieben  und  ihn  gebeten,  die  ^ 
rogation  zu  bestätigen.  Da  der  Kaiser  vielleia 
in  Zweifel  gezogen,  dass  dies  Philipps  freier  Wi:^ 
sei,  so  habe  er  (Fr)  auf  Ersuchen  des  Kais» 
bewilligt,  dass  der  Kaiser  durch  vertraute  Persona 
die  Verhältnisse  untersuchen  lasse.  Dies  sei  g 
schehen  und  man  habe  gesehen,  dass  Philipp  a 
freiem  Willen  handle.  Dazu  sage  die  goldene  Bull 
„Wer  der  Pfalz  Fürstenthum  und  Land  mit  El 
digung  innehabe,  der  sei  rechtmässiger  Kurfürs 
Buprecbt  der  Aeltere  habe  nach  dieser  Bestimmi:J 
anstatt  Ruprechts  des  Jüngeren,  seines  BrudJ 
Sohn,  so  lange  er  lebte,  die  Kurwürde  bekleif 
mit  Erlaubniss  Kaiser  Karls  IV.  Der  Kaiser  h^ 
dies  Alles^  nicht  beachtend,  seine  Ungnade  nicht  s 
gegeben,  ihm  die  ihm  zukommenden  fürstlichen 
nichtgegeben  ihn  zu  des  Reichs  Sachen  nidit  als 
fürsten  zugezogen,  in  öffentlichen  Ausschre:^ 
verunglimpft  und  des  Reichs  Beschädiger  gena-i 
Alle  dleijenigen,  welche  gegen  die  Pfalz  feinda?^ 
gestimmt  seien ,  hätten  sicih  zun^  Kaiser  gehaXb 
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and  seien  von  ihm  gflnstig  aufgenommen  worden. 
Der  Kaiser  habe  seinen  (Fr's.)  Grafen,  Herren  und 
Lehenmannen  geboten ,  wider  ihn ,  ihren  rechten 
Herrn,  zu  sein,  doch  diese  hätten  sich,  dies  Gebot 
veraclrtend,  gehalten  als  ehrbare  Leute.  In  neuester 
Zeit  habe  der  Kaiser  ihm  die  Landvogtei  abge- 
nommen, obwohl  er  (Fr.)  Brief  und  Siegel  darüber 
habe,  dass  sie  ihm  blos  dann  genommen  werden 
könne,  wenn  die  Geldsumme,  um  die  sie  verpfändet, 
bezahlt  sei.  Der  Kaiser  habe  den  Herzog  Ludwig 
von  Veldenz  als  kaiserlichen  Hauptmann  wider  ihn 
aufgestellt  und  denselben  durch  öffentliche  Aus- 
schreiben unterstatzt.  Er  (Fr.)  habe  immer  Gnade 
und  Recht  gewünscht,  aber  nie  dazu  kommen  kön- 
nen, der  Kaiser  habe  seine  Rechtsgebote  ausge- 
schlagen. Das  Rechtsgebot,  das  der  Kaiser  vor 
einiger  Zeit  vor  sämmtlichen  Kurfürsten  gethan, 
habe  er  aus  Gründen,  die  er  in  einem  früheren 
Schreiben  veröffentlicht,  nicht  annehmen  können. 
Seine  (Fr's.)  Rechtsgebote  vor  seinen  Mitkurfürsten, 
namentlich  auf  den  Herzog  Ernst  von  Sachsen,  und 
andere,  seien  nicht  beachtet  worden.  In  neuester 
Zeit  habe  sich  der  Herzog  von  Landshut  bemüht,  zu 
Augsburg  zwischen  dem  Kaiser  und  ihm  gütlich  zu 
theidingen;  er  (Fr.)  habe  darauf  seine  Botschafter 
zu  der  kaiserl.  Majestät  geschickt  in  der  Hoffnung, 
Gnade  und  Recht  zu  erlangen;  die  Botschafter 
seien  bei  dem  Kaiser  gewesen,  als  er  sich  zu  Baden 
bei  dem  Markgrafen  Karl  aufgehalten  und  seien 
ihm  aueh  nach  Strassburg  nachgefolgt,  wo  sie  nach 
langem  Warten  eine  unbillige  Antwort  erhalten 
hätten.  Der  Kaiser  habe  nämlich  verlangt,  er  (Fr.) 
solle  i)  ihm  die  Landvogtei  und  die  Mortenau  her- 
ausgeben und  dazu  noch  32,000  Gulden  bezahlen, 
2)  den  Fürsten  und  Herrn,  die  in  seine  Gefangen- 
schaft gekonmien,  etwas  von  ihrem  Schatzungsgeld 
nachlassen,  ihnen  ihre  Verpflichtungbriefe  über- 
geben, die  Lehenspflicht  abtiiun  und  sich  mit  der 
Urfehde  begnügen,  3)  dem  Stift  Mainz  eine  hohe 
Summe  Geldes  von  der  Pfandschafts -Summe  der 
Bergstrasse  abstreichen,  4)  dem  Herzog  Ludwig 
ton  Veldenz  die  ihm  abgenommenen  Städte  und 
Schlösser  zurückgeben,  5)  von  den  GCUten  von  acht 
vei^g^tiigendn  und  von  8  kommenden  Jahren  etwas 
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nachlassen.  Diese  Forderungen  seien  ganz  nnbilHj 
namentlich  weil  der  Papst  durch  den  Bischof  H< 
nofrius  und  den  Dr.  Peter  Ferrid  und  der  Kaisc 
durch  den  Markgrafen  Albrecht  yon  Brandenbui 
und  den  Ritter  Heinrich  von  Pappenheim,  die  a 
Bevollmächtigte  zu  Oehringen  erschienen,  in  d 
Bachtung  der  gefangenen  Fürsten  gewilligt  und  e 
klärt  hätten,  allen  Unwillen  gegen  ihn  (Fr.)  abzi 
stellen.  Er  habe  darum  zu  Oehringen  yon  de 
Scbatzungsgeldern  20,000  fl.  nachgeh^en,  in  d< 
Hoffnung,  dass  er  den  Papst  und  den  Kaiser  d 
durch  sich  zum  Danke  verpflichten  werde.  Als  d< 
Kaiser  nach  Trier  gekommen  sei  habe  er  (Fr.)  seil 
Botschafter  dahin  gesandt,  in  der  Hoflhung,  da 
diese  gemeinschaftlich  mit  dem  Herzog  Karl  vc 
Burgund  den  Kaiser  zum  Guten  bringen  wflrde 
allein  vergeblich.  Die  Botschafter  seien  gar  nid 
angehört  und  durch  die  plötzliche  Abreise  des  Ka 
sers  verhindert  wordcfn,  ihre  Angelegenheit  offen 
lieh  der  Versammlung  in  Trier  vorzutragen,  i 
dem  Allem  habe  der  Kaiser  jetzt  zu  Augsbu* 
einen  unerhörten  und  unbilligen  Handel  vorg 
nommen,  daraus  er  nicht  anders  verstehe,  als  da 
derselbe  ihm  jede  mögliche  Widerwärti^eit  zu  t 
reiten  sinne.  Der  Kaiser  habe  ihm  nämlich  ei 
Citation  verkflndigen  lassen,  worin  ihm  vorgeworf 
werde,  dass  er  1)  das  Kurfflrstenthum  angenommt 
ohne  belehnt  zu  sein,  und  Ober  das  Blut  geriebt 
2)  einen  Knecht  Namens  Erhard  Bock  in  sein 
Dienst  gebalten,  der  eine  kaiserl.  BotschiA  nied 
geworfen  habe,  3)  die  von  Weissenburg  betagt 
und  4)  die  von  Hagenau  von  des  Reicl»  Strass 
abgebalten  habe.  Er  (Fr.)  solle,  so  hiesse  es, 
45.  Tage  persönlich  oder  durch  Bevoltanächtigte 
kaiserl.  Grerichte  erscheinen,  um  sich  vor  Rieht« 
und  Beisitzern,  die  der  Kaiser  ihm  setzen  weK 
wegen  dieser  Beschuldigung  zu  verantworten  « 
verfallene  Pöne  zu  bezidilen.  Dieser  CStation  f« 
ten  einige  Punkte,  die  eine  förmliche  Citation  " 
Rechtswegen  haben  solle.  Namentlich  seien 
Richter  und  Beisitzer  nicht  genannt,  er  (Fr.)  kff] 
also  nicht  sehen,  ob  sie  verdächtig  seien  oder  nh 
Die  Malstatt  des  Oerichts  sei  nicht  angegeben,  er  Ja 
also  keine  Bürgschaft,  ob  er  sicher  didiin  gelaDfl 
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und  sicher  wieder  weggehen  könne.  Er  habe  Grund 
zum  Argwohn,  da  ihm  des  Kaisers  Geleit  nicht  zu- 
geschickt worden  sei.  Die  Citation  sei  berechnet, 
ihn  zu  überrumpeln.  Es  sei  in  derselben  erwähnt, 
dass  er  verfallene  Pöne  entrichten  solle,  eine  Zu- 
muthang, die  nicht  gerechtfertigt  und  so  zu  ver- 
stehen sei,  als  ob  der  Kaiser  sich  schon  im  Voraus 
mit  seinen  Richtern  und  Beisitzern  über  ein  Urtheil 
verständigt  hätte.  Er  (Fr.)  habe  nun,  obwohl  er 
nicht  schuldig  gewesen  sei  der  Citation  zu  folgen, 
seine  Räthe  und  Botschafter  mit  genügenden  Voll- 
machten ausgesandt  und  beauftragt,  sich  zum  Kaiser 
zu  begeben.  Diese  hätten  denselben  in  Augsburg 
angetroffen  und  seien  am  Montag  nach  Cantate 
(9.  Mai)  vor  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg und  andern  Fürsten  und  Herrn,  die  der  Kait^er 
zu  Richtern  und  Beisitzern  geordnet  hatte,  er- 
schienen. Am  nämlichen  Tage  habe  der  Kaiser 
durch  seinen  Fiscal  seine  Klagepunkte  vortragen 
lassen  und  gefragt,  ob  Jemand  für  ihn  (Fr.)  ant- 
worten wolle.  Seine  (Fr's.)  Gesandten  hätten  pro- 
testirt  und  erklärt,  dass  sie  den  Markgrafen  Albrecht 
als  Richter  und  seine  Beisitzer  niemals  angenommen, 
hätten  ihre  Vollmachtsbriefe  vorgelegt  und  eine 
Frist  von  einem  Monat  erbeten,  um  ihren  Herrn 
von  den  Dingen  in  Kenntniss  zu  setzen,  damit  er 
(Fr.)  sich  bedenken  könne,  was  zu  thun  sei.  Dar- 
über sei  nun  auf  beiden  Seiten  viel  gestritten  und 
endlich  vom  Kaiser  erklärt  worden,  dass  die  er- 
betene Frist  nicht  zu  gestatten  sei.  Markgraf  Al- 
brecht und  seine  Beisitzer  hätten  sich  die  Sache 
überlegt  und  erklärt,  dass  sie  am  Donnerstag  nach 
Cantate  (12.  Mai)  einen  Spruch  thun  wollten,  da 
habe  der  Kaiser  dem  Markgrafen  den  Gerichtsstab 
genommen,  sich  niedergesetzt  und  erklärt,  selbst 
einen  Spruch  thun  zu  wollen.  Seine  (Fr's.)  Räthe 
hätten  dagegen  protestirt,  dass  dies  nicht  sein  dürfe, 
es  sei  ihnen  aber  keine  Antwort  geworden,  darauf 
hätten  sie  öffentlich  protestirt  und  den  Platz  ver- 
lassen. Da  habe  der  Kaiser,  obwohl  er  (Fr.)  sich 
niemals  erboten,  vor  demselben  Recht  zu  nehmen 
oder  zu  geben,  ausgesprochen,  dass  er  auf  den 
Freitag  nach  Vocem  jucunditatis  (20.  Mai)  einen 
anderen  Tag  bestimme,  auf  dem  er  (Fr.)  oder  seine 
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Anwälte  erscheinen  sollten ,  und  >  auf  dem,  er  (Fr.) 
erscheine  oder  erscheine  nicht,  geschehen  sollte, 
was  Recht  sei.  Nun  sei  es  doch  ganz  umöglich  ge- 
wesen, dass  in  der  kurzen  Frist  von  acht  Tagen 
Botschaft  von  Augsburg  an  ihn  (Fr.)  und  von  ihm 
wieder  nach  Augsburg  habe  kommen  können.    Er- 
habe    daher  gegen   diese  verdächtige  Zumuthungg 
appcUirt  und  zwar  an  den  Papst,  wie  wohl  bekannte 
sei.  Nachdem  nun  am  20.  Mai  Niemand  mit  seineia 
(Fr's).  Vollmacht  erschienen  sei,  habe  der  KaiseiM 
den  Gerichtstag  bis  Freitag  vor  Pfingsten  (27.  Mai;"^ 
verlängert  und  sich,    als   dieser  Tag  erschienener 
niedergesezt  und  über  ihn  ein  UrtheU  gesproche 
nämlich:  dass  er  den  kurfürstlichen  Titel  niede 
legen  und  niemehr  gebrauchen  solle,  dass  er 
crimen  laesae  Majestatis  begangen .  habe ,   und 
durch  in  die  Pönen  der  goldenen  Bulle,  der  könij 
liehen  Refonnation  und  des  fiinf-  und  vieijährig 
Landfriedens  und  in  Acht  und  Aberacht  verfalle 
sei.    Er  habe  gegen  dieses  Urtheil  wiederholt 
den  Papst,  als  das  oberste  Haupt,  appellirt   Aus  dei^ 
erzählten  Handel  könne  man  sehen,  dass  derEais^= 
weder  das  natürliche  Recht  noch  das  geschriebei^ 
Recht  befolgt  habe,   denn   er  habe  ihm  (Fr.)  iw^ 
Vertheidiguug,  wie  sie  das  natürliche  Recht  ver- 
lange, entzogen,  und  göttliche,  natürliche  und  ge- 
schriebene Rechte  sprächen  aus,  dass  kein -Mensch 
zugleich  Kläger,  Sachwalt  und  Richter  sein  könne. 
Auch  habe  der  Kaiser  eine  Ordnung,  die  er  neu- 
lich seinem  Gerichte  gemacht  habe,  gegen  ihn  (Fr.) 
nicht  angewendet,  indem  er  seine  Sprüdhe  vorge- 
tragen habe  lite  non  contestata,  und  Klage  uDd 
Forderungen  nicht  bewiesen  und  beigebracht  habe. 
Vor  dem  Kaiser  kOnno  er  nicht  Recht  erhalten, 
wenn  seine  Sache  aber  einmal  vor  ein  gerechtes 
Gericht  komme,  werde  ein  Austrag  gelingen.  Jeder- 
mann sehe  ein,  dass,  wenn  der  Kaiser  Madit  habe, 
des  Reiches  hohe  Glieder,  gegen  die  er  Unwillen 
habe,  zu  entsetzen,  und  bei  diesem  Vornehmen 
Unterstützung  finde,  dies  viel  Widerwärtigkeit  und 
Unordnung    in    dem   christlichen  Volke  und  den 
Landen  des  römischen  Reichs  hervorrufen  werde. 
Er  bittet,  an  dem  Benehmen  des  Kaisers  keinen 
Grefallen  zu  finden  und  ihm  (Fr.)  zu  seinem  Rechte 
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behfllflich  zu  sein.  Wenn  der  Kaiser  etwas  mit 
der  That  gegen  ihn  vornehme  oder  vornehmen  lasse, 
so  werde  er  gezwungen,  Beistand  dagegen  zu  suchen, 
wenn  daraus  Nachtheil  und  Verderben  fttr  etliche 
Länder  entstehe,  sei  es  nicht  seine  Schuld,  d.  ufif 
sontag  nach  unsera  herm  fronleichnams  tag.  — 
K-  CLXXXI.  (354) 

1474        Fr.  gibt  dem  Johann  von  Steinheim,  den  er  mit 

19.  Juni  Briefen  an  den  König  von  Ungarn  und  Böhmen 

fleidei-  sendet,  ein  Credenzschreiben.  d.  19.  mensis  Junii. 

bcrg.    —  A.  in  C.  Nr.  14  fol.  20'.  (355j 

1474        Yergleichsprojekt  zwischen  dem  Kaiser  und  Fr., 

23.  Aug.  das  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  von  kaiser- 

Augs-    liehen  Käthen  unter  Mitwirkung  Ludwigs  des  Rei- 

burg.    eben    und    des  Bischofs   von  Augsburg  vorgelegt 

wurde : 

1)  Der  Kaiser  soll  allen  Unwillen,  alle  Sprüche 
und  Forderungen,  alle  ergangenen  Urtheile  und 
Prozesse  wider  den  Pfalzgrafen  abthun  und  fallen 
lassen  und  ihm  Briefe  darüber  geben.  2)  Der  Pfalz- 
graf soll  sich  verschreiben,  des  Kaisers  gehorsamer 
Fürst  sein  zu  wollen  3)  und  zusagen,  dass  er  dem 
Anschlag  wider  die  Türken,  wie  er  zu  Regensburg 
begonnen  und  in  Augsburg  beschlossen  wurde,  für 
seinen  Theil  nachgehen  wolle  4)  und  seine  Zustim- 
mung geben,  dass  der  Kaiser  im  Reiche  eine  Gülte 
und  Nutzung,  die  100,000  Gulden  betrage,  errichte 
und  versprechen,  den  Kaiser  dabei  zu  unterstützen 
und  diejenigen,  die  sich  dagegen  widerspenstig  zeigen, 
nicht  zu  unterstützen,  ihnen  kein  Geleit  in  seinen 
Gebieten  zu  geben  u.  s.  w.  5)  und  sich  bemühen, 
dass  die  Herzoge  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen 
und  Ludwig  von  Bayern  auch  die  Errichtung  der 
Gülte  bewilligen  und  sich  in  gleicher  Weise  dcss- 
halb  verschreiben.  Dagegen  wiU  der  Kaiser  die 
Kurfürsten  von  Mainz,  Trier  und  Brandenburg  und 
die  Herzoge  Sigmund  von  Oesterreich,  Wilhelm  von 
Sachsen  und  Albrecht  von  Bayern  zur  Einwilligung 
bewegen.  Was  Fr.  bei  den  Herzogen  Ernst  und 
Albrecht  von  Sachsen  und  Ludwig  von  Bayern  aus- 
richtet, soll  er  bis  zum  14.  September  dem  Kaiser 
verkünden  und  darnach  soll  der  Kaiser  die  betref- 
fenden Kurfürsten  und  Fürsten   zu    einem  Tage 


^M  Regesten  inr  Oeschiehte 

einladen,  um  mit  ihnen  die  Sache  weiter  zu  be- 
rathen  und  zu  fördern.  6)  Auf  demselben  Tage  8ol 
len  sich  der  Kaiser  und  die  obigen  Kurfürsten  unc 
Fürsten  vereinigen  und  verbinden,  dass,  wenn  sicl 
Jemand  unterstehen  sollte,  in  das  heilige  Reich  zi 
ziehen  und  der  kaiserlichen  Majestät  Ehre,  Würde 
Stand  und  Obrigkeit  zu  verletzen,  die  Kurfürstei 
und  Fürsten,  sobald  der  Kaiser  sie  ermahnt,  mi 
ziemlicher  Macht  zu  Hülfe  kommen.  Wenn  dei 
obigen  Kurfürsten  und  Fürsten  Einer  oder  Mehrer 
wegen  derselben  Sache  feindlich  überzogen  wer 
den,  so  soll  der  Kaiser,  sobald  er  darum  ersuch 
wird,  die  obigen  Kurfürsten  und  Fürsten  ermahnen 
den  Ueberzogenen  Hülfe  zu  leisten.  Und  diese  sol 
len  schuldig  sein,  Hülfe  zu  leisten,  und  nicht  au 
andere  Unterthanen  des  Reiches  warten.  Der  Kaise 
soll  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier  und  ßranden 
bürg  und  die  Herzoge  Sigmund  von  Oesterreicl 
Wilhelm  von  Sachsen  und  Albrecht  und  Otto  vo 
Bayern  bewegen,  in  diese  Vereinigung  zu  tretei 
und  der  Pfalzgraf  die  Herzoge  Ernst  und  Albrecli 
von  Sachsen  und  Ludwig  von  Bayern.  7)  Fr.  so 
dem  Kaiser  die  Landvogtei  und  die  Mortenau  mi 
Allem,  was  dazu  gehört,  abtreten  und  die  Briefe 
die  er  darüber  in  Händen  hat,  herausgeben.  8)  Keii 
Theil  soll  den  andern  wegen  der  Landvogtei  be 
irren,  und  der  Pfalzgraf  denen  von  Hagenau  dei 
heiligen  Forst  unbeirrt  lassen,  beides  bis  zum  Aus 
gang  des  oben  erwähnten  Tages.  9)  Der  Kaise; 
soll  dem  Pfalzgrafen  Briefe  geben,  dass  die  Heraus 
gäbe  der  Landvogtei  etc.  ohne  Schaden  für  di* 
andern  Reichspfandschaften  und  deren  Freiheitei 
erfolge.  10)  Der  Kaiser  soll  für  die  Herausgab 
der  Landvogtei  etc.  dem  Pfalzgrafen  von  der  obei 
erwähnten  Gülte  70,000  rhein.  Gulden  verschreiben 
die  in  4  Jahren  zu  erheben  seien.  11)  Der  Kaise 
soll  dem  Pfalzgrafen  die  Zölle  zu  Oppenheim,  Bach 
arach  und  Caub  um  4000  fl.  erhöhen  und  dieselbe: 
Fr.  so  lange  einnehmen,  bis  ihm  die  obigen  70,000  f 
ganz  bezahlt  sind,  dann  aber  nicht  mehr.  12)  Hah 
graf  Philipp  soll  den  Kaiser  bitten ,  dem  Fr.  di 
kurfürstlichen  Lehen  zu  leihen  und  die  Arrogatio 
zu  bestätigen.  13)  Fr.  soll  dem  Erzbischof  vo 
Mainz  20,000  fl.  von  der  Pfandschaftasomme  de 
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Bergstrasse  abstreichen.  14)  Zwischen  dem  Erz- 
bischof von  Mainz  und  Fr.  soll  ein  Vertrag  ge- 
schlossen werden,  dass  sie  nicht  mehr  wider  ein- 
ander sein  und  zwischen  ihren  Unterthanen  keine 
Feindschaft  dulden  wollen  und  ein  Austrag  verab- 
redet werden.  15)  Fr.  soll  dem  .  Herzog  Ludwig 
von  Veldenz  alle  Schlösser,  Städte,  Märkte,  Dörfer 
u.  8.  w.,  die  er  ihm  während  der  Hauptmannschaft 
abgenommen,  wieder  zurückgeben.  16)  Fr.  soll  dem 
Markgrafen  Karl  von  Baden  an  den  Städten,  die 
er  von  ihm  hat,  20,000  rhein.  Gulden  nachlassen, 
die  der  Gemahlin  Karls,  der  Schwester  des  Kaisers 
zu  gut  kommen  sollen.  17)  Fr.  soll  dem  Grafen 
Ulrich  von  Wirtemberg  den  jährlichen  Zins  von 
2000  fl.,  die  er  ihm  für  die  40,000  fi.  geben  muss, 
nachlassen.  Ulrich  soll  von  den  40,000  fl.  in  zehn 
Jahren  20,000  fl.  abzahlen,  und  zwar  jedes  Jahr 
2000  fl.  Auf  dem  kommenden  Tage  soll  man  ver- 
abreden,  wie  die  übrigen  20,000  fl.  abzuzahlen  seien. 
18)  Wenn  dies  Alles  geschehen,  soll  der  Kaiser 
den  Pfalzgrafen  belehnen  und  die  Arrogation  be-^ 
stätigen  und  auf  dem  oben  erwähnten  Tage  sollen 
die  Briefe  über  die  einzelnen  Artikel  beiderseits 
übergeben  werden.  19)  Alle  einzelnen  Briefe,  die 
dem  Kaiser,  dem  Pfalzgrafen  und  dem  Herzog  Lud- 
wig von  Bayern  gegeben  werden,  sollen  mit  des 
Bischofs  von  Augsburg  Siegel  versehen  sein.  20)  Von 
diesen  Artikeln  sind  drei  gleichlautende  Zettel  aus- 
gestellt, von  denen  den  einen  der  Kaiser,  den  andern 
Fr.,  den  dritten  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  jeden 
mit  des  Bischofs  von  Augsburg  Siegel  versehen,  in 
Händen  haben,  d.  ann  freytag  sant  Bartholomeus 
abent  K.  CLXXXH. 

M74        Tag  zu  Oppenheim.     Friedrich  beräth  sich  mit 
J.  Okt.  den  Prälaten,  Grafen,  Herren  und  Rittern  der  Pfalz- 
grafschaft über  die  Vergleichs  -  Bedingungen  des 
Kaisers.  —  K.  600.  Siehe  auch  das  Schreiben  vom 
6.  Oktober. 

1474        Fr.  verspricht  dem  Grafen  Diether  von  Isenburg, 
4.  Okt   der  ihm  auf  Widerruf  erlaubt,   in  Höchst  Münzen 
Oppen-   schlagen  zu  lassen,   dass  er  aus  dieser  Erlaubniss 
heim,    kein  Recht  machen  wolle,  d.  Dienstag  nach  St.  Mi- 
chael —  Guden,  Cod.  dipl.  tom.  IV.  S.  414  f.  (356) 
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1474  Fr.  schreibt  dem  Herzog  Ludwig  von  Landshnt: 
5.  Okt.  Seine  Räthe  hätten  ihm  die  zu  Augsburg  zwischen 
Oppen-  dem  Kaiser  und  ihm  (Fr.)  durch  des  Herzogs  Räthe 
heim,  vermittelte  und  von  dem  Bischof  von  Augsburg  ver- 
siegelte Abrede  (das  Vergleichungsprojekt)  über- 
geben, er  habe  aber  besonderer  Geschäfte  wegen 
noch  nicht  antworten  können.  Er  und  sein  Sohn 
Philipp  seien  am  Montag  nach  St.  Michael  (3.  ükt) 
zu  Oppenheim  gewesen  und  hätten  viele  Prälaten, 
Grafen,  Herren  und  Ritter,  ihre  Räthe  und  merk- 
lichen Glieder  des  Fttrstenthums  der  Pfalzgrafechaft 
bei  Rhein,  bei  sich  gehabt,  mit  denen  sie  die  zu 
Augsburg  gemachte  Abrede  berathen  hätten.  Das 
Resultat  der  Berathung  sei  der  Ausspruch  gewesen, 
dass  diese  Abrede  ihm  (Fr.),  seinem  Sohn  Philipp 
und  der  Pfalzgrafschaft  viel  zu  schwer  und  schäid- 
lich  sei.  Darum  wolle  er  (Fr.)  dieselbe  nicht  an- 
nehmen, so  sehr  er  auch  geneigt  sei,  in  dem  Kaiser 
einen  gnädigen  Herrn  zu  haben  und  demselben 
gehorsam  und  willfahrlich  zu  sein.  Wenn  er  die 
'  Landvogtei  und  die  Mortenau  dem  Kaiser  heraus- 
gebe und  dafür  nicht  mehr  als  70,000  fl.  erhalte, 
so  entziehe  er  seinem  väterlichen  Erbe  bei  65,000  fl. 
Dazu  sei  ihm  die  Abzahlung  der  70,000  fl.  nicht 
sicher,  denn  die  Errichtung  der  Gülte  (von  der 
Fr.  das  Geld  beziehen  sollte)  könnte  vielleicht  nicht 
geschehen,  und  die  Zölle  am  Rheine  seien  so  ge- 
mindert und  herabgekommen,  dass  der  gemeine  Mann, 
der  den  Rhein  befährt,  den  Aufschlag  nicht  er- 
tragen und  dadurch  eine  Umgehung  der  Rheinfahrt 
herbeigeführt  werden  könnte.  Dies  wüssten  die 
Kurfürsten  am  Rhein  recht  wohl,  es  sei  ihm  (Fr.) 
auch  nicht  lieb,  dass  das  Reich  deinetwegen  be- 
lästigt werde.  Dass  er  den  Fürsten,  die  in  seiner 
Haft  gewesen,  ihre  Verpflichtungen  nachlassen  soilei 
werde  ganz  unbilliger  Weise  von  ihm  gefordert, 
indem  er  mit  denselben  gerichtet  und  die  Richtung 
von  des  Papstes  und  des  Kaisers  Anwälten  zu  Oeh- 
ringen  bewilligt  worden  sei.  Er  wisse  nicht,  wo- 
durch er  gegen  den  Kaiser  sich  so  verschuldet 
habe,  dass  er  dem  Erzbischof  von  Mainz  20,000  fl. 
und  dem  Grafen  Ulrich  v.  Wirtemberg  auch  20,000  fl. 
nachlassen  solle.  Doch  damit  der  Kaiser  seinen 
guten  Willen  sehe,  wolle  er  ihm,  wenn  er  durch- 
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aus  die  Landvogtei  und  die  Mortenan  haben  wolle, 
an  der  Pfandschaftssumme,  die  mehr  als  120,000  fl. 
betrage,  20,000  fl.  nachlassen.  Femer  wolle  er 
nachlassen:  1)  Dem  Erzbischof  von  Mainz  10,000  fl. 
an  der  Pfandschaftssumme  der  Bergstrasse.  2)  Dem 
Markgrafen  von  Baden  10,000  fl.  an  der  Pfuud- 
schaftesumme  seiner  Schlösser.  3)  Dem  Grafen 
Ulrich  von  Wirtemberg  6000  fl.  von  dem  Haupt- 
geld. Die  übrigen  35,000  fl.  wolle  er  in  einer 
Anzahl  von  Jahren  mit  Abzug  der  Zinsen  annehmen. 
4)  Dem  Herzog  Ludwig  von  Veldenz  wolle  er  das 
SchloBS  Ruprechtseck  zurückgeben,  doch  mit  der  Be- 
dingung, dass  esnichtmehr aufgebautwerde.  Wenn  der 
Kai^r  diese  Anerbietungen  gnädig  aufnehme,  so 
wolle  er  sich  bemühen,  seine  übrigen  Irrungen  mit 
demselben  beizulegen,  damit  man  merke,  dass  es 
ihm  darum  zu  thun  sei,  einen  gnädigen  Kaiser  zu 
haben.  Er  bittet  den  Herzog  dem  Kaiser  seine 
Anerbietungen  zu  überbringen  und  bei  demselben 
zu  befürworten,  d.  uf  mitwoch  nach  sant  Francis- 
cus  tag.  —  K.  CLXXXm.  (357) 

M74  Fr.  schreibt  den  Herzogen  Ernst  und  Albrecht 
i7*  Okt.  von  Sachsen :  Von  seinen  Irrungen  mit  dem  Kaiser 
Gemen-  würden  sie  wissen;  er  habe  aufzureden  des  Königs 
li^.  von  Dänemark  und  des  Herzogs  Ludwig  von  Lands- 
hut den  Bischof  von  Worms,  den  Hans  von  Ingel- 
heim und  den  Ritter  Götz  von  Adclsheim  nach 
Augsburg  geschickt,  um  zwischen  dem  Kaiser  und 
ihm  gütlich  theidingen  zu  lassen.  Nachdem  diese 
Käthe  bis  in  die  neunte  Woche  in  Augsburg  ver- 
weilt, habe  Herzog  Ludwig  versucht,  die  kaiserl. 
Majestät  und  ihn  zu  vertragen ,  und  dessen  Rüthe 
hätten  seinen  (Fr's.)  Räthen  eine  von  dem  Bischof 
von  Augsburg  versiegelte  Abrede  übergeben,  um 
sie  ihm  (Fr.)  mitzutheilen.  Dieselbe  sei  jedoch 
sehr  ungünstig  für  ihn,  indem  er  sein  väterliches 
Erbe  (die  Landvogtei  im  Elsass)  herausgeben,  den 
einst  von  ihm  gefangenen  Fürsten  ihre  Verschrei- 
bungen  nachlassen  und  noch  andere  schwere  Be- 
dingungen erfüllen  solle.  Er  habe  desshalb  seine 
Einwilligung  versagt,  aber  doch  sich  erboten,  jenen 
Fürsten  merkliches  nachzulassen.  Er  schickt  ihnen 
die  Abschrift  eines  Briefes,  den  er  über  die  Sache 
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an  den  Herzog  Ludwig  geschrieben  und  bittet  sie, 
ihm  Glauben  zu  schenken,  d.  auf  montag  nach 
sanct  Gallen  tag.  —  Müller  n.  S.  666  f.       (358) 

.1474        Fr.  bekennt: 

18.  Okt      „Das  wir  gleuplich  underricht  sint  und  unns  kont 

und  wissen  ist,  das  des  hochgebornen  fursten 

herm  Albrechts  pfaltzgraven  by  Rine  hertzog  in 
Beiern  vatter  hertzog  Ott ,  und  desselben  her- 
tzog Otten  vatter  konig  Ruprecht  -<-  — *  und  des 
mütter  ein  konigyn  von  Sicilien,  und  desselben 
unnsers  vettern  hertzog  Otten  seligen  mütter  ein 
burggrafyn  von  Nuremberg,  und  derselben  burg- 
grafyn  mütter  ein  marggrafin  von  Myessen  gewest, 
so  ist  des  benannten  unnsers  vettern  hertzog  Al- 
brechts mütter  auch  ein  hertzogin  von  Beiern  her- 
tzog Heinrichs  pfaltzgraven  by  Rine  und  hertzogen 
in  Beiern  dochter,  und  desselben  hertzog  Heinrichs 
seligen  mütter  ein  hertzogin  von  Meyhindt  gewest, 
so  ist  desselben  hertzog  Albrechts  mütter  hertzog 
Heinrichs  seligen  dochter  von  jr  mütter  ein  her- 
tzogin von  Osterrich,  und  derselben  hertzogin  von 
Osterrich  mütter  ein  frauwe  von  Heilanden ,  ud 
sin  alle  obgemelten  personen  seliger  gededitnisBe 
fursten  und  fürsün  eliche  geborn  gewesen,  als  auch 
der  benant  unser  vetter  hertzog  Albrecht  ein  foist 
von  sin  acht  anen  als  obgemelt  und  eliche  geborn 
ist,  und  das  solichs  die  warheit  sy  sagen  wir  by 
unnsern  fürstlichen  wortten  eren  und  wirden  und 
gehurt  uns  mer  darjnne  zu  tünde  und  solichs 
hocher  zu  sagen  das  wolten  und  mochten  wir  auch 

tun .^^  d.  uff  dinstag  [nach?]  sannt  Gallentag. 

—  A.  in  C.  Nr.  13  foL  105.  (359) 

1474        Fr.  schreibt  den  Herzogen  Wilhelm  und  Albrecht 
23. Okt.  von  Sachsen,  die  ihn  gebeten,  ihren  Truppen  den 
GermerB-  Durchzug  durch  sein  Land  zum  Feldzuge  wider 
heiiiL     den  Herzog  Karl  von  Burgund  zu  gestatten,  dass 
er  dies  nicht  thun  könne,  denn  er  sei  mit  dem 
Herzog  seit  langer  Zeit  in  freundlicher  Yerstftnd- 
niss  und  sein  Bruder  Ruprecht  von  Köln  werde 
von  demselben  gegen  seine  ungehorsamen  und  wider- 
wärtigen Unterthanen  unterstützt  d.  Bonntag  nach 
Lucas  dem  EvangeL  —  Müller  IL  8^  687;  f.   (360) 


Fiiodridii  des  Siegreich«!.  497 

1476  Fr.  thut  dem  Probst  zu  Neuhausen  kund,  dass  er  zu 
19.  Hai  dem  Altar  der  heiligen  Katharina  in  Schriesheim, 
Getmen-  Wormser  Diöcesei  den  Georg  Strube  von  Heidel- 

heJD.  berg  präsentire  etc.  d.  19.  die  mensis  Maii.  — 
A.  in  C.  Nr.  15%  fol.  19'.  (361) 

147S       Fr.  thut  kund: 

11.  Juli.     ^yAh  das  mesenerampt  zu  Byhingen  das  wir  zu 

Genen-  verlyhen  haben  durch  abgangk  Jörgen  Benners  ledig 

heim,    worden  ist,  das  wir  yon  besundem  gnaden  und 

getruwer  dinst  willen,  uns  unser  felckener  Heintz 

bissher  gethan  hat,  jme  dasselb  messener  ampt  sin 

leben  lang  verlihen  haben  und  verlihen  jme  das .^^ 

d.  uff  dinstag  nach  Kiliani. 

Nachschrift:  Item  es  trecht  zu  gemeynen  jaren  24 
malter  der  dryer  frucht  kom  dinckel  und  habem 
und  hat  ein  messener  2  Schilling  heller  zu  presentz. 
Item  wan  eins  stirbt  so  wirt  dem  mesener  uff  den 
altar  ein  heller  weck  und  ein  eye  durch  den  drissig- 
sten.  —  A.  in  C.  Nr.  16  V,  fol.  10*.  (362) 

1475  Fr.  ertheilt  den  Nonnen  des  St.  Augustinsordens 
Sl.Dez.  in  Neustadt  an  der  Hardt  etliche  Freiheiten,  d.  uff 
Heidel-  sant  Silvesters  tag.  —  Remling,  Klöster  Band  n. 

berg.    Beilage  Nr.  19.  (363) 

1478        Fr.  erneuert  die  Einung  mit  der  Stadt  Heilbronn 
27. Jan.  auf  weitere  zehn  Jahre.  Er  nimmt  darin  aus:  den 
Heidel-  Papst,   den  Kaiser,  den  König  von  Sicilien,  alle 
berg.    seine  Mitkurfflrsten,  alle  Fürsten  von  Bayern,  den 
Herzog  Karl  von  Burgund,  die  Bischöfe  von  Worms, 
Würzburg  und  Speyer,   den  Grafen  Eberhard  von 
Wirtemberg  und  die  Städte  Speyer  und  Wimpfen. 
d.  uff  samstag  nach  conversionis  Pauli.  —  A.  in  C. 
Nr.  64  fol.  153^  (b.  K.  CLXXXV.  ist  die  Ausfer- 
tigung der  Stadt  Heilbronn  vom  28.  Januar).    (364) 

1476  Ff.  Bcribit: 

'*  April      „Venerabili  domino  preposito  aut  eins  officiali 

Heidel-  ecdesie  sancti  Cäriaci  Nuhusensis  extra  muros  Wor- 

berg.    madenses  salutem  in  domino :  ad  beneficium  et  ca- 

pellaniam  altaris  sancti  Johannis  babtiste  in  capella 

castri  nostri  Heydelberg  vacantes  ad  presens  per 

mortem    domini    Mathie    de  Kemnaten   eiusdem   ca- 

peDanie  Ultimi  possessoris,  cuius  presentatio  jure 
QHi«iiL  32 
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patronatus  ad  nos  pleno  jure  spectare  dinoscitur, 
dilectum  dominum  Johannem  Eelbel  de  Eemnaten 
presbyterum  Ratisponensis  diocesis  presentamus  etc/^ 
d.  feria  tercia  po&t  Palm^um.  —  A.  in  C.  Nr.  15  Vi 
fol.  19^  (36)6 

1476        Fr.  thut  kund,   dass  er  dem  Magister  Jobann 

30.  Apr.  Riemelsheimer,   Rektor  und  Besitzer  der  Marien* 

Heidel*  kapelle  in  Ober-Dieppah,  Trierer  Diöcese,  erlaubt 

berg.    habe,  seinen  Altar  an  den  Peter  Leo,  Vikar  in 

Mossbach,  Würzburger  Diöcese,  gegen  seine  Yikarie 

zu  vertauschen  etc.    d.  ultima  die  mensis  Aprilis. 

—  A.  in  C.  Nr.  15  Va  fol.  20*.  (366) 

1476  Fr.  thut  dem  Bischof  Reinhard  von  Worms  kund, 
13.  Juli  dass  er  zu  der  Kaplanei  der  heil.  Jungfrau  Maria 
Heide!-  in  Lichtenklingen  den  Georg  Hertenkorff  v.  Hagenau, 

berg.  Strassburger  Diöcese,  präsentire  etc.  d.  13.  mensis 
Julü.  —  A.  in  C.  Nr.  15  »A  fol.  13\  (387) 

1476        Fr.  thut  dem  Erzbischof  Diether  von  Mainz  kund, 

16.  Aug.  dass  e^r  zu  der  Pastorei  in  Eirperg  den  Magister 

Heidel-  Palanten,  Licenciaten  der  Theologie,  präsentire  etc. 

berg.    d.  sexta  feria  post  festum  assumpcionis  beate  et 

glor.  virg.  Marie.  —  A.  in  C.  Nr.  15  Va  fol.  ÄO*. 

(368) 
1476  '     Fr.  bekennt  mit  den  Kurfürsten  von  Mainf  ii«d 
23.  Sept.  Trier : 

Bach-  ,J)as  wir  angesehen  und  betracht  haben  den 
arach.  merglichen  abgangk  uns  etlich  zit  her  an  unsera 
zollen  uff  dem  Rine  bescheen  ist  und  noch  jn  ma- 
nicherley  wege  zu  gescheen  understanden  wirt  und 
wunderlich  auch  durch  bede,  das  ein  jglicher  sich 
geflissen  hat  das  sin  durch  bede  zolfry  furzubringen, 
das  wir  solchs  zuyerkomen  umb  unsers  besten  und 
.qutzes  willen  uns  miteinander  und  ein  igUcher  gegen 
dem  andern  verpflicht  und  begeben  han  begeben 

und  verpflichten  uns ,  das  unser  keyner  nymaiit 

nichts  mer  für  die  zolle  den  Bme  nS  oder  ab  sot 
frey  furgeen  lassen  sol  sflnder  sich  nJBT  dise  yer» 
schrlbung  und  Verpflichtung  vestiglich  stawem  und 
der  halten,  auch  unser  keyner  gein  yemant  wer 
die  weren  und  beten  jne  icbt  zolfrey  iorgeen  za 
lassen  sieh  gein  dem  oder  den  su  erkennen  geben 
mit  den  oder  der  glichen  werten  wie  die  gesin 
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mochten  den  unglimpff  uff  die  andern  zu  schieben 
sunder  uff  der  meynung  zu  blibeu,  das  wir  uns 
verschriben  haben  das  wir  des  nit  thun  dorffeu 
oder  sollen  ungeverlich,  doch  sol  herjnn  ussgenom- 
men  sin  ob  yman  fr}'hung  oder  verschribung  von 
uns  allen  oder  etlichen  undcr  uns  hct  das  er  zolfry 
sin  seit,  oder  das  unser  einer  yman  ein  fruntschafft 
thun  wolt  etwas  zolfry  geen  zu  lassen  von  fryhem 
willen  das  mag  er  thun  unschedlich  diser  verschri- 
bung und  das  doch  solchs  an  weit  nit  über  zehen 
fuder  sy,  und  sol  damit  auch  ungevcrlich  gehalten 
werden,  und  sollen  wir  kurfurstcn  herjnn  gegen 
einander  auch  nit  begriffen  sin  in  dem  das  unser 
iglicher  in  sin  slos  zu  notturfftiger  Provision  füren 

lesset ."    d.  uff  montag  nach  sant  Mattheus. 

—  A.  in  C.  Nr.  13  fol.  139^  (369) 

1476  Tod  Friedrichs  zu  Heidelberg.     Am  29.  Januar 

lÄ.  Dez.  1477  wurde  er  bei  den  Barfüssern  in  Heidelberg 

in  Barfüsserkleidung  beigesetzt.  —  Sp.  Chr.  Sil. 


Das  in  den  Regesten  citirte  „Chron.  Mog."  ist  von 
Bodmann  in  dem  Rheinischen  Archiv  für  Geschichte  und 
Literatur^  herausgegeben  von  Vogt  u.  Weitzel,  Jahrg.  1811 

IV.  u.  V.,  theilweise  edirt. 


Dr«  Karl  Menmel* 
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Znr  Nachricht« 


Da  der  Herausgeber  des  „Matthias  von  Kemnat*' 
(Band  II),  des  „Michael  Beheim'*  und  „Eucharius  Arzat'S 
(Band  III)  Herr  Professor  Dr.  G.  Hofmann,  auf  aller- 
höchsten Befehl  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Eng- 
land und  Frankreich  unternommen  hat,  so  können  die 
Ar  obige  Quellenschriftsteller  der  Geschichte  des  Kur- 
fürsten Friedrich  I.  von  der  Pfalz  nöthigen  Anmerkungen 
und  Zusätze  erst  nach  der  ROckkehr  des  Hrn.  Prof. 
Dr.  Hofmann  aus  England  zum  Drucke  befördert  werden. 
HaupUitel,  Vorrede,  Einleitung  und  Schluss  eines  jeden 
Bandes  werden  daher  später  nachgeliefert. 


Ci*omca. 


Eye  hebet  steh  an  das  buch,  geschieht,  woltat  vnd 
Cronick  des  durchluchtigen ,  vnuberwindelichsten, 
hochgebomen  fursten  vnd  herren  hem  Frtdrichs, 
pfaltzgrauen  by  Ryn,  hertzog  in  Beyern,  ertztruchsess 
dess  Römischen  Richs  vnd  Curfurst,  vnd  dyse  Cronick 
hat  gemacht  vnd  geticht  der  wolsprechent  titsch 
poet  vnd  dichter  Micebll  Beheim  von  Winsperg 
Sultzbach  etc.  durch  vnderwysung  Mathis  von  Kemp- 
naten  priester  vnd  in  geistlichen  rechten  baccalarius, 
caplan  des  obengeschriben  fursten,  der  dann  das 
mererteil  by  des  obgeschrieben  löblichen  stritbam 
fursten  geschieht  persönlich  gewesen  ist,  gesehen, 
gehört,  gelesen  warlich.  Dyss  buch  ist  auch  gemacht 
anno  Christi  thusent  vierhundert  vnd  im  nän  vnd 
sechtzigsten,  da  do  regniert  Paulus  der  ander  bähst 
dez  nams  vnd  Keyser  Fridrich  der  dritt  dez  namen, 

hertzog  zu  Osterich. 


Qaclleo  HL 


Hie  bebet  sieb  u  das  ander  bneL 

'•         Allexander  der  keyser  rieh, 

aoch  gross  vnd  vnerschröckenlich, 
in  allen  werckien  vssgeschellt, 
mit  dem  daz  gelock  dyser  weit 
vil  vod  gross  ist  gewesen, 
als  wir  noch  von  im  lesen, 

2-^        Dammb  er  auch  sich  ynderwand 
den  ruck  der  erden  allersand 
als  wyt  der  sannen  schin  vmbgreiff 
mit  aller  gantzen  weit  umbschweiff 
in  sin  gewalt  zu  bringen, 
die  ding  auch  also  gingen, 

^^      Der  wolt  sein  stritbem  Sachen  ynd 
sjnen  geschichten  gar  zu  grund, 
auch  synen  getaten  alnsam 
vnd  synen  hoch  gerümpten  nam 
ewig  gedechtniss  setzen 
an  allen  enden  und  letzen. 

'*'  --     Wie  ers  an  vieng»  hörent  von  dem: 
er  Aret  mit  im  Apellem 
den  besten  maier  inn  der  weit, 
der  sine  geschieht  also  seit 
mit  benssehi  suberlichen 
abryssen,  maln  und  strichen. 
^*  Hört  aber  furbass,  wie  es  kam: 
er  liess  auch  mer  Phirgotilem 
den  löblichen  sin  hystory 
inryssen  vnd  ergraben  hie, 
in  erin  tauein  stechen, 
dazu  kupferin  blechen. 


i 


Michel  Beheims 

6.  Desglich  er  die  geschieht  zumal 
Hess  giessen  vss  fynem  metall 
den  kunstenrichen  Lisippum. 

er  thett  es  daruff  und  darymb: 
so  er  hett  die  viel  clersten 
vnd  besten  meister  hersten, 

7.  Das  sin  geschieht  oder  getat, 
als  uor  oben  geschrieben  stat, 
in  zukunftiger  zijt  hinfurt 
noch  vil  derer  gehalten  wurt, 
daz  es  kom  zu  betrechtniss 
vnd  ewiger  gedechtniss. 

8.  Vnd  Allexander  dieser  vest, 

der  alles  wol  verstund  und  west 
daz  sölich  obgemelten  ding,  die 
gemalten,  graben,  gössen  hie 
gebruchenlichen  vnde 
über  lang  zeit  vnd  stunde 

9.  Der  zukunfft  des  alters  entwicht, 
gantz  wurt  vergessen  vnd  zu  nicht, 
hett  Alexander  durch  wal  tzem 
allweg  bj  im  Kalistonem, 

den  höfTlichen  buchschriber, 
der  history  antriber, 

10.  Vff  das  er  als  sein  leben,  streit, 
auch  woltat,  die  er  nach  vnd  weit 
hett  vollenbracht  an  mancher  stett 
vnd  noch  zu  thun  in  willen  hett, 
mit  buchstaben  verzieret 

vnd  mit  schriben  formiret, 

1 1 .  Darjnn  AUexander  vermerckt, 

daz  sin  gedechtniss  wurd  gesterkt, 
so  söliche  Sachen  in  geschrifi% 
wurd  gesetzet  vnd  angestifft, 
daz  es  durch  diss  beschriben 
wurd  ewenclichen '  hüben. 


Reimchronik. 

'2.     Dessglichen  haben  all  der  mann, 
danon  die  bucher  vnd  schrifft  dann 
gar  vil  löblicher  hystory 
sagen  vnd  kundig  machen  hie, 
als  da  tett  Aflricanus, 
keyser  Octauianus, 

1^  •    Vnd  Marius  der  Römer  hertzog, 

des  rum  auch  schwebt  in  hohen  brog, 
auch  Pompeus  und  Maximus, 
desselben  geleichen  Julius, 
auch  wurden  von  Auguste 
vnd  allen  Römern  suste 

'  ^  •    Die  buchschriber  hoch  vberhert, 
mit  mechtiger  blonung  geert 
vnd  die  schriber  der  history 
auch  poeten  vnd  dichter  hy 
versehen  vnd  besachett, 
auch  mit  gfit  rieh  gemachet. 

'  ^  •  Herum  der  gross  Allexander, 
da  diser  mechtig  hob  und  her 
vff  Achilles  grab  komen  was 
vnd  da  die  vbergeschrifft  lass, 
die  dan  gemachet  bette, 
Homerus  der  poete, 

*^-  Erhub  Allexander  sin  stimm; 

mit  gar  hellem  vnd  luten  grimm 
er  da  zu  schrien  anefieng: 
„0  du  gluckhafftiger  jungling, 
Achilles,  ich  dich  meyne, 
du  stolzer  degen  reyne! 
^  ^ .  Wan  du  doch  hast  mit  brises  rum 
disen  poeten  Homerum 
verdienet  hie  an  dvser  stett, 
dein  hohen  ritterlichen  tet 
vnd  geschieht  zu  beschriben 
sunder  on  wydertriben/' 
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18.  Diss  red  Allexandri  magnj 
hat  mir  Michel  Beheymen  hie 
vnd  mynem  gesellen  Mathis 
die  grösteo  vrsach  geben,  dis 
hystori  Friderichen 

zu  beschriben  warlichen. 

19.  Ich  mein  den  in  mennlichen  schin, 
ynsern  Fridrich  pfaltzgraff  by  Byn, 
hertzog  zu  Beyern   desgleich, 
ertztruchsess  in  römischen  rieh, 
kurfurst  in  sölichen  glichten, 

dess  wesen  zu  beuchten; 

20.  Dan  warum  er  mit  sinen  clern 
tugenden  vnd  woltaten  hem, 
den,  die  lang  ziit  -haben  vor  im 
treffenlichen,  als  ich  vemim, 
geherschet  vnd  gereichet, 
nichten  allein  geleichet, 

äl.  Sunder  vast  vbertretten  vnd 
auch  vberwunden  hat  itzund, 
darumb  wil  ich  mich  keren  zu 
den  dingen,  daz  ich  spet  vnd  fru 
mir  lang  hab  furgesetzet 
vnd  zu  tichten  geschetzet 
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Ingang  des  andern  bnehs. 

^^     Ludwig  der  bartecht  heilig  vnd  lobsam 
aach  dar  Ton  gebort  vnd  dem  stam 
vnd  yil  derer  in  söliehem  schin 
von  den  aigenen  tagenden  sin, 
als  in  dem  ersten  buche 
berärt  ist,  wer  es  suche, 
^^-  Hat  vns  geboren  vsser  der 
wirdigsten  aller  frawen  her, 
fraw  Mechtilden  dyser  furstin, 
▼on  Saphoyen  ein  hertzogin, 
ainen  sun,  Fridrichen 
waz  der  nam  dess  löblichen. 

^'^.  Ein  aller  furstenliche  zird 
nach  rechter  adelicher  wird, 
in  allem  dysem  tutschen  land 
man  sinen  geliehen  nit  yand. 
gentzlichen  in  Germany 
waz  der  fürst  wol  ein  kroni. 

^S.  Derselbe  Vnser  Friederich, 

der  durchluchtig  hochgeboren  rieh, 
als  er  zuerst  het  gelert  gan 
vnd  vff  den  fllssen  kund  gestan, 
den  geboten  der  lere 
waz  geben  fuirbass  mere, 

^C  Erbot  er  sich  in  eynem  so 
getan  zeichen  der  tugent  do, 
daz  er  ertzeiget  iedermann 
ein  hoffnung  von  im  zu  hau 
on  zwifel  sunder  schwachen 
vil  hoher  grosser  sachen. 
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27.  Da  er  auch  aber  gewüchs  bass 
vnd  ettwaz  grösser  worden  was, 
wurden  im  zu  der  zucht  und  ler 
meister  zugeben  sunderber, 

die  besten  in  dem  lande 
so  man  sie  irgen  fände. 

28.  Ynder  andern  eyner  mit  fliss, 
genannt  meister  Hanns  Ernst  vast  wysi 
vemünfftig,  sittig,  hoch  gegrünt, 

in  siben  kunsten  wol  erkunt, 
die  man  do  heysset  freya 
vnd  auch  theologya. 

29.  Diesem  Friedrich  pfaltzgraf  by  Ryn 
vnd  den  zweyen  gebrudem  syn, 
auch  beid  geboren  von  der  kur, 
wart  mit  ersten  gehalten  für 

die  ersten  elamente 
vnd  buchstaben  genente. 

30.  Nach  dyser  ziit  man  in  furgab 
die  heiligen  geschrifiOt  vorab 
der  bibel  vnd  auch  ander  mer. 
Friderich  der  satzet  sin  beger, 
vernunfft  vnd  alle  flissheit 

vir  der  heiligen  schrifft  wisheit. 

31.  Vnd  nun  vmb  söliches  das  in  die 
geschickung  gottes  jfurbass  hie 

zu  grossem  Sachen  auch  bewug, 
so  hett  er  doch  flisses  genug, 
das  er  versumet  nichte 
in  keynerley  geschichte 

32.  Nach  ding  den  lib  vnd  die  vernunfil 
zu  üben  in  des  flisses  gunfft 

vnd  ügung  rüterlicher  werck. 
er  nam  eben  in  sin  gemerck, 
waz  ritterlicher  täte 
wol  angestanden  hate; 
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33.  Dan  sicherlichen  in  warheit 
sag  ich  nch,  daz  sin  mechtikeit 
t)der  die  macht  in  der  zukunfft 
siner  natürlichen  vernunfil 

ynd  die  sterck  sines  libes 
hat  in  im  so  yil  clibes 

34.  Ynd  was  so  gar  gros  von  chönheit, 
daz  in  kein  vbertrefilichkeit 

der  Sachen  yberwinden  doch, 
kein  verandning  betrüben,  noch 
von  keiner  gross  yff  erden 
mocht  vberwunden  werden. 

35.  Vnd  die  natürlich  verwirckung 
het  dem  kindischen  fursten  jnng 
noch  nit  die  ersten  woli  vnd  bar 
des  hartes  gemacht  offenbar 
vieng  an  der  lew  mit  hüllen 

in  sim  hertzen  zu  prüllen, 

36.  Vnd  gieng  an  die  verdriessung  der 
geistlichen  schulen  vnde  1er 
stetigklichen  zu  hangen  an, 

vnd  zu  Waffen  er  lieb  gewan 
auch  stritparlichen  dingen, 
wie  er  die  mocht  vollbringen, 

37.  Zu  herschen  vnd  den  leuwen  grym 
an  sim  panir  zu  Aim  vor  im 

vnd  gedacht  vil  vnd  offt  wie  er 
ein  herfurer  vnd  houptman  wer 
in  ritterlichen  Sachen 
vnd  woltaten  zu  machen. 

38.  In  rechter  warheit  ich  in  wal 
durch  sin  tugent  züglichen  sal 
dem  vnerschrocken  £rcules, 
der  seiner  vorfam  einer  dess 
geschlechtes  ist  gewesen, 

als  ich  von  im  han  gelesen. 
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39.  Da  der  noch  in  der  kindheit  gieng, 
ztt  einen  ziiten  er  gefieng 
vnerschröcklichen  zwo  schlang, 

die  waren  beide  gross  vnd  lang, 
dise  wurm  Yngefäge 
er  in  siner  hand  trüge. 

40.  ledoch  sines  zuchtmeisters  forcht 
im  in  den  hertzen  waz  verworcht, 
sie  in  also  zwingen  begund 

vnd  auch  ziehen  zu  aller  stund 
von  vil  vnd  manchen  schwachen 
auch  infelligen  sachen. 

41.  In  sach,  die  man  (ursehen  sol, 
was  er  grosser  behendikeit  yol, 
daz  sin  werck  vnd  clarheit  lichtlich 
zergieng  sunder  on  müw  vnd  schwich; 
all  gross  verworren  sache 

achtet  er  licht  vnd  schwache. 

42.  Wo  im  zu  viel  vnd  wyder  gieng 
die  meng  vbertrefiTlicher  ding, 

was  die  scherpff  siner  witz  noch  vil 
treffenlicher  sunder  on  zil, 
also  daz  man  zu  gründe 
nichten  gewissen   künde 

43.  In  welcher  ügung  der  witz  nur 
in  furderlichen  die  natur, 

die  ein  muter  ist  aller  ding 
beschaffen  oder  sunderling 
die  tugend  in  hat  selbe 
gebruchet  söliches  helbe* 

44.  Dwyl  er  in  eim  ieden  ding  doch 
nicht  allein  geübt,  sunder  auch 
geborn,  doch  nit  allein  gebom, 
besunder  auch  darzu  ansserkom 
von  menglichem  da  bye 
geachtet  worden  sye. 
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45.  Da  vnser  Fridrich  von  den 
vnbartechten  knaben  fort  men 
besundert  ynd  gescheiden  was 
ynd  ein  jungling  ward  furbass, 
was  dysem  Frideriehe 

kein  jungeling  geliche 

46.  Vnd  furstenlicher,  als  man  seit, 
gantz  in  aller  behendikeit 

ynd  bewegung  alles  antribs, 
dessglichen  in  slercke  dess  libs 
mit  krefftiglicben  ringen, 
schnellem  lanfTen  vnd  springen, 

47.  Lernen  mit  dem  tegen  vnd  schwert, 
zu  rosss  vnd  fttss,  wie  man  dess  gert, 
sich  zu  üben  mit  aller  crafllt, 

den  stein  zu  stossen  ynd  den  schafft 

oder  andrer  Übungen, 

dess  da  pflegen  die  jungen. 

48.  Sag  einer  ynd  bescheid  mich  wie, 
welcher  hat  in  bestanden  ie 
oder  angetretten  yorab, 

den  er  nit  überwunden  hab, 
ja  wie  kün  wie  starck  uoren, 
wie  behend  sie  ie  woren; 

49.  Dann  dyser  edell  fürst  so  gut 
hett  eines  rechten  leuwen  mut, 
wan  das  gemüt  syner  künheit 
in  synes  hertzen  geturstikeit 
ybertraff  gantz  und  gare 

die  Jugend  siner  jare; 

50.  Dann  er  siner  zungen  ynd  wort, 
sines  mundes  yon  kintheit  fort 

so  gewiss  ynd  wahrhafft  waz  hie, 
daz  er  in  emsthafiler  sach  nie 
oder  seltzamen  stunden 
ynwahrbafflig  ward  funden. 
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51.  Vnd  Yon  der  natur  waz  er  find 
knechten,  die  da  gewesen  sind 
beladen  mit  zwifacher  zung, 
aller  schalckheit  vnd  betriegung, 
auch  lichten  Sachen  nyder 

ist  er  ganz  gewest  wyder. 

52.  Den  schlechtmütigen  menschen  gut 
ubersach  er  durch  ir  demüt, 

vnd  wo  vnzimliche  hoffart 
ist  gewesen  auf  welcher  fart 
mit  geberden  vnd  sitten 
hat  er  allziit  vermitten. 

53.  Sin  lust  was  schön  wyben  zu  run 
scharpfT  rennen,  stechen,  sper  vertun, 
daz  die  trummer  der  sper  vnd  schefft 
gein  den  luSten  flugen  mit  crefft. 
hetzen,  beissen  vnd  birssen, 

jagen  mit  schweinbem  vnd  birssen. 

54.  Des  Fürsten  vbung  sunder  lur 
der  subtiln  scherpff  seiner  natur 
was  in  dem  loblichen  vnd  vil 
unverworfTen  schachzabelspil, 
daz  Olixes  vil  schone 

vor  Troy  gemacht  sol  haue. 

55.  Darinn  er  also  grundiglich     (fol.  86.) 
vnd  scharpflf  mit  suptiln  sinnen  rieh 
auch  vil  listen  gewesen  ist, 

daz  er  sölicher  behender  list 
nie  keinen  hat  vemumen, 
der  im  dann  zu  sy  komen, 

56.  Den  er  mit  sin  sinnen  subtil 
vnd  behendikeit  dysem  spil 
nichten  vberwunden  also 

vnd  auch  gesprochen  hab  mato; 
der  zeug  man  mir  nun  eynen: 
furwar  ich  weiss  ir  keynen. 
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57.  Der  subtilkeit  so  schneller  list 
dises  spils  nit  zu  sagen  i§t 
vnd  eim  solchen  Fürsten  löblich, 
als  dieser  menlich  Fridrich 

mit  vil  gunstigem  gunnen 
wo!  gezimet  vnd  kunnen; 

58.  Dan  als  scharpff  meister  der  natur 
das  spil  loben  durch  sin  figur 

vnd  doch  nichten  yedermann  hie  ^ 

achtung  hat  vif  die  vrsach,  wie 
auch  warumb  vnd  wo  bye 
das  spil  erfunden  sye. 

59.  Des  forsten  antlutz  vnd  gestalt 
ist  also  geschöpft  vnd  erhalt, 

daz  darus,  wer  dess  achtung  hat, 
erscheint  ein  solche  maiestat, 
das  als  vil  oder  dicke 
der  äugen  aneblicke 

60.  Des  menschen  libs  in  solchem  schin 
vnd  auch  eyner  die  Vernunft  sin 

in  in  kert  oder  wenet,  so 
beduncket  aller  menlich  do, 
wie  das  ein  gott  blutiger, 
des  nam  ist  Mars  der  kriger 

61.  Vnd  doch  vermischt  mit  der  göttin, 
ich  vermeyn  mit  dem  stral  der  mynn, 
ZV  dem  namen  genannt  Venus, 

vss  siner  maiestat  vnd  süss 
herlich  gestalt  da  bye, 
das  daruss  sehen  sye, 
62    Also  daz  man  in  schetzet  vnd  acht, 
daz  er  sich  lichtclich  vnd  bald  macht 
guten  menschen  mitt  in  demOt, 
aber  den  hosen  gantz  in  vngQt 
gruslich  gantz  on  erbermung 
mag  erbieten  on  schermung. 
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63.  Furwar,  gestalt,  wesen,  geberd 
bezeichent  wol ,  waz  der  ftirst  werd 
in  syner  knnfftigen  geziit 
Wunders  gfites  nahen  vnd  wyt 
auch  ritterlicher  tete 

tun  wurd  an  mancher  stete. 

64.  Zu  der  ziit  do  der  fürst  in  die 
schulen  gelassen  vnd  auch  hie 

^den  zuchtmeistem  dieselben  vord 
vnderthenig  gegeben  wardt 
in  ir  zucht  vnd  lemunge, 
dyser  edell  herr  junge 

65.  Was  er  ussstryten  gross  ynd  klein 
all  knaben  vnd  jvngling  mit  ein 
vnd  vberwand  sie  all,  wie  starck, 

wie  gross,  wie  schnell  (sie)  warn,  wie  ar 
dannocht  mocht  niemans  glichen 
vnserm  fursten  Friderichen. 

66.  Als  dirr  wyl  vergieng  ettwa  vil, 
do  lernet  der  fiirst  ritterspil 
vnd  ander  vbung  in  der  ziit, 
die  da  gehören  zu  dem  strit 
vnd  auch  ernstlichen  Sachen, 
wie  man  die  ding  sol  machen. 

07.  Er  lernet  dise  ding  alz  wol  (fol.  87.) 
vnd  wart  ir  auch  aller  so  vol, 
allermennlich  wer  daz  sach  ynd  bort, 
daz  Friderich  vff  alle  ort 
aller  dinge  was  so  gnuge, 
behend,  schnell,  kun  ynd  kluge 

68.  Vnd  vor  allen  andern  jungling 
rittem  den  höhsten  briss  gefing, 
da  ward  er  durch  gantz  wol  gevaln 
edeln,  bürgern,  geistlichen,  aln 
im  land ,  jungen  ynd  alten 
lieb  vnde  wert  gehalten; 
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69.  Dan  alle  sach  der  rüterschaft« 

darinn  er  sich  vbet  mit  crafit» 

stund  im  vast  wol  vnd  auch  herlich. 

der  dick  benennet  Friderich 

tet  nichten  lieb  alleine 

zu  der  ritterschafit  eine, 
70.    Sunder  alle  höfflichkeit  sunst 

auch  subtil  meisterlich  kunst, 

als  die  kunst  arismetrika, 

rechnung  vnd  geometria» 

der  messung  aller  höhe^ 

tieff,  breit  9  die  ferr  vnd  nöhe 
1 1 .    Vnd  auch  ettlicher  mass  da  by, 

diser  kunst  der  astronomy. 

besunder  zu  der  Übung  vil 

het  er  des  armbrustes  zum  zil 

zu  wild  zpirssen  besunder« 

waz  derzu  dient»  daz  kund  er. 
'^2.  Er  het  zu  hübschen  wildfank  sust 

zu  aller  angelweid  vnfd  lust» 

alz  kum  ein  fürst  vff  dyser  erd, 

wann  er  sines  lustes  begerd 

mit  sölcherley  beginnen 

wolt  haben  vnd  gewinnen. 
'^«   Als  ich  es  ofil  gesehen  hab, 

treib  man  den  hirss  im  Necker  ab 

gen  Heydelberg  vnd  ettwan  off 

den  berck  Air  sin  kuchin  gein  hoff» 

liess  er  dan  an  in  setzen, 

mit  sinen  hunden  hetzen. 
^*    Vnd  farwar»  dysem  forsten  rieh 

selten  oder  keyner  waz  glich, 

daz  wild  zu  feilen»  als  man  pfligt» 

zu  treiben  die  hirss  daz  wild  schickt» 

als  man  mit  dem  karch  tribet, 

die  bluthund  darzu  sehibet. 
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75.  Ey  wer  hat  hie  noch  anderswo 
ie  kein  forsten  gesehen  (der)  so 

manch  wild,  hauwend,   grissgramend  sch^ 
felln  vnd  vahenmit  dem  schwert  sin, 
als  unser  Frideriche 
dyser  fiirst  lobeliche. 

76.  Vnd  man  lyset,  daz  Herculi 
dem  starken  sim  uorfordern  hi 
vnder  andern  tugenden  der 
woltaten  grosses  lob  vnd  er 
hohes  rumes  dabye 

vil  zugegeben  sye, 

77.  In  dem  daz  er  mit  der  band  sein 
waz  fahen  das  wild  hauwend  schwin 
yff  dem  berg,  hiess  Aurimonto, 

in  Arcadia  Euristeo 

er  daz  selbig .  schwin  yorte, 

ingab  vnd  auch  entworte, 

78.  Aber  unser  iurst  Friderieh, 

der  durchluchtig»  hochgehom,  löblich, 
Synen  eitern  den  Herculem 
wyt  vbertroffen  hat  in  dem 
mit  sölchez  lobez  prise, 
als  ich  uch  hye  bewyse; 

79.  Wan  der  wildan  hauwenden  schwin  (fol. 
wol  tusent  vnd  dannocht  me  sin 

yff  bergen ,  in  tal  vnd  gevild 
ynd  sust  an  manchen  enden  wild 
alein  hat  hindergangen 
ynd  mit  dem  schwert  gefangen. 

80.  Wie  hoch  9  wie  tieff,  wie  gruntlich 
was  dyser  fiirst  so  erentrich, 

so  gar  begründet  ynd  geziert 
inhitziglichen  durch  probiert 
mit  mancher  band  inbrunsten, 
abentur liehen  kunsten, 
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81.  Die  da  alle  grantlichen  hi 

von  \eng  wegen  der  history 

syen  zu  beschreiben  mit  nicht 

oder  zu  setzen  in  geticht, 

darumb  ich  es  mit  schriben 

vnd  tichten  hie  lass  bliben. 
SS&.  Ir  soUent  fuiimss  mercken  hir, 

daz  die  ynvemfinfttigen  tier 

in  irer  naturen  vnd  art 

erkanten  daz  der  fürst  so  zart 

warlich  stark,  kün  vnd  here, 

vnerschröckenlich  were. 
^3.  Manch  mensch  hat  gsehen  oOlt  vnd  dick, 

wie  ein  freisammer  lew  grimmik 

so  gar  gross  lieb  vnd  zuuersicht 

zum  fursten  hett  mit  mancher  pflicht. 

im  ward  gescheucht  ein  lewe, 

der  strebt  menklich  zu  d^ewe, 
^'*'.  Wan  von  naturlicher  beger 

ist  der  lew  dem  menschen  gefer; 

jedoch,  wand  derselbig  leo 

vss  siner  gefenckniss  also 

oder  von  sinen  banden 

ledig  waz  abgestanden, 
^^.  Er  von  stunden  an  in  den  sal, 

da  der  fürst  pflag  essen  daz  mal, 

oder  hoff  zu  dem  fursten  gabt, 

sich  gegen  im  schmeichelt  vnd  genacht 

vnd  an  den  herren  zu  ryben, 

sein  kopff  vber  die  schyben  • 

Er  vff  des  fursten  achsell  legt 

oder  sich  für  die  schyben  streckt 

desselben  tisches,  da  man  ass, 

als  lang  vnd  die  wyl  der  fürst  sas, 

e  daz  mal  was  geschehen, 

den  herren  anzusehen. 

m.  2 
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87.  Zum  dickem  mal  er  mit  der  zung 
den  fursten  leckt  vnd  mit  Hebung 
zu  kennen  gab  uor  mencklich,  daz 
der  fiirst  sin  rechter  herre  was, 
des  sich  wundert  manch  mensche 
beide  frömd  vnd  hielensthe. 

88.  Dessglichen  ist  noch  vil  mer 
beschehen  uor  ynd  sider  her 

von  andern  tiern  wild  vnd  vntzam, 
als  ich  dann  Michahel  Beham 
selber  offt  hau  gesehen, 
daz  des  vil  ist  beschehen. 

89.  Wie  gross  die  tugent  dyses  herren 
vnd  durchleuchtigen  fursten  wem 
in  ktinheit,  schnellikeit  vnd  sterk, 
ritterlichen  woltat  vnd  werck, 
jedoch  er  sich  nie  obet 

oder  selber  gelobet; 

90.  Sunderlichen  daz  lob  vnd  rum 
ander  starcker  keker  mann  irom 
oder  menschen,  der  ritter  vnd 
auch  knecht,  er  vssrechen  begund 
vnd  vil  warhafftlichen 

sagen  sunder  on  schwichen. 

91.  Vnd  nit  gemeinsam  iederman  [fol.  89«] 
mit  milt  siner  red  vnd  band  wann, 
besunder  gemeinclich  ernstlich 
gestellet  vnd  mit  den  er  sich 
vermoht  vff  alle  orte 

va^t  milter  senffter  worte. 

92.  Alle  mussgenung  er  verschmacbt, 
der  zird  seins  libs  er  wenig  acht, 
dann  zu  der  ziit,  so  es  het  Tfig, 
kunt  er  sich  wol  zierlich  genfig 
vor  andem  herm  balieren, 
subtilichen  zieren. 
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93.  Sin  lieb  zu  pferden  die  waz  gross, 
waz  da  was  hübscher  bruner  ross 
die  sah  er  gern  zu  aller  stund 
wolgezieret  hübsch  vnd  gesund;    ^ 
er  het  auch  viel  begerden 

zu  lovfiendigen  pferden, 

94.  In  siner  Jugend  genung  wild, 
mit  manchen  Sachen  gar  vnmild, 

scharpff,  streng  durch  sine  wort  vnd  werck, 
ofR  ruch  gevild,  holtz,  tal  vnd  berk 
vber  die  massen  sere 
gerennet  hin  vnd  here. 

95.  Wie  wild,  wie  schuch,  wie  vnbekam, 
wie  hart  die  pferd  waren  in  dem  zam, 
jedoch  vberboldert  er  die 

ynd  gelencket  auch  gentzlich  sie, 
nach  seim  willen  bequeme 
machet  er  sie  gezeme. 

96.  Die  gross  lieb  die  er  zu  gsang  da 
het  geistlich  vnd  weltlich  ia, 

nach  rechter  musica  gesatzt, 
man  kein  usszalet  oder  schätzt; 
dan  der  fürst  fast  verflissen 
waz  zu  lernen  vnd  wissen 

97.  Natur  der  noten  vnd  proportz, 
die  music  nit  zu  lank  noch  kortz, 
waz  zu  der  kunst  dienet  vnd  daht. 
darumb  bestalt  er  wo  er  mocht 
der  besten  stimm  vnd  kunste 

gfit  Singer  vsserwunste. 

98.  Er  auch  selb  gern  mit  gsungen  hat 
in  kirchen  vnd  anderer  stat. 

nicht  allein  vbung  singens  kunst, 
besunder  all  seitenspil  sunst 
hat  er  gruntlich  verstanden, 
gern  geboret  alsanden. 

•2 
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99.  Sanderlichen  daz  orgelspie], 
harpffen,  luten  vemam  er  viel, 
er  hett  sundern  lust  vnd  begern 
in  der  sfisskeit  der  frömden,  dem 
vnd  gfiten  concordantzen, 
auch  subtiln  proportz  gantzen. 

100.  Also  sag  ich  uch,  bort  myn  stym, 
daz  dyser  Friderich  an  im 

hat  gehabt  daz  von  Lisandro 
Lacedomonio  vnd  Giro, 
dem  myndern  kung  im  riebe 
Perssia  wart  kuntlicbe. 

101.  Daz  ist  das  glück,  tngent  kunstwyss, 
die  ybung  mit  emsigen  fliss 

des  armbrustes  zu  der  ziilung, 
als  uor  auch  oben  ist  gesung, 
sam  ich  weiss  vnd  vemyme, 
waz  so  gewiss  in  ime, 

102.  Daz  ich  in  wol  gleichen  began 
zu  dem  g&ten  schützen  Alkan, 
dem  dyser  poet  Virgilius 

gross  lob  zugibt  mit  beschribnuss 
desshalb  siner  gewissen, 
die  er  da  het  mit  schissen, 

103.  Vnd  kurtzlich  sol  man  merckung  bau 
oder  solches  rechtlich  verstan, 

daz  man  an  diesem  fursten  fand 
alles  gebruches  keyner  band, 
der  zu  gebort  alleine 
eym  wysen  fursten  reine; 

104.  Allein  daz,  alz  man  sagel,  e^ 
zu  ernstlich  in  sin  sacben  wer 
vnd  waruff  der  fürst  gefiel,  daz 
er  hart  darab  zu  wenden  waz; 
jedoch  waz  solche  fugend 

an  im  mit  die  mynst  tagend. 
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/05.  Das  er,  so  ferr  er  mocht  vnd  kund, 

die  armen  lut  g&tlicben  vnd 

demuticlich  hört,  nit  Yorecht  thet, 

so  ferr  er  die  yerstentniss  hett, 

daz  sie  suoder  geuire 

nur  schlechtlich  sagten  wäre. 
106.  Er  hett  auch  kein  sonderlich  acht 

yff  seltzam  speiss,  wie  man '  die  macht 

▼nd  selten  tadelt  er  die  speiss; 

wie  im  die  forkam,  inn  der  weiss 

seinen  teil  er  ir  asse, 

als  yil  im  zimlich  wase. 
lOT.  Aber  yff  obs  vnd  fimcht  er  sust 

waz  geneiget  mit  snnderm  last 

vnd  in  hitziger  snmer  ziit 

tranck  er  gern  wasser,  wo  er  rejt, 

daz  sinem  lib  mit  taden 

nit  bracht  den  mynsten  schaden. 
'08.  Mit  siner  kost  waz  er  em  rieh 

vnd  thett  doch  nit  dess  gelich. 

er  hett  aoch  grossen  Inst  da  by 

zn  der  konst  genant  alchamy, 

wie  wol  kleyne  gewynnnng 

waz  an  dyser  beginnung, 
'09.  Vnd  vff  berckwerk,  wo  man   daz  trib, 

besonderlicb  inbrünstig  lib, 

damff  er  anch  ettlicher  mass 

vberflnssige  costnng  gross 

begond  legen  vnd  schiben, 

wo  man  die  ding  waz  triben. 
"O.  Vnd  endlichen  sy  Ych  geseit, 

waz  einen  schein  hett  der  warheit 

ZQ  den  selbigen  kunsten  sust 

er  snnderliche  lieb  vnd  lust 

zn  triben  vnd  beginnen 

waz  endlichen  gewynnen. 
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11  i .  Yedocb  der  iiirst  von  stunden  an 
in  etlichen  kunsten  began 
vemengemen  durch  sin  furwitz 
ynd  war  von  man  im  saget,  ditz 
er  an  dem  flug  waz  fahen 
in  schnelliglihen  gahen. 

1 1 2.  Vnd  wie  wol  er  gelt  fast  lieb  hett, 
ie  doch  waz  er  an  keyner  stett 
überladen  mit  gitikeit; 

so  im  gelt  ward  in  sunderheit, 
begund  er  sin  zu  walten 
ynd  eben  an  siph  halten. 

113.  In  den  kleinen  Sachen  kerklich, 
den  grossen  fast  milt  vnd  emrich, 
vast  sorgsam,  sinnrich,  starckes   mutz, 
waz  im  der  fürst  fursatzet  guts 

vnd  args,  wie  sich  gebüret, 
daz  in  antraff  vnd  rüret» 

114.  Das  er  solt  durch  sin  eigen  sinn 
vss  richten,  waz  er  fast  darinn, 
schnell  resch  vnd  acht  daby  niemandt 
vnd  kam  im  von  stund  an  zu  handt 
in  kumer  sunderlichen 

auch  argen  vbeln  schwichen. 

115.  Vnser  Friderich,  der  fürst  rein,  [fol.  91 
achtet  auch  vil  gering  vnd  dein, 

daz  er  sin  gelt,  g&t  oder  hab 
milticlichen  vssspien  oder  gab, 
damit  er  ie  sin  willen 
wolt  haben  vnde  stillen, 

1 1 6.  Vnd  ward  offlt  dauon  fiirgefasst, 
vintlich  geniten  vnd  verhasst, 
als  dan  hernach  gesaget  wirt 
auch  in  dysem  geticht  berürt, 
ak  man  dan  in  dem  b&che 
wurt  finden  wer  es  s&che. 
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117.  Vor  allen  dingen  er  fast  wielt 
des8  glauben  lieb  vnd  in  behielt, 
waz  er  mit  schlechten  Worten  spät 
oder  IrQ  zugesaget  hätt, 
dem  ist  er  sunder  wichen 
nachgangen  vesticlichen. 

118.  Die  zierung  der  frauwen  vnd  mann 
er  fast  ser  lieb  haben  begann; 
desgUchen  die  wolgeberd 

der  lieben  zarten  frauwen  werd, 
by  reinen  frauwen  gflte 
waz  im  herlich  zu  mAte, 

119.  Vnd  ist  alLriit  gewesen  mit 
redlichem  hohem  g&tem  sitt. 

er  hett  hübsch  form  sins  libes  gar, 

in  der  Jugend  siecht,  schneewyss  bar, 

inn  dem  alter  dessgliche 

brun,  hupsch  vnd  suberliche. 
l^O.  Die  äugen  scharpfT,  schön,  etüich  mass 

waz  im  der  mund  ein  wenig  gross. 

an  syner  brüst  harig  vnd  ruch, 

fuss,  bein,  hend,  arm,  heubt,  halss,  ruck,  buch 

an  allen  sinen  glidem, 

den  obem  ynd  den  nydem 
1^1.  Die  aller  hupschesten  glidmass, 

nit  zu  kurtz,  lanck,  klein  oder  gross, 

die  da  gar  in  hohen  formim 

den  edeln  forsten  warn  zirn. 

von  fast  starker  sterck  grossen 

in  allen  sin  glidmassen. 
^22.  Er  was  yast  girig  vnd  lusthafft 

zu  herlicher  gfiter  gselschafit, 

zu  allerley  seltzamer  mer, 

er  li6rt  gern  poeten  vnd  tichter 

singen  sagen  aUziite 

von  stürmen  vnde  stryte. 
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123.  Vnd  hett  zu  syner  ziit  allweg 
nur  die  besten  kunster  in  pfleg, 
trumeter,  pfifler,  busaumer, 
lutenschlaher ,  örgler,  singer, 
vnd  er  het  nich  alaine 

Heb  zu  den  dingen  aine; 

124.  Sunder  sein  grosse  lieb  vnd  lust 
waz  zu  zierheit  des  gotzhuss  sust. 
so  alle  ding  recht  zu  warn  gan 
in  siner  capell  mit  mess  hau» 
mit  korgesang,  weiss,  worte 

vnd  waz  darzu  gehorte, 

125.  Das  man  daby  verste  vnd  merck, 
wan  er  im  schloss  zu  Heydelberck, 
die  kapell  mit  zierlichem  rat 

so  von  nuwen  gebuwen  hat 
mit  allerhandlei  zirde 
vnd  hochgelopter  wirde, 

126.  So  dan  zimlichen  h&rt  an  ein 
lobriche  capellen  vil  rein 

daz  noch  hut  zu  tag  wol  ist  schin 
mit  gebun,  gewelb,  stulen  vin, 
rilichen  yenstern  claren, 
sch£n  orgeln  vnd  altaren, 

127.  Vnd  liess  die  wyhen  inn  den  ern   [fol.  ( 
Maria  gots  muter  der  hern. 

die  capell  was  voUenbracht  gar 
anno  thusent  vierhundert  jar, 
darnach  sechtzig  vnd  siben 
hat  man  die  ziit  geschriben. 

128.  Darinn  sind  dry  ewiger  mess 
gestifitet  durch  grossses  apless. 
nun  sullend  ir  hir  mercken  ein 
besunder  gross  tugend  rein 
vnsers  fiirsten  Fridrichen 

des  vnerschröckenlichen. 
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129.  Wie  wol  die  meflss  mit  solcher  g^fllt 
oder  gab  also  sin  gestifft, 

daz  die  priester  getranck  vnd  spiss 
mit  sampt  der  cleyduDg  in  der  wyss 
von  dysen  forsten  zarten 
mit  nichten  solten  warten, 

130.  Jedoch  so  teilt  der  erentrich 
die  spyss  vnd  hoffcleit  milticlich 
den  priestern  völliclich  mit  geud 
vnd  hat  darinn  besonder  freud, 
so  sie  spiss  vnd  getrancke 

des  hofs  namen  zu  dancke. 

131.  Zu  ieder  ziit  by  dem  tisch  daz 
benedicite  vnd  gracias 

vor  dem  forsten  mit  zirheit  vnd 
andacht  gesprochen  ward  all   stund 
so  gar  mit  gAten  wercken, 
daz  es  wol  ist  zu  mercken; 

1  32.  Wan  er  mit  syner  geschickung 
aller  gesatz  vnd  ordenung 
sines  hoffgesindes  gemein 
vnd  waz  darzu  geh6rt  mit  ein 
er  alles  haben  wolte, 
daz  man  es  halten  solte. 

133.  Wie  gross  lieb  der  fiirst  rutery 
vnd  ritterlich  tat  hett  daby, 
iedoch  hett  er  viel  grosser  lieb 
zu  geistlicher  Sachen  furschieb 
vnd  uor  absonderlinge, 
wo  es  nor  recht  zuginge. 

^34.  Hierum  waz  grosser  fliss  in  im 
zu  reformiem  die  vnzim 
straflTber  lässer  clöster,  beidsand 
manch  nunnen,  der  er  in  sinm  land 
ein  michell  corrigiret, 
straffet  oder  reformieret. 
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135.  Daz  zu  standen  mit  grosser  mfl 
auch  vii  harten  angsten  zn  gie 
dazu  mit  manchueltiger  sorg; 
besunderlich  zu  Wissenburg, 
daz  da  lyt  vber  Ryne, 

schier  sorg  wer*  worden  schine. 

136.  Von  der  naturen  vnd  viliicht 
gnaden  gottes  wart  im  gedieht, 
das  er  offlt  vnd  vil  bewegt  wardt 
in  innikeit  sins  lebens  zart 

vnd  yff  ein  ftrsatz  gAten 
eins  heiligen  wesens  fr&ten, 

1 37.  Vnd  mag  daz  wol  schriben  für  war, 
daz  er  wissenlich  niemans  gar 
vnrecht  waz  tfin  in  keyner  sach ; 
wo  aber  sölchs  waz,  daz  beschach 
durch  verfärung,  sust  nirten, 
dann  der  die  in  regierten. 

138.  Yedoch  so  sin  die  fursten  der 
Pfaltz  by  Ryn  also  komen  her 
ynd  haben  sich  geflissen  auch 

zu  haben  ret,  frumm,  cl&g,  wyss,  I 
vemönfiltig,  geistlich,  weltlich, 
in  allen  ern  beheltlich. 

139.  Ich  Mathiss  mich  furbass  will  stelli 
mit.  Michell  Beheim  mym  geselln 

in  aller  Bissiger  demut 
zu  den,  die  da  gunen  als  gfit 
dem  huss  Bayren  vnd  Pfaltz(e) ; 
hie  yach  ich  an,  gott  waltz(e)! 

140.  Vnd  mag  auch  nichten  vbergan 
die  grossen  ere  mir  getan 

mit  plonung  vberflussiglich 
vnd  milten  freyen  gaben  rieh 
vmb  myn  vil  armen  dienste, 
des  mir  nit  gab  das  mynste 


ReimcbroDik.  S7 

141.  Der  oiR  gemeldet  menlich  fürst 

Fridrich  pfaltzgraff,  der  wol  nach  kürst 

vnd  rechter  vsserwelten  wal 

vor  allen  forsten  vberal 

heisset  der  vsserkoren, 

dorchlnchtig,  hochgeboren. 
142    Ich  sag  von  solchen  gnaden,  die 

mir  dann  wyder  faren  sind  hie, 

das  sin  gnade  hat  mich  als  aynn 

vil  armen  eilenden  auch  claynn 

erhapt»  emert,  erlabet  [begäbet] 

auch  Yss  dem  kat  erfaabet. 
'43.  Hiervmb  sein  vnzalberlich  lob, 

ob  ich  mit  myner  schwachen,  grob 

vnd  magern  crefilten  vil  vnwyss 

mit  nichten  volkumlich  lobbryss 

vnd  auch  mit  warheit  ere, 

darumb  ich  gnad  begere 
'  ^i*.  Flelichen  bittend  sunder  wanck; 

dann  warumb  ich  lu  schwach  vnd  kranck 

bin  in  mynn  crefHen  der  vernunift 

vnd  han  der  wyssheit  kein  zukunffit, 

myn  synn  ist  nit  gescherffet, 

als  ich  hie  wol  bedörffet; 
■  '^S.  Auch  dyser  kurtzer  begriff  der 

hystorien  dysen  forsten  her 

von  Michel  Beheimen  vnd  mir 

vil  kindischen  gemachet  hir 

vnd  mit  nichten  beliben 

genfig  ist  hie  beschriben, 
**6.  Jedoch  so  vellet  ^ns,  Mathis 

vnd  Michel  Beheimen  zu  dis 

vnusssprechenlich  lob  vnd  er, 

die  dysem  edlen  forsten  her 

ist  zugefallen  seite 

by  siner  jungen  zeite, 
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147.  Daz  doch  nie  keynem  menschen  snss 
ietz  in  menschlicher  gedechtniss 
glucklicher  zugefalln  ist  hie; 

dann  wanimb ,  welcher  gesach  nie 
vberwindiichern  kempffer, 
seiner  vind  niederdempfer  7 

148.  Wer  mag  gleichen  dem  forsten  vnd  hern 
mit  grossen,  allerclersten  ern, 
desgleich  mit  messikeit,  vemunSt, 
sterck  vnd  der  gerechtikeit  gunft 

so  manhaflft  vnd  köckliche 
alle  cristeliche  riche, 

149.  Ja  auch  der  vnglaubigen  land 
mit  striterlickkeit  mancher  hand 
vnd  vberwyndung  seiner  vind 

an  manchem  end  so   weit  erschind 
vast  wol  wissenlichiste 
nun  vnd  zu  aller  friste. 

150.  Darumb  ich  Mathis  ietz  anstatt 
erzell  die  gnad  vnd  auch  gAttat, 
die  mir  in  kurtzer  jares  frist 
von  dem  forsten  beschehen  ist. 
wer  ist  der,  der  mich  hate 
ertzogen,  gnert,  begnate? 

151.  Das  ist  for  war   der  forst  Fridrich     [fol. 
wer  hat  mich  so  gnediclich 

durch  geistlich  gottes  gnad  begabt? 
Fridrich  der  menlich,  dess  gelaubt. 
wer  ist  der,  (der)  mir  so  schwachen 
ain  fiirlich  mal  Hess  machen, 

152.  Vnd  auch  die  gantz  vnyersitet 
mir  zu  eren  geladen  het, 
reichlichen  vssgerichtet  schon? 
Fridrich  der  streng  gerecht  häts  getan, 
wer  hat  mich  armen  schn6den 

in  lustikeit  vnd  fr6den 
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153.  Mitt  im  gehapt  an  manchem  ort 

by  jagen,  beyssen,  hie  vnd  dort, 

auch  in  sim  ernst,  stürmen  vnd  strit 

mich  wollen  han  an  siiner  seit? 

zwar  Fridrich  der  geturste 

pfaltzgraff  ynd  auch  knrfurste. 
I  5i.  Damm  bekenn  ich  Mathis  mich, 

alles,  das  ich  hab,  alz,  daz  ich 

besitz  vnd  anch  vermag,  dauon 

ich  mein  armen  libs  narung  hon, 

hab  ich  alls  von  Fridrichen 

dem  vnOberwintlichen. 
1  55.  Das  sag  ich  vnd  hie  beschrib  ichs, 

biss  an  myn  end  bekenn  ich  michs, 

benimm  ich  auch  in  sunderheil 

gantz  alle  myne  wircklichkeit, 

all  myn  gedenck  vnd  kreffte 

all  myns  hertzen  anheffte. 
'56.  Allein  ich  zu  des  fiirsten  em, 

zierd,  lob,  tag  vnd  nacht  wil  vnd  sol  kern, 

von  mir  wirdt'vmmer  mer  geseit 

seiner  fürstlichen  gross  vnd  mechtikeit, 

fryheit,  menschlickkeit  mere 

vnseglich  lob  vnd  ere. 
■  SY.  Hie  vnd  dort  vmmer  ewenclich 

ich  Mathiss  dess  verwillig  mich, 

darumm  myn  libleben  hab  nar, 

was  ich  vermag  gantz  alles  gar 

biss  hin  zu  mynem  sterben, 

so  myn  lib  mucht  verderben. 
^  ^^i    Mitt  sorgen  vnd  engsten  zu  eren 

zu  heil  emsigklich  für  den  herren 

vnd  grossmechtigen  fursten  rieh, 

auch  die  synn  vmmer  ewiclich 

williclich  zu  setzen, 

hie  sol  nit  sin  verletzen. 
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159.  Vnd  ich  Michel  Behaim  wil  auch 
in  dienst  des  edeln  forsten  hoch 
dichten  ynd  singen,  dweii  ich  leb, 
sunder  on  alle  wyderstreb, 

sinen  gnaden  zu  eren 

vnd  Tuimer  sein  lob  meren; 

160.  Wann  ich  kam  nahen  oder  ferr, 
ist  er  doch  myn  rechter  erbherr, 
myn  natnr  ye  vnd  ye  hat  naig 
zu  dysem  herren  mit  rechter  zaig 
vnd  zu  kaim  andern  sunste 
mocht  ich  nie  han  solich  gunste. 

16t.  Ich  bin  auch  alles  zwyfels  an, 
daz  ich  in  rechter  warheit  han 
einen  gar  vast  gnedigen  hem, 
wann  mir  ettlich  cleffer  nit  wem, 
als  ein  schmaltziger  schriber 
gern  wer  gewest  myn  vertriber. 

162.  Von  im  selbs  er  mir  vrlonb  gab, 
f&ter  vnd  mal  sch&f  er  mir  ab, 
da  ich  dess  fraget  mynen  herren, 
wisset  er  nicht  von  dysen  mem 
vnd  sprach:  „myn  Michel  Beben, 
das  ist  werlich  geschehen 

163.  On  vnser  wissen,  das  ist  war.     (fol.  95. 
ist  dir  ichtz  abgebrochen  zwar 

daz  sol  dir  schon  werden  erfoltt, 
des  du  nit  zwifel  haben  solt. 
nicht  ein  igklichen  hüben 
lass  dich  so  bald  betrüben.'^ 

164.  Sitt  myn  sin  gnad  in  dysem  stat 
dises  kriegs  söIich  achtung  hat, 
warumb  wolt  ich  dan  von  im  kern? 
neyn  ich,  zwar  keynen  andern  hcrn 
weiss  ich,  dem  ich  wil  dienen; 

ja  im,  sust  keinem  nienen. 
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165.  Sölicbe  beclagnng  mir  getan 
durch  nyd  ich  nit  getichtet  han, 
nur  daruinb,  daz  sin  gnad  verstund, 
ob  ich  auch  hie  erkennen  künd 

gut  willn  ynd  gnad  mir  Beben 
von  dem  forsten  geschehen. 

166.  Wir,  dyss  zwen  gsellen  vorgenant 
habend  itzunt  hie  tan  bekant, 
erzellet  vnd  auch  vssgereit 
ettlich  gnad,  gfit  willn,  gutheit 
getan  vns  beiden  sande 

von  dem  hem  iez  genande. 

167.  Nun  forbasser  merck  solch  woltat 
vnd  menschlichkeit,  die  der  herr  hat 
zu  den  sinen,  die  sunder  pein 

in  den  hymel  erhebet  sein, 
die  ding  vnd  loblich   geschichte 
itzunden  hie  berichte. 

168.  Fridrich  dyser  ein  br&der  hett, 
als  -oben  an  geschriben  stet, 
Ludwig  eiterer  von  gepurt, 
der  auch  ein  seligs  leben  fort; 
in  sinem  regimente 

was  sein  nam  wyt  erkente. 

1 69.  Der  was'  auch  ein  man,  als  man  seit, 
in  sunderUcher  menschlikeit, 

auch  demtttikeit  vnd  löblich, 
in  aller  miltikeit  vil  rieh, 
auch  senüllmütiger  tugend 
daher  von  kindes  Jugend. 

170.  Gross  mechtikeit  gult  korns  vnd  wyns, 
dem  dyse  pfaltzgrafschafit  dess  Ryns 
vnd  der  erwelung  sunder  wychs 

des  heiligen  römischen  richs 
von  vetterlichem  stamme 
rechtlich  zuhört  vnd  käme. 
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171.  Der  da  vss  fraw  Margrethen,  seht, 
seim  gemahel  ein  fraw  von  gesiecht 
vnd  auch  eigner  tugend  ser 

edel  vnd  ein  hertzogin  her, 
von  Saffoy  wol  geboren, 
durchluchtig,  vsserkoren, 

172.  Hett  einen  erben  lobelich 
seines  geschechtes  in  dem  rych, 
den  innigklichen  Philippum, 
den  er  durch  des  todes  abkum 
in  der  wieg  redens  ane 

noch  sugend  hat  gelane. 

173.  Vnd  der  vssruff  solcher  geschieht, 
synes  todes  vnd  sterben  pflicht 
erschracket  mit  nichten  allein 

die  stett  oder  stettlin  gemeyn, 
schloss,  dörfer  vff  dem  lande 
oder  weyler  alsande, 

174.  Sunderlichen  auch  vnbetrogen 
die  allercleresten  hertzogen, 
durchluchtigen  grefen  vnd  dye 
gar  grosswirdigen  fryen  hie, 
oder  der  banner  herren, 
beyde  nahen  vnd  ferren. 

175.  Die  vsserwelten  edelman 
vnd  strengen  ritter  wolgetan^ 
die  im  von  leben  waren  behafil, 
oder  von  rechter  eigenschafflt 
also  verbunden  sinde, 
bewürben  sich  vil  schwinde. 

176.  Also  kamen  sie  reschlich  auff 
all  zu  samen  in  einem  hauff 

vnd  schryen,  daz  man  so  zu  band 
solt  raten  vnd  beißen  dem  land, 
igklicher  solt  daz  beste 
suchen,  waz  er  dann  weste. 
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f  T7.  Der  allerfursichtigest  rat, 

den  die  Pfaltz  dess  mal  gehapt  hat 

mit  zulauff  von  allen  den,  die 

des  males  rat  waren,  da  sie 

die  sach  also  vast  anten, 

auch  vil  hin  vnd  her  wanten; 
t  7S.  Zu  lest»  do  der  rat  eintrefilich 

YoUkommen  bedechniss  an  sich 

hett  ^nommen  vnd  aoch  erkorn 

vnd  Philipp  dem  kurtzlich  geborn 

stat  vnd  land  wol  gerehen, 

versorgen  vnd  für  sehen, 
•  *3r9.  Do  erhocht  er  vnsem  Fridrich 

zn  eynem  forsten  löbelich 
«derselben  pfaltzgraffschafit  by  Ryn, 

er  seit  auch  ein  verweser  sin 

ja  des  r6mischen  riches, 

vnd  empfalh  im  dessgliches 
1  So.  Dasselb  sines  br&der  kind  nun 

hertzog  Philipp  for  synen  sun 

und  dess  riches  forsichtikeid. 

da  taten  im  gelubd  vnd  eyt 

sein  ret  vom  neuwem  dinge, 

dauon  ich  forbass  singe. 
^  S  1 .  Nach  Cristi  gehurt  tbusent  jar 

on  eins  foiiffkzige,  daz  ist  war, 

nach  dyser  jarzal,  als  ich  sag, 

an  dem  ein  vnd  zwantzigsten  tag 

des  manots,  wer  den  kennet, 

augustus  man  den  nennet. 
^  ^2.  Vnd  ob  soliche  erwelung  nim 

vnsers  Fridrichen  zu  regirn 

wer  geschehen  in  solcher  mass, 

was  vnseglichen  schaden  gross, 

zerstrewung  vnd  gewaltze 

beschehen  wer  der  Pfaltze, 

m.  3 
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183.  Ran  man  vnd  mag  ietzund  nit  wol 
ertzelen,  beschriben  für  vol; 

dann  söliches  nach  gruntliches  suchs 
bedörfft  wol  eines  eigen  b&chs, 
wer  es  gantz  woit  beschriben, 
darumb  lass  ich  es  beliben. 

184.  Was  aber  guts  daruss  komen  ist 
zu  vnmier  wemder  tages  frist, 

ist  menglich  wol  wissend  vnd  kund, 
auch  von  manchen  gesungen  vnd 
allen  landen  geseite 
über  al  wyt  vnd  breyte. 

185.  O  wunderhafftige  Schickung 
der  ewiglichen  ordenung 

vnd  geschick  gotz,  o  sunder  rait 
vnerzelte  farsichtikeit 
gottes  gein  vns  vil  plAden, 
t6tlichen  menschen  schnöden! 

186.  Fridrichy  von  dem  dyss  hystory 
berfiret  vnd  vermeldet  hy, 
vnser  behegelicher  fürst, 

der  da  nach  rechter  wal  vnd  kurst 
vnd  fursichtigen  zieren 
wart  erweit  zu  regieren, 

187.  Mitt  nichten  im  selber  allein,  (fol.  97.) 
sunder  auch  anderm  folk  mit  ein 

was  er  erhöhet  der  fürst  fhinuu. 
der  nam  do  vff  sich  Philippum, 
daz  vnredhaflftig  kindell 
noch  ligend  inn  der  windell, 

188.  Das  do  eins  solchen  waz  beraubt 
synes  vatters,  zwar  daz  gelaubt, 

vnd  das  land,  das  do  von  schreckung 
was  bewekt  von  dyser  schedung, 
das  kind  geboren  nWe 
mit  vetterlicher  trilkwe. 
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f  89.  Das  land  mit  ser  grosser  wysheit, 

auch  flissiger  fbrsichtikeit , 

Dit  ?on  losl  regimder  herschafft, 

wie  wol  dai  auch  mit  solcher  kraift 

eim  hochmutigen  mane 

mag  zuh6m  ynd  wol  stane; 
i  90.  Sunderlichen,  das  er  also 

synem  geben  son  Philippo 

daz  vberkumen  vnd  daz  ein 

gewunen  rieh  mit  nicht  allein 

beschirmend  wer  all  stunde 

vnd  auch  behalten  künde, 
^  9 1 .  Sunder,  daz  er  durch  sölich  gewerb 

im  sin  eigen  vetterlich  erb, 

es  wer  borg,  stett,  lät  oder  land, 

reichet  vnd  geb  zu  seiner  band, 

auch  daz  gemeren  vnde 

grosser  gemachen  künde. 
^  9  2 .  Das  ich  werlich  wol  von  im  mag 

sagen  des  alten  Sprichworts  sag, 

das  dan  Virgilius  der  poet 

vor  langen  jaren  hat  geret, 

vetterlich  lieb  verhancke 

nie  kam  in  dem  gedanke, 
■  ö  3 ,  Won  alle  sorg  des  vatters  schon 

was  gegen  synem  lieben  sun 

Aschanio,  das  ist  Philippo; 

dann  wammb  gott  der  schöpffer  do 

erwar  menschlich  gesiechte 

wolt  vff  enthalten  rechte, 
^4-.  Durch  die  gehurt  der  kinder  da 

hett  er  zamen  bunden  also 

vnd  verkupelt  den  man  Adam, 

auch  Eua  die  frauwen  beidsam, 

eins  zum  andern  gestellet, 

vnd  in  trost  zu  gesellet, 

8* 
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195.  Vnd  dyser  zuf&gung  er  sust 
hett  gegeben  einen  wollust, 
der  da  vil  vast  ist  zu  begern, 

das  betten  sie  von  gott  dem  berrn. 

das  was  daz  paradyse, 

die  statt  ist  wol  nacb  pryse. 

196.  Der  trostnng  des  elicben  wybs 
vnd  andrer  begird  des  lybs, 
dyser  naturlichen  sach  gar 

bat  sich  Fridrich  der  fürst  furwar 
williglicb,  dess  gelaubet, 
zu  diesem  mal  beraubet. 
i97.  Der  worten  daz  der  vnverzeit 
alle  lieb  alle  miltikeit, 
dennoch  all  vetterlicb  neigung 
ynd  gentzlich  all  sin  begerung 
in  sines  br&der  sune 
Philippum  mag  gehane. 

198.  O  das  ist  doch  inn  der  warheit 
ein  allergr6ste  miltikeit 

vnd  zu  erhaben  vber  sich 
zu  heben  in  daz  bymelricb» 
die  miltikeit  ist  grosse 
der  vil  vber  die  masse, 

199.  Die  doch  nit  von  eigner  natur    (fol.  98.^ 
als  den  vetern,  besunder  nur 

von  sein  selbes  tugent  gezirt 
auss  entspringet  vnd  sich  formirt, 
die  doch  in  Offenbarung 
ist  ein  seltzame  h6rung; 

200.  Dann  sitt  mal  das  das  also  ist, 
als  man  von  den  Troionern  lisst, 
das  Eneas  vmb  willen  dess, 

das  er  sim  vater  Anchises 
vff  den  schultern  douone 
vnd  Aschanium  sein  sune 
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201.  An  den  henden  ziehen  vss  dem 
gebninst  ynd  auch  dez  fures  glem 
dyser  stat  Troien  hat  behfit 
von  sunderlieher  milt  vnd  g&t, 
in  aller  weit  wirt  gelobet, 
hoch  gebrisst  vnd  geobet, 

202.  Welcher  mag  nun  zwifeln  daran, 
sprich  ich,  in  der  warheit  nieman, 
das  nit  allein  dyser  Fridrich 
Eneas  in  sinen  tugend  glich, 
psunder  treff  hAher  hyne 

ynd  zu  sin  vber  ine; 

203.  Dann  warumb,  derselb  Eneas 
verreter  vber  Troyen  was 

vnd  erlosst  sich  selber  vss  pin 

auch  Enchises  den  vatter  sin, 

sein  trew  er  da  beweret 

daz  er  in  hett  ^eberet; 
*04.  Aber  dyser  keck  vnd  getttrst 

vnser  Fridrich  der  mennlich  fürst 

den,  der  nit  waz  sein  porner  sun 

noch  von  seim  somen,  sunder  von 

seines  pr&dem  samen 

waz  gebom  vnd  kamen, 
*®S.  Behielt  er  ledig,  schirmpt  vnd  schützt 

vnd  das  bewegen  laut,  vmbhutzt 

vnd  geben  mit  den  veinden  ark, 

gewelticlich,  kluklich  vnd  starck 

vnd  mit  aller  vemunflle 

auch  listiglicher  gunfifte 
*^6.  Von  den  waffen  der  argen  veind, 

die  gantz  an  allen  enden  seind 

erclungen  mit  stritlichem  werck, 

auch  vnerschrockenlichcr  sterck 

vnd  tugend  vff  das  gr&ste 

Philippum  da  erloste. 
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207.  Darumb  bin  ich  on  zwifel  gar 
vnd  kau  in  mir  nit  vinden  zwar, 
ob  dyser  Fridrich  grosser  by 
miltung  oder  stritparkeit  sy, 
dann  zwar,  als  ich  vernyme, 
dyse  tugend  in  ime 

208.  Keyne  der  andern  wychen  weit, 
nun  ist  es  war,  als  ir  h6m  seit, 
daz  kein  tugend  nit  dann  allein 
mit  der  ftbung  vnd  wirckung  rein 
mag  recht  werden  probieret 
durch  bewerung  gezieret. 

209.  So  ist  die  neidung  eigentlich 
gantz  ein  durchecbterinn  der  rieh, 
der  Fürsten  dez  glüks  ist  ir  leit. 
dieselb  nydung  vnd  hessikeit 
wolt  Fridrichn  han  verschmuket, 
vnd  ganz  nydergedrucket. 

210.  Vnd  gab  die  nydung  vrsach,  daz 
der  fort  bewert  daz  in  im  waz, 
alle  tugend  vnd  waz  vil  hoch 
die  einen  strengen,  vesten  auch 
obristen  hobetmane 

vnd  keyser  geboret  ane. 

211.  Das  sein  dyse  tugend  mit  nam:  (fol.  99.) 
grosse  kunst  des  krieges  freisam, 
bsunder  forsichtikeit  vnd  krefft, 

daz  man  gross  hielt  von  siner  schefft, 
auch  besunder  die  stucke, 
gross,  vsserweltes  glücke. 

212.  Hierumb  der  valsch  boshafitig  clanck, 
der  gross  vnrein  will  vnd  gedanck 
von  den  meehtigen  grauen  zwein, 
beid  gepr&der  von  Ltttzelstein 

so  waren  sie  geporen, 

die  vast  vndanckbar  waren. 
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H3.  Der  g[&theit  sunder  mas8  vnd  zil 

der  sie  empfangen  betten  vil 

von  Fridrich  vnd  dem  gesiecht  sein 

dyses  huss  der  pfaltz  by  Rein, 

da  sie  ir  truw  verkerten 

vnd  velicben  begerten 
214.  Gifllung  vmb  bttnig,  pen  vmb  nutz 

vnd  aucb  die  betrugniss  vmb  g&tz 

vnd  miltikeit  wydergeltung, 

also  maintens  mit  belonung 

g&t  mit  vbel  zu  gelten. 

die  greuen  vorgemelten 
^15.  Meinten  wy  der  setzen  ir  krafft 

gein  dem  fursten  der  pfaitzgralfschafllt 

vnd  versuebten  ob  sie  den  balz 

vss  dem  joch  der  verkntipifung,  alz 

sie  mit  eyd  warn  verpflichte, 

gezieben  mochten  ichte, 
^  ^  6 .  Vnd  wolten  daz  zinsreebt  aucb  sus 

die  verknupffung  vnd  aucb  buntnus 

ains  teils  des  riches  irem  bern 

sie  aucb  betten  empf&ret  gern. 

Dyse  greuen  beidsamen 

steur  vnd  billT  vberkamen 
^17.  Von  dem  grossmecbtigen  vnd 

Stareken  bertzogen  von  Purgund 

vnd  drawten  vnserm  Fridrich 

dem  edlen  fursten  löbelicb, 

in  uon  fryem  mfitwillen 

wöltens  mit  kriegen  stillen, 
^18.  Vnd  brachen  an  im  verbuntnuss 

ir  glub,  eid,  aucb  ir  er  süss 

vnrecbtiglicb,  trutzlicb,  bdslicb 

tetens  an  dysem  fursten  rieh, 

lesterlicben  vnd  schentlicb 

b&blicben  aucb  vnentlich. 
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219.  Aber  ynser  aller  ersamster,  auch 
menlich  fürst  mocht  solche  schmauch 
auch  vermaladeit  hoffart  grassn 

mit  nichten  vngerochen  lassn 
vnd  vff  daz,  das  der  furste 
solcher  vbeln  geturste 

220.  Den  andern  auch  nit  vrsach  geh 
gweltlich,  starck,  vest  an  wyderstreb 
mit  Wagenburgen,  buhssen  gross, 
Strebkatzen,  igeln,     schirm,  geschoss 
vnd  ander  n5tung  viie, 

das  dann  bort  zu  dem  spile 

221.  Vnd  macht  sich  selber  ein  houbtmann 
auch  gebieter  der  fürst  lobsam. 

in  der  ziit  des  herbstes  beschach  das, 

so  alle  frucht  gezeitigt  was 

vnd  die  sunn  in  dem  zeichen 

der  wag  mit  lauff  waz  reichen. 
222    Auch  schwer  trurige  ziit  der  kelt, 

so  der  winter  schier  herin  feit, 

im  herbstmon  September  genant, 

do  Fridrich  der  wol  erkant 

an  der  selbigen  stette 

sin  her  gesament  bette 
223.  Vnd  flissiglicher  sorgen  pflag   (fol.   100.) 

zu  allen  ziiten  nacht  vnd  tag 

die  sinen  trulich  zu  bewam, 

waz  er  berennen  vnd  vmbfam 

daz  gut  vest  slosss,   ich  meyne 

dass  selbe  Lutzelsteine, 
22  i.  Das  do  gelegen  was  an  aim 

vast  hohen  berg,  mit  dem  zug  seim 

er  diss  gesloss  nötigen  was 

von  tag  zu  tag  je  mer  vnd  bass 

mit  gezug  mancher  slachte, 

so  zu  krieg  wurd  betrachte. 
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225.  Vor  dysem  gesloss  do  zu  veld 
Hess  er  vffslahen  sin  gezeld, 
er  Hess  das  her  vestigen  doch 
mit  Yffgeworffen  greben  hoch, 
mit  schantzen  yff  all  orte 

alz  zu  sölichem  gehorte. 

226.  Der  liuerung  ward  wol  nach  fftg 
richlichen  zugef&rt  gen&g, 

einen  fryen  marckt  slAg  man  uff, 
by  grosser  pen  man  in  ber&flT 
fry  gelait  wart  geäffet 
daz  man  kauflt  vnd  verkauffet. 

227.  Auch  ward  losung  ynd  heimlicheit, 
gemeyn  geschrey  all  nacht  geseyt 
durch  die  emholt  vnd  parsauant. 
die  wol  bomen  grauen  allsant, 
fry  herren,  strengen  ritter, 
edelknecht  vest  on  zitter, 

228.  Fursichtigen  gemein  mit  al 
wurden  besant  zum  dickem  mal, 

in  waz  meynung,  warumb  der  fürst 

diss  greuen  mit  solcher  gedurst 

an  im  em  vergessen 

hett  vmbhaurt  vnd  besessen, 
2^9.  Vnd  waz  also  das  reden,  seht: 

„o  ir  werden  hem,  ritter,  kneeht 

ynd  ir  die  hie  gesamelt  al 

vnserm  fursten  zu  wolgefall 

vnd  zu  lieb  her  sind  komen, 

ir  getruwen  ynd  ir  frommen! 
^30.  Die  mejmung  vnsers  herren  hie 

ynd  fursten  ist  entlichen  die, 

das  er  mit  rettung,  hilff  ynd  stewr 

ynser  aller  frumen  getrewer 

sin  öffentlich  yeinde 

im  wyderwertig  seinde, 
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231.  Auch  die  grossmechtigen  bossheil, 
vntrüv,  brechen  vnd  auch  meineit 
an  sein  gnaden ,  luten  und  land 
worden  sein  mit  lasier  vnd  schand, 
herumb  solche  vnaynung 

ist  syner  gnaden  maynung 

232.  Mit  straffung  zu  vertilken  sie» 
vnd  sy  auch  menglieh  ermant  hie, 
solchen  fiirsatz  helfien  zu  tun 

daz  da  genediglichen  von 
willen  sölichs  ietz  benennet 
bsunder  sol  werdn  erkennet.'* 

233.  Also  ward  solches  in  waiiieit 
gemeinlich  dem  herrn  zu  geseit, 

die  buehssen  wurden  gelegt  hin  gein» 
die  grauen  dess  sloss  Lützelstein 
allen  fleiss  an  den  stetten 
wer  vnd  widerstand  tetten. 

234.  Vast  zu  wem  sich  zum  dickem  mal 
mit  geschoss  machten  sie  viel  quäl, 
nit  kleinn  schaden  tetten  sie  sust 
itzunt  mit  pfylen  der  armbrust, 

mit  buehssen,  bölera,  slangen, 
andern*  wem  kurtz  vnd  langen. 

235.  Von  solchem  vil  zu  schriben  wer  (fol.   101 
auch  zu  lesen  lancksamer  mer, 

iedoch  so  wurden  in  dem  sloss 
all  dyse  wer  klein  vnd  auch  gross 
mit  den  buehssen  verheret 
benumen  vnd  geweret. 
236.  Daz  sloss  gewan  ein  wilde  form, 
es  ward  genötigt  zu  dem  stürm 
vnd  wer  zwar  gewunen  worden  mit, 
wer  dyser  strytper  Fridrich  nit 
da  vor  worden  geschossen, 
sie  betten  sin  nit  genossen. 
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237.  Er  ward  mil  einem  pfyl  vnrein 

da  geschossen  durch  ein  Schienbein, 
meister  Niclans  von  Vichtelberg 
ein  Sternseher  hett  dyse  erg 
dem  forsten  vnverzaget 
vor  kurztlich  geweissaget. 

238.  Yedoch  hett  dyser  fiirst  Fridrich 
ein  arzt  löblich  vnd  kunstenrich, 
hiess  meisler  Heinrich  Munsinger, 
allezeit  hy  im  in  dem  her 

der  in  in  kurtzer  wyle 
wenig  tagen  macht  heyle. 

239.  Ynd  do  die  grauen  vngetruw 
merckten ,  daz  vestung  vnd  gehuw 
zerstossen  vnd  sturmmessig  was, 
fluhens  daruss  vnd  Hessen  das 
sloss  an  sant  Mertins  abent 

dess  bischofs,  daz  gelaubent. 

240.  Anno  thusent  vierhundert  jar 
zwey  vnd  funffltzige,  daz  ist  war, 
gewan  ers,  darzu  das  gantz  laut 
darumb  gelegen  alles  sant, 

in  den  gewalt  dess  jungen 
forsten  ward  es  bezwungen, 

241.  Vnd  macht  die  grauen  beidesant 
selb  wyl  fluchtig  in  frömde  laut 
mit  wonung,  also  vand  vntruw 
iren  rechten  herren  mit  ruw, 
als  sie  vmb  ir  verschulden 

vnd  misstat  pen  warn  tulden. 

242.  Also  sie  ein  vil  lange  zeit 

in  andern  fremden  landen  wyt 
warn  sfichen  ir  behusung, 
wesen,  leben  vnd  auch  wonung, 
sturbens  in  dem  elende 
vnd  namen  beid  ir  ende. 
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243.  Der  krieg  iiz  genant  ist  auch  sunst 
vom  fursten  so  mit  grosser  knnst 
auch  mit  so  starcker  macht  vnd  krafft 
des  heres  vnd  der  ruterschafll, 

so  mit  behender  gahte 
vnd  schnellikeit  volbrachte, 

244.  Das  allermenglich  iederman 

was  wol  merken  vnd  auch  verstan, 
daz  im  an  kunsten  vnd  wolkflnn 
des  krieges  gar  nichten  zerflnn. 
dyses  fursten  geschichte 
die  erst  ist  hie  berichte. 


Ton  der  ersten  fneimkeit  hertzog  Ludwigs  ?on  Teldent 
mit  Fridrich  dem  pfaltzgranen,  inch  Ton  der  statt 

Bergzabern. 

245.  Darnach  anno  do  man  zalt  zwar 
viertzehen  hundert  funftzig  funff  jar 
des  oflft  gemelten  Fridrichs 
menlichen  fursten  lobelicbs 

herm  vater  brudersone, 
den  man  nennet  vone 

246.  Veldentz  hertzog  Ludwig  mit  nam    (fol.    10 
auch  geborn  von  beyrischem  stam, 

durch  reissung  hochfertiger  ret 
ein  gezenck  machet  vnd  vfTdret 
wider  die  ammetlute 
des  fursten  itz  bedute. 

247.  Dadurch  gross  vneinikeit  ward 
zwuschen  den  fursten  ia  so  hart, 
das  sich  Ludwig  ein  teil  durch  hass 
ettwas  ser  vnd  gröblich  vergass 
vnd  sich  durch  sein  Vernichtung 
begund  wydem  der  pflichtung. 


Reimchronik  45 

248.  Die  er  sonder  on  wydersass 

by  eid  vnd  eren  schuldig  was 

zu  halten,  als  ein  lebenman 

sim  herren  pflichtig  ist  daran, 

vnd  dysem  Friderichen 

dem  farsten  erentrichen 
9.  Versaget  er  ere  zu  tun 

vnd  auch  gegen  im  vff  zu  stau, 

er  reisset  in  so  ser  vnd  vast 

mit  manchem  grossen  vberlast, 

das  vast  ein  gar  grausamer 

herter  krieg  wart  mit  jamer. 
0.  Die  schuld  desselben  kriegs  so  hard 

entlichen  da  gegeben  wart 

eym  edebnan»  ist  mir  bekant, 

mit  dem  namen  Cunt«  Pfil  genant, 

ein  houbetman  dess  krieges 

dises  hertzog  Ludwiges. 
^^1.  Hirumb  daz  ich  daran  nit  leug, 

so  f&rt  Fridrich  ein  grossen  zeug 

vnd  gar  mechtig  her  vber  Rein, 

er  verw&stet  den  vetem  sein 

in  grosser  vngehüre 

yil  lands  mit  eisn  vnd  färe. 
^^2.  Entlich  vmbgab  er  mit  gewalt 

ein  mechtig  statt  vast  wol  bestalt, 

be wäret  von  natur  dess  lands, 

si  hett  vil  vestung  vnd  vmbstands 

von  dicken  starcken  mauren 

auch  turnen  sunder  truren. 
^53.  Mit  tieffen  graben  vffgeworfft, 

basteien  wo  man  ir  dorfil, 

boUwercken  vnd  brustweren  hoch, 

dis  gantz  die  selben  statt  vmbzoch, 

vil  hilff  der  rüterscheffle, 

menig  des  volks  mit  kreffle. 


i 
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254.  In  dem  crieg  beschacb  grosse  draw. 
von  dysen  Ludwigschen  daw, 

ietz  vÄr  die  Walchen  dann  dabey 
die  Burgunder  vff  den  von  Krey, 
des  dochter  er  dan  hette 
dyser  hertzog  zu  stette. 

255.  Auch  vff  ander  herren,  die  in 
zu  dysem  osterspyl  an  hin 
hetten  gefuret  vnd  verhetzt, 

in  dasselbig  schweisbad  gesetzt 

vnd  also  lassen  sitzen 

gein  sim  vettern  dem  Fritzen. 

256.  Das  alles  wenig  ward  geacht, 
bsunder  es  wer  tag  oder  nacht, 

als  dick  sam  man  die  vynd   vemam 
zu  gesleg  oder  vechten  kam, 
es  wer  in  dem  veld  oder 
by  der  stattmaur  zu  forder. 

257.  Fridrich  allweg  der  erst  wolt  sein, 
nicht  allein  ein  gebieter  ein 
vnderwy^er  als  ein  hauptman, 
besunder  allweg  vom  daran, 
stritber  vnd  menlich  selbe 

waz  er  da  vechtens  helbe. 

258.  Vnd  den  ersten  anlauff  thett  er  (fol.    1 
an  die  vind  mit  stritberer  wer, 

ja  sogar  frylich  vnd  freislich 
derselb  vnverzagt  Friderich, 
das  er  auch  die  forchtsamen 
blöden  zagen  mit  namen 

259.  Mit  siner  gegenwurtigkeit 
auch  exempeln  vnd  gehertzheit 
wyder  sin  find  vollbracht  sin  werk, 
wie  gar  gebrachenlich  mit  sterk 

er  sich  hinder  dem  schilde 
behalff  vnd  auch  behilde. 
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26 0.  Wie  fry  on  zfitter  ynerschrackt 

er  das  sper  rff  sein  veind  vssrackt, 
sol  man  den  glauben,  die  sich  im 
engegen  erbutten  mit  grimm, 
nie  on  schaden  vnd  pine 
von  im  hin  komen  sine. 

261.  Was  sol  ich  mer  sagen?  der  fürst 
mit  geweltigklicher  geturst 

die  statt  Zabem  gewan  zu  band 
an  sant  Tiburci  tag  im  mand 
der  also  ist  genennet 
augustus»  wer  den  kennet. 

262.  Er  vieng  auch  alle  hilff  vnd  daz 
wydersessig  volck  waz  drynn  waz 
vnd  die,  die  in  williglich  nit 
einn  herren  wolten  heissen,  mit 
gewalt  sie  zwungen  wurden, 
genötigt  zu  der  bürden, 

263.  Das  sie  sich  zum  lesten  iedoch 
m&sten  geben  vnder  daz  joch, 
verpflichten  mit  kampflosen  sig, 
er  hetz  auch  bracht  in  ein  ewig 
eigenschafll  vnd  bezwenckniss 
schier  glich  nach  als  gefenckniss. 

264.  Wan  dyser  fiirst  so  hoch  vnd  her 
nit  so  senffltmfitig  auch  milt  wer 
vnd  darzu  also  lichtiglich 

zu  vberbitten  lassen  sich 
vnd  mit  temAtiglichem 
gebett  so  tugentrichem 
*6S.  Seins  vatter  rechter  brudersun 

wer  bewegt  worden  gnad  zu  tun, 
im  wyder  zu  geben  die  statt, 
der  vnd  dem  folck,  als  er  dann  batt, 
ir  vorigen  firyheite 
wyder  geb  vnd  darleite. 


i 
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266.  Darumb  die  oben  an  gedieht 
gemelten  woltat  vnd  geschieht, 
die  der  hie  gemelt  Friderieh 
hat  vollbracht  also  seligklich, 
die  machten  im  ein  namen 
gross,  wyt  vnd  breit  zu  samen, 

267.  Das  der  edel  fürst  lobesan 
wer  wirdig  zu  tragen  ein  krön 
vnd  auch  ein  lob  in  sunderheit 
der  menschlichen  demutigkeit 
auch  der  ewigen  ere, 

der  grossmechtig  vnd  here. 

268.  Der  vssrfiff  siner  tugend  pflicht 
\iid  auch  der  vollbrachten  geschieht 
durchlieff  nicht  allein  dyse  sprach 
aller  tütscher  land,  sunder  auch 
alle  ussere  lande 

erfüllet  hat  alsande, 

269.  Das  vil  nach  alles  uolk  von  im 
hielten  in  mit  vereinter  stymm, 
wirdig  schetzten  nicht  ein  der  Pfaltz, 
psunder  dess  öbristen  gewaltz, 

daz  ist  solches  geliches 
sam  des  r&mischen  riches, 

270.  Dann  er  ein  sölich  menlich  man  waz,  (fol 
dem  kein  ding  so  gross  wyder  sass 
oder  zu  schwer  wer,  daz  ers  nicht 
mit  rat  regiret  vnd  vssricht, 

stetikeit   schirmen  gunde 
nach  kraffit  vollbringen  künde. 

Tob  der  ferbontiiiss  des  bischofk  vob  leiiti. 

271.  Du  auch  hie  ein  vermerkung  hab, 
das  zu  den  ziiten  sich  begab, 

als  daz  der  gross  meehtig  Diettrich, 
zu  Mentz  ertzbischoff  schreib  er  sich. 
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von  Erpach  her  geboren, 

vast  ser  in  synem  zoren 
2T2.  Vil  ybermfttiglichen  grolt» 

yn . . .  lieh  in  sim  hertzen  brollt 

ynd  sust  gebart  hohfertiglich 

wyder  dysen  forsten  Fridreich 

den  pfaltzgrauen  ich  maine 

den  edlen  forsten  reine. 
2T3.  Da  aber  der  yssruff  diss  pait 

stritbarlichkeit  ynd  mannlikeit 

dises  forsten  berftrt  yor  lang 

mit  lauffendem  schnellichem  gang 

wart  yermerckt  ynd  enpl£sset, 

in  den  landen  gegrAsset, 
2*75.  Da  wart  der  ybermAt  gelekt 

ynd  der  bischoff  so  gar  erschrekt, 

daz  er  dieses  kriegens  yerpflicht 

alz  er  lang  ziit  hett  zu  gericht 

mit  reissung  ynd  auch  suste 

mit  yil  manchem  ynluste, 
^*75.  Mitt  nid  ynd  hass  begriffen  hett, 

abglegt  ynd  gestelt  yff  der  stett, 

swerer  gelub  des  firieds  jedoch, 

yerbuntnus  ynd  beschribung  hoch 

vorteil  ynd  forgedinge 

williglichen  in  ginge; 
^*76.  Dann,  warumb  der  proliend,  freisam 

auch  grynunig  lew  so  vngezam 

mit  yssgestreckten  f&ssen  da 

wann  er  krumpt  sein  grusslichen  klaw 

mit  seinem  ussgesteupten 

swantz  ynd  wadel  yerstreupten, 
^"77.  Als  dick  er  liess  trumeten  her 

mit  yff  gerecketem  baner 

auch  daz  blutig  werck  streng  vnd  hars 

des  gotz  des  stritens  genannt  Marss, 
Quo«  OL  k 
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mit  vechten  vbertrungen 
die  vind  hat  angesprungen 

278.  So  hat  er  nit  dann  mit  freehait 
vnd  grosser  vberwintlichait, 
darzu  gladkhaiftiger  seid 

auch  sich  frauwend  blutiger  yeld 
sigbarlichen  erschollen, 
daz  lob  bejagt  mit  vollen. 

« 

Ton  lonflöri 

279.  Durch  die  verbuntniss  dess  von  Menti 
mit  dem  lewen  des  spils  vereintz, 
darumb  sie  in  so  nahen  by 

solch  strassrabung  vnd  bfibery 

in  irer  beider  landen 

mit  nicht  erleiden  konden, 

280.  Die  da  merklichen  beschach  mit  wüst 
durch  etlich  edelluf  vnd  sust 

rutern  die  sich  enthielten  dort 
vff  dem  sloss  geheissen  Monfibrt, 
daruff  sie  mit  irm  raube 
ryten,  als  ich  glaube, 

281.  Dar  für  sich  die  forsten  vnd  hem 
mechtiglich  warn  legem  vnd  kern, 
in  kurtzen  tagen  sie  daz  sloss 
gewunen  mit  irem  geschoss 

anno  thusent  vierhundert 
funflltzig  sehss  jar  gesundert, 

282.  Am  nuntzehenden  tag  des  mand  (fol.   105.) 
october  wir  sin  namen  band, 

auch  wart  das  veste  slosss  verbrant 
vnd  gar  zerrissen  allersant, 
die  rauber  nit  da  bliben 
sie  wurden  all  vertriben. 
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me  Lidwig  n  andern  mal  mit  Friedrichen  anyieng 

n  kriegen. 

283.  Darnach  nit  fiberlaag  belientz 
wart  hertzog  Ludwig  von  Veldentz 
aber  mit  ynwülen  ber&rt 

ynd  zu  dem  ander  mal  verfurt 
vnd  vergass  sich  gröblichen 
geim  pfaltzgrauen  Fridrichen, 

284.  Dar  durch  nit  Ideiner  lirieg  vnd  auch 
vnwillen  entstunden  mit  schmauch 
vnd  entlich  ward  Ludwig  zu  band 
wol  gestraffet  mit  feur  vnd  brand. 
der  menlich  Fridrich  käme 

vnd  zoch  für  Meisenhame. 

285.  Das  was  ein  statt «  starck,  vest  vnd  rieh, 

« 

die  n&tigt  er  gewelticlich 
vnd  zwang  Ludwigen  zu  der  rut 
der  vnderthenung  vnd  demut, 
als  er  im  von  recht  pfUchtig 
solt  sin  gewesen  gichtig. 

286.  Vnd  reit  Ludwig  ins  her  vil'drat 
zu  Fridrich  seim  vettern  vmb  gnad 
vnd  ward  vereint  nach  rechtem  sun 
vnd  Fridrich  gab  im  von  stund  nun 
als  ein  fryer  fürst  sider 

sin  statt  Meysenheim  wyder. 

287.  Ab.er  der  sun  vnd  einikeit, 
von  dem  ich  itzunt  band  geseit 
mit  nich  gehalten  worden  sint, 
als  man  es  dann  hemaher  vint, 
hie  unden  ofll  vermeret, 
ber&rt  vnd  offenberet. 

288.  Der  durchluchtendig  graf  Ulrich 
von  Wirtenberg  reich  vnd  reilich 
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an  reichen  richtumen  vnd  g&t 
der  auch  vast  einen  hohen  m&t 
vnd  endlich  folk  der  Schwaben 
an  die  man  daz  sol  glauben, 

289.  Das  sie  wol  gefibet  in  der  knnst 
der  reyterei  und  stryten  sunst 
beweret  sein,  als  sich  off  findt, 
die  auch  zu  aller  ziit  scharff  sind 
vnd  zu  vechten  bereite 
geschicket  mit  strengheite 

290.  Vnd  williglich,  mit  guter  tat 
zu  aller  ziit  fr&  vnd  spat 

ir  blut  zu  vergiessen  mit  em 
vnd  auch  zu  sterben  für  ir  hem; 
der  graf  ward  auch  verhetzet 
vnd  durch  etlich  verletzet. 

291.  Er  schicket  vnd  bereitet  sich 

zu  kriegen  den  strengen  Fridrich, 
da  erschrakt  in  allein  Fridrichs 
grosses  lob  vnd  sin  inniglichs 
vssr&ffen  seiner  tete 
die  er  voUenbracht  bette. 

292.  Also  gebruchet  sich  der  graf 
von  Wirtenberg  an  synem  hof 
eines  allerwisesten  ratz 

vnd  schicket  von  sein  selbs  gebatz 
zum  pfaltzgrauen ,  der  Sachen 
eynung  vnd  firid  zu  machen, 

293.  Vnd  gedacht  der  graf  gar  wol  das 
alt  Sprichwort  daz  gesprochen  waz, 
daz  erschröklicher  wer  ein  her 
der  hirssen  wann  der  lew,  als  der 
pfaltzgraf  mit  synem  schilte 

ein  houbtman  wesen  silte, 

294.  Dann  ein  her  der  leuwen  mit  sterck  (fol. 
so  der  hirss,  als  von  Wirtenberck 
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der  herr  mit  seinm  wapen  vnd  wer 

ein  hoabtman  wer  yber  ir  her. 

in  den  ziiten  gab  sider 

der  von  Wirtenberg  wyder 
29 S.  Vit,  das  er  lang  ziit  von  der  Pfaltz 

het  gehapt  von  wegen  gewaltz« 

vnd  wer  dem  granen  gfit  gewest, 

daz  er  das  alte  sprichwor(t)  vest 

wol  hett  behalten  eben 

von  dem  hirssen  vnd  leben. 
296.  Vnd  darnach  vber  etlich  jar 

dyser  hirss»  das  ist  offenbar 

der  gemeldet  von  Wirtemberg, 

verfur  mit  vil  gröblicher  erg 

wider  den  grymmen  leuwen 

mit  vngest&mem  drewen. 

Dardnrch  dett  der  lew  gröblich  in 

straffen  vff  sinen  vngewin, 

den  hirs  vnd  sein  hert  vieng  er,  auch 

im  die  hant  vber  die  orn  zauch, 

als  hernach  offt  hinfurte 

bemret  werden  warte. 
S.  Derzeit,  vor  der  zeit,  nach  der  zeit 

worden  vil  ansleg  vor  vnd  seit, 

nydige  hessige  drowung, 

itznnden  wart  mit  Verhetzung 

vff  den  pfaltzgrauen  gesetzet 

vnd  wyder  in  gehetzet 
9.  Der  babst  vnd  keyser  Friderich, 

ietz  der  könig  von  Beheim  dessglich, 

ietz  die  Bargundischen,  darnach 

marggraff  Albrecht  von  Brannburg  auch 

mit  sein  subtilen  fanden 

die  nieman  kunt  durchgrunden. 
^QO.  Dann  der  bischoff  von  Mentz  vnd  Trier, 

dann  der  marggraf  von  Baden  hier. 
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dann  des  pfaltz^auen  vetter»  der 
hertzog  Ludwig  von  Veldentz  her, 
dann  gemain  adel,  sehte, 
grauen,  hern,  ritter,  knechte. 

301.  Dann  die  grauen  von  Lyning,  die 
ir  buss  wol  darumm  namen  hie, 
dann  wart  der  fürst  durch  betrenknus 
ersfichet  mit  suptiln  ynd  sus 
hinderlistigen  schrifften 

maintens  in  zu  vergifften. 

302.  Dan  wurden  yff  denselben  sin 
die  richstett  gehetzet  an  in, 
aber  des  Ifiders  woltens  nit 
vnd  tetten  vast  weislich  damit, 
wann  er  doch  nie  gedette 
wyder  solche  richstette. 

Tob  den  reten. 

303.  Die  ziit  wurden  gesetzt  yil  tag 
von  den  herren,  als  ich  uch  sag, 
ietz  gein  Nürnberg,  Eger,  Beham, 
Regenspurg,  Spir,  Wurms,  Mergetham 
vnd  sust  andern  vil  enden, 

do  ich  itz  von  wil  wenden, 

304.  Die  Fridrich  s&chet  willigklich 
vnd  allwegen  gar  wyslich  sich 

durch  als  anbringen  schickt  vnd  schielt, 
dardurch  er  lob  vnd  er  behielt 
vnd  nichtzen  furnam  spötlichs 
nur  vemunfiligs  vnd  götlichs, 

305.  Als  durch  sein  frummen  wysen  ret, 
der  er  vil  vnd  die  menig  hett, 
wart  geraten  vnd  angebracht, 
geistlich  vnd  weltlich  wol  bedacht, 
der  ich  ein  teil  wil  nennen, 

das  ir  sie  mögt  erkennen« 
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306.  Eynen  forsten  setz  ich  hie  vorn,  (foL  107.) 

daz  was  Fridrich  der  hochgeborn, 

pfaltzgraf  by  Ryn ,  in  Beyern  hertzog, 

graf  zo  Spanheim  der  sich  nie  schmog 

mit  eincher  hand  woiteten 

inn  dess  pfaltzgrauen  reten. 
3  07.  Der  erwflrdig  geistlich  Reinhart 

bischoff  zu  Wnrmss  der  sich  nie  spart, 

fhimmen  der  Pfaltz  frumpt  er  frumtleich. 

der  erwirdig  erlich  ernrich 

Mathis  bischoff  zo  Spyre, 

in  em  hett  er  nie  vyre. 
SO 8.  Wyser  vemonffty  wystomes  wyss 

waz  er  ynd  derselb  Mathis 

getrolich  satzet  zo  der  Pfaltz, 

er  braocht  sich  nit  vnrechts  gewalts. 

der  em  wortzel  vnd  vasei 

Johann  bischoff  zo  Basel 
3  09.  Satzlichs  satzes  zo  der  pfalz  satzt 

mit  absatzong  die  nie  verlatzt. 

R&dolff  der  erber  geistlich  da, 

bischoff  dess  bistnms  zo  Breslao 

ist  er  gewest  der  zirdig. 

Dietrich  der  hochgiert  wird  ig 
^  'l'  O.  Bischoff  in  Brassen  zo  Samlant 

dem  totsdien  orden  wol  bekant, 

aoch  der  gross  wirdig  herr  Virich 

von  Lentersham,  meister  gelich 

totsch  Ordens  beyder  sande 

totscher  vnd  welscher  lande. 
^  1.  Der  hochpom  Fridrich  lantgraf  als 

zo  Leochtenberg  vnd  graf  zo  Hals, 

aoch  ist  rat  an  des  forsten  hof 

Wilhelmos  zo  Hennenberg  graf, 

Philipss  der  vnbetrogen 

graf  zo  Katzenelnbogen. 
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312.  Furbasser  ich  von  eynem  sing 

der  fromm  Hess»  lantgraf  zu  Lining, 
auch  Philippus  graf  zu  Nassaw 
vnd  auch  noch  zu  Sarbrucken  da, 
noch  hSrt  von  einem  mane 
zu  Nassau  graf  Johanne, 

313.  Vnd  zu  Sarbrucken,  als  ich  vermerck, 

er  schreib  sich  auch  herr  zu  Hengsperck, 

vnd  den  von  Ysenburg  Dietrich, 

graf  zu  Büdingen  setz  auch  ich 

mer  h6rt  in  dyse  rotte, 

ein  graf  zu  Solms,  heisst  Otte. 

314.  Wilhelm,  Hanss  grauen  zu  Wertheim, 
Hanss  mit  Gerhart  dem  br&der  seim, 
vnd  Johann  seinem  sun  da  by, 
wildgraue  von  Taun  sind  die  dry, 
auch  zu  Kirberg  ich  meyne 

vnd  ringrauen  zum  Steine. 

315.  Der  graf  zu  Hanaw  Philippus, 
graf  zu  Eberstein  Bemhardus, 
der  herr  von  Businag  Cfinrat, 
thumherr  zu  Strassburg  auch  hie  stat, 
Jacop,  Ludwig  die  zwene 

hem  zu  Liechtenberg  stene 

3 16.  Auch  wol  by  den  an  dysem  ring 
vnd  der  elter  Tschan  von  Vinsting, 
auch  zwen  erbschencken  sunder  wichs 
dess  heiligen  r5mischen  richs, 

daz  ist  Fridrich  vnd  Jörge, 
die  hern  zu  der  Limpurge. 

317.  Jörg  herr  zu  Ochssenstein  setz  ich 
vnd  auch  einen  der  hiess  Winrich, 
der  von  Taun  her  zu  Falkenstein, 
vnd  zum  Obemstein  auch  gar  ein 
redlicher  wyser  herre 

erkennet  wyt  vnd  ferre. 
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318.  Hie  sten  auch  on  vbel  ynd  erg  (fol.   108.) 
die  zwen  schenken  Philipps  vnd  Jörg, 
beid  herren  zu  Erppach  vnd  mer 
grauen,  herren,  die  ret  worn,  der 

ich  die  ziit  nit  mocht  nennen 
noch  ir  namen  erkennen. 

319.  Auch  waz  in  dyses  forsten  rat 
manch  prelat,  doctor,  licenciat, 
vil  ritter  vnd  knecht  sunder  zal, 
solt  ich  die  nennen  vberal 

zu  verdrossen  daz  were, 
ir  waz  hundert  vnd  mere. 

320.  Vnd  wann  daz  recht  recht  ging  nach  recht, 
wern  forsten  siben  oder  echt 

die  leben  tr&gen  von  der  Pfaltz; 
aber  etlich  pflegen  gewaltz 
mit  abschelendem  scheue 
als  Burgund(i)  vnd  Cleue. 

321.  Vier  hertzogen  vnd  ein  marggraf 
tragen  noch  leben  von  dem  haf, 
die  zwen  von  bairischen  gesperg, 

der  tritt  von  Gülich,  der  vierd  von  Perg, 
vnd  ein  marggraf  von  Baden 
was  auch  damit  beladen. 

322.  Eyn  graf  zu  Wirtenberg  dessglich, 
forsten  genoss  mechtig  vnd  rieh, 
auch  sust  ettlicher  forsten  mer 
der  ich  nit  aller  offenber, 
zwentzig  grauen,  fonfitzehen 
frybem  tragen  mannlehen. 

323.  Vff  achthundert  ritter  vnd  knecht 
all  zu  dem  schilt  geboren  recht, 
ob  zwentzig  grauen  vnd  frybem, 
all  diener  wii  ich  uch  bewem, 
der  keyner  nie  begane 

zu  werden  rat  noch  mane. 
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Hie  hebet  sieh  an  das  loblieh  gesehieht  nd  yberwi 
pfiütigraf  Fridriehs  vor  Pfedensheim  da  die    wag« 
^  gewinneii  ward. 

324.  Bis  her  han  ich  von  der  geschieht 
Fridrichs  des  menlichen  geticht, 
sin  richlich  tugend  angeborn 

wie  er  sin  leben  zu  waz  kom 
in  alier  gerechtikeite, 
miltikeit  vnd  menscheite. 

325.  Aoch  die  do  wyder  gehorsam 
strepten  ynd  sich  verstalten  gram, 

mit  dem  schwert,  ysin,  für  vnd  brand, 
Worten  auch  werken  mancher  band 
schwerlichen  hat  gepenigt, 
gestrafilt  vnd  vnderthenigt, 

326.  Dardurch  Fridrich  der  oflft  gemelt 
wart  gelopt  ynd  hocbgezelt, 

in  eim  gemeinen  mff  erschall 
in  allen  landen  yberall, 
das  er  der  fürst  so  here 
der  gerechtikeit  were; 

327.  Aber  die  göttin  nyds  ynd  hass 
die  da  allwegen  mit  ymbsass, 
schwartz  giflltigen  slangen  begurt 
die  allzeit  yor  ynflat  ynd  nürt 
gestanck  ynd  eiter  schmecket 
auch  custiglichen  necket, 

328.  Ir  behusung  ist  nur  allein 

in  wüsten  hüln  ynd  taln  ynrein, 
die  man  dan  nymer  an  dem  liecht 
oder  an  der  sannen  ersieht, 
auch  stetz  mit  kaltem  bl&te 
ynd  hertzn  ergrimmen  t6te« 
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329.  Die  göttin  itzt  genannt  dess  nids,         * 
sitzet  steticlich  besits 

vor  den  bürgen  vnd  husung  gern 
der  forsten  vnd  grossmeehtigen  hem, 
mit  der  scherpff  vjid  auch  spitze 
irer  lantzen  gelitze 

330.  An  der  forsten  hertzen  giffitlich  (fol.  109«) 
on  vnderlass  oder  entwich 

anklopffend  so  lang  vnd  als  vil» 
bis  ire  hertzen  ganz  mit  quil 
vnd  hessigen  gifftigen 
nyden  vol  würt  gesigen. 

331.  Also  hett  nyd  vnd  hass  die  stund 
auch  ettlich  hertzen  der  hern  vnd 
grossmechtig  besessen  zu  hauff, 
auch  gar  erfollet  vnd  sich  auff 
p6mend  getrutziglichen 

wyder  vnsem  Fridrichen; 

332.  Dann  warum  der  clug»  wol  betreht, 
behend,  fondig  marggraf  Albrecht 
von  Brandenburg  erkennet  wyt» 
der  da  ein  gross  gemftt  allziit 

in  sinem  hertzen  hatte 
gef&ret  fr&  vnd  spate, 

333.  Vast  auch  anschlegig  nicht  allein 
in  stritbrer  sach,  sunder  mit  ein 
in  allen  reten  wyss  vnd  clAg, 
mit  anbringen  listig  genfig, 

in  trutzlichkeit  besunder 
so  was  er  wol  ein  kunder; 

334.  Derselb  Albrecht  nit  ein  klein  wart 
verwundet  mit  der  wyderpart 
diser  göttin  dess  hasses  gramm, 
daz  er  in  ein  vnwillen  kam 
wyder  dysen  Fridrichen 

den  forsten  löbelichen, 
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335.  Also  daz  er  sich  in  dem  grymm 
des  hasses  vnd  zornes  gein  im 
da  vers&chet  mit  wydersatz 

ob  er  im  möcht  besten  den  tratz. 
mit  Fridrichen  alleine 
kam  er  nicht  in  vneine, 

336.  Besonder  auch  mit  gemaym  hass 
vnd  zwytrecht  kam  er  wyder  dass 
gar  löblich  hass  za  Bayrenland, 
daz  alle  ziit  von  hohem  stand 
vnd  grossen  eren  ist  komen, 

als  ir  hie  hapt  vernomen; 

337.  Vnd  besunderlich  kam  Albrecht 
in  vnaynung  vnd  auch  zwytrecht 
mit  Ludwigen  dem  von  Landtsh&t, 
den  man  heissen  vnd  nennen  tfit 
hertzog  Ludwig  den  riehen, 
ietzund  kamens  zömlichen 

338.  Zu  huff  mit  zuspruchlicher  erg 
des  lantrechten  von  Nürnberg, 
ietz  mit  Verhetzung  beider  seit 
des  gemeynen  adels  mit  neit, 
mit  mancherley  sach  schedung, 
dann  mit  schn6der  nachredung, 

339.  Auch  wurden  ettlich  tagleistung 
da  gesetzet  zu  behusung, 

als  zu  Babenberg,  Nürnberg  da, 
auch  an  vil  enden  anderswo, 
der  aller  wart  gerfichet, 
von  beiden  teiln  gesfichet. 

340.  Vnd  ward  allwegen  stöltzlich  dort 
von  beiden  teiln  geoffenbart 

vnd  dadurch  manche  verbuntnuss 
auch  viler  band  Verknüpfung  süss 
von  beyden  wydersachen 
die  sie  begunden  machen. 
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341.  Jedoch  Fridrich  pfaltzgraff  by  Ryn 

ynd  auch  Ludwig  der  rieh  allein, 

als  dann  rechtlich  vnd  billich  was, 

sich  zasamen  teten  forbass 

ynd  yerknnpffen  befanden 

getmwlich  an  den  stunden, 
342.  Vnd  namen  wol  fiir  sich  die  wort  (fol.  110.) 

in  dem  heiligen  ewangely  dort, 

als  yns  dann  Lucas  eigentlich 

hat  heschriben:  ein  igklich  rieh, 

das  sich  in  im  selbs  teilet, 

wird  zerstrewt  ynd  yermeilet. 
343.  Dann  solche  ir  yoreynikeit 

ynd  yerknupffung  der  fursten  beit 

hat  sie  by  lib,  er,  g&t  ynd  hab, 

landen  ynd  auch  limten  yor  ab 

behalten  ynd  emeret, 

als  warlich  ist  beweret. 
^'^4-.  Aber  marggraf  Albrecht  der  yorg, 

auch  geboren  zu  Brannenborg 

yergass  sin  selber  auch  nit,  sus 

s&cht  er  allenthalb  yerbuntnuss 

heimlich  ynd  offenbere 

allenthalb  hin  ynd  here, 
^^S.  Als  dann  mit  dem  in  Sachsenlandt, 

hertzog  Wilhelm  waz  er  genant, 

bischoff  zu  Trier,  Mentz,  Aistet,  Metz, 

den  zu  Babenberg  ich  da  setz, 

doch  hub  er  sich  by  ziiten 

ynd  kam  yff  dyse  syten« 
^^6.  Auch  setz  ich  wol  nach  rechter  gentz 

disen  Ludwigen  yon  Veldentz, 

den  man  den  schwartzen  hertzog  nant, 

Baden  ynd  Wirtenberg  bedsaüt, 

wyder  fursten  ynd  herren 

ward  gemacht  hetzn  ynd  werren 
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347.  Vnder  dem  adell  mit  geress, 

als  nemlich  C&ntzen  (von)  Vffsess, 
der  ward  on  all  redlich  vrsach 
des  pfaltzgrauen  vint,  da  beschach 
merklicher  schad  ynd  erge 
vor  dem  wald  by  Amberge. 

348.  Jedoch,  als  ich  yemomen  han, 

er  dammb  namb  sin  rechten  Ion, 
im  wart  der  solt  nach  dem  er  warb, 
wann  er  dess  kriegs  gantz  verdarb, 
er  verloss  da  zwo  Testen 
in  dem  land  by  den  besten. 

349.  Eyne  genant  waz  Wolkenstein, 
Rotenbnhel  die  andr  ich  meyn, 

die  im  dann  der  pfaltzgraf  Fridrich 
angewan  vil  ge weltigklich , 
er  die  sloss  beide  sande 
nyder  reyss  vnd  verbrande. 

350.  Vnd  ward  auch  einer  von  Aufsess 
gevangen  in  dem  eynen  gses, 

auch  was  inn  der  geschieht  ynd  werck 
einer,  hiess  Paulas  von  Streitberck, 
haubetman  vnd  gebieter, 
waz  da  geschach  daz  riet  er. 

351.  Zu  der  ziit  wart  aber  ein  tag 
gen  Nürnberg  gesetzt  mit  anschlag 
vnd  als  man  den  tag  sAchen  solt, 
alz  der  pfaltzgraff  dann  haben  wolt 
getan  in  solchen  massen, 

er  waz  nur  vff  der  Strassen. 

352.  Nun  h6rt,  wie  sich  sin  reiss  begab, 
ain  fürst  schreib  im  dysen  tag  ab, 
also  daz  itzund  der  pfaltzgraf 

ain  tagreiss  waz  von  sinem  hof 
hin  geritten  vnd  kummen, 
als  man  wol  hat  vemumen. 
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353.  Ynder  we^en  so  kam  der  brieff 
der  im  dysen  tag  wyder  rieff, 

da  wart  der  blinden  mfiss  gespilt 
mit  dem  Fritzen  heimlich  yerhilt, 
iedoch  schickt  er  sin  rete 
da  hin  an  siner  stette, 

354.  Nemlich  den  wirdigen  Reinhart    (foL  111.) 
bischoff  m  Wurms  vff  dyse  fart 

vnd  auch  den  frommen  von  Lining 
lantgraf  Hessen,  von  dem  ich  sing, 
vnd  ir  sust  andrer  mere 
die  ich  nit  offenbere. 

355.  Den  tag  sftchet  Ludwig  der  rieh, 
Albrecht  vnd  sust  me  herren  dessglich. 
Fridrich  ward  schnAdlich  aussgericht, 
von  ettlichen  forsten  vemicht, 
hinderwertling  verclaget, 

vil  vbels  von  im  gsaget, 

356.  An  offner  strass  in  predigs  weiss 
von  im  gesagt  grosser  vnbreiss 
dadurch  derselb  den  Fritzen  ein 
yenneinet  gegen  der  gemeyn 

mit  vnglimpf  zu  verstäpfen 

vnd  im  selbs  glympf  zu  schöpffen. 

357.  Des  tags  der  bischoff  von  Aistet 
ein  urteil  da  verfallen  thet, 

daz  waz  wyder  vnsem  Fridrich, 
Ludwigen  den  riehen  dessglich, 
vnverh&render  Sache 
er  daz  urteil  vssprache. 

358.  Welcher  nu  derselb  bischoff  wer 
wil  ich  uch  machen  offenber, 

daz  kein  vnrechter  werd  verdacht 
darumb  wurd  uch  sin  nam  forbracht, 
maister  Johan  von  Aiche 
den  rechten  ich  bereiche. 
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359.  0  herr  vnd  gott,  durch  all  din  g&t 
ein  icklich  from  mensch  du  behfit, 
daz  es  nit  empfah  schand  noch  mail 
von  solchem  rechtspnich  vnd  yrtail, 
daz  der  bischoff  mit  namen 

tet  wyder  dyss  beid  samen. 

360.  Vnd  zwar  er  nam  sin  straf  vnd  buss, 
wan  er  verloss  Aistett  vnd  süss 

gar  was  darumb  gelegen  was» 
wie  wol  nun  von  gnaden  das 
vnd  auch  schwerer  beschribung 
im  wyder  kam  zu  blibung. 

361.  Von  dysem  rechtspnich,  der  do  wol 
ein  vnrechter  sprach  heissen  sol 

in  allen  rechten  hie  vnd  dort, 
wern  wol  zu  sagen  lange  wort, 
nun  lass  ich  es  beliben, 
nit  mer  ich  sin  wil  schriben, 

362.  Vnd  kum  wyder  vff  die  geschieht 
der  forsten,  als  dann  wurt  bericht, 
Fridrich,  Albrecht,  Ludwig  der  rieh, 
ieden  mit  syn  parthyen  glich. 
Albrecht  vber  die  masse 

von  gem&t  hoch  vnd  grosse 

363.  Behend,  cl&g,  fundig  durch  sin  gunfil, 
von  vil  vnd  vast  hoher  vernunfll 
sfichet  noch  vil  ein  sterckern  rük 
vnd  bracht  durch  sin  behenden  stück 
den  keyser,  daz  er  seiner 

parthyen  auch  ward  eyner, 

364.  Desglich  den  babst  Pium  vjQf  dis 
der  vor  ziiten  Eneas  hiess 

vnd  waz  auch  ein  grosser  poet. 
diss  gebott  kam  inn  die  richstett 
Albrechten  hilff  zu  brewen 
vnd  by  zu  sten  mit  trewen, 
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365.  Vnd  dem  marggrauen  dass  banir 

dess  richs  wart  empholhen  hir, 

der  krieg  gieng  an  bald  vnd  zu  band 

vnd  die  funcken  in  Francken  land 

aucb  in  Bairer  land  Stuben  , 

do  sich  die  ding  erhüben. 
3ö6.  Vnd  pfaltzgraf  Fridrich  der  fürst  from  (foL  112.) 

was  allenthalben  vmb  vnd  vmb, 

binden,  vom,  neben,  vff  beyd  sytt 

in  grimlichen  hass  vnd[e]  nyt 

mit  hetzhunden  vmbgeben, 

gesteh  seim  lib  vnd  leben. 
36*7.  Er  bewarb  vnd  vereinet  sich 

mit  synem  swager  schnelligklich, 

Ludwig  lantgrafT  in  Hessen  laut 

der  mit  vast  grossem  zug  zu  hant 

auch  sin  selber  persone 

im  zu  hilffen  kam  schone. 
36  s.  Die  ziit  wart  bischoff  zu  Mentz  der 

von  Ysemburg,  ein  graf  waz  er, 

der  mfist  schwem  dem  capitel  sin 

des  crieges  angehaben  ein 

zu  geen  wyder  Fridrichen 

den  fursten  löbelichen. 
3  6  9.  Do  besass  gewelticlich  also 

die  wfittend  göttin  Aüeto 

dysem  namen  genennet  nach 

die  falschen  boshafftigen  auch 

kriegischen  hertz  der  pfaffen, 

die  dick  vbels  vil  schaffen. 
^*70.  Da  wurden  erst  nuw  verbuntnuss 

gemachet,  geuestiget  süss 

durch  schwer  pen  vnd  verscbribung  da 

darinn  die  grauen  von  Nassaw 

vnd  Liningen  zu -voran 

mit  nicht  die  mynsten  waren, 
(Mti  OL  5 
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371.  Die  doch  von  recht  irm  rechten  hem 
dem  pfaltzgrauen  rechtlicher  wem 
bystandy  wan  dem  bischoff  von  Mentz, 
hetten  getan  durch  ir  vereintz 
gemecht  oder  Verbindung 

in  rechter  Überwindung. 

372.  Was  sol  ich  vil  sagen  vmbständ? 
hertzog  Ludwig  der  rieh  genent 
legt  sich  zu  veld  für  die  stat  Rat 
mit  fast  grossem  folk  für  die  not, 
vss  Bayren  fürt  er  dannen 

by  zwentzig  thusent  mannen. 

373.  Albrecht  der  clug,  fundig,  synnrich 
bestercket  sich  auch  creflliclich 
mit  vil  Wagenburgen  vnd  wem, 
mit  synen  helfiem  sich  zu  spera 
wyder  dysen  Ludwigen 

den  riehen  genant  itzigen. 

374.  Vnd  der  menlich  Fridrich  sin  her 
für  Bockenham  machet  mit  wer 
vnd  lag  da  ettwe  lang,  daz  merckt; 
der  bischoff  von  Mentz  sich  besterckt 
vnd  gebot  vff  menclichen 

lantluten  arm  vnd  riehen. 

375.  Stöltzlich  vnd  ubermfiticlich 

schreib  er  dem  pfaltzgrauen  Fridrich, 
wie  er  im  vff  dem  sinen  leg 
daz  von  im  gieng  in  lehens  pfleg 
vnd  an  derselben  stete 
er  daz  mit  gewalt  thete, 

376.  Also  wölt  auch  der  bischoff  in 
mit  gewalt  slahen,  triben  hin 
von  demselben  dorff  Bockenham 
daz  der  pfaltzgraf  in  vbel  nam 
vnd  im  ser  waz  verschmaehen 
von  der  hoffart  so  hohen. 
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377.  Der  bischoff  sterket  sich  mit  wer, 
gein  Pfedersheim  macht  er  ein  her 
mit  eyner  starcken  wagenborg. 

by  im  in  dem  her  waz  der  vorg 
Ludwig  der  von  Veldentz[e] 
dess  macht  wax  da  mit  gentz[e]. 

378.  Die  von  Liningen  starck  da  warn,    (fol.  113.) 
auch  süss  vil  grauen  wol  gebom, 

herren,  fryen,  ritter  vnd  knecht. 
do  waz  ein  vberlauts  gebrecht, 
da  warn  auch  vil  gebawer 
ynd  die  starcken  Rinckawer. 

Von  dem  strit  you  Pfedersheym. 

^'T'S.  An  dem  tag,  hArt,  wie  es  erging: 
es  beschahen  auch  dise  ding, 
im  snmer  an  der  dritten  nacht 
des  manotz  Julius  sich  da  macht 
ein  gar  yast  grosse  vinster 
ynd  sehr  dunckele  dinster 
^C  Des  manots,  also  daz  der  man 
wart  blutvar  ynd  yinster  gedan 
ynd  daz  im  gantz  sin  schin  gelag 
inn  der  nacht  ynd  morgens  gen  tag. 
an  dem  tag  sant  Vlrichen 
dess  fron  bishofs  löblichen 
^  1 .  Anno  thusent  yierhundert  jar 

ynd  sechtzig  zalt  man,  das  ist  war, 
brach  der  mennlich  Fritz  yff  mit  wer 
darzu  mit  gantzen  synem  her 
vnd,  als  ich  es  yemyme, 
lantgraf  Ludwig  mit  ime 
^B2.  Vnd  zugen  dem  bischoff  hin  gein 
auch  seiner  Wagenburg  mit  ein. 
da  wart  fast  yil  mit  ybersckwenck 
gesuchet  reissung  ynd  gezenk 

6* 
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vnd  scharmotzeln  da  bye 
von  ir  beider  parthye. 

383.  Pfaltzgraf  der  ynerschrökenlich 
liess  her  vnd  ffissfolk  hinder  sich 
heschliessen  yfT  einem  berglin 
vnd  nam  den  reisigen  zeug  sin 
vnd  liess  den  zeichen  machen 

als  man  thfit  in  den  Sachen, 

384.  Vnd  liess  syn  marschalk  so  zu  hand, 
Cristoffeln  von  Mucheln  genand 

mit  dryen  hundert  pferden  sich 
vermengen  vnd  mischen  reschlich 
vnder  dess  bischofs  leute, 
als  ich  auch  hie  bedeute, 

385.  Vnd  mit  dess  marschalks,  glaubet  dyss, 
der  do  Gotschalk  von  B&cham  hyss. 
er  keklich  als  ein  helt  besass, 

was  mocht  in  aber  helffen  das? 
syn  wer  ward  vnderbrochen, 
er  ward  von  stund  erstochen. 

386.  Der  pfaltzgraff  die  synen  allsant 
anrufft  vnd  getrulich  ermant, 
keyner  wolt  der  verzagtest  sin 
vnd  folgten  zum  geschleg  hin  in 
irm  vnerschrokenlichen 

herrcn  pfaltzgraff  Fridrichen, 

387.  Der  dann  der  vorderst  was  mit  wer. 
er  f&rt  sie  in  dess  bischoffs  her 
jedoch  so  waz  man  uor  gerecht 

gut  Ordnung  zu  dem  gevecht, 
geschleg  und  stryten  machen, 
als  gehurt  in  den  Sachen. 

388.  Der  fürst  eynen  zu  houptman  nam, 
hiess  herr  Adam  von  Ausselsham, 
vnd  herr  Johann  Ryngraff  zum  Stein^ 
f&rt  daz  baner  der  degen  rein. 
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daz  was  der  grimniig  lenwe 
synen  finden  zu  dreawe. 

389.  Die  spitz  recht  in  der  mittelung 

vnd  an  dem  end  ward  nach  Ordnung 
recht  geschickt  vnd  auch  bestellt, 
dessglich  die  schätzen  vssgeschellt 
vnd  irm  houptman  begunden 
zu  volgen  an  den  stunden. 

390.  Vnd  die  da  nit  warn  geschickt  recht  (fol.  114.) 
zu  den  waffen  vnd  dem  gefecht, 

dessglich  die  nit  kfin  warn  geschetzt, 

erschrocken  vnd  für  nicht  gesetzt, 

wurden  bescheiden  vnder 

die  knaben  da  besunder. 
391.  Vnd  der  lufft  wydertoss  vnd  schal 

von  dysen  pfilen  vff  der  wal, 

glicher  wyss  waz  zu  sehen  daz, 

als  die  hewschrecken  inn  dem  grass, 

baucken,  busaum,  trumeten 

hftrt  man  lut  an  den  stetten. 
^ö:ä.  Der  pfaltzgraff,  do  er  sach  also 

sin  vind  vnd  wydersachen  do, 

ergrimpt  er  von  griml  icher  gir 

syner  vind  blflt  zu  sehen  hir 

glich  als  ein  lew  grimmiger 

vnd  also  hungeriger, 

3.  Der  do  die  herd  der  wolif  alsbald 
vor  im  siht  laufien  in  dem  wald. 
ja  so  begirlich  waz  Fridrich 
zu  vechten  an  sin  veind  freisslich 
das  er  all  sein  wolltlste 
vss  dem  gedanck  Hess  suste; 

4.  Besunder  er  begert  allein 
dass  sper  zu  erschütteln  der  rein 
gegen  sin  wydersachen  itz 
vnd  wie  wider  sein  find  die  spitz 
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wurd  geneigt  ynd  gesencket, 
der  schilt  ward  im  angehencket, 

395.  Vnd  er  machet  vff  solchen  weck 
mit  Worten  die  verzagten  keck, 
die  verzitterten  freudenrich 

vnd  die  vnstritbam  stritberlich, 

er  ermanet  igklichen 

vnd  sprach»  er  wolt  sich  riehen. 

396.  Yeder  must  sunderlichen  lan 
vmb  sin  woltet  vnd  g&theit  han, 
die  die  nit  hielten  ordenang 
mit  zomiclicher  znsprechung 
mfisten  sie  haben  straffen, 

er  zwang  daz  volk  zu  hauffen. 

397.  Gfitlich  wincket  er  mit  der  hend 
vnd  sagt  den  synen:  „gebend  end, 
vnd  eilt  den  veinden  all  mit  ein 

in  rechter  ordenung  hin  gein 

frischlichen,  vnverzittert, 

daz  nwer  hertz  werd  erwittert.** 

398.  Ross  oder  pferd  ir  beider  sant 
wurden  mit  den  sporen  ermant 

vnd  ward  gesungen,  daz  es  erklank, 
der  frdlich  vnd  glückhafftig  gsank, 
das  sprach:  in  gottes  namen 
far  wir  et  cetera  amen. 

399.  Gott  besunder  vnd  Maria, 
all  heiigen  ruflflen  sie  an  da, 
das  die  für  sie  wem  bitten  gott, 
psunder  san  Peter  den  zwölfbott, 
das  ers  nert  vor  verosung, 
wan  er  waz  da  ir  losung. 

400.  Die  her  vermengten  sich  die  wyl 
vnd  die  schützen  liessen  die  pfyl, 
von  den  speren  wart  ein  gestech 
als  ob  ein  gantzer  wald  zubrech. 
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die  tramm  ynd  stuck  der  scheffte 

flögen  zu  berg  mit  krefile. 
4-01.  Die  pfaltzgreuischen,  als  ich  yernym, 

die  da  f&rten  den  leuwen  grymm, 

daz  her  der  vind  waren  tringen  durch, 

itz  wurden  in  acker  vnd  furch 

die  yynd  nydergefellett , 

itz  wurdens  vberschneUet, 
4-Oä.  Von  den  pfaltzgreuischen  itzundt  (Fol.  115.) 

durch  blatten,  heim,  hamasch  verwundt, 

itzt  mit  andern  pynen  gepeynt, 

itzund  wurden  die  schilt  der  veint 

von  den  siegen  zerbrochen 

durchschossen  ynd  gestochen« 
^03.  Der  pfaltzgraf  als  ein  grimmig  leuw, 

der  da  springet  in  zomes  dreuw 

vnder  herden,  da  vil  woIflT  sind, 

durchdrang  er  daz  her  syner  fynd, 

mit  gewalt  .er  daz  mailet, 

vertrannet  vnd  zerteilet. 
*04.  Hie  sah  man  einen  vff  der  wal 

■ 

ligen  mit  dem  ross  vnd  mit  al, 
da  geschossen  oder  durchrent, 
dort  ettlich  an  eim  ander  end 
gestochen  von  den  rossen, 
ettlich  mit  pfylen  durchschossen. 
5.  Vnd  do  die  sper  wurden  vertan 
igklicher  gryfien  do  began 
zu  schwerten,  kolben,  strytwem 
welcher  den  andern  mocht  hebern, 
wurden  guter  trQnck  alse 
zu  schultern  kopff  vnd  halse. 
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Ton  der  flucht. 

406.  Das  feld  ward  mit  blut  vberrert; 
als  der  stryt  ein  wyl  hat  gewert, 
die  flucht  in  dysen  bischoS*  kam, 
hertzog  Ludwig  vnd  sie  allsam, 
Lynigsch  vnd  die  iren 

sie  wolten  hin  spatzieren 

407.  Nach  mer  luten,  die  bringen  dar 
vnd  nur  da  mit  meren  ir  schar, 
niemen  zeiht  sie  solcher  vnzucht, 
daz  sie  getan  haben  die  flucht; 
doch  welche  weichen  mochten 
hie  hatten  wol  gefochten. 

408.  Sie  ylten  gen  Pfedersham  in 
etlich  vber  daz  gevild  hin, 
ettlich  gen  Wurmss,  ettlich  also 
vieln  durch  die  stattgraben  do. 
gleicher  wyss  als  die  hasen 
fliehen  vber  die  wasen, 

409.  So  dann  resch  wind  hinder  in  syn, 
also  eiltens  gen  der  statt  yn, 

in  was  zu  fliehen  allen  gach. 
der  pfaltzgraf  jagt  in  bindennach, 
gar  zu  den  dorn  vnd  rigeln 
begund  er  in  zu  strigeln. 

410.  Gar  w&stiglichen  daz  beschach, 

in  vnd  in  er  sie  schlug  vnd  stach 
mit  syn  selbes  person  vnd  hend, 
auch  vieng  man  an  demselben  end 
vil  grauen,  herren,  fryen, 
ritter,  knecht,  ihre  parthyen. 

411.  Der  pfaltzgraS*  ofll  genent  der  vorg 
ylt  mit  Sturm  zu  der  wagenborg 
derselbig  menlich  Friderich 

vnd  gewan  die  geweltiglich, 
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aach  waz  dann  waz  darinnen 

beg^und  er  als  gewynnen. 
418.  Die  Rinckauwer  wurden  also 

gefangen  vnd  erstochen  do, 

der  bischoff  vnd  hertzog  Ludwig 

kamen  beid  mit  verlornem  sig 

gen  Pfederssheim  gewichen 

ylend  vnd  fluchtigklichen. 
4-13.  Als  diss  in  die  statt  warn  gejagt 

wurden  die  darinn  so  verzagt, 

das  sie  in  solcher  sender  not 

nahent  vor  engsten  waren  tot, 

wann  sie  ettwas  vemamen, 

bald  sie  zu  den  thom  quamen 

14.  Vnd  sprachen:  „ey  helff,  müder  gots!  (fol.  116.) 
wann  wir  syn  all  eigen  des  tods. 
helff  gott  vader  und  Jhesus  Crist! 
der  pfaltzgraff  aber  komen  ist 
vnd  krabelt  ann  der  porte." 
hie  solt  ir  h&ren  forte: 

15.  Die  geuangen  der  ritterschaft 
vnd  räter,  die  do  warn  behafft 
musten,  als  ich  vch  warlich  sag, 
sich  stellen  an  demselben  tag 
zum  pfaltzgrauen  im  felde 
vnder  seine  gezelde. 

16.  Dyser  gevangen  die  da  warn 
wil  ich  hie  ettlich  offenbam. 
diese  grauen,  als  ich  vermerck, 
der  erste  graf  zu  Hennenberck, 
dem  zu  einem  ermaner 
enpfolhen  ward  daz  baner 

417.  Zu  fftren  an  derselben  stat 

daran  man  schweben  sach  daz  rad, 
daz  da  f&rt  Mentz  das  ertzbistum. 
der  graf  genüg  was  kek  vnd  frumm 
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vnd  satzt  sich  konlich  wyder, 
yedoch  lag  er  darnyder. 

418.  Der  nam  dess  andern  grauen  da, 
daz  waz  Johann  graf  zu  Nassau 
gesessen  zu  Wisbaden,  der 

drit  von  Lyningen  graf  Diether, 
daz  yierd  waz  der  von  Runckell. 
es  was  nun  worden  dunckell 

419.  Vnd  schier  vinster  gegen  der  necht, 
sust  vieng  man  vil  ritter  vnd  knecht 
der  ich  nit  alle  nennen  mag. 

gein  Heydelberg  gab  man  in  tag 

vber  ettlich  ziit  sider, 

daz  sie  sich  stalten  wyder, 

420.  Aber  die  Rinkauwer  vnd  sust 
auch  gar  alles  gemein  folk  must 
gefenklichen  an  stricken  gan, 

als  leithundt  f&rt  man  sie  hin  dan 
gein  Talsham  vnd  sust  mere 
andre  end  hin  vnd  here.' 

Ton  dem  wnndeneichen  Cyriaci. 

421.  Hye  mag  ich  nit  verschwigen,  merck, 
ein  besunder  gross  wunderwerck 

daz  gott  wircket  durch  dyss  heiltum 
vnd  heiligen  lichnam  Ciriacum. 
ein  stifft  ligt  vor  Wurms  ause, 
ist  geheissen  Nuwhause, 

422.  Darinn  sant  Cyriax  manchen  tag 
in  eynem  sarch  verborgen  lag, 
es  was  wol  vff  vierhundert  jar 

dass  kein  mensch  wissen  mocht  für  war, 
wo  der  beilig  lichnam  here 
irgent  verborgen  were, 

423.  Wann  ye  vnd  ye  waz  der  stifflt  altz 
in  schutzung  einss  forsten  der  Pfaltz. 
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in  der  ziit  dyses  krieges  aewirch 
ward  der  stifllt  vnd  die  löblich  kirch 
nur  von  dysen  Mentzisehen 
ynd  den  andern  dazwöschen 
4-24.  Beraobet  vnd  genomen  gantz 

waz  sie  fiinden,  keleh  vnd  monstrantz, 
yil  bettb&cher  vnd  messgewand 
auch  ander  gotzgezierd  all  sand, 
gantz  inn  den  grund  verbrennet» 
nyderzert  vnd  zertrennet. 

5,  Also  ward  der  heilig  lichnam  sant 
Ciriaci  dess  hem  obgenant 
in  dysen  scherben  vngehär 
der  verbrenten  zerrissen  mar 
on  serung  vnzerstSret 
funden  vnd  audi  enb&ret. 

6.  No  hirt  wie  briesterlich  das  (fol.  117.) 
da  von  eynem  ertzbischoif  was, 
der  geistlich  stett  solt  schirmen  sus. 
ob  non  der  heilig  sant  Ciriacus 
darumb  tet  rauchung  da(e), 
ich  sprich  werlichen  ia(e); 

S7.  Wonn  eben  an  demselben  tag 
als  dess  bischofs  volk  nyderlag 
vor  Pfederssham  dess  stritzs  vnd  sturms, 
warn  gesammelt  in  der  statt  Wurms 
alle  geistlich  persone, 
die  priesterschaffl  vil  sdione. 
^^8.  Hünch»  nunnen,  sch&ler  gross  vnd  klein 
man,  weih;  jungling,  iunckfrawen  rein 
mit  eyner  löblichen  process, 
heillum,  kertzen,  krutzen»  fan,  wess 
man  han  sol  zu  gots  zierden, 
waz  alles  da  mit  wyrden, 
429.  Den  lieben  sant  Giriacum  auss 
seym  zemallen  verbranten  häuss 
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vnd  kirchen  löblich  mit  demfit 
auch  frdlichem  gesang  so  g&t 
gen  Wurmess  mit  dem  singen 
zu  beleiten  vnd  bringen. 

430.  O  mensch,  nu  h6r,  waz  beschach   do : 
als  die  von  der  statt  Wurms  also 
warn  beleiten  dyses  heiltum 

den  heiligen  sant  Ciriacum, 

do  fluhen  flüchtiglichen 

die  fynd  pfaltzgraf  Fridrichen, 

431.  Die  dem  lieben  heiligen  sin  huss 
heten  verbrant  vnd  geraumpt  uss, 
itzund  glich  vnder  die  process 
vnd  wurden  gefangen  ynder  dess. 
nun  hört  dess  heiligen  räche 
vmb  die  schmachlichen  schmähe. 

432.  Als  der  stryt  was  beschehen  auch, 
nur  an  dem  andern  tag  darnach 
rucket  derselb  vnser  Fridrich 

mit  allem  dysem  her  gentzlich 
gen  Westhouen  vnd  läge 
daselbest  etiich  tage. 

433.  Do  wurden  bütmeister  gesatzt, 
daselbest  man  bätet  ynd  schätzt 
alles  das  do  gewunen  wart, 
ross,  hamasch  vff  derselben  vart 
vnd  sust  yil  ander  dinge, 
dauon  ich  itz  nit  singe. 

434.  Do  wurden  auch  alle  banir 
der  feind  von  dann  gef&ret  hir 
vnd  nemlichen  daz  mit  dem  rad 
das  die  andern  zu  dem  schweissbad 
was  anftiren  vnd  tryben, 

zwahen  vnd  vss  zu  ryben, 

435.  Die  man  nach  lutung  dyser  schrifll 
stacket  in  den  königklichen  stifft 
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dess  heilgenn  geistes  inn  der  statt 
zu  Heydelberg,  die  man  noch  hat 
vns  zu  eyner  betrechtniss 
ewicklicher  gedechtniss. 

436.  Vnd  darnach  in  ettlicher  zeit 
wurden  teidung  getroffen  seyt, 
daz  der  krieg  vnd  daz  vngericht 
ward  yersfinet  vnd  ganz  gesucht 
zwuschen  den  fursten  beiden, 

als  ich  uch  wil  bescheiden« 

437.  Es  ward  ein  solches  ding  vereintz, 
also  daz  der  bischoff  von  Meintz 
den  pfeiffern  must  Ionen  hier  vmb 
vnd  von  gelt  ein  merckliche  summ 
dem  pfaltzgrauen  vssrichten, 
geben  vnd  auch  verpflichten. 

438.  Do  kam  Schouwenburg  an  die  Pfaltz,  (fol.  118.) 
das  dann  von  wegen  irs  gewalts 

mit  syner  zugeh5rung  gar 
ward  gewonnen  im  andern  jar, 
vssgebrannt  vnd  zerrissen, 
als  noch  hat  ist  in  wissen. 

Ton  der  nyderlag  by  Beylsteyo. 

439.  Hy  merck  ein  geschieht,  die  meld  ich, 
die  dann  beschehen  ist  kürztlich 

vor  dem  slahen  by  Pfederssheim. 
die  pfaltzgreuischen  sich  mit  eym 
anschlag  waren  betauben, 
der  was  wyder  die  Schwauben. 

440.  T6rlichen  in  das  folk  anvieng, 
t6rlichen  es  in  da  ergieng. 
daz  ist  beschehen  by  Beylstein 
vnd  Louffen,  dysen  stetüin  zweyn, 
daz  ward  schwerlich  geamet, 

die  veind  wurden  gewarnet. 
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441.  Die  Schwaben  daz  gewesen  sind, 
die  waren  warten  vff  ir  veind. 
beidenthalb  zugen  sie  gemeyn 
mutwilliglichen  gegen  eyn, 

mit  willen  irr  beidsamen 
sie  yff  einander  kamen. 

442.  Hetten  sie  nur  inn  der  gemeyn 
Lutz  Schotten  geuolget  alleyn, 
daz  spil  wer  in  geraten  bass; 
aber  es  ward  von  nyd  vnd  hass 
durch  ettlich  verwarnloset 

vnd  seumlichen  ge6set 

443.  Schenck  Burckhart  herr  zu  Tautenberck 
fürt  daz  rennvenlin,  als  ich  merck, 

er  was  seins  libs  ein  helt  vil  keck, 
dem  ritter  herr  Hannss  von  Landeck 
der  yeind  banier  geburte 
vnd  wart,  daz  er  es  fürte. 

444.  Dyse  Schwaben  vff  irem  teil 
kamen  mit  eynem  langen  seU, 
ettlich  pfaltzgreuisch  neben  warn* 
do  sie  die  vynd  her  sahen  varn, 
do  wolten  sy  fluchtlichen 

von  dannen  han  gewichen, 

445.  Vnd  da  daz  Lutz  Schott  ward  gewar, 
er  ylet  schnelligklichen  dar 

vnd  sprach  in  zomigklicher  gicht: 
,,ahey,  ir  veitfluchtigen  wicht! 
wie  wölt  ir  so  zeglichen 
von  vns  fliehen  vnd  wychen, 

446.  Vnd  vns  hie  lassen  inn  der  not. 

ist  vch  vmmer  ein  schand  vnd  spot, 
wo  man  daz  von  uch  singt  vnd  sagt, 
ey,  ir  erlosen  schelk  verzagtl** 
vnd  von  solchen  scheltworten, 
andre  mer  die  sie  horten, 
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7.  Hielten  sie  sich  wyder  hin  an 

zu  irn  gesellen  yff  die  ban. 

die  pfaltzgreuischen  inn  den  weiln 

frischlich  an  die  veind  warn  eyln 

vnd  Lutz  Schott  mit  sampt  ine 

auch  zu  in  sprenget  hine. 
4[k48.  Sie  traffen  ritterlichen  hir 

mit  in  also,  daz  ir  banir 

von  dysen  pfaltzgreuischen  ring 

gelag  vnd  auch  damyder  ging, 

auch  yiengens  an  dem  ecke 

den  ritter  von  Landecke. 
-^49.  Da  nun  der  ritter  nyder  lag 

mit  dem  banir,  als  ich  uch  sag, 

do  ruOet  er  lut  yff  der  wal 

zu  synen  rütem  yberal: 

„o  fliehend,  lieben  gesellen, 

die  sich  emeren  wellen!** 
"^^O.  Aber  die  pfaltzgreuischen  hie  (fol.  119.) 

trungen  freissiglichen  viT  sie 

mit  Schüssen,  stieben,   schlegen  hert, 

die  yind  wurden  so  hart  ankert 

von  dysen  keken  frischen, 

ich  meyn  die  pfaltzgreuischen, 
*^  J.  Die  do  gegen  den  vynden  wum, 

so  degenlichen  sie  gefurn, 

daz  sie  die  fynd  itzund  mit  not 

durch  ir  stritbarlichen  woitat 

vnd  solcher  band  gerucht(e) 

schier  betten  bracht  in  flucht(e). 
^^2.  Hetten  nur  die  hindristen  auch 

den  vordristen  gedrungen  nach, 

er  ynd  gfit  wer  worden  erlangt, 

hettens  nur  ein  klein  nach  gehangt, 

werlich  sie  an  den  stetten 

das  veld  behalten  hetten. 
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453.  Aber  do  sich  der  ernst  begab, 
rissen  sich  etüich  binden  ab, 

die  dann  Lutz  Schott  vor  hin  antreib, 
der  selben  keyner  da  beleih« 
sie  sprachen,  pfiich!  die  hindern: 
„solt  wir  vns  also  myndem, 

454.  Verschwenden  gfit,  leben  vnd  lib?^^ 
sy  thelen  als  verzagte  wyb 

vnd  hüben  sich  zu  fliehen  ser, 
ob  eim  ein  aug  empfallen  wer 
er  hett  sich  nit  gebüket, 
daz  ers  vff  hett  gezücket. 

455.  Pfach  die  erlosen  schelk  erschrackt 
vnd  veltflOchtigen  wicht  verzackt! 

man  weiss  noch  wol,  wer  ettlich  warn, 
sie  Hessen  ir  gesellen  da  varn 
in  dem  t6tlichen  schaden 
mit  den  vynden  beladen. 

456.  Vnd  do  die  vind  itzt  in  der  not 
sahen  die  laster  vnd  vntat, 

das  ettlich  pfaltzgreuischen  auch 
dannen  fluhen  mit  solchem  iach, 
da  kerten  sie  herwyder 
an  die  pfaltzgreuischen  syder; 

457.  Wann  ir  was  nahent  dry  an  ein, 
yedoch  so  waren  dyse  kleyn 
vnd  myndem  ritterlich  bestan, 

sie  sprangten  da  einander  an 
die  selben  pfaltzgreuischen 
vnd  auch  Wirtenbergischen, 

458.  Vnd  sl&gen  sich  zu  beder  seit 
vast  ernstlichen  ein  lange  zeit 
mit  einander  so  grimm  vnd  hart, 
also  daz  vfi*  beyden  teiln  ward 
gar  ein  michell  teyl  vnder 
dysen  hauffen  manch  wunder, 
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459.  Ynd  ir  aueli  etdich  inn  der  not 

zu  beyden  syten  bliben  (od. 

sie  machten  sich  zu  heyder  seit 

so  mfid  mit  dem  geuecht  vnd  streit, 

von  schössen,  Stichen,  schlegen 

warn  sie  einander  gegen 
4-60.  Gelich  als  die  kampfm&den  hann, 

die  vermessenlich  yff  den  hann 

grimmiglich  gein  einander  stand, 

vflT  einander  gebissen  band, 

also  die  beidsander 

hielten  gegen  einander. 
461.  Aynem  erschossen  waz  syn  pferdt, 

dem  andern  zerschlagen  sin  schwert, 

der  dritt  hett  synen  spiess  vertban, 

der  yierd  all  sein  pfyl  abgelan, 

auch  waren  sie  itzunde 

der  mererteil  t&tlich  wunde. 
^€2.  Nun  kamen  yff  graff  Ubrichs  syt  (fol.   120.) 

von  Wirtemberg  diselben  zyt 

wol  sechsstzig  wol  geruwter  pferdt 

yff  balder  yl  ynd  schneller  ferdt 

zu  den  Schwaben  gerennet, 

die  da  hielten  zertrennet. 
"^63.  Von  den  itz  komend  wurden  erst 

die  pfaltzgreuischen  Oberberst 

ynd  vmgeben  mit  grosser  quäl, 

Schüssen  ynd  schlegen  yff  der  wal, 

gross  juchitzen  ynd  schryen 

hfib  sich  yon  im  parthyen. 
464.  Was  ist  not,  daz  mer  werd  erzelt? 

die  Schwaben  behielten  daz  yelt, 

dis  aU  yiengen  sie  yff  der  yert 

ynd  gewonnen  wol  sechtzig  pfert, 

band  dyss  ruter  ynd  knechte 

gefangen  in  dem  gefechte. 

OmDm  ul  6 
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465.  Schenck  her  zu  Tantenburg  Burekart, 
ein  edler  do  geuangen  ward, 

ynd  von  Sickingen  herr  Fridricht 
ein  strenger  ritter  löbelich, 
ynd  eyner  hiess  Lutz  Schotte, 
waz  auch  in  dyser  rotte. 

466.  Eyner  von  Nypperg  Engelhart, 

Dam  von  Hentschussheim  vff  der  fart 
vnd  auch  vom  Egloffstein  C6nrat, 
vnd  einer  hiess  Jörg  von  Helmstatt, 
Symon  Balsshouer  vnde 
Wolff  von  Hohueld  der  wunde, 

467.  Der  da  bleib  inn  der  selben  tr&d, 

Vyt  Schott,  Diether  vnd  Wilhekn   Rfid, 
Karle  von  Breitenprunn  mit  nam, 
eyner  hiess  Wygand  von  Dienham, 
Symon  von  Ddheim,  dene 
setz  ich  vnd   ir  auch  mene. 

468.  Jörg  von  Massenbach  vnd  ir  mer, 
die  ich  hie  meld  vnd  offSsnber, 
Nithart  Homegken  von  Horbeck, 
Erhart  von  Rossen  ich  vermerck, 
Böcklin  Berer,  dis  zwene 

von  Strassburg,  als  ich  wene. 

469.  Vnd  eyner  hiess  Michell  Mosbach, 
wie  wol  daz  er  in  myner  sach 
zu  ziiten  grob  waz  wyder  mich, 
dannocht  moch  ich  nit  lassen,  ich 
musst  von  im  tichten  singen, 

er  waz  auch  by  den  dingen. 

470.  Durch  dyse  nyderlag  so  ward 
grosses  firolocken  zu  StAtgart, 
im  land  Wirtenberg  allenthalb, 
von  Beylstein  an  bis  vff  die  Alb 
vnd  vberall  inn  Schwaben, 

dess  sollend  ir  gelauben. 
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4-71.  Darnach  beschach  in  kortzer  aeyt 

daz  geslegy  nyderlag  imd  streyt 

vor  Pfedersheim  9  als  ich  itz  sang, 

worden  dyss  inn  der  yanckniss  zwang 

qnidty  loiss  ynd  ledig  wyder 

in  der  gevanckniss  syder. 
472.  Man  sol  aoch  daz  wossen  furwar, 

daz  in  dem  obgeschriben  jar 

dess  krieges  zu  Meintz  der  bischoff 

ynd  Ludwig  von  Veldentz  war  yff, 

aoch  warm  by  den  dingen 

die  graoen  von  Lyningen. 
^73.  Hit  grossem  gewalt  md  herzng 

sich  das  folk  legeret  vnd  slftg, 

aoch  besass  Ingelheim  den  sal 

ynd  meinten  den  snell  vff  der  wal 

zo  nötigen  als  balde 

mit  bflchssen  vnd  gewalde. 

Aber  als  bald  sie  horlen,  das  (fol.   121.) 

Fridrichen  so  not  zu  in  was, 

fluhen  sie  fluchtiglich  da  von, 

Hessen  wegen  vnd  buhssen  stan 

ynd  yorchten,  daz  er  kerne, 

daz  nacbtmal  mit  in  neme. 

Ich  hab  gsagt,  es  ward  ein  geeintz 

yersftntz  ding  zwuschen  dem  yon  Meyntz; 

aber  der  schwartz  hertzog  ynd  die 

Lynigsehen,  yon  den  ich  hie 

aoch  yormals  han  getichtet, 

beliben  ynaerichtett, 
^^6.  Dess  sie  nit  kleinen  schaden  komn, 

wann  die  yon  L^jrningen  yerlum 

dyse  sloss,  Bflsessheim,  Mynnyelt 

ynd  Haslach  wirt  dazu  gezelt 

mit  irer  zugehirung, 

daz  ist  ein  Offenbarung, 

6» 
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477.  Vnd  andrer  ding  dannocht  mer, 
der  ich  itzont  nit  offember, 

die  dyser  menlich  Fridrich  huckt, 
auch  schnelliclicheA  herumh  ruckt, 
gewann,  verhrannt,  zerreisse, 
als  noch  wol  menklich  weisse. 

478.  Der  schwartz  hertzog  Ludwig  ward  auch 
zu  gerichtett  mit  solcher  schmauch. 
Meysenhain  die  statt  er  verlor 

ynd  anders  mer,  als  ich  auch  vor 
inn  dem  bfich  han  berichtett, 
ber&ret  vnd  betichtett. 

479.  Das  im  als  wyder  ward  gelan, 
von  gnad  willen  ward  es  getan 
vnd  waz  doch  als  verlone  hab, 
wann  der  hertzog  liess  noch  nit  ab, 
als  er  dann  auch  vor  bette 

getan  an  aller  stette. 

480.  Yedoch  so  liess  derselbe  Fridrich 
allwegen  g&tlich  vinden  sich 

md  nam  ein  richtuog  mit  in  auff, 
die  mocht  Karolus  der  marggraflT, 
der  fürst  gehom  von  Baden, 
ob  ers  vermeint  vff  schaden 

481.  Oder  nutz  des  pfaltzgrauen ,  zwar 
kund  man  nit  wol  wissen  furwar; 
aber  in  kurtzer  wyl  darnach 

ward  wol  schinbar  vnd  kundig  auch, 
wie  ers  gemeint  in  hertzen 
zu  schimpffen  oder  schertzen. 

482.  Der  pfaltzgraff  zog  dess  jarez  sam 
er  genötigt  het  Meysenham 

an  sant  Margrethen  tag  alsbald 
gein  Einsideln  zum  vinstem  wald, 
nit  mer  nur  dann  ir  siben, 
heimlich  ward  es  getriben. 
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483.  Vnd  von  Kemnaten  Mathis 
mein  gsell,  ein  mitbeschriber  dis 
b&Ghes  vnd  dyser  hystory, 

aoch  der  eyner  ist  gewest  hy, 
die  mit  dem  forsten  wom(e), 
zagen,  ritten  vnd  f&m(e). 

484.  Wie  gar  jufQich  vnd  wanderlieb 
es  in  mitsampt  dem  farsten  rieb 
oflft  ergieng  yff  dyser  wallfart, 
wie  dick  der  fürst  erkennet  wart» 
bedörilt  lang  zu  embAren 

vnd  wer  gar  hubscb  za  hdren. 

485.  Yedoch  wil  icb  es  itzunt  lan 
bie  verüben  vnd  aacb  bestan, 
wonn  ich  mit  grossem  sacben  vnd 
aacb  emstbaffticlicbem  ytzand 
dyses  forsten  Fridricben 

bin  beladen  emsslicben. 

486.  Zu  dyser  ziit  vnd  vmb  die  ziit  (fol.  122.) 
so  wart  Kleberg  gewannen  syt 

vnd  kam  za  der  Pfaltz  darcb  misstet, 
als  man  sagt,  die  begangen  hett 
mit  vbelicber  erge 
Riebart  der  von  Hocbberge. 

487.  Hocbberg  das  sloss  bet  der  pfaltzgraff 
aacb  wol  behebt  in  dyser  straff, 
licbtigklich  daz  bescheben  wer, 

ob  er  nur  bet  gewolt,  dann  ßr 
wolt  nit  so  gar  verderben 
die  andern  Richartz  erben. 

488.  Also  siebt  man  sunder  gebrichs 
in  allen  geschiebten  Fridrichs, 
daz  er  za  allen  ziiten  sich 
allermenclich  gnedigklich 

in  tugentrichen  y  Imden 
Sachen  hat  lassen  rinden, 
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489.  Wie  wol  die  g&theit  solcher  ding 
an  ettlichen  wenig  verfing 

vnd  auch  an  ettlichen  gar  nicht, 
an  ettlichen  nur  vngericht 
an  zu  trybenn  mit .  gentze, 
als  an  dem  von  Veldentze. 

Dytt  henach  geschriben  geschieht  iit,  wie  plUtigraff  Fridriek 
der  memdich  fnd  YBuberwintUch  sjneo  fynden  ob  geiigt  ttiit* 
berlich,  mit  namen  Bischoff  JOrgen  Ton  leti,  marggraf  lade 
md  Tlrich  graf  n  Wirtenberg  vnd  wie  er  sie  Bit  dei  im 
gefenolLUch  ini  die  statt-  Hey delberg  iSrt  md  sie  sehetit 

490.  Nach  dem  ynd  der  löblich  sig,  das 
gesleg  vnd  stryt  zergangen  was 
vor  Pfedersheim,  als  ich  itz  seit, 
darumb  dann  starcke  einikeit 
vestlichen  wart  verrigelt, 
verbriefet  vnd  versigelt, 

491.  Z wuschen  dem  palatzgrauen  seit 
vnd  dem  von  Mentz  dieselben  zeit» 
hem  Diethem  von  Eysenborg, 

als  ich  han  benent  der  vorg, 
dess  sich  der  bischoff  waltendt 
vest  vnderst&nd  za  haltendt, 

492.  Sich  wydersatzt  der  bischoff  so 
etlicher  mass  dem  pabst  Pio 
vnd  appellieret,  als  man  seit, 
von  etdicher  beschwerlichkeit, 
die  er  meinet  mit  schmehen 
im  vnbiUich  beschehen. 

493.  Da  wart  gross  zwytrechti^eit, 
kroth,  werren  vnd  irsall  gespreil, 
gegossen  heimlich  hinderwertz 

in  die  verschalckten  argen  herts 
der  bosshafitigen  veigen- 
mit  mancher  band  anweigen. 
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494.  Der  von  Nassaw  mit  sym  anhang 
machten  zwytrechtikeit  ynd  kräng 
im  kapitell  des  st&ls  zu  Meintz, 
es  ward  ein  spil  gar  vnyereintz. 
zum  babst  vnd  von  im  strichen 
gar  yil  botschaSt  heimlichen. 

495.  Also  ward  Adolff  von  Nassaw   (fol.   123.) 
vom  babst  mit  gewaltsbriefen  daw 

ober  den  stul  von  Mentz  bestelt, 
biscboff  gemachett  vnd  erweit 
wie  daz  beschehen  seye, 
da  lass  ichs  beliben  beye. 
496;  Karl  marggraf  zn  Baden ,   dess^eieh 
ein  graf  zu  Wirtenberg  Vlreich 
namen  sich  dyser  Sachen  an 
in  solcher  mass  als  vnderthan 
der  christenlichen  kirche 
von  dem  babst  sunder  zwirche; 

497.  Aber  vff  waz  mainung  die  stund 
solches  beschach,  ist  mir  nit  kund; 
dann  marggraff  Karltf  yff  den  sin 
ettliche  stett  vnd  sloss  nam  in, 
von  dess  von  Nassaw  wegen, 

daz  er  ir  vort  sott  ^pflegen. 

498.  In  dysem  jar  ward  daz  vollf&rt 
da  man  von  Jhesu  Crist  gehurt 
waz  da  beschriben  thusent  jar 
vierhundert  sechtzig  vnd  einss  zwar, 
sind  beschehen  die  dinge, 

da  uon  ich  furbass  singe. 

499.  Da  hertzog  Ludwig  von  Landtshftt, 
den  man  den  riehen  nennen  thut, 
mwggrauen  Albrechten  also 

den  von  Brandenburg  uberso, 
im  gar  vU  vester  stete, 
schloss  angewynnen  thete. 


Ihi  lan  «Bm  4er  ■kb^ücIi  geUkrst 
FnAöck  fMta^nff  hj  llyii,  curfilrst, 

itz  geiMuil, 
BeyerlanU 
w«l  mit  ikihMJiil  pferden 
kjB  er  wm  h3ß  dem  werden, 
5*1.  Tal  ^cwa  «e  statt  Yflenham 
¥^1»  4is  sjUcH»  als  ick  vemani, 
%mi  wmA  i«ai  kertzog  inn  daz  her, 
B  ■ttigta  larlMiss  mer 
s^fess  iiacher  bände 
totem  Tnd  lande. 
3#2.  üs  hkoid*  TeiMcitken  fiiriiass. 

da  fie  miisht  Biiag ,  zwytrechl,  das 
gross  Tbell  ¥nd  der  anevanck 
der  Terderfniss  mit  sölcbem  zwanck 
des  kefligen  stifks  gare 
ra  Mentz  ward  offenbare 

503.  Tnd  kor  Dietker  von  Isemborg 
allentkalken  mit  grosser  sorg 
der  Tind  forsten  herren  mit  bass 
geistlidi  weltlicb  rmbgeben  waz 
Tnd  kein  küff  nirgent  weste, 

es  wem  kond  oder  geste, 

504.  Vff  die  er  sieb  verlassen  möcbt 
ynd  im  zn  in  gelmwens  dicbt, 
dann  zu  den  pfaltzgraaen  allein, 
\iisem  Fridricben  icb  da  meyn, 
zu  dem  er  sunder  wenden 

syn  botschafit  bin  waz  senden 

505.  Zu  dem  pfaltzgrauen  inn  daz  ber 
Tmb  bilff,  bystand  vnd  wer. 

die  botscbafil  warb  Hanss  von  Walbrunn 
vnd  verbiess  aucb  genug  zu  tbun 
vmb  die  dienst  des  pfaltzgrauen 
mit  verbeiss  des  biscboSen. 
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506.  Der  pfaltzgraff  f&gt  sich  an  den  Ryn 
vnd  mit  den  wysen  reten  sin 

hett  er  rat,  als  im  wol  gezam, 
in  den  dingen  er  auch  vernam, 
yff  welcher  mass  vnd  gründe 
dyser  anuang  bestünde; 

507.  Wonn  hett  daz  spil  fiirgangk  gehan  (fol.  124.) 
dysen,  die  es  dann  viengen  an, 

da  möcht  nicht  vor  gewesen  sin, 
es  wer  dem  pfaltzgrauen  by  Ryn 
zu  b&sem  vssgangk  komen, 
den  er  dann  hett  genomen; 

508.  Wonn  allter  nyd  vnd  arger  hass 
in  die  hertz  dyser  grossen  waz, 
die  den  pfaltzgrauen  nicht  allein, 
snnder  den  gmnd  vnd  stein  mit  eyn 
der  Pfaltz  meynten  zu  hemmen, 
vertilken  vnd  zu  temmen. 

509.  O  gott,  waz  vnsinnikeit,  was 
vngestumheit ,  was  neyds  vnd  hass 
hat  vch  verf&rt  inn  die  betrieg 

zu  solchem  verderplichen  krieg, 
der  durch  nyd,  hass  waz  gangen, 
gegrünt  vnd  angeuangen. 

510.  Waz  nutzes  ist  komen  damss? 

ia  der  nutz,  die  schand  vnd  der  gruss, 
auch  die  grossen  verderplichkeit, 
dauon  man  dann  singet  vnd  seit, 
noch  hat  zu  dysem  tage 
ist  dauon  manche  sage. 

Ton  dem  ersten  tag,  der  n  Wynheim  wasa. 

511.  Nu  hArent  furbass,  wie  es  kam. 
dyser  pfaltzgraff  verhört,  vemam 
die  sach  allenthalb,  wie  vnd  wo? 
vnd  schreib  dem  von  Isenborg  zu, 
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zo  mAem  tob  den  dingeo, 
wie  sie  es  ane  Yiengen. 

512.  Gein  Wyolieim  salzten  sie  einen  tag, 
da  ward  beslossen  kein  anslag, 
psnnder  dem  pfaltzgraoen  by  Ryn 
ward  zngsagt,  vmb  die  schaden  sin 
die  bergstrass  in  zu  geben 

fdr  ein  sunnn  gelts  zn  heben. 

513.  Vnd  da  der  von  Nassaw,  Adolff 
mit  dyser  bebstlichen  behoiff 

ward  bischoff  mit  der  macht  vnd  crafft 
schickt  er  sin  tr^Bidien  bottschafft 
zom  pfaltzgraf  geweltigklichen« 
mit  nam  von  Stein  Winrichen, 

514.  Vnd  ward  beweget  der  pfaltzgraff 
vil  yrsach  halp  von  synem  hoff 
gein  Oppenheim  zn  komen  da 

zu  verhören  den  von  Nassaw. 
vnder  des  taugelidien 
hinder  pfaltzgraff  Fridrichen 

515.  Verrichten»  s&nten,  einten  sich 
Nassaw  vnd  Ysemborg  fruntlich, 
wie  wol  daz  nit  gehalten  ward 
vnd  der  von  Nassaw  vff  der  fard 
gen  Oppenheim  zn  bände 

zu  dem  pfaltzgraoen  sande 

516.  Ain  bastbart  Adolff  von  Nassaw 
vnd  liess  dem  fursten  dancken  da 
sins  g&ten  willen  vnd  arbeit, 

daz  er  so  trulich  waz  bereit 
mit  so  emssiger  achtung 
vnd  verknnt  im  die  rachtong. 

517.  Vnd  ward  der  pfaltzgraff  angefftrt 
im  sin  brend  hinderwertz  geschürt, 
gesetzet  vff  die  affenbanck, 

wie  wol  daz  in  hernach  nit  langk 
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das  spil  ward  ynderbrocheii 
ynd  ward  von  im  gerochen. 

Wie  dem  pfalxgranen  die  bergstrass  in  ward. 

518.  Darnach  von  stund  schicket  der  vorg 
herr  Dieterich  yon  Ysenborg 
wyder  sin  botschafit  trefilich  hin 
zum  pfaltzgrauen  vnd  bericht  in 

daz  da  kein  rachtung  nurde 
wer  noch  gehalten  wurde. 

519.  Wyder  von  neuwen  er  begert  (fol.   125.) 
an  dem  pfaltzgrauen  anderwert 

aber  zu  s&chen  eynen  tagk* 
daz  dann  beschach  vff  im  anslagk 
nach  volgender  voiendung 
sunder  on  wyderwendung. 

520.  Dyse  mit  im  reten  beidsant 
kamen  zu  samen  all  zu  hant, 
verbunden,  knupfften,  einten  sich 
by  einander  gestrenglich, 

leib  ,  er ,  gbi  zu  behalten, 
des  dann  da  ward  gewalten. 

521.  Dem  pfaltzgraff  ward  die  bergstrass  yn 
gegeben  für  die  scheden  sin, 

alss  Starckenberg ,  Lorsch,  Mörlebach, 
Benssheim,  Hepenheim,  daz  beschach 
mit  irer  zuh&rang 
in  luter  offenbarang. 

522.  Dyss  closter  vnd  daz  selbig  ampt 
mit  dysen  flössen  allensampt 
kam  wyder  an  die  rechten  hant 
von  der  es  vormals  waz  getränt 
mit  gewalt  vnd  auch  schmecht(e) 
wyder  got,  er  vnd  recht(e), 
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He  der  bieg  des  ptUtxgraaen  angieiig. 

523.  Vnd  licht  mer  ander  schloss  vnd  yest, 
der  ich  da  nit  za  nennen  west. 

der  krieg  gieng  an,  die  ecker,  land, 
lut  wurden  verw&st,  vil  verbrandt, 
gross  volck  ward  in  dem  krängen 
erstochen  vnd  gefangen. 

524.  Fürsten,  grauen,  hem,  ritter,  knecht 
wurden  vil  vind  inn  der  zwytrecht, 
mit  manchem  uppiclichem  brieff 

man  fast  wyder  vnde  für  lieff. 
Der  bähst  legen  begane 
interdict  vnd  den  baue. 

525.  Gelich  tet  der  keyser  daz  selb 
vnd  do  ward  affler  aUenthelb 
in  den  landen  geappelliert 
vnd  dissgelichen  adherirt. 

die  bebstlichen  legaten 
mit  sampt  solchen  getaten 

526.  Zügen  in  den  landen  entzwer 
aSter,  wyder,  für,  hin  vnd  her, 
yede  parthy  begert  der  wal 

vnd  sfichet  behelfi*  vberal, 
allenthalb  wie  er  mähte 
vnd  wartet  wass  im  dahte. 

Ton  der  verderbimg  des  stifts  leits. 

527.  Doch,  also  es  wolt  menglich  von 
sant  Mertins  mantell  ein  stOck  han 
den  die  also  haben  zerzart, 

daz  er  leyder  noch  hut  nie  wart 
wyder  tzamen  gesetzet, 
geflicket  noch  gebletzet. 

528.  Der  st&l  vnd  heiltum  ward  geletzt, 
bürg,  stett,  sloss,  land  wurden  versetzt, 
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das  land  ward  in  vil  stuck  getrandt 
vnd  kam  gar  in  manch  fremde  handt, 
das  bystum  ward  vil  flissig, 
bischoff  warn  mern  dan  drissig. 

529.  Der  bischoff  von  Trier  vnd  von  Metz, 
ir  andrer  mer  mit  wy  der  setz, 
hertzog  Ludwig  der  von  Veldentz 

mit  syner  macht  nach  aller  gentz, 
marggraf  Kario  von  Baden 
auch  dyser  Pfaltz  zu  schaden, 

530.  Vnd  graf  Ytrich  von  Wirtenberg, 
vil  von  Nassaw,  als  ich  vermerck, 

vil  manch  graff,  fry,  ritter,  knecht  mee 
wurden  all  vind,  als  ich  verstee, 
wie  es  in  fiirbas  gienge 
ich  hernach  da  uon  singe, 

531.  Vnd  ist  schwer  zu  tichten  dauon,   (foL  126.) 
als  ich  uch  dann  hy  kunt  wil  ton, 

wonn  es  was  sicherlichen  ein 
vrlagen  vnd  krieg  gar  vnrein, 
nydiges  angebrewe, 
schwer,  hessig  vngetrewe. 

532.  Vnd  waz  ein  eilende  erbermd(e), 
auch  harte  jemerliche  ermd(e), 
daz  geistlich  lät  uff  ein  in  zom, 
die  vndr  einander  gefrunt  worn, 
daz  vetterlich  erb  Criste 

vnd  sant  Merlins  iste 

533.  So  jemerlichen  mit  vffsatz  « 
nur  gegen  einander  in  tratz 
verkriegen  vnd  zerhergen  warn 
vnd  also  vbel  mit  gefum 

in  nyd  vnd  hasses  kränge 
on  psunder  not  vnd  zwange. 
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Ton  her  Tolbrediten  tob  Dem. 

534.  Eyn  t&mherr  von  Dersch,  hiess  Volbrech 
ward  vast  geschuldi^  dyser  schmecht, 
wie  er  dieselben  vngeschicht 

lang  heimlich  solt  han  zogericht, 
das  der  von  Ysemborge 
wenig  vff  in  hett  sorge. 

535.  Yedoch  erscheinet  sich  daz  woi 
an  dysem  Volbrechten  mit  toi 
vnd  sim  anhang,  als  ich  vernym, 
darzu  sunderlichen  an  im, 

wonn  er  zu  einen  ziiten 
wolt  Yssziehen  vnd  ryten. 

536.  Nun  kam  zu  demselben  gezok 
meyns  herm  diener  Erhart  Steinbock 
vnd  begreiff  denselben  thumhem, 
den  schetzet  er  biss  vf  den  kern, 
was  sol  ich  von  den  sachen 
singen  vnd  vmbsleg  machen? 

537.  Allermenclichen  alt  vnd  jung 
sfichet  sin  selbes  behelffung 

mit  truw  vnd  vntruw,  wie  er  mocht» 
vnd  die  thumherren  mit  vndocht 
fum  ubell  an  in  selbe, 
auch  ires  stiSkes  helbe. 

538.  Der  adel  dises  stiSles,  seht, 

als  grauen,  hem,  ritter  vnd  knecht, 
auch  daz  gemeyn  volck  arm  vnd  rieh 
wurden  von  parthyen  gelich 
zwytrechtig  vnd  misshdlig, 
ettUch  wurden  abuellig, 

539.  Als  nemlich  die  in  dem  Rinkaw 
schl&gen  sich  an  den  von  Nassaw 
vnd  ir  etlich  bliben  an 

irem  ersten  herren  bestan» 
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an  dem  von  Ysenborge, 
als  ich  in  nant  der  vorge. 

Wie  babst  wi  keyser  wyder  den  pfidtagranen  wvden. 

540.  Vnd  der  keyser  dess  richs  banir 
was  geben  vnd  emphelben  hir 
dem  sinnrichen  von  Brandenborg, 
daz  was  marggraflT  Albrecht  der  uorg 
den  ich  nant  mit  Ludwigen 

von  Lantshut  dem  forigen. 

541.  Derselbig  keyser  die  riehstett 
mit  gewalts  brieuen  nAtigen  tett 
marggraf  Albrechten  by  zu  stan, 

daz  sie  denn  mith  macht  haben  getan, 
vnd  wie  in  glang  vor  Gingen, 
stet  nicht  in  mynem  singen. 

542.  Was  ist  aber  not,  daz  ich  sing 
oder  vil  sag  von  dysem  ding? 
babst  Pins  vnd  keyser  Fridrich 
tetten  inn  der  sach  vil  flislich 
mit  allen  irm  vermugen, 

waz  sie  darzu  dauch  dagen 

543.  Mitt  hilff  fursten  vnd  hem  geistlich  (fol.  127.) 
anch  weltlich,  beder  arm  vnd  rieh, 

mit  Verbannung  vnd  andrer  sach, 
damss  entstund  vnd  auch  besdiaeh 
grosse  krftdung  vnd  irsall, 
zwytrechtikeit  vnd  wyrsall, 

544.  Vnd  dyse  haubt  der  cristenheit, 
der  babst  vnd  keyser  sie  allbeidt 
vnd  vermainten  mit  brieuen  ia 
den  pfaltzgrauen  vertrieben  da 
daran  er  sich  die  stunde 

wenig  keren  begunde; 

545.  Psunder  er  vnd  die  synen  schon 
ein  cristenlich  appellacion 
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tetten  wyder  diselben  benn, 
die  do  nach  ettlichem  erkenn 
ward  für  gerecht  erkennet 
vnd  darzo  recht  genennet. 

Ton  dem  geleger  Tor  dem  Rmckgaw. 

546.  Dyser  graff  Adolff  von  Nassaw 
wart  genant  bischoff  im  Rinckgaw; 
darfur  man  sich  leget  wol  zwurn, 
vngewunnen  sie  von  dannen  fbm 
diselben  pfaltzgreuischen 

vnd  audi  ysenburgischen. 

547.  Dess  lands  gleger  glich  ich  nit  west, 
zwQSchen  telem  vnd  bergen  vest 
waz  es  ein  gaw  vngewinnlich. 

zu  der  ziit  waz  Mentz  die  statt  rieh 
vir  dem  teil  dess  pfaltzgrafien, 
Ysemburg  dess  bischoffen. 

548.  Marggraff  Karle  zomigklich  dort 
gegen  den  pfaltzgranen  gebort 

mit  Worten,  wercken  vnd  geschriSt, 
wie  wol  er  gegen  im  verbriefllt 
waz  mit  buntlichem  hafile 
ettlicher  lehenschaffte, 

549.  Die  er  dann  von  dem  forsten  trog, 
tiber  a.ölichs  als  er  sich  bewfig 

das  er  dess  pfaltzgranen  vind  wardt, 
in  vnderstund  dieselben  vart 
zu  vertriben  vnd  ergen, 
im  laut  vnd  lut  zu  bergen. 

550.  Auch  von  Wirtehberg  graff  Vlrich 
Hess  sich  verf&m,  bedonket  mich, 
wie  wol  daz  er  an  dyser  stett 

zum  pfaltzgranen  keynen  zusprach  hett 
in  eincherhandley  dingen, 
den  er  nit  für  mocht  bringen 
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551.  Oder  durch  kein  vrsaeh  bewem. 
yedoch  ward  er  auch  vind  dess  bern 
mit  landen  vnd  luten  gentziicb, 
voller  macbt  vnderst&nd  er  sieb 

die  Pfaltz  ancb  zu  vertilkenn, 
vnrat  darin  zu  wilkenn. 

552.  Aber  der  pfaltzgraff  acbtet  ring 
absag  vnd  vintscbafil  dyser  ding, 
won  im  docb  solcbes  nit  waz  nuw 
aucb  mit  nicbt  durcb  eineberband  niw 
sin  gemnt  vnd  bertz  keke 

waz  nur  wandeln  on  scbrecke. 

553.  Er  wisst  aucb  wol,  daz  land  vnd  lut 
gewunnen  noeb  verloren  wurd  nut 
mit  sylber,  gold,  ysen  allein, 
bsunder  nur  tagent  der  sei  rein 

vnd  mit  stercke  der  menner, 
des  er  als  waz  erkenner. 

54.  Da  ward  vsgeben  silber,  gold, 
vir  beiden  teiln  trefilicber  sold, 
cleinbeit  vnd  zierd  der  kircb  zu  Mentz 
wurden  dorcb  vnwerds,  vnuereintz, 
vnsubers  ding  geletzet, 
vnwirdigklicb  versetzet. 

Ton  dem  gternenseheiL 

55.  Die  stemenseber  vnd  warsagn  (fol.   128.) 
begund  man  von  vil  dingen  fragn, 

wie  es  ein  vssgang  nemend  wer. 

igklicber  sagt  sin  meynung  ber, 

eyner,  es  wurd  wol  gane, 

der  ander,  übel  stane« 
556.  Alz  dann  dyser  art  ist,  daz  sie 

gar  selten  gelicb  sagen  bie, 

docb  konnten  sie  vff  fhimes  nutz 

[alle]  nit  sagen  als  vil  gfitz. 
QMiiMinL  7 
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Mentz  der  stifft  vnd  die  kirche 
gieng  jemerlich  in  zwirche. 

557.  Dann  der  reiss  des  hymel  vmbgentz 
aller  stemen  ynd  firmamentz, 

den  sie  von  der  weit  anegang 
haben  genomen  vnd  empfang, 
wie  sy  am  hymel  stende 
vnd  alTter  vmbgende, 

558.  Ir  tütung  nit  nach  zukunfit 
nötigen  wyder  die  vemunfft 

dess  menschen,  dan  mit  nicht  allein 
das  gestirn,  besunder  mit  ein 
platzregen,  wie  die  sinde, 
ertbydem  vnd  sturmwynde, 

559.  Pestilentz,  ander  t6tlichkeit, 

daz  offt  in  der  weit  bringet  leit, 
vinsterniss  der  sun  vnd  des  mand, 
ir  natur  gewalt  nur  band 
von  gott  dem  hern  alleine, 
anderer  vermugung  keyne. 

560.  Vnd  darumb  so  du  nicht  dann  got 
zu  rat  hast,  so  ist  es  ein  spot, 
vnd  alles  samet  gar  vmb  susss, 
kraift  vnd  macht  der  Sternen  influss 
vnd  andre  ding  der  weite, 

die  oben  sint  vermelte. 

561.  Yedoch  so  thun  ich  uch  bekand, 
daz  der  pfaltzgraff  hett  in  sim  land 
der  siben  fryen  kunst  nach  lob 
eynen,  der  waz  meister  Jacob 

von  Westhofen  genennet, 
wer  dysen  hat  erkennet. 

562.  Cleyn  von  person,  vast  gross  gewiss 
in  der  gar  löblichen  kunst  diss 
gestimes  der  astronomy. 

zu  syner  ziit,  gloub  ich,  es  sy 
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gewest  inn  dysem  lande, 
daz  man  nit  bessern  vande 

563.  Mitt  yssrichtung  des  lebens  hie 
dess  titiichen  menschen,  h6rt  wie 
wolfeilung  ynd  turung  der  frucht, 
wenig  oder  vil  nach  genucht, 
wann  vil  sehne  oder  kelte 
kamen  solt  in  die  weite 

564.  Ynd  me,  wie  die  winter,  der  lentz, 
der  somer,  der  herbst  sich  anschentz, 
wie  sich  wyter  ein  igklich  man, 
auch  wisset  er  zu  finden  schan, 
wie  die  siben  planeten 

irn  rechten  vmblouff  betten. 

565.  Yedoch  ward  heimlich  manigfalt 
vnderstanden  die  vngestalt 
dyss  krieges  zu  verrichten  hy, 
dann  die  legaten  babst  Pij 

mit  irer  macht  hie  vorne 
in  dysen  landen  wome. 

566.  Aber  es  was  noch  kein  ziit  nicht, 
daz  der  krieg  werden  solt  verricht, 
besonder  der  stifit  most  noch  bass 
zerrissen  werden  durch  den  hass 
vnd  nyd  der  bAsen  pfaffen, 

die  do  begunden  schaffen 

567.  Ybels  vnd  vnratz  mancher  band  (fol.   129.) 
durch  blfit  vergiessen,  raub  vnd  brand 
vnd  clegliche  ver4lerplichkeit, 
hertzenliches  jamer  vnd  leid 

der  eilenden  vnd  armen, 
daz  es  gott  möcht  erbarmen. 

568.  Ynd  die  zwen  bischoff  bedesant, 
die  sich  von  Mentz  haben  genant, 
als  sie  mit  bsunder  gross  krieg  do 
mit  fremden  herren  betten  also, 

7* 
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nauch  fliss  igklicher  warbe, 
biss  der  stifft  gar  verdarbe. 

569.  Die  dörffer  wurden  all  verbrant, 
cleglich  man  sie  verwüstet  vant, 
der  armen  wurden  vil  verjagt, 
manch  durfitig  gemacht,  als  man  sagt, 
vil  bettler,  wittwen,  weysen 

wurden  inn  dysen  reysen. 

570.  Mancher  ward  sines  erbs  enterbt, 
mancher  on  all  sin  schuld  gesterbt, 
welches  buren  huss  kam  da  uon, 
das  in  den  dörifem  beleih  ston, 
darinnen  vand  man  nute, 

auch  Ad  vnd  ane  lute. 

571.  Der  cristenlichen  kirchen  vil 
vnd  gotteshüser  sunder  ziil 
wurden  beraubet  vnd  entert, 
verbrant,  zerrissen,  nyderzert 
vnd  mit  wyben  geschwachet, 
rossstell  dar  uss  gemachet. 

572    Die  hochgsalpten  priester  gesterbt, 
mOnch,  nunen  jemerlich  verderpt, 
ettlich  gefangen  vnd  geblockt 
oder  in  den  tümen  gestockt 
vnd  jemerlich  gekrencket, 
geddtet  vnd  erdrencket« 

573.  Die  beslossnen  cl6ster  sach  man 
öffnen  vnd  also  offen  stan, 

vnd  die  breut  vnsers  herren  cristi 
in  die  irsell  zu  lovffen  hy 
also  uss  irem  orden 
gen6tiget  sin  worden. 

574.  O  du  Nassaw,  o  Ysemborg! 

waz  taupheit  vermeldet  daz  vorg, 
waz  narrheit,  waz  vnsynnikeit, 
waz  vergessenlicher  torheit, 
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was  wysen  ratz  gebryset 
hat  uch  daruf  gewyset, 
575.  Daz  ir  solche  grosse  schmacheit, 
schentlich  schand  vnd  hertzenleit, 
daz  ir  verhenget  daz  zu  thun, 
besunder  geisdichen  person, 
die  gott  ergeben  sinde? 
ey,  wie  sind  ir  so  blinde! 
5'3r6.  Zwar  nicht  hat  uch  verf&ret  nim 

dann  nyd  vnd  herschung  zu  regim, 
gytz  vnd  hoffart  hat  uch  bedaupt. 
gedencket,  waz  ir  getan  hapt 
kintbetterin  mit  dem  kinde, 
der  vil  verbrennet  sinde. 
0  waz  Weinens  beid  nacht  vnd   tag, 
o  was  cleglicher  grosser  clag, 
o  waz  bar  ussrouffens  was  do, 
0  was  hertzen  clopffens  also, 
waz  hend  windens,  verzagens, 
waz  jemerlichen  clagens 
Ist  zu  gott  in  dem  hymel  auch 
beschehen  vnd  getan  vmb  rauch, 
o  waz  hungers,  waz  armut  gross 
haben  die  eilenden  so  bloss, 
auch  verderpten  geschmechten 
erlitten  durch  das  echten! 
Ja  furwar  mancher  mensch  den  tod  (fol.  130.) 
erleid  in  dyses  hungers  not 
vnd  ir  vil  verdürben  vor  kelt, 
ettlich  wurden  so  gar  verquelt, 
daz  sie  vor  leid  verdürben, 
nyder  vieln  vnd  stürben. 
580.  Der  gottesdienst,  der  durch  uch  solt 
sein  worden  gemert  vnd  erfolt, 
ward  vast  gemyndert  vnd  verstrauflft, 
ettlich  kind  bliben  vngetoufft. 
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die  toten  Tnbegraben» 
vil  ubels  ward  erhaben. 

581.  Aach  wurden  an  ettlichen  end 
alle  cristliche  saeramend 
verschlagen  ynd  verbotten  gar. 
der  ynschuldig  sich  offenbar 
must  lyden  mit  gedulde 

mit  dem,  der  dan  hett  schulde. 

582.  Die  lerer  der  gotlichen  schrifilt 
wurden  so  irrig  vnd  vergifflt, 
eyner  sagt  schwartz,  der  ander  wyss, 
eyner  sagt  dess  von  Nassaw  bryss, 
der  ander  offenbaeret» 

was  Ysemburg  gern  h6ret. 

583.  Da  kam  es  an  ein  schelten  bald, 
eyner  den  andern  ketzer  schald, 
ettlich  doctores  wyder  ein 
predigten  vnder  der  gemeyn, 
sich  warn  erbietn,  schryben, 
dyser  sachen  zu  bliben. 

584.  Kommend  für  die  schrifltwysen  man 
in  den  hohen  schulen  voran, 
ettlich  redten  ubell  dem  babst 

ynd  auch  dem  keyser  vff  das  gröbst, 
daz  sie  solches  verhiengen, 
zuschub  deten  den  dingen. 

585.  Wer  mag  aber  alles  das  gross 
ding  bezeichen  in  solcher  mass« 
daz  in  dysem  krieg  vnd  zwytrecht 
ist  geschehen  so  mit  vil  schmecht? 
furwar,  fiirwar  kein  mensche 
möcht  geschriben  dyss  gespensche. 

Ton  dem  poeten. 

586.  Furwar  nit  Titus  Liuius, 
dessglich  Stacius  noch  Homerus, 
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noch  Ceser  Julius,  Josepbus, 
noch  Seneca  vnd  Virgilius, 
noch  Schwetonus  mit  nichte. 
dyser  aller  getichte 

587.  Der  ding  nit  mochten  gründen  süss, 
der  buchbeschriber  Salustius, 

noch  dyser  genant  Lucanus 
oder  Her  synnenrich  Frigius, 
der  Troioner  hystory 
r&mer  in  hoher  glory. 

588.  Den  allen,  die  ich  genent  han, 
wer  es  gar  vil  zu  vil  getan, 
sollen  sie  solches  vbels  als 
haben  beschryben,  die  dessmals 
sein  beschehen  mit  schwichen 
zwuschen  den  zwein  geistlichen. 

Wie  sich  der  marggraff  von  Baden  bewarb  mit  grosser  ll^rescrafft. 

589.  Hirumb  wil  ich  dyss  clagen  lan 
vnd  daz  geschrey  der  armen  stan, 
auch  furter  singen  von  dem  ding, 
wie  es  in  dysem  crieg  ergieng 
mit  schrifften,  Worten,  wercken, 
daz  solt  ir  eben  mercken. 

590.  Nachdem  vnd  der  marckgraff  Rarlo 
von  Baden  geboren  also 

sein  willen  mit  worden  vnd  schrifft 
het  Yssgelassen  vnd  gestuft 
gen  dysem  ofiltgenanten 
Fridrich  dem  wyt  erkanten, 

591.  Meint  er  sich  forter  inn  hass  (foL   131.) 
mit  den  wercken  zu  rechen  bass, 
besament  er  vnd  stercket  sich 

in  eyner  yl  vil  schnelligklich 
mit  hereszug  vnd  kreffte 
auch  starcker  ritterschefilte . 
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Wy  der  bischoff  von  letz  auch  kam. 

592.  In  dem  manot  genant  junius, 

da  die  sunn  in  dem  zeichen  süss 
des  crepss  herschet,  daz  ist  war, 
im  zwey  und  sechtzigesten  jar 
kam  zu  dysem  marggraue 
da  geritten  gein  houe 

593.  Syn  bruder  bischoff  Jörg  von  Metz 
im  zu  hilffen  inn  dyser  letz 

mit  krafft  vnd  schinbarlicher  macht, 
lautschellig  eim  grossem  gebracht 
dyser  Walhen  metzischen, 
vnverzagten  vnd  frischen. 

594.  Auch  dess  merer  teil  vmb  vnd  vmb 
sins  landes  mit  sampt  seim  bystumb 
der  besten  ritter  knecht  zu  der  wer 
niit  vast  vil  wol  erzeugtem  her, 
verwappenten  kuressern 

die  man  nicht  mocht  verbessern. 

595.  Es  kam  auch  resch,  bald  vnd  zu  handt 
zu  dem  marggrauen  itzgenant 

der  von  Wirtenberg  graf  Virich 
mit  sein  besten  herren  dess  gleich, 
ritter  knecht  vssgesundert, 
schwitzer  ettwan  vil  hundert. 

596.  Von  Baden  der  itzgenant  marggraff 
rüstett  sich  auch  an  sinem  hoff 
vnd  nam  zu  im  all  sin  lantschafft. 
mit  volkumlicher  macht  vnd  crafllt, 
gar  nichten  vssgenomen, 

nur  waz  wol  mocht  bekomen, 

597.  Dienen  zu  der  verderplichkeit , 
kam  er  inn  daz  velt  wol  bereit 
mit  Wagenburgen  vnd  geschoss, 
mit  buchssen,  steinen,  böler  gross, 
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schirmen,  igeln  vnd  katzen, 

mit  mancher  hand  vffsatzen. 
598.  Mit  brechstangen  vnd  grabgezug 

bickeln,  hemern,  ich  uch  nit  lug 

vnd  andrer  n6tigung  der  schloss, 

lut,  land  in  so  getaner  mass 

mit  kost  liefening,  speyse 

in  so  getaner  weyse, 
o99.  Vnd  er  meint  also  mit  gewalt 

on  all  wyderstaend  resch  vnd  bald 

vnd  herschen  vnd  regiern  die  Pfaltz, 

gantz  von  wegen  synes  gewaltz 

von  niemens  wyderwenden 

solche  ding  zu  vollenden, 
^O©.  Inn  der  gantzen  Pfaltz  hie  vnd  do 

zu  verwüsten  vnd  brennen,  ja 

dem  pfaltzgraff  in  der  kamer  sin 

vnd  behusung  im  da  zu  schyn 

als  dann  vmb  Heydelberge 

zu  regieren  mit  erge. 

Wie  der  marggraff  m  daz  feld  zoch. 

•^^  1.  H6rt,  waz  geschach  aber  also, 
der  itzgenant  marggraff  Rarlo 
vnd  auch  sin  helffer  vorgemelt 
zugen  fiirbasser  in  daz  velt 
durch  grusemlich  erschrocken 
gross  geschrey  vnd  froloken 
^02.  Milt  herrzug  vnd  krefftiger  wer, 
einem  grossen  freislichen  her 
dysem  pfaltzgrauen  in  sin  land. 
er  vieng  da  an  mit  raub  vnd  brand, 
auch  vil  wftstem  geherge 
>Tid  vcrderplicher  erge 
603.  Vnd  macht  sin  her,  als  ich  vernam,  (fol.132.) 
nit  ferr  von  der  statt  Heydelsham, 
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daselbest  er  inn  eynem  veld 
palun»  hotten  ynd  auch  gezeld 
liess  machen  vnd  yflslahen, 
die  ding  also  beschahen. 

Wie  der  pfkltsgraff  des  marggraaen  znkiuiR  fem 

604.  Aber  alsbald  die  bottschafflt  kam, 
daz  der  pfaltzgraue  die  mer  vernam» 
hfib  er  sich  yff  von  stunden  an 

mit  sinen  rittern  vnd  knechten  dran» 
in  schneller  yl  vnd  jochtzen 
reit  er  die  nacht  gein  Gochtzen. 

605.  Bey  dem  gezüg  er  in  der  statt 
synen  marschalk  beliben  batt, 

hem  Bernharten  vom  Bach  mit  nam, 
vnd  reyt  in  die  statt  Ileydelsam, 
licht  wol  mit  viertzig  pferden 
sah  man  kommen  den  werden. 

606.  Des  pfaltzgrauen  zeug  by  dem  tag 
vor  Heydelsham  inn  der  halt  lag 
in  eynem  wald ,  stund  nach  darby, 
da  beleih  selten  kein  tag  fry, 

sich  hub  nicken  vnd  kOtzeln 
auch  hertzieren  Scharmützeln 

607.  Von  den  inn  der  stat  vnd  dem  her. 
daby  waz  Fridrich  vast  vnd  ser, 
den  yynden  ward  vff  dyser  spor 
daz  luder  vil  geworffen  vor, 

doch  was  es  noch  in  deme 
nit  ziit  daz  man  es  neme. 

Wie  die  marggreiischen  nffbrachen 

608.  Wie  aber  der  marggraf  Karlo 
vnd  sin  helfier»  diener  also 
wurden  zu  rat,  dess  weiss  ich  ni 
dann  sie  reschlich  in  schnellem  s 
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sich  mit  ein  wom  besprechen» 

vor  Heydelssham  yffbrechen. 
6  O  ^.  An  dem  tag  sant  Peter  vnd  Pauls 

eins  morgens  fr&  zugens  dez  mauls 

herzuglich  an  einem  zug 

die  rechten  Strassen ,  die  sie  trug, 

als  woltens  sunder  wenden 

gen  Heydelberg  zulenden. 
ö  Ä  0.  Vnd  da  der  abent  herzu  gieng, 

daz  sich  denn  nachtfinster  anvieng, 

schlfigens  die  Wagenburg  mit  den 

f&ssgengern  wyder  by  Sant  Leu, 

dass  fussYolck  als  gemeyne 

bleib  darinnen  mit  eyne; 
1^  1 .  Aber  der  reisig  zug  mit  macht 

allersampt  för  sich  reit  die  nacht 

biss  das  sie  kamen  vff  den  pfadt 

nit  ferr  von  Heydelberg  der  statt 

nun  hdrent  von  den  dingen, 

wie  sie  furbass  ergiengen. 

Ton  den  taintscbafltem. 

12.  Aber  herr  Fridrich  der  menlich, 
alsbald  das  her  vffbrach  für  sich, 
von  stund  an  schickt  der  elenthafllt 
psunder  vsserlesen  kuntschafilt, 
die  kuntschafft  liess  er  wandern 
ye  eyne  yff  die  andern, 
^13.  Die  er  in  nachschikt  yff  dem  fuss, 
yff  diss ,  das  er  gewissz  wer  süss, 
wo  sie  den  kopff  wem  keren  zu, 
daz  er  mocht  wissen  wie  ynd  wu. 
der  kuntschaffter  zu  -kennen 
wil  ich  ettliche  nennen. 
614.  Das  warn  mit  namen  herr  Lutz  Schott, 
auch  waz  mer  kuntschaffter  ynd  hott 
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herr  Mertin  Ruschner  mit  dem  nam» 
auch  herr  Symon  von  Talham, 
Hannss  Heiloss ,  mer  ettlicher, 
die  kuntschafft  waz  sicher. 

* 

Wy  sich  der  pfaltzgraff  sterckt,  besamelt  ynd  den  flndei 

nachzoGh. 

615.  Auch  schreyb  der  pfaltzgraff  vff  der  stund  (fol.  1 33.) 
vnd  thett  dem  von  Ysemburg  kund, 

daz  er  reschlich  by  tag  vnd  nacht 
vnd  kein  verziehen  daran  macht, 
hin  gein  Heydelberg  keme, 
den  reisigen  zeug  neme. 

616.  Da  ward  inn  der  neh  vff  der  ^stund 
als  ferr  als  man  dann  gereichen  kund, 
vffgebotten  mit  eyner  schar 

burger,  geburen  allen  gar, 
daz  sy  von  stund  on  beyten 
sich  rüsten  vnd  bereiten, 

617.  Das  sie  sich  inn  derselben  nacht 
weren  rüsten,  sammeln  mit  macht 
in  den  flecken  gein  Leymen  hin, 
daz  dann  beschach  vff  dysen  sin. 
ir  yeder  sich  von  heymen 

tet  f&gen  da  gen  Leymen 

618.  Oder  Leimham,  wie  man  es  nant. 
so  kamen  sie  gar  allesant 

inn  derselbigen  nacht  zu  hauff, 
sahen  vnd  warten  eben  auff, 
was  man  mit  inen  schieffe, 
warzu  man  sie  berieffe. 

619.  Aber  der  vnerschröckenlich 
behertz  menlich  pfaltzgraf  Fridrich 
seynen  gezug  sammelt  zusam 

zu  Gochtzen  \iid  auch  Heydelsam 
vnd  embot  gar  mit  yle 
in  schnell  igclicher  wyle 
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620.  In  andre  glege  an  vil  stett, 

da  er  sin  ruter  vnd  knecht  hett, 
daz  sie  zu  im  kernen  reschlich. 
die  nacht  reit  er  ylend  für  sich 
mit  synem  zeug  ordenlichen 
gen  Leimheim  sunder  wychen. 

621.  Da  wurden  die  kuntschafllt  zu  hand 
ye  eyne  vff  die  ander  gesant, 

an  welchem  ort  er  syner  find 
sicher  gewiss  wisset  zu  sind, 
daz  er  in  mit  furbttge 
vnder  die  äugen  zfige. 

2.  Der  pfaltzgraf  waz  hitzigen  mutz 
ynd  inbrünstiges  heisses  blutz 
vber  sin  vind  mit  vil  beger» 
wann  herr  Mertin  Ruschner  kam  her 
mit  grosser  yl  geritten 
in  schnelligklichen  sitten 

3.  Vnd  sagt»  wie  die  vynd  behempt  wem, 
sie  wölten  gern  oder  yngem, 
m&sstens  des  tags  kumen  zu  stryt 
oder  schentlich  zu  dyser  ziit 
an  der  flucht  nyderligen 
durch  keynerley  gesigen; 

.  Dann  sie  nit  wyder  hinder  sich 
mochten  fliehen  vfi*  keinm  entwich, 
so  betten  sie  vor  in  den  Byn» 
da  kein  für  sich  ziehen  mocht  sin, 
yfi*  ein  syten  den  Necker, 
der  sie  auch  nit  macht  kecker. 
^35.  Die  kuntschafllt  waz  gewyss  vnd  g&t, 
won  die  find  waren  in  irer  h&t 
als  die  schaff  im  pferrich  verspart. 
menglichen  da  ermanet  ward, 
sich  mit  frdlichen  glttsten 
vff  dysen  ernst  zu  rüsten. 
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626.  Als  nun  der  tag  her  zu  herkam, 
daz  man  die  morgenr&t  yemam, 
da  sach  man  in  dem  Neckerdal 
vnd  ymb  Heydelherg  öberal 

die  dörffer  schynen  durch  hohen 
ynd  inbrunstigen  loben. 

627.  Do  zoch  der  vnuberwintlich  (fol.  134.) 
pfaltzgraif,  den  man  da  nant  Fridrich, 
von  Leimheim  durch  Schwetzinger  wald 
ein  w&sten  vss  f&r  einn  halt, 

also  still  an  dem  morgen 
gein  den  rinden  verborgen, 

628.  Die  man  da  sah  afilter  an  zwer 
für  vnde  wyder  hin  vnd  her, 
inn  der  gegend  alss  verwust 

vss  den  brenden  mit  raub  vnd  sust 
zum  gezeug  der  vind  wyder 
sich  t&n  vnd  f&gen  nyder. 

629.  Also  zoch  auch  lancksam  on  traur 
wol  getröstet  burger  vund  baur, 
dem  reisigen  gezeug  sie  nauch 
zugen  willigklich,  in  waz  gauch 

in  dyse  reyss  zu  ziehen, 
keyner  gedacht  an  fliehen; 

630.  Dan  sie  nach  allen  im  begem 
iren  eigen  lip  vnd  erphern 
vor  in  als  einen  kunen  helt 
vnd  strengen  ritter  vsserwelt 
auch  vnerschröckenlichen 

man  sahen  sunder  wychen, 

631.  Der  in  auch  geleich  allen  sant 
zu  wass  sagen  vnd  sie  ermant, 
er  wölt  für  sie  sterben  gestrags 
oder  in  dess  selbigen  tags 
gegen  sein  wydersachen 
ewigen  friden  machen. 
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632.  In  ward  auch  die  losung  verkundt 
der  lieb  sant  Peter  i^nd  die  stundt» 
zu  dem  der  iiirst  an  alier  stett 
gar  yil  grosser  getruwen  hett« 

ir  houplüt  an  der  stunde 
man  in  geben  begunde. 

Wie  die  pfaltigrenisclien  all  im  her  n  txvgen. 

633.  Aber  was  geschach?  der  mennlich 
offt  genent  pfaltzgraff  Fridricb 
hielt  vor  dem  wald  yff  einer  held 
vnd  in  eynem  sandigen  yeld 
sach  er  sin  vind  vor  ime 
halten,  als  ich  vemyme, 

634.  Vnd  liess  die  mit  mutwilln  gemeyn 
Yss  den  brenden  kumen  zu  eyn. 

in  dem  so  kamen  auch  gerant 
des  pfaltzgrauen  diener  zu  band 
allenthalb  von  den  glegem, 
auch  von  ampluten,  pflegem. 

635.  Der  will  ich  ettlich  offenbam, 
die  by  dysen  geschichten  warn, 
fiirsten,  grauen,  fryen  vnd  hern, 
als  man  spricht,  die  dabey  wem; 
jedoch  so  wil  ich  bitten 

mit  demutigem  sitten, 

636.  Ob  sie  nit  ordenlich  nach  ein 
werden  genent  in  der  gemeyn, 
daz  niem(en)  zoren  vff  mich  trag 
noch  vnwillen,  als  ich  uch  sag, 
won  yeder  wurd  licht  jehen, 

im  wer  nit  recht  geschehen, 

637.  Er  hAret  uomen  an  den  ring; 
darumb  ich  ungeuerlich  sing 

vnd  setz  den  nehsten,  der  mir  wurd 
hie  genenet  ynd  auch  ber&rt. 
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ich  mich  myns  hem  hoffgsinde 
dess  ersten  vnderwyode. 

638.  Eyner  von  Sickingen  Diether, 
grosser  hoffmeister  waz  er» 

schenck  Burckhart  her  von  Tautenbergk, 
her  Micheli  waz  auch  inn  dem  werck 
von  Bickenbach  ein  herre 
erkennet  wyt  vnd  ferre. 

639.  Ein  ritter  geheissen  herr  Ott  (fol.    135.) 
von  Hirsshom  waz  auch  by  der  rott, 
mer  so  waren  in  disem  werck 

zwen  brfider  geporn  von  Nyperck, 
derselben  zweyer  namen 
wil  ich  setzen  zusamen. 

640.  Eyner  herr  Wendeil  genant  ward, 
der  ander  her  Engelhard, 

auch  dry  von  Sickingen  dessglich, 
her  Schwicker  vnd  her  Friderich, 
Hannss  der  jung  von  Sickingen 
der  waz  auch  by  den  dingen. 

641.  Herr  Wypprecht  der  jung  von  Helmstat, 
vnd  von  Egloffstein  herr  G&nrat, 

herr  Wypprecht  Sturmfeder  mit  nam, 
der  from  her  Symon  von  Talham, 
vnd  herr  Hanss  der  Ramunge, 
ein  starcker  ritter  junge. 

642.  Mitt  den  her  Dietrich  Kistner, 

Veit  Schott  vnd  Bemhart  Kemmeter, 
dar  waren  zwen  von  Hentschusshamm, 
Diether  vnd  auch  sin  vetter  Damm, 
auch  warn  by  dysen  dingen 
dry  geborn  von  Gemmyngen. 

643.  Das  was  der  elter  Eberhart, 
kuchinmeister  dieselben  fart, 

auch  was  mit  im  der  junger  Hanss, 
man  vand  kum  gleichen  seines  manss, 
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mit  Eberhart  dem  jungen 
komen  sie  furgetrungen, 
644.  Ynd  einer  hiess  Michel  Hospach, 
ist  auch  gewesen  by  der  sach 
vnd  myn  gesell  her  Blathis  von 
Kemnaten  dess  forsten  caplon, 
von  Erlikem  Rapprechte 
was  auch  in  dem  gefechte. 
645.  Ir  dyser  noch  me  hAren  solt, 
der  ein  hiess  Philipp  Wammolt, 
vnd  dess  forsten  schenk  mit  im  kam, 
der  hiess  CAnrat  von  Lamerssham, 
vnd  dess  forsten  ampdute 
ich  ettlich  hie  betüte. 

Ampthrtd. 

^-^^6.  Hern  Symon  ich  von  erst  vermerk, 

Balshouer  faut  zu  Heydelberk, 

herr  Lutz  Schott  amtman  zu  Winsperg, 

mit  im  herr  Hanns  von  Kronberg 

zu  Starckenburg  burggraue 

kam  auch  dem  hem  zu  houe. 
^^7.  Mitt  im  her  Götz  von  Aletzham 

der  vnderfaut  vom  Elsas  kam, 

zu  dysen  von  Bretham  der  vogt 

kam  schnelligklich  darcu  gezogt, 

daz  was  von  Sicking  Schwicker, 

nach  dem  kam  Heinrich  Bleicker, 
^48.  Der  amptman  waz  zu  Wangenberck. 

Blicker  den  jungen  ich  vermerck 

vnd  Berchtolden  von  Weickersham, 

Hertin  von  Aletzham  mit  nam 

vnd  der  jung  Eberharte 

mit  dem  namen  Hofarte. 
649.  Auch  der  jung  Jörg  von  Liechtenstein, 

dess  £aut8  sun  von  Germersshein, 
QiditBni-  8 
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Hannss  von  Walbmnnen  hob  sich  auff, 
der  dann  za  Altzen  waz  burggrauff 
vnd  kam  alz  die  geschichte 
itzund  was  vssgerichte. 

Von  den  Odenweldern. 

650.  Die  Odenwelder  man  da  sach, 
schenck  Pbilippsen  berr  zu  Erppacby 
scbenck  Jörg  berr  zu  Erpacb,  ynd  auch 
Hanss  der  \on  Rosemberg  darnach, 
eyner  biess  Wilbehn  Sützell, 

waz  auch  in  dem  scbarmätzell. 

651.  Pbilippus  vom  Habem  der  jung  (fol.   136.) 
kam  auch  zu  dyser  samenong, 

mer  ein  junger  Hanss  Truchsess  biess« 
an  dyser  statt  sich  sehen  liess, 
mit  in  Bercbtold  von  Statten, 
dyse  all  daz  best  thetten. 

Kraichgonwer. 

652.  Hye  wil  ich  auch  die  Kraichgawer 
melden  vnd  machen  offenber, 

die  zu  den  forsten  kamen  schnell, 
des  erst  von  Sicking  her  Ytell, 
ynd  auch  von  Njrperg  Thamen, 
ir  mer  mit  dysen  kamen. 

653.  Ir  dry  von  Heimstatt,  merckend  welch, 

her  Jörg,  Hanss  vnd  auch  Hanss   der  scbelch 
Hannss  von  Vennig  waz  by  dem  ding, 
eyner  biess  Ylricb  von  Flehing; 
vnd  bertzog  Otten  gsellen 
wil  ich  auch  hie  erzellen. 

Hertiog  Otten  von  Bejen  gseDen. 

654.  Dess  erst  vier  Rüden,  h^  Fridridb, 
zwen  Wilhelm  vnd  ein  Dietberich, 
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Hannss  von  Aichholtzen,  Hanns  eyner 
von  Gemmyng,  Symon  Utzlinger, 
Hans  von  Asthasen  vnde 
Dietrich  Sachs  by  in  stunde. 
Auch  so  kam  herr  Mertin  Ruschner 
ynd  brach(t)  ein  gsind  yss  Francken  her, 
ynder  denselben  kam  schenk  Jörg 
gebom  ein  herr  zu  der  Lintborg« 
so  kamen  cwen  Truchsessen, 
der  wil  ich  nit  vergessen, 
5.  Das  waren  Hannss  vnd  Siferit, 

Heintz  von  Schouwenberg  was  auch  mit, 
vnd  herr  Vlrich  Ratz  was  auch  da 
mit  dem  Karle  von  Biberaw, 
Larentz  Zainer  von  Münster, 
manch  gftt  gnnner  vnd  günster 

7.  Hett  unser  Pfalzgraff  sunder  erg. 
auch  kam  Wilhelm  der  von  Eilnberg, 
eyner  von  Westerberg  hiess  Dietz. 
her  Mertin  Zoller  kam  auch  ietz, 
vnd  eyner  hiess  Cuntz  Zobel, 
sie  füren  mit  fryem  jvbel. 

Suckuwdr. 

8.  Vnd  her  Wilhelm  von  Rflpelstein 
kam  vss  dem  Sunckaw  vnd  vast  eyn 
willige  rott  er  mit  im  nam, 

hem  Adam  von  Ansshelsam, 
zu  dysen  Hannss  Vlriche 
von  Ripach  dessgeliche, 
^59.  Vnd  zwen  ritter  von  Hnngerstein, 
hem  Petem,  hem  Vlrich  ich  meyn, 
herr  Clanss  von  Utenham,  daz  merck, 
Jacop  nüd  Hannss  von  Franckenberck, 
Jörgen  zq  der  Weytenmulen 
wir  auch  vermercken  sollen» 

8» 
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SO  kam  graff  Hanss  von  Eberstein 
ein  vnverzagter  degen  rein 
mit  einem  schAn  gezuge 
daran  ich  ueh  nit  lüge. 

666.  Syner  diener  der  waren  yil 
der  ich  ettliche  nennen  will» 

vnd  nemlichen  Hamman  Waltmann» 
Philipps  Echter  h5rt  auch  daran 
ynd  Bemhart  Brack  mit  namen, 
dys  all  ZQ  haff  kamen. 

Ton  den  armen  knechteii  die  hol|;e8uid  waren. 

667.  Hye  han  ich  auch  gesetzet,  secht, 
etliches  hofgesind  vnd  knecht 

die  by  dem  ding  gewesen  sind, 
alz  man  noch  mit  dem  namen  findt. 
hie  setz  ich  by  den  andern 
BelndÖrffer  Allexandern, 

668.  Secretariom  dess  forsten  zart 
vnd  auch  sin  bmder  Eberhart, 
eyner  genant  was  Hannss  Heilass 
vnd  Clanss  Stangen  in  solcher  mass, 
Peter  Zinck,  wer  den  kennet, 

so  was  sin  nam  genennet. 

669.  Vnsers  forsten  öhrister  koch 
Hanss  Lindenloub,  marstaller,  noch 
setz  ich  der  namen  mer  daran, 
Peter  StAzel  ein  houbetman 

der  einspennigen  knechte 
in  dem  stryt  vnd  gefechte. 

670.  Claus  Rüb,  Hanss  Volk  vnd  Wilhelm  Hauk 
der  sich  in  gflter  tat  nit  schmauk, 

kfln,  vnuerzaget,  resch  vnd  schnell, 
SchAn  Heintz,  auch  ein  guter  gesell, 
Hichell  Schrak  ffttermeister, 
ein  firummer  wol  beweister. 
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671.  Süss  kamen  fufiff  dess  forsten  knecht 
zu  dysem  schlagen  vnd  geuecht; 

der  namen  wil  ich  th&n  bekant 
wie  der  igklicher  was  genant* 
myn  schwager  Michell  Brenger 
waz  auch  da  ein  ansprenger 

672.  Gegen  den  fynden  da  mit  wer, 
Hannss  Holtzapffell  vnd  Hanss  Pfeffer, 
zu  dysen  Debolt  von  Nussdorff* 

was  auch  in  dysem  nyderworff, 
mitt  in  Vlrich  von  Sleten, 
disse  all  daz  best  tetten. 

673.  Dry  herm  Clauss,  Herman  vnd  Mertin, 
zwen  Meyenfisch  geh5m  anch  darin, 
Heintz  vnd  Jost  dyse  br&der  zwen, 
Larentz  Flad,  Heintzen  Hansa  ir  men, 
vnd  Mertin  von  Eppingen 

waz  auch  by  dysen  dingen. 

674.  Dry  jeger,  Wülpolt  vnd  Vlrich, 

Scheich  Cuntzel  vnd  anch  Clanss  Herttrich, 
Hannss  Schenck  vnd  Philipss  Sch&nberger, 
Hanss  Lüpolt,  auch  Hannss  Manhamer, 
Peter  Birckamer  vnde 
Clein  Cuntzell  auch  da  stunde. 

675.  Auch  hett  ich  by  dysem  getanns  (fol.   138.) 
eynen  schwager,  der  hiess  Sdiarpffhannss, 
Gödhart  vnd  C&nrat  von  Amberg, 

dyse  namen  ich  hy  vermerck, 
vnsers  fursten  trumeter, 
noch  waren  dry  die  hett  er 

676.  Die  kamen  sider  her  da  das 
slahen  nahend  zergangen  was. 
von  Lantsperg  der  trummeter  Vyt, 
Claus  vnd  Cunrat  kamen  auch  syt, 
pfiffer  warep  die  zwene, 

die  kamen  auch  zu  dene. 
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Tob  dem  bischoff  ?ob  lenti  viid  den  siien. 

677.  Zum  hindersten  ynd  doch  zu  handt 
kam  der  bischoff  von  Mentz  gerant 
vnd  bracht  ein  hupschen  zeug  mit  im 
seiner  diener,  als  ich  vemym, 
grauen,  herren,  ritter,  knechte 
zu  dem  stryt  ynd  geuechte. 
S78.  Dess  erst  von  Gleichen  graf  Sigmund, 
auch  Ott  graf  zu  Hennenberg  vnd 
noch  mer  zwen  grauen  von  Lining. 
von  graf  Emmich  ich  zu  ersten  sing, 
darnach  von  graf  Dietheren, 
des  nam  wil  ich  vermeren« 
.  Von  Berlichingen  herr  Dietherich 
ein  strenger  ritter  löbelich, 
sin  manheit  waz  sunder  on  malk, 
er  was  zu  den  ziiten  marschalk. 
Engelhart  von  Berlichingen, 
furbasser  wil  ich  singen* 
Symon  Erpff,  her  Reinhart  Truchsess, 
Heinrich  von  Wyngarten  vnd  dess 
nam  waz  erkennet  ferr  vnd  wyt, 
Hanss  Mospach,  von  Wagenbach  Vyt, 
mit  den  herr  Wilhelm  Adel, 
an  em  het  nit  tadeL 
^^l.  Albrecht  von  Emberg,  Hannss  von  Durn, 
man  spricht  das  diss  all  mit  in  furn. 
Erhart  Marschalk,  Wetzell  vom  Stein, 
Hannss  vom  Steg,  Fritz  von  R&desshein, 
Herman  Ruck,  Jörg  von  Wencken, 
der  sol  man  auch  gedencken. 

682.  Henn  vnd  Hartmann  von  Bidenvelt, 
auch  von  Eilnberg  der  vsserwelt, 
da  was  Philipps  von  Angelach, 
eyner  hiess  Hanns  von  Oterbach, 
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so  kam  Bernhart  Rossawer 
vnd  Heinrich  Hardawer. 
683.  Mitt  den  Philipss  Hederstörffer, 

bey  den  was  Wilhelm  von  der  Ker, 
da  was  auch  Gerlach  von  Remberg» 
Zfirch  von  Steten  sunder  on  erg, 
vnd  Bernhart  von  Stalhouen 
bleib  auch  nit  hinderm  onen. 
•  684.  Er  f&r  hin  mit  dem  herren  seym, 
da  mit  Bemhart  von  Berchtelsbeim, 
Diether  von  Talham  man  da  sach, 
mit  den  Philipss  von  Massenbach, 
Volprecht  vnd  Henn  dyss  zwene, 
von  Schwalbach  warn  by  dene. 

685.  Auch  kamen  zwen  von  Rosemberck, 
der  ein  hiess  Asam,  daz  merck, 
vnd  der  ander  genant  Fridrich, 
diss  zwen  gef&m  ritterlich, 

ir  lib  sy  vmb  er  butten. 
da  waz  Larentz  von  Hütten, 

686.  Von  Ryffenberg  herr  Emerich, 
zwen  dess  nam  Gotfrid  vnd  Fridrich, 
zwen  Grawschlag,  Philipss  vnd  Heinrich, 
auch  ein  Lantschad,  hiess  Dietterich, 
vnd  Herman  von  Wintzhausen, 

die  f&rn  hin  sunder  grausen. 

887.  Hannss  von  Asthausen  waz  auch  da,  (fol.  139.) 
Hannss  von  Wyler,  Casper  von  Dra, 
Peter  eyner  von  Hillersheim, 
mit  im  Lienhart  von  Bachenstein, 
von  Gandell  Eberharde 
auch  da  gesehen  warde. 

688.  Balthasar  Ziech,  Henn  von  Merlon, 
da  mit  von  Newenstein  Symon, 
Claus  von  Sundberg  waz  vff  der  wal, 
mit  dem  kam  Hannss  von  Wysental, 
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vnd  Haanss  der  von  M6ringen 
waz  auch  by  dysen  dingen. 
689.  Ir  sind  licht  mer  gewesen,  der 
namen  mir  nit  warn  offenber, 
noch  yff  die  zeit  nit  nennen  kant, 
ich  hett  sie  anders  auch  genant, 
nun  lass  ich  es  beliben 
furbasser  wii  ich  schriben. 

Toi  der  ordniuig  n  dem  itryi 

90.  Do  ward  zu  dem  strit  ynd  gevecht 
alle  Ordnung  geschicket  recht, 
der  forst  zu  einem  houptman  nam 
hem  Adam  von  Anselsham, 
ein  wol  yers&chten  ritter, 
dess  lib  waz  sunder  zitter. 

91.  Ynd  herr  Johann  ryngraff  zum  Stein 
dem  vnerschrocken  wigant  reyn 

daz  banir  da  empholhen  wart 
dess  pfaltzgrauen  yff  die  fart, 
den  guldin  leuwen  limend 
in  dem  zobelfeld  climend 
^92.  An  eynem  schilt,   der  waz  quartiert, 
yff  die  andern  syten  geziert 
mit  ein  ynd  zwentzig  weggen  schon, 
die  man  gerautiret  sach  stan 
nach  perlin  ynd  saphire 
in  suptiler  quartire. 
€93.  Dazwuschen  ein  cleynes  schiltlin, 
daz  waz  durchhillet  mit  rubin. 
in  der  warheit  ich  auch  nit  lag, 
ynder  dem  mentzischen  gezüg 
waz  zum  baner  erkoren 
ein  graff,  waz  wol  geboren. 
694.  Synen  namen  thun  ich  uch  kundt, 
es  waz  yon  Gleichen  graf  Sigmundt. 
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in  dysem  her  man  auch  mit  zir 
sah  schweben  daz  mentzisch  banir. 
dyses  banires  zeichen 
waz  ein  rad  mit  sehss  Speichen 

695.  Geboliert  vss  dem  stein  rubin^ 
daz  veld  darchhiliet  mit  perlin» 
daz  fftrt  ein  degen  ynyerzagt. 
ynd  wol  bewerter,  alss  man  sagt, 
in  allen  gflten  dingen, 

einer  von  Berlichingen, 

696.  Der  waz  genannt  herr  Dietherich, 
ein  strenger  ritter  löbelich. 

er  auch  vff  die  ziit  waz  marschalk 
dess  bistumbs,  glaubent  sunder  roalk. 
vnd  Fridrich  der  pfaltzgraue 
hett  auch  an  synem  houe 

697.  Die  ziit  zu  marschalk  den  vom  Bach, 
herrn  Bemhart,  der  auch  by  der  sach 
ist  gewest  do  sich  daz  geburt, 

vnd  daz  rennfenlin  er  da  fürt. 
Adam  von  Anselsshame 
rflfil  dem  gezüg  zu  same 

698.  Vnd  da  ward  auch  die  spitz  gemacht, 
als  sich  geburt  ward  es  volbracht. 
dem  ringgrauen  mit  dem  panir 

ward  auch  also  zugeben  hir 
zu  syner  handelunge 
geschick  vnd  ordenunge, 

699.  Also  das  ein  glied  vnuerlatzt  (fol.  140.) 
schon  vff  daz  ander  ward  gesatzt, 

vnd  dyser  Pfaltzgraf  Friderich 
hett  auch  ettliche  sunder  schwich 
die  vff  den  iursten  zarten 
solten  halten  vnd  warten. 

700.  Da  mit  ward  es  vil  wol  ber&rt 
vnd'  geordent,  als  sich  geburt. 


Ramehronik.  1 S3 

der  gemeyn  huff  ward  aach  erweit, 

damff  gesatzet  vad  bestelt 

mit  dem  nachhält  ynd  trucken 

auch  hin  za  hin  solt  rocken. 
701.  Von  der  schützen  houptman  ich  sing, 

daz  waz  CoUe  von  Hering. 

derselbig  waz  auch  in  dem  stryt 

besteh  vff  die  linken  sji 

da  vom  neben  die  spitze 

nach  rechter  wal  vnd  witze. 
'^Oa.  Wie  wol  der  mit  den  seinn  waz  ton, 

da  wer  gar  lang  zu  singen  von, 

auch  wurden  me  dann  hundert  pfert 

vsserwelter  man  wol  bewert 

vff  dyser  linken  syte 

bestellet  in  dem  stryte, 
'  0  3.  Die  da  solten  von  stunden  an 

so  die  schützen  ab  betten  glan, 

zu  der  vind  huffen  mitten  in 

tringen  vnd  sich  vermischen  hin, 

dessgiichen  vflf  der  rechten 

zu  dem  stryten  vnd  vechten 
04.  Wurden  auch  geordent  hinan 

me  dann  hundert  stritberer  man. 

von  Eberstein  graf  Hannss  der  eyn 

vnd  herr  Wilhelm  von  Rapelsteyn 

vnd  herr  Mertin  Rnschnere 

kam  auch  gesprenget  here, 
*705.  Die  dessgiichen  da  mitten  in 

der  vind  huff  sich  zu  trungen  hin 

vnderstibiden  on  wyderstend, 

den  zu  teilen  an  dysem  end, 

dass  dann  dieselben  friste 

also  geschehen  iste. 
706.  Die  Imaben  vnd  werlosen,  die 

zu  stryten  nit  geschicket  worn  hie. 
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sie  alle  beide  jung  vnd  alt 
wurden  auch  zusamen  gestalt 
vnd  geordent  darneben» 
ir  houptman  ward  in  geben« 

707.  Do  nun  als  ding  waz  wol  bestalt 
nach  aller  Ordnung  mannigfalt 
durch  den  iursten  vnd  sin  houptman, 
man  ritter  da  schlahen  begann 

nur  in  sant  Jörgen  namen 
der  ettwan  vil  zusammen. 

708.  Dessglich  marggraff  Karlo 
von  Baden  ordent  auch  also 
nach  synen  sinnen  sunderber 

sin  yolkf  heiffer  vnd  auch  diener, 
herm,  ritter  vnd  auch  knechte 
zu  dem  stryt  vnd  geuechte. 

709.  Vnd  derselb  pfaltzgraff  Friderich 
sin  volck  besprach  demftticlich, 
in  aller  g&t  er  sie  ermant, 

daz  sie  den  tag  betten  bestant, 
streniglichen  vnd  veste 
by  im  bliben  biss  leste, 

710.  Dann  er  mit  in  vnd  sie  mit  im 
in  solcher  ubelichen  grimm 
vnd  dyser  gegenwurtikeit 
sehen  dyses  clagen  vnd  leid 

in  syner  eigen  kamer 
vnd  behusung  mit  jamer. 

711.  Er  sagt  auch  an  derselben  stett,  (foL   141.) 
wie  er  gar  keynen  zwifell  hett 

an  siner  firummen  ritterschafft, 
besunder  er  sie  dick  vnd  ofit 
hett  vers&cht  vnd  mit  stete 
wysst,  waz  er  an  in  bette. 

712.  Er  keret  sich  auch  vmb  der  vorg 
pfaltzgraff  zu  dem  von  Ysemborg 
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vnd  sprach  also:  ,,o  herr  von  Meintz ! 

ir  seht  wol,  es  ist  ein  erscheintz 

vbell  an  mir  enbAret, 

als  es  ye  ward  gehAret. 
713.  Ir  soUent  die  uwem  erman, 

daz  sie  yff  dysen  tag  bestan, 

gefam  an  ach  ynd  mir  alss  da 

fhimmen  räter  vnd  knechten  ia 

zugeh&ret  vnd  zymmet 

wo  ir  nam  wnrt  bestymmet/* 
^3^1  4.  Auch  batt  vnd  ermanet  er 

dysen  von  Ysemberg  yil  ser, 

daz  er  im  da  soit  gegenwertz 

gentzlich  für  setzen  in  sin  hertz, 

daz  er  ein  bischoff  firommer 

wolt  sin  vnd  bliben  vmmer 
^  S.  Vnd  g&tz  zn  t&n  biss  end  yss  sin, 

dessglich  sott  von  im  werden  schin. 

so  zwyfelt  im  gentzlichen  nicht 

ir  beyder  find,  die  zu  gesiebt 

in  gegenwortigkliche 

weren  halten  mit  schwiche, 
^  6.  Word  in  gott  geben  sunder  wend 

on  not  vnd  zwifel  in  ir  hend, 

mit  andrer  vil  ermanung,  die 

dann  von  dysem  pfaltzgrauen  hie 

durch  offenlichs  erschynen 

geschahen  gein  den  synen. 
^17.  Aber  der  bischoff  g&tlich  sprach, 

er  weit  gefam  in  dyser  sach, 

als  in  der  pfaltzgraff  hett  ermant, 

er  ynd  die  sinen  allesant 

des  tages  als  die  firummen 

an  die  veind  wolten  komen. 
718.  Des  glich  wyderumb  auch  ermant 

der  marggraff  die  synen  allsant, 
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frand,  helffer,  hern,  ritter  vnd  knecht 
za  dysem  strjrten  vnd  gefecht 
vnd  sprach,  das  sie  keklichea 
best&nden  vnd  nit  wichen. 

719.  Vnd  die  houplät  zu  beyder  syt 
ir  Yolk  trösten  die  selben  ziit, 
daz  die  teten  wol  vnd  recht 
vnd  einer  an  sein  h&ln  gedecht, 
der  ander  an  sein  ere, 
iegklicher  wer  er  were. 

Ton  dem  stritt  vnd  wie  er  sidi  erhib. 

720.  Do  nun  alle  ordnong  für  vol 

zn  dem  schlahen  vnd  strit  vast  wol 
dorchordnet  vnd  gemachet  waz, 
ward  des  p£altzgraaen  volck  fnrbass 
mit  nussloob  vss  gerecket, 
gezeichent  vnd  bestecket. 

721.  «Do  ward  diss  hochgelopt,  lobrieh, 
frAlich  vnd  götlich  gelttcklich 
gesanck  gesungen  mit  begir: 

in  gottes  namen  faren  wir, 
seyner  gnad  wir  begeren 
et  cetera  vnd  mere. 

722.  Die  ross  vnd  pferd  der  beider  sant 
wurden  mit  den  sporen  ermant, 
Waffen  vnd  lib  einnss  yeden  da 
gemustert,  ettlich  trurig  ja 

vnd  ettlich  wurden  firAÜch 
geschauwet  vnd  beschilich. 

723.  Die  gezug  hüben  sich  beid  vff  (fol.  142.) 
vnd  ruckten  ein  wenig  zu  hauff. 

in  beden  herrn  hirtt  man  ertcunn, 
auch  lut  erschollen  die  busAunn, 
pfeiffen,  paucken,  trumeten 
an  aln  enden  vnd  stetten. 
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724.  Da  Dan  ganti  ziit  was  worden  dyss, 
senckten  bed  parthyen  die  spiss 
oder  ir  lantzen  zu  dem  ernst, 
jeder  wie  er  woit  aller  gemst 
nach  rechter  inhaltnnge» 

geschick  vnd  ordennnge, 

725.  Vnd  sprengten  mterlich  za  haff, 
daz  ir  ieder  den  andern  traff 
mit  balder  elenthaffter  craffi. 

do  ward  zerbrochen  mancher  schafiH, 
daz  er  zu  drommem  dobe 
Tnd  gein  den  lufflen  stöbe. 
*726.  Sie  trungen  beydenthaiben  fiirt 

vnd  nickten  als  sich  dann  gehurt, 
die  schützen  yffs  pfaltzgrauen  syt 
traffen  yast  wol  in  dysem  stryt, 
aber  die  marggreuischen 
Schüssen  zu  hoch  enzwuschen. 
27.  Auch  aber  ein  brastehi  ynde  schal, 
der  wol  ein  gantze  miln  erhal, 
Yon  solchem  geschrey  vnd  zu  yln 
dem  geschoss,  armbrosten  vnd  pfyln, 
die  sie  do  abeliessen, 
dessgelich  von  den  spiessen. 
728.  Manig  trumet  vnd  bauck  lut  ertoss, 
noch  woren  schleg  vnd  stich  so  gross 
von  rittem,  knechten  vff  beyd  syt, 
die  da  beschahen  in  dem  stryt, 
das  man  sust  nichten  horte 
vff  kein  end  oder  orte, 
729.  Vnd  vff  beid  syten  trungen  die 
pfaltzgreuischen  dorten  vnd  hie, 
die  man  darzu  ordnen  begund, 
als  Eberstein^  Rapelstein  vnd 
die  andern  vff  ein  site 
an  die  vind  in  der  mite« 
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730.  Mit  schlegen  vnd  schassen  freislich 
vnd  manchem  mortgrimmigen  stich 
vermeinten  sie  die  vind  zu  teiln 
vnd  iren  hufen  gar  zermeihiy 

als  sie  dann  an  den  steten 
Yolienbrachten  vnd  tetten. 

731.  Da  mencklich  zerbrach  spervnd  spiess, 
alle  pfyl  abgeschoss  vnd  Hess, 

mit  den  schwerten  warn  sie  forkem, 
mit  strithaken,  mit  kolben  schwem, 
mit  freislichem  bewege 
h&b  sich  gn&gsam  geslege. 

732.  Vff  beiden  orten  in  dem  stryt 
sie  sl&gen  wanden  tieff  vnd  wyt. 
der  pfaltzgraf  gein  den  finden  sein 
den  Fürsten  vnd  herren  allen  drein, 
Metz,  Baden,  Wirtenberge 

mit  grusemlicher  erge, 

733.  Als  ein  gremssiger  grymme  lew 
mit  synem  vil  scharpfenn  geclew 
springet  vnder  freidige  tier, 

in  so  inbrünstiger  begier 
er  sinen  ross  verhanget 
vnd  gegen  inen  spränget. 

734.  Dessglichen  sin  graaen,  fryhem, 
ritter,  knecht  mit  sampt  sin  dienern 
all  irem  herren  trnngen  nach 
ylend,  an  ir  vind  waz  in  gach 

mit  st&ssen,  siegen,  stieben 
bestanden  sie  herlichen. 

735.  Aach  werten  sich  die  vind  vil  ser,  (fol.   14-i 
psander  dyss  dry  genant  vor  her, 

glich  den  freidigen  wilden  bem 
sie  sich  wyder  ir  find  warn  wem 
herlich  vnd  degenlichen 
Sander  on  alles  wychen. 
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736.  Dessglichen  ir  hern,  ritter,  knecht 
tetten  der  merteil  wol  vnd  recht, 
sie  stricben  zu  mit  schneller  yl. 
der  strit  weret  also  ein  wil, 

daz  sie  in  beyden  heren 
wol  bestunden  zu  weren; 

Wie  der  vind  panir  njdergieiig. 

737.  Aber  da  der  stryt  ein  wyl  wert, 
wurden  dyse  vind  vberbert, 

ich  meyn  die  marggreuischen ,  auch 
firund,  helffer  vnd  diener,  darnach 
ire  panir  urblingen 
zu  lest  dernyder  giengen. 

738.  Da  sach  man  ettlich  vind  so  bald 
fluchtiglichen  fliehen  zu  wald,   ' 
ettlich  fieng  man  fluchtiglich, 
etliche  erlich,  ettlich  sich 

zu  dem  tod  warn  weren, 
ettlich  stürben  mit  eren. 

739.  Erst  ward  ir  buf  recht  angewent, 
durcheil,  schiter  vnd  gar  zertrent. 
sie  verluren  beid  sig  vnd  veld, 

in  gelag  mancher  werder  held, 
die  da  wurden  erschlagen 
gefangen,  hAr  ich  sagen. 

740.  Ir  vil  wurden  nyder  gerant 
von  den  rossen  ab  yff  daz  land. 
do  kam  daz  gemeyn  volk  mit  ein, 
burger,  huren,  dyss  alz  gemeyn, 
vnd  was  sie  der  vemamen 

die  von  den  rossen  kamen, 

741.  Erschlagen  vnd  vsszogen  sind 
vnd  was  cleyner  bebeUT  der  vind 
furbasser  mer  in  dysem  her, 
wann  sie  komen  von  aller  wer 

itMiitB  UL  9 
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vnd  mästen  sich  vorn,  neben, 
binden  gefangen  geben. 

742.  Fürsten ,  grafen ,  ritter  vnd  knecht 
Yss  den  vast  vil  in  dem  geveebt 
oder  gescbleg  des  strites  not 

yff  der  walstatt  beliben  tod, 
darzu  waren  ancb  vnder 
dysen  yinden  mancb  wunder. 

743.  Mancher  mit  wyten  wunden  tieff 
nacb  bycbt  priestem  vnd  ertzten  rieff. 
man  schickt  die  gefangen  zu  sam, 
vnd  dysen  drein  herren,  mit  nam 
Metz,  Baden,  Wirtenberge 

nach  des  strites  geherge 

744.  Man  lut  zu  gab,  die  fftrten  sie 
gen  Heydelberg  inn  die  State  hie 
trurigklichen  mit  sender  not. 

die  zwen  forsten  warn  in  den  tod 
als  Metz  vnd  der  von  Baden 
mit  wunden  vberladen. 

745.  Mit  in  ynsuber  ward  geschartzt, 
darumb  fbrt  man  sie  zu  dem  artzt 
doctor  Heinrich  Munsingers  hiiss 
do  man  sie  nit  Hess  komen  vss. 
g&te  pfleg  ward  in  künde 

biss  sie  wurden  gesunde. 

746.  Vnd  do  dem  pfaltzgrauen  äie  fart 
der  sig  von  got  gegeben  wart, 
gewan  den  strit  vnd  daz  gefecht, 
gevieng  fursten,  hem,  ritter,  knecht, 
gab  man  in  ander  waide 

von  nuwen  glub  vnd  ayde, 

747.  Schickt  sie  auch  gend,  varend,  rytend,  in  (fdl.  14 
dise  statt  gen  Heydelberg  hin 

vast  cleglichen  vnd  jemerlich, 
dann  ir  ettlich  kamen  mit  schwich. 
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ettlich  mit  pfiln  durchschossen, 
ettlich  wund  ina  den  trossen, 
748.  Etlich  durchstochen  in  der  not, 
ettlich  verwundet  yff  den  tod, 
ettlich  sust  in  angst  ynd  not  warn/ 
ettlich  die  köpff  hinden  vnd  fom 
geschlagen  vnd  lerhacket, 
etlicher  gar  erschracket. 
749.  Da  sie  nun  also  ellentlich 

mit  jamers  not  kamen  für  sich 
inn  djse  statt  gein  Heydelberck, 
wurdens  hin  ynd  her,  ab  ich  merck, 
inn  die  herberg  geteilet, 
der  wom  vil  yermeilet, 
Mitt  tieffen  wunden  ser  geschmertzt, 
ettlichen  gab  man  zu  ir  ertzt. 
derselben  ettwan  mancher  starb, 
ettlicher  inn  der  statt  verdarb^ 
doch  keyner  pflegen  halben, 
gebruchs  meissell  noch  salben. 
^^  ^  .  Ross  hämisch  pantzer  ysenh&t 

schiess  gezug  armbrust  alles  gAt 
das  die  yind  yerluren,  ward  schon 
itliches  an  sin  statt  getan 
so  lang  biss  man  es  wolde 
bäten,  als  man  dan  solde. 
Ir  ettlich  kamen  hinder  sich 
yon  iren  herren  flflchtigklich, 
etlich  ylten  mit  grosser  sorg 
ynd  kamen  zu  der  wagenborg 
die  by  sant  Lenen  läge 
nach  der  yorigen  sage, 
Vnd  yerkunten  die  leiden  mere 
wie  daz  ir  her  gefangen  were 
mit  sampt  den  andern  yorgenant, 
etlich  teten  die  mer  bekant 

9» 
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landlälen  vorn  vnd  binden, 
mannen,  wyben  vnd  kinden; 

754.  Vnd  die  schuld  dyser  fiirsten  dreir 
wart  geben  dem  bischoff  yon  Speir, 
wie  er  sie  bracht  hett  dysen  wegk 
her  Johann  Nix  von  Hohenegk 

den  man  Entzberger  nante 
mit  dem  nam  wer  den  kannte; 

755.  Won  er  anch  offener  vind  wardt 
zu  lieb  dem  marggrauen  die  fart 
vnd  sin  kuntschaft  die  er  deth  da 
wyder  dysen  pfaltzgrauen  ia, 
ward  des  tags  vnd  den  stunden 
falsch  vnd  vnwarhafit  funden. 

756.  Darumm  mfisst  er  den  pfiffem  Ion, 
won  Rotemberg  man  im  angewan, 
dessglich  er  auch  vmb  Wersaw  kam. 
dises  alls  der  pfaltzgraff  in  nam 

vnd  bracht  am  halss  die  wyde 
auch  sin  thfimherren  myde. 

757.  Nachdem  man  die  gefangen  in 
die  herberg  teilet  her  vnd  hin, 
hört  man  dingen  all  glogken,  süss 
daz  gsangk  te  deum  laudamus 

mit  heller  stymm  erclingen, 
zu  dem  heiligen  geist  singen. 

758.  Was  nu  freuden  dieselben  ziit 
ist  gewesen  vff  dyser  syt, 

was  dyser  pfaltzgreuischen  helb, 
daz  mag  ein  igklicher  wol  selb 
in  so  getanen  achten 
bedenken  vnd  durchtrachten. 

759.  Aber  was  grosser  trurigkeit  (fol.  145.) 
auch  bitterlicher  hertzenleit 

vnd  vnmfits  vff  dem  andern  teil 
vnder  den  geuangen  mit 
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mag  ein  jeder  wol  selbe 
mercken  der  sachen  helbe; 
760.  Dann  sie  nicht  allein  selb  ymm  sich 
tmrten  ymm  ir  gefengkniss  schwich, 
psnnder  der  im  vil  lagen  todt 
vnd  ettlich  waren  yss  der  not 
mit  schänden  flQchtiglichen 
von  im  herren  gewichen. 
^6 1 .  Die  toten  als  vff  der  walstatt 

der  vil  waren  pliben  lebens  mat 
sah  man  eilentlieh  in  dem  schweiss 
vnd  bl&t  ligen  in  dysem  kreyss, 
man  der  ettlichen  dorte 
hinf&rt  do  er  dann  horte. 
Etlich  inn  der  Schwaben  land  hein> 
als  graff  Vbrich  von  Helflfenstein, 
ettlich  der  merteil,  ich  vermerck, 
gen  Laudenbnrg  vnd  Heydelbergk 
da  sie  wurden  begraben^ 
als  wir  veraomen  haben. 
Vnd  waz  ein  wunder  wunderlich 
daz  die  vind  allsam  gemeinclich 
wundt  wurden  ynd  vil  bliben  tod 
vnd  vast  wenig  inn  dyser  not 
namen  schaden  vnd  meile 
vff  des  pfaltzgrauen  teile, 
Won  nur  der  vest  ritter  gerecht, 
daz  waz  von  Helmstatt  herr  Wypprecht 
vnd  Jörge  von  der  Wytenmüln, 
den  firummen  wir  auch  nennen  suln 
vnd  sust  leicht  armer  knechte 
vff  siben  oder  echte. 
''^S.  Vnd  do  der  strit  ein  end  nam  gar, 
do  sah  man  erst  vnd  ward  gewar 
was  grosser  mennlicher  kfinheit 
in  ritter,  knechten  vnuetzeit 
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dess  pfaltzgrauen  Fridrichen 
ist  gewest  sonder  wycheD. 

766.  O  wol  ein  lenwen  hertz  vnd  m&t. 
hett  der  pfaltzgraf  selb  der  fürst  g&t, 
da  er  sin  waffen  sehwert  vnd  wer 
gebruchet  ynd  nutzt  in  dem  her 
wyder  sin  tfttlich  vinde 

die  im  begegent  sinde. 

767.  Furwar,  fhrwar  gelaubent  den» 
die  dysen  fiirsten  sahen  steen 
im  her  sinen  finden  engeg 
auch  den  die  dann  tätlich  sieg 
von  dises  fiirsten  henden 
empfiengen  an  den  enden. 

768.  Ja,  sin  vil  menliche  manheit 
vnd  uberkunliche  kfinbeit 

mit  Worten,  wercken  so  gross  was, 
daz  man  in  allen  weg  fnrbass 
nant  vnd  hiess  den  mennlichen 
pfaltzgrauen  Fridrichen. 

769.  Vnder  sin  vind  er  mit  beholff 
sprangt  als  ein  hungriger  wolff, 
der  vnder  ein  herde  der  schaff 
springet  mit  schnelligklicbem  laff, 
an  der  kein  mit  in  gnrget, 
angriffet  vnd  sie  würget, 

770.  Dann  im  die  kunst  on  wydersass 
stritens  vnd  vechtens  wol  kund  waz 
vnd  wüst  auch  wol  wie  oder  wo 
er  den  vinden  solt  komen  zu 

mit  behelff  vnd  geschicke 
wyder  sie  gantz  on  schricke. 

771.  Hitz  vnde  frost  derselb  Fridrich  (fol.   146.) 
in  dysen  Sachen  achtet  glich, 

er  mocht  auch  wol  liden  der  fürst 
hart  ryten,  ligen,  hunger,  torst, 
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das  die  sinen  warn  gamen, 
exempell  von  im  namen, 

772.  Vnd  litten  sich  auch  williglich 
mit  dysem  edlen  fursten  rieh; 
darumb  west  er  wol,  waz  er  thet 
vnd  an  syner  ritterschafft  hett, 

sie  an  im  dessglichen 
sunder  on  alles  wychen. 

773.  Furbass  soll  man  mercken  also 
das  des  selbigen  tages,  da 

der  stryt  geschach  ynd  dyse  dry 
fursten  mit  den  die  in  waren  by 
inn  dyses  iustes  bürden 
mit  in  gevangen  wurden, 

774.  Ward  graff  Ulrich  derselben  nacht 
yff  Heydelberg  daz  sloss  gelacht 
in  ein  gemach  schon  ynd  gemeit, 
da  wurden  im  zugeben  beid 
ritter,  knecht  an  den  stunden 

die  sin  warten  begunden. 

775.  Aber  herr  Jörg  bischoff  zu  Metz, 
als  er  geheilet  syner  letz, 

ward  über  ettlich  tag  nach  dem 
gef&ret  inn  daz  schlosss  Manhem 
zwuschen  den  wassern  zweine 
dysem  Necker  vnd  Beyne. 

776.  Man  leget  in  in  ein  gemach 
oder  kameren,  daz  geschach 
in  eyner  besundem  gefenckniss 
die  babsts  Johannes  kamer  hiess 
vnd  ward  mit  dem  gefangen 
gar  gnediclich  vmbgangen, 

777.  Wann  der  pfaltzgraf,  alss  ich  vernym, 
vff  daz  dickermal  reit  zu  im, 

mit  was  zeren,  ass  vnd  tranck 
auch  mit  im  jubiliert  vnd  sanck 
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ynd  im  gab  g&ten  tröste 
daz  er  schier  wurd  erloste, 

778.  Won  derselbe  bischoff  von  Metz, 
dess  namen  ich  itzunden  setz, 
waz  allein  komen  in  die  selb 
gefenckniss  siner  truwen  helb, 

.  wann  er  ein  reiss  wolt  dienen 
synem  br&der,  süss  niemen. 

779.  Aber  do  dem  marggraf  Karlo 
sin  wunden  waren  geheilt  also 
ward  er  auch  vff  das  sloss  gef&rt, 
mit  nothfitung,  als  sich  gehurt, 

in  dem  kunglichem  sale 
beh&tet  vberale. 

780.  Dyss  gross  Sachen  dess  strits  vnd  süss 
der  nyderlag  vnd  gefencknuss 

dyser  iursten  ylent  durchschall 
tutsch  vnd  welsche  land  äberall, 
vff  alle  end  vnd  orte 
man  von  den  dingen  horte. 

781.  Die  Schwaben  clagten  iren  hem 

ir  fründ,  ritter  vnd  knecht  beschwem 
sie  wern  gefangen  oder  dot, 
dessglichen  clagten  auch  ir  not 
andre  land  vmb  ir  herne 
vnd  vngluckes  werne. 

782.  Mercken,  waz  clag  so  jemerlich 
waz  schryens  vff  gein  hymelrich 
durch  ir  wib  vnd  kind  ward  beiagt, 
furwar,  niemant  daz  voUensagt 
noch  mit  schriben  vsslaite, 
menglich  daz  selber  raite* 

Ton  den  gevangen. 

783.  Das  aber  solche  clag  vnd  schwer  (fol.   147.) 
dysen  vnbillichen  not  wer, 
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daz  merck  man  da  by,  wann  die  nach 
geschriben  forsten,  grauen  auch 
ritter  vnd  edell  menner 
so  wyt  ynd  ferr  erkenner 
784.  Worden  gefangen  tätlich  want, 
erstochen  pliben  tod  die  stund 
vnd  sin  daz  die  hie  sind  benant, 
ettlich  mer  der  ich  nit  erkant. 
hie  sten  nur  edel  lüte, 
kein  armer  knecht  mit  nute. 

Voi  dem  bisehof  Ton  leti  dtz  der  gefiuigen  ward. 

5.  Eynen  ich  uch  zu  ersten  setz, 

daz  waz  her  Jörg  bischoff  zu  Hetz, 

ward  gefangen,  das  ist  also, 

ynd  auch  sin  brAder  Karolo, 

ein  marggraf  da  zu  Baden 

kam  in  denselben  schaden. 
0.  Auch  kam  zu  der  gefengkniss  erg 

her  Ulrich  graf  zu  Wirtenberg. 

hie  hArt  grauen,  herren,  ritter,  knecht, 

als  man  spricht,  die  in  dem  gevecht 

ynd  der  gefenckniss  bürden 

auch  da  bezwungen  wurden. 
'^ST.  Hitt  dem  ersten  setz  ich  uch  die 

grauen ,  herm ,  ritter  ynd  knecht  hie, 

die  schaden  namen  in  der  not 

ynd  by  iren  herren  beliben  dot. 

hem  Ylrichen  ich  meyne 

ein  graff  yon  Helffensteine, 
788.  Jörgen  ruhgrauen  ich  yermerck 

herr  zu  Nüwn  ynd  Alten  Beinbergk 

ynd  herm  Jörgen  herr  zu  Brandiss, 

noch  eines  ich  auch  nit  yergiss, 

waz  gcheissen  der  frumme 

ritter  herr  Cftnrat  Tumme. 
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789.  Niclaus  Weiss,  Bernhard  von  Vischbach 
namen  schaden  in  dyser  sach, 

vnd  einer  herr  Lux  Yon  Hornstein 
starb  auch  neben  dem  herren  sein 
ir  sind  noch  mer  zu  schriben 
die  ich  itzt  lass  beliben, 

790.  Wonn  ich  sie  nit  all  nennen  möcht, 
vil  zu  verdrossen  es  mich  döcht, 
vnd  der  armen  knecht  sunder  zal 
gar  vil  beliben  vff  der  wal 

die  da  wurden  erschlagen , 
als  wir  dann  hAren  sagen. 

791.  Nu  setz  ich  auch  die  edeln  die 
dann  süss  wurden  gefangen  hie. 
mit  dem  ersten  ich  uch  bedät 
die  Walhen  vnd  metztschen  lüt 
die  auch  wurden  gefangen, 
genottiget  mit  zwangen* 

792.  Herr  Heinrich  Beyer  von  Boppart 
ein  herr  vnd  ritter  gestreng  hart 
was  der  metzischen  houptman 

die  wachen  recht  zu  halten  an 
mit  ordenlicher  were, 
lag  nyder  inn  dem  here 

793.  Inn  dyser  n6tigung  vnd  twalm, 
so  kam  herr  Jacop  graf  zu  Salm, 
dessglieh  Hamman  graf  von  Lining. 
noch  waren  ir  mer  die  man  ving 
die  ich  uch  auch  wil  nennen 

daz  ir  sie  solt  erkennen, 

794.  Vnd  auch  Peter  von  Peflfremant, 
Wilhelmen  Vorienkourt  genant, 
vnd  von  Harracourt  Eberhart 
auch  an  der  statt  gefangen  wart, 
Johan  von  Damerine 

lag  auch  nyder  mit  ine 
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795.  Vnd  eyner  hiess  Johann  Dnschir,  (foL  148.) 
Debold  von  lösche  blieb  auch  hir, 
Celle  Yon  Liger  Beuelly, 
mit  im  Johann  von  Bretany 
vnd  mit  in  ir  geselli 
der  hiess  Toman  von  Felli. 
796.  Eyner  hiess  Jörg  yon  Abecort 
ward  auch  behanret  an  dem  ort 
mit  noch  eynem  gesellen  seym, 
der  hiess  Reinhart  von  Ludeheim, 
Johann  von  Eredorffen 
ward  auch  nydergeworffen. 

7.  Lienhard  von  Gelldorf  man  da  sah, 
der  lag  nyder  inn  dyser  schwah, 
eyner  hiess  Johann  von  Filat 
ward  benotigt  yff  der  walstatt 
der  ubeln  vngehnren, 
mit  in  Johann  von  Düren, 

8.  Vnd  auch  Symon  yon  Cleriual, 
auch  Marx  yon  Suse  yff  der  wal, 
ynd  darzu  Johann  yon  Rosirs 
was  auch  mit  dysen  yff  der  pirs, 
auch  Wilhelm  yon  Beschlingen 
ynd  Arnold  yon  Bfltingen. 

9.  Olifir  Verron  ynd  mer  süss, 
einer  yon  Ciatom  Philippus, 
ynd  auch  Paris  yon  Clambeual 
lag  hemyder  yff  dyser  wal, 
ynd  Arnold  yon  Bubingen 
stet  auch  in  dysem  singen, 

^OO.  Der  lag  nyder  in  dysem  her 

ynd  mit  im  Wilhelm  Engelscher, 
ynd  auch  Wilhelm  yon  Mantri 
ynd  Johann  yon  Antronj, 
Rubison  yon  Spinnale 
auch  nyderlag  mit  ale, 


140  Michel  Beheims 

801.  Vnd  Jörg  basthart  von  Äprimant 
vnd  Peter  yon  Gmnberg  genant, 
ynd  Heinrich  der  von  Oriokort 
lag  nyder  an  demselben  ort, 
ynd  Claus  von  Virdenheime 
waz  auch  in  dem  geteyme, 

802.  By  im  Bemhart  Ton  Nypperg 
auch  nyderlag  inn  dyser  erg 

ynd  zwen  Holtzapffel,  ein  Fridrich 
auch  der  ander  genant  Heinrich, 
hie  habend  ir  mit  namen 
dyse  edeln  alsamen. 

803.  Die  marggreuischen  edellut 
ich  uch  nach  dysen  hie  bedut. 
Wersich  Bock  der  yon  Stauffenbergk 
waz  houptman  zu  des  strytes  werck 
in  dess  marggrauen  here 
anzuschicken  all  were 

804.  Nach  rechter  Ordnung  überall, 
ynd  der  lag  nyder  yff  der  wal. 
hem  Jörgen  graf  zu  Werdenbergk 
ich  uch  nach  dysen  hie  yermerck, 
der  lag  auch  in  dem  krängen 
nyder  ynd  ward  gefangen. 

805.  Her  Hannss  yon  Falkenstein  herr 
lag  auch  nyder  in  dem  krautwerr, 
yon  Bodamen  herr  Hannss  Jacop 
kam  auch  in  dyser  fenckniss  klob 
ynd  herr  Hannss  yon  Landecke, 
auch  Reinhart  yon  Windecke. 

806.  Ir  habt  daz  folk  noch  nirgen  elss, 
Heinrich  eyner  yon  Sternenfelss, 
eyner  hiess  Wemlin  yon  Rischach 
den  man  auch  da  gefangen  sach, 
mit  Ott  yon  Seckendorffen 

ward  er  nydergeworffen. 
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807.  Mitt  im  Casper  von  CliDgenbergk  (fol.   149.) 
der  sich  inn  der  gefengkniss  ergk 

vil  geren  genock  hett  erholt, 
ynd  eyner  hiess  Peter  Harolt, 
eyner  hiess  auch  Jörg  Hele, 
Tnerschrocken  kfin  schneie. 

808.  Hug  TOD  Rechberg  ainer  der  jung 
kam  auch  in  die  ben6tigung, 
eyner  hiess  Burekart  von  Rischach 
dem  auch  dyse  sehedung  beschach, 
Hannss  Jacop,  wer  den  kennet, 
Yon  Bodamen  genennet. 

809.  Jacop  Beyer  hiess  auch  der  ein 

vnd  mer  einer  Heinrich  vom  Stein, 
eyner  hiess  Diether  von  Gemyng, 
waz  auch  der  eyner  den  man  vyng, 
vnd  Ytelhannss  yon  Stöffell 
was  inn  dysem  geströffell. 
SlO.  Eyner  hiess  Sigmund  von  Hamborg, 
lag  auch  nyder  inn  dyser  sorg 
vnd  mit  im  von  Helmstorff  Jacop, 
der  waz  auch  in  dysem  gezob 
vnd  Ulrich  von  Jungingen, 
mit  im  Hannss  von  Wehingen. 

Sil,  Yyt  von  Asch  vnd  von   Stainn  Conrat, 
Friedrich  Bock,  Hannss  von  Helmstatt, 
dyse  zwen  waren  auch  by  dem  ding, 
wonn  man  sie  nyderwarflf  vnd  ving, 
Heinrich  von  Schellenberge 
waz  auch  inn  dyser  erge, 
^12.  Vnd  ein  Truchsess  der  hiess  Wilhelm 
lag  auch  nyder  ii^  dem  getwelm, 
Wilhelm  von  Nyperg  vff  die  vart 
dises  strites  gefangen  wardt, 
Virich  Ruck  von  Tannecke 
glag  auch  an  dysem  ecke, 
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813.  Vnd  Wilhelm  Gremich  von  Küching 
was  auch  der  einer  den  man  ving, 
noch  waren  mee  ritter  vnd  knecht 
die  man  ving  in  dysem  genecht, 
einr  hiess  Rudolff  von  Wyier, 

ir  vind  vnd  nberyler 

814.  Wurden  in  eines  teils  zu  schwer, 
mit  den  so  waz  Gfinrat  Plarer, 
Wilhelm  Böcklin,  Hannss  Mötelin 
wurden  auch  gefangen  mit  in. 
dry  burger  von  Esslingen 

warn  auch  in  dem  bezwingen. 

815.  Eyner  hiess  Ludwig  Scheffelin, 
Cfinrat  Vngelter  der  gsell  sin, 
vnd  einer  waz  auch  irer  sipp 
geheissen  Jeronimus  Hip. 

nun  hapt  ir  sunder  zedeln 
die  marggreuischen  edeln. 

Die  wirtenbergschen  edeb. 

816.  Darnach  habend  ir  sunder  wychs 
dess  von  Wirtenbergk  graf  IHrichs 
edellüt,  ritter  vnd  auch  knecht, 
die  in  dem  striten  vnd  geuecht 
auch  wurden  ubertrungen, 

nyder  glegt  vnd  bezwungen. 

817.  Wilhelm  Herter  von  Herteneck 
was  houbetman  an  dysem  eck 
Ober  des  von  Wirtenberg  zeug, 
der  lag  nyder  sunder  verschmeug 
vnd  die  andern  mit  ime, 

als  ich  uch  hye  bestynmie. 

818.  Eyner  hiess  Tachenhuser  Wolff, 
lag  auch  nyder  sunder  beholff, 
mit  im  Caspar  von  Kaltental, 
Heinrieh  von  Wernau  vff  der  wal 
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mitsampt  Diethrichen  Speten 
die  wal  verloren  hetten. 

819.  Von  Heenstetn  Hannss  Symon  Keib  (folr  150«) 
auch  neben  sinem  herren  bleib, 

vnd  Conrat  Scharpff  von  Fr6denberg 
leid  dyse  ubeln  qnal  vnd  erg, 
by  im  waz  Jörg  von  Steine, 
Fridrich  von  Sachsenheine, 

820.  Vnd  darzn  Fridrich  von  Utwig 
verlor  daz  vechten  vnd  den  sig, 
zwen  Gut,  Jacop  vnd  Fridrich 
vnd  von  Wolmershnsen  Sittich 
mit  sampt  Marx  von  Nuwhusen 
kamen  auch  in  den  brusen. 

S21.  Eyner  hiess  Hannss  von  Graueneck 
mit  sim  gseln  Glansen  von  Baldeck, 
vnd  eyner  hiess  Jörg  von  Wemaw, 
vnd  auch  einer  Jacop  von  Aw, 
mit  disem  Hannss  von  Stetten 
mit  sampt  Ludwig  dem  Speten. 

822.  Fridrich  Beger  von  Geispitzhein 

vnd  auch  Melcher  von  Falckenstein, 
Symon  Schenck  vnd  Hanss  von  Giltling, 
by  dysen  was  Allbrecht  Schilling 
vnd  Fridrich  Sturmfeder, 
dyss  allsampt  ir  jettweder 
S23.  By  dysem  grafen  herr  Virich 
wurden  gefangen  ritterlich, 
Hug  Hundt  vnd  Jacop  von  Heistein, 
Albrecht  G6ler,  Hannss  von  Talheim 
vnd  Ludwig  von  Bemhausen 
was  auch  inn  dysem  brausen 
824.  Des  strites  vnd  gefenckniss  schwer, 
by  im  waz  Wilhelm  Kecheler, 
auch  80  waren  by  dyser  sach 
Hannss  .von  Casteli,  Jost  von  Rischach, 
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Alexias  von  Friberge 
was  auch  inn  dyser  erge. 
825»  Ludwig  von  l^ernaw  behempt  wardt 
vnd  mit  im  Wilhelm  von  Zulnhardt 
vnd  Eberhart  von  Ahelfing, 
auch  mit  im  Heinrich  von  Wehing, 
Cfinrat  von  Bubenhauen 
ward  auch  mit  dysem  grauen 

826.  Mym  hem  von  Wirtemberg  gedempt» 
nydergeworffen  vnd  behempt, 

vnd  von  Bodamen  Ytelhannss 
kam  auch  in  dasselbe  getannss, 
Ernfrid  von  Bfichenawe 
was  auch  in  dem  zerstrauwe 

827.  Dyser  nyderlag  vnd  verherg, 
vnd  Eberhart  von  Nyppenberg 
vnd  mit  im  Wilhelm  von  Horkein. 
dyss  all  genennet  mit  eyn 
wapens  genossen  woren 

vnd  zu  dem  schilt  geboren» 

828.  Wurden  gefangen  alle  sant; 
dannoch  sind  sie  nit  all  genant 
darzu  so  vieng  man  der  armen  knecht 
so  vily  daz  ir  zal  niemant  recht 
mocht  nennen  noch  erraiten 

noch  ir  zal  vssgespraiten. 

829.  Also  hapt  ir  gebäret  die 
geuangen  allsant  nennen  hie; 
jfurbass  wissent,  als  ich  uch  sag, 
das  an  dem  nehsten  sunnentag 
nach  dyser  nyderlege 

in  dem  stryt  vnd  geslege 

830.  Begangen  vnd  gemachet  ward 
ein  löblich  process  vnd  kirfardt 
inn  der  statt  Heydelberg,  dessglich 
allermenglich,  geistlich,  weltlich 
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arm,  rieh,  wie  man  die  nente, 
gieng  mit  dem  sacramente. 
831*  Vnd  der  pfaltzgraff  mit  andern  herrn  (fol.  151.) 
f&rten  ynd  beleiten  mit  ern 
das  sacrament  zum  heiligen  geist. 
in  die  pfarr  ward  die  fart  volleist 
zu  sant  Peteren  dorte 
in  die  kirch  vor  der  pforte 

832.  Mit  manchueltigem  lohgesangk, 
mit  schellenluten ,  glockenglangk, 
pusaum,  trumeten,  pfiffen  vil, 
mer  sust  andrer  hand  seitenspiel, 
mit  cnitzen,  vanen,  kertzen» 

mit  andechtigen  hertzen 

833.  Vnd  mit  inniclichen  gebett 

vnd  mit  heiltum,  dass  man  da  hett. 
da  man  kam  mit  dyser  process 
ward  gesungen  ein  löbliche  mess, 
götliches  wort  der  predig 
vssgesprochen  onschedig. 

834.  Da  ward  verkündet  mit  predig 
daz  allein  von  gott  ist  der  sig 
vnd  ward  auch  sunderlich  allein 
gott  dem  herren  gegeben  hein, 
es  ward  auch  da  gemachet, 
befestigt  vnd  versachet 

835.  Hitt  briefen,  sigeln,  presentzgelt 
ewig  als  lang  steet  die  weit, 

all  jar  vff  den  nehsten  suntag 
nach  Petri  Pauli  vff  zusag, 
daz  man  sSlich  kirchfarte 
vnd  process  ane  karte, 

836.  Daby  der  rector  vnd  dechant 
mit  den  Studenten  allen  sant 
vsser  der  hohen  schul  by  pyn 
vnd  straffung  verpflicht  soUen  syn; 

Q«tUM  UL  10 
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dessglich  wurden  auch  leister 
burger  vnd  burgermeister. 

837.  Darnach  Ober  ettliche  tag 
nach  innhaltung  des  b&ches  sag, 
da  wurden  bätmeister  gesatzt, 
geleich  gehütet  vnd  geschätzt, 
ross,  hamasch,  wass  sie  habe 
den  fynden  brachen  abe. 

838.  Darnach  die  frund,  ret  ynd  dienstman 
namen  sich  der  gefangen  an 

vnd  sfichten  weg,  wie  sie  ir  hem, 
frund  Tnd  maeg  erledigen  waem. 
Yon  solcher  vrsach  wegen 
was  man  ettlich  betegen; 

839.  Aber  es  halff  nit,  alss  man  sagt, 
wy  man  dyss  gefangen  betagt, 
dannoch  dyse  sach  ward  verlengt, 
treg  gearbeit  vnd  angetrengt 

vnd  man  behelffung  s&chet, 
by  bähst  vnd  keyser  rfichet« 

840.  Aber  der  pfaltzgraff  dess  ring  wielt, 
psunder  erber  mittel  furschielt, 

da  mit  sie  wol  in  sunderheit 
nach  genaden  vnd  billikeit 
in  rechter  form  vnd  massen 
ledig  weren  gelassen. 

841.  Dann  dyss  alz  nit  wolt  helffen  da, 
nam  man  die  zwen,  marggraff  Karlo 
vnd  Yon  Wirtemberg  graf  Ulrich, 

ir  herm,  ritter,  knecht  dessglich, 
schwerlich  gnug  man  die  plöcket 
all  by  einander  stocket 

842.  Vnder  eynem  grossem  gewelb 
des  kunglichen  sales ,  derselb 

sal  st&nd  in*  dem  schloss  Heydelbergk. 
sie  warn  versorgt  mit  starckem  wergk. 
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ringen  ynd  ysenhalten 
aller  nottorft  gewalten. 
84-3.  Mitt  ritter,  knecht  wol  geharnuscht,  (fol.  152.) 
stockmeistern  y  psundern  knechten  snscht, 
auch  knechten,  dienern,  folks  genflg, 
daz  stetigklich  Ton  in  trAg 
allen  ^nflat  ynd  wüste 
auch  schmeckenden  ynlaste. 
•  Ir  ward  auch  vssermassen  wol 
gepflogen  als  man  forsten  sol 
mit  spyss,  tranck,  andrer  handlung  mer, 
allein  daz  in  die  ding  warn  schwer 
daz  sie  inn  dysem  brangen 
so  hart  lagen  gefangen. 

Wit  der  biidoff  ? on  letx  ledig  ward. 

Also  lagens  gefangen  seit 
mit  den  iren  ettwie  lange  zeit; 
aber  herr  Jörg  bischoff  zu  Metz 
waz  der  erst,  der  in  dyser  letz 
Yss  kam  sonder  beschedig, 
nach  genaden  ward  ledig; 
^^6«    Dann  sin  lantshem  ritter  knecht  warn 
fast  erberlich  an  im  gefam. 
derselb  bischoff  hett  yil  fliss  do 
mit  tmwen,  wie  marggraf  Karlo 
sin  bruder  ledig  wurde 
YSS  dirr  gefenckniss  bürde. 

me  Hu  iwen  flmtü  tick  ledig  wurden. 

^*^-  Also  do  die  herm  der  vencknuss 
wol  mud  wurden  vnd  teglich  süss 
schwere  kost  daruff  gangen  was 
"    Ynd  noch  daruff  gieng  fnrbass, 
warn  sie  sich  auch  der  schwachen 
gefendmias  ledig  machen; 

10* 
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848.  Doch  also  der  pfaltzgraf  wolt  aor 
gewisss  sin  dyser  schetzung  zwor, 
darumm  nam  er  ein  gelt,  darza 

sietty  schlosss,  bürg,  g&ter,  grafschafft  zw 
die  im  wyder  vieln  heyne» 
Meckmüln  vnd  Lewensteine, 

849.  Der  teil  an  der  grafschafft  Spanheim 
ynd  auch  zu  Crutznach  daz  zu  sam, 
die  köstlich  vest  stat  Besikein 
ward  auch  dem  fursten  geben  ein 
für  ein  summ  gelts  treffliche, 

noch  warn  mer  ir  ettliche. 

850.  Auch  so  gaben  die  fursten  tieff 
verschribung  9  schwer  versigelt  brieff 
über  sich  selb  und  mit  manschafft, 
mit  Verbindung  auch  starckem  hafft, 
ir  ritterschafft  dessglichen 

sunder  on  alles  wichen 

851.  Mitt  gelub  vnd  gestabtem  eid, 
die  sie  offenlich  tetten  beid. 

auch  zu  Heydelberg  beschach  das, 
zu  den  Augustinern  dis  was. 
da  by  waren  geliche 
menclichen  arm  vnd  riebe. 

852.  Auch  m&sten  dyse  fursten  zwen, 
als  ich  dann  han  gebärt  von  den, 
atzung  vnd  zerung  bezalen  ia, 
des  die  wirt  zu  Heydelberg  da, 
die  gastungs  handeil  würben, 
wenig  vnd  dein  verdürben. 

853.  Also  die  fursten  wyder  bein 
kamen  mit  den  iren  gemein, 
die  dann  in  dyser  überlest 
by  in  gefangen  warn  gewest 
vnd  schätzten  da  zu  bände 
die  lüt  in  irem  lande. 
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854.  Sie  legten  stenr  vod  bed  uff  sie 

damit  sie  ires  Schadens  hie 

vnd  der  schetzung  die  in  bdschach 

in  der  fanckniss,  als  ich  nor  sach, 

die  in  ward  abgenomen, 

einss  teil  wyder  sind  komen* 
8S5.  Vnd  do  sie  wyder  komen  sind  (fol.  153.) 

zu  land,  leuten,  wib  vnd  auch  kind, 

erzelt  yeder  den  sinen  das, 

wie  es  im  dort  ergangen  was, 

was  not  vnd  angst  ir  ider 

da  hett  erliden  sider, 
856.  Wie  es  in  dem  strit  vnd  gesleg 

des  vechtens  vnd  der  nyderleg 

in  allen  Sachen  ihens  vnd  diss, 

dessglich  inn  der  gefanckniss 

alle  ding  warn  ergangen, 

wie  sie  wurden  gefangen. 
'S  "ST.  Also  nach  vil  langem  erzein 

irer  engsten,  n&ten  vnd  queln, 

bitterlichen  liden  vnd  pyn, 

hett  iclicher  freud  mit  den  sin, 

mit  jubiliem  vnd  schertzen 

mer  wann  in  was  in  hertzen. 
*SS,  Also  ich  hie  an  dyser  stett 

ein  ertztichter,  dutscher  poet, 

hystorybeschriber  mit  nam 

hie  genennet  Michel  Beham, 

welche  mich  nennen  wellen, 

mit  sampt  Mathis  mym  gsellen, 
*^ö,  Mitttichter  dyser  histori, 

beschluss  daz  end  dess  siges  hy. 

das  der  pfaltzgraf  der  scheden  sin 

durch  dysen  sig  kam  wyder  in, 

die  er  dann  hett  genommen, 

begnnd  wyder  zu  kommen 


i 
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860.  Vnd  ward  yers&net  vff  dasselb 

mit  babst  vnd  keyser  der  sach  heib, 
wann  die  legalen  babst  Pij 
vollmacht  vnd  gewalt  betten  by 
als  der  babst  selber  were 
persoenlich  komen  bere. 

861.  Die  absoluierten,  gaben  macht 
zu  absoluieren  an  aller  acht, 
zu  enbinden  allermenclich 

gantz  vnd  gar,  beid  arm  vnd  rieh, 
in  ward  alles  vergeben 
waz  sie  by  irem  leben 

862.  Vbels  vnd  vnrecht  tetten»  daz 
auch  in  dem  krieg  begangen  waz, 
so  dar  vnd  gantz  als  der  mensch  wer 
erst  usser  dem  touff  komen  her. 
daz  ist  löblich  beschehen 

zu  Wormss,  h&r  ich  jehen. 

863.  Wie  es  aber  furter  mit  den 
zweien  bischoffen  wer  ergen, 
als  Nassaw,  Ysemburg,  wie  sy 
mit  ein  wurden  gerichtet  by» 
wie  es  vmb  Mentz  ergienge, 
ist  nit  not  daz  ichs  singe, 

864.  Vnd  mach  auch  damit  orth  vnd  ent 
dises  krieges  obengenent 

vnd  vorgeschriben  strites,  da 
der  vnuberwintlich*  also, 
ich  mein  pfaltzgraf  Fridrichen, 
da  der  hochglopt  löblichen 

865.  Vnd  stritberlich  den  vinden  sin 
an  gesigt  mit  siglichem  schin, 
auch  ritter  ward  derselben  stund 
des  vatters  vnd  des  sunes  vnd 
dess  heiligen  geistes  mit  namen 
der  driualtikeit  Amen. 
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Hie  hat  ein  end  daz  ander  huch,  daz  do  hat  gesaget 
von  dem  krieg  vnd  Überwindung,  alz  pfaltzgraf  Fridrich 
der  menlich  vnd  vnuberwintUch  sinen  finden  angesigt 
stritberlichen  mit  namen  bischoff  Jörgen  von  Metz,  sinem 
br&der  marggrauen  Karlo  von  Baden  vnd  graf  Virichen 
von  Wirtemberg  vnd  wie  er  sie  mit  den  im  gefengklich 
in  die  statt  Heydelberg  fürt  vnd  sie  schetzet 


Bie  hebet  sieh  an  daz  dritt  buch  von  dem  l6b- 
lichei  flirsten  pfaltzgranei  Fridrichei  vnd  ist  ein 
reeapitnlatz  vnd  ist  diss  die  vorrede  dess  biicbs 
vnd  ist  dyss  biich  ein  knrtzer  hnbscher  begriff  aller 
geschieht  pfaltzgraff  Fridrichs  1472. 

866.  Wissent,  daz  ich  Michell  Behem  (foL  154.) 
gar  keynen  zwifel  hau  von  dem, 

daz  dyser  vast  vil  sin,  die  dyss 
myn  vnd  myns  gesellen  herr  Mathis 
geticht  vom  an  her  lesen 
oder  hAm  solches  wesen, 

867.  Sie  in  mancherhand  wyss  vns  beid 
vnd  dyses  buch  geren  zu  leid 
brechten  mit  irriger  hindrung 

in  vemicht,  gespött,  verwerffung, 
als  dan  der  mensch  persinlich 
hat  die  natur  gew6nlich 

868.  Mer  alle  ding  zum  b6sten  da 
dann  zum  besten  vssgeleit  ia: 

vnd  werden  wir  von  dem  gesterckt 
daz  sich  vil  lut  haben  geerckt 
an  vast  sinnigem,  greisem,     . 
kunstenrichern ,  wysem 
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869.  Hohem  hystorienbeschribern, 
dann  wir  all  beid  vmmer  gelem 
ynd  wir  dyss  geschefllt  nit  durch  miet 
noch  gab  willen»  die  man  vns   biet» 
solche  werck  zu  bereiten 
angehept  zu  erbeiten; 

870.  Psunder  der  grossen  geschieht  nadi» 
die  dyser  grossmechtig  fiirst  hoch 
pfaltzgraff  Fridrich  der  vsserwelt 
menlich  ritterlich  als  ein  helt 

yff  syner  vind  beiagen 
hat  Yolbracht  by  sin  tagen 

871.  Ja  also  mit  löblicher  gunfil 
herlich,  hoher,  wyser  vemunft, 
daz  in  rechter  warheit  wir  zwen 
nit  funden  in  allen  hystorien, 
die  wir  nach  irem  wesen 

biss  her  haben  gelesen. 

872.  So  sprich  ich,  daz  kein  fremder  nie 
oder  ander  vsslender  ie 

mer  ynd  grosser  Sachen  vor  ab 
nach  gelichniss  vollenbracht  bah, 
in  der  warheit  ja  nichte 
Hanibal  des  gelichte, 

873.  Nicht  Alexander  den  man  so 
den  grossen  nennet,  noch  Sipio 
Affricanus ,  noch  ander  mer, 
wan  man  dysen  fursten  vand  ser 
gerecht,  warhafil  vnd  stete 

in  aller  siner  tete. 

874.  Darumb  er  durch  siner  manheit, 
tugend,  vemunfll,  geschicklicheit 
wyllen  zu  dysem  regiment 

der  herschafll  vnd  Pfaltz  obgenent 
ist  worden  vifgenomen, 
hinder  die  sachen  komen. 
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875.  Wie  er  biss  her  gere^ert  hab, 
waz  grosser  Sachen  im  vorab 
entstanden  sind,  wer  solches  ruch, 
der  sAch  e$  in  dem  andern  buch 
daz  von  vns  ist  getichtet, 

darinn  ist  es  berichtet. 

876.  Vnd  die  hernach  yolbrachten  tat 
des  loblichen  forsten  vns  bat 
aber  vnd  aber  zwangen  hie, 
dess  edelnn  forsten  victory, 
seiner  find  wydertriben 

zu  tichten  vnd  beschrieben. 
^'^'7 .  Vnd  doch  zu  dem  ersten  kfirtzlich  (fol.  155.) 

in  einer  ordenong  wil  ich 

ynd  dyser  myn  gsell  herr  Mathis 

wyder  hie  vberloufien  diss 

vorher  beschriben  glory, 

syner  gnaden  hystory 
^  ^^ .  Vnd  die  vor  vssgelassen  hie 

in  der  Ordnung  begrifien  sie, 

vnd  darnach  der  hart  nydig  krieg 

der  dem  forsten  ward  mit  zuvieg 

durch  nyd,  hass,  als  vor  oben 

vermelt  ist,  zu  geschoben. 

Von  der  geuerlichen  geuer 

keyser  Fridrichs  vnd  andern  mer 

der  do  durch  vffsatz  vnd  alfentz 

hertzog  Ludwigen  von  Veldentz, 

do  genenet  der  swartze, 

den  er  dann  gegenwartze 
^^O.  Wyder  den  forsten  obgemelt 

pfaltzgraff  Fridrich  dysen  helt 

zu  houbetman  machen  began. 

dises  dritt  bfich  fahen  wir  an 

in  vnsers  herren  namen, 

vff  die  wort  solt  ir  gamen. 
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/B  ander  anfluigk,  forred  fid  iiifjUjsk  dises  dritte 

?oi  plUtigraff  Fndnehea. 

881.  Anno  domini  tusent  zwar 
yierhondert  fonfftzig  vnd  zwey  jar 
merckent  vif  den  achten  tag  ia 
der  heiligen  dryer  könig  da 
nach  tod  dyses  seligen 

iungen  pfaltzgraf  Ludwigen, 

882.  Der  durchlochtig  hochgeborn  ein 
fürst  Tnd  her  Fridrich  by  Rein, 
pfaltzgraff,  hertzog  in  Beym,  dissgleich 
dess  heiligen  r&mischen  reichs 
ertztnichsess  vnd  kurfurste 

nach  rechter  wal  vnd  kurste 

883.  Sunder  on  alles  wyderspem 

Ton  der  Pfaltz  forsten,  grauen,  hern, 
ritter,  knechten,  mann  vnd  lantschafll, 
all  vndertanen  in  mit  halft 
do  begunden  erwelen, 
als  ich  itz  was  ertzelen, 

884.  Zu  pfaltzgrauen  curforsten  altz 
vnd  regimden  forsten  der  Pfaltz 
auch  zu  vatter  hertzog  Philipp 
seins  bruders  sun  die  nehsten  sip, 
Ludwigs  des  obgeziren 

zu  sun  thet  arrogieren. 

885.  Vom  fryem  willen  her  Fridrich 
sin  vetterlich  erb  gentziclich 
hat  dargegeben  vnd  gewent, 
sich  auch  in  sinem  regiment 

so  manhafftig,  geturstlich, 
so  ernsthafftig  vnd  fürstlich 

886.  Der  Pfaltz  zu  nutz  sich  hat  be^ 
ein  bewert  ritterschafllt  gebrisst. 
gemachet  vnd  gehalten  hat, 

zu  welcher  ziit  frfi  oder  spat. 
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was  er  ye  ynderstunde 
ynd  anheben  begunde, 

887.  Das  mocht  im  durch  kein  abegan 
die  langen  wyl  nit  wyderstan, 

er  n6tiget  es  sonder  danck 

ynd  bracht  es  ynder  sinen  zwanck. 

ynd  in  aln  sein  geschefften 

hat  er  mit  gantzen  krefilen 

888.  Aliwegen  so  mit  ringen,  so 
mit  springen»  so  mit  fechten  io, 
so  mit  allerhand  flbnng  schimpf 
allwegen  behalten  den  glimpff. 
sein  arrogierten  sone 

zu  aller  ziit  so  schone, 

889.  Auch  yetterlichen  tag  ynd  nacht  (fol.   156.) 
erzogen,  gebruchlich  gemacht 

daz  er  zu  ewiclichem  tag 
dyser  Pfaltz  wol  erschiessen  mag 
zu  gut,  zu  nutz,  zu  eren, 
zu  ymmerwemden  weren. 

890.  Er  hat  auch  yil  an  mancher  aht 
in  der  Pfaltz  bauwet  ynd  gemäht 
an  stetten,  slossen,  fischwag  yil 
nutzung  gemacht  der  ich  nit  wil 
oder  itz  mag  yermeren 

noch  all  geoiTenberen. 

891.  Ynd  in  sinen  sachen  ser  fest 
ynd  gluckhafftiglich  ist  gewest, 
das  allessampt  zu  wirt  geleit 
seiner  naturlichen  frumikeit 
ynd  angeborn  so  g&ter 

yon  yatter  ynd  auch  mfitter. 

892.  Ynd  die  wil  pfaltzgraf  Fridrich 
furmunder  waz,  ynderstund  sich 
yon  Meintz  ertzbischoff  Dietherich 
ynd  mer  ander  herren  dessgleich. 
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den  pfaltzgrauen  zu  tringen 
in  vielerhandley  dyngen. 

893.  In  der  sach  baten  sie  nit  für 
vnd  kamen  zu  tagen  gein  Spyr. 

da  wurden  mer  dann  thusent  sprflch 
zu  beyder  syt  irer  gebrüch 
vertedingt  an  daz  recbte, 
also  gemachet  schlechte. 

894.  In  den  Sprüchen  derselben  firist 
der  pfaltzgraff  wol  bestanden  ist 
vnd  mit  recht  vil  behalten  hat 
alss  in  den  b&chem  dauon  staV 
die  von  teding  vnd  tagen 
denselben  Sachen  sagen. 

895.  Sunderlich  Allerheiligenberck 
vnd  daz  geweld  in  dem  gemerck 
biss  hin  über  die  Angellgr&b 
gebirg,  teler  er  mer  beh&b, 
sust  andrer  nutzung  vile 

der  ich  nit  nennen  wyle. 

Ton  LtttxebteiB. 

896.  Wilhelm  Jacop  gebrfider  hem 
zu  Lützelstein,  die  mit  gefem 

der  Pfaltz  vil  schaden  band  gebreitt 
vnd  sunderlich  sie  die  amptleQt 
zu  Lützelstein  nit  Hessen, 
Yss  der  Pfaltz  teil  verstiessen, 

897.  Hat  Friederich  in  eigner  schefit 
siner  person  mit  heres  kreflft 
überzogen  zu  Lützellstein. 

statt  vnd  slosss  beide  sampt  mit  ein 
warn  vberfest  geschetzet, 
mit  luten  wol  besetzet. 

898.  Er  nötiget  die  statt  vnd  sloss 

mit  grabn  vnd  nun  heuptbüchssen  gross. 
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bölern,  fearen  vnd  andern  ia 
biss  in  die  nünden  wuchen  da. 
das  wert  so  lang  biss  hini 
yS  vigilia  martini 

899.  Dess  heiligen  bischoffs  rein  vnd  dar. 
viertzehen  hundert  ftinfftzig  zwey  jar 
von  crist  geburt  ward  sloss  vnd  statt 
vflgeben,  lenger  nitt  erratt 

vnd  ward  an  dyser  stette 
die  sach  also  berette, 

900.  Dass  man  die  gereisigen  ab 
liess  ziehen  mit  all  irer  hab, 
wol  vff  sibentzig  waz  ir  macht, 
die  grauen  staln  sich  by  der  nacht 
vss  dem  slos9  beide  sande 

vnd  fluhen  von  dem  lande. 

901.  Der  pfaltzgraff*  machet  graff  Schaffart  (fol.  157.) 
von  Liningen  ledig  die  fart» 

der  im  hinnach  trAg  argen  mfit, 
er  gab  im  ubeli  wyder  g&t 
vnd  für  höngsamen  gallen 
in  synen  Sachen  allen. 

Toi  Aynertihiisen. 

902.  An  dem  andern  tag  Martini 
der  fürst  sin  her  vffbrechen  ly 

vnd  zoch  gein  eynem  sloss  zu  band 
mit  nam  Einertzhusen  genant, 
daz  bort  halbs  dysen  zweyne 
grauen  von  Lutzelsteyne. 

903.  Es  waz  gebuwt,  besetzet  wol 
vnd  hett  einen  gar  g&ten  zol. 

e  er  für  daz  sloss  kam,  so  wart 
es  vff  geben  an  dyser  fart 
die  selb  fest  Einhartzhusen, 
won  in  begund  zu  grasen. 
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Allberg. 

904.  Darnach  als  der  pfaltzgraf  sin  son 
hertzog  Phiiipss,  sam  ich  kunt  tun, 
nach  rat  dyser  Pfaltz  versehem, 
forsten,  prelaten,  grauen,  hem 

vnd  manschaSl  arrogiret, 
daz  gantz  land  in  erkiret, 

905.  Darzu  dann  der  babst  sunder  wych 
vnd  all  curforsten  gentziclich 
hetten  dieselben  sach  bestet, 

aller  menglichen  getan  hett 
gehorsamkeit  vnd  hulde 
als  yeder  von  recht  sulde, 

906.  Vnderstunden  mit  arger  erg 

die  burger  der  statt  zu  Amberg 
dem  fomemen  wyderzusteen 
mit  irs  eigen  willens  verwenn 
vnd  wolten  nit  verhAren 
kein  gruntlich  öffenberen. 

907.  Nach  vnderrichtung  die  man  thet 
vberliefiens  des  forsten  ret, 
geistlich  vnd  weltlich  beidersant 
freisslich  mit  gewapenter  band 
vnd  schmehen  Worten  trüben 
die  sie  gein  in  erhfiben, 

908.  Vnd  forten  sie  in  gefenckniss 
mit  im  knechten,  daz  warn  diss: 
der  wirdig  herr  Johannss  Ernst  ia 
vnd  Hanns  Lantschad  etcetera, 

als  wem  sie  vbelteter 
dieb,  mörder  vnd  verreter. 

909.  Den  tratz  vnd  vnbillichen  straff 
mocht  nit  mer  geh'den  der  pfaltzgraff. 
still  vnd  heimlich  bewarb  er  sich 
vnd  also  gar  forsichtiglich 

daz  eines  nachtes  tzamen 
zu  dysem  forsten  kamen 
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910,  Taagenlich  inn  dasselbe  landt 

zu  dem  closter  Kastal  genant 

eilff  hundert  pferd  reisig  vnd  süss 

wol  zweihundert  schützen  zu  fiiss 

vnd  waz  dyses  betrechte, 

auch  der  anschlag  gerechte, 
911.  Das  sie  verwarnt  wom,  der  fürst  werd 

brecht  nit  mer  dann  vierhundert  pferd, 

vnd  waz  ein  vitztum  dyser  land 

graff  zu  Liningen  Emch  genant, 

der  nam  mit  dysen  gesten 

ein  port  in  by  der  vesten. 
^  1  2.  Dieselbig  ward  gebrochen  vff 

do  trang  vff  sie  der  ander  huff 

vnd  als  derselbig  herr  nach  trat 

so  ward  erobert  dyse  statt, 

den  bürgern  angewunnen, 

vil  schuldiger  entrannen 
^^3.  Vnd  vieln  in  dem  selben  strass  (fol.  158.) 

der  nacht  über  die  muren  uss 

vnd  die  andern  wurden  besant. 

si  teten  huldung  all  zu  band; 

yedoch  so  wurden  vorger 

rechter  schuldiger  borger 
^  1 4.  Eilff  gefangen  vmb  dysen  tratz 

vnd  hingeffluret  vff  dem  platz. 

der  wurden  funff  enthouptet  gschwind, 

die  andero  abgebetten  sind. 

der  statt  wurden  empfellet 

vil  firyheit  abgesteUet 
^15,  Vmb  die  vest  man  ein  graben  gr&b, 

gen  der  statt  ein  schlekbrQck  erhfib, 

vsserhalp  ward  ein  port  gestellt 

die  durch  das  schlosss  dient  inn  dass  .feit, 

ob  daz  mer  not  beschehe 

daz  sich  ein  fürst  fursebe. 
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Ton  TilenuL 

916.  Hörend  furbass  den  zag  de8s  herss. 
ein  schlosss  geheissen  waz  Villerss, 
in  welschen  landen  lag  die  vest, 

da  die  von  Lülzelstein  werd  gest 
waren  gehalten  beide 
dem  pfaltzgraoen  za  leide. 

917.  Hau  Fridrieh,  ich  och  nit  log, 
durch  sin  marschalk  mit  eim  gezüg 
den  er  zutrabens  in  daz  landt 
schicket,  abglouffen,  verbrant, 
verberget  alles  gare 

inn  demselbigen  jare. 

Ton  hertzog  Lidwigen  Ton  Teldentz  n  der  ersten 

yienschaiL 

918.  Hertzog  Ludwig  graf  zu  Veldentz 
liess  sich  hetzen  vff  solch  alfentz 

vnd  schreib  dem  pfaltzgraff  yintscbafilU 
dyser  Fridrieh  mit  heres  krafft 
was  vssreisen  vnd  wabern 
ynd  nicken  für  Bergzabern. 

919.  Das  waz  ein  statt  gebuwt  für  tmm, 
ymbringt  mit  starcken  tarnen,  mum, 
mit  Yolck  waz  man  die  wol  bewam* 
ir  find  warn  diss  gebuw  ankam 

mit  graben,  geschoss,  andern 
diss  vestigung  verwandem. 

920.  Es  ward  gen6tiget  mit  pein, 

in  funff  wuchen  vnd  tagen  dreyn  • 
ward  gewunen  dieselbig  statt 
den  pfaltzgrauen  man  uberbatt 
in  einer  rachtung  sider 
daz  er  die  st^t  gab  wyder 

921.  Hertzog  Ludwig  dem  vettern  sin, 
die  er  wyder  wai  ncäoien  in 
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in  solcher  masfl  vnd  zurenicht 
das  er  wyder  die  Pfaltz  mer  nicht 
in  einchen  Sachen  (ete; 
es  bleib  aber  nit  stete. 

Ton  Clebcrg. 

928.  Cleberg  ein  gftter  Fleck  vnd  vest 
ist  der  von  Hohemberg  gewest 
daz  dann  ir  stammen  von  der  Pfaltz 
allwegen  yormaln  ye  Tnd  altz 
zQ  leben  haben  tragen, 
fiirbass  wil  idi  neb  sagen: 

923.  Das  hat  Riebart  von  Hohenbergk 
verwircket  mit  schenüichem  werk, 
daz  er  sich  nit  als  er  dann  solt 
der  Sachen  verentwnrten  wolt, 
darauf  in  Frideriche 

liess  rösch  vnd  schnelligliche 

924.  Vberziehen  zn  fiiss  ynd  ross 
ynd  gewan  im  an  dyses  schloss 
mit  all  syner  zngehArong 

gnlt  ynd  renten,  aller  nntznng 
nit  wann  in  zweyen  tagen, 
sam  sie  daz  sloss  belagen. 

925.  Damach  liess  er  ziehen  dabey  (fol.  159). 
für  gftter  starcker  vesten  drey 

zu  Hohembergk  ynd  Lowenstein. 
auch  Wachssenstein,  by  dysen  zwein 
die  auch  Richarten  woren 
dess  yon  Hohenberg  boren, 

926.  Vnd  yon  willen  flisslicher  bett 
die  dann  Eberhart  Hoffart  thett 
als  ein  erb  Richartz  itzgenant 
fibergab  im  Fridrich  zn  band 
dyser  pfaltzgraf  by  Ryne 

dyse  yest  ynd  sloss  eyne. 

m.  11 
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^  927.  Mit  behaltbiss  in  solcher  wer 
einss  ewigen  vnd  ymmer  mer 
vnyerteilten  vierteils  daran, 
also  solt  er  sie  innen  han» 
der  Pfaltz  on  wydertryben 
damit  gewertig  bliben. 

EotwjUx. 

928.  Vnd  Hofwyler  daz  g&t  sloss  dort 
mit  allem  daz  darzu  gehört 

hatt  dyser  pfaltzgraff  Fridrich 
dnrch  ein  lipgeding  kouSl  an  sich 
on  all  zwytrecht  vnd  erge 
vmb  ein  von  Stonffenberge« 

Ton  loDfbrt 

929.  Ein  gemeyn  roubschloss  hiess  Monffort» 
yast  fest  gebnwt  ?ff  alle  orth^ 

•    daruff  pflag  man  grosses  gewaltz 
darinn  der  stiffl  Mentz  vnd  die  PCsitz 
vil  yast  wurden  bescfaedigt. 
daz  ward  alles  da  erledigt, 

930.  Daz  dieser  pfaltzgraff  Fridrich 
waz  Aberziehen  pers6nlich, 
mit  heres  crefilen  vnd  znsatz 

der  mentzischen  ward  im  sin  tratz 
geleget  vnd  zerschlagen, 
zerbrochen  in  fnnff  tagen. 

Tob  dem  bistdioff  von  Qtb. 

931.  Ertzbischoff  Dietherich  von  Cöln 
mit  der  statt  Münster  in  Westuöln 
kriegt  und  hett  ein  versprochen  strit 
der  bat  pfaltzgraff  Fridrich  sijt 

daz  er  im  wer  hilffhafile 
mit  siner  ritterschafile« 
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932.  Er  schicket  im  sinen  marschalck 

mit  vierhundert  pferden,  manch  Walch 
vnd  Sadiss  waz  in  derselben  statt, 
daz  selb  yolck  eynen  houptman  hat 
ein  hertzog  von  Bmnschweiche 
geheissen  Fridereiche, 

933.  Vnd  hett  sich  mit  mer  wol  versorgt 
vmgraben  vnd  verwagenborgt, 

anch  iren  vortel  in  dem  her 
allenthalben  geschickt  zu  ^er. 
nun  warn  die  pfialtzgreuischen 
in  dess  strites  vermischen 

934.  Vom  angeschicket  vff  die  spitz, 
mit  den  cölnischen  sie  ein  hitz 
musten  lyden  vnd  tretten  an, 

zu  Sturm  an  die  Wagenburg  gan. 
daz  ward  also  begonnen 
biss  das  sie  sie  gewunnen. 

935.  Si  stritten  gar  biss  in  die  nacht 
vnd  viengen  den  hertzog  mit  macht, 
behempten  in  auch  in  dem  strit, 
tnsent  vff  der  munsterer  syt 

oder  mer  in  den  bürden 
dess  strites  gefangen  wurden. 

936.  Der  pftltzgreuisch  marschalch  die  vart 
im  anrennen  erschossen  wart, 

die  vnsem  behielten  daz  velt. 
vil  gftter  lut  wurden  erweit 
vnd  zu  ritter  geschlagen 
an  dem  ort,  hAr  ich  sagen 

Tu  SAoiweibvg  b  der  lortnow. 

937.  Schouwenburg  in  der  Mortenaw     (fol.  160.) 
ein  schloss,  gftt  vest  für  alle  traw 

ward  den  stamen  von  Schcmwenberck 
angewunen  mit  rAters  werck 

II* 


164  Micbel  Beheimt 

von  dem  grauen  Johanne 
von  Eberstein  dem  manne. 

938.  Der  waz  des  Schlosses  lehenher 
ynd  kam  mit  in  zu  wydersper. 
dess  nachtz  er  das  steig  ynd  gewan. 
die  von  Sehouwenberg  rftfften  an 
als  diener  des  menlichen 
pfaltzgraoen  Fridriehen 

939.  Hat  er  in  durch  sin  ruterschaffl 
getan  solches  bystandes  hafft, 

von  dem  daz  schloss  erobert  wardt 
vnd  gab  in  daz  wyder  die  vart 
in  behaltniss  der  Pfaltze 
ewig  jmmer  vnd  altze 

940.  Eynes  vnverteilten  vierteils 

on  als  letzen  vnd  sunder  meils, 
darzu  die  leben  vnd  manschafit, 
solt  furbass  alles  haben  craSl, 
auch  immer  mer  beliben 
on  alles  wydertriben. 

Ton  Hohen  Kiugsperg  in  dem  Elsais. 

941.  Hohen  Kungsperg  ein  vestei  huss 
im  Elsass  gelegen  daruss, 

der  pfaltzgraf  Fridrich  vnd  die  syn 
wurden  beschedigt  mit  vil  pyn 
on  al  redlich  vrsache 
bewart  ihrer  eren  swache, 

942.  Hat  er  auch  lassen  überzogt 
durch  sinen  undren  lantuogt* 
vnd  houbetlut  in  dem  Elsas. 

mit  macht  vnd  gewalt  geschach  das 
daz  er  daz  sloss  erobert 
nötiget  vnd  bekobert. 
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Ton  Wyopffen. 

943.  Damach  so  ward  Wympffen  die  statt 
die  pfaltzgraf  Fridrich  in  schirm  hat, 
beraufiet  vnd  gegriffen  an, 

so  durch  ettlichen  edelman 
ynd  einspennigen  knechte 
wyder  gott,  er  vnd  rechte. 

944.  Die  ylten  mit  erbeit  vnd  mie 
die  pfaltzgreuischen  diener  hie 
gen  Klingenberg  in  den  yorhoff 
drissig  reisiger  viengen  off, 

die  machtens  an  den  standen 
dem  pfaltzgrauen  verbunden. 

Ton  dem  krieg  zwoschen  pfaltzgraf  Fridrich  ?nd  bisckoff 

Dietrich  von  lentx. 

945.  Sich  erhob  im  sechtzigsten  jar 

ein  mercklicher  krieg,  daz  ist  war, 
zwuschen  pfaltzgrauen  Fridrichs 
ynd  einem  ertzbischoff  Dietrichs, 
auch  yon  Mentz  sinem  stiffte 
die  ser  wurden  vergiffte 

946.  Vff  den  pfaltzgrafen  Friderich. 
der  hertzog  Ludwig  dess  geltch 

den  man  den  schwartzen  hertzog  nant, 

die  lyoingischen  grauen  allsant, 

mer  ander  grauen,  herren 

die  sich  darzu  warn  werren. 
647.  Diselben  allsant  worden  sint 

dess  pfaltzgrauen  Fridrichen  yint 

on  alle  redliche  yrsach 

mit  zuspruchen  krankful  ynd  schwach, 

wyder  gott,  er  vnd  rechte. 

ahay,  der  grossen  schmechte! 
948.  Do  aber  der  pfaltzgraf  so  hart 

zu  der  gegenwer  zwungen  wart» 
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rucket  er  mit  syner  lantschafflt 
persAnlichen  mit  herescrafit, 
gezeugt  bfichssen,  geschosse 
zu  Schouwenburg  dem  schlösse. 

949.  Das  was  glegen  an  der  bergstrass,  (fol.  161) 
wol  besetzet  nach  aller  mass, 

Yol  spysSy  buchssen,  pulner»  geschfltz 
waz  zu  aller  notturft  waz  nütz, 
dyss  sloss  was  er  beiigen, 
ankeren  ynd  n&tigen 

950.  Vnd  hett  geerbeit  der  pfaltzgraff 
gegen  dem  tor  durch  den  yorhoff. 
es  ward  yfigeben  ynd  yerlom, 

dry  ynd  zwentzig  reisig  darinn  worn 
wol  ein  ynd  drissig  schützen 
die  man  im  sloss  mocht  ntttzen. 

951.  Das  yolck  als  an  gnad  gangen  was» 
in  acht  tagen  gewan  man  das 

an  dem  sunnentag  den  man  hye 
nent  Quasi  modo  geniti. 
daz  sloss  man  nyderreysse, 
yssbrennet  ynd  yerschleisse. 

952.  Darnach  rissen  sich  dyse  do 
ye  lenger  ye  mer  yn  also 

das  die  ziit  pfaltzgraf  Friderich 
ynd  auch  hertzog  Ludwig  der  rjch, 
lantgraff  Ludwig  yon  Hessen 
zu  den  zweyen  gemessen, 

953.  Ynd  warn  die  itzbenanten  dry 
mit  yerbuntniss  einer  parthy. 

der  yor genant  yon  Meintz  bischoff, 
hertzog  Ludwig  yon  Veldentz  groff» 
hertzog  Wilhelm  yon  Sachssen» 
zu  den  begund  auch  wachssen, 

954.  Anhangen  demselben  geschlecht 

yon  Brandenbarg  marggrtf  Albrecht» 
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marggraff  Karl  yon  Baden  dessglich 
ynd  Yon  Wirtemberg  graf  Virich, 
lyningisch  graaen  ynde 
die  mit  in  warn  im  bnnde 
d55.  Waren  all  eyner  party 
wyder  dyse  fiirsten  dry 

yff  einem  teil  dysen  engein 
die  ich  itzunden  nante 
wer  dyse  dry  erkante, 

56.  Hertzog  Ludwig  der  rieh  genant 
in  nydem  ynd  obem  Beyrlant 
der  obgenenet  fiirst  der  yorg» 
der  yon  Saehssen  ynd  Brandenborg, 
da  zogen  wyder  eyne 
der  eyn  gegen  den  zweyne. 

57.  Sie  kamen  meditidich  za  yeld 
mit  manchem  k&nen  werden  held 
wol  gerüstet  für  die  not 

yor  einer  stat  genennet  Rot, 
hin  wyder  dessgeliche 
der  pfaltzgraf  Frideriche 
^58.  yff  den  yon  Hentz,  Veldentz  ynd  die 
lyningischen  graaen  mit  mie 
ynd  hereskraffk  fiir  Boekenham. 
die  yatt  yesten  flecken  bedsam 
die  begnnd  er  beligen, 
erbeiten  ynd  nötigen. 

959.  Ynd  als  dem  pfiedtzgranen  fiirkam 
daz  sin  yind  biss  gein  Pfederssham 
im  so  nach  warn  gezogt  by  gein 
mit  Wagenburgen  macht  mit  eyn, 
do  rücket  dyser  flbrste 

gegen  in  mit  getfirste, 

960.  Vnd  an  dem  ziehen  in  den  wyln 
erhflb  sich  da  yon  beyden  teiln 
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ynder  den  reisigen  mit  wer 
ob  vier  thusent  pferden  vnd  mer 
in  gerenn  vnd  Scharmützeln, 
hertziren  vnd  hutzeln. 

961.  Der  pfaltzgraf  mit  sins  banirs  van   (fol.   162) 
auch  geschieh  griffen  die  yind  an, 

sie  ranten  mit  in  yn  vnd  yn 
gen  Pfedersham  an  die  port  hin, 
sturmpten  die  wagenburge, 
brachten  manichen  in  sorge. 

962.  Die  Wagenburg  gewunnen  die 
selbigen  pfaltzgreuischen  hie 
vnd  viengen  ob  vierhundert  seht 
grauen,  firyherren,  ritter,  knecht 
gereisig,  sunderlichen 

graf  Sigmunden  von  Glichen, 

963.  Den  graff  Wilhelmen  von  Wertham, 
graf  Ott  von  Hennenberg  mit  nam 
waz  auch  der  eyner  den  man  ving 
vnd  graff  Philipssen  von  Lyning 
vnd  ein  herr,  wer  den  kennet, 

der  von  Runckell  genennet. 

964.  Vnd  gewunnen  vil  g&tes  wert, 
funffhundert  gesattelter  pferd, 
auch  alle  costwagen  vnd  ross, 

in  der  Wagenburg  manch  geschoss. 
wenig  Rinckaur  engiengen, 
sie  viel  erstachen,  viengen. 

965.  All  panir  gewunnens  in  ab, 
zu  Westhofen  beutens  die  hab, 

da  ward  es  zwuschen  dem  von  Meintz 
vnd  dem  pfaltzgrauen  ein  geeintz 
fridliches  ding  gerichtet 
vnd  alle  sach  geschliditet, 

966.  Das  der  pfaltzgraf  Schonwenburg  nem, 
darzu  Tossenhem»  Hentschusshem. 
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for  drissig  tasent  ^din  an  gold 
er  dyse  pfantschafft  haben  solt 
so  lang  biss  man  sie  wyder 
lAset,  80  bleib  sie  syder. 
967.  Vnd  im  ward  ein  gelt  bar  bereit 
für  ettlich  sin  gereehtikeit 
eines  zirckes  in  eynem  kreiss 
by  Lorch  gelegen,  den  man  wol  weiss» 
den  er  mit  recht  vor  bete 
gewannen  an  der  stete 
^68.  Für  das  im  die  bäum  im  Rinckaw 
ein  mercklich  sum  gelts  gaben  da. 
auch  ward  der  schwartz  hertzog  ynd  die 
von  Wirtemberg,  Liningen  hie 
in  keynen  son  geschmogen 
noch  richtong  jotit  gezogen. 

Ton  Ingelihibi,  wie  darte  gazogei  ward. 

69.  Hie  by  farbass  zn  mercken  off 
daz  Yon  Hentz  dyser  ertzbischoff 
sich  mit  heres  krafft  yff  die  wal 
erhib  fiir  Ingelham  den  sal, 
denselben,  als  wir  hAren, 
zn  gewynnen  ynd  stAren. 
970.  Pfaltzgraf  Fridrich  erh&b  sich 
daz  zu  beretten  schnelliglich. 
so  bald  daz  mentzisch  her  yemam 
daz  der  pfaltzgraf  so  mit  macht  kam, 
brachen  sie  yff  mit  fittchte, 
da  waz  ein  gross  gerflehte. 
971.  Gen  Mentz  waz  in  mit  dem  her  gach, 
der  pfaltzgraf  für  Mentz  ruckt  ynd  zoch, 
er  brantschatzet,  stAret  da  uor 
pfaffenhuser  zu  sant  Victor, 
zum  heilig  Cr6tz,  zu  sant  Alben, 
Ober  al  allenthalben. 
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Ton  dem  ilalien  xa  Lndenbaeh. 

972.  Zu  den  ziiten,  als  ich  es  merck, 
zoch  der  amptman  von  Starckenberk 
mit  den  mentzischen  rutern  sass 
geweltigklich  zu  ross  vnd  foss, 

der  waz  ettwo  yU  hundert, 
heten  sich  vssgesnndert 

973.  Vielen  dem  pfaltzgrauen  zu  handt  (foL  163.) 
in  dass  dorf  Ludenbach  genanl^, 
sturmpten  Yud  beraupten  die  kirch, 
brauten  kirch  vnd  dorf  nach  der  zwirch, 
sie  das  alles  verschlurffen, 

die  glocken  sie  zerwurffen. 

974.  Als  dyses  geschrey  gein  Wynham 
hin  fiür  die  pfaltzgreuischen  kam 
▼nd  ettlich  Schwitzer  dyse  sach 
erf&m  im  gleger  zu  Hemspach, 
die  ylten  an  die  vinde 

die  itz  genminet  sinde 

975.  Vnd  kamen  in  in  gegenworff, 
zu  in  vielen  sie  inn  daz  dorff. 
die  flucht  sie  in  gewunnen  an 
vnd  erstachen  den  houbettman 
mit  ettwo  vil  geschlechten 
guten  rittern  vnd  knechten. 

Toi  Kwesiheim. 

976.  Vnd  von  Baden  Karlo  margraf 
zoch  für  Ewessheim  den  kirchaS^ 
vnderstAnd  zu  nötigen  den, 
ward  fast  geschedigt  als  ich  wen. 
pfaltzgreflfsch  rüter  drin  woren, 
die  find  risch  dannen  füren. 
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Tii  Meimfciia 

977.  Nach  dess  gemeUen  liditens  haSl 
zoch  der  pfaltzgraf  mit  heres  krafil 
fiir  Meisenham  das  sloss  ynd  statt 
darinn  er  persAiiIich  betratt 
den  förigen  Veldentier 
der  im  ebner  vnd  gentzer 

78.  Kam»  dann  vor  ye  in  kejrnem  schloss, 
das  er  mit  graben  vnd  geschoss 
n&tiget,  in  dar  inn  bezwang, 
daz  er  da  begeret  der  stang. 
ynd  ward  aber  gerichtet, 
zum  andern  mal  geschlichtet, 

79.  Das  der  Yon  Veldentz  haben  sölt 
an  fdnfihundert  guldinen  galt, 
ytt  Bacharach  dass  halbig  gelt 
derselben  galt  nachlassen  solt, 
daz  er  sonder  on  meile 
daz  anderhalbig  teile 

80.  Von  der  Pfaltz  za  leben  empfieng, 
durch  kein  yffsagen  daz  abgieng, 
ynd  daz  er  begeh  Scharpffenbergk ; 
ynd  warden  aber,  als  ich  merck, 
die  liningischen  nichten 
gezogen  in  kein  richten. 

1  der  entin  rieUng  hertiog  Lndvigi  dess  riehen  ynd 
marggraf  Aftreehts  tini  BrandoAvg. 

981.  Ais  hertzog  Ladwig  ofil  genant 
in  obem  ynd  nydem  Beyerlandt, 
marggraf  Albrecht  yon  Brandenburg, 
hertzog  Wilhelm  genant  der  vorg, 
den  yon  Sachssen  ich  meyne, 

lang  betten  kriegt  mit  eyne, 

982.  Gieng  Ludyrig  ein  rachtung  in 
mit  Albnchten  dem  schwager  sin 
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damit  er  vff  derselben  vart 
vss  dem  feld  getedinget  wart 
mit  dysem  sinen  here 
gezug  vnd  alier  were. 

983.  Vnd  dieselbig  rachtong  wass  dem 
pfaltzgraf  Fridrichen  nit  annem, 
do  ward  sie  wyder  abgetan 

Tnd  bestund  als  sie  vor  was  stan 
wyderumb  in  den  fehden 
vnd  krieg  zwuschen  in  beden. 

984.  Der  pfaltzgraf  sich  aber  uffracht 
vnd  zoch  wyder  in  siner  macht« 
vff  die  von  Lyning  daz  beschach, 
vnd  nAtiget  das  sloss  Hasslach 
vnd  begund  es  gewynnen, 

vil  gAts  fand  man  dkrinnen, 

985.  Wyn,  kom,  buchssen,  spyss  vnd  geschoss  (f.  1 64) 
des  alles  vol  was  dyses  scbloss. 

siner  armen  lut  da  vil  wum 
in  gefencknis  kerker  vnd  tarn 
mit  vil  pynen  geschedigt, 
die  er  da  all  erledigt. 

Tob  IjuMt. 

986.  Er  rucket  für  das  schloss  Mynfelt 
da  sin  find  auch  betten  enthelt 
vnd  nötigt  es  auch  mit  geschoss 
daz  sie  mftssten  geben  das  sloss. 
beide  sloss  liess  er  slerfen 
verfellen  vnd  vmbwerffen. 

Wie  Ludwig  der  rieh  ?iid  AlbreeU  der  siuenrieh  xu  iidin 

mal  n  velde  xuge. 

987.  Aber  zngen  darnach  kurtzlich 
hertzog  Ludwig  von  Beyern  der  rieh, 
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marggraf  Älbrecht  von  BraDdenborg 
der  sinnerich  genant  der  vorg 
zum  andern  mal  zu  Yelde. 
fort  ich  uch  die  vermelde: 
Hertzog  Ludwig  den  nehsten  pfat 
an  der  Aisch  für  die  Nnwenstat 
nicket  vnd  zoch  mit  sinem  her 
vnd  da  was  des  fursten  beger, 
daz  im  pfaltzgraf  Frideriche 
dyse  fiirst  löbeliche 
Hitt  sinen  rütem  yff  die  wal 
zuzug  mit  ringer  kleyner  zal, 
nur  daz  er  by  im  in  dem  her 
mit  synem  lib  persAnlich  wer. 
daz  thett  Fridrich  vnd  käme, 
vierhundert  pferd  er  name 
^.  Vnd  bracht  die  mit  im  an  die  statt 
zu  den  die  er  vor  im  her  hatt. 
an  dem  zotraben,  als  er  kam, 
gewan  er  die  statt  Yffenham, 
vil  dorff  vnd  kirchoff  veste 
zugericht  vff  daz  beste 
^  ^  1 .  Nur  antrettens  vss  dem  stegraff, 
dieselben  vestung  vnd  kirchoff 
er  mit  den  wirtzbergischen  psatzt. 
schenk  Jörg  von  Limperg  her  brantschazt 
mit  solcher  band  vffsatzung 
ein  gross  vnd  michell  Schätzung. 

Fie  AdoUr  von  Hasaaw  biaehoff  m  lentx  wari 

992.  Als  der  pfaltzgraf  vss  sim  land  was 
bischoff  Diethrich  mit  r&wen  sass, 
mit  Fridrichen  waz  ein  geeintz, 
mochten  die  thumherren  von  Meintz 
nit  haben  rast  noch  r&we. 
sie  stalten  mer  nach  mue, 
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993.  Entsatzten  den  von  Ysemborg, 

daz  waz  Diethrich  genant  der  vorg. 
da  wart  gewelet  vnd  erkort 
der  prouisor  her  von  Erfort 
zn  irem  ertzbischolffen 
von  Nassaw  graf  Adolffen. 

994.  Eyn  pabst  waz  geheissen  Pius, 
gab  sin  wiUen  darzn  süss. 

die  vrsach  was  ein  teil  darum 
das  bischoff  Diether  sin  palium 
nit  mit  dess  seckels  some 
het  gelAset  zu  Rome. 

995.  Also  r&ffet  in  siner  sorg 
bischoff  Diethrich  von  Ysemborg 
pfaltzgrauen  Fridrichen  an, 

daz  er  im  hilfflich  by  wer  stan» 
wann  vil  siner  lantschaffie 
an  im  wurden  bruchhaffte. 

996.  Vnd  er  bot  recht  für  babst  Pium, 
keyser,  pfaltzgrauen  vmb  vnd  vmb, 
ander  fursten  vnd  herm  damit; 

es  wolt  aber  alss  helffen  nit, 
wie  vil  er  rechts  waz  bieten 
sie  daz  als  für  spot  bieten 

997.  Da  thett  sich  der  pfaltzgraff  zu  im  (fol.  1 65.) 
mit  landy  lüten»  als  ich  vemym, 

cost  vnd  geschoss  das  er  by  den 
nun  stetten  bleib  vnd  andren  men» 
für  solch  erbeit  vnd  zerung 
tett  er  im  wyderkerung. 

998.  Darumb  er  im  in  pfantschaSt  bah 
für  ein  summ  gelts  zu  lose  gab 
Starckenberg,  Heppenham»  Benssham, 
Mörlebach  das  stettlin  mit  sam 

vnd  aller  zugeh6re, 
als  mir  ist  offenbere. 
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999.  Auch  Lorsch  vnd  lorscher  wald  mit  nam 
vnd  geleitstrass  von  Heppenham 
biss  hin  gein  Franckfurt  an  den  Hein, 
nemlich  die  stifilherren  mit  ein 
vm  hundert  thusent  gülden 
die  pfantschaSt  I6sen  solden. 

1000.  Hertzog  Ludwig  zu  Veldentz  graf 
empfieng  von  Adolff  dem  bischoff 
Burck-Beekelnheiro  vnd  Sobemheim, 
Muntzig,  Göw-Beckelnheim,  Nussbam^ 
vnd  andrer  mer  derselben 

sin  mir  nit  in  denck  helben. 

1001.  Den  lantgrafen  von  Hessen  er 
ettlich  stett  gab  in  ir  gewer, 

dem  von  Wirtemberg  er  zu  scheib 
zwentzig  thusent  guldin  verschreib, 
marggraff  Karlo  von  Baden 
er  auch  zu  im  waz  laden, 

1002.  dem  er  zu  Ion  gab  Algessham 
mit  siner  zugehord  alsam. 

von  Brandenburg  marggraf  Albrecht 
waz  auch  zechgsell  in  dem  geschlecht, 
vnd  bischoff  Nix  von  Spyre. 
dyss  alle  wurden  partire 

1003.  Dyses  itzgenenten  Adolfs 

zu  Mentz  des  nuwen  ertzbischolffs. 
der  zechgesellen  waren  me 
inn  der*  urten,  als  ich  verstee, 
wyder  den  armen  Fritzen 
vnd  Dietherich  genant  itzen. 

Wie  Air  dai  Binckaw  geiogen  wai d. 

1004.  Der  itzig  pfaltzgraf  Fridrich 

vnd  mit  im  der  bischoff  Dietrich 
zwur  zugen  über  daz  Rinckaw 
vnd  sftchten  es  heim  so  genaw 
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das  dieselben  Binckawer 
ynd  w&sten  groben  bawer 

1005.  Zum  ersten  zag  mAsten  abkem 
ynd  fluchtig  werden  von  im  wem; 
aber  da  was  des  regens  floss 

ynd  yngewitter  also  gross 
zn  den  ziiten  ynd  stunden» 
daz  die  vnsem  nit  künden 

1006.  Noch  lenger  mochten  bliben  mer. 
wem  sie  bliben  by  diser  wer 
daz  sie  lenger  weren  bestart, 

die  ynsern  betten  hingeschart 
diss  gaw  yorUt  binden,  neben, 
wer  alss  yff  worden  geben. 

1007.  Vnd  yon  Ysemburg  herr  Diether 
der  bischoff  ward  yertrost,  wan  er 
mit  solcher  macht  noch  einst  kem  nurd 
das  im  das  alls  yfigeben  wurd. 

dyse  reiss  er  zurichte; 
es  beschach  aber  nichte« 

Ton  Gaw-Beekalnham. 

1008.  Do  rackt  der  pfaltzgraf  Friderich 
ynd  yon  Hessen  landgraf  Heinrich, 
den  pfaltzgraf  Fridrich  mit  im  nam 
ynd  rocket  für  Gaw-Beckelnham, 

in  solcher  wyss  ynd  forme 
er  daz  gewan  mit  stürme, 

1009.  Vnd  yieng  darinn  den  yon  Huntstein  (fol.  166 
mit  sechtzig  reisiger  ynd  ein 

hundert  gar  werhafitiger  knecht 
die  zu  solchem  schimpff  warn  gerecht, 
wass  wer  den  marckt  ymbschweiffet 
er  alles  brach  ynd  schleiffet« 

1010.  Sein  räter  er  teilen  began, 

den  yon  Anselsham  sein  heuptman 
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den  ritter  genant  herr  Adam 
mit  syner  roth  hin  gein  Bretham, 
die  ander  er  by  ime 
behielt,  als  ich  vernyme. 
1011.  Vnd  Hansen  yon  Walbronen  da 
mit  einen  gezäg  vff  dem  gaw 
vnd  ettlich  heuptlat  (da)  znsam 
gelegt  warn  gen  Bullikam, 
daz  er  sehss  ligerstete 
gein  sinen  vinden  bete. 

Fie  der  pfütigraf  bist  gar  gein  Statgarten  brani 

1012.  Vnd  eines  tages  bewarb  sich 

by  Ryn  dyser  pfaltzgraff  Fridrich, 
gein  Schwaben  er  zutrabens  rant, 
er  berget»  raubet  vnde  brant 
biss  an  die  statt  Statgarten 
vnd  s&cht  syn  wyderparten. 

Ton  der  dryer  herren  nyderlag. 

1013.  Vnd  da  bewürben  sich  auch  so 
der  von  Baden  marggraf  Rarlo 
mit  sym  bruder  bischoff  von  Metz, 
ein  yon  Wirtemberg  ich  auch  setz, 
graf  VTrich  ein  der  dryer 

vnd  bischof  Nix  von  Spyer, 

1014.  Der  ein  vierdman  waz  in  dem  spil 
dauon  ich  dann  hie  singen  wil. 

sie  zugen  hin  mit  hereskraSl 
vnd  wolgeruster  räterschaSt 
mit  eynem  grossen  schweime 
gein  der  statt  Heydelssbeime, 

1015.  Vnd  meinten  nit  anders,  wann  der 
pfaltzgraf  die  ziit  nit  daheymen  wer, 
sie  wolten  im  vmb  Heydelbergk 

an  haben  gericht  rüters  werck, 
QwOm  ul  12 
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osterspil  furgenommen 

ee  daz  er  heim  wer  komen. 

1016.  Vnd  dyser  pfaltzgraff  bewarb  sich, 
so  tag  so  nacht  selb  persAnlich 

er  gen  Heydelsham  ryten  pflag. 
da  wurden  dry  tag  allen  tag 
gehalten  dry  hertziren, 
Scharmützeln  vnd  justiren. 

1017.  Vnd  der  pfaltzgraff  war  einss  anschlags, 
wie  er  drühundert  pferd  einss  tags 
nyder  wölt  werffen  sunder  wenck. 

daz  mfist  sin  über  einer  trenck, 
ob  daz  recht  wurd  begaumet; 
diss  ward  aber  versäumet, 

1018.  Das  es  yff  die  ziit  nit  beschach. 
ein  trumeter  daz  vbersach 

der  versumet  daz  selbe  spyl, 
das  der  pfaltzgraff  zu  rechtem  zyl 
mit  sym  gezug  so  balde 
nit  anbrach  in  der  balde, 

1019.  Das  nur  für  den  pfaltzgrauen  was; 
won  an  dem  andern  tag  furbass 
brachen  die  vind  vff  mit  dem  her 
vnd  legten  sich  mit  irer  wer 
auch  aller  gantzer  machte. 

zu  Rot  warn  sie  ein  nachte, 

1020.  Daselbest  Hessen  sie  an  sorg 
ir  f&ssfolck  inn  der  Wagenburg 
vnd  trabten  ftir  derselben  necht, 
den  reisigen  zug,  ritter,  knecht 
sie  allen  mit  in  nomen. 

der  nacht  sie  dannen  komen 

1021.  Hin  inn  das  ampt  gein  Heydelberg   (fol.   16 
mit  brand,  rauben,  w&stem  geherg. 

dess  morgens  stiessen  der  pfaltzgraff 
vnd  ertzbisdioff  Diethrich  zu  haoff. 


Reimehronik  170 

ritter,  knecht  vssgesandert 

reisiger  pferd  drühundert 
i02Z.  Bracht  der  von  Ysemburg  mit  im; 

vnd  der  pfaltzgrafT,  als  ich  vemym, 

hett  by  im  siebenhundert  pferd 

auch  ritter  vnd  knecht  wol  ernwert, 

d«r  zal  wol  tusenf  sinde, 

die  hielten  vff  ir  vinde. 
^23.  Vff  ein  eck  betten  sie  ir  wart 

da  in  die  vind  yff  keiner  vart 

mochten  entwichen  hernach  dar. 

sie  wurden  ir  auch  nit  gewar 

biss  dyser  pfaltzgraf  käme 

mit  den  gen  Seckenhame. 

Vor  dem  fronholtz  sahens  den  man» 

da  sprangt  er  sie  hurtlichen  an 

vnd  sie  traffen  zu  beyder  syt 

gar  ritterlichen  yff  der  wyt 

beidhalb  verdachtes  müites. 

ach  ritterspil  so  du  gfites, 
^^S.  Wo  ward  ye  din  gelich  so  scharffi 

der  pfaltzgraf  Fridrich  nyderwarff 

bischoff  Jörgen  von  Metz  also 

vnd  von  Baden  marggraf  Rarlo, 

auch  den  grauen  Vlrichen 

von  Wirtemberg  dess  glichen 
^^26.  Mitt  funfihundert  grauen,  frybem 

ritter,  knecht,  wil  ich  uch  wol  wem, 

vff  dreihundert  namen  dife  flucht. 

pfach,  dyser  laster  vnd  vnzucht 

daz  sie  so  schendiglichen 

von  iren  herren  wichen! 
1027.  Vnd  der  pfaltzgraf  ward  gantz  sighafft, 

empfieng  vnd  nam  sin  ritterschafil, 

mit  im  viel  synr  diener  vnd  man. 

drä  houptbanir  er  da  gewan, 

12« 


180  Michel  Beheims 

vnd  vil  richtums  on  masse, 
auch  ein  gut  but  vil  grosse.    . 

Bischoff  Yon  letz  schetnag. 

1028.  Der  herren  schetzung  ich  hie  setz: 
des  ersten  des  bischofs  von  Metz, 
merckend  wie  in  der  pfaltzgraf  schätzt, 
wann  er  im  vfifleget  vnd  satzt« 

er  sechtzig  thusent  gulde 
zu  schetzung  geben  sulde 

1029.  Vnd  dyse  schloss,  zu  Sant  Debolt, 
Sant  Kreuz,  Bergart  er  geben  solt. 
er  vnd  mit  im  sin  ritterschafil 

die  mit  gefenckniss  warn  behaflt 
inn  dyses  justes  bürden, 
der  Pfaltz  verbunden  wurden. 

Dess  marggraaen  schetzoig. 

1030.  Wol  hundert  tusent  gülden  so 
gab  von  Baden  marggraf  Karlo, 
daran  der  pfaltzgraf  sin  teil  nam 
dort  an  der  graffschafil  zu  Spanham, 
Crutznach  vnd  ir  zuhorung, 

dass  ist  in  offenborung, 

1031.  Vnd  die  g&ten  statt  Besikain, 

auch  mit  manschafil  das  sloss  Bamhein. 
er  tet  auch  losung  wyderruff 
an  Epping,  Heidelssam  vnd  vff 
wiltbant,  vischwasser,  auwen 
die  dan  zwuschen  den  gauwen, 

1032.  Selss,  Germerssham,  den  stetten  zwein 
lang  in  irrung  gestanden  sein, 

vnd  Pfortzen  die  cöstlichen  statt 
er  zu  leben  gemachet  hat. 
er  vnd  sin  ritterschaffte 
wurden  der  Pfaltz  bunthaffte. 
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Ton  dess  ?on  Wirtenbergs  schetiug. 

1033.  Vnd  von  Wirtemberg  graf  Ulrich  (fol.  168.) 
ward  auch  geschetzet  dess  gelich 

vmb  hundert  thusent  guldin  gar. 
der  gab  er  viertzig  thusent  bar, 
zwentzig  thusent  an   golde 
der  stifft  Mentz  geben  solde. 

1034.  Vff  Emfels  er  die  haben  sult, 
vnd  auch  zwei  tusent  guldin  gult 
für  die  im  verschribung  beschach. 
er  macht  im  zu  leben  Marpach, 
er  vnd  die  sinen  müntlicb 
wurden  der  pfaltz  verbintlich. 

Wie  der  pfaltzgraff  ftir  den  bischoflT  ?on  Spyr  xocb. 

1035.  Nach  der  nyderlag  dyser  hem, 
als  ich  itzunden  waz  vermem, 
gedencken  dess  herlichen  six, 

zoch  der  pfaltzgraff  für  bischoff  Nix, 
ich  meyn  dysen  von  Speier 
synen  widerparteier, 

1036.  Der  vnbillichen  sin  vind  wardt. 
dem  gewan  er  doch  an  die  vardt 
Rotemberg  statt  vnd  sloss  mit  ein 
vnd  verbrennet  im  den  Bruhrein. 
gar  manigualt  er  in  leidigt, 
darnach  ward  es  verteidigt, 

1037.  Daz  der  Pfaltz  Rotemberg  beleih, 
darzo  man  im  Wersaw  verschreib, 
auch  darzu  den  hohen  wiltbant 
vff  dem  Lusshart,  ist  mir  bekant, 
wer  dysen  wald  erkennet 

also  ist  er  genennet. 
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Wie  lentx  gewimneii  ward. 

1038.  In  dysen  louffen  des  man  pflag 
vff  sant  Simon  vnd  Judas  tag 

in  dem  zwey  vnd  sechtzigsten  jar 
waz  man  Mentz  mit  yerretnis  zwar 
gewynen  vnd  beteben, 
bischoff  Adolff  ingeben. 

1039.  Bischoff  Diethrich  vnd  die  sin 
kamen  mit  sorghafftigen  pein 
über  die  mur  von  dem  getem 
hin  in  die  statt  gein  Oppenhem. 
von  Nassaw  graf  Adolffe 

der  Yon  Mentz  ertzbischolffe 

1040.  Hielt  den  bargern  nit  inn  der  stat 
als  er  in  zugesaget  hatt, 

cristen,  pfaffen,  jaden  Hess  er 
blandem,  ir  kysten  machen  1er. 
aach  warn  zwen  bargermeister 
der  yerretniss  voUeister 

1041.  Vnd  hoaptlut,  daz  waz  aberlut; 
der  namen  warn  Öttwyn  vnd  Tadt. 
da  ward  ein  eintrechtung  gemacht, 
zwaschen  dysen  beden  gerächt 
von  Mentz  den  zweyn  bischofen, 
doch  hinder  dem  pfaltzgrofen. 

1 042.  Bischoff  Adolff  behielt  den  stifft 
mit  aller  beschwerang  vergifft, 
Diettrichen  bleib  ledig  Lonstein 
statt  schloss  vnd  zoll  alles  mit  ein, 
die  sich  nie  tringen  Hessen 

in  keynen  wyderspriessen. 

1043.  Sass  ein  gate  statt  sloss  vnd  zoll, 
Dieporg  ein  statt  erbawen  wol, 
Steinem  statt  schloss  vnd  anders  men, 
daz  im  lieber  waz,  als  ich  wen. 
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wann  der  stifil  also  lere 
mit  dirr  grossen  beschwere. 
'044.  Damach  ymb  die  prooision, 

die  Fridrich  hischoff  Diethrich  von 
Ysemburg  dar  gelyhen  hett, 
ward  dem  pfaltzgrauen  an  der  stett 
verschrihen  Pfedersshame 
dieselbig  statt  mit  name. 

Ton  der  vinttehafft  der  ?ob  LapAB. 

^'^S.  Damach  ward  yonLupfien  graffHannss,  (f.  169.) 

vnd  dyses  obgenanten  mans 

Friderichen  by  Ryn  pfaltzgraf, 

vnd  er  sich  der  fiirst  von  der  straf 

dyses  grafen  verwaret, 

als  in  daz  ward  embaret, 
^-^C  Viel  er  in  TOmkam  daz  stetlin 

zn  der  lantvogty  geh6rad  hin, 

blondert  vnd  roubet  es  alssant. 

da  tett  der  pfaltzgraflT  wyderstand 

seiner  uglichen  erge 

vss  der  statt  Keysersperge. 
^*'7.  So  ward  dyser  graf  überzogt 

durch  sinen  vndren  lantvogt 

herm  Johann  ringranen  zum  Stein 

mit  sampt  allen  stetten  gemeyn, 

die  dyser  lantuogtye 

gehörig  waren  bye, 
^<^48.  Als  Mulhusen,  Colmar,  Schlettstatt, 

auch  Munster  keklich  zu  in  tratt, 

Ehenham,  sant  Gregorgental, 

die  fromm  lantuogty  überai, 

die  statt  von  Selss  vnd  Rossen. 

die  andern  wil  ich  lossen 
1049.  Vmb  kurtzung  willen  vngenent, 

es  tut  nit  not  daz  man  sie  kennt, 
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vnd  sunderlich  ir  zweyer  nam 
kent  man  sust  durch  vngehorsam, 
auch  diss  kecken  vnd  frischen, 
ich  mein  die  pfaltzgreuischen, 

1050.  Best&nden  hertlich  als  die'held 
gen  dem  grauen  itziger  meld 
vnd  gewunnen  wyder  Tumkam. 
dass  schloss  Hohenstatt  mit  nam 
sie  zulouflens  anwanten, 
gewunnen  vnd  vssbranten. 

1051.  Das  was  Peters  von  Regeshan, 
die  ziit  dess  grauen  houptman. 
an  dyser  sach  ich  uch  nit  lieg 

es  ward  ein  kleyner  scharpfler  krieg, 
darunter  vil  lut  stürben 
vnd  vir  beid  sitt  verdürben. 

1052.  Von  Osterich  hertzog  Sigmund 
dysen  krieg  richten  begund, 
also  daz  der  graf  von  Lupf  solt 
dem  pfaltzgrauen,  als  dick  er  wolt, 
wohin  er  hett  begerde, 

ffiren  vierhundert  pferde 

1053.  On  all  scheden,  als  ich  vernym, 
nur  futer  vnd  mal  gab  er  im. 
dannocht  erobert  der  pfaltzgraf 
in  dess  selbigen  krieges  straf 
barer  guldin  achthundert, 

die  im  waren  vssgesundert, 

1054.  Vnd  mer  dan  viertzig  f&der  wyns 
dess  besten  gewechss  gienseit  Ryns. 
die  ziit  hat  man  von  Crist  geburt 
gezalt  thusent  vierhundert  fort, 
darnach  sechtzig  vnd  siben 

hat  man  der  jar  geschriben. 
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Ton  dem  krieg  der  Unigichen  fnd  LiechteBbergscheii. 

1055.  Kurtzlichen  nach  dysera  krantwerr 
herr  Ludwig  zu  Liechtemberg  her 
synen  vind  schätzet  vnde  vieng 
grauen  Schaffharten  von  Lyning. 
als  er  den  an  der  stette 

funff*  jar  in  fanckniss  hette 

1056.  derselbig  graf  an  dyser  statt 
den  pfaltzgrafen  Fridrichen  batt 
mit  gar  hoher  vnd  tiefer  fleh, 
daz  er  im  solch  gunnung  verleh, 
im  selb  zu  sfichen  wege 

vnd  Gutenberg  die  pflege, 

1057.  Mynnfelt  vnd  Kännel  mit  nutzung   (fol.   170.) 
vnd  all  irer  zugehArung, 

zu  rettung  sins  lebens  vnd  libs 
möcht  sunHer  alles  wydertribs 
übergeben  Ludwigen 
synem  vind  dess  itzigen. 

1058.  Das  verwilliget  im  Fridrich 
vnd  meinet  es  gar  geträlich; 
aber  es  im  hernach  do  wardt 
von  demselbigen  graff*  Schaflliart, 
als  er  kam  vss  gefanckniss, 

zu  deinem  lob  und  danckniss; 

1059.  Wonn  er  Hess  sich  den  keyser  beit 
absoluiren  von  gl  üb  und  eit 

vnd  stund  zu  fordrung  solcher  strafl* 
vmb  die  sloss,  die  dann  der  pfaltzgraff* 
mit  sampt  hertzog  Ludwigen 
von  Veldentz  dem  vorigen 

1060.  Zu  dem  halben  teil  gekauffl  hett. 
dyser  kauff  waz  gemachet  stett 
wol  vmb  siben  tusent  guldin, 
die  sie  im  sollen  reichen  hin. 
hArt  wol  redlich  zuspräche 

waz  fordrung  der  graf  s&che. 
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Wie  Rnwenlfailiigen  gawumen  ward. 

1061.  Darnach  lantgraff  Hess  von  Lining 
on  libserben  starb  vnd  verging, 

da  meinet  der  bischoff  von  Wurms 
vnd  schetzet  im  eins  solchen  forms 
vnd  hett  rechtens  gedingen 
wie  daz  Nuwen-Liningen 

1062.  Mit  nutzen,  die  darzu  hdm  wem, 
wer  an  in  als  den  lehenhem 

do  vervallen  vnd  erbot  recht, 
vnd  die  burgman  zu  Lining,  seht, 
waren  im  mit  gewalte 
sin  eigentum  vorhalte 

1063.  Vnd  vermeinten  slechtlich  furbass 
mit  nicht  überzugeben  dass, 

die  andern  grauen  von  Lining 
Emchs  sun  weren  dann  djser  ding 
auch  vertragen  nach  f&gen, 
dess  sie  betten  ben&gen. 

1064.  Vnd  ducht  bischoff  Reinharten  diss 
ein  geferliche  verlengniss. 

er  r&ffet  an  in  dysen  schwern 
hem  Fridrichen  den  pfaltzhem 
sinen  schirmer  vmb  rechte, 
das  er  sin  not  bedechte. 

1065.  Hilff  vnde  recht  beweiss  er  im 

« 

dyser  pfaltzgraff,  als  ich  vemym, 
vnd  zoch  mit  hereskrafft  dauon, 
auch  mit  hertzog  Philipss  seim  son, 
dess  vssfart  zu  dem  erste 
er  vor  Liningen  berste. 

1066.  Er  gewan  sloss  mit  dem  stettlin 
vnd  antwurt  es  dem  bischoff  in. 
der  bischoff  den  pfaltzgrauen  Hess 
mit  aller  nutzung  vnd  geniess, 
zugeh&rung  vnd  fmmmen 

zu  dem  halben  teil  kumen. 
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1067.  Von  desselben  graf  Hessen  tat 
dysem  pfaltzgrauen  auch  do  hat 
vervallen  vnd  erstorben  uff 
vil  cöstlieher  leben  zu  buif, 
die  er  bat  in  genomen 
vnd  binder  die  sacb  komen. 

Tob  der  ?ob  Westarburg. 

i  068.  Hort,  fiirt  wil  icb  ucb  offenbem 

von  dysem  egenanten  bem 

lantgraf  Hessen  der  oben  steet. 

Hess  ein  scbwester,  biess  firaw  Margret 

grefin  von  Westerberge, 

merckent  dyse  bant  erge. 
0  69.  Der  bescbacb  ettlicber  bocbm&t  (fol.    171.) 

vnd  intrag  vmb  ir  erbgfit 

der  sie  dann  was  ein  nebster  erb. 

die  sficbt  scbirm  in  irer  verderb 

by  dem  forsten  emricben 

pfaltzgranen  Fridericben, 
^070.  Vnd  begert  nicbtz  anders  dann  recbtz. 

dess  balff  ir  der  pfaltzgraff  nur  scblecbtz, 

daz  sie  by  den  erbgfitem  bleib 

die  sie  aucb  zum  balbteil  verschreib 

mit  aln  nutzen  vnd  renten 

dem  berren  obengenenlen, 
t^*3ri.  Das  waz  dyser  pfaltzgraf  Fridricb, 

daz  der  fürst  bocbmecbtig  vnd  rieb 

ir  vnd  aucb  irer  erben  wielt, 

sie  furter  schirmet  vnd  behielt, 

daz  sie  sunder  vertriben 

by  irem  teil  wem  bliben« 

Du  hertiog  Rnppredit  bischoff  zu  COln  wart. 

1072.  E  der  krieg  dess  mentzischen  stiflTts 
dyses  bederlichen  vergififts 
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zwuschen  der  Pfaltz  ward  angestelt, 
wart  ertzbischoff  zu  CoId  erweit 
hertzog  Rupprecht  ein  guder 
herr,  dcss  pfaltzgrauen  bnider. 

1073.  Vnd  do  derselb  fürst  obgemelt 
zu  dyseu  nutzen  kommen  seit, 

da  waren  all  zoll,  stett  vnd  scfaloss 
demselben  stifft  klein  vnd  gross 
mit  w&cher  über  strenget 
vm  b6sslich  abgetrenget 

1074.  Durch  dess  alten  bischofs  Dietrichs 
helffer,  lantlüt  vnd  gest  dessglichs, 
also  daz  bischoff  Rupprecht  nicht 

laut,  lut,  stett,  schloss,  zoll  het  in  pflicht, 
noch  andern  gulten  allen 
nichtz  inn  hett  oder  Valien, 

1075.  Dann  allein  daz  sloss  BopelstoriT, 
daz  allwegen  in  gegenworff 

jar  vnd  tag  auch  lenger  waz  wem, 
das  im  nur  sin  eigen  tumhem 
das  brot  vor  sinem  munde 
abschnitten  vff  die  stunde. 

1076.  Er  fordert  gfitlich  genuck, 

er  clagt,  er  sagt  sinen  vnfiik, 
daz  er  kein  vsskomen  het,  doch 
es  wolt  weder  tumherren  noch 
ritterschafft,  lant  noch  lüte 
gentzlich  ingeen  mit  nute 

1077.  Riss  so  lang,  daz  die  schand  vnd  spott 
nit  lenger  mocht  besten  von  gott, 

vnd  im  solchen  anligen  hat 
bischoff  Rupprecht  gesfichet  rat 
zu  pfaltzgraf  Fridrichen 
seim  bruder  dem  menlichen, 

1078.  Vnd  waz  vnbillich  wyder  gott, 

er  vnd  recht  mit  schänden  vnd  spott 
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dysem  stiffk  abgetruDgen  wart, 
vordert  er  an  S3ni  wyderpart 
vnd  bewarb  sich  yon  stunde 
so  er  zum  besten  künde. 

1079.  Der  pfaltzgraff  vff  derselben  stett 
als  der  getruwe  brAder  tet 

ynd  schicket  im  sin  nehsten  sip, 
daz  waz  sin  son  hertzog  Philip, 
mit  siner  ritterschefile 
sie  im  waren  diensthefite, 

1080.  Ynd  darzu  sin  cost,  auch  bar  gelt, 
sant  er  im  gross  g&t  in  daz  feit 
ynd  schickt  im  an  ein  ordenung 
nach  schicklicher  Zubereitung, 
auch  regiment  zum  kriege, 

glaubt  ich  uch  nit  liege. 
&081.  Anno  thusent  vierhundert  zwar  (fol.  172.) 

im  sechtzigsten  vnd  nünden  jar 

kam  er  darnach  zu  der  fassnacht 

in  eigner  person  mit  macht 

yff  dem  Ryn  abgeschifile 

gen  Gölen  in  den  stiSie. 
1082.  Sie  bekriegten  die  wficherer 

vnd  gewunnen  so  mit  notwer 

so  mit  drauwung,  als  ich  hie  sing, 

vnd  so  mit  gfitlicher  teding 

vor  vnd  nach  inn  den  landen 

zu  bischoff  Ruprechtz  banden 

1083.  Den  gfiten  zoll  vnd  die  statt  Bunn, 
auch  spricht  man,  daz  er  gewunn 
Lechnich  statt  vnd  zoll,  die  statt  Neuss, 
wie  gar  vast  sie  sich  duchten  heuss 
mochtens  nit  wyderstreben, 

sie  musten  sich  ergeben. 

1084.  Auch  bracht  der  pfaltzgraff  mer  an  sich 
ein  veste  statt,  die  hiess  Zfllbich, 
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die  guten  statt  ydcI  sloss  Biüell, 
Nurberg  daz  sloss  in  der  Aifell 
vnd  Altenar  die  vesten 
in  dem  land  by  den  besten. 

1085.  Statt  sloss  vnd  zoll  genant  Rainbach 
vnd  die  gfiten  statt  Andernach, 
auch  ein  sloss  genent*  die  Hart 

da  uff  die  ziit  gewunnen  wardt 

vnd  daz  sloss  Rulensecke 

ward  auch  erlangt  vom  schrecke. 

1086.  Eyn  vestes  sloss  hiess  Gfitenaw 
ward  erobert  mit  solcher  draw, 

statt  schloss  vnd  zoll  geheissen  Züntz 
wart  erobert  mit  solcher  müntz 
vnd  Lünd  ein  schloss  vnd  statte 
er  auch  gewunnen  hatte. 

1087.  Kempenn  ein  gute  statt  vnd  vest 
ward  auch  betebt  mit  vberlest 
vnd  erlangen  in  solcher  krod, 
dessglich  daz  sloss  Erpenrod 
vnd  daz  sloss  Gfitesperge, 

auch  ein  vest  hiess  Paperge. 

1088.  Zoll,  schloss  vnd  die  statt  Keiserwerdt 
ward  gewunnen  vnd  nit  ernert, 

die  bürg  Hirsperg  vnd  die  vest  Net 
die  der  bischoff  Ruperthus  hett 
die  selben  ziit  allsanden 
gantz  vnder  sinen  banden. 

1089.  Vnd  dem  pfaltzgrauen  vff  die  fart 
ingeben  vnd  verschriben  wart 
Keyserswerd  die  statt,  vest  vnd  zoll, 
wann  er  das  hett  verdienet  woll. 
solche  nulzung  er.  sulde 

im  haben  für  sin  schulde. 

1090.  Ayner  hiess  der  von  Newenar 
der  dem  stifllt  wyderwertig  war. 
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dem  thett  der  pfaltzgraff  aoch  heim  such 
Tnd  zerstAren  im  Hackenbrach, 

auch  die  bürg  Betteuberger 

zwey  sloss  vest  sunder  erge. 
1091.  Die  reiss  dess  forsten  erentrich 

gieng  so  glücklich  vnd  seliklich, 

daz  so  leichdichen  solche  schwer 

eroberung  mer  gott  wann  der 

menschlichen  hilff  dyss  friste 

hie  zuzugeben  iste. 
f  092.  Der  pfaltzgraff  f&ret  inn  daz  land 

vil  mechtigs  geschoss  mancher  band, 

daz  dann  gebruchet  ward  nit  vil, 

wann  on  zwyfel,  wem  gott  wol  wiU, 

dem  mag  doch  nieman  übel 

so  dein  sam  ynob  ein  wybell; 
1093.  Wonn  in  der  warfaeit  glaubent  süss  (fol.  173.) 

daz  der  itzgenant  Rupertus 

der  zu  Cöln  bischoff  ward  bestefit 

was  aller  der  weit  zu  glückhefit 

als  sich  dann  hat  erfonden 

derselben  ziit  vnd  stunden. 

Ton  JBrgen  fon  Rosemberg. 

1094.  Die  wil  djser  fürst  obgenant 
pfaltzgraff  Fridrich  waz  uss  dem  laut, 
betten  Jörg,  Michell  vnd  Arnolt 

von  Rosemberg,  ir  glauben  solt, 
ein  anhang  uberkomen 
oder  by  sich  genomen 

1095.  Merklicher  rauber  vnd  Schinder, 
yff  dem  Odenwald  hin  ynd  her 
biss  gen  Francken  vnd  herab  sust 

an  den  Necker  warn  all  Strassen  wüst 
vnd  mocht  nyman  mit  fronmien 
vnbestreiffet  hin  komen. 


192  Michel  Beheims 

« 
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1096.  Vnd  sie  begiengen  vil  gewalts, 
verachten  den  grauen  der  Pfaltz, 
darzu  von  Mentz  den  ertzbischolff, 
der  da  geheissen  waz  Adolff, 

den  von  Wirtzburg  mit  schmachten 
ir  gebott  sie  verachten. 

1097.  Die  hotten,  wo  einer  herlieff 
trungen  sie  zu  essen  die  brieff, 
viengen  der  hem  adell  vnd  lüt, 
hielten  morder,  rauber,  süss  nüt, 
sie  weder  rechts  noch  eren 
darum  pflegens  warn  geren. 

1098.  Die  dry.  Fürsten  einigten  sich 
eines  herzuges  schnelliclich, 

ir  houptlut  ordentens  die  fart. 
pfaltzgreffscher  heuptman  Lutz  Schott  wart 
ein  ritter  wol  geherter, 
ge&bter,  hoch  bewerter, 

1099.  Vnd  zugen  fiir  Bocksperg  daz  schloss 
auch  statt  mit  graben  vnd  geschoss, 
nottigten  daz  dry  wuchen  lang 

so  gar  hefftiglichen  vnd  sträng 
mit  bezwanckniss  vnd  erge, 
daz  Jörg  von  Rosemberge 

1100.  Mit  sibentzig  reisig  vnd  sust 
dess  nachtes  dannen  wichen  mfist 
vss  diser  vesten  itzgenant. 

daz  ward  vflgeben  so  zu  handt 
daz  do  blieb  sunder  meile 
yedem  herrn  ein  dritteile. 

Ton  Schipflt. 

1101.  Furter  zoch  das  her  hin  für  Schipff 
vnd  n6tigt  daz  vfi*  schnellem  lipff, 
vnd  waz  doch  für  all  not  ein  schloss; 
aber  es  ward  in  solcher  mass 
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geerbeit  vnd  besessen, 
im  solch  wer  zugemessen 

1102.  Das  es  in  acht  tagen  der  furm 
auch  yff  ward  geben  sunder  stürm 
vnd  ward  gentzlichen  in  den  grund 
vssgebrennet  derselben  stund, 

den  berg  nydergeschweiffet, 
zerbrochen  ynd  geschleiffet 

Ton  Gtmberg. 

1103.  Vnd  alss  sie  für  .Gamberg  dass  schloss 
wolten  rucken  mit  dem  geschoss, 
daruss  der  von  Wirtzburg  manch  fart 
bekrieget  vnd  beschedigt  wardt, 

da  ward  es  auch  beteidigt, 
beschriben  vnd  vereidigt 

1104.  Dem  bischoff  von  Wirtzburg,  daz  er 
vnd  sin  stifit  daruss  nymer  mer 
vorter  solt  werden  angewiegt, 
daruss  beschedigt  vnd  gekriegt. 

also  sie  wyder  dannen 
zugen  mit  iren  mannen. 

Ton  den  von  Wissembiirg. 

1105.  Damach  purificacionis  (fol.  174.) 
Marie  ist  geschehen  di^s, 

anno  domini  tusent  mer 
vierhundert  sechtzig  neun  seither 
hat  man  die  ziit  geschribn, 
da  diss  ist  angetriben 

1106.  Mitt  der  hederlichen  vergifit 

als  daz  eloster  sant  Peters  stifft, 
gelegen  zu  Wissemburg  da, 
sant  Benedicten  ordens  ja, 
das  der  Pfaltz  ist  allwegen 
zu  versprechen  gelegen. 
QiülMm.  13 
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1107.  Darinn  regiert  waz  mit  vnlob 
durch  einen  apt  von  Brack  Jaeop 
vnd  brobst  Anthonium  von  Lining, 
die  dann  vrsacher  warn  der  ding, 
dass  diss  cioster  zu  grande 

gantz  verderben  begonde, 

1108.  Des  die  vetter  wurden  bewigt 
dyses  ordens  sant  Benedict, 
apt  Eberharten  von  Munchsberg 
gelegen  dort  by  Babenberg 
von  dem  apt  Hermann  oben 
vff  dem  berg  8ant  Jacoben 

1109.  Gelegen  by  Mentz,  da  kam  &t  her 
als  des  ordens  visitierer, 

das  sie  kamen  in  den  begem 
für  Fridrichen  den  pfaltzhem, 
daz  er  den  nydergleiten 
gottesdienst  vnbereiten 

1110.  Vnd  verderben  des  cloister  beit 
in  geistlicher  vnd  zijtlicheit 

vnd  in  vff  besbtlich  ball,  auch  der 

priuilegien  von  alter  her 

vnd  gerechtikeit  eyne 

ires  ordens  vil  reine 
1 1 1 1  •  Zu  der  reformatz  forderlich 

vnd  beholffen  wMt  sin  ernstlich, 

so  vil  die  weltlich  band  ber&rt. 

dess  willigt  sich  der  pfaltzgraf  nurt 

luterlicben  alleyne 

vmb  gottes  willen  eyne 
1112.  Vnd  so  ferr,  daz  dyss  vetter  die 

selben  sach  nach  ordenung  hie 

recht  furnemen,  als  auch  beschach, 

vnd  dy  vetter  zu  dyser  sach 

sich  begunden  bereiten 

vnd  flissiglich  erheiten, 
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1113.  Vndersten  ynd  zu  ligen  ob 
den  egemelten  apt  Jacob 

grauen  zu  Brugk  mit  semffier  straf, 
auch  Anthonium  von  Lining  graf, 
die  munch  so  ubenn&tlich 
zu  ynderwysen  g&tlich. 

1114.  Wie  freuelichen  vnd  ynrein 

sie  dan  tetten  handeln  da  gein 
wer  yil  von  zu  schriben,  als  wie. 
zu  der  reformatz  griffen  sie 
ynd  pfaltzgraf  Frideriche 
ordent  darzu  geisteliche 

1115.  Vnd  weltlich  ret,  fromm,  weiss,  geler|  mann 
yon  syner  ritterschaflft  ynd  dann 

zu  Heydelberg  sinem  studio, 

auch  wart  uberkomen  also 

mit  dem  rat  ynd  gemejme 

aller  der  statt  mit  eyne, 
^^f  Q.  In  dem  das  closter  lag,  die  yorg 

ynd  ee  genennet  Wissemborg, 

daz  sie  auch  darzu  geben  sunst 

iren  willen  ynd  yoUen  gunst, 

ir  brieff  ynd  sigell  hatten 

geben,  daz  zu  bestatten. 
^^^  ^.  Als  der  bAss  geist  an  dyser  stett  (fol.  175,) 

synen  somen  geseet  hett, 

daz  man  das  closter  in  gab  den 

reformierten  ynd  wom  hegen 

daz  ampt  der  mess  ynd  predig, 

merckend  die  schampem  schedig, 
ii^8.  Da  geschach  nach  w&stem  erscheind 

yon  den  bürgern  yss  der  gemeynd, 

die  dann  yerhetzt  wurden  daruff, 

über  dyser  ret  ein  yfflouff 

mit  wilder  grober  zwirche 

gantz  hin  biss  in  die  kirche. 


18 
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1119.  Zu  mercklichen  vn willen  sie 
den  forsten  mit  bewegten  hie, 

dess  sich  nun  das  folk  inn  der  statt 
zu  Wissenburg  erkennet  hat 
vnd  giengen  nach  h6rsage 
dem  pfaltzhem  zu  abtrage. 

1120.  Die  vnreformierten  pleting 

vnd  hurnmunch  wurden  fluchtig  ring, 
flirten,  vers tackten  mit  vnwird 
ir  brieff,  kleinheit  vnd  kirchenzird 
hinn  vnd  her  inn  die  taber 
ynd  sloss  der  bAsen  rauber. 

1121.  Vnd  als  die  reformatz  geschach, 
daz  dyses  closter  der  munch  schwach 
was  ledig  vnd  besetzet  wardt 

mit  erbern  munchen  vS*  die  fart, 
das  weret  nil  sehss  monet, 
daz  closter  ward  gehonet. 

1122.  Dyse  burger  von  Wissemborg 
machten  in  selben  ein  nuwe  sorg, 
den  alten  abt  vnd  brobst  sie  beid 
waren  schleißen  in  wybes  cleid 
vnd  sie  wyder  zu  ine 

in  die  statt  f&ren  ine. 

1123.  Das  machet  lieb,  die  sie  bezwanck, 
wan  sie  betten  grossen  anhanck 
kotzt&ch  vnd  seck  an  sich  gesapt 
vnd  sunderlich  so  waz  der  apt 

die  statt  vil  wol  bedencken, 
buwen  mit  st&ln  vnd  bencken 

1124.  Er  sie  crützling  zackert  vnd  säet, 
mit  sinem  samen  uberspraet. 

da  Sassen  echt  siner  basthart 
von  den  vil  junger  beltzer  ward; 
wye  man  eynen  weyr  mit  vischen 
besetzt,  mit  firischling  frischen, 
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1125.  Glaub  ich,  die  statt  besetzet  sy. 

hirent  mer  der  moDch  bobery, 

wann  wyben  vnd  kinden  zerran 

so  griffen  sie  das  closter  an, 

galt  ynd  rent  ward  verkooffte, 

ettwo  gantz  herschaffte. 
1  126.  MuQch  in  keyner  statt  bass  mochten  sin. 

daz  closter  ward  in  wyder  in, 

die  reformierten  bmder  sie 

freuelichen  vssstiessen  hie 

▼nd  tetten  sie  beschwichen, 

auch  pinigen  b6stlichen. 
1  i  27.  Dyse  bflbischen  mnnch  vnrein, 

die  ynreformierten  ich  meyn, 

vnd  burger  wydersetzten  sich 

dysem  pfaltzgrauen  Fridrich 

samentlich  sunder  wende 

mit  werbaftiger  hende 
'  1  28.  Als  wyder  im  hem,  dem  sie 

mit  glub  vnd  eid  warn  pflichtig  hie. 

sie  vnderschleiften  im  sin  vind 

vnd  die  im  wyderwertig  sind, 

vnd  entweltigten  ime 

sin  vogty  mit  vnzime. 
*  1 29.  Der  pfaltzgraff  wart  in  zomes  zwirch  (fol.  1 76.) 

aber  bewegt,  daz  er  ein  kirch 

vnd  ein  gehuss  in  nemen  liess, 

zu  den  vier  turnen  es  da  hiess 

nach  by  der  statt  gelegen 

vff  einen  berg  dargegen. 
H30.  Auch  sin  houptlüt  zu  ross  vnd  f&ss 

in  geburlicher  zai  vnd  süss 

daselbst  legert  mit  buchssen  hin 

in  die  stat  mit  schiessen  zu  in 

vil  Schüssen  so  emssigen 

sie  da  zu  vnrAwigen, 
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1131.  Handel,  wandell  zu  wern  an  danck. 
daz  wert  ein  kalten  winter  lanck. 
der  rat  von  Strassborg  darzu  redt, 
mit  in  der  lantoogtey  die  stett 

die  sach  nit  fiirter  tringen, 
zu  eim  vsstrag  tedingen. 

1132.  Derselben  richtang  waren  do 
hy  dyse  von  Wyssemburg  fro 
vnd  vielen  doch  von  stunden  an 
sobald  wyderumb  und  dauon. 
den  pfaltzgraf  Fridrichen 
verclagtens  vnwarlichen 

1133.  Gegen  dem  rimisehen  keyser 
Fridrichen,  wie  daz  er  wer 
nur  ein  beschediger  dess  richs 
vnd  verachter  söliches  gelichs 
keyserlicher  gebotte, 

er  hielt  sie  nur  ver  spotte. 

1134.  Vff  in  suchten  sie  all  aluentz 
hertzog  Ludwigen  von  Veldentz, 
den  sie  westen  durch  diss  erschyn 
im  eignem  vnwillen  zu  syn 
wyder  pfaltzgraff  Fridrichen 
dysen  fursten  löblichen, 

1135.  Vnd  im  zu  schieben  helffen  an 
zu  irm  keyserlichen  houptmann. 
der  keyser  dem  pfaltzgrauen  sust 
waz  vngenedig,  wo  er  wüst 

im  vngnad  an  zu  f&gen, 
tett  er  als  sin  vermügen. 

1136.  Der  keyser  strenglich  vnd  tieff 
gebott  durch  generalbrielT 
forsten,  hern,  stetten  in  dem  rieh 
mit  geschrifflten  so  ernsthaffUich, 
das  sie  hertzog  Ludwigen 

von  Veldentz  dem  itzigen 
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1137.  Mit  hilff  beholffen  sollen  sin 
wyder  den  pfaltzgrauen  by  Ryn 
vneruorderter,  vnersocht, 
ynyerh6render,  merckens  nicht, 
ynuberwunden  alles 

gerichtz  vnd  nrteilyalles. 

1138.  Hertzog  Ludwig  graf  zu  Veldentz 
was  vor  drymal  gewest  dess  entz 
in  krieg  wyder  den  vettern  sin 
Fridrichen  pfaltzgrauen  by  Ryn; 
zu  dem  vierden  kam  ere 

in  den  krieg  aber  mere 
1139.  Vnd  nam  sich  der  houptmanschaflft  an, 
f&rt  dess  richs  panir  vnd  fan, 
den  pfaltzgrauen  bekrieget  er 
über  vnd  auch  wyder  vnd  mer 
dann  föllig  recht  gebotte 
die  er  dann  getan  hatte, 
1^  -^0.  Mitt  schriflften  vss  hat  schriben  lan 
für  dess  keysers  selbes  person 
vnd  eim  yeden  fursten  der  kur 
oder  fursten  zu  kumen  für 
oder  für  ein  zalhaffte 
benanter  ritterschaffte, 
11 41.  Oder  fry  richstett  ret  die  nit  (fol.    177.) 
von  partin  weren  do  mit, 
vnd  doch  von  keynen  fursten  daz 
so  wyt  vor  nie  geh6ret  waz 
zu  bieten  solche  dinnge, 
wart  als  veraditet  ringe. 
1142.  Derselbig  hertzog  sine  sloss 
spyset,  besatzet  mit  geschoss 
vnd  vnderzoch  sich  allgereid 
Hagnaw  vnd  Wissemburg  beid, 
der  zweyer  stett  zu  samen 
itz  genennet  mit  namen. 
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1143.  Vnd  wer  doch  den  von  Hagnaw 
solches  wol  überbliben  da, 

daz  sie  on  all  redlich  ursach 
begiengen  die  trwlosen  swach; 
doch  welche  sich  behantzen 
mit  geilheit  vnd  gern  tanzen, 

1144.  Den  ist  g&t  pfyffen  zu  dem  rey. 
ir  truw  waz  allwegen  entzwey 
gegen  eim  pfaltzgrauen  by  Ryn, 
vnd  mögen  doch  nit  on  in  sin 
dieselben  Hagenaower 

ynd  gebarischen  buwer. 

1145.  Hertzog  Ludwig  ruter  manchfalt 
wyder  den  pfaltzgrauen  bestalt, 
sin  vestigung,  stett,  sloss  vnd  vest 
tett  er  zurichten  vff  daz  best, 

als  ich  vor  han  getichtett 
vnd  in  dem  buch  berichtet. 

1146.  Da  daz  fumemen,  daz  er  thett, 
sich  lang  also  begeben  hett 
vnd  mit  derselben  tat  ye  me 
gefibt  wart  on  vintschafil  vnd  ve 
mit  mancherhandley  schmähen, 
nemen,  brennen  vnd  vahen, 

1 1 47.  Als  er  nemlich  vieng  lang  da  uorn 
den  ritter  Otten  von  tlirsshom 

ein  erbküchenmeister  der  Pfaltz. 

ITie  Schriessheim  gewonnen  ward. 

da  solches  ding  vmmer  vnd  altz 
ye  lenger  mer  vnd  vester 
beschach  mit  solcher  lester, 

1148.  Do  sach  dyser  pfaltzgraf  by  Ryn, 
das  dys  ye  nit  anders  wolt  sin, 
do  sterckt  er  sich  mit  herescrefft 
vnd  auch  mit  syner  ritterscheffi 
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die  er  in  synem  lande 

zu  baoff  bracht  wo  ers  yande. 
lUU.  Yff  santag  sant  Semacius  tag, 

da  man  von  Gristi  gebort  pflag 

ein  M  vier  C  ein  L  zwej  X, 

b6rent  eines  sigklichen  six 

der  za  der  ziit  erginge, 
*       daoon  ich  fnrbass  singe, 
H50.  Für  dass  pfaltzgreaisch  her  von  hoss, 

in  Heydelberg  zagen  sie  vss. 

zum  nehsten  waz  ir  nyderlass 

in  ein  gebirg,  hiess  die  bergstrass, 

da  ward  ein  schioss  berennet 

daz  waz  Stralenbnrg  genennet. 
it  St .  Wan  man  von  dem  berg  herab  tratt 

vnder  daz  sloiss,  so  lag  ein  statt 

wol  zngencht  on  aUes  trum, 

vmbschweift  mit  graben,  tarnen,   mum. 

sie  waz  geheissen  Schriessheim, 

far  stnrmen,  werffen,  schiessen 
^ '  S  2.  Vermeinet  es  daz  folk  darinn 

zu  behalten  mit  frechem  synn, 

es  hett  vmb  eines  kunges  her 

doch  nit  geben  ein  fules  her, 

freisslichen  sie  sich  stalten 

mit  freuel  manigfalten. 
**S3.  Wie  freidig  sie  warn  allesant,  (fol.   178.) 

do  dass  selbig  schioss  wart  berant 

Hessens  hinder  in  all  ir  bab 

vnd  flohen  vom  sloss  den  berg  ab, 

nit  lang  sie  sich  verwylten 

dyser  statt  sie  zuylten. 
^^54.  Statt  vnd  sloss  yff  die  selben  vart 

in  acht  tagen  gewonnen  wardt, 

darinnen  fbnden  sie  edler 

ynd  reisger  zwentzig,  nit  mer, 
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mit  der  hab  alz  man  saget 
die  man  vieng  vnd  betaget 

1155.  Auch  viengen  sie  drissig  f&ssknecht 
der  ettlich  lyden  mfisten  schmecht, 
vorab  nachtbrenner  vnd  kirchdieb 
die  fanden  weder  gnad  noch  lieb, 
der  schicket  man  sechtzehen 

nach  vischen,  h6r  ich  jehen. 

1156.  Tum,  muren,  alle  wer  der  statt 
ward  nyderbrochen,  keins  erratt, 
afllter  all  graben  ingeschlempt, 
gantz  eben  gemacht  vnd  getempt, 
die  statt  ward  gar  geschwachet, 
ein  dorff  daruss  gemachet. 

1 1 57.  Ych  wen  herr  Simon  Balshouer 
in  dysem  her  ein  houptman  wer, 
dem  m&sten  anstatt  seines  hem 
dyse  burger  globen  vnd  swem. 
die  burger  waz  man  schetzen 
vnd  da  ein  gelt  vfsetzen. 

1158.  Wol  vierhundert  gülden  sie  bar 
mfisten  reichen  vnd  geben  dar 
auch  nam  in  der  pfaltzgraff  by  Ryn 
inn  der  statt  vnd  vest  allen  wyn, 
auch  so  wart  vil  geschosses 
erobert  dein  vnd  grosses. 

1159.  Dass  volck  vfibrach  vnd  furbass  kam 
für  ein  ander  statt,  hiess  Armssham, 
gelegen  in  eynem  sch6nen  gaw 

vnd  was  nach  dem  leger  also 
vervestigt  vnd  verhuwen 
für  allen  tratz  vnd  grawen 

1160.  Das  sie  gar  vast  vnsicher  was 
zu  beiigen,  wer  die  besass, 

der  mfist  han  gfit  zug  vnd  geschoss, 
won  es  waz  das  allerbest  schloss 
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daross  hertzog  Ludwige 

die  Pfaltz  wol  mocht  «bekriege. 

1161.  Die  vestigung  waz  an  der  stett, 
da  man  ir  dess  meisten  sorg  hett, 
zugericht  vnd  bewaret  ser, 

gar  vest  vnd  starck  zu  aller  wer, 

allenthalben  vmbgeben 

mit  schütten,  zänen,  greben, 

1162.  Dicken  bolwercken,  hie  vnd  dort, 
vesten  bmstweren  vff  die  orth, 
starck  mum  darum  gemacht  worn, 
ettwo  manch  dicker  hoher  torn 
gen  der  wer  an  den  thoren 

yil  band  nottarflft  da  waren. 

1163.  Da  was  auch  aller  Schlacht  geschoss» 
mörser,  boler,  buchssen,  dein,  gross, 
armbrost,  pfill,  bulyer  als  genug, 
won  die  statt  dem  hertzogen  trug 
mer  von  jerlicher  gulte, 

dess  ir  glauben  sulte, 

1164.  Von  gttlt,  wyn,  körn,  dann  seiner  stet 
dry  die  besten,  so  er  sie  hett. 
darum  hett  er  sie  bass  in  h&t 

dann  kein  syner  sloss  b6ss  noch  g&t, 
vnd  halff  doch  nit  ein  wicke 
durch  keiner  band  geschicke. 

1165.  Vnd  ein  ritter  hiess  herr  Lutz  Schott,   (f.  179.) 
waz  houptman  über  all  dyss  rott, 

vnd  legerten  sie  an  ein  statt, 
da  man  sich  dess  allermynst  hatt 
besorget  vnd  versehen, 
sie  verlum  ein  gross  neben, 

1166.  Won  daz  pfaltzgreuisch  folk  hin  zu 
begund  rucken  spat  vnd  firu 

tag  vnd  nacht  zu  aller  ziit 
waz  nymmer  vyren,  wyder  strit 
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sie  graben,  werffen,  schiessen, 
schlichen  vnd  loaffen  liessen. 

1167.  Mit  manchen  buchssen  dein  vnd  gross, 
bölem,  arrabrost,  manchem  geschoss 
binder  schantzen,  schirm  warn  sie  gan, 
dicken  katzen,  körben  hinan, 

hyss  sie  all  wer  wom  haben 
in  den  zinnen  ynd  graben. 

1168.  Sie  kamen  so  nahent  zu  in, 
daz  sie  mit  steinen  wnrffen  hin. 
erst  waz  den  indem  fiirbass  mee 
mit  Schüssen,  wurffen  also  wee, 
daz  sie  vil  schnelliglichen 
allsampt  von  danen  wichen, 

1169.  Vnd  alle  wer  musten  Verlan, 
schntt  vnd  bollwerck  1er  lassen  stan. 
in  die  statt  waz  den  inndem  gach, 
die  nssem  tnmgen  binden  nach, 

so  hart  sie  vff  sie  kamen, 
daz  sie  all  wer  in  namen. 

1170.  Da  nun  die  indem  sahen,  da^ 
die  statt  nit  zu  behalten  waz, 
ergaben  sie  sich  alle  gar, 
burger,  Söldner,  aUe  die  dar 
vnd  da  hin  waren  komen 

der  stau  zu  schirm  vnd  frommen. 

1171.  Dieselbe  statt  gewunnen  wart 
in  vier  tagen,  die  also  hart, 
starck  vnde  vest  waz  zugericht 
mit  aller  notturSt  vnd  fursicht 
als  ich  itz  han  vermeret, 

im  b&ch  geoffenberet. 

1172.  Vnd  doch  nit  wunder  wer  gewest, 
hett  man  ein  solche  statt  so  vest 
vor  den  finden  sicher  vnd  fry 
gehabt  zwen  manot  oder  dry 
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die  man  gewan  so  schiere 
in  kurtzen  tagen  viere. 

1173.  Also  nam  der  hooptman  zubant 
herr  Lutz  Schott  dyser  egenant 
die  statt  inn  dess  pfaltzgrauen  nam 
in  gelobniss  vnd  gehorsam 

vnd  liess  gantz  brechen  syder 
turm,  muren»  all  wer  nyder. 

1174.  VIT  die  heiligen  Petri  Panli 
wart  dyse  statt  gewannen  hij, 
darinn  wurden  gefangen  her 
Wernher  von  Wyssers  vnd  ir  mer 
vnd  Niclaus  von  Schmidberge 

waz  auch  inn  dyser  erge 

1175.  Houbetlut  warn  dyse  zwen, 
zwentzig  edell  vieng  man  mit  den 
vnd  gereisiger  knecht  da  by 
wurden  gezalt  viertzig  vnd  dry, 
auch  wol  funfflzig  f&ssb&ben 

die  dyse  do  erhAben. 

1176.  Furbass  begund  man  die  zu  ffim 
biss  hin  gen  AUtzen  inn  die  tum, 
darinn  musten  sie  erfuln, 

ir  bubery  b&ssen  vnd  tuln, 
daz  sie  sich  manchen  armen 
so  dein  Hessen  erbarmen; 

1177.  Won  sie  vil  ubels  hetten  tan,  (fol.   180.) 
als  ich  itz  auch  berAret  hau, 

mit  mancher  ubelicher  zwircb 
an  kintbetterinn,  klAster,  kirch, 
waz  man  derselben  vande 
mftsten  sterben  alsande. 

1178.  Vnd  darnach  vieng  man  an  vnd  streifil, 
mit  den  rütem  man  lang  vmbschweifft 
daz  sich  hertzog  Ludwigs  folck  nie 

in  dem  veld  recht  betretten  lie 


206  /  Michel  Befaeims 

als  der  pfaltzgraf  die  tette 
geren  gesehen  hette. 

1179.  Aber  die  Veldentzer  die  britsch 
warn  schuhen  vnd  ir  anhang,  Bitsch, 
die  liningisch  ynd  ander  mer 

sich  inteten  vnd  schmückten  ser, 
doch  wurden  nach  ein  ander 
Heintz  von  Seibach  vnd  ander, 

1180.  Sechtzehend  ritte%d,  vil  zu  fiiss, 
eintzling  nydergeworffen  süss. 

vor  Selss,  Turckheim  vnd  Boekenham 
man  dyse  in  gefenckniss  nam, 
man  fand  auch  da  besunder 
gut  kuntschafllter  darunder. 

1181.  Damach  zoch  das  pfaltzgreuisch  her 
mit  gezeug  vnd  all  irer  wer. 

für  ein  statt  vnd  sloss  dyss  her  kam, 
warn  beid  geheissen  Wachenham. 
ob  der  statt  lag  die  veste 
zugericht  vff  das  beste, 

1182.  Gemuret  vnd  erbuwen  wol 

als  ein  bergschloss  von  rechte  sol« 
boUwerck,  furschflss  vnd  zwinger,  tum 
wam  daz  schloss  allenthalb  vmbf&m, 
vmb  vnd  vmb  hin  vnd  here 
was  es  versorgt  mit  were. 

1183.  Herr  Lutz  Schott  waz  aber  houptman, 
ir  wer  waren  sie  richten  an 

vnd  Schüssen  es  daz  sich  niemant 
darinnen  mer  bdhelffen  kant, 
die  vind  durch  dises  schissen 
daz  selbig  sloss  verliessen. 

1184.  Da  wolten  sie  vmb  kein  sach  ja 
dess  Segens  nit  erbeiten  da, 

sie  lieffen  zu  wett  gein  der  statt, 
ob  einer  ein  aug  h€tt  verzatt. 
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er  het  sich  nit  gebacket, 
daz  er  es  hett  gezacket 

1185.  Die  pfaltzgreuischen  ylten  hin 
vnd  namen  dyse  vesten  in 
vnd  besatzeten  die  zu  wern 
gegen  der  statt  mit  wyderspem. 
es  bedorffet  nit  spyse 

in  eincher  handley  wyse, 

1186.  Vnd  alles  daz  man  haben  soll 
dess  waz  dyse  bürg  alles  yoI, 
wyn«  fleisch,  mel,  aller  bände  kost, 
keyner  kuchenspyss  waz  gebrost, 
buchssen,  armbrost»  vnd  pfyle 

waz  da  genfig  aller  wyle. 

1 1 87.  Eyner  biess  Hannss  von  Berliching, 
dess  erst  in  die  houptmanscbafll  ging, 
mit  dem  man  dyses  sloss  besatzt, 
daz  Yolck  der  statt  man  damit  tratzt, 
lang  hindert  irer  hendell 

auch  webrung  vnd  wendeil. 

1188.  Das  her  von  dem  berg  herab  tratt 
vnd  besass  Wachenham  die  statt, 
da  lag  daz  folk  oder  daz  her 

vnd  Schüssen  dyse  statt  sturmber, 

sie  vast  arbeiten  Hessen 

mit  wachen,  graben,  schiessen. 

1189.  Der  pfaltzgraff  vnd  sin  rüterschafflt  (foL  181.) 
vemamen  mer,  die  warn  warhafit, 

wonn  in  gewisse  botschaffl  kam 
wie  daz  hertzog  Ludwig  mit  nam 
der  schwartz  graff  von  Veldentze 
wölt  machen  ein  gerentze. 

1190.  Er  hett  achtzehen  hundert  man 

zu  ross  vnd  fliss  bracht  uff  die  ban, 

die  ylten  her  vnd  kemen  bald, 

vss  oberlant  vnd  vom  Schwartzwald 
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weren  sie  vssgezogen. 
die  mer  warn  nit  erlogen» 

1191.  Vnd  die  ritterschafft  dess  begert 
daz  der  pfaltzgraf  gen  dysen  kert, 
sie  nyder  zu  werffen, .  daz  wer 
vast  vil  brechtlicher,  wann  ob  er 
dem  hertzogen  dry  stette 

da  angewunnen  bette; 

1192.  Wonn  er  die  stett,  alz  er  itzund 
verlassen  ward,  hernach  wol  fund; 
vnd  ward  beschlossen,  daz  man  glat 
uffbrechen  sol  uor  dyser  statt 

mit  dem  her  allem  gare 
so  es  waz  komen  dare 

1193.  Vnd  den  buchssengezug  zusam 
solt  f&ren  hin  gein  Didessham 
vnd  dysem  fremden  folck  fiirbass 
hingegen  ziehen  ee  wann  daz 

in  sinen  vorteil  keme 
vnd  dyse  mer  vememe. 

1194.  In  der  lantuogtey  im  Elsas 

zu  ross  vnd  f&ss  vffboten  waz 
aller  meng  ob  viertusent  mann, 
die  hielten  darüber  biss  dann 
der  pfaltzgraf  kem  in  krefflte 
mit  siner  rüterscheffte. 

1195.  Vnd  alz  das  fremd  folk  daz  vernam, 
daz  solches  volk  gegen  in  kam, 
zugen  sie  wyder  zuragk  hin 

vnd  getniwten  vff  keynen  sin 

sunder  on  wydertriben 

vor  dem  pfaltzgrauen  bliben. 

me  Rtpreehtsegk  gewnien  ward. 

1196.  Lijcht  acht  tag  uor  sant  Gallen  tag 
daz  her  sich  wyder  sammen  pflag, 
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zu  Heydelberg  zfigen  sie  vss 
aber  gar  for  ein  festes  hass 
gemacht  für  alle  schrecke, 
genennet  Rapprechtsecke. 

1197.  Daz  lag  vff  einem  schönen  bergk, 

kein  ringe  buchss  noch  schwach  hanfwerk 
möcht  im  lichtlich  geschadet  han, 
es  was  mit  starcken  muren  schon 
Yomen  binden  vnd  neben 
allenthalben  vmbgeben, 

1198.  Wol  durchfasset  mit  zwinger,  murn, 
dicken  turnen  für  als  beturn, 
boUwercken,  brustwem  hie  vnd  dort 
mit  starcken  wern  vff  alle  ort, 
pulfer,  büchssen,  geschütze 

alles  daz  da  ward  nütze, 

1199.  Zu  der  wer  nur  gehört,  daz  best 
vand  man  alles  in  dyser  vest, 
narung,  fleisch,  mel  vnd  kuchenspiss 
waz  da  in  mancher  bände  wyss, 
auch  waz  es  wol  besetzet 

mit  gsellen  vnverletzet. 

1200.  Dafür  gelegt  ward  dyses  her, 

daz  schloss  gearbeit  ward  vil  ser, 
mit  büchssen,  geschoss  vnd  armbrust 
man  vast  zu  dyser  vesten  rust 
in  mancher  band  ufsatzen 
mit  schirmen,  körben,  katzen, 

1201.  Biss  man  also  nach  hinzu  kam,  (fol.  182.) 
daz  man  in  all  ir  wer  benam 

vnd  sie  gantz  getreib  inn  daz  sloss. 
sie  hulfi*  kein  werfTen  noch  geschoss 
oder  wer  keyner  bände, 
sie  gaben  sich  allsande. 

1202.  In  dysem  schloss  gefangen  ward 
ein  rugraf  genenet  Reinhart 

QMiira  ui.  14 


210  Michel  BeheiniB 

mit  zwölf  edeln  gerüstet  recht, 
viertzig  vnd  dry  reisiger  knecht 
mit  rossen,  harnosch,  habe 
die  man  vieng  vnd  tag  gäbe. 

1203.  Dyser  aller,  die  man  gewan» 
waren  anderthalp  hundert  man 

mit  sampt  den  born  in  einer  summ, 
die  man  dann  allenthalb  daromm 
in  daz  schloss  mit  getrange 
ben6tigt  vnd  zwange. 

1204.  Die  armen  lut  alss  man  dan  sagt 
wurden  auch  vff  stund  an  betagt, 
mit  den  fiinff  vnd  drissig  fussknecht, 
die  an  armen  luten  vil  schmecht 
vnd  schand  betten  begangen, 

der  wurden  funff  gehangen 

1205.  Die  es  psunder  betten  verschalt, 
darumb  littens  diss  vngedult 
die  drissig  fftrt  man  gen  Altze, 
den  beschach  in  den  turnen  we 
biss  sie  wurden  gesterbett 

vnd  mit  fulen  verderbet; 

1206.  Wonn  wo  man  solche  h&rnkind  fand 
mfisten  ersterben  alle  sand, 

ettlich  verbrent,  ettlich  ertrenckt, 
ettlich  an  den  lufiRt  gehenckt, 
das  sie  die  wolff  nit  bissen, 
daz  huss  ward  gar  zerrissen, 

1207.  Darinn  funden  sie  solchen  rat 
so  man  in  einchen  slosse  hat. 
in  nän  tagen  ist  dyss  gewest. 
sie  f&rn  von  der  zerbrochen  vest 
w^der  heim  vss  dem  veldie 

mit  sighafftiger  selde. 
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Wie  ladenbiirg  erstigeii  ward. 

1208.  Da  uor  an  dem  sunentag  hie 
misericordia  domini 

anno  viertzehenhundert  mer 
sibentzig  jar,  ward  sider  her 
gewannen  mit  vberlesten 
ein  keyserliche  vesten. 

1209.  Madenburg  so  waz  sie  genant, 
wem  daz  selbig  schloss  waz  bekant, 
der  sagt  im  lob  on  alle  erg. 

es  lag  vff  eynem  schinen  berg 
geliehen  des  gebirges 
was  in  den  landen  nirges. 

1210.  Dess  schloss  glich  in  dem  land  nit  waz 
gebuwt  für  not,  glaubent  daz, 

nur  Ysser  der  vrsachen  allein 
Fridrichen  von  Fleckenstein 
von  Tagstul  dess  fryherren 
mit  synem  wydersp^rren 

1211.  Vnd  was  ein  anhanger  daby 
derselben  Pfaltz  wyderparthy. 
er  schob  die  für  mit  angehQtz 
vnd  leb  iren  vinden  geschütz 
auch  anders  mancher  bände, 
als  man  Wortzeichen  vande. 

1212.  Da  verhängt  der  pfaltzgraff  die  werck 
Fridrichen  dem  von  Rosemberck, 

den  der  von  Fleckenstein  verschielt, 
im  sin  mftterlich  erb  vorhielt 
mit  arger  erg  vnd  schmechte 
wyder  gott  er  vnd  rechte, 

1213.  Daz  er  mit  bystand  solcher  krafit  (fol.  183.) 
der  pfaltzgreuischen  ritterschaflt 

Das  schloss  vnd  den  von  Fleckenstein 
darinnen  erobert  mit  ein, 

li* 
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den  mit  solchen  yffsetzen 
alz  sinen  vind  waz  schetzen. 

1214.  Eyns  nachtes,  da  es  niemant  west, 
ward  erstigen  diselbig  vest, 

er  vnd  die  seinen  gevangen  warn, 
er  selb  gelegt  in  einen  tum 
von  dysem  itzgenanten 
Fridrich  dem  wolbekanten. 

1215.  Der  pfaltzgraff,  als  ich  geh&rt  hab. 
kauffet  Fridrichen  daz  scbloss  ab 
mit  syner  zogeh6rung  gar 

vmb  ein  summ  gelts  zu  reichen  bar, 
inn  funSlzehen  jam  sider 
dass  scbloss  zu  l&sen  wyder. 

Teil  Bvrckart  Hegern. 

1216.  Es  hyss  auch  einer  mit  dem  nam 
Burekart  Beger  von  Geispeltzham, 
vind  dess  pfaltzgrauen  Fridrichs, 
helffer  hertzog  Ludwigs  dessglichs 
seins  gesips  vnd  wyderpartze, 
daz  waz  Ludwig  der  schwartze. 

1217.  Vnd  der  pfaltzgraff,  ich  euch  nit  lug, 
einen  zutrabenden  gezug 
gereisiger  ordent  mit  nam 

hin  yff  den  uogt  von  Germersham 
zu  warten  in  den  dingen, 
die  sach  in  g&t  zu  bringen. 

1218.  Vnd  die  lieffen  ab  Geispeltzham , 
dasselbig  volk  daz  scbloss  in  nam. 
daz  nit  gestAret  ward  die  bürg 
waz  vrsach  daz  die  von  Strassburg 
teidingten  in  den  dingen 

die  sach  inn  gfit  zu  bringen. 

1219.  Auch  daz  herr  Caspar  Beger  altz 
vnd  allweg  diener  waz  der  Pfaltz 
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dess  Tatter  den  meisten  (eil  hett 
\nA  sich  Bnrckart  vom  hertzog  thett 
von  den  Veldentzem  sider, 
mit  den  sin  abreil  wyder. 

1220.  Darnach  sind  eintzling  uss  Krätznach 
Ynd  usser  Grienstatt  daz  beschach 
durch  den  hem  Petem  von  Albich 
vnd  Hassenwyn,  bedoncket  mich, 
Dach  räterlichem  orden 
nydergeworffen  worden 

1221.  Dry  edell,  Heinrich  von  Hatstatt, 
noch  einer  mit  im  hat  gebatt, 

der  hiess  Philipss  von  Breitenbach, 
Wilhelm  Homecken  man  da  sach» 
dyss  wurden  mit  drytzehen 
knechten  zu  ross  gesehen. 

Ton  ftifllmitoiiL 

'^82.  Hörend  aber  mer  ein  anschlag 
der  beschechen  ist  vff  dinstag 
nach  sant  Elizabethen  zwar, 
aber  in  dem  sibtzigsten  jar 
Vard  Grossen-Griffensteine 
auch  da  gesfichet  heine 

1223.  Durch  die  Liechtembergischen,  die 
dess  pfaltzgrauen  parthy  warn  hie, 
erstigen  vnd  gewunen  hier, 
darinn  gereisiger  knecht  vier 

mit  anderm  ingesinde 
geuangen  wurden  schwinde. 

1224.  Dasselb  schloss  ist  gewesen  von 
Strassburg  einss  bischoff  bastharts  son 
der  ein  zuleger  mit  gever 

vnd  ein  vnderschleiffer  waz  der 
helfler  hertzogs  Ludwigen 
von  Veldentz  dess  itzigen. 
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1225.  Ynd  ^ard  daz  vertedingt,  daz  der     (fol.  184.) 
pfaltzgraf  daz  abergebend  wer 

ymb  der  thumherren  ynd  der  statt 
von  Strassburg  willen  man  in  batt 
mit  flissiglicher  bete 
thumherrn  vnd  der  statt  rete; 

1226.  Doch  mit  versorgniss  solcher  pin, 
daz  diser  pfaltzgraf  vnd  die  sin 
in  demselben  brieff  ymer  nss 
von  dyser  vest  oder  dem  hnss 
nit  beschediget  wurde 

durch  keynes  lastes  bürde. 

1227.  Mer  haben  der  marschalk  Türing 
ritter  geboren  von  Epting» 

der  faut  von  Heydelberg,  Symon 
von  Balshouen  h6rt  auch  daran, 
ein  ritter  wyt  erkennet 
vnd  Peter  Fuchss  genennet, 

1228.  Hanss  von  Walborn,  Hans  Hassenwyn, 
houptman  der  roth  hArt  auch  darin, 
nider  geworffen  edler  echt, 

zu  den  wol  sehs  vnd  viertzig  knecht, 
vnder  denselben  waren 
redlich  knecht  vsserkoren 

1229.  Vnd  gute  kuntschaSler  gewiss, 
die  auch  nyderlagen  durch  dyss 
hofgsind,  daz  ich  itz  han  betät. 
von  den  gefil  ein  gute  büt, 
ross,  harnasch,  all  ir  habe 
ward  in  gezogen  abe. 

Ton  Bisesheim. 

1230.  Auch  waren  die  houptlut  mit  dem 
amt  Altzey  daz  sloss  Buseshein 
vnd  gsess  der  grauen  von  Lyning 
anbochen  reschlich  vnd  vrling, 
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dyses  yss  dem  stegreiffen 
Yssbrenoen  Ynd  Yenchleiffen. 

Ton  IrfnfteiB. 

1231.  Darnach  ward  durch  die  amptlüt  glatt 
mit  dem  ampt  zu  der  Nuwen-Statt 
gebochet  daz  schloss  Erffenstein, 
erobert,  Yssgebrant  mit  ein. 

daz  eigentam  dirr  dinge 
waz  auch  der  Yon  Lininge. 

Du  shkoB  Tor  Ztben. 

1232.  Am  samsstag  nach  sant  Marx  tag  zwar 
als  in  dem  sibentzigsten  jar 

dess  tages  an  dem  morgen  fni 
ritten  die  pfaltzgrenischen  zn 
der  statt  genant  Bergzabern. 
Ymb  die  waren  sie  wabern, 

1233.  S&chen  Ynd  streiften  yAT  ir  find 
die  wyder  sie  gewesen  sind. 

dess  pfaltzgrauen  honptman  Lutz  Schott 
ein  ritter  waz  inn  dyser  rott 
Ynd  sin  marschalk  TAringe, 
ritter  der  Yon  Eptinge 

1234.  Mitt  sampt  yU  anderer  edeling 
die  auch  waren  by  dysem  ding 
Ynd  yU  gfiter  redlicher  knecht 

die  zu  dem  schimpff  waren  gerecht, 
mit  dryen  hundert  pferden 
ritten  die  reinn  Ynd  werden; 

1235.  Ynd  dyses  hertzog  Ludwigs  man 
Yff  sie  stiessen  Yff  dyser  ban, 

sein  houbetman  Mang  Yon  Hasperg, 
sein  marschalk  Heintz  Yon  Boumelberg, 
dryhundert  pferd  Ynd  süsse 
zweihundert  knecht  zu  fiisse. 
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1236.  Vnd  sie  sprangten  einander  an 
vil  herticlichen  vff  der  ban 

in  rehter  Ordnung  verpflicht 
mit  irn  renvenlin  vffgericht 
vnd  trafTen  ritterliehen 
keckes  muts  verdechtlichen. 

1237.  Der  Pfaltz  bewert  ritter  vnd  knecht    (fol.  18S 
hielten  so  vest  in  dem  gefeeht, 

daz  sie  inn  demselben  nachtmck 
die  Veldentzer  schlugen  zurück 
daz  ir  ettlich  verruchte 
vnd  zagen  namen  fluchte. 

1238.  Sie  ylten  schnelliglich  da  hin, 
liessen  ir  gesellen  hinder  in. 

man  vieng  houptman  marschalk  die  zwen, 
dry  vnd  zwentzig  edell  mit  den, 
auch  sibentzig  vnd  echte, 
armer  reisiger  knechte, 

1239.  Vnd  bliben  in  derselben  not 
fromm  edell  vnd  vnedel  tot 
die  da  lagen  zu  beyder  syt. 

vnd  die  pfaltzgreuischen  den  stryt 

auch  die  walstatt  behielten 

vnd  sigliches  sigs  wielten,  , 

1240.  Gewunen  vff  derselben  vert 
achtzig  vnd  acht  gsattelter  pferdt, 
grosses  gut  vnd  ein  michell  but, 
zwey  renvenlin,  die  man  noch  hat 
zu  Heydelberg  im  stiflte 

sieht  schweben  vffgeschiflfte. 

1241.  Nach  dyser  geschieht  haben  die 
Ringrauen,  myns  hern  helffer,  hie 
ruter  vnd  gereisiger  pferd 
nydergeworffen  vff  der  fert 

nach  einander  viertzehen, 
als  ich  han  h6m  verjehen« 
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1242.  Die  Liechtenbergischen  dessglich 
zwölf  gereisigen  vod  Winrich 
ein  herr  geborn  zu  Faikenstein, 
anch  viertzehto  reisig  mit  ein, 
von  Nassaw  graf  Jobanne 

ob  zwentzig  rütersmanne. 

Wie  der  pfattzgrtf  selber  ?Mxoob  dess  ersten  ftir  Wacheiiham. 

1243.  Fnrbass  bArend  vnd  merckend  aueb, 
inn  dem  andern  snmmer  damaocb 
vnsers  berren  vffartstag, 

alz  man  von  Cristj  gebnrt  pflag 
zu  scbriben  offenberlicb 
die  jar  vnd  zal  yil  clerlicb 

1244.  Vierbundert  siebzig  jar  vnd  eins 
nit  minder  oder  mer  ir  keins, 
pfaltzgraff  Fridricb  sin  volk  yfftreib, 
sin  bottsebaflft  scbicket  vnd  bin  scbreib 
allentbalb  vmb  vnd  vme 

in  sinem  fnrstentbume. 

1245.  Mitt  dem  jungen  bertzog  Pbilip, 
sinem  allemebsten  gesip, 

er  sieb  bewarb  mit  bereskrafft 
niebt  wann  mit  syner  ritterscbafil, 
ander  forsten  vnd  berne 
warn  im  kein  bilff  beweme. 

1246.  Nur  eynig  was  er  by  im  ban 
sein  lebenslüt  vnd  dienestman, 
grauen,  fryen,  bem,  ritter,  knecbt 
waren  im  all  zu  dienst  gereebt 
der  icb  ein  deil  vermere, 

mit  singen  offenbere. 

1247.  Jobannen  grauen  zu  Nassaw, 

zu  Sarbrucken  scbreib  man  im  da. 
Gerbart,  Jobann  der  jung,  den  zwein 
scbreib  man  beyden  Ryngraf  zum  Stein. 
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graf  KrafR  zo  Hohenloche 
hat  sein  volk  daz  mitzoche, 

1248.  Dessglich  Philipss  graf  za  Hanaw 
der  elter  aach  sin  Tolk  hett  da. 
Johann  graf  zu  Lupf  vnd  Stuling 
persAnlich  waz  by  dysem  ding, 
licht  wol  mit  hundert  pferden 
sach  man  ziehen  den  werden. 

1249.  Mer  warn  dry  grauen  die  die  im      (fol.  186.) 
zu  dyser  reyss  warn  vsserkim, 

zuhullen  dess  hals  oder  holms. 
dess  ersten  was  Run  graf  zu  Solms» 
Tnd  Johann  graf  zu  Salme 
auch  zuhall  dysem  halme. 

1250.  Mit  dem  Philips  graf  zu  Rynegk 
hett  auch  syn  volk  an  dysem  egk 
vnd  half  zubereiten  die  britsch. 

da  waz  selb  Heinrich  graf  zu  Bitsch» 
mit  im  noch  zwen  persftnlich 
auch  im  veld  selb  worn  wönlich: 

1251.  Daz  waz  Wilhelm  graf  zu  Kirperg 
vnd  Endriss  graff  zu  Snnnenberg. 
darnach  ich  uch  die  hem  yermerck: 
Ludwig  herr  zu  Liechtembergi 
auch  waz  da  personliche 

von  Obemstein  Wynriche. 

1252.  Zu  Valkensteyn  den  hem  ich  meyn 
vnd  Wilhelm  hem  zu  Rapelsteyn, 
vnd  herr  zu  Westerberg  Reinhart 
was  auch  [gewest]  yff  dyser  vart. 
noch  sind  ir  mer  gewesen 

die  man  wol  hie  mag  lesen, 

1253.  Vnd  Schenk  Philips  her  zu  Erpach 
erbschenck  der  Pfaltz  ich  auch  da  sah 
mit  zweyen  sinen  rittem  men, 

daz  warn  Schenk  Jörg,  Schenk  Hanns  die  zwen, 
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auch  Ton  Erpach  beid  herren 
erkennet  wyt  Tnd  verren. 

1254.  Da  ward  auch  gseben  Schenk  Burckhart 
herr  zu  Tautenberg  vff  der  vart, 

da  waz  Fridrich  von  Sambref  ein 
herr  zu  der  Kerpen  ich  da  mein, 
ynd  Jörg  her  von  Eitzingen 
waz  auch  by  dysen  dingen. 

1255.  Von  den  rittem  ich  auch  hie  sing, 
der  warn  dry  bruder  von  Epting« 
von  erst  ich  hem  Tnringen  setz, 
der  waz  marschalk  an  dyser  letz 
pfaltzgrauen  Fridrichen 

des  forsten  erentrichen. 

1256.  Damach  her  Ludwig,  her  Herman, 
die  zwen  vff  dysen  dritten  gan. 
her  Engelhart  von  Nyperg,  der 
nach  her  Tflringen  sider  her 

zu  marschalk  ward  erwelet, 
an  siner  stat  bestelet. 

1257.  Herr  Lutz  Schott  ein  ritter  lobsam, 
darnach  herr  Hannss  von  Ingelnham, 
her  Hannss  von  Wachenheim  ich  mein, 
hem  C&nraten  vom  Egolffslein, 

herr  Symon  von  Balshoven 
bleib  auch  nit  hindem  ofen. 

1258.  Von  Rotzenhusen  her  Heinrich, 
mit  den  her  Peter  von  Albich 
vnd  her  Emmich  von  Riffembergk. 
her  Wolff  von  Dalburg  ich  vermergk, 
her  Steffan  von  Yogsperge, 

hem  Hansen  von  Kronberge. 

1259.  Eynen  ritter  ich  auch  da  sah, 
herr  Hannss  Ulrich  von  Hagenbach, 
herr  Diether  Rüd  von  Bödikein 
vnd  herr  Peter  von  Hungerstein, 


220  Michel  Beheims 

herr  Ytel  von  Sickingen 

der  waz  auch  by  den  dingen. 

1260.  Herrn  Jörgen  von  Heimstatt  ich  sah, 
hem  Wilhelm  Weysen  von  Fenrbach, 
ein  ritter  hiess  her  Hans  Notthafll 
was  aach  by  dyser  ritterschafil. 
dyse  all  ritter  woren 

zu  n&ten  vsserkoren. 

1261.  Von  den  raeten  h6rt  furbass  mer:     (fol.   187.) 
Diether  von  Sicking  hofmeister, 

Ludwig,  Heinrich,  Hannss  von  Sicking, 
all  dry  gebom,  als  ich  nch  sing. 
Michell  Mosbach  renntmeister 
aller  reitung  voUeister. 

1262.  Schwicker  von  Sickingen  mit  nam 
zu  den  ziiten  vogt  zu  Bretham, 

vnd  Hanss  von  Gemmyngen  der  alt, 
Merck  von  Haifing  zu  den  gezalt, 
von  Gemmyng  Eberharte 
kuchenmeister  die  farte. 

1263.  Hansen  von  Walbronnen  der  alt 
wirt  auch  zu  dysen  hie  gestalt, 
Kolin  von  Heringen  da  erschein, 
Cunrat  vom  Stein  zu  Richenstein, 
zu  Ortemberg  ein  vogte 

kam  auch  hie  zugezogte. 

1264.  Mitt  dem  Ramfrid  von  ROdisshan 
zu  Grützenach  ametman, 

do  waz  Rupprecht  von  Erlikain, 
by  den  Philipss  von  Franckenstain 
vnd  Jacop  von  Helmstade, 
by  den  Blicker  Lantschade 

1265.  Eyn  burggraff  dorten  zu  Altzey 
vm  in  ist  auch  gewesen  by 
Vilipss  Schnidlach  von  Kestenbergk 
ist  auch  gewesen  by  dem  werck. 
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Karle  von  Breitenbome, 
Ernst,  Wilhelme  da  wome. 

1266.  HArend  von  dem  adell  gemeyn 
die  nit  ret  oder  amptlüt  sin. 

Tarn  von  Hentschussheim  ich  vermerck 
vnd  darnach  Philipss  von  Talbergk, 
Jörg  Ritesell  dez  Hessen 
wil  ich  auch  nit  vergessen, 

1267.  Vnd  Friederich  von  Fleckenstein, 
daz  ist  der  jung  den  ich  da  meyn, 
vnd  einer  hiess  Diether  Lantschad, 
vnd  CAnrats  sun  Hannss  von  Helmstatt 
vnd  Jacop  von  Eptingen, 

mit  den  Hannss  von  Giltlingen. 

1268.  Jörg,  Jacop,  Matheus,  Philipp, 
Caspar,  Melchior,  Schwicker,  all  gesip 
eines  geschlechtes,  als  ich  merck, 
dyse  siben  von  Schouwenberck, 

auch  Martin  von  Sickingen 
vnd  Thein  von  Tetingen, 

1269.  Herman  von  Zutem,  Symon  Hei, 
Johann  von  Eltz,  Philipss  WolflTkel, 
Rudolff  Wilch,  Hannss  von  Falckenstein 
vnd  der  jung  Hannss  von  Aicheltzhein. 
Casper  Spet,  Clauss  Schertinger, 

von  Franckenstein  Beringer, 

1270.  Balthasar  Diether  vnd  Wypprecht 
vom  Nuwenhuss  vss  eim  geschlecht, 
ein  Gristoffell  von  Breitenbach, 

mit  im  Wilhelm  von  Angelach, 
Philips  vnd  Frideriche 
von  Hirsperg  der  geliche. 

1271.  Da  waz  von  Näwenhusen  Reinhart, 
Hannss  von  Emersshouen  die  vart 
sich  da  Hess  sehen  in  dem  werck, 
auch  Rupprecht  Munch  von  Rosemberck; 
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diss  all  das  best  theten. 
da  warn  auch  vier  von  Stetten, 
1-272.  Eyner  hiess  Hannss,  der  zweit  SymaD, 
vnd  der  dritt  Zurcb,  der  vierd  Kilian. 
Jörg  TDd  Pbiiipss  von  M assenbacb , 
Hannss  Pfreunder,  Heintz  Stumpf  von  Aspacb 
ynd  Herman  Stumpff  von  Sammeni. 
daz  yolk  darcb  ein  waz  wnmmem, 

1273.  Man  sacb  vil  mancben  degen  balt     (fol.  188.) 
Fridricb  von  ROdessbam  der  alt 

waz  aucb  da  vnd  Pbilips  Wamolt, 
vnd  von  Tamberg  Wiprecbt,  Rabnolt, 
Cuntz  Marscbalk  von  Waldecke 
vnd  von  Homberg  Börnecke, 

1274.  Ancb  von  Einerssbonen  Bernbart, 
Ort  vnd  Hannss  zwen  von  Wyngftrt» 
Pbiiipss  Bnser  von  Ingelnbam, 

^nd  dry  finden  von  Bfidikam 
sten  in  dysem  gesange. 
einr  biess  Wilbelm  der  lange, 

1275.  Wilhelm  der  jung,  der  jnng  Dietber, 
mit  den  Bemhart  Mauchenbamer. 
Eberbart  von  Njrperg,  ir  mer 
C&nratz  sun  von  Gemming  Dietber. 
da  waren  dry  Sturmfeder, 

bort  welche  vnd  ietweder. 

1276.  Fridricb,  Hanss  vnd  Cuntz  mit  nam, 
dyse  dry  von  demselben  stam. 

da  waren  zwen  von  Zeissikam, 
Heinrich  vnd  Eberbart  beidsam, 
auch  waren  da  zwen  mane, 
Pbiiipss,  Heinrich  von  Tane. 

1277.  Bemhart  vnd  C&nrat  Schenk,  diss  iweu 
von  Winterstett  waren  by  den. 
Hanns  Jttd  vom  Stein  vnd  Mertin  Ziedi 
waren  auch  gein  der  reiss  mit  sebiech, 


Raimcbronik.  8SS 

Vnd  der  Wilhelm  Baodistetter, 
auch  TOD  Regesham  Peter* 

1278.  Mer  kamen  dry  zu  dyser  sach, 
Fridrich  der  alt  Hont  von  Schwalbach, 
Friedrich  der  jnngf  Hermao  dessglich. 
einer  von  Wyler  hiess  Dietrich 
marschalk  dauor  ein  ijte^ 

ynd  von  Vestenberg  Vyte. 

1279.  Jacop  von  Helmstatt  Conrats  sun, 
einer  von  Westenberg  hiess  Kun» 
auch  sach  man  zwen  by  dysem  werck» 
Hannss  vnd  Fridrich  von  Rosemberck 
der  do  sass  zu  Ussingen, 

vnd  Reinhart  von  Gremmjrngen. 

1280.  Aach  der  jang  Hannss  von  Franckenstein, 
aach  Emerich  von  Ockenhein» 

vnd  Peter  Fnhss  von  Kannenberck, 
Philipss  von  TOngen  ich  vermerck, 
Hannss  von  Drat,  Endriss  Zobel, 
vnd  von  Riffemberg  Göbel, 

1281.  Marsilias,  Fridrich,  Götfirid, 

diess  vier  von  Riffemberg  warn  mit, 
Hanss  vom  Stein  zu  dem  Tiemenstein, 
mit  den  Fridrich  von  Udenhein 
vnd  Gasper  von  Sickingen, 
mit  den  Hannss  von  Mnnchingen. 

1282.  Der  Hartman  Beyer  von  Boppart, 
von  Nnwhusen  Peter,  Reinhart, 
dise  zwen  von  der  Vildem  her. 
Ot  von  Aufsess,  Albrecht  Morer, 
vnd  Karlo  Schelm  von  Bergen 
waz  by  dysen  hantergen. 

1283.  Albrecht  Göler  von  Rauensperg, 

vnd  anch  der  jung  Wolff  von  Dalberg, 
vnd  der  jung  Hanss  von  Sicking, 
Wilhelm  vnd  Virich  von  Remching, 
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vnd  Lienhart  Kemetere» 
Hannss  von  Wyler  ir  mere. 

1284.  Vnd  einer  hiess  Hannss  von  Lnchaw, 
den  man  den  Kübaren  nent  ja, 
Hanss  Möringer  waz  auch  by  den, 
auch  warn  von  Rossaw  br&der  zwen, 
Erhart,  Bernhard  beidsamen 

auch  da  zu  velde  kamen. 

1285.  Sie  ffirn  nach  fhimklichen  gebüm,     (fol.  189. 
da  waz  der  jung  Wilhelm  von  Dum, 

der  jung  Wolffgang  von  Barsperg, 
der  jung  Philipss  von  Ryffemberg. 
noch  vinden  wir  ir  mere, 
der  nam  ich  offembere. 

1286.  Berchtold  der  junger  von  Windeck, 
Fridrich  von  Hutn  vnd  Mistelbeck 
Daniel,  Mertin  von  Adelshein, 
Hannss  Simon  Reib  von  Hohenstein, 
Eberhart  von  der  Arcken, 

Rudolff  Tamm  dyse  starcken. 

1287.  Herman  vom  Sal,  Hanss  von  Rischach, 
vnd  auch  Wilhelm  von  Weltzelnbach, 
Hanss  von  Oberkirch  vnd  ir  mer, 
Cdnrat  von  Steten  kam  auch  her, 

vnd  Virich  von  Flehingen, 
einer  von  Ahelfingen 

1288.  Zu  sinem  namen  Eberhart, 

vnd  ein  Mysner  hiess  Frantz  Wykart, 
von  Talhem  Bernhart  vnd  Dietrich, 
Heinrich  Ramberger  vnd  Heinrich 
genennet  von  Turmentze. 
das  her  nach  aller  gentze 

1289.  Was  wol  geziert  mit  manchem  held, 
da  waz  auch  Johann  von  Hatzueld, 
vnd  einer  von  Geispeltzhein. 
Eberharl  Fetzer  ich  do  meyn. 
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kein  manheit  sie  yerhielen. 
da  waz  Herman  von  Mielien, 

1290.  Jörg  von  Harthem  hArt  auch  daran» 
auch  ein  Ulner  hiess  Hartman. 

dry  von  Heimstatt,  Heinrich,  Reinhart, 
Hanss  zu  Grümbach  warn  yff  der  fart. 
Gödhart  vnd  Heintz,  den  z weine 
schrieb  man  von  Waidesteine. 

1291.  Da  waren  zwen  von  Rodenstein, 
Erkinger  vnd  Hansen  ich  meyn. 
Johann,  Hermann  Schenkeil  die  zwen 
Bemhart  von  Nypenhurg  by  den, 
vnd  Engelhart  vom  Steine, 

manch  stoltzer  degen  reine. 

1292.  Da  waren  auch  dry  einer  sip, 
Bemhardus,  Caspar  vnd  Philip 
von  Geilnhusen  die  Forstmeister, 
Plankenuelser,  WoUenslaher, 
auch  Herman  von  Geilnhusen, 
sich  hfib  ein  michell  brusen. 

1293.  Jörg  von  Beymelberg,  Dietz  Druchsess, 
Melcher  von  Stein  ich  nit  vergess. 
auch  warn  da  mit  aller  sterck 
Diettrich  Humel  von  Stouffenberck 
vnd  C&nrat  von  Wehingen, 
Friedrich  Tum  von  Lyningen, 

1294.  Arnolt  Pfaw  von  Rietburg  mit  nam, 
auch  so  kam  Bernhart  von  Reinham 
vnd  mit  dysen  allen  gemeyn 

kam  auch  Heinrich  von  Liechtenstein. 
Meyas,  Friedrich  den  z  weine 
schreib  man  zum  Obernsteine. 

1295.  Dietz  Fust  von  Wachenheim,  Ebolt 
von  Gipich  vnd  Dietz  Rabenolt 
vnd  von  Schouwenberg  Matheus, 
Thomen  von  Mitelhusen  süss, 

QtteUM  m.  15 
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Ludwig  vnd  Sigel  zwene 
von  Pissershein  by  dene. 

1296.  Heon  Manch,  Ludwig  Weiss  von  Feurbach, 
zu  den  von  Breitenbach  Gerlach 

vnd  von  Flerssham  Schel  Friderich, 
Wilhelm  Sutzel  beduncket  mich. 
Erhart  von  Richensteine 
waz  by  dysen  mit  eine. 

1297.  Auch  so  sind  ir  gewesen  mer     (fol.   190.) 
die  ich  hie  meld  vnd  offenber. 

vom  Schwartzemberge  Philip  Flach, 
der  jung  Diether  von  Angelach, 
Eberhart  von  Stokeyne, 
auch  Hannss  von  Nuwensteyne. 

1298.  Eyner  von  Wittetatt  hiess  Cunrat, 
Heintz  Schilling,  Renn  von  Engelstatt, 
Cun  Meiser  vnd  Kun  von  Kopssperg 
vnd  der  jung  Kolb  von  Wartemberg, 
von  Breitenbach  Cristöffell, 

eyner  hiess  Gerhart  LöffelU 

1299.  Vnd  ein  Balshouer  hiess  Mertin, 
Ernst  Wilhelmer,  Volmar  Lemlin. 
Hanss  Marschalk  von  Üben  auch  kam 
vnd  mit  im  Hannss  von  Lentersham. 
Haman  Echter  den  jungen 

han  ich  noch  nit  besungen. 

1300.  Den  man  auch  hie  by  dysen  vand 
vnd  ein  von  Dienham  hiess  Wigand. 
auch  waz  da  einer  mit  dem  nam 
genent  Jacop  von  Udenham, 

vnd  Diethrich  von  Zwifell 
zu  dem  gezenck  vnd  kyfell 

1301.  Auch  inn  die  selben  wyse  kam 
vnd  mit  im  Henn  von  Tuttelsham, 
Henn  Kluppell,  Jacop  von  Falbacfa 
vnd  die  zwen  Nagell  von  Kungspach, 
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daz  waz  Hannss  ynd  LApfridet 
diss  allbrid  zugen  myde. 

1302.  Vad  von  Heenberg  br&der  zwen 
Dietrich  ynd  Hannss  zugen  mit  den. 
einer  biess  Pbilipss  von  Sebweinheniy 
Wilbelm  von  Wegehibach  by  dem 
mit  dysem  Hanss  Labinger 

vnd  Pangratz  Trucbtelfinger. 

1303.  Herbort  Kessler  auch  dahin  kam, 
Hannss  Bunn  der  jung  als  mich  gezam, 
Hannss  Kemerer,  Ludwig  Lumbart 
diss  zwen,  ein  Hannss  vnd  ein  Bernhart 
von  Kirtorff,  wer  die  kennet, 

vnd  Liderbach  genennet. 

1304.  Eyner  biess  Hannss  Silberberger, 
Ruprecht  Egerer  vnd  ir  mer, 

auch  warn  inn  dysem  here  zwen  mann 
genent  die  Munch,  Ott  vnd  Johann. 
Eberhart  von  Nydecke 
waz  auch  an  dysem  ecke. 

1305.  Vnd  eyner  der  biess  Peter  Schutz 
waz  auch  in  dysem  angehutz. 
Lucas  Rechenberger  vnd  ein 
frommer  biess  Hannss  von  Ottenstein. 
nu  han  ich  sie  genante, 

als  vil  ich  ir  erkante. 

1306.  Sechtzehen  thusent  mit  irer  wer 
bracht  er  zanien  zu  einem  her, 
auch  hett  dyser  fiirst,  als  ich  wen, 
rüstiger  reysswegen  by  den 
achthundert  mynder  zweyer. 

der  hett  gewalt  Hartman  Beyer, 

1307.  Den  man  nennet  den  von  Boppart; 
dyses  ampt  im  empholhen  wardt. 
der  gezügmeister  wirt  uch  kunt, 

er  waz  geheissen  Fridrich  Hunt 

15» 
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bender,  schenken  ynd  beeken 
mit  broty  semmein  vnd  wecken. 
1314.  Da  warn  spynferchel,  h&nr  vnd  silch, 

speck,  scbmer,  fleisch,  eyer,  kess  vnd  milch, 
aller  band  fisch,  wann  wer  die  wolt, 
dürr,  grfin,  wie  man  die  haben  solt, 
auch  von  ops  manger  bände 
man  vif  dem  marckt  vil  fände. 

1315.  Metzler  vnd  köcb  warn  vil  daby, 
gsotten,  gebraten  allerley, 

der  man  vmb  sin  gelt  fand  zu  zem, 
auch  waz  man  in  spilens  gewem, 
welcher  slacht  band  er  wolte 
ward  im  alles  erfolte; 

1316.  Won  da  waz  frybeit,  lotter  vil. 
die  nichts  anders  detten  wan   spil 
der  waz  drabundert  oder  mer. 

waz  eim  nach  schAn  frauwen  beger, 
daz  er  mit  in  wolt  schertzen, 
ward  er  gewert  von  bertzen, 

1317.  Won  ir  wol  drithallpbundert  waz, 
als  ich  an  einem  zedell  lass. 
denselben  bnm  vnd  hüben  gar 

gab  man  allen  wyn,  spyss  vnd  nar, 
als  dick  man  spysen  wolte, 
wann  es  nur  ir  einss  holte. 

1318.  Auch  hett  genflg  allermenglich, 
er  wer  im  her  arm  oder  rieh, 
won  es  wflcbss  da  der  beste  wyn 
der  in  allen  landen  mocht  syn. 
was  man  schloss  waz  gewynnen 
vand  man  wins  gnug  darinnen. 

1319.  Auch  waz  von  Gemmyngen  Eberhart 
vnderköchenmeister  die  fart, 
kuchinschriber,  koch,  spyser,  knecht, 
zuscblaber  waz  ein  gross  gescblecbt. 
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ob  üch  ir  zal  nit  wundert, 
man  vand  ir  mer  dann  hundert, 

1320.  Wonn  so  man  fleisch  ass,  so  mflsst  man 
all  tag  by  hundert  kfiwen  han, 
kuchinspyss,  erweiss,  mel  vnd  saltz. 
dess  vasttags  gab  man  darzu  schmaltz, 
auch  zweyerhandley  vische 

gab  man  gnug  zu  dem  tische. 

1321.  So  was  von  Lamerssheim  Cfinrat     (foL  192.) 
obrister  gsindschenk  vff  der  stat, 
brotspyser,  schencken  der  waz  vil, 
schenckenschriber  ich  nit  verhil, 

wer  irer  zal  wer  fl issig, 
man  nent  ir  mer  wan  drissig. 

1322.  Sust  waz  der  fürst  köstlichen  ia 
in  siner  eigen  kuchen  da. 
Peter  Zingk  sin  obrister  koch 
hett  vnder  im  mer  ander  noch, 
koch,  spyser,  küchinknechte 

yfl*  siben  oder  echte. 

1323.  Vnd  schenck  Burekart  von  Tautenbergk 
ist  auch  gewesen  vff  dem  wergk, 

ein  iryherr  vnd  ritter  gestreng, 
was  von  kind  vf  ein  gflte  leng, 
dess  ich  auch  wol  gedencke, 
dessmals  obrister  schencke. 

1324.  Auch  hett  er  kelier,  kamerer 
by  siben,  echten  oder  mer, 
ritter,  knecbt  vnd  jung  edellAt, 
die  sust  warten  vff  anders  nüt 
dann  sines  libes  ejme, 
andrer  ding  achtens  keyne. 

1325.  Edler  torhfiter  hett  er  dry, 
funff  schriber  vnd  ein  cantzely, 
auch  hett  er  vier  siner  caplan 
die  allen  tag  mess  m&sten  han. 
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vnd  mer  dann  zwölff  eantores 
die  dann  warten  des  kores. 
1326.  Vnd  der  pfiffer  spilgraf  Scharpffhannss 
hett  vnder  im  ein  gross  getannss, 
busumer,  trumeter,  pfeiffer 
der  was  by  zwölffen  oder  mer, 
derglich  man  selten  fände 
von  kunst  in  keynem  lande. 

1327.  Dessglichen  waz  dem  jungen  helt 
sin  eigen  regiment  beslelt 

mit  kochen,  kellern,  kamerern, 
jungen  edlen  die  yff  den  hern 
den  reinen  degen  zarten 
in  dem  her  solten  warten, 

1328.  Als  es  der  elter  fnrst  wolt  han 
das  dises  also  solt  bestan, 

won  er  sach  gern  daz  alles  ding 
gerecht  ynd  ördenlich  zuging, 
wo  er  vnrechts  ward  innen, 
da  man  daz  was  beginnen, 

1329.  Mitt  herter  straff  er  alle  stund 
solches  ubels  straffen  begund. 
er  Hess  r&ffen  in  allem  her, 
welcher  mit  freuelicher  wer 
vnder  den  sinen  allen 

in  gotsshuser  wer  yallen, 

1330.  Daruss  ettwas  roupt  oder  nem, 
über  welchen  solche  clag  kem, 
es  wer  über  frund  oder  vind, 
er  mAst  darumm  werden  gepint, 
gebAst  an  lib  vnd  leben, 

sin  hoqbet  darumm  geben. 

1331.  Hett  es  einer  verdient,  so  glaupt, 
er  wer  im  her  worden  enthaupt 
wan  der  hencker  zu  solcher  wer, 
allweg  by  uns  was  in  dem  her» 
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nieister  Hanss  von  der  dingen, 
furbasser  wil  ich  singen: 

1332.  Alle  Ordnung  do  ich  itzt  uon 
betichtet  vnd  gesungen  hon, 
ist  allweg  in  dem  her  gewest, 

vor  welcher  statt  schloss  oder  vest 

wir  ie  syen  gelegen 

was  dyss  wesen  allwegen. 

1333.  Man  möcht  licht  iehen,  wie  es  kern,     (f.  1 
daz  ich  als  eben  wüst  von  dem, 

drum  wil  ich  uch  sagen  warumm 
mir  solches  alz  zu  wissen  kumm. 
do  han  ich  es  gesehen 
wie  solches  ist  beschehen, 

1334.  Wann  vor  ee  daz  reisen  beschach 
waz  ich  in  Schwaben  zu  Urach 
by  mynem  herrn  graf  Eberbart 
von  Wirtemberg  dieselben  vart 
schier  by  einer  quattemmer. 

ich  floh  von  dem  getemmer 

1335.  Dyses  krieges  by  mynem  hern 
vnd  wolt  mir  gfit  gemach  zukern 
mit  dem  graf  Eberharten,  hin 

gein  Regenspurg  stund  mir  myn  sin, 
vfi*  den  tag  zu  den  fursten 
darnach  begond  mich  dursten. 

1336.  Der  graff  mir  alle  notturft  gab 
vnd  sin  hofcleid  mAst  ich  vorab 
haben,  Hess  er  mir  schnyden  an. 
ich  hett  hoffnung,  ich  solt  dauon 
mit  dysem  herren  reyten, 

do  must  ich  lenger  beyten. 

1337.  Myn  herr  der  pfaltzgraf  mir  began 
zu  schriben,  daz  ich  von  stund  an 
ernstlichen  dyse  schrifll  vemem 
vnd  angesicht  dess  briefes  kern. 
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nit  lenger  iclT  da  beite, 

ylend  ich  hin  heim  reite. 
1338.  Nun  wil  ich  wyder  heben  an 

die  mer,  als  ichs  verlassen  hon 

von  dyser  itzbenenten  statt 

die  man  wol  zugerichtet  hatt, 

allenthalb  vmbhaben 

mit  tieifen  Wassergraben, 
133!).  Tüllen,  zänen,  vestem  gestick, 

mit  köstlichen  bollwercken  dick. 

ich  gesach  nie  solche  bollwerk 

so  mit  kunstnricher  kunst  vnd  sterck, 

mit  starcken  marn  vnd  tömen 

gebaut  ihr  alles  zürnen. 
1340.  Für  die  der  pfaltzgraf  vff  der   stund 

raten,  graben,  schantzen  begund, 

hinder  körben  vnd  katzen  starck 

man  sich  zu  dem  graben  verbarck. 

man  slfig  schirm  vnd  leit  buchsse, 

da  waz  ein  gross  geruchse 
1.341.  Mitt  schiessen,  werffen  wyder  stryt, 

bölern,  mörsem,  da  waz  kein  byt. 

dess  nachtes  schlichen  sie  hin  zu 

vnd  frumpten  in  allziit  vnni. 

dyse  statt  sie  ankorten 

an  vil  enden  vnd  orten. 

1342.  Die  im  her  vff  die  eynen  syt,. 
vff  die  andern  do  daz  grioss  lyt. 
daruff  warn  gsellen  frisch  vnd  frut, 
wol  viertzig  buchsscnschutzen  gut, 
die  die  von  Amberck  betten 
geschickt  an  dysen  stetten. 

1343.  Ir  houbetman,  der  mit  in  kam, 
Jörg  Gutz-inn-ouen  waz  sin  nam. 
sie  Schüssen  allziit  von  dem  sloss 
an  dyse  statt  mit  buchssen  gross, 
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mit  mancher  hand  vnresten 
warn  sie  sie  uberlesten. 

1344.  Die  pfaltzgreuischen  so  nach  hin 
mit  iren  wem  komen  zu  in, 
das  sie  mit  steinworfien  gen  ein 
dyse  hinin,  ihene  hingein, 

die  indem  degelichen 

da  stunden  sunder  wychen. 

1345.  Eyner  schoss  vnd  der  ander  warff     (fol.  IS 
mit  manchen  gros3en  steinen  scharff. 

der  pfaltzgraff  lieff  mit  stürm  hinan, 
ettlich  wer  er  in  angewan, 
in  die  statt  sie  entwichen 
hin  fliehend  fluchtigkiichen. 

1346.  Der  tag  gieng  hin  vnd  es  ward  nacht, 
der  pfaltzgraff  in  ein  schrecken  macht 
der  sie  ein  deil  ducht  yngehür. 

er  Hess  zu  in  werffen  mit  fär, 

ettlich  huser  darinnen 

von  dem  für  wurden  brinnen. 

1347.  Nun  hdrent,  waz  furhass  beschach, 
dess  morgens  da  der  tag  anbrach, 
daz  waz  nun  an  dem  nunden  tag, 
daz  der  pfaltzgraf  vor  inen  lag, 
daz  dyse  tummen  tauben 

die  g&ten  statt  vffgaben. 

1348.  Eyn  edler,  Steuer  waz  sin  nam, 
der  houptman  waz  in  Wachenham, 
den  dyse  pfaltzgreuischen  wum 
vahen  vnd  legen  in  ein  tum 

alz  dann  der  pfaltzgraff  hiesse 
mit  im  gefaren  Hesse, 

1349.  Won  er  offt  vnd  an  manchem  ort 
in  hoffart  vil  spötlicher  wort 

vff  den  fursten  getriben  het, 
dess  er  engalt  an  dyser  stet 
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darumb  ist  boss  mit  herren 
sich  mit  schertz  m  yerwerren. 

1350.  Sust  viengen  sie  zwölff  edler  vnd 
vier  vod  zwentzig  reuter  die  stund, 
vnd  auch  mer  sibentzig  fiissknecht 
dyser  wurden  funflftzig  vnd  echt 
nachtbrenner,  schelk  vnd  mörder 
den  vischen  spiss  vnd  körder. 

1351.  Sie  m&sten  vsstrincken  den  grab, 
als  ich  es  dann  vemomen  hab, 
doch  duncket  mich  vnd  han  besorgt 
wie  sie  daran  sien  erworgt, 

daz  machten  die  merlinsen 
die  sie  wol  warn  verzinsen. 

1352.  Damach  nara  er  koren  vnd  wyn, 
daz  der  hertzog  bracht  hett  dar  in, 
alle  buchssen  dein  vnde  gross, 
bulfler,  pfil,  maniger  band  geschoss. 
die  burger  warn  im  schweme 

als  irem  rechten  herne. 
1353.  Damach  brach  er  tOrn  vnd  muren  ab 
vnd  Hess  inschlemen  alle  grab, 
daz  schloss  vnd  auch  daz  oberhuss 
liess  er  gar  alles  brennen  vss, 
zerreissen  vnd  verslerffen, 
den  berg  hernyder  werffen. 

Wie  Bockenheim  die  merckt  brocben  worden. 

1  354.  Der  pfaltzgraff  uflbrach  mit  dem  her, 

mit  spiss,  buchssen  vnd  aller  wer 

vnd  zoch  aber  furter  mit  den. 

er  kam  für  gar  vester  merckt  zwen 

bede  mit  irem  name 

geheissen  Bockenhame. 
1355.  Daz  gr6sser  ist  genant  daz  eine 

vnd  daz  ander  heisset  daz  deine. 
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die  waren  beide  samen  Test 
vnd  zugerichtet  vff  daz  best, 
vmbfangen  vnd   erhaben 
mit  zweyen  tieffen  graben, 

1356.  Durchhaget  mit  domhecken  ruch, 
buschen  vnd  manchem  dicken  struch. 
da  waren  zän,  schutt  vnd  boUwerck, 
muren,  tum  gebuwen  mit  sterck, 

sie  wam  all  wer  vnd  letzen 
mit  luten  wol  besetzen. 

1357.  Aber  der  pfaltzgraf  do  began    (fol.  195.) 
mit  den  sinen  zu  treten  an. 

hinder  den  vorgenanten  wem 
wam  sie  sich  gen  den  finden  kem, 
anzuvahen  vnd  schantzen 
mit  dicken  schotten  gantzen 

1358.  Vnd  vffgeworflen  graben  hoch, 
buchssenschirm  man  daneben  zoch. 

do  beschach  vil  mancher  herter  schuss 
mit  houptstncken  vnd  andern  süss 
zu  bollwerck,  turn  vnd  schütten 
wie  man  die  mocht  zerrüten. 

1359.  Auch  stunden  die  vind  wol  zu  wer, 
sie  Schüssen,  wurffen  in  daz  her, 
mit  bölern,  buchssen  gross  vnd  klein 
bort  man  susen,  fliegen  die  stein, 
lut  ertosen  vnd  schallen, 

in  dem  her  nydervallen. 

1360.  Gross  waz  daz  tiessen  vnd  der  schal 
vssen  vnd  innen  uberal, 

da  was  kein  fyren  tag  vnd  nacht, 
vil  graben  schantz  wurden  gemacht, 
den  ussern  ward  ie  geher, 
sie  rockten  allzjit  neher 

1361.  Mit  verbergen  vnd  hinderschmeug 
so  lang  byss  sie  mit  dem  gezeug 
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an  die  graben  kamen  hinzu, 
da  hub  sich  arbeit  vnd  vnru 
von  den  vssern  vnd  indem 
sunder  on  alles  hindern 

1362.  Mitt  schlegen,  wurffen,  schussen  gross, 
einer  warff  vnd  der  ander  sehoss, 

die  ussern  kamen  vff  das  lest 
so  nach  zu  dysen  weren  fest, 
daz  sie  usser  den  schantzen 
yff  ein  stachen  mit  lantzen. 

1363.  Die  ussern  vnd  indem  gemeyn 
so  kfinlich  traten  gegen  ein, 

mit  spiessen,  Schwertern,  kolben  schwem 
sah  man  die  louffen  gein  den  wem, 
zu  lest  gewans  ein  forme 
nach  gelich  einem   stoirme. 

1364.  Man  Hess  in  dem  her  blasen  vf 
do  kam  aller  menlich  zu  huf, 
gegen  der  schantz  waren  sie  yln 
mit  armbrost,  buchssen,  buluerpfiln. 
der  spil  ettlich  verdrussen, 

sie  stachen,  wurffen,  schussen. 

1365.  Von  Stichen,  würffen,  schlegen  ark 
hub  sich  ein  luter  toss  vil  starck, 
do  warff  man  manchen  vff  den  kopff 
daz  er  vmb  trummelt  alz  ein  topfi. 
ir  yil  empfiengen  meile, 

doch  innen  der  merst  teile. 

1366.  Der  stürm  nam  wyder  ein  abker, 
doch  behielten  die  vind  ir  wer. 
zwen  ussern  bliben  vff  der  wal, 
aber  der  indem  uberal 

sind  bliben  drytzehen, 
als  ich  sie  han  gesehen. 

1367.  Darnach  alsbald  sam  es  ward  nacht 
der  reisig  ziig  sich  dauon  macht, 
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der  zwen  gewunn  ein  abstreiff 
vnd  ir  dritzehen  man  begreiff 
die  nit  entryten  mochten, 
vnser  wartlüt  sie  brachten. 

1368.  Wurden  betagt  derselben  necht, 
aber  viertzehen  böser  fussknecht 
man  zu  pfingsten  schicket  nach  yss. 
nach  ir  allerlesten  spyss 

woltens  den  Rin  vsstrincken, 
doch  musten  sie  versincken. 

1369.  Dysem  fursten  wolten  sie  han    (fol.  196.) 
solchen  schaden  zu  leid  getan, 

so  dyses  wasser  wer  verderbt, 
daz  er  siner  zoll  word  enterbt, 
ey  die  torechten  I6tel 
ir  anslag  waz  für  nute. 

1370.  Die  merckt  sich  beid  ergeben  warn; 
man  brach  all  wer,  do  bleib  kein  tum, 
mur,  bolwerk,  brustwer  yfgeracht, 

die  zwen  graben  man  eben  macht, 
beid  merckt  man  yff  der  stunde 
Yssbrennet  gar  zu  gründe. 

1371.  Die  merckt,  dauon  ich  itzund  sing, 
waren  der  grauen  von  Lyning. 

die  wurden  nach  des  b&dies  sag 

gewunen  an  dem  achten  tag 

oder  in  eyner  wochen, 

vssgebrant  vnd  zerbrochen. 
1372    Pfaltzgraf  Fridrich  der  fiirst  hoch 

aber  vSbrach  vnd  dannen  zoch 

vnd  kam  für  einen  schAnenn  marckt, 

der  waz  zu  aller  wer  gestarckt, 

darinnen  lag  ein  veste 

zugericht  vff  daz  beste. 
1373.  Sie  waren  bed  geheissen  01m 

zugerichtet  mit  gantzem  vdm. 
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reichlichem  rat  yon  aller  spiss 
oder  costen  io  mancher  wyss, 
fleisch,  win,  mel  vnd  auch  koren 
aller  ding  gnug  da  waren. 

74.  Auch  buchssen,  geschoss  allerhand, 
als  g&t  so  man  es  fand  im  land, 
es  was  auch  wol  gerdst  mit  wem 
uff  welich  ort  man  es  an  waz  kern, 
mit  muren,  turnen,  graben, 

was  ein  schloss  wer  sol  haben. 

75.  Mit  wachen  vmb  vnd  vmb  geletzt, 
mit  guten  luten  wol  besetzt, 

wol  funSliundert  werlicher  man 
mochten  sie  an  dem  end  wol  han, 
burger,  rüter,  f&ssknechte, 
den  dyss  spil  was  gerechte. 

76.  Dass  eigentum  derselben  vest 
ist  des  Stifts  zu  Mentz  gewest, 
daruff  hett  der  hertzog  ein  gelt, 
nun  waz  der  pfaitzgraf  inn  das  feit 
für  die  vestigung  komen, 

als  ich  dann  han  vernomen. 

77.  Den  selben  marckt  waz  er  an  kern 
mit  dysen  buchssen,  schirmen,  wern, 
als  ich  sie  itz  genennet  han, 

mit  den  der  edell  fürst  began 
graben,  werffen,  vnd  schiessen 
mit  allen  wyderdriessen. 

78.  Dessglichen  sy  herwyder  vss 
Schüssen  vnd  wurffen  von  dem  huss, 
mit  einem  bölerstein,  waz  schwer, 
sie  zu  räum  zu  vnss  wurffen  her 
recht  alz  zu  einem  zyle, 

der  wurff  was  etwie  viele. 

79.  Ich  wen,  wir  zwen  tag  glegen  wem, 
kamen  die  mentzischen  tiiumhem. 
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sie  ein  teding  traffen  also 
mit  mynem  herrn  pfaltzgraf  do,*. 
daz  sie  im  geben  sulden 
vier  tusent  g&ter  gülden 

1380.  Das  er  wyder  wer  tretten  ab. 
also  er  in  die  vest  ingab; 
jedocb  nam  er  vor  alles  daz 
daz  des  bertzogen  gewesen  waz, 
fleiseb,  mel,  wyn  in  dem  scblosse, 
all  bucbssen  dein  vnd  grosse, 

1381.  Vnd  zoeb  desselben  tages  bin.    (fol.  197.) 
die  tumberren  bezalten  in, 

vier  tbusent  guldin  sie  im  gar 
warn  reieben  vnd  bezalen  bar. 
also  zob  er  von  dannen 
mit  allen  sinen  manen. 

Als  der  pfaltzgraf  Lamsheim  gewan. 

1382.  Er  zocb  für  ein  statt  biess  Lamssham. 
für  kein  so  vest  er  for  nie  kam, 

es  wer  stett,  scbloss»  vestigung. 
darumb  so  lag  ein  ebenung 
wol  uff  ein  gantze  mylen. 
man  mocbt  ir  nicbtz  abylen 

1383.  Oder  mit  scblicben  komen  zu 
dess  abeuts  oder  morgens  fru, 

wan  sieb  kein  volck  verbergen  kunt 
vmb  die,  weder  bubell  nocb  grünt 
lag  nirn  in  keyner  neben, 
do  sie  nit  bin  wem  seben. 

1384.  Vmb  daz  lag  der  obgenant  ber 
mit  syner  Wagenburg  so  ferr 

daz  man  vns  nit  erreicben  mocbt, 
es  bet  süss  anders  nit  gedoeht. 
wern  wir  gewest  zu  langen 
vns  wer  vil  scbad  ergangen. 
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1385.  Vmb  die  statt  worn  dry  graben  tieff, 
in  den  zweyen  daz  wasser  lieff, 
schier  nahent  zu  ring  die  statt  ymb 
mit  tomhecken  vnd  bürsten  kmmb, 
mit  zweyen  dicken  hagen 
vmbworren  vnd  verschlagen» 

1386.  Durch  einander  nyder  gebickt, 
mit  zünen,  tuUen  wol  durchstickt, 
mit  dicken  boUwerck  wol  bewam, 
yssgefulten  schütten  vmbfarny 
brustweren  ynd  furschussen, 
schreckzün  mit  starcken  sprüssen, 

1387.  Zwingern,  ringkmum  dick  vnd  starck. 
der  buwman  ist  nit  gewest  karck 

der  sie  ymb  dyse  statt  waz  fiirn. 
yii  dicker  grosser  hoher  tum 
yffgereichten  ynd  langen 
die  statt  hetten  ymbfangen, 

1388.  An  zu  sehen  in  der  gestalt 

als  ein  durchgestummelter  walt 
die  statt  was  auch  besetzet  wol, 
g&ter  ynd  stritperer  lut  vol. 
da  warn  zweyhundert  Schwitzer 
gen  den  yeinden  wol  weitzer. 

1389.  Sechtzig  räter  man  auch  da  yand, 
zwentzig  f&ssknecht  derselben  land 
mit  sampt  den  bürgern  in  der  statt 
so  aller  menglich  zu  huff  trat, 
werlicher  yssgesundert 

worn  ir  wol  sibenhundert 

1390.  Aber  der  pfaltzgraf  by  der  nacht 
sich  schneUiclich  hin  zu  in  macht 
ynd  richtet  all  sin  greber  an 

byss  man  ein  schantz  machen  began 
da  man  stund  sicher  hinder. 
ye  swynder  ynd  ye  schwinder 

QMUtt  UL  16 
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1391.  Man  fiirbas  schantzet  vnde  grab, 
mit  grosser  arbeit  daz  erbob, 
hinder  den  körben  vnd  der  katz 
man  mit  synnlysten  vnd  vfsatz 
da  ie  vort  vnd  ye  vorte 
rucket  gegen  der  porte. 

1392.  Vier  schirm  hett  man  da  uffgemacht 
vnd  die  buchssen  darunder  bracht, 
man  s&cht  vast  vorteil  vnd  allvantzt» 

zu  der  statt  man  schoss,  warff  vnd  schantzt, 
man  thett  mit  buchssen,  bölem 
durchlöchern  vnd  erhölem. 

1393.  Manch  gantz  brustwervnd  dick  boUwerck  (f.l98.) 
die  da  gebuwen  warn  mit  sterck, 

mancH  herte  wer  vnd  volle  schutt 
mit  den  buchssen  gar  ward  zerrutt, 
mur  vnd  turn  sach  man  vallen. 
sich  h&b  ein  grosses  schallen 

1394.  Als  ob  der  hymell  gar  zerriss 
vnd  sich  das  firmament  verschliss 
vnd  alle  vier  die  elament 

mit  einander  wurden  zertrent. 
es  waz  ein  sölich  geschelle 
als  wer  es  inn  der  helle. 

1395.  Zulest  kam  man  so  nach  hinzu, 
daz  die  indem  vor  der  vnru 
gantz  nymmer  mochten  bliben  me. 
in  beschach  also  bang  vnd  we 
von  werffen  vnd  auch  schiessen 
daz  sie  all  wer  verliessen. 

1396.  An  dem  achtenden  abent  spet 

man  heimlich  mit  den  Schwitzern  ret 
vff  der  mur  hinder  einem  huss, 
sie  solten  sicher  ziehen  vss; 
also  traten  sie  abe 
mit  aller  irer  habe. 
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1397.  Mitt  dem  daz  asser  Tolck  zutratt 
reschlichen  vnd  bald  zu  der  statt, 
darin  wurffen  sie  Air,  zu  band 
wart  sie  nabend  balbe  yerbrant; 
von  den  werffenden  fiire 

erst  ward  in  yngebare. 

1398.  Die  nocb  darinn  beliben  sind 
räter,  borger,  wyb,  mann  vnd  kind 
sie  wurden  also  ser  erscbrackt, 
grälicben  yorcbtsam  vnd  verzackt, 
daz  in  allen  wart  scbieben 

vnd  anb&ben  zu  flieben. 

1399.  Eyner  lieff  ab,  der  ander  uf, 

der  dritt  in  ejnen  winckel  scblof 
der  vierd  ylet  bin  zu  der  kircb, 
sie  lieffen  affter  in  der  zwircb, 
igklicber,  wo  er  künde, 
sieb  verbergen  begunde. 

1400.  Vnd  also  idis  vemomen  bab 
ward  dyse  statt  gelouffen  ab 

.  vnd  gewunnen  derselben  stund 
vnd  menclicb  docb  meynen  begund, 
ir  wer  niebt  eines  jares 
abbroeben  eines  bares, 

1401.  Won  uff  ein  syt  bett  sie  ein  moss 
da  selten  weder  lut  nocb  ross 
über  mocbten  kumen  kein  stund, 
uff  daz  ander  end  nieman  kund 
Wassers  balben  gegraben, 

dess  es  so  vil  was  baben, 

1402.  Wann  man  kum  tieff  grub  einer  bend, 
bett  es  wasser  vff  alle  end; 

aber  daz  itz  benennet  jar 
waz  durrer  dann  lang  ziit  dauor, 
darumb  ward  es  gewunnen, 
es  wer  sust  nit  begunnen. 

16* 
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1403.  Da  man  Lamssem  die  statt  gewaD, 
vieng  man  achtzehen  edelman 

vnd  gereisiger  knecbt  mit  den 
man  auch  begreiff  viertzig  ynd  zwen 
vnd  diss  zwentzig  trabanten 
die  nachtes  morten  ynd  branten. 

1404.  Den  rutern  ward  genumen  ab 
hengst,  harnasch,  wer  vnd  all  ir  hab, 
man  gab  in  tag  nach  ritters  recht 

sie  weren  edell  oder  knecbt; 
aber  man  da  begänne 
halten  zwen  edelmanne. 

1405.  Die  sind  gewesen  houbetlut,  (fol.  199.) 
auch  beid  ret,  als  ich  uch  betut, 

die  m&sten  lyden  dysen  schweiff. 
der  ein  genant  waz  Adam  Reiff, 
der  ander  Philipss  Lnsser. 
sust  waz  ein  böser  tusser, 

1406.  Der  waz  geheissen  Mumensun 

der  statt  schultheiss,  ich  nch  kunt  tun. 
dyss  dry  betten  sunder  bewarn 
so  ubell  vnd  schentlich  gefam 
an  dess  pfaltzgrafen  armen, 
das  es  gott  möcht  erbarmen. 

1407.  Etlichen  sie  ertrencken  wum, 
etlichen  fuln  in  eim  turn, 
ettlich  heUens  hungers  gesterpt, 
ettlich  erstochen  vnd  verderpt. 
darzu  an  manchen  orten 

mit  hoflertigen  Worten 

1408.  Den  pfaltzgrauen  betten  verspott; 
so  vil  getriben,  daz  es  gott 

nit  lenger  wolt  vertragen  mer, 
auch  sagt  man  dass  Philips  Lusser 
sin  eigen  ingesigell 
hett  gehenckt  an  ein  stigell 
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1409.  Zu  eiDen  znn  an  die  lantstrass, 
daselbs  hett  er  es  hangen  lass 
vnd  weit  sin  nymen  achten  me. 
er  hetz  dem  pfaltzgrauen  vor  e 
nber  sich  selber  geben 

wyder  in  nit  zn  streben; 

1410.  Vnd  also  wurden  dyse  dry 
mit  zwentzigen  dirr  babery 
ynd  fussknechten  gen  Nyderlant 
in  den  Ryn  nach  beringen  gsant. 
also  fnren  sie  nyder; 

aber  keyner  kam  wyder. 

1411.  Ach  hey  ahey  vnd  vmmer  ach! 
nun  ist  es  doch  ein  solche  sach, 
die  selten  ist  geboret  mer, 

daz  tzwen  also  von  hoher  er 
vnd  gebnrt  solten  werben 
nach  so  schentlichem  sterben. 

1412.  Der  pfaltzgraf  die  gewonheit  hett, 
welcher  irgen  wyder  er  thet, 
edell,  vnedelly  wer  der  was, 
gefieng  bald  vngenad  vnd  hass 
gen  dem  herm  gar  vnd  gantze 
vnglück  ward  bald  sin  schantze. 

1413.  Wo  im  derselben  einer  ward, 
zn  straffen  er  sin  nichten  spart, 
er  hett  dann  sunder  gfit  fiirbett. 
im  krieg  er  wol  von  dem  lib  dett 
vff  vierhundert  blutzapffen 

die  allziit  waren  kapffen, 

1414.  Schawen  vnd  rauben  alles,  das 
in  kirchen,  gotteshusern  was, 
morden  vnd  brennen  by  der  nacht, 
vil  wittwen,  weysen  band  gemacht, 
armen  kintbetterinnen , 

die  kindes  lagen  innen, 
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1415.  Raupten  all  narong^  tragen  hin 
Ire  bett,  zugen  usser  in, 

der  vil  mit  sampt  irn  kinden  hand 
in  den  husern  ermort  mit  brand, 
der  yil  warn  anders  nute 
dann  siner  eigen  lute. 

1416.  Schuff.er»  daz  sie  wurden  ertrenckt, 
.   geköpfilt,  verbrennet  ynd  erhenckt, 

in  den  turnen  hungers  gesterpt, 
darzu  gefulet  vnd  verderpt; 
wo  solche  sind  gewesen, 
der  liess  er  keynn  genesen. 

1417.  Also  der  fürst  an  dyser  statt     (fol.  260.) 
Lamssam  nydergebrochen  hatt, 

turn,  muren,  zwinger,  all  wem  gantz, 
erschlanmiet  graben,  schfltt  vnd  schantz, 
die  statt  er  gar  rerschwachet 
vnd  ein  dorff  daruss  machet. 

1418.  Er  nam  daruss  klein  vnde  gross, 
buchssen,  armbrost,  alles  geschoss, 
bulfer,  pfil,  darzu  alle  spyss 

vnd  cost  in  aller  bände  wyss, 
die  burger  im  gemeyne 
glopten,  schwuren  mit  eyne. 

me  der  pfattigraf  Tvkim  gewii. 

1419.  Der  pfaltzgraf  dyser  fiirste  klug 
aber  sin  willigs  her  bewug, 
wyder  uflTbrach  vnd  zoch  von  dan. 
vor  Lamssam  er  sich  uff  die  ban 
rustett  vnd  machet  dannen 

mit  allen  sinen  mannen, 

1420.  Vnd  kam  für  ein  so  sch6nen  marckt 
oder  vestigung  wol  gestarckt, 

so  es  in  tütschen  landen  was. 
Turkem  so  waz  geheissen  daz; 
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die  grauen  von  Liningen 
hetten  als  ir  gedingen, 

421.  Trost  Tnd  hoffnang  danif  gesatzt, 
vermeinten  vnd  hetten  geschätzt 
allem  tratz  da  mit  vorzustend. 
sie  mer  dann  drissig  jar  on  end 
daran  hetten  gebuwen, 
gefestigt  für  all  grawen. 

422.  Es  was  versorget  vff  die  ort 
an  allen  enden  hie  vnd  dort 
mit  zunen,  tollen  vff  all  syt, 

mit  zwein  graben  ser  tieff  vnd  wyt, 
mit  zweyen  mhen  hagen 
vmbfellet  vnd  verschlagen« 

423.  Dicken  hoUwercken  vffgeworSl, 
die  stunden  da  man  ir  bedorfft, 

der  ettlich  warn  mit  steinen  geweiht, 
wol  beworffen  vnd  uberselbt» 
mit  sand  vnd  spiss  gekelket» 
kellen  durch  ein  gewelket 

424.  Mitt  schut  vnd  vmblouffenden  wem, 
darinn  man  sich  wol  mocht  bekern. 
an  den  wern  was  grosse  geverd 
der  viel  giengen  vnder  der  erd 

mit  heimlichen  vssgengen 
beyde  wyten  vnd  engen. 

425.  Da  waren  schalkeit  vil  betracht, 
mortlöcher  vnd  grfiben  gemacht, 
vol  spitziger  stickein  gesteckt, 

borst  vnd  scharffen  zwecken  gezweckt. 

h6rent  mir  tummen  singer: 

als  mich  beducht,  zwen  zwinger 

426.  Zwuschen  den  graben  vmb  warn  gan, 
sust  warn  mum.vnd  tum  da  stan 
gebuwen  für  starckes  geschoss 

mit  dicken  schweren  quadren  gross, 


248  Michel  Beheims 

harten  schronen  ynd  schorffen 
mit  spyss  wol  uberworffen. 

1427.  Vor  der  uestigung  uff  eim  bergk, 
waz  gehuwt  ein  starekes  bollwerck. 
uff  keyn  syten  hett  es  gebruch, 

die  mum  warn  dick  uff  zwentzig  schuch 
mit  erden  vssgeschuttet, 
volgefullt  Tnd  gebruttet. 

1428.  Es  was  gehuwt  für  allen  gruss, 
viel  schiessfenster  gingen  daruss. 
dyses  hoUwerk  waz  wol  ymhült, 
gegraben,  bezeunt  ynd  vertült, 
dem  marckt  yff  dysem  kere 

da  gemachet  zu  were. 

1429.  Dasselbig  bollwerck  sie  da  wum     (fol.  201. 
nennen  vnd  heissen  Vilgesturn, 

durch  sie  damit  getriben  ward 
vil  grosses  brangen  vnd  hoffart. 
keynen  buw  also  veste 
zwar  ich  selten  mer  weste. 

1430.  Es  was  auch  bollwerck  vnd  diss  ee 
benennet  vestigung  vil  me 

vnd  bass  versehen»  wan  yeman 
getichten  noch  vermelden  kan 
auch  mit  Worten  betuten, 
mit  stritberlichen  lüten, 

1431.  Auch  mennem  also  kunstenrich, 
buchssenmeistem  desselben  glich 
mit  houptstücken,  virtaln»  tarras, 
schlangen,  kam,  hackenbuchsen,  was 
zum  fewrwerck  dienen  müsse, 
armbrust  vnd  andern  süsse, 

1432.  Also  versorgt  in  solcher  wyss, 
darzu  mit  allerhande  spyss, 

daz  sie  schetzen  vermeinen  warn 
daz  man  in  daz  in  langen  jam 
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auch  Zeiten  oder  stunde 
nit  angewynen  künde. 

1433.  Er  erst  der  pfaltzgraff  aller  gernst 
mit  emssiglichem  fliss  ynd  ernst 
hin  by  rucket  die  ersten  nacht, 
schantz  vnd  graben  man  da  uor  macht, 
uff  begund  slahen,  satzen 
schirmkorb,  igell  vnd  katzen. 

1434.  Vier  grosser  houptstuck  wurden  gleit, 
hinder  den  schirmen  man  erbeit, 

yil  grosser  buchssenstein  waz  bem. 
in  den  muren,  turnen  vnd  wern 
sah  man  löcher  vnd  höler, 
da  rieht  man  uff  fonff  böler. 

1435.  Inn  dyse  vestigung  yil  stein 
wurden  geworffen  gross  vnd  klein, 
schfiss,  würff  giengen  in  manches  huss 
daz  den  indem  macht  angst  vnd  gruss, 
vil  kumers  warn  sie  lyden. 

man  richtet  vff  ein  bliden, 

1436.  Stinckend  schelmen  mit  fleisch  vnd  bein, 
vil  schrafen  ruher,  starcker  stein 

man  in  die  vest  sludert  vnd  slarff, 
vil  huser  vnd  techer  zerwarff. 
da  warn  allerhand  buchssen, 
virteiln  mit  wyten  luchssen, 

1437.  Karren,  steinbuchss,  manchem  geschoss, 
schlangen,  tarras,  vil  klein  vnd  gross, 
hacken,  hantbuchssen,  manch  armbrust, 
allerhand  andern  weren  sust 

buluer,  werffende  (üre, 
pfyl  auch  da  nit  warn  ture. 

1438.  Dyser  Vilgesturn  vnd  boUwerck 
warn  überhöht  mit  einen  berck, 
daruff  gesc^tzt  waz  ein  pastein, 
gar  gut  buchssen  thet  man  darein, 
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mit  tarassen  vnd  schlangen 
man  inn  die  statt  was  langen« 

1439.  Auch  zu  dem  turn  genennet  ee, 
den  darinnen  heschach  vil  we. 
heruss  vnd  hinin  uberal 

hub  sich  ein  uberluter  schal 
von  Schüssen  vnd  auch  wurffen, 
dess  wir  nit  wundern  durffen, 

1440.  Wo  man  so  uil  solches  geschoss 
vnd  Zuges  bringt  zu  eynem  schloss 
vnd  damit  arbeitet  hinzu 

alss  sie  dann  tetten  spet  vnd  fru, 
sich  vast  hinzu  warn  haben, 
erbeiten,  schantzen,  graben. 

1441.  Sie  wurffen,  scbantzten,  gruben  vast  (fol.  20S 
allziit  tag  nacht,  da  waz  kein  rast 

vnd  ruckten  vil  manchen  fursatz. 
hinder  den  körben  vnd  der  katz 
warn  sie  sich  hinzu  keren, 
die  indem  waren  weren. 

1442.  Vnd  der  pfaltzgraf  deth  einn  anschlag 
daz  er  wölt  an  dem  andern  tag, 

daz  was  suntag  des  morgen  fru, 
mit  eynem  stürm  tretten  hinzu, 
an  die  indem  wer  gane, 
daselbst  solt  man  bestane 

1443.  Biss  man  erfur  waz  hinder  der 
allerinndersten  muren  wer; 

wann  niemants  besynnet  noch  durchtracht 
waz  die  inndern  betten  gemacht, 
von  iren  hinderlysten 
dyse  ussern  nit  wissten. 

1444.  H&rent  furbass,  was  da  heschach: 
dess  morgens  da  der  tag  an  brach, 
tratt  er  keklichen  uff  die  ban 

mit  sinen  gesellen  hinan, 
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daz  warn  ritter  Tnd  knechte, 
sich  hub  ein  gross  gebrechte, 

1445.  Juchitzen,  raffen  vnd  geschrey 
von  den  ussem  in  irem  rej. 

des  fursten  herhom  ward  erschelt, 
alles  volck  zn  dem  ernst  gestellt, 
herbaucken  ynd  tmmeten 
bort  man  lut  an  den  steten. 

1446.  Darzu  giengen  all  bachssen  an 
innen  ynd  nssen  uff  der  ban, 
albeide  dein  vnd  darzu  gross 
ynd  alle  andre  geschoss, 
armbrosten  ynd  hantbogen, 

da  waz  ein  grosses  brogen. 

1447.  Sich  hflb  ein  brastein,  toss  ynd  süss 
beide  hinin  ynd  auch  henrss, 
daselb  tummeln  so  lut  erschalt 

daz  es  durch  die  wölken  erhalt, 
es  waz  ein  solches  schallen 
als  wer  der  hymel  yallen. 

1448.  Sie  Schüssen  ynd  wurffen  yil  ser, 
gross  steinkugeln  ynd  schrauen  schwer 
uss  bliden,  bölem,  buchssen  yil. 

es  waz  glich  eben  solches  spil 
sam  yil  bynen  ynd  bremen 
mit  grossen  schwermen  kernen. 

1449.  Wo  die  lut  an  dem  meisten  wum 
innen  ynd  yssen  an  dem  sturn, 

so  schoss  man  glich  zu  räum  yff  sie 
hinin  ynd  heruss  dort  ynd  hie, 
darumb  mancher  sin  leben 
must  verzollen  ynd  geben. 

1450.  Als  der  kunstrich  meister  Martin 
in  solch  huffen  geren  schoss  hin, 
won  ich  einss  mals  sach  daz  er  süss 
yss  einem  houptstuck  tett  einn  schuss. 
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daz  kopff  ynd  arm  vfstiiben, 
gen  bymel  sieh  erhüben. 

1451.  Mitt  dem  die  irnsern  iieffen  ab 

all  ussern  wern,  zeun,  zwinger,  grab 
biss  an  die  indem  mur  hinan, 
ey  betten  sie  da  bliben  stan 
ynd  die  wer  recht  besunnen! 
es  wer  lichtlich  gewunnen; 

1452.  Aber  sie  ylten  hin  furbass 
ferrer  dann  in  empfolhen  was. 
innerhalben  der  mnr  waz  noch 
ein  wyter  grab  oder  ein  loch 
tieff  Tnder  sich  gegraben, 

ein  nuwe  wer  erhaJben, 

1453.  Geschlagen  voller  scharpffer  pfel.     (fol.  203.) 
es  wer  missiichen  oder  vel, 

ob  einer  wer  gewest  in  dem, 
daz  er  wyder  herusser  kem. 
die  mur  waz  schier  vemossen, 
der  merteil  abgeschossen, 

1454.  Eyner  den  andern  ubertrang 

daz  er  inn  dysen  graben  sprang, 
dann  stunden  die  vind  gegen  in, 
Schüssen  vnd  wurfien  zu  in  hin, 
buchssen,  klotz,  pfyl  vnd  steyne, 
beyde  gross  vnd  kleyne, 

1455.  Der  vil  heruss  kamen  mit  not, 
usserhalp  bleib  uil  mancher  tot 
vnd  innerhalben  in  der  statt 

sie  auch  manchen  haben  verzatt 
allbeide  tott  vnd  wunden, 
der  sie  mangeln  begunden. 

1456.  Dyses  volck  inn  der  vestigung 

ein  vorchtsam  erschröcklich  richtung 
vor  abens  vffgenomen  hat, 
also  sie  gaben  sich  vff  gnad 
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dem  pfaltzgrauen  gefangen 
vnd  begerten  der  Stangen. 

1457.  Da  warn  von  Lyning  grauen  zwen 
vnd  ein  herr  von  Höen  by  den, 
mit  den  edler  zwentzig  vnd  echt, 
hundert  vnd  sehss  reisiger  knecht 
mit  aller  irer  habe 

ross  vnd  hamasch  vorabe. 

1458.  Dyse  büw  bed  mit  iren  wem 
Hess  der  pfaltzgraf  alles  verhem, 
diss  vestigung  vnd  Vilgestum, 

wass  bollwerck,  furschass,  wer  snss  wum 
liess  er  alles  verbrennen, 
tarn  vnd  mum  nyder  trennen, 

1459.  Als  vmbkeren  zn  eim  vmbworff 
gemachet  als  ein  ebens  dorff, 
vnd  vier  gebmder  einer  sip, 
Emch,  Bernhart,  Diether  vnd  Philip 
die  grauen  von  Ljmingen 

solten  in  keynen  dingen 

1460.  Nummer  mer  thun  wyder  die  Pfaltz 
durch  kein  getzenk  nüws  oder  altz, 
auch  uss  irn  besten  slossen  zwein 
von  Hartenberg  vnd  Franckenstein 
vnd  dryen  vestigungen 

die  ich  itzt  han  besungen, 

1461.  Turkem  vnd  Bockenham  diss  beid, 
der  Pfaltz  nit  mer  solt  beschehn  leid, 
die  verbuntniss  ward  also  tieff 
vervestigt  mit  sigell  vnd  brieff, 

die  ding  also  zu  halten 

durch  nicht  werden  verschalten. 
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ITie  der  pfaltxgraf  fon  Durckheim  zodi  vnd  ftir  Sobenih^ 
vnd  die  andern  vfii  stett  sloss  vnd  merekC  zoek  ynd 

gewan. 

1462.  Also  der  pfaltzgraf  do  began 
yfiTbrechen  vnd  ziehen  von  dan, 
mit  dem  gewynnen,  brechen,  brand, 
so  teten  die  lüt  in  dem  land 
so  forchtsam  vnd  verzeglich, 
sorg  macht  sie  so  beweglieh, 

1463.  Wo  der  fiirst  wolt,  ee  er  kam  dar, 
ergaben  sie  sich  alle  gar 
on  all  schwertschleg  vnd  bachssenschoss, 
ee  der  gezug  fiir  sie  kam,  susa 
gewan  er  in  dryen  tagen, 
daz  wir  nie  sloss  belagen, 

1464.  Nun  starcker  stett,  borg,  vestigung, 
vest  vnd  werlich  mit  zurüstung. 
daz  ringest  das  damnder  was, 
es  wer  nit  wunder  gewest,  das 
ein  pfaltzgraf  oder  fiirste 
nit  hett  han  die  geturste 

1465.  Zu  gedencken,  daz  er  hinan     (fol.  204.) 
on  gezug  da  zu  stürm  solt  gan. 
het  er  sin  ross  dauor  abzempt, 
er  dörfilt  sich  nit  haben  geschempt 
so  dein  als  vmb  ein  tatell, 
hett  er  abtan  sin  sattel. 

1466.  Der  namen  thun  ich  uch  bekant: 
ein  gut  statt,  was  Muntzig  genant, 
ergab  sich  ee  der  pfaltzgraf  kam, 
auch  die  herlich  statt  Sobemham 
hielt  sich  biss  daz  wir  kamen, 
die  statt  wir  auch  innamen. 
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1467.  Glanodernham  ein  starcke  statt 
man  auch  nit  vil  flehet  noch  batt. 
wo  die  statt  lag  dort  oder  hie, 
weiss  ich  nit,  wann  ich  gsah  ir  nie. 
Stoltzenberg  die  got  veste 
zagericbt  vff  daz  beste 

1468.  Hielt  sich  biss  daz  sie  sich  ergab, 
ich  ir  auch  nit  gesehen  hab. 

inn  daz  her  auch  ein  volk  herkam, 
tett  dem  pfaltzgrauen  gehorsam, 
das  wir  es  auch  in  namen, 
von  Merxem  vnd  Nussbomen 

1469.  Zwen  stargker  mergkt,  noch  h&r  ich  sag 
daz  auch  wol  zugerichtet  lag, 

auch  gewun^n  wir  ein  vestirang 

Gawbeckelnham  genennet 

waz  sin  nam,  wer  daz  kennet. 

1470.  Waltbeckehnham  ein  gutz  bergschloss 
wol  gebuwen  (ur  als  geschoss, 

vmb  die  Pfaltz  gar  in  allem  kreiss 
ich  dess  Schlosses  glich  nit  weiss, 
daruss  fluhen  die  rinde, 
die  darinn  gewest  sinde. 

1471.  Als  der  fürst  daz  gewunnen  hat 
yand  er  darinn  so  vollen  rat, 

spiss,  fleisch,  mel  vnd  den  besten  wyn 
der  inn  tütschen  landen  mocht  syn, 
buchssen,  armbrust  vnd  pfyle 
vand  er  gnAg  aller  wyle. 


Wie  der  Pfidtigraf  ftir  Ludsperg  ?nd  Ivsehel  loeh. 

1472.  Wer  furbass  hören  well,  der  merck, 
zu  dem  g&ten  ber^chloss  Landsperg 
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zoch  er  Ton  dysen  allen  glat, 
YDder  dyser  vest  lag  ein  stat 
die  was  geheissen  Muschelig 
darumb  stunden  vil  buschell, 

1473.  Heckelly  studell  vnd  manche  grab 
da  man  daz  keksilber  erhab, 

vnd  meynet  die  auch  sunder  wanck 
zu  bringen  vnder  sinen  zwanck. 
er  kam  an  eynem  abent 
für  die  statt,  daz  gelaubet. 

1474.  Sein  hutten,  palaun  vnd  gezelt 
liess  er  vfslahen  in  daz  yelt 
vnd  er  die  ander  nacht  anvieng, 
dieselb  statt  auch  an  genad  gieng. 
von  stund  an  vnd  an  gentze 
schicket  der  von  Veldentze 

1475.  Dyser  hertzog  Ludwig  reschlich 
sinen  br&der  hertzog  Fridrich 
vnd  siner  indristen  ret  zwen, 
sein  öbristen  houptman  vnd  den 
cantzler  der  cantzelye. 

ich  weiss  nit,  waz  die  drye 

1476.  Mitt  dem  pfaltzgrauen  redten,  doch 
er  Yon  stund  vsser  dem  veld  zoch, 
heim  gein  Heydelberg  er  sich  hapt 
vnd  hertzog  Ludwig  hernach  trapt 
nur  an  dem  andern  tag[e] 

nach  dyses  buches  sag[e]. 

1477.  Er  ergab  sich  gar  vnd  gentzlich     (fol.  205.) 
an  dysen  pfaltzgraf  Fridericht 

von  nuwen  er  leben  began 
empfahen  als  sein  lehensman 
vnd  satzet  die  sach  eyne 
gentzlich  dem  fursten  heyne. 

1478.  Wölt  er  im  ettwas  wyder  lan, 
das  wölt  er  von  im  zu  danck  kan 
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Tnd  er  sprach,  ob  aber  sach  wer, 
daz  er  im  nicbtz  geb  wyder  mer, 
daz  wölt  er  sonder  wancke 
aber  haben  zn  dancke. 

1479.  Also  ward  dyses  mit  vemnoffli 
gesetzt  an  vier  vnd  solt  der  ftinfft 
ein  obman  sin  ober  die  vier, 
pfaltzgr^iisch  ret  waren  diss  hier, 
nicht  mer  wan  einer  giener 

was  mit  rat  nur  seiü  diener. 

1480.  Was  die  mechten  dein  oder  gross, 
das  der  pfaitzgraf  stet  vnde  sloss 
dem  hertzogen  solt  wyder  ian, 

by  den  Sachen  solt  es  bestan 
vnd  all  Zuspruch  sin  richtig 
zwuschen  in  beiden  schlichtig. 

1481.  Hie  bin  ich  Michell  Beham  vort 
dess  dritten  buchs  kommen  zu  ort 
durch  hilff  vnd  vnderwysung  dyss 
forsten  myns  hem  caplan  Matbis, 
den  er  mir  zu  hat  geben 

mich  zu  berichten  eben, 

1482.  Wann  er  ein  lange  ziit  vnd  frist 
by  dem  forsten  gewesen  ist, 

den  merer  teil  seiner  getat 
zu  allen  ziiten  fru  vnd  spat 
hat  gebort  vnd  gesehen, 
wie  icklicks  ist  beschehen. 

1483.  Der  vil  die  ich  han  gsehen  nicht, 
darumb  bedörfit  ich  vnderricht 
der  er  mir  hilfflich  gestand  by, 
derglich  mir  ins  hem  cantzley 
beschach  von  Alexandem 
Belndörffem  vnd  den  andern. 

1484.  Nun  bitt  ich  forsten,  grauen,  hem, 
daz  sie  mir  kein  vngnad  zukera 
HL  17 
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noch  vnwUlen  durch  diss  geüshU 
wan  die  schuld  werlich-myn  ist  nicht, 
wer  by  den  wolffen  wonet, 
darff  daz  er  mit  in  honet, 
1485.  Der  fürst  mich  hett  in  knechte«  miet» 
ich  ass  sin  hrot  vnd  sang  sin  liet 
ob  ich  zu  einem  andern  kum, 
ich  ticht  im  auch,  tut  er  mir  drum, 
ich  sag  lob  sinem  namen. 
dyss  buch  ein  end  hat,  amen. 


Eikhart  Artzt 


Yom  Weissenburger  krieg* 


Vorwort  des  Verlluson. 


(fol.  18.  r.)  Nachvolgende  cronik  ium  idi  EocEAaiiis 
Aktzt  ein  barger  zu  Weyssenburg  geschrieben  ynd 
gemacht  id  dem  jar,  da  man  zalt  nach  Gristi  gdiort 
1440  jare,  bey  konigs  Friderichs  zelten  des  dritten, 
der  darnach  romischer  keyser  wart  anno  1451,  Tnd 
was  hertzog  zu  Osterrich,  zu  Steyermarckt,  za  Kernten» 
kunig  za  Hangern »  Dalmacien  and  Croatien  etc.;  vnd 
saget  von  etlichen  namhaftigen  dingen,  die  hie  zu 
Weyssenbarg  vnd  nahe  dahey  in  dissem  landt  geschehen 
synt».  nach  dem  ich  es  vfs  aller  warhaftigst  erfarw 
han  vnd  aach  by  diessem  obgenanten  keyser  bescfaehen 
seint. 


Der  bieg  nm  Weissenbnrg. 

1. 

((•  M.)  Wie  tbt  Jacob  tob  Bniok  md  her  Antue  ?od  Ley- 
liigeB  probet  n  dea  fier  tmei  YßgeetoeeoD  wnrdeD. 

Anno  domini  146tt  yf  den  siebenden  tag,  als  das 
jar  anfieng,  do  ynderzocb  sich  der  hochgeporn  pfaltz* 
graue  Friderich  cburfurst  der  reformation  des  closters 
zu  Weyssenburg,  des  er  doch  wedder  vom  babst  noch 
dem  keyser  kein  beuelh  bett  Schickt  dabin  den  faudt 
Yon  Heydelberg  vnd  den  faudt  von  Germersheim,  die 
brachten  mit  inen  abt  Jacoben  von  Meintzs  mit  vier 
munchen  von  der  obseruantzs,  vnd  brachten  mit  inen 
etliche  gebauwern  auß  dem  ambt  von  Cleburg  bei  drey 
oder  Tier  vnd  zwentzigen,  vnd  namen  die  pfortten  an 
dem  closter  in,  das  es  nit  viel  leut  gewar  wurdent. 
Doch  meyndt  man»  etliche  des  rats  betten  darumb  ge- 
wißt. Sie  namen  abt  Jacoben  die  schlussell,  besetzten 
alle  hoffe  vnd  die  dreßkamer  mit  dem  kirchenschatzs, 
auch  den  hoff,  der  herm  Anthisen  von  Leyningen  zu- 
stundty  wan  er  dißmals  nit  doheim  was.  Also  wart 
darzwuschen  geredt,  das  der  abt  solt  gein  Heydelberg 
komen  vor  den  pfaltzgrauen.  Diß  wolt  er  nit  thun, 
wan  er  meint,  er  solt  ine  vnd  syn  Stift  schirmen  vnd 
schüren  bey  herkomen  vnd  freiheit,  als  er  vnd  syn 
capiteil  deß  gutte  versigelte  brieff  betten  von  im  vnd 
synem  vettern  hertzog  Philipssen.  Sie  namen  auch  inn 
das  schloß  zu  sant  Paule,  darauß  wart  gefurdt  viel 
gftts  von  haußratt  vnd  etliche  gutte  bflcher,  das  villycht 
dem  etift  nymer  widder  worden  ist. 
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2. 


(f.  47.)  Deß  widdersatzt  sich  der  ratt  ynd  gantzs 
gemeyn  zu  Weyssenburg,  wan  sie  in  gemeinschaft 
sassent  mit  dem  stift  an  wasserweyde  vnd  weiden, 
ynd  betten  grossen  vnwillen  in  solchem  reformieren, 
wan  sie  seer  forchten,  das  inen  abhfnch  daran  be- 
schee,  als  villycht  beschehen  were.  Aber  der  pfaltz- 
graue  woit  es  ye  also  gehabt  han  vnd  mit  gewalt 
dorchtringen ,  legt  darum  leut  gein  sant  Paule  Tnd  vff 
die  strasßen  widder  vnd  far,  mnd  gebott  inn  alle  dorff, 
das  man  in  der  statt  nyemant  nichts  zufuren  solt»  biß 
das  die  statt  vnd  gemeyn  iren  willen  darzu  gaben»  da 
liß  man  solch  gebott  widder  ab.  Yolgends  yff  vnser 
firauwen  obent  lichtmeß,  da  kament  aber  gein  Weissen- 
burg  abt  Jacob  von  Meintzs  vnd  der  abt  von  Monch- 
berg  zu  Babemberg,  brachten  mit  inen  zehen  munche 
von  der  obseruantzs  sambt  den  obgenanten  zweyen 
faudten  von  Heydelberg  vnd  Germerßheym. 

Als  nun  abt  Jacob  von  Bruckh  vnd  der  von  Leyn- 
ingen  obgenants  ahent,  das  inen  kein  recht  nodi  glych- 
es  widderfaren  mocht,  vnd  nit  anders  wan  sie  zu 
vertreyben  mit  gewalt  vnd  widder  alles  rechtpieten,  da 
namen  sie  alle  ir  priuilegia  vnd  kleynoter  vnd  was  sie 
haben  mochten  vnd  schuSent  das  gein  Drachenfeiß; 
doch  nit  der  meynung»  dem  stift  das  zu  entfrembden, 
sonder  zu  bebalten,  biß  das  obgenanlem  abt  Jacoben 
von  Brücke  sein  confirmation  kem,  als  auch  beschach. 
Vnd  hatten  sich  also  vor  zukunft  der  zweyen  gesand- 
ten ebte  hinweg  gemacht.  Wo  das  nit  bescheen,  weren 
sie  villycht  gedrungen  worden,  alles  das  zu  thun,  das 
der  pfaltzgraue  hett  gewolt  vnd  die  zwen  ebt  mit  iren 
munchen,  welches  dem  stifil  vnd  der  stat  Weissenburg 
nit  zu  gutten  komen  were,  wan  man  alles  meynte»  er 
hett  die  statt  gern  gehabt. 
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3. 

Diß  reformirn  kam  also.  Eß  waren!  vormals 
nichts  änderst»  dan  grauen  vnd  hohe  freyen  in  diesem 
Stift  zu  Weyssenburg,  wardt  auch  der  zeit  nymants 
anders  ingenomen,  vnd  deren  solten  allwegen  24  sein. 
Vnder  denen  solten  12  die  eltisten  ambter  tragen,  mit 
namen,  einer  eyn  probst  zu  den  vier  thurnen,  eyner 
ein  probst  zu  sant  German,  eyn  dechant,  eyn  cammerer, 
eyn  spittaler,  ein  senger,  eyn  siechmeister,  eyn  custer, 
ein  capplan  eins  abts,  aber  sunst  die  andern  warent 
conaentuales.  Vnnd  liessent  es  darzn  kommen  durch 
iren  geitzs,  das  ir  eyner  hett  vier  ambt,  das  doch  on- 
mnglich  was,  eyner  drey  ambt,  eyner  zwei  ambt  vnnd 
der  abt  etlich  ämbter  auch  selber  behilt,  das  er  dester 
baß  aoßkommen  mochte.  Eß  kam  auch  zuletst  darzu, 
das  ir  keiner  was,  dan  zwen,  das  was  eyn  abt  vnd 
ein  probst  zu  den  vier  thurnen.  Da  was  der  abt  eyn 
freyher  von  Brücke  auß  Lothringen,  ein  bider  man, 
hett  grossen  gnnst  vnd  sonderlich  vnder  der  gemeyn. 
So  was  der  probst  zu  den  vier  thurnen  eyner  von 
Leyningen  obgenant,  der  was  der  wolreddenst  man, 
das  man  seins  gleychen  nit  mocht  wol  finden.  Vnd 
mejrnt  man,  das  diße  ob  vnd  nachgeschriben  dinge 
ime  m  leydt  vnd  zu  schmacheit  beschehen,  dann  der 
pfaltzgraue  dem  von  Leyningen  vnd  synen  brudern  vast 
gehaß  was. 

4. 

Vor  dißem  abt  Jacoben  von  Bruckh  ist  abt  Philips 
Schenck  von  Erpach  geweßen,  was  eyn  freyherr,  eyn 
franwenman  vnd  verfellet  jungfrauwen,  hett  viel  kinder 
vnd  yerthet  dem  stift  mer  dan  30,000  gülden.  Solchs 
verhengten  im  die  obgenanten  herren  vnd  ir  vorfaren 
vnder  ine  herwidderumb ,  also  das  sie  ire  ambt  vast 
verseilten,  das  sie  sieh  (f.  48.)  bloßlich  dauon  mochten 
begaii  vnd  ir  schult  vnd  zinß  bezalen.     Sie   liessent 
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auch  etlich  grosse  pfluggewicht  verlorn  werden  vor  die 
zinß  vnd  gulten,  die  daraf  stondent»  auch  ettltch  gAtte 
zehenden»  so  die  leat  erclagt  betten  vor  zinß  vnnd 
gulten,  vnd  viel  ander  vngereehtigkeit,  die  sie  thatent 
von  annut  wegen.  So  was  auch  diß  nachgeschrieben  die 
graste  vrsach  irer  annut,  wan  sie  betten  me  dan  zwent« 
zig  jare  gekrigt  mit  der  statt  Weyssenburg  vmb  ett- 
liehe  recht  vnd  freyheit,  die  $ie  meynten  zu  han  in  der 
stat  vor  keiser  Friderichen  dem  dritten  von  Osterrycb  vnd 
dem  pfaltzgrauen.  So  betten  auch  vnd  mußten  sie  dem 
pfaltzgrauen  in  synen  kriegen,  der  er  viel  bett  gehabt, 
pferdt  vnnd  knecht  halten,  jrtzt  20  reysiger  pferdt,  dan 
1 6,  dan  1 2;  zudem  wurdent  ine  danmals  ihre  hoffe  vnd 
dorffer  verbrandt,  also  das  sie  die  stat  vnnd  der  pfaltz- 
graue  brachten  me  dan  vmb  30,000  gülden. 

5. 

In  solcher  handiung  die  reformation,  wie  obge- 
melt,  belangendt,  erpotten  sich  abt  Jacob  von  Brack 
vnd  herr  Anthis  von  Leyningen  viel  rechtens  vf  den 
pfaltzgrauen  selbst  vnd  syne  rethe,  den  bischof  von 
Spyer,  den  bischof  von  Worms,  auch  die  hohe  schul 
zu  Heydelberg.  Das  vnd  ermanung  syns  schirms,  darin 
sie  warent,  half  alles  nit;  wolt  ye  die  neuwen  munch 
von  der  obseruantzs  mit  gewalt  han,  on  alles  recht, 
Widder  bebstlich  vnd  key serliche  bestettigung ,  weldie 
doch  b6ße  vnd  bannige  munch  warent,  dan  sie  fingen 
etlich  fromme  leyenpfaflen,  die  nit  mit  ine  gehalten, 
blochten  vnd  schätzten  sie;  vnnd  so  der  bischof  von 
Speyer  ein  interdict  legt,  dem  weiten  sie  nit  gehorsam 
sein  vnd  sungen  nit  dest  minder.  Diß  must  man  alles 
lyden  durch  gewalt  des  pfaltzgrauen,  dan  er  handhabt 
sie  mit  gewalt  vnd  gab  für,  er  wer  bähst  vnd  keyser. 

Vff  obgenanten  kertzdag  [2.  Febr.],  als  die  nowen 
munch  zu  Weyssenburg  warent  komen,  bett  der  pfaltz-- 
graue  mit  ine  dahin  geschickt  von  Heydelberg  doctor 
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Josten.  Derselb  predigt  nach  imbs  zu  sant  Johan  vnd 
sagt  vast  Yon  diesen  nenwen  manchen,  wie  galt  vnd 
heilig  lent  es  werent,  venneint  sie  also  dem  volck 
wolgefellig  zu  machen,  dan  die  gantz  gemein  vber  sie 
vast  erzürnt  was;  vnd  nit  ▼nbillich,  man  hett  der  alten 
herren  khein  schaden  gehebt,  welche  sich  gegen  den 
leoten  fimntlich  gehalten,  vnnd  warent  viel  burger  von 
ine  belehent  vnnd  im  closter  gepfrundet.  Als  nun  ge- 
melter  doctor  prediget,  so  kombt  ein  vheindtgeschrey 
in  die  kirchen  vnd  wart  der  gr6ßt  vfllauf,  den  ye  kein 
mann  zu  Weissenburg  gesahe,  schruwen  alles:  »die 
pforten  zu!«  deßhalb  der  doctor  vnnd  die  zwen  feudt 
von  Heydelberg  vnd  Germerßheim  mit  den  iren  lieflent 
in  die  dreßkamem  zu  sant  Johan,  trawten  darinn  nit 
wol  sicher  zu  sein.  Eß  meindten  ein  theill  von  der 
gemeyn,  sie  wolten  zu  den  barfussem  sein  gelaufien 
vnd  die  nuwen  munch  darinn  eyn  nach  dem  andern 
zu  erstechen,  sprachent,  es  were  wedder  gluck  noch 
heiO  in  der  stat  gewesen,  seyt  das  die  vnd  die  andern 
obseruantzser  dar  werent  komen.  Also  zerging  es  doch 
on  alle  beschedigung.  Wie  oder  wer  aber  dissen  vS*- 
lauf  macht,  das  kunt  nyemant  erfaren. 

6. 

Von  diß  vberlaufs  wegen  fordert  der  pfaltzgraue 
eynen  abtrag  an  die  von  Weissenburg,  sie  wolten  aber 
khein  geben.  Da  machten  sich  die  neuwen  munch 
widderumb  auß  der  stat  gein  sant  Paul  in  das  sloß, 
zogen  Widder  heym,  vnd  Hessen  das  closter  lere  sten. 
Solchs  beschach  vf  Vdalrici  [4.  Juli]  a.  d.  1469.  Dar- 
nach am  (f.  49.)  andern  «tag  da  veii>ott  der  pfaltzgraue 
aUem  landt,  das  man  nichts  darauß  in  die  stat  Weys- 
senburg  füren  solt,  belegt  auch  alle  Straßen  vnnd  ließ 
nemen,  was  man  darinn  forte,  es  wer  der  burger  oder 
der  frembden,  alles  onwiddersagt.  Deßhalben  schickten 
die    TOD  Weyssenhurg   ire   bottschaft    gein    Hagenawe 
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ynd  andern  rjchstetten,  die  legten  ein  dag  gein  Straß- 
bnrg,  da  ire  gesandten  erschienen,  vnd  nach  gdiaptem 
ratte  füren  ire  verordenten  gein  Heydelberg  zu  dem 
pfaltzgrauen  vf  Marie  Magdalene  a.  d.  1469.  Seit  es 
nun  gerächt  werden,  so  mußten  die  vonn  Weyssen- 
bürg  dem  pfaltzgrafen  drew  tausent  gülden  geben.  Er 
ließ  auch  vnder  dießen  dingen  alles  yiehe,  das  der 
burger  was  vnd  außwendig  stundt,  es  weren  schaff 
oder  rintviehe  in  döHTem  widder  vnnd  far  nemen  vnnd 
gein  Selß,  Bullichkeim,  Gleburg  vnd  dhan  foren. 

7. 

Eß  ist  auch  zu  wißen,  das  der  pfaltzgraf  nit  wolt 
mit  der  statt  rechtigen,  sonder  er  sprach,  er  wolt  sie 
straffen.  Da  sie  nun  also  drey  wochen  in  irer  statt 
gefangen  lagen  vnnd  ine  nichts  zukam,  da  wurden  die 
burger  zu  ratt,  ir  kom,  nachdem  die  em  was,  zu  schney- 
den.  Also  schnitten  sie  ye  das  jaechst  kom  abe ,  ye 
mit  hundert  oder  zweyhundert  mannen.  Vnnd  als  von 
des  pfaltzgrauen  wegen  denen  vonn  Sleitall,  Seebach, 
Altenstat  vnd  Sweyghoffen  gebotten  wardt,  auch  zu 
hudten  vnd  zu  weren,  der  statt  nichts  zu  lassen  zu- 
furen  bey  hoher  peen  lybs  vnd  guttes,  diß  wolten  sie 
nit  thun,  sie  gehorten  an  das  rych  vnd  zu  der  statt 
vnnd  gehurt  ine  nicht  zu  thun.  Darumb  sandten  sie 
ire  bottschaft  zu  dem  lantfaudt,  desglychen  zum  pfaltz- 
grauen vnd  erlangten ,  '  das  man  sie  des  erließ.  Doch 
wolt  er  nit,  das  sie  zu  den  burgern  in  die  statt  gin- 
gent  oder  stundent. 

8. 
Vnnder  solchen  dingen  schickt  abt  Jacob  von  Brack, 
onangesehen,  das  er  vor  von  bebstlicher  heiligkeit  be- 
stettigt  was,  gein  Rom  zu  babst  Paulo  dem  andero, 
ließ  ihm  die  sach  fiirlegen.  Indcim  hett  der  pfaltzgraue 
eynen  welschen  doctor  widder  gemelten  abt  vnnd  probst 
Antong  von  Leyningen  etwas  zu  werben,  wie  dan  be- 
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Schach.  Des  wart  abts  Jacobs  bottschaft  gewhar,  be- 
kumbert  dieselben  brief  vnd  ynderracbt  den  babst,  das 
es  nit  also  wer,  wie  es  der  welsch  doctor  fargeben 
hett,  in  syner  gegenwertigkeit  mer  dan  vor  dreyssig 
cardinaeln  vnd  bischofen  in  offner  audientzen.  Darumb 
gab  der  babst  dem  abt  Jacoben  von  Bruckh  den  abt 
von  Gotsawe  jhensit  Rheins  zn  eynem  richter  in  deß 
marggranen  landt,  das  er  solt  vnnd  möcht  alle,  so  des 
Stifts  Weyssenbnrg  gutter,  galten,  zinß  vnd  anders  in- 
hetten,  geistlich  vnd  weltlich,  bannen  vnd  mit  recht 
liimemen  so  lang  vnd  viel,  biß  abt  Jacoben  vnd  synem 
Stift  widderkamng  beschee.  Vnnd  der  disse  bottschaft 
warbe,  was  nur  eyn  armes  munchlin,  genant  her  Stef- 
fan  Widtman,  des  abts  capplan;  vnd  warb  doch  sein 
bottschaft  so  wol  vnd  recht,  als  ob  er  ein  grosser 
doctor  vnd  cartisan  geweßen  were. 

Neben  solchem  schickt  abt  Jacob  auch  sein  bot- 
Schaft  zu  keyser  Friderichen  dem  dritten  von  Oster- 
rych,  wan  er  auch  sein  regalia  vnd  bestettigung  von 
im  hette,  dieweil  ein  abt  von  Weyssenbnrg  ein  fürst 
des  heiigen  reychs  ist.  Also  gebott  keys.  majestat  allen 
des  Stifts  mannen,  (f.  50.)  das  sie  bei  hundert  markh 
lottigs  golds  solten  ir  leben  von  abt  Jacoben  von  Brück 
empfahen  vnd  nicht  vom  abt  oder  munchen,  so  der  pfaltz- 
graf  gein  Weissenburg  gesetzt  hett.  Desgleychen  gebott 
keys.  maj.  dem  pfaltzgrauen  bey  100  marckh  lottigs 
golts  von  synem  gewalt  vnd  freuell  abzusteen  vnd  sy- 
nen  manchen  khein  beystandt  noch  hilf  mer  zu  thun. 
Der  keyser  gebott  auch  der  statt  Weyssenbnrg  bei 
50  marck  lottigs  golts,  den  vertrieben  abt  Jacoben 
Widder  in  synen  stifft  zu  setzen,  denselben  vnd  die 
seynen  haußen,  höfen,  schützen  vnd  schirmen  vor  allen 
gewalt  nach  allen  iren  vermugen,  aber  des  pfaltzgrauen 
manch  wedder  haoßen,  hofen,  scheawem  vnd  schirmen, 
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noch  kein  gemeinschaft  mit  ine  vnd  den  iren  lu  haben. 
Der  keyser  gebott  anch  den  gemeynern  zu  Drachen- 
fels bei  100  marck  lottigs  golts,  das  sie  abt  Jacoben 
Widder  geben  sollen  alle  cleynoter,  die  er  zu  ine  bracht 
bette.  Dasselb  was  ine  auch  yormals  Tom  babst  ge- 
potten,  dieweill  der  pfaltzgraue  solch  deinoter  vnd  pri- 
uilegia  bekomert  hett  vnd  wolt  sie  synen  boßen  mun- 
chen  geben  han.  Vnd  der  disse  bottschaft  warbe,  was 
ein  alter  reisiger  knecht  zu  Weyssenburg,  Peter  Brentz 
von  Ygelnbeym  genant.  Der  thett  das  von  grosser 
treuwe  vnd  erbermde,  wiewol  das  er  des  Tor  nie  kein 
pfennig  genosßen  hat  vnd  saß  yf  syn  kosten,  mit  synem 
gelt  erwarb  er  solche  mandata  vom  keyser. 

Wo  er  auch  sich  des  nit  vndemomen  hett,  so  wer 
abt  Jacob  als  bloßer  außgestosßen  worden. 

Diße  obgenanten  zwo  bottschaften  von  babst  vnd 
keyser  kament  gein  Weyssenburg  vf  Seueri  vnd  Seuerini 
[24.  Oct.]  a.  d.  1469,  vnnd  vi^urdent  in  beyden  pfarren, 
im  doster  vnnd  sant  Steffan  durch  eyn  notarien  veiidiundL 

10. 

Vnder  solchem  allem  lag  abt  Jacob  von  Brücke 
zu  Baden  in  Balderychs  hauß  sambt  z  weyen  cappellenen ; 
wan  der  marggraue,  nachdem  er  des  Stifts  mann  ist, 
gundt  im  seins  rechtens.  Vnnd  also  was  ein  burger  von 
Weyssenburg  zu  Baden,  genant  Bertsch  Wagener,  der 
dhett  dem  abt  frauwenkleyder  an,  satzt  ine  hinder  sich 
vff  einen  karch,  bedeckt  ids  ob  es  ein  siehe  frawe  were, 
wan  er  wißte  nit  anders  gein  Wyssenburg  zu  komen 
vor  dem  pfaltzgrauen.  Als  er  nun  gein  Weyss^üiurg 
kam,  da  was  die  pfort  beschlossen,  also  ward  er  vff 
biti  eingelassen,  onbekant  meniglichs,  zum  bilgerin  ge- 
fbrt  vnd  furter  zun  Augusteynem,  die  im  viel  fireunt- 
schaft  in  synem  abweßen  betten  erzeygL  Solche  ein- 
fiining  gescbach  vff  montag  nach  Symonis  vnd  Jude 
apostolorum  [30.  Oct]  anno  vt  supra. 
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11. 

Vie  iU  Jacob  ?oi  Brneko  vidder  inii  leyn  itift  geietxt  wart. 

Folgends  vff  aller  heylgeD  dag  nach  vesperzeit  da 
giengent  burgermeister  vnd  ratte  zu  den  Augustynern» 
Damen  bemeken  abt  vnd  gatzten  den  widder  vermog  keys. 
mandaten  in  syn  siifft.  Nun  warent  noch  der  neuwen 
monch  yff  zwölff  darinn,  sambt  irem  gesinde,  die  wurdent 
all  im  refentall  behalten  vnnd  gab  ine  abt  Jacob  zu  essen. 
Als  sich  nun  ir  oberster  prouisor  hett  hinweg  gemacht» 
sagten  die  andern,  man  hett  ine  verbotten,  nicht  hin- 
weg zu  gen,  biß  es  sie  der  pfaltzgraue  hieß.  Da  wolt 
man  ine  binden  (f.  51.)  nach  nit  mer  zu  esßen  geben, 
also  gingent  sie  zuletst  selber  hinweg.  Diß  einsetzen 
verdroß  den  pfaltzgrauen  zumal  ubell  vnnd  gebott  inn 
allem  synem  lande,  das  man  wedder  zinß,  gulten,  körn, 
wein,  nichts  außgenomen,  so  dem  abt  vnd  den  synen 
geistlichen  vnnd  weltlichen  zustünde,  denselbigen  solt 
zustellen,  sonder  alles  gein  sant  Paul  ins  schloß  ant- 
worten, synen  prediger  vnd  barfusßermunchen  zu  ge- 
warten, welche  also,  dieweyll  sie  nit  gutt  ebtisch  waren, 
auß  der  stat  verjagt  wurdent. 

12. 

Wie  itatt  Weyiieabiirg  tob  plUtzgranen  bdegert  wardt 

Damacji  nechst  montags  nach  Katherine  [27.  Nov.]  im 
obgenanten  jare  da  zoch  der  pfaltzgraue  vmb  vesperzeit 
vor  die  stat  Weyssenburg  vnnd  legert  sich  mit  seynem 
gezeuge  inß  kloster  vnd  kirch  zu  den  vier  thumen 
vnnd  entwyhet  dasselbig  würdig  gotshauß,  vnnd  darumb 
gieng  im  auch  Ifltzel  gliicks  me  zu  banden.  Verboll- 
werdet  sich  vfs  aller  best,  so  er  mocht,  soUiehs  thet- 
tent  auch  die  von  Weyssenburg,  wiewol  sie  nit  ver- 
meint betten,  das  er  also  onerfordert  vnd  onersucht 
vor  ^ie  gezogen  were,  nachdem  er  ine  verbunden  wäre 
mit  globden,  eyden  vnnd  brieffen  als  eyn  landtCaugt. 
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Er  schoß  vnd  warff  dag  vnd  nacht  in  die  stat  mit 
steynen  von  12,  14,  35  bis  zu  75  pfiinden;  warff  auch 
mit  feuwer  in  die  statt,  welch's  im  wasser  brandt,  aadi 
ander  viel  grewlichs  dings,  des  sich  die  von  Weyssen- 
burg  nichts  erschrecken  lisßen.  Vnnd  bracht  der  pfaltz- 
graue  mit  ime  vor  die  statt  Weyssenburg  die  stett  Heyl- 
pron  vnnd  Wimpffen,  graue  Eberhart  von  Wirttenberg, 
syner  swester  sone,  auch  viel  ritter  vnd  knecht  vnnd 
hett  zu  versteen  geben,  er  wolt  vor  Hohenburg  gezogen 
sein,  so  er  doch  vor  Weyssenburg  zoch,  vermeint  sie 
also  zu  schrecken. 

Disßen  zug  thett  der  pfaltzgraf  alles  onwidder- 
sagt  vmb  des  willen,  das  sie  dem  babst  vnnd  keyser 
gehorsam  warent  Aber  die  burger  machten  ein  starcke 
gutte  schütten,  daruff  furtent  sie  ire  buchssen,  schossent 
vnd  wurffent  auch  mit  bölem  zum  pfaltzgrauen  hinanß 
vnd  thetten  im  grosßen  schaden.  Deßselben  nachts,  als 
der  pfaltzgraue  vor  die  statt  zoch,  brandten  die  von 
Weyssenburg  die  ziegelscheuwem,  so  vor  der  satt  stun- 
den, ab,  auch  anders,  das  ine  schaden  mocht  thun  vnd 
hiewen  viel  fruchtbare  bäum  vmb  die  statt  abe  vnd 
stalten  sich  kecklichen  zur  where. 

13. 

Neben  solchem  erpotten  sich  die  von  Weyssenburg 
mit  dem  pfaltzgrauen  farzukomen  vor  nnsern  gnedigen 
kierren,  den  romischen  keyser,  marggrave  Karle  la  Baden, 
hertzog  Ludwigen  von  Bayern,  grauen  zu  Veldentii, 
bisckoue  Mathisen  zu  Speyer,  bischouen  zu  Worms,  vnd 
dero  reihe  f  auch  ander  mee  forsten  etc.,  deßg^ycken 
vor-  die  gemeynen  reychsstett  inn  der  lantfiioley  gelegen, 
do  er  doch  billich  recht  geh  vnd  nem  laut  habender 
brieff  vnnd  sigell;  dan  er  wol  wußte,  wie  im  die  landt« 
TOgtey  keuolhen  were,  nemblich,  das  er  kein  statt  soll 
gewaltigen,  sonder  nach  erkantnis  solcher  gemeynen 
stett  des  rechten  seyn»  als  das  die  brieffe  klerlich  wißenL 
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Vnnd  beclagten  sich  in  Schriften  (f.  52.)  dießes  funugs 
Tnd  gewalts  bey  denen  ron  Straßburg,  Hagenawe,  Coll- 
mar,  Slettstat,  Ehenheim  ynd  andern  iren  mitgenossen 
in  der  landtfaugtey  gelegen  vnnd  zn  ine  gehorent  von 
des  reychs  wegen.  Daromb  schickten  dieselbigen  znm 
pfa^tzgraaen  vnd  theidingten  vmb  eyn  fridden  zehen  dage 
also,  das  er  die  zeit  nit  in  die  statt  solt  schiessen  noch 
die  in  der  statt  herauß,  vnnd  yeder  theill  nit  vemer 
bauwen,  dan  do  er  were. 

In  denselben  tagen  wardt  ein  tag  gein  Lautembnrg 
gelegt  samstags  nach  Nicolai  [9.  Dec]  a«  1469  für 
bischoue  Mathißen  von  Speyer  vnd  die  obgenanten  stett 
gambt  den  zvreyen  stetten  Worms  vnd  Speyer,  die  sich 
auch  frenndich  bewießen  gegen  denen  von  Weyssen- 
bnrg.  Aber  sie  oder  die  andern  gedorsten  nit  widder 
den  pfaltzgrauen  raten  oder  redden.  Zu  diesem  dag 
schickten  die  von  Weyssenbnrg  von  irem  ratte  Harsts 
Hansen,  alten  burgermeister,  Claus  Dregem,  Hansen 
Tratwin,  Heinrich  Rdnbolt  vnd  Niclaus  Boßen  den  vn- 
derschreyber,  alle  von  des  rattes  wegen*  Darzn  wurden! 
ine  zugeordent  acht  personen  von  der  gemeind,  auß 
yder  zunft  eyner.  So  wart  Juncker  Hans  von  Blomeneck 
geschickt  von  der  edeln  wegen,  Walther  Buschman  von 
der  hnßgenossen  wegen.  Vnd  beschach  das  darumb, 
wan  man  verstünde  inn  allem  schreyben,  das  der  pfaltz- 
graf  thett,  das  er  gern  zwytracht  vnd  uneynigkeit  vnder 
den  borgem  gesehen  hett. 

14. 

Aber  der  abscheydt  disses  dags  was  nit  anders, 
dan  das  die  vonn  Weyssenbnrg  solten  abt  Jacoben  vnnd 
herm  Anthißen,  probst  zu  den  vier  thurnen,  sambt  iren 
anhengem  außtreyben  vnnd  sein  munche  vnd  anhenger 
Widder  einsetzen  vnd  ime  ein  abtrag  thun  nach  seym 
gefallen;  im  auch  kosten  vnnd  schaden  keren,  deßglychen 
im  ein  ,widderniff  thun,  dieweill  sie  von  im  geschrieben 
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hetten  forsten  vmid  herren,  wie  das  er  sie  also  gekrij 
hett  Widder  recht  vnd  hohe  verschreybungen ,  so  si 
von  ime  hetten.  Nach  solchem  rieten  die  obgenantc 
stett  seer  viel  darzwuschen  gein  Germerßheym  vnnd  wii 
der  gein  Weyssenborg,  hetten  alles  gern  ein  rachtoi 
gesucht,  das  dem  pfaltzgranen  aber  gelt  wer  wordei 
als  YOf  geschrieben  stett»  wan  zu  dießen  zeiten  gedor 
sich  nyemant  widder  den  pfaltzgrauen  setzen»  dan  < 
vermaß  sich  babst  vnd  keyser  zu  syn;  solchs  mod 
aber  den  stetten  nit  geneigt  werdenn,  dan  diesse  sta 
Weyssenburg  wolt  im  nit  ejn  heller  geben,  verliessei 
sich  vff  das  groß  recht,  das  sie  hetten  vnnd  das  < 
ine  also  bruchig  were  worden  vber  die  hohe  verschreyl 
ungy  die  sie  von  im  betten.  Handten  henimb  di 
reychsstett  inn  der  lantfaugtey  als  hoch  als  sie  kundtei 
das  sie  ine  beholffen  werent  zu  dem  rechten,«  nachdei 
sie  gefireyt  werent  vom  heyigen  reych;  satzten  deßhal 
dag  Tnd  wurden!  zu  ratte,  was  ine  zu  thun  were. 

Damach  ritten  die  von  stetten  widderumb  gel 
Germerßheim  zum  pfaltzgrauen,  ermanten  ine  der  vei 
schreybung  vnnd  was  sie  von  im  hetten.  Diß  wo 
alles  der  pfaltzgraue  nit  thun,  sonder  ließ  den  vc 
Weyssenburg  ire  bäum  sdielen,  mit  namen  den  kestei 
wall  hinder  sant  Paul  vnd  zu  Sweygen,  beschach  all 
grosßer  schade.  Das  wußten  aber  die  von  Weyssenbui 
nit  biß  vff  den  obent,  da  liesßent  sie  vff  fiinffbEig  gi 
seilen  hinauß,  darumb  wichen  die  gebuwem  vnd  d( 
(f.  53^  faudt  von  Germerßheym,  Hans  von  Gemmyngc 
gein  sant  Pauli  ins  schloß.  Solche  grosße  boßheit  thc 
gedachter  faudt  mit  hilf  der  von  Schleittall,  Seebad 
Altenstadt  vnd  Schweyghofen. 

15. 

Diß  groß  ubell,  schmacheit  vnd  schaden  verdro 
die  ganti  gemeyn  in  der  stat  Weyssenburg^  wurdei 
ergry«!  vnnd  hüben  auch  an  zu  nm&^m  WiMsm  ffcto 
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grauen,  das  vor  nit  gescheen  was.  Zogen  also  sontags 
vor  Erhardi  [7.  Jan.]  a.  1470  ettlich  fußknecht  auß 
Weyssenborg  vnnd  verscblagent  sich  zu  Sweygen  vnnd 
fingent  wol  12  die  nambaftigsten  auß  der  AUenstat, 
so  der  ends  kamen.  Die  wurden  all  in  die  statt  gefardt, 
in  thum  gelegt  vnnd  geschetzt,  damit  wurden  sie  ge- 
straft. Volgends  dinstags  nach  Erhardi  zogen  die  von 
Weyssenburg  vß  wol  mit  sechs  oder  sieben  hundert 
mannen»  mit  wägen  vnnd  kerchen  zur  Altenstat,  namen 
darinn  ein  grossen  raub  von  viehe,  von  wein  vnd  büß- 
rat»  stachen  ettlich  schwein  vnd  viehe,  warffen  es  vf 
die  kerch,  dieweill  das  vieh  eyß  halb  nit  geen  kondt 
vnnd  brandten  die  muln  daselbst  ab.  Doch  wolt  man 
dem  kirchoff  nichts  thun,  dan  sie  sich  gar  still  darinn 
hielten.  Solcher  raub  was  des  rats  alleyn,  wan  die 
fußknecht  vnd  burger  dienten  dem  ratte.  Darumb  theilt 
der  ratte  das  viehe  vnd  wein  vnder  die  zunfll  vf  die 
Stuben  vnd  gaben  wein  vnd  brotte  darzu,  das  alles  volk 
gar  frolich  wart. 

Vf  mittwoch  nach  Erhardi  [10.  Jan.]  darnach  wol- 
ten  die  von  Weyssenburg  holtz  holen»  wan  die  armen 
leut  mangell  betten  vnd  auch  an  den  letzen  zu  brennen 
vnd  vf  den  Stuben.  Zügen  deßhalb  auß  mit  macht  vnd 
holten  holtzs.  Als  aber  etlich  Weyssenburgischen  burger 
vff  der  Huntseichen ...»  do  lieffent  die  von  den  vier  thur- 
nen  herauß  vnnd  scharmutzelten  mit  ine  ein  weyll.  Da 
lieff  der  hauptman»  so  zu  den  vier  thurnen  lag,  auch 
herauß  vnd  wolt  syn  volk  widder  intreyben.  Also  lieffent 
die  burger  herauß  bafS,  da  flohent  die  vheind  vnnd  wardt 
der  haubtman  alleyn  gefangen»  das  doch  nit  gescheen  wer 
der  keller  von  Cleburg  mit  den  synen  nit  gefangen»  [sie] 
als  auch  der  hauptman  selber  sagt.  Vnd  was  der  haubt- 
man ein  ritter»  des  pfaltzgrauen  ambtmann  zu  Bacherach» 
genant  her  Peter  von  Albich;  was  ein  werder»  weit- 
erfamer  ritter  vnd  weiter  gewandelt»  dan  kheiner  in 
dem  landt.  Der  wart  also  gefangen  in  die  statt  ge- 
QmUm  ui.  18 


274  Eikhart  Artit 

fürt  vfs  rathauß  in  grosßem  schrecken,  wan  er  hell 
die  gantze  zeit  geschosßenn  vnnd  geworflen  mit  buchsßen 
vnd  bolern,  auch  mit  wildem  feuwer,  nit  anders,  als  ob 
die  von  Weyssenburg  eytell  morder  werent  geweßen. 
Daramb  forcht  sich  disßer  ritter  gar  seer,  er  mußt  des 
endtgelten,  das  doch  nit  bescbach;  wan  man  sdilug  im 
ein  par  ringe  an  seyn  bein  vnd  hudten  sein  drei  mann, 
eyner  von  den  edeln  vnd  haußgenossen,  der  ander  vom 
ratte,  der  dritt  von  der  gemeyn,  wiewol  die  gemeyn 
ine  ye  woit  in  thurn  gelegt  vnd  für  recht  gesteh  han. 

16. 

Die  von  Weyssenburg  setzten  in  diesßem  kriege 
12  haubtmänner,  der  waren  vier  von  den  herren  im 
kloster,  den  edeln  vnnd  haußgenosßen ,  vier  von  dem  • 
ratte  vnd  vier  von  der  gemeynde,  die  alle  ding  solten 
außrichten,  vnd  hielt  man  allen  dag  ratte.  Sollich  zwellT 
handelten  mit  dem  ratte  die  Sachen,  vnd  was  ein  gantze 
eynhelligkeit  zwuschen  aller  meniglich  in  der  stat  Weis- 
senburg.  (f.  54-.)  Es  was  ein  kuchen  vf  der  Schmidt- 
Stuben,  daruf  die  fußknecht  assen,  darzu  gaben  die  burg- 
er weyn,  eyner  6  der  ander  8  ome,  vnd  körn,  das 
mann  wein  vnd  brott  hat,  also  das  keins  dings  gebrast 
in  Weyssenburg  vnd  verliebent  alle  pfennigwert  bey  dem 
kauff  als  vor  dißem  kriege,  wan  die  burger  alle  wol 
gerust  warent  mit  körn,  wein,  fleisch,  holtzs  vnd  was 
man  haben  solt,  wie  wol  man  sich  des  Vorzugs  uß 
obangezeygten  Ursachen  gar  nit  versehen  bette. 

17. 

Uf  Antonii  [17.  Jan.]  a.  1470  zu  nacht  da  zohent 
ausser  Weyssenburg  bey  hundert  gesellen  vnd  ander  etc^ 
die  lieffent  gein  sant  Remmi  vnnd  brandten  die  mnln 
abe ;  darinn  stunden  mee  dan  hundert  vnd  viertzig  BrteÜ 
oder  achtel!  frucht,  kom  vnd  speltzs,  schatten  die  firadit 
auß,  nament  alle  die  seckh  darinn,  so  sie  fondent.  Diß 
thett  dem  gantzen   landt  grosßen   schaden   an  malen. 
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An  dem  widderziehen  iieffent  sie  gein  Sweyghofen,  nam- 
en  viehe,  pferd,  kuhe  vnnd  seh  wein,  blunderten  das 
gantz  dorffe  vnnd  triebents  in  die  statt  Weyssenburg. 

Darnach  freytags  nach  Anthonii  [19.  Jan.]  zogen 
die  Ton  Weyssenburg  auIS  mit  macht  in  das  dorff  Rode, 
betten  vier  hoekenbuchsßen ,  hantbuchsßen ,  därtschen 
vnd  ander  geschutzs,  auch  wägen  vnd  kerch,  vnnd  wol- 
len das  dorff  berauben,  als  sie  auch  thattent.  Do  widder- 
satzten  sich  die  bauwem,  so  im  kirchoff  warent,  schos- 
sent  eyn  burger  zu  dott  mit  namen  Thoman  Steinheuß- 
ern.  Des  wurden  die  burger  zornig,  tratten  an  den 
kirchhoffy  sturmbten  zum  ersten  die  mauwern,  so  dar- 
umb  giengen,  darnach  den  zäun  in  dem  kirchhoff,  der 
was  mit  grosßen  dicken  blancken  gemacht»  darnach  die 
erstochen  darin  drey  manne  vnnd  fiengen  1 8  gebauwem, 
sambt  dem  frumesser,  der  von  ungeschichten  inn  der 
kirchen  was.  Die  fürten  sie  all  inn  Weyssenburg,  die 
onverwundten  legt  man  in  thorn  vnnd  die  verwundten 
zum  scherrer.  Man  name  auch  groß  gutt  inn  der  kirch- 
en, 80  darinn  was  gefl6ht  worden,  dan  der  kirch- 
hoff fest  vnd  wol  versorgt  was.  Zu  dem  hett  in  des 
pfaltzgrauen  büchsßenmeister  besehen  vnd  die  bauwern 
vertrost,  sie  behielten  ine  wol  vor  den  von  Weyssen- 
burg. So  warent  auch  vor  zeiten  hertzog  Ludwig  von 
Beyern,  graf  zu  Veldentzs  mit  500  mannen,  deßglychen 
marggraf  Carle  von  Baden,  aber  ir  keyner  hett  sich 
mit  geschutz,  wie  die  von  Weyssenburg,  darzu  gericht. 
Den  plunder,  wes  man  im  kirchhof  fandt,  fürt  man 
mit  wägen  vnd  kerchen  gein  Weyssenburg,  daran  ver- 
beudt  man  vier  tag  vnd  wart  daruß  gel6ßt  bei  vier- 
hundert pfundt  pfennig.  Vnnd  dieweill  sich  die  inwoner 
zu  Rodt  insonderheit  stoltz  vnnd  hochmutig  gegen  den 
von  Weyssenburg  betten  erzeygt,  darumb  beschach  ine 
disse  grosse  schmacheit  vnd  wart  das  gantz  dorff  an- 
geftoSMn,  (doch  wurdent  ettliche  heußer  widder  ge- 
teicbt),  Ynd  ine  alles  ir  genomen. 

18» 
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18. 

Bey  solchem  stürm  waren  der  Weyssenbargischen 
ob  funifhundert  manne  zu  fiiß  vnnd  hett  man  ob  drey-- 
hundert  manne  mit  guttem  geschutzs  ligen  zu  den  vier 
turnen  von  des  pfaltzgrauen  wegen,  ob  sie  heranß 
wolten  sein  gelauffen.  So  lagent  ob  200  manne  mit 
geschutzs  zwuschen  den  vier  thurnen  vnnd  der  mundie 
(f.  55.)  bruckhen,  vff  die  obgenanten  dreybonderl  zu 
warten.  So  stundent  auch  an  der  obern  pforten  ob 
zwey  oder  dreyhundert  man,  obs  den  vordersten  nott 
hett  gethan,  das  man  ine  zu  hilf  were  kommen. 

Gleych  als  die  von  Weyssenborg  gemelten  kirch- 
hoff gewonneht,  so  kament  vff  zweyhundert  manne  lo 
roß  vnnd  fuß,  wolten  über  nacht  da  liegen  vnd  die 
I6ßen,  so  zu  den  vier  thurnen  lagent  von  des  pfaltz- 
grauen wegen,  vnnd  als  sie  kament  biß  gein  Steynfels, 
da  horten  sie  groß  schiesseo,  schreyen  vnnd  stürmen, 
das  zu  Rodde  was,  dorsten  sie  nit  dahin  kommen,  son- 
der machten  sich  zu  den  vier  thurnen  vnnd  mit  sambt 
denen,  so  darinn  warent,  dratten  sie  herauß  mit  zweyen 
oder  dreyen  fenlin,  zu  besehen,  ob  den  Weyssenborg- 
ischen  burgern  iht  abzubrechen  were. 

Darwidder  stalt  sich  der  Weyssenburgisch  hanbt- 
man  mit  sym  fenlin  vnd  schickt  zu  den  hauffen,  die 
uff  der  wartt  lagen.  Da  sie  das  sahent,  wichen  sie 
mit  den  fenlin  widder  zu  den  vier  turnen,  Hessen  die 
burger  in  die  statt  ziehen  mit  dem  raube  vnnd  grossen 
freuden.  Aber  des  nachts  zwuschen  sieben  vnnd  echten 
bracht  man  die  gefangenn  vnd  verwundten  hernach, 
darumb  wurdent  alle  gassen  mit  schwebellringen  be- 
steckt, vnd  das  genomen  viehe  kam  by  dag,  das  trieb- 
ent  die  kleynen  knaben,  so  dauß  warent  geweßen. 
Alles  gutt,  so  im  kirchhoff  gewonnen,  wart  ins  kaoff- 
hauß  gethan  vnnd  der  wein  vnnds  viehe  zu  der  Wiß- 
kirchen bei  treuwen,  die  sie  darüber  mustent  geben. 
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19. 

Darnach  vff  sontag  nach  Hchtmeß  zu  morgen  [4.  Febr.] 
da  zogen  ettliche  von  Weyssenburg  auß  in  das  dorff 
Steinfels,  deßgleychen  gein  Obemhofen  vnnd  beraubten 
es  vollen,  verbrandten  etwa  manche  scheuwern  vnnd 
heußer  daselbst,  vnnd  was  doch  nit  der  anslag  ge- 
weßen,  sonder  man  wolt  sein  gezogen  vor  Cleburg  vnd 
daselbst  etwas  gegen  dem  keller,  der  fast  stoltz  vnd 
mutwillig  was  inn  diesem  kriege  mit  wilden  worten  etc. 
fiirgenomen  han.  Da  wardt  es  wendig,  daß  verdroß 
viel  lut  zu  Weissenburg.  Also  wardt  viel  viehs  vnnd 
anders  genomen  in  gemelten  zweyen  dorffen  vnnd  gein 
Weissenburg  gefurt  vnnd  brachten  auch  den  pfarher 
von  Steinfels  mit  ine  in  die  stat,  wan  er  ein  hußkindt 
daruß  was.     Diß  beschach  a.   1470. 

20. 

Wie  der  krieg  verricht  wart. 

Folgends  vff  dinstag  nach  Agathe  virginis  [6.  Febr.] 
im  obgemelten  jare  wardt  diesser  krieg  gericht  inn 
massen,  wie  hernach  geschrieben  stet.  Des  reychs  stett, 
die  von  Hagenaw,  Colmar,  SIetstat  vnnd  ander  auß  der 
landtvogtey  lagent  zu  Germerßheym  bey,  dem  pfaltz- 
grauen,  theydingten  vnnd  suchten  die  gutlichkeit  dar- 
zwoschen,  biß  sie  darulf  kament,  das  die  von  Weyssen- 
burg solten  komen  vff  vier  manil  syner  rethe ,  als  sie 
sich  auch  des  erpotten  betten  in  irer  geschrift  onuer- 
dingt«  wie  recht  were,  umb  alles,  das  er  an  sie  zu 
sprechen  bette,  vnnd  wart  brandt,  name,  raubt  vnd 
mort  hindan  gestalt,  auch  alle  gefangen,  so  die  stat 
hette,  ledig  gelassen.  Der  warent  by  den  zwentzigen 
mit  dem  ritter,  vnnd  mochten  der  stat  wol  4000  gül- 
den geben  haben;  so  hett  der  pfaltzgraue  nye  eynen 
gefangen.  Vnnd  solt  sie  fürbaß  lassen  bey  bebst- 
fidMm  ([•  56.)  vnd  keyserlichem  gebott,  da  er  sie  doch 
«gen  wolt  han  mit  gewalt  vnd  on  alles  recht. 
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Deßglychen  die  forderuog  gegen  abt  Jacoben  von  Bmeke 
vnnd  dem  probst  von  Leyningen  fallen,  sie  im  closter 
zu  Weyssenburg  blyben  lassen,  vnnd  der  widdeiruff, 
so  er  meyndt  im  die  von  Weyssenburg  thun  sollen, 
abe  sein,  sambt  dem  abtrag,  auch  kosten  vnd  schaden, 
den  er  gehabt  hette  zu  den  vier  turnen,  diese  forderung 
ließ  er  all  ab  syn,  vnd  wart  auch  beredt,  das  alle  ver- 
schreybung,  so  der  pfaltzgraue  denen  von  Weyssenburg 
geben  hett,  solte  stett  vnd  vest  gehalten  werden. 

21. 

Wie  lang  der  pfUtigraae  vor  Weissenbirg  lag. 

Pfaltzgraue  Friderich  churfurst  belag  die  statt  Weis- 
senburg  zehen  wochen  vnd  eynen  dag,  vnd  thet  im  die 
schmacheit  wee,  besonderlich,  dieweill  das  er  vor  ine 
lag  alles  onerfordert  vnd  onwiddersagt,  alleyn  darumb, 
das  sie  dem  bebstlichen  vnd  keyserlichen  mandat  vnd 
geholten  gehorsam  warent  geweßen,  welchs  sie  doch 
billich  thatten,  wan  sie  dem  keyser  geswom  hetten;  so 
hett  der  keyser  auch  geholten  bei  50  marckh  lottigs 
goldes.  So  waren  sie  dem  bähst  billich  gehorsam  bei 
irer  seien  heyl,  wan  sie  je  cristenleut  synt  vnnd  hett 
sie  ir  pfarher  gehorsamkeit  gelernt. 

Item  es  ist  zu  wissen  wie*  sich  die  von  Weyssen- 
burg hielten  in  belegerung  der  stat. 

Zum  ersten  so  ordinirtent  vnd  machten  sie  ein  eyn- 
igkeit  also  das  alle  inwoner,  edell  vnd  vnedell,  geist- 
lich vnnd  weltlich  einhellig  warent  mit  den  bürgern  an 
den  letzen  vff  der  mauwern  vnd  an  allen  enden,  wo 
es  nott  was.  Item  ee  der  pfaltzgraue  für  die  statt  zöge, 
do  galt  ein  achtell  korns  ^^/^  ß.  d.  vnd  8  ß.  4  d., 
vnd  darnach,  da  er  darfur  lag,  da  galt  eyn  achtell  8  ß.  d., 
vnd  wer  do  nit  kom  hette,  dem  gab  der  ratt  koni 
vnd  borgt  es  im  ein  jar  vrob  8  ß.  d.  vnd  bliben  alle 
pfennigwert  in  dem  gelt  als  vor. 
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22. 
Wie  sich  die  tob  Sldtal,  Seebach  ?iid  iltetat  hielteii. 

£ß  ist  zu  wisßen,  das  die  von  Sleittal,  Altstat, 
Seebach  ynnd  Sweickhoflen  vbell  an  ine  selbs  vnnd  auch 
den  von  Weyssenbarg  füren,  wan  sie  horten  an  das 
reych  vnnd  zu  denen  von  Weyssenburg,  betten  auch 
ein  faudt  von  des  reychs  wegen,  waren  aber  gehorsam 
dem  faudt  vonn  GermerfSheym,  der  doch  dem  reych 
wedder  gelobt  noch  gesworn  hatt;  sonder  halffen  den 
von  "Weyssenburg  iren  kestenwaldt  schelen  vnd  ver- 
hauwen,  item  sie  halffen  auch  das  here  speysen,  graben 
machen,  was  man  sie  hieß,  das  widder  die  statt  was. 
Vnd  betten  ir  ettliche  das  ir  vast  auß  der  statt  gethan 
vß  iren  kamem,  so  sie  darinn  betten;  doch  ir  keiner 
der  stat  nye  kein  Warnung  gethan,  das  in  ye  zu  ewi- 
gen schänden  vnd  vnere  reychet.   (f.  57.) 

Darumb  ward  also,  wie  obstett,  gegen  ine  mit  der 
that  gehandelt,  vnd  hett  man  sich  zugericht  mit  geschutzs, 
betten  sie  sich  gewhert  auß  dem  kirchoff,  ine  were  ge- 
schehen, als  den  von  Rode;  doch  brandt  man  ine  ir 
mule  zu  grundt  ab,  wan  sie  betten  vorhin  die  wormule 
verbrant.  Darnach  schickt  man  nach  den  von  Sleytall 
vnd  Sebach,  ob  sie  sich  wolten  brandtschetzen.  Den 
hiesch  man  600  gülden,  des  sie  sich  bes werten  vnnd 
slugens  abe,  wan  sie  meyndten  alles,  der  krieg  wurdt 
gerächt,  wie  dan  beschach.  Wo  es  aber  nit  wer  gerächt 
worden,  so  was  es  angeslagen,  das  die  von  Weyssen- 
burg mit  gantzer  macht  wolten  vber  sie   gezogen  syn. 

23. 
Es  ist  auch  zu  wisßen,  das  der  pfaltzgraue  schoß 
md  warff  mit  grosßen  buchsßen  vnnd  bolern,  als  vor- 
stet, dag  vnd  nacht,  das  doch  vnfurstlichen  ist,  mee 
dan  2000  schoß  vnd  wurffe,  vnd  mit  zweyer  handt 
fewer,  eins  gemacht  mit  eysen,  eleu  lang,  wie  der  pferdt 
maolkorb,  voll  sehwebell  vnd  bech,  der  warff  er  funff 
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vDod  khundt  doch  nie  kheins  hinein  bringen,  wan  es  zn 
ferre  was.  Vnd  das  feuwer  bran  im  wasser;  doch  so 
viel  eins  in  den  graben  ufs  eysß  vnd  verlasch.  Das 
ander  feuwer  schoß  er  mit  eim  stein  hinein,  der  viel 
eins  in  ein  hauß  in  der  bergasßen,  wart  aber  gelescht 
on  allen  schaden. 

Also  hielt  der  pfaltzgraue  die  von  Weyssenborg 
nit  anders,  dan  mörder,  ketzer,  schelk  vnnd  grosße 
boßwicht,  die  doch  erber,  from  leut  warent,  das  es  alle 
leut  in  dissem  landt  erbarmet  vnnd  im  jedermann  ubell 
darumb  redt;  vnd  sie  doch  nit  grosser  freude  begert 
betten,  dan  das  man  das  recht  von  ine  angenomen  hett. 
Darumb  behut  sie  gott,  das  nyemant  in  Weyssenburg, 
dieweill  er  dafür  lag,  am  leyb  beschedigt  wardt,  vnnd 
fie(lent)  doch  ettlich  stein  in  Stuben  vnnd  an  ende,  do 
vier  oder  funff  kinder  warent,  vnd  legt  sich  vnder  ein 
banckh,  das  ine  die  kinder  ansahent;  auch  ettwan  zwu- 
sehen  den  leuten  hin,  die  vf  den  gassen  gingent,  wan 
yederman  gieng  Widder  vnd  für,  als  ob  man  nit  wer 
vor  der  stat  gelegen. 

Eynsmals  in  diessem  krieg  assent  die  metzler  vff 
irer  stuben  den  raub,  den  ine  der  ratte  geben  hette, 
so  bringt  ir  knecht  ein  flesch  mit  wein  uff  sym  halß 
vnd  gett  ir  Stegen  hinuff,  so  scheußt  einer  her  mit 
eyner  buchssen  durch  die  dieln  vor  der  Stegen  vber 
den  herdt,  neben  den  hefen  hin,  vnnd  schoß  dem  mit 
der  fleschen  den  hudt  vom  köpf  vnd  die  wappen  vnd 
zeychen  von  der  fleschen,  alles  on  schaden  der  fleschen 
vnd  des  manns.  Disser  ding  seint  gar  viel  geschehen, 
die  doch  umb  kurtz  willen  nit  alle  beschrieben.  Doch 
ist  diesser  krieg  nit  gantz  on  schaden  zergangenn,  wan 
es  wurdent  erschossen  ein  ente,  zwo  katzen,  drei  ratten 
inn  eynem  Schornstein,  vier  huner  uff  eynem  balcken 
vnd  eyn  henne  über  eyern  die  sie  legte.  Diß  neme 
ich  Eykhart  Artzat  bey  meynem  eydt,  den  ich  dem 
ratte  geschworn  han,  one  eym  edellmaui  genant  Eber- 
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hart  von  Mulhofen,  *clem  sprang  ein  stucklin  von  eym 
stein  an  eym  backen,  das  bluten  wart,  schadt  im  aber 
nichts  vberali.  Wie  es  aber  nun  wil  geen  mit  abt 
Jacob  von  Brücke  vnd  dem  pfaltzgrauen  von  des  bans 
wegen  will  ich  hernach  schreyben.  (f.  58.)  Es  ist  auch 
zu  wisßen,  das  diesse  obgenanten  zehen  wochen,  die 
man  also  vor  der  statt  lag,  nie  kein  glock  geleut  wardt, 
wedder  dag  noch  nacht,  wan  nur  einmal,  da  man  den 
ritter  finge,  da  wart  die  spitallglock  gesturraet,  wan  es 
kam  ein  geschrey  inn  die  stat,  wie  das  die  burger  be- 
standen werent  vnd  der  keller  vonn  Cleburg  wer  mit 
hundert  bauwem  komen. 

Als  sich  niin  disse  ding  verlauffen  betten  viid  der 
krieg  veranlaßt  was,  da  kam  der  obgenant  Peter  von 
Vgelnheym,  genant  Brentzs,vf  sant  Veltins  obent  [14.Feb.] 
a.  1470  vnnd  hat  erworben  an  keyser  Friderichen  den 
dritten  eynen  haubtman,  mit  namen  den  hochgebomen 
hertzog  Ludwigen  von  Bayern,  grauen  zu  Veldentzs, 
das  er  solt  vnnd  möcht  manen  die  churfursten,  auch 
ander  forsten,  grauen,  herrn,  ritter  vnd  knecht  vnd 
die  stett  Basell,  StrafSburg,  Speyer,  Worms,  Frankfort 
vnd  ander,  vnnd  sandt  im  damit  des  heyigen  reychs 
banner  vnd  ander  me  viel  gewalts;  da  wart  yederman 
traurig,  das  man  den  krieg  also  veranlaßt  bette ;  doch 
so  was  abt  Jacob  hindan  gestalt,  so  was  auch  gebott 
babsts  vnd  keysers  hindan  gestalt. 

Damach  vf  dinstag  nach  Gertrudis  [20  März]  a.  1470, 
da  [kam]  vorgenanter  keyserlicher  haubtman  hertzog 
Ludwig,  graf  zu  Veldentzs,  wol  mit  200  pferden  vnd 
hett  bei  im  des  keysers  hotten,  berieif  burgermeister, 
ratte,  hindersessen  vnd  gantz  gemeynde  in  das  kloster 
under  die  bäume  zu  Weyssenburg,  vnd  forderte  an  sie, 
das  sie  ime  wolten  gehorsam  sein  von  des  keysers 
wegen,  wie   er  deß   sein   keyserliche   brieff  bette  vnd 
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öffentlich  verleßen  ließ.  Daniff  begerten  die  von  Weis- 
senburg  eyn  bedacht;  do  meynte  der  hertzog,  sie  werent 
die  cleger  geweßeu,  von  dern  wegen  er  ein  hauptmann 
gemacht  were,  darumb  sie  billig  zusagten.  Doch  so 
wart  dii^  zusagen  verzogen  uff  anderthalben  dag;  dan 
dieweyll  der  krieg  veranlaßt  was,  als  vor  stedt,  da 
wußte  der  ratte  nit  wol,  wie  sie  sich  solten  halten. 
Da  mandte  der  hertzog  den  ratte,  die  hindersesßen  vnnd 
gantze  gemein,  aber  ins  kloster  vnd  hieß  ine  den  eydt 
lesen,  den  die  von  Weyssenburg  eym  kunnig  swerent, 
so  sie  ine  empfahen.  Do  das  beschach,  do  gab  im 
deß  keysers  hotte,  der  da  zugegen  stunde,  des  heyigen 
roem.  reychs  banner  inn  sein  handt.  Do  sprach  hertzog 
Ludwig,  wer  do  gehorsam  sein  woU,  der  drett  her  bei 
diß  banner.  Do  giengent  der  ratte,  äie  hindersesßen, 
edell  vnd  vnedell,  vnnd  gantz  gemeyn  in  den  frithoff 
vnnd  berietten  sich,  was  zu  thun  were,  dieweill  das  sie 
dem  keyser  geschworn  betten,  getrewe,  holt  vnd  ge- 
horsam zu  sein  von  des  reychs  wegen.  Also  wurden 
sie  zu  ratte,  das  sie,  der  rathe,  die  hindersesßen  vnd 
gantzs  gemeyn,  gingen  zu  dem  banner  vnnd  sagten  dem 
hertzogen  zu,  gehorsam  zu  sein  vmb  alles  das,  das  sie 
mit  eren  gethan  mochtent  von  des  heyigen  reychs  weg- 
en. Mer  mute  er  ine  nit  zu. 

25. 

Nach  solchem  mitwochs  vor  annunciationis  Marie 
[21.  März]  wardt  obgenanter  Peter  von  Vgelnheim«  genant 
Brentzs,  widder  geschickt  mit  des  keysers  hotten  zum  rcem- 
ischen  keyser,  ime  zu  sagen  die  gehorsamkeit  des  ob- 
genanten  hertzogen,  auch  syner  burger  von  Weyssenburg. 

Darnach  am  andern  dag  aprilis  a.  1470  do  ließ 
bischof  Mathis  von  Speyer  die  vier  thume  widder  weyhen, 
wan  sie  der  pfaltzgraue  entweybt  bette  manigfeltiglidi. 
Das  ließ  man  also  gescheen,  doch  so  kam  nie  keyn 
mensch  auß  Weyssenburg  zu  solber  weybung. 
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(f.  59.)  Darnach  vff  Tiburtii  vnnd  yff  dem  palm- 
tag [15.  April]  zu  morgen,  da  wurdent  etliche  gutte 
gesellen  darzu  geordinirt,  die  brachent  dieselb  nacht  die 
mauwern  gegen  der  statt  abe  vnnd  spickten  das  ge* 
heuß  mit  boltzs»  stiessent  es  do  ane  vnd  liessent  es 
auISbrennen,  also,  das  nit  mee  bawes  da  bliebe,  dan 
die  kircbe  vnd  das  uberig  gemeuwer.  Diß  thett  abt 
Jacob  vnnd  berr  Anthis  von  Leynningen  probst  denen 
von  Weyssenhurg  zu  willen  vnd  zu  dinst  vnd  irem  stift 
zu  nutzs,  wan  man  alles  dem  pfaltzgrauen  nit  vast  wol 
getruwet. 

26. 

Volgends  vf  sontag  nechst  vor  Sophie  [13.  Mai] 
a.  1470  do  wurdent  dem  pfaltzgrauen,  dem  faudt  von 
Germerßheym,  Hanns  Bonnen,  dem  vogt  zu  Weyssen- 
hurg, Adam  Eyllinsfeldt,  kellern  zu  Cleburg,  Steflan  Roß, 
Heilman  Caps,  alten  lanlschreyber ,  Heinrich  Bruckern, 
newiantscbreybern  in  der  gemeinschaft  Rechtenbach, 
Dorrenbach  etc  vnd  allen  iren  anhengem,  mit  namen 
alle  die  dorife,  die  widder  disen  abt  Jacob  vnd  synen 
Stift  gewesen  warent,  als  Schleital,  Altstat,  Seebach, 
Sweickhofen,  Rodde,  Steinfels,  Cleburg,  Hunspach  vnd 
ander  derglychen,  den  allen  wart  gemeinschaft  verbotten 
zu  Weyssenhurg.  Aber  der  bischof  von  Speyer  was  dissem 
gebott  nit  gehorsam  von  forcht  wegen  deß  pfaltzgrauen 
vnd  adherirt  syner  appellation.  Vnd  wo  man  ir  eynen 
sähe,  so  was  man  sechs  dag  darnach  vngesungen;  vnd 
also  wart  allen  mannen  von  obgenanten  dorffern  die 
statt  Weyssenhurg  verbotten,  das  man  ir  keynen  mer 
einließ.  Das  verdroß  sollich  gehawerschaft  vast  sere, 
darumb  schickt  der  bischoff  von  Speyer  synen  vicarien 
gein  Weissenburg  dinstags  vor  Vrbani  [22.  Mai],  do 
betten  die  weltlichen  priester  ein  capiteU,  vnd  gebott 
inen,  das  sie  sich  nit  solten  an  dissen  bane  keren, 
besonderlich  den  pfarhern   zu  sant  Johan,  sant  Michell 
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vnd  andern,  die  do  nit  yndem  abt  von  Weyssenborg 
gehörig  seint.  Aber  die  obgenanten  zwen  pfarher,  auch 
die  kioester  ynd  alle  priesterschaft  die  hielten  es  mit 
abt  Jacoben  vnd  synem  richter,  dem  abt  von  Gotzawe, 
von  des  babstes  wegen  gesetzt.  Also  verliebe  Hans 
Bonnen  des  fauts  frawe  in  der  statt  mit  irem  gesinde 
vnd  auch  Heyllman  Caps  frauwe;  do  was  man  also 
lange  on  messe,  als  lang  sie  darinn  warent,  vnnd  do 
sie  sahent,  das  kein  gnad  daran  was  vnd  ye  sein  mußt, 
do  machtent  sie  sich  selber  hinweg. 

27. 

Darnach  vff  samstag  nechst  nach  Petri  et  Pauli 
apostolorum  [30.  Juni]  kam  obgenanter  Peter  Brentz 
von  Vgelnheim  vnd  mit  ime  des  keysers  hotte  vnnd 
brachten  volle  machte  vnd  gewalte  obgenantem  hertzog 
Ludwigen,  als  eym  keyserlichen  hauhtman,  das  er  kein 
rachtung  vffnemen  solte,  dem  abt  Jacoben,  s]mem  con- 
uent  vnd  der  statt  Weyssenburg  were  dan  aller  cost 
vnd  schad  gekeret  nach  aller  notturft  umb  alles,  vnd 
synen  keys.  gnaden  eynen  abtrag  thun,  dieweill  das  der 
Stift  vnd  statt  on  alles  mittell  zum  heyigen  reych  ge- 
horten. Vnnd  brachten  disse  hotten  eyn  Verbotsbrief, 
damit  er  abthett  vnd  widderruft  sollich  200  gülden, 
die  die  von  Weissenburg  eym  pfaltzgrauen  gaben  vmb 
sein  sondern  schirm.  Der  keyser  gebott  auch  den  von 
Hagenaw,  Gollmar,  Sletstat,  Weyssenburg,  Mulhausen, 
Keysersberg,  Ehenheim,  Roßheim  vnd  andern  in  der 
landtfaugtei  gesessen,  den  pfaltzgrauen,  (f.  60.)  synen 
vnderlantvogt  zu  Hagenawe  vnd  alle  die  synen  wedder 
zu  hausen,  noch  zu  hcrbergen,  nock  kein  gemeinschaft 
mit  ine  zu  haben :  auch  keynerley  gefelle,  so  er  bißher 
in  der  lantfaugtey  gehebt  hett  von  des  reychs  wegen, 
mhe  zu  gebenn,  sonder  alleyn  ein  vffsehens  haben  vff 
syne  keyserliche  gnade  vnd  synen  keyserlichen  hauht- 
man, hertzog  Ludwigen  obgenant;  vnd  soften  auch  dem- 
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selben  geborsam  sein  nach  allem  irem  stercksten  yer- 
mögen,  so  dick  vnd  viel  er  das  an  sie  forderte.  Dis 
wart  auch  gebotten  allen  churfiirsten ,  dem  bertzogen 
von  Burgundien,  allen  bertzogen,  allen  marggrafen,  allen 
grauen,  freyen  berren,  rittern  vnd  knecbten,  des  beyl- 
gen  reycbs  mannen;  item  allen  biscbouen,  ebten,  eb- 
tissin  etc.  item  den  von  Basell,  Straßburg,  Speyer,  Worms, 
Frankfort,  Nuremberg,  Vlm,  Augspurg,  Eßlingen  vnd 
allen  andern,  die  dem  reycb  verbunden  seint,  by  gros- 
ßer  pene  vnd  getbaner  pflicbt,  alles  vermog  des  keys- 
erlicben  mandats. 

28. 

Vnder  dem  ließ  pfaltzgraue  Fridericb,  curfurst, 
seyne  diener  obgenantem  keyserlicbem  bauptman,  ber- 
tzog Ludwigen  widdersagen  vnnd  zob  im  vor  Scbrieß- 
beim  vnd  Strolnberg,  bey  Heydelberg  gelegen  vnnd 
gewan  die  beyde ;  damacb  vor  Armßbeym  vff  dem  gaw 
bei  Altzei,  damacb  vor  Wacbenbeym.  Do  lieffent  die 
auß  dem  sloß,  die  darinn  warent,  do  kam  er  darinn 
vnnd  lag  darvor  vff  drei  wocben.  Also  wart  graue 
Emicb  des  genanten  bertzog  Ludwigs  belffer  vnd  scbickt 
man  leut  in  die  stat.  Do  er  nun  sabe,  das  er  die  statt 
nit  gewynnen  mocbt,  do  zobe  er  dannen  mit  grosßem 
schaden,  vnnd  wart  viel  volks  darinn  geschickt,  auch 
der  verreter  gefangen  vnd  gedottet,  so  er  darinnen  het. 
Darnach  zobe  er  dem  hertzogen  vor  ein  schloß  bey 
Meysenheym,  genant  Ruprechtseck,  gewan  er  auch  vnnd 
brach  es,  wie  er  den  andern  auch  getan.  Vermeint 
den  hertzogen  also  zu  dringen  von  seiner  hauptmanschaft. 

29. 

Darnach  uf  nechst  sontag  vor  Laurentii  [5.  Aug.] 
kam  der  keyserlich  haubtmann  bertzog  Ludwig  mit  1 00 
pferden  gein  Weyssenburg  vnd  bracht  mit  ime  des  heyi- 
gen rychs  banner,  vnd  fordert  an   die  von  Weyssen- 
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burg,  das  sie  ime  wolten  gehorsam  sein  von  des  rychs 
wegen  als  eym  keyserlichen  hanbiman,  nachdem  sie  vor- 
mals zum  banner  gedretten  werent;  berufflt  aber  den 
ratte,  die  hintersessen  vnd  gantz  gemeyn  in  das  cioster 
vnder  die  bäume  vnd  laß  ine  vor  des  keysers  mandat 
vnd  gebotsbrief.  Diß  betten  die  von  Weyssenburg  gar 
gern  verzogen  vff  die  von  Hagenaw  vnd  vff  die  andern 
stette,  so  zu  Schietstat  by  einander  geweßen  vrarent, 
wan  es  den  andern  stetten  vast  widder  was.  Ine  was 
auch  nit,  wie  den  von  Weyssenburg,  leyds  geschehen; 
diß  mocht  ine  nit  veruolgt  werden,  wan  er  wolt  jo 
oder  nein  han,  dieweill  das  der  abt  vnd  sie  cleger  ge- 
weßen, von  deren  wegen  er  ein  hauptman  gesetzt  were. 
Also  bedachtent  sich  die  burger  biß  vff  den  montag, 
vnd  do  sagten  der  ratte,  die  hindersasßen  vnd  gantze 
gemeyn  dem  hertzogen  zu  in  dem  frithoffe  vnd  stunde 
der  hertzog  vff  den  steynen  staffeln»  die  do  gent  zu 
dem  hindern  (f.  61.)  thörlin  in  den  chor;  vnd  redt  der 
hertzog  gar  dugentlichen  mit  der  gemeyn. 

Item  diesße  gehorsamkeit  vnnd  zusagen  ginge  vast 
durch  die  gemeyn,  arme  vnd  reyche,  wan  sie  wolten 
ye  dem  keyser  gehorsam  sein,  dem  sie  gesworen  betten. 
Aber  ettliche  des  rats  vnnd  der  merer  theill,  die  betten 
kein  gefallen  inn  diesßem  zusagen,  vnnd  das  betten  die 
stett  in  der  lantfaugtey  mit  ine  gemacht;  wan  sie  ap- 
pellirten  von  disem  gebotte  widder  zu  dem  keyser;  vnd 
betten  ettliche  vorgeben,  die  gebotte  werent  hinderrucks 
erworben  on  wisßen  des  keysers,  vnd  das  gab  ine  der 
pfaltzgraue  vor.  Aber  den  danck,  den  die  von  Weys- 
senburg verdienten  vnd  erwürben  mit  irer  geborsam- 
keit,  der  ist  guldin  geweßen,  vnd  das  appelliren,  so  die 
stett  thaten  zu  dem  keyser,  was  ine  eyn  groß  schand 
vnnd  spott  vnd  boeßer  dan  blei  gegen  goldt  ist.  Dar- 
nach sagten  die  von  Weyssenburg  dem  pfaltzgrauen  abe 
in  masßen  hernach  geschrieben  stet. 
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30. 

Wie  der  keyserlich  haubtman  vnd  die  Yon  Weyssenbnrg 

sant  Panln  gewonnen  han. 

Uff  freytag  Laurentii  [10.  Aug.]  des  obgemelten 
jars  zu  morgen  do  liessent  die  von  Weyssenburg  saut 
Paul  das  sloß  besehen,  wan  der  pfaltzgraue  hett  doben 
sitzen  eynen  ambtman,  genapt  Juncker  Niclas  von  Mul- 
hofen,  der  hett  by  im  wol  20  guter  gesellen  zu  rosß  vnd 
fuß,  die  forcht  man  sere,  das  sie  den  burgern  schaden 
wurden  thun  an  wein,  Weingarten  vnd  guttern,  auch 
mit  rauben.  Darumb  zoch  man  darvor  vnd  gewan  ine 
den  vorhoff  ane,  wan  man  ein  loch  durch  die  mauwem 
brach.  Diß  wart  gesagt  in  der  stat,  da  sasßen  graue 
Emich,  graue  Diether  vnd  herr  Anthis  von  Leyningen, 
probst  zu  den  vier  thurnen,  gebruder  alle  drei,  zogen 
hinauß  vnd  die  burger  mit  macht,  vnd  fürt  man  der 
statt  steinbuchß,  den  slangen,  viel  hackenbuchssen  vnd 
geschutzs  hinauß,  vnd  vnderstundent  zu  graben  durch 
die  mauwern,  schosßen  auch  hinein.  Do  wardt  einer 
dott  geschossen  oben  in  dem  thurn,  auch  etlich  gewundet, 
das  ine  geriedt  engsten.  Do  understundt  man  das  sloß 
zu  stürmen,  also  ruften  sie  vnd  hatten,  das  man  sie 
gefangen  wolt  nemen.  Das  wardt  ine  abgeslagen,  wan 
sie  meyndten  es  mit  gewalt  vnd  mit  stürm  zu  gewyn* 
nen,  wolten  sie  darnach  darinn  erstechen  vnd  erslagen, 
wan  sie  ine  vast  gehaß  warent.  Yedoch  rett  graf  Emich 
von  Leyningen  mit  den  burgern  so  uil,  das  man  sie  ge* 
fangen  nam  on  alle  gnad  vnd  gedinge;  wan  der  ob- 
genant  von  Mulhofen  hett  gar  ein  hübsches  weyblin 
im  sloß,  die  gehube  sich  vast  ubell  vnnd  stieß  die  hende 
zu  den  zynnen  hinauß  vnd  sichert  vast  mit  grosßem 
weynen  vnd  schreyen,  das  es  die  herren  erbarmet 
etc.  Sunst  wurdent  die  gefangen  alle  gein  Weyssenburg 
gefurt  ufs  rathauß,  ir  wol  18  vnd  mit  ine  Juncker 
Niclaus  von  Mulhoffen,  darnach  in  die  thurn  gelegt,  vnd 
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wart  des  Mulhofens  fraw  mit  iren  mägden  gelasßen 
geiD  Rechtenbach.  Darnach  am  andern  dag  wardt  der 
von  Mulhofen  sambt  zweyen  reutern  uß  dem  thorn  ge- 
tan vnnd  swurent  in  eyn  herberg. 

£ß  wartt  auch  (f.  62.)  alles,  das  im  schloß  was, 
inn  die  statt  Weyssenburg  gefiirdt  vnnd  yerbeuttet,  auß- 
genomen  die  bocher,  brieff  vnd  kirchenschatzs,  das  wardt 
abt  Jacoben  widder  geben.  Es  waren  viel  bucher,  kley- 
der,  beltzs  vnnd  anders  vff  gemeltem  sloß,  das  der  munch 
was  geweßen,  die  der  pfaltzgraue  hett  gein  Weyssen- 
burg gethan,  das  wardt  alles  verbeuttet.  Darnach  meyn- 
dten  die  burger,  man  solt  das  sloß  brechen  vnd  auß- 
brennen,  vff  das  dem  stifil,  auch  der  statt  kein  schad 
mee  dauon  kem.  DilS  hett  der  abt  verfolgt,  aber  der 
probst,  herr  Anthis  von  Leyningen,  der  wolts  nit  ver- 
uolgen,  satzt  sich  sere  darwidder.  Das  verdroß  nun  die 
burger  sere  und  wurden  etwas  vnwiUig. 

Uf  sontag  nach  Laurentii  ridt  hertzog  Ludwig  hin- 
weg vnnd  mit  im  die  obgenanten  drey  gebruder  von 
Leyningen. 

31. 

Damach  montags  nach  Laurentii  [13.  Aug.]  da  sprach 
abl  Jacob  zum  ratte,  man  solt  im  leut  zugebenn  die 
das  sloß  spickten;  reit  also  selbst  hinauß,  stieß  das*slo(S 
ane  vnd  ließ  es  außbrennen.  Das  brau  wol  vier  dag 
ywi  nacht,  bilS  es  gar  verbrant;  vnnd  sprach  der  abt: 
»die  burger  han  mich  bey  eren  vnnd  gutt  bebalten,  da- 
mmb  will  ich  nit  von  ine  gescheyden  werden.« 

Do  nun  sant  Paul  also  gewonnen  wart  in  sechs 
$liMid4Ni  mit  grossem  schiessen  vnd  stürmen,  das  es 
Vl^AMman  wunder  nam  vnd  man  mit  dem  volck  widder 
itt  die  stat  loge«  do  stundt  hertzog  Ludwig  sambt  des 
lM«ta^i|[Hi  von  Lothringen  rethen  jhensit  der  Lutem  bey 
4l^Ml  $tilMi»  da  man  das  holtz  misset  vnd  sahen  die 
huiffjptf  vukU  Tokk  hinein  zielen,  audi  die  wegen  voud 
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kerch  mit  den  buchssen  vnd  derschen  mit  leitem.  Das 
was  ein  solche  grosse  sum,  das  viel  dauon  zu  sagen 
were,  wan  es  nahe  was,  vnd  betten  sich  die  burger 
vast  hinauß  gefuget  dem  hertzogen  vnd  der  stat  zu  eren. 

32. 

Nach  solchem  fordert  hertzog  Ludwig  an  die  vonn 
Sleytall,  Seebach,  Altstat  vnd  Sweyghofen,  ob  sie  dem 
reych  wolten  gehorsam  sein,  wie  die  von  Weyssenburg. 
Dawidder  meyndten  sie,  sie  betten  ein  landtvogt,  dem 
sie  empfohlen  weren,  vnnd  kundten  das  nit  gethon.  Doch 
bekandten  sie,  das  sie  an  das  reych  horten  vnnd  in 
die  lantvogtey,  vnd  was  die  von  Hagenawe  thetten,  das 
wolten  sie  auch  thun.  Darumb  wart  an  sie  gefordert 
eyn  abtrag  vnd  ein  brandtschatzs ,  das  wolten  sie  nit 
thun,  wan  sie  verliesßen  sich  alles  vff  den  pfaltzgrauen, 
iren  ahtgott,  vnd  warent  gehorsam  eym  keller  von  Cle«^ 
bürg,  das  doch  widder  ir  herkommen  was,  vnd  gabent 
nyemant  von  Weyssenburg  wedder  gelt,  zinß  noch  schuldt, 
fürten  der  burger  firucht  gein  Lautemburg,  gein  Selß 
vnnd  warent  den  bürgern  vast  gehaß;  so  was  der  ge- 
meinsman  zu  Weyssenburg  inen  noch  gehasser. 

33. 

Wie  man  ober  die  von  Sleitall  xocL 

Sontags  zu  morgen  vor  Bartholomei  [10.  Aug.]  do 
zogent  hertzog  Ludwigs  diener  mit  80  pferden  vnnd 
60  foßknechten  von  Bergzabern,  vnd  die  von  Weyssen- 
burg (f.  63.)  wol  mit  540  burgern  uß  der  statt  Weys* 
senburg  mit  geschutzs  vnd  anderm  gewhere,  auch  mit 
72  wagen  vnd  kerchen  ins  dorff  Sleitall  mit  dreyen 
hauffen,  eynen  nidwendig  des  dorffs,  eynen  vor  dem 
nidderwalde  vnd  den  dritten  vor  den  kirchoff.  Do 
wurdent  zwen  oder  drey  schusße  auß  der  kirchen  ge- 
than,  do  lieffent  die  burger  vnd  reutter  darinn  vnd  fien- 
gen  alle,   die  darinn  warent »  vnd  schlugent  eynen  zu 
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dott,  genant  Samstags-Peter  ^  wan  er  hett  den  bürgern 
die  kestenbaume  verraten,  die  do  geschelet  warent  wor- 
den zu  Sant  Paole,  do  man  vor  der  statt  was  gelegen, 
fingent  darin  yff  77  gebawem  von  Sleital  vnnd  nammt 
darinn  alles  das  gutte,  das  in  der  kirchen  was,  ludent 
das  yff  die  wägen  vnd  kerehe,  item,  welche  man  nit 
lade  mit  haußrat,  die  lad  man  mit  fruchten  gedroschen 
vnd  vngedroschen*,  vnd  das  wart  alles  gein  Weyssen- 
burg  gefiirt.  Man  name  auch  den  von  Sleytal  groß  gntt 
von  viehe,  pferdt,  rindern,  schwein  vnd  schaffe,  vnd 
wart  zweyen  geburen  ir  hofe  vnd  schüren  abgebranL 
Diße  gefangen  wurdent  alle  desselben  dags  in  die  thorn 
gelegt* 

Am  andern  tag  do  kament  des  bischofs  von  Speyer 
diener  zwen  mit  etlichen  von  Schleytal  der  besten,  wan 
der  reychen  keiner  inn  der  kirchen  was,  sonder  waren 
vast  EU  Lauterburg  gewesen,  vnd  theydingten  die  g»- 
fiuigen  anß,  vnd  alle  die  pferde,  die  man  ine  geno- 
men  hett,  widder  vnd  die  rinder,  die  noch  vorhanden 
warent,  ye  eins  vor  ein  gülden  vnd  6  rinder  darinn. 
Item  die  vberigen  schwein,  die  noch  vorhands  warent, 
gab  man  ine  vor  25  gülden.  Es  wart  aber  ein  grosser 
hauff  rinder  vnd  schwein  dem  hertzogen  heym  getrie- 
ben gein  Bergzabern.  Vnd  über  das  alles  mußten  sie 
geben  achthundert  golden  vnd  700  achteU  habern  vnd 
10  gülden,  das  vergondt  ine  der  pfaltzgraue,  vnd  sol- 
len furter  den  krieg  frey  sein,  vnd  mußten  sich  lassen 
•bsoloiren  vom  banne,  darinn  sie  warent  von  des  pfaltz- 
graaen  wegen,  kost  sie  sehen  gülden.  Dargegen  selten 
sie  fiirter  die  statt  niessen  vnd  brauchen,  als  von  alter 
her  mit  kaufen  vnd  verkauffen.  Dis  betten  sie  gern 
gethan«  do  Verbots  ine  dw  pfiaUzgrane  vridder,  das  sie 
nit  sohea  verkaaffen  fiiren  oder  tragen  in  die  stat  Dem 
geholt  wirent  sie  gehorsanit  daramb  wurden  sie  ander- 
werb  gesIraA,  als  httrnach  wirt  gemelt* 
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34. 

Die  von  Seebach  vnnd  die  von  der  Ältstat  mit  ir 
ragehorde,  theydingten  umb  220  gülden  vnd  10  achtell 
habern;  vnd  wurden  in  dise  freyhung  auch  begriffen 
alle  hoffe  vnd  giitter,  so  die  burger  vnd  alle  inwoner 
der  statt  Weyssenburg  betten  in  den  eegenanten  dorf- 
fem,  geistliche  vnd  weltliche,  das  sie  an  dissem  brandt- 
schätz  nicht  gelten  solten.  Vnd  wo  deren  yeman  disßer 
hoffe  einer  oder  mee  gebraut,  so  were  sollich  freyhung 
auch  ab  gewesen.  Vnd  solten  auch  faren  in  die  statt, 
kauffen  vnd  verkauffen;  mußten  sich  auch  lassen  absol- 
uiren,  vnd  wart  eyn  freyer  markht  von  Bade  wegen  ge- 
macht zwuschen  den  zweyen  pforten.  Diß  wolt  der  pfaltz- 
graf  nit  halten,  wan  er  verbott  den  obgenanten  gebauwenii 
das  sie  nichts  solten  in  die  statt  füren,  noch  vff  den 
fireyen  marckht,  fieng  der  von  Schleitall  viel  vnnd  (f.  64.) 
zwang  sie  sollichs  zu  halten.  Es  mußt  auch  ein  bauer 
den  andern  rügen. 

35. 

Item  in  dem  herbst  meint  yederman,  der  pfaltz- 
graue  wurde  den  von  Weyssenburg  iren  wein  ableßen 
vnd  kament  grosse  wamung  der  stat,  dag  vnnd  nacht, 
aber  es  geschah  nit,  wan  der  hertzog  het  ein  kuchen 
zun  teutschen  herren  vnd  hett  zu  Weyssenburg  ligen 
bey  100  pferden;  so  betten  die  burger,  wan  sie  wol« 
ten,  bey  drey  oder  vierhundert  gutter  schützen  vnd 
200  oder  300  gutter  spieß,  den  man  keynen  soldt 
dorft  geben,  dan  es  was  yederman  willig  widder  dissea 
bisen  pfaltzgraaen.  Es  wurden  auß  disser  stat  Weys«« 
aenburg  gebrandt  vnd  gebrandschatzt  me  dan  30  dorffer 
vff  den  pfaltzgraaen  vnd  sein  helffer  vnd  der  von  Fle- 
okensteyn  dorff« 

Eyns  morgens  frue  in  dem  herbst,  als  man  die 
pforten  vff  thett  ee  das  die  hatte  gantz  hinauß  kam, 
do  furent  etlioh  burger  auß  vnd  wolten  wein  holen» 
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do  kament  die  Sweytzer,  so  za  Cleburg  lagen,  ir  wol 
18)  vingent  eynen  burger  vnd  nament  drey  pferdt.  Do 
lott  man  die  spittallglock  ynd  zogen  die  barger  auß 
ynd  jagten  ine  den  gefangen  mit  den  3  pferden  ab  vnnd 
erstachen  derselben  Sweytzer  vier  zu  dott,  aber  die 
andern  endlieffen.  Darnach  hieschen  die  von  Cleburg 
eynen  fridden  vnd  begruben  sie  gein  Cleburg  in  den 
kirchoff. 

36. 

Wie  die  von  Weissenbnrg  vnd  des  hertxogen  diener  die 
Liecbtenbergischen  gebnweni  oidderlegten. 

Volgends  vff  mitwoch  vor  Martini  [7  .Nov.]  a.  1470 
do  zogen  ausßer  Weyssenburg  vff  funfRzig  reutter»  Tn- 
der  denen  warent  7  metzler  yffgesessen  vnd  8  knaben 
renner  vnd  mit  inen  vff  52  burger  zu  fuß  mit  geschutiSt 
vnnd  zogen  gein  Kotzenhußen,  Lamperßloeh  vnd  Brunß- 
dorff  vnd  davmb  in  der  von  Lichtenberg  landt,  wan  er 
mit  dem  pfaltzgrauen  dran  was»  weiten  eyn  esßfleisch 
holen,  slugent  das  viehe  an  vnnd  trieben  es  hinweg. 
Diß  wurden  die  reutter,  so  zu  Werdt  lagen,  vnnd  die 
gebauwer  im  land  gewhar  vnd  zogen  denen  von  Weys- 
senburg noch  me  dan  mit  300  mannen  zu  rosß  vnd 
iiiß,  doch  betten  sie  nit  vber  16  reisiger  pferdt  bey 
ine.  Kamen  also  biß  Riedtsels  vff  eyn  halb  meiU  wegs 
by  Weyssenburg,  vberslugen  die  burger  vnd  reuter»  das 
sie  meyndten,  das  ir  ye  drei  an  eynem  Weyssenburg- 
ischen  werent,  vnd  lieffent  die  von  Weyssenburg  an 
mit  eym  grosßen  geschrey:  »slag  dott,  slag  dott  die 
geißesser  vnd  fleischhunde,  vnd  nemen  eynen  nit  ge- 
fangen!« Indem  betten  sich  die  reuter  zu  den  bürgern 
geschickt,  do  wurdent  disse  gebauwem  sie  fliehen  vnd 
ylten  an  sie.  Do  betten  die  burger  eyn  handbuchsßen 
was  sechs,  der  schossent  sie  drey  abe  vff  sie;  damit 
zerdranten  sie  die  Lichtenbergischen  reuter  vnd  gebau- 
wem auch  mit  eynem  geschrey,  das  sie  gerieten  fliehen, 
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* 
also  das  ir  die  von  Weyssenburg  vod  hertzogsehen  reuter 

erschlugen  vnd  erstachen  ob  handert  man  zu  roß  vnnd 
faß,  die  vf  dem  platz  blieben.  Vnder  diesen,  so  gefan- 
gen, warent  vier  edler  vnd  vier  reisiger  knecht,  das 
ander  waren  alles  gebauwem;  vnd  wurden  mit  einander 
in  die  stat  gefiirt  zu  roß  vnd  fuß  vff  5 1  manne.  Es  wur- 
den auch  gewonnen  me  dan  (f.  65.)  40  armbrost  vnd  win- 
den, 7  hengst,  vnd  blib  eyner  erstochen  yff  der  wal- 
stat.  Item  pantzer,  hamasch,  swert,  mesßer  vnd  spieß 
vnd  allerhandt  gewhere  wart  viel  do  gewonnen.  So  warent 
vnder  den  Wyssenburgischen  reutern  8  knaben  renner, 
die  hutten  des  genomen  vihes,  dieweyll  man  sich  mit 
den  vheinden  sluge.  Diß  geschrey  kam  in  die  stat,  do 
bließ  man  das  hörhom,  do  lieff  groß  volck  an  die  pfor- 
ten;  zuband  kam  die  mere  in  die  stat,  das  die  iren 
gesigt  betten  vnnd  das  feldt  behalten.  Do  was  yederman 
fro,  doch  schickt  man  ine  entgegen  ob  200  mann  biß 
vff  die  walstat,  do  die  erslagen  leutt  lagen.  Deren  hetten 
die  weyber,  die  ine  nachgefolgt  waren,  etliche  vom  weg 
gezogen,  so  wurden  die  andern  darnach  geholt  vnd  ye- 
der  in  syn  heymat  gefurt  vnd  begraben,  doch  mit  er- 
lanbung  hertzog  Ludwigs  vnd  der  stat  Weyssenburg. 
Item  es  ist  zu  wisßen,  das  nye  keiner  von  Weissenburg 
uß  den  bürgern  gewundt  wiünlen,  wiewol  sie  sich  rit- 
terlichen hielten,  deßglychen  nit  vber  vier  oder  iiinff 
reuter  gewundet,  das  ine  schedlich  were  zur  lerne,  aber 
die  Lichtenbergischen  wurden  gar  schedlich  gewundet. 
Vnder  den  hertzogsehen  reutern  was  haubtman  Juncker 
Heinrich  Holtzapfell,  so  was  Walther  Ribell  ein  ratsman 
von  der  metzler  wegen,  ein  haubtman  vber  die  burger. 

Diß  gethat  vnd  geschrey  erschall  biß  gein  Basell 
vnd  gein  Franckfort,  vff  vnd  nidder  so  sagt  man  von 
den  vonWeyssenburg,  vnd  der  romisch  keyser  het  eyn 
groß  wolgefallen,  das  sie  sich  also  kecklichen  wherten 
Widder  disßen  pfaltzgrauen. 
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37. 

Darnach  samstags  vor  Martini  [10.  Nov.]  zogen 
die  egenanten  reutter  sambt  den  rentem,  so  zu  Zabem 
lagent,  ynd  mit  inen  bey  300  schützen  von  Weissen- 
burg,  auch  die  von  Zabem ,  vnd  beraubten  das  dorff 
Clingen,  vß  vrsacben,  sie  solten  geben  alle  jare  dem 
hertzogen  eyn  fuder  weins  vnnd  30  achtell  habem. 
Das  verbott  ine  der  faugt  von  Grermerßheym,  dem  wa- 
rent  sie  gehorsam.  Darumb  wurdent  sie  gebrantschatzt 
vnd  12  fuder  weins  genomen,  auch  alles  viehe,  vnnd 
12  manne  gefangen.  Diß  thatten  die  von  Zabem,  vnd 
hielten  die  reuter  mit  den  von  Weissenburg  darhinder, 
ob  die  von  Bullichkeim  herauß  werent  komen,  das  man 
zwuschen  sie  vrer  kommen  vnnd   sie  niddergelegt  hett. 

Volgends  vff  Nicolai  [6.  Dec]  a.  1470  do  zogent 
die  von  Weyssenburg  gein  Hoffen  vnnd  gein  Buem 
vnnd  beraubten  die  selben  zwey  dorff  gantzs  vnd  gar 
vnd  luden  wägen  vnd  kerch  mit  haußrat,  fingen  auch 
1 6  gebauwer .  Die  wurdent  außgeteidingt  vor  110  gül- 
den vnd  200  achtell  habem,  auch  50  gülden  ror  den 
haußrat.  Item  die  pferdt  vnd  kuhe  wart  ine  alles  wid- 
dergeben, aber  das  ander  vihe,  als  schwein,  behalten. 

38. 

Nach  solchem  behauft  sich  hertzog  Ludwig  vff  con- 
ceptionis  Marie  [8.  Dec]  wol  mit  900  pferden  vnd  vff 
600  fußgend ;  darzu  schickten  im  die  von  Weyssenburg 
513  burger,  vnder  den  warent  ob  300  schützen  mit 
handtbuchssen  vnd  armbrosten.  Zogen  also  bey  nacht 
auß  vmb  eylf  auwern  biß  ein  meill  wegs  nidwendig 
Landaw;  do  was  es  also  kalt,  das  dem  hertzogen  (f.  66.) 
viel  reutter  erfroren  gar  schedlich,  wan  sie  wol  drei 
stunden  gehalten  betten,  vnnd  truweten  nichts  zu  thun 
vor  kelte.  Daramb  wart  disse  reiß  wendig. 

Damach  vf  montag  zogent  ausßer  Weyssenburg  vff 
350  burger  vnd  10  reuter  zu  fuß  in  das  dorff  Sultz, 
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wan  sie  der  von  Weissenburg  vheiod  do  enthielten. 
Vnd  einsmals  kam  einer  von  Weissenburg  dohin,  der 
wart  gefangen,  vnd,  wiewol  er  das  recht  anschrie,  den 
liessent  sie  vnd  ir  Juncker  von  Fleckenstein  hinweg 
fiiren  ynd  sprach,  der  pfaltzgraf  wer  stercker  dan  er. 
So  warent  sie  auch  den  von  Weyssenbnrg  nachgelauffen, 
do  sie  die  Lichtenbergischen  nidderworfTen;  dergleichen 
mee  etc.  Danimb  fielent  die  obgenanten  burger  in  das 
selb  dorff,  beraubten  vnnd  blunderten  es,  namen  alles, 
das  sie  funden,  viehe,  haußrat,  nichts  außgenomen,  fin- 
gen 16  gebuwem  darinn,  vnd  fiirten  das  alles  mit  ine 
gein  Weissenburg. 

39. 

Damach  vff  dinstag  [11.  Dec]  kam  hertzog  Lud-» 
wig  her  gein  Weyssenbnrg  wol  mit  550  pferden  ynnd 
hett  bey  im  graue  Emichen,  graue  Dithem  von  Leyn- 
ingen  gebruder,  graue  Weckern  von  Ruchßingen,  graue 
Friderichen  von  Bitsch,  den  grauen  von  Wiede,  den 
grauen  von  Runkell,  den  grauen  von  Hewen,  den  grauen 
von  Sonnenberg  vnd  ander  viel  grauen,  herren,  ritter 
vnd  knecht. 

Vff  sant  Luden  dag  [13.  Dec]  desselben  mals  do 
ritten  ausser  Weissenburg  uf  340  reutter  vnd  350  bur- 
ger mit  42  wägen  vnd  kerchen  gein  Steinweiler,  As- 
pach ynd  gein  Rfiddem  ins  bischofs  von  Speyer  landt 
vnnd  ludent  vff  körn,  speltz,  habem,  nuß  vnnd  erwes- 
ßen  vnd  viehe,  fürten  es  alles  gein  Weyssenburg;  wan 
der  pfoltxgraf  hett  verbotten,  das  niemants  getorst  den 
von  Weissenburg  etwas  zufuren,  vnd  meindt  sie  also 
hungers  zu  sterben,  dorfft  auch  nyemands  nichts  auß 
den  dorffen  flöhen.  Darzu  hett  er  leatt  ligen  zu  Clehurg 
vnd  za  sant  Remy,  die  lieffent  vf  der  strasßen,  namen 
yederman  das  sein.  Vnd  darumb  beschach  das;  doch 
so  zalt  man  ine  disse  frucht,  wan  der  bischof  nit  des 

was  vff  die  zeit.  Doch  ist  zu  wissen,  wiewol  der 
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pfaltzgraae  verbotten  hett,  nichts  gein  WeisBenburg  zn 
fiiren  ynd  im  deß  mastent  gehorsam  seyn  alle,  auch 
allen  geistlichen  vnd  weltlichen  zu  Weissenborg  wedder 
gulten,  zinß  noch  schalt  zu  geben,  so  was  doch  nie 
keins  dings  bresten  darinn.  Sie  namen  auch  vff  den- 
selben dag  an  der  widerkere  in  dem  nidderwaldt  den 
von  Schleital  ir  zwo  hert  sdiwein  all  mit  einander. 
Dißer  swein  warent  vf  500. 

40. 

Darnach  freytags  nach  Lucie  [14.  Dec]  do  zogent 
die  obgenanten  graven,  herren,  ritter  vnd  knecht  usßer 
Weyssenburg  mit  410  reisigenn  pferden  ynd  mit  inen 
uff  350  burger  von  Weissenburg  mit  handtbachssen, 
armbrosten  vnd  spießen  vnd  zogent  ins  dorff  Sorburg, 
wan  sie  auch  dem  reich  ongehorsam  vnd  dem  pfaltz- 
granen  beystendig  warent.  So  was  dem  hertzogen  fnr- 
komen,  wie  das  ein  gezeug  lege  zu  Werde  zu  rosß 
vnd  etwa  viel  zu  fuß;  do  meynten  die  obgenanten  gra- 
ven,  herren,  ritter  vnd  knecht;  sie  solten  herauß  ge- 
zogen sein  vnd  die  von  Sorburg  gerett  han,  aber  es 
beschach  nit.  Vnd  wiewol  sie  das  dorff  gern  (f.  07.)  ge- 
prandtschatzt  betten,  so  wolten  sie  es  doch  nit  thun, 
darumb  wart  Sorburg  angestossen  vnd  verbrant,  vnnd 
alles  das  genomen,  das  nit  gefl&het  was,  vnd  groß  gut 
von  frucht  wardt  do  verbrant,  getroschen  vnd  onge- 
troschen ;  item  die  pfaffenheußer  wurdent  auch  gebrandt 
vnnd  beraubt,  wan  sie  uff  die  zeit  gar  boß  cristen 
warent  vnd  gut  pfaltzgravisch.  Diese  reuter  nament  auch 
zu  Sorburg,  Hohenwiler  vnd  davmb  vf  genanten  dag 
bei  den  150  rindern,  an  seh  wein,  schaff  vnd  pferdt, 
der  was  ein  michell  theiU;  das  wart  alles  gein  Weis- 
senburg gefurt,  vnd  darnach  trieb  hertzog  Ludwig  ein 
theil  rinder  vnd  schwein  gein  Bergzabern. 
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41. 
Darnach  vff  samstag  zu  nacht  nach  der  kindlin  tag 
[29.  Dec.]  a.  1 470  do  zogent  ausser  Weyssenburg  bey 
den  400  mannen  zu  roß  vnd  fuß»  zogent  gein  Bullik- 
beim,  ynd  kament  zu  ine  die  von  Zabem,  auch  die  von 
Anweiler,  betten  bei  440  pferdt  bei  ine  vnd  eynen 
Steiger,  der  was  vor  darin  geweßen  vnd  es  besehen. 
Nun  machten  sie  ir  Ordnung  also:  das  der  steyger  solt 
innen  steygen  mit  fOO  mannen,  vnd  wan  die  hinein 
kemen,  so  solten  sie  uff  drommeten,  dan  solten  die  yon 
Weissenburg  lauffen  zu  der  pforten,  sambt  andern  zu- 
geordenten  vnd  solten  die  nffhauwen.  Also  verslug  sich 
der  steyger  in  den  graben  mit  etlichen  von  Weissen- 
burg, die  er  bey  im  hett,  vnd  wolt  die  leitem  anslagen ; 
so  entfeit  im  ein  leitter,  das  erhört  ein  wechter  vnnd 
rieff  eym  andern  wechter,  ob  er  diß  hett  getan?  Sprach 
er  neyn,  er  hette  es  aber  auch  geh&rt,  vnd  schössen 
zwo  buchssen  vnnd  weckten.  Do  hüben  die  außwendigen 
an  vnd  drompten  uff  etc.  Do  diß  die  von  Weyssenburg 
hortten,  wendten  sie,  ire  freundt  weren  drinnen  vnnd 
betten  es  gewonnen,  als  der  anslag  was,  lieffen  zu  der 
pforten  vnnd  hiewent  zwo  pforten  uff  vnd  alle  rigel\ 
dovor,  vnnd  do  sie  kamen  an  die  dritten  pforten,  die 
hiewen  sie,  das  einer  den  kopff  hinein  stieß  vnnd  fra- 
get, waa  das  heimlich  worzeichen  were;  do  sprach  einer: 
»weresta  hinnen,  ich  wolt  dirs  sagen,«  vnnd  grubent 
ir  buchsaen  ein.  Do  wichen  sie  von  dannen  vnd  betten 
es  me  dan  ein  gantze  stundt  gesturmet  des  morgens  vf 
den  sontag  zwuschen  funffen  vnd  sechssen  vnnd  wur- 
dent  der  eusßem  erschosßen  zwen  manne  vnd  der  in- 
nem  vier  mann.  Aber  betten  die,  die  bei  dem  styger 
waren,  gethan  als  die  von  Weyssenburg  vnd  werent 
vollfaren,  sie  betten  es  gewonnen,  wan  der  faudt  von 
Germerßheim  hett  sich  in  die  kirchen  gemacht  vnd  an- 
der hinden  hinauß,  als  man  sagt.  Item  es  wart  in- 
wendig vnd  anßwendig  ettwa  mancher  gewont  vnd  ge- 
worfen, doch  nit  scbedlicb. 
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42: 

Darnach,  als  die  stett  Hagenaw,  Colmar,  Sletstat, 
Ehenheim,  Mulhaußen  etc.  hatten  appellirt  Widder  des 
keysers  gebott,  so  vor  geschrieben  steent,  widder  zum 
keyser,  md  meyndten  den  keyser  anders  zu  berichten, 
dan  er  von  den  von  Weyssenburg  wegen  vnderracht 
wer,  wan  sie  gar  ungern  widder  disßen  pfaltzgrafen 
thetten,  als  man  hernach  boren  wirt,  do  ist  tu  wisßen, 
das  die  obgenanten  stett  vast  ubell  empfangen  wurden 
vom  keyser  vnd  den  synen.  Mußten  lang  do  ligen  vnd 
wartten,  biß  das  hertzog  Ludwigs  rethe  auch  dar  kar 
men  (f.  68.)  do  wart  den  stetten  allerst  dag  gesetzt  vor 
den  keyser  inn  gegenwertigkeit  marggraue  Albrechts 
vonn  Brandenburg.  Do  sagten  hertzog  Ludwigs  rethe, 
mit  namen  herr  Anthis  von  Leyningen,  probst  zun  vier 
thumen,  vnd  des  hertzogen  cantzeler  dem  keyser,  wie 
im  die  stett  all  ungehorsam  werent,  dan  aleyn  die  er- 
bar  stat  Weyssenburg,  die  hett  sich  gehorsam  erzeygt 
vnd  gethan  nach  allem  synem  willen  in  allen  dingen, 
auch  wie  kune  vnd  endlich  sie  weren,  dem  reych  syn 
schloß  vnnd  stat  zu  behalten,  auch  bystandt,  hilf,  so 
sie  deglichs  thetten  irem  heuptmann  von  des  rychs  we- 
gen. Do  dis  der  keyser  bort  vnnd  vernam,  do  hub  er 
uff  sein  hende  vnd  legt  sie  zusamen  gegen  dem  al- 
mechtigen  gott  vnd  sprach:  »diß  sei  gott  gelobt,  das 
wir  doch  eyn  stat  uf  dem  Rhein  haben,  die  unns  ge- 
horsam ist!  diß  wollen  wir  inn  vnser  hertz  sdhreyben 
vnd  nimmerme  vergesßen  gegen  den  erbern  bürgern 
von  Weyssenburg,  vnd  auch  lasfSen  sdireyben  an  die 
ende,  do  es  nynuner  vergesßen  sol  werden  zu  kunff- 
tigen  Zeiten ; «  vnd  ander  viel  me  wort,  die  geredt  wur- 
den in  gegenwertigkeit  der  stett  botschaften.  Vnnd  hieß 
die  stett  widder  heymfaren,  do  wurden  sie  iren  ent- 
seheydt  finden  vnd  solten  lugen,  das  sie  dem  naehgingen 
vnd  nit  thetten  als  vor  etc.  Bey  dissen  dingen  allen 
was  zugegen  marggraff  Albrecht  von  Brandenburg,  der 
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▼f  die  zeit  entpfinge  sein  regalia;  wart  charfiirst  vnd  ein 
hertzog  gemacht  a.  d.   1470  ymb  sant  Lucien  dag. 

43. 

Von  disser  ungehorsamkeit  wegen  der  stett  vnd 
anch  der  getat  halb  an  den  yon  Weyssenburg  begangen, 
so  wart  pfaltzgraf  Friderich  abgesatzt  von  der  lant* 
▼ogtei  ZQ  Hagenaw  vnnd  an  syn  stat  gesetzt  hertzog 
Ludwig«  keyserlicher  hauptman,  graf  zu  Veldentzs,  vnd 
wart  des  pfaitzgrauen  underlandtfaugt ,  der  eynn  Rein- 
graue was,  item  Juncker  Rafan  von  Dalheym,  der  ein 
schultis  was,  vnd  alle,  die  von  syn  des  pfaltzgraven 
wegen  zu  Hagenaw  warent  vnd  es  mit  ime  hielten,  all 
auß  der  stat  Hagenaw  gebandt  vnnd  außgetrieben  durch 
den  abt  von  Gotzaw,  wan  er  eyn  riehter  was  gegeben 
vom  pabst  Paulo,  wie  obstet. 

Damach  uf  dorstag  nechst  nach  unser  frauwen 
clibeUtag  [28.  März]  a.  d.  1471  do  reidt  hertzog  Lud- 
wig der  keyserlich  hauptman  zu  Hagenawe  ein  mit 
340  pferden  gutter  ritter  vnd  knecht.  Den  empfingen 
die  yon  Hagenaw  eerlichen  vnd  botten  im  groß  zucht 
vnd  ere,  vnd  wolten  des  keysers  gebott  gehorsam  sein. 
Darnach  am  andern  dag  do  swure  der  hertzog,  als  ein 
oberlandtvogt  thun  soll,  vnd  sie  im  widderumb,  als  dan 
das  von  alter  herkomen  ist.  Er  gab  auch  den  von 
Hagenaw  zo  underlantfaugt  grave  Friderichen  von  Bitsch, 
item  jundLer  Heinrich  Holtzapfeln  zum  schultisßen,  item 
Friderich  Bruckem  zu  zinßmeistern,  verlihe  vnd  besatzt 
alle  ambt  nach  synem  vrillen.  Aber  die  von  Colmar, 
Sletatat,  Ehenheym,  Keysersberg  vnd  die  andern  in  dem 
Oberrych  die  wolten  den  obgenanten  hertzogen  nit  vf- 
nemen  widder  den  pfaltzgraven  vnd  schiedent  sich  von 
den  von  Hagenaw,  das  doch  frembd  was,  nachdem  sie 
in  eynignng  vnd  bundtniß  miteynander  seint,  königlicher 
bestetigong  halb,  als  auch  davor  stedt  an  etlichen  en- 
den;  wan  sie  appellirten  also  widder  zu  dem  keyser, 
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wie  in  aber  do  ein   antwort  wardt»  wil   ich  hernach 
schreiben,  so  sie  widder  koment  yom  keyser. 

(f.  69.)  Item  es  schwurent  auch  vf  dem  obgenan- 
ten  dag  alle  die  dorff,  die  zur ,  lantfaugtey  gehorten» 
ynd  der  ist  bey  den  52,  wie  das  von  alter  kerkomen 
ist  Zobe  darnach  am  andern  dag  Aprilis  gein  Weissen- 
bnrg  mit  obgenanten  gezeng  ynd  thett  auch  daselbst, 
als  ein  oberlantfaugt  pflichtig  ist  vnd  thnn  soll,  vnd 
berieff  die  dorffe,  die  do  gein  Weissenburg  gehortent, 
als  Schleital,  Altstat,  Sweickhofen  vnnd  Seebach,  die 
globten  vnd  schwuren  auch,  als  von  alter  herkomen 
ist,  außgenomen  die  von  Sebach,  deren  was  nur  eyner 
do,  derselb  hiesch  ein  ufislag  biß  an  andern  oder  dritten 
dag,  biß  das  er  sin  gesellen  auch  mocht  bringen  in 
die  stat.  Im  selbigen  ufslag  raumeten  disse  boße  ge- 
buwern  alles,  das  sie  im  dorff  Seebach  betten,  fürten 
das  gein  Sels,  wan  sie  vor  auch  dahin  gefl&ht  hetteo, 
vnd  meinten,  betten  sie  dem  lantfaut  geschworen,  so 
hett  in  der  pfaltzgrave  genomen  das  ir,  so  sie  vor  zu 
Selß  hetten.  Darumb  wurden  diße  boße  geburen  vmb 
des  kleynen  guts  willen  meyneydig  vnnd  abtrinnig  an 
dem  heiigen  reich,  das  doch  inen  vnd  allen  iren  kin- 
den  vnd  nachkomen  ein  grosßer  schad  vnnd  scband  ist. 

44. 

Er  gab  den  von  Weyssenburg  zu  faudt  Brentzen 
von  Vgelnheim,  wan  sie  ine  gern  hetten;  so  hett  er 
disse  ding  alle  erworben  vnd  erlangt  an  dem  keyser, 
dem  hertzogen  vnd  der  statt  Weyssenburg  zu  eren  vnd 
zu  nutzs.  Darumb  hett  er  großen  danck  vom  hertzogen, 
wie  billich  was,  dan  er  hett  im  diße  ere  der  haubt- 
manschaft  erworben  on  syn  wisßen  vnd  willen,  auch 
ungebetten.  Disßem  faudt  Brentzen  schanckt  man  uf  dem 
rathauß  am  iunfliten  dag  Aprilis ;  dabei  waren  drei  ebt, 
nemblich  der  abt  von  Weissenburg,  der  abt  vod  Mun- 
ster vnd  der  abt  von  Gotzaw. 


Tom  WeiMenburger  krieg.  301 

Item  in  disßen  dingen  geriedt  sich  der  pfaltzgraue 
zn  besorgen  vnnd  beclagt  sich  vast  vom  keyser,  den 
er  doch  vormals  manigfaltiglichen  verachtet  hett,  als 
auch  zum  theiil  vor  geschrieben  stett.  So  hett  er  auch 
gehabt  sechs  fiirstenrethe  bey  dem  keyser,  die  hetten 
auch  groß  recht  gebotten,  der  er  doch  nye  keym  key- 
nes  hett  gewolt  thun,  wie  sere  man  von  im  geclagt 
hette.  Darumb  wart  ein  dag  gein  Regenspurg  gelegt 
vom  keyser  uf  sant  Jörgen  tag  a.  d.  1471 ;  dohin  wur- 
den beruffen  alle  forsten  vnd  herm,  geistlich  vnd  welt- 
lich vnd  auch  alle  stett,  vnd  kam  der  keißer  personlich 
dar,  so  sandt  der  babst  auch  sein  legaten  dahin. 
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Matthias  Keninatensis. 


Das  Ghronikbuch  des  Hofcaplans  und  Heidelberger 
Professors  der  Eloquenz  und  Humaniora»  der  das  Leben 
Friedrichs  bis  zum  Jahre  1476  beschrieben  hat  und 
vor  dem  9.  April  1476  gestorben  sein  muss«  weil  der 
Ghurf&rst  an  diesem  Tage  dem  Johannes  Kelbel  von 
Kemnat  seine  Gaplanei  verleiht,  ist  in  zwei  Hand- 
schriften erhalten,  einer  Münchner,  derselben,  die  unserm 
Abdrucke  zu  Grunde  liegt  und  der  sich  Kremer  zu  seiner 
Monographie  bediente,  und  einer  jüngeren  der  Leipziger 
Stadtbibliothek.  Ausserdem  gibt  es  davon  einige  Aus- 
züge, die  hauptsächlich  nur  das  Ghronikmässige  ent- 
halten, bald  mit  der  einen  bald  mit  der  andern  Handschrift 
stimmen  und  zur  Herstellung  eines  correcten  Textes  fast 
nichts  beitragen. 

Beide  Handschriften  sind  wenig  correct,  besonders 
verwahrlost  aber  in  den  massenhaft  eingestreuten  lateini- 
schen Versen,  an  denen  ich  Vieles  aus  eigener  Gon- 
jeclur.  Manches  nach  Marquard  Frehers  Geschichte  Fried- 
rich L  geändert  habe.  Die  folgenden  Varianten  geben, 
wie  ich  hoffe,  ein  hinlänglich  getreues  Bild  von  dem 
Zustande  des  deutschen,  wie  des  lateinischen  Textes. 
Erschöpfend  vollständig  im  streng  philologischen  Sinn 
sollen  sie  nicht  sein;  wer  würde  mirs  auch  danken, 
wenn  ich  noch  einen  halben  oder  ganzen  Bogen  offen- 
bar falscher,  mindestens  gänzlich  unbedeutender  Lesarten 
hätte  drucken  lassen.  Bei  wiederholter  Durcharbeitung 
beider  Handschriften  zum  Bebufe   der  Variantenaufstel- 
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lang  habe  ich  meine  vor  mehreren  Jahren  veröffent- 
lichte und  mir  seitdem  fast  fremd  gewordene  Arbeit 
genügend  und  so  gefunden ,  dass  ich  sie  auch  jetzt 
in  der  Hauptsache  nicht  anders  machen  wtirde*  Einige 
Fehler  und  Besserungen  von  Belang  sind  bei  den  Yari- 
anten  angegeben. 

Noch  ist  zu  berichten  von  den  Stöcken,  die  wir 
nicht  haben  abdrucken  lassen,  wiewohl  sie  Theile  der 
Arbeiten  des  Matthias  von  Kemnat  und  Michel  Beheim 
bilden.  Der  Letztere  hat  ein  erstes  Buch  als  Einleitung 
zur  Reimchronik  Friedrichs  verfasst,  von  dem  es  sich 
nicht  einmal  verlohnt,  die  Inhaltsanzeige  zu  geben. 
Vom  Matthias  Kemnatensis  sind  als  ganz  und  gar  nicht 
zur  Sache  gehörig,  weggelassen  worden:  1)  ein  universal- 
historisches  Elaborat ,  welches  in  der  Münchner  Handschr. 
von  fol.  3 — fol.  73  geht,  mit  Christi  Geburt  beginnt  und 
durch  die  Geschichte  des  römischen  Imperiums,  der 
Päpste,  der  deutschen  Könige  und  Kaiser,  der  Hauser 
Habsburg  und  Witteisbach  bis  auf  die  Zeit  des  Ver- 
fassers heruntergeht.  Es  ist  die  Grundlage  des  ersten 
Buches  von  Michel  Beheims  Reimchronik.  2)  Eine  An- 
zahl lateinischer  Gelegenheitsgedichte,  die  sich  nicht 
unmittelbar  auf  die  Geschichte  des  Churfilrsten  be- 
ziehen. ViTir  glaubten ,  dass  die  mitgetheilten  Proben 
mehr  als  genügend  seien,  einen  Begriff  von  der  lateini- 
schen Hof-  und  Universitätspoesie  zu  geben ,  wie  sie  da- 
mals in  der  Residenz  der  rheinischen  Vt^ittelsbacher 
cultivirt  wurde.  Die  ausgelassenen  Verse  finden  sich 
von  fol.  107  — 112  der  Münchner  Handschr.,  es  sind 
ungefähr  250,  und  beziehen  sich  zum  grössten  Theil 
auf  das  Podagra  des  Matthias  Kemnatensis,  eines  auch 
auf  sein  Ghiragra.  3)  Einige  lange  Urkunden,  die 
Matthias  seinem  Werke  einverleibt  hat  und  die  in  ex- 
tenso bei  Kremer  im  Urkundenbuch  abgedruckt  sind. 
4)  Einige  andere,  nicht  auf  die  Geschichte  der  Chur- 
f&rsten    bezügliche   Zuthaten,   namentlich    ,»£tti   hubid^ 
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hislory  von  Behamer  Landt  foi.  136  — 140  und  ein 
Elaborat  über  österrcicbische  Geschichte  von  fol.  149 
— 169  des  Münchner  CodeiE,  sowie  die  Znsätze  der 
Leipziger  Handschr.  von  fol.  247 — 278.  Die  Leipziger 
Haodschr.  ist  f,voUendt  durstags  noch  dem  suntag  JubilcAe 
anno  ttc  XXX.'^  (also  1530).  Was  der  Münchner  Aus- 
zug, mit  Fr.  M.  bezeichnet,  und  Gbm.  1643  f&r  den 
Text  ergeben  hat,  ist  bereits  unter  diesem  mitgetheilt 
worden. 

An  der  wüsten  und  regellosen  Orthographie  der 
Handschriften  habe  ich  gleichwohl  nichts  ändern  wollen; 
einen  festen  Kanon  für  die  Rechtschreibung  des  15.  Jh. 
gibt  es  noch  nicht  und  mit  gelegentlichen  Aenderungen 
wäre  nur  eine  neue  Willkühr  an  Stelle  der  alten  ge- 
treten, die  doch  wenigstens  eine  gewisse  historische 
Berechtigung  für  sich  hat.  Mit  der  so  nothwendigen 
wissenschaftlichen  Bearbeitung  der  Sprache  des  15.  Jh., 
die  etwa  ein  Mann  wie  Zarnke  unternehmen  müsste, 
wird  sich  eine  geregelte  Schreibung  von  selbst  ergeben 
und  YorläuGg  ist  es  vielleicht  nützlicher,  durch  ganz  ge- 
naue Abdrücke  Material  zu  einer  solchen  Arbeit  zu 
liefern,  als  über  zersplitterten  Versuchen  weder  das 
Eine  noch  das   Andere  zu  leisten. 
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Praefatio  autoris. 

z. 

7  olim  deest  in  L. 

Pag.   Z. 

a     11  exerpsi  L.  M. 
Vorrede  des  Verfassers. 

1 

17  parco  L. 

3     15  vnvberwinllicbater  L. 

2 

1  adiurniculo  M. 

3     25  et  26  sein  geschieht 

2 

11  expressi  atque  deest 
in  H. 

deest  in  M. 
3    26  je  dabei  L. 

Pag. 

Z. 

Pag. 

Z. 

3 

32  gedechtnuss  M. 

7 

29  st   steinti^frik:    stein- 

k 

5  die  M. 

6^^  M.  L. 

4 

15  Patriarebe  M. 

8 

4  st.    grawen    hat    L. 

5 

15  M.  entlich;  L.  ettlich. 

ruwen. 

6 

21  dr  L. 

90 

8 

20  st  klerste:  kleinstem. 

6 

22  Darb    mögen:    erbo- 

8 

U,  25  und  26  fehlt  die 

renn  L. 

Stelle  da  sie  —  lassen 

6 

25  stau  gelicbent:  gley- 

werden  in  L. 

cbendlt  L.  gelicbet  M. 

8 

27  siebt     St.     eigener: 

5 

S6  nacb  aucb:  sy  M  L. 

einiger  in  L; 

5 

33  statt  fry:   Friedr  M; 

8 

28  st  gesternus:   gestir* 

fry  hat  B. 

nns  L;  gesternns  M. 

6 

1  hat  M.  (fte  statt:  den; 

8 

30  st.  dem:  die  M. 

den  L. 

8 

30  vor  ein:  gegen  M. 

6 

3  doch  deest  in  L. 

8 

31  St.  ertzogen:  hertzog 

6 

11  st.  gelieben:  bleiben 

wurden  ist  M.  bertzog 

M. 

wurd  L. 

6 

12  nach  doch:    alle  M. 

9 

14  st   euch   hat  L.  hte- 

6 

13  St.     Untugend:      viel 

mit. 

tugend  L. 

9 

15  die    Stelle:    die   mir 

6 

20  st.  wisst:  weisste  M. 

zuhorent,  fehlt  in  L. 

6 

20  St.  habe:  halb  L. 

9 

15  st.  ordrus  hat  L.  ver- 

6 

30  st.    davon:    dan  aus 

triess. 

von  M. 

9 

16  vor  ertzelung: 

6 

36  st  genuglich:    genü- 

9 

23   wohnhafftig  fehlt  in 

gen  M. 

M. 

7 

6  ufgang  deest  in  H. 

9 

23  regiret  deest  in  H. 

7 

8  st.  vol  bat  L.  von. 

9 

35  st  zu   einem  hat  M. 

7 

9  des  deest   in  H;    st. 

iren. 

mechtigbat:  L.mecb- 

9 

36  st    Clepbonis:    Clo- 

tigs. 

ophonis  M. 

7 

10  St.   stetiglich   hat  M. 

9 

37  für  Garobaldis ;  Gari- 

stedtiich. 

baldus. 

7 

12  st.  bern:   L.  Bayern. 

10 

27  St.  ir  hat  M.  er. 

7 

12  st.    gewechs    L.    ge- 

10 

34  st.  Seligkeit  steht  sam- 

viricbts. 

ligkeit  in  H. 

7 

15  st  licbtigklichen :  lust- 

11 

1  st  nit:  nie  H. 

iglicb  L. 

11 

2  st  abe:  ab  her  L. 

7 

23  st  bann  hat  H :  haut ; 

11 

15  st     gekrochen:    ge- 

L: hatt 

schloffen  L. 

7 

2k  vor    besunderlichen : 

11 

32  st     geschieht:     ge- 

und  L. 

schriSt  M. 

zu  Maltbias  Kemnatensis. 
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Pag 

11 

11 

12 

12 

12 

12 
12 
13 

13 

13 
13 

13 
14 

14 

14 

14 

14 
14 
14 
15 

16 

15 
16 

16 


31  stklerlich; 


Z.  Pag. 

33  8t.  versumligkeit   hat     15 

L.  versinnligkait. 
36  fehlt  die  Stelle  in  den      15 

alten  geschrifften  io  M. 

2  hat  St.   Kriechen  M.  16 

Kirchen. 

13  und  1 4  fehlt  die  Stelle  16 
und  —  grossen  in  L.  17 

19  St.  bekanntlich  hat  18 
L.  wolbekant.  . 

25  8t.  ein:  den  M.  18 

83  St.  Oche:  Aich  L.  18 

2  hat    L.    vor   keiser:  18 

aller  clerster.  19 

8  hat  M.  für  Kriechen  19 

wieder  Kirchen.  19 

IkerklichL.  19 

^'jkerlich  M.  20 

33  St.  dieser  statt:    der  20 

statt  Heydelberg.    L.  21 

36  nach  preiss :  ist  M.  L. 

5  und    6    st.  alierlust- 
samen:  lobsamen  L.  21 

18  in  den  H.  S.  keine  21 
Lücke  angegeben. 

14  des  hl.  geistes  fehlt  21 
hier,  steht  nach  gna-  22 
den.  22 

14  nach  statt:  Heidel-  23 
berg  L. 

20  vor  alle;   andern  L.  24 

21  st.  miner  L.  minder.  25 
25  St.  die:  der  L. 

4  vor  frauwen  hat  L.  26 

edelsten  26 

6  st.   furstentiglich    L. 
fürstlich.  26 

13  nach  vff:  die  L. 

16  dat   fehlt   in  M;  L.  28 

hat  werck«  29 

23  st.  verworren  bat  M :  30 

vnuerworren.  30 


33  st.  furstentigklicher 
hat  L.  fürstlicher. 

36  fllr  jungling  bat  L: 
jungiing  kagte. 

14  steht  für  leichtigklicb: 
lucbtigklicb  in  M. 

25  erbrecht  fehlt  in  M. 

11  nuwen  M.  L. 

11  den   vettern   fehlt  in 

M.  und  L. 
24  st.  feinde:  sundte  H. 

33  bewert  fehlt  in  M.  L. 

34  Kayser  ubertret  L. 
6  nist  H. 

18  krugetzug  M. 

27  leicbtlich  L. 

35  herten  fehlt  in  M.  L. 
3  bewarnt  M. 

6  furschansen  M. 

5  st.pfaffen:  vnndmech- 
tigen  ertzbischouen 
zu  Maintz  L. 

7  zeren  deuten  M, 

15  st.  frewend:  fern  inn 
L. 

28  Chabrias. 

18  st.  Sictea:  Guttea  L. 
24  ungeadelt  L. 

16  st.  und  hat  M.  an; 
L.  ine  an. 

30  sein  fehlt  in  H. 
24  nach  feuer:   werffen 
L. 
9  zu  ziehen  fehlt  in  H. 

32  nach  eigenem:  mut 
und  L. 

33  seiner  dargeschickten 
L. 

23  verbargt  H.  L. 
30  rennen  M. 
7  es  fehlt  in  L. 

17  Klingen  werd  M. 


L 
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Ptg. 

Z. 

Ptg 

z. 

30 

28  er  er  M. 

35 

35  dubitanda  M. 

30 

36  besonderuDg   fordern 

35 

40  ignara  L. 

M.  • 

36 

10  munia  L.  M. 

31 

1  die  do  M. 

36 

st.divumi  M:  durum 
hat     J  L:  duarum. 

31 

3  eiDS  deest  M. 

31 

5  vber  deest  in  L. 

36 

16  petisti  M  und  L. 

31 

18  XL««    L. 

36 

19  via  prema  M.  L.  bloss 

32 

1  pac/tfsweise  Druckfeh- 

prema. 

ler:  M.  rachtsweise; 

36 

20  M:  Christus. 

L.  racbtuDgsweise. 

36 

20  L:  E  Xus. 

32 

3  Do. 

36 

21  facU  M  et  L. 

32 

4  XXX  L. 

36 

25  st.  tanto:    tuo  in  M. 

32 

15  sein  M. 

38 

10  debent  B.  M. 

32 

15  mit  fehlt  in  M. 

38 

33  Hass  dach  M.  L. 

32 

16  nach  ehe:    von  fal- 

39 

20  vor  lante  hat  L.  Ri- 

schen  n  geboren  n  doch 

nischen. 

L. 

42 

26  ritterlichen  M.  L. 

32 

28  St.  vnd:  ufT  L. 

42 

36  St.  diner  hat  M:  di$. 

32 

33  die  bischoue  L. 

43 

4  treifalt  H. 

33 

7  st.und  ander:  die  Emi- 

43 

18  culmen  L.  et  If. 

seben  von  Leyningen 

43 

21  nocuit  L. 

L. 

43 

31  extollere  L. 

33 

20  St.  potens:  portas  M. 

44 

1  unam  L.  et  M. 

und  L. 

45 

12  Laussart  L. 

33 

27  St.   dator:    datus   M. 

45 

20  nach    Beiem    haben 

und  L. 

M.  und  L.  mit  seinem 

33 

30  st.  rischen :  raissenn 

here. 

L. 

47 

22  Dorckem  L. 

3k 

7  geheiliget  H. 

60 

24  st.  tei-UrauwunginM. 
ding  jforderung  inL. 

3i 

10  et  11  die  Stelle  nicht 

—  pfalUgraue   fehlt 

51 

9  vor   ist  Ruprecht   L. 

in  M. 

H. 

3k 

20  geschicke  H.  und  L. 

52 

32  nach  das:  loblich  in 

ursprQnglicb  dann  von 

L. 

gleicher    Hand    cor- 

52 

32  nach  die:  gaistlicheoL 

rigirt  mit  schwärzerer 

53 

2  zuchtigkeit  M. 

Tinte. 

53 

3  bann  legen  M  L. 

3k 

30—33 :     Bey  disser  — 

53 

4  reformation  M. 

solde  fehlt  in  M. 

53 

31  nach  probst:  Anthis. 

3k 

33  nach  und:  also  L. 

54 

12  vmbringen  L. 

3k 

34  nach  wart:  er  L. 

54 

28  beclagte  L.  et  M. 

35 

1  ein  zirckss  M. 

54 

32  recht  M. 

za  Matthias  Kemnatensis. 
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J»«g.  1. 


S5 


S6 
€6 
57 

58 

58 
59 


59 
61 


61 
65 

66 

66 

68 

68 
68 
70 
70 

71 


6  fahen    deest    in    M. 

und  L. 
13  Strasburg  M. 
21  st.    geschutz    hat  L: 

coste. 
27  and    28:    und    herr 

—  hawpimaon  fehlt 

in  L.  et  M. 

M:  XIV;  L.  V, 


M:  1  Schindelburgk ; 


falsch  I 


36 


31 
34 

Sindelberg. 

13  schrepfen  L. 

16  st.  ir  bat  M:    sein. 
24:  uff  deest  in  M. 

24  giengen  M. 

17  das  sy  deest  in  M. 
a  ]  M:  olfeci  1 

j  L :  obfeci  j 
4  imitantur  M.  et  L. 
30  St.  acbte  bat  L:  aus 
Uondsbeim. 

}M:  bucbartssone 
L :  bestharlssone 

18  vnd  anderthalb  hun- 
dert burger  fehlt  in 
L;  M.  batst,  burger: 
futsknecht. 

26  halUtatten  L. 

32  so  falsch ;  M.  und  L. 

haben  zu. 
17  berennen?  M.  und  L. 

brennen. 

25  nach  Nusbaume  hat 
L.  die  guten  flecken. 

11  berawbten   und   ver- 

strewSten  M. 
25  nimirum  L.,  nurus  M. 
36  nurus  M. 
34  procerum  M. 
36  fauü  Druckfehler  für 

facit. 

14  fiita  L. 


Pag.    Z. 

71     29  und    30  beide  Verse 
fehlen  in  L. 
30  hercules  (e  passim  M. 
26  Uule  L. 
1  rore  L.  jure  M. 

19  roedri  L. 

10  Senium  L.  M. 

11  furatur  M;  fruatur  L. 

20  finos  L.  M. 

6  Gt,  ut  ingenuis  sumtno 
jungaris  L.  M. 

36  palet  L.  M. 

7  inconlinua  L.  M. 
5  cuslor  L.  M. 

15  obuiisse  Druckfehler, 
u  deleatur. 
9  wider  M. 
13  edelgestein  L. 
22  funff  L. 
24  Nach  woltestu  hat  L. : 

erdrencken  oder. 
36  Amerpach  ist  falsch 
in  M.  richtig  L.  Auer- 
bach. 
11  Nach  Teckendorff  hat 
L.  Neunberg, 
84  et  85.  Der  Pfaltz  Stede, 
Varianten  aus  L.  Haidel- 
berg  schloss  und  statt» 
Laudenburg  statt,  Wein- 
haim  statt  und  schloss, 
Lindenfels  statt  und 
schloss,  Fridberg  statt  und 
schloss,  Dilsperg  schloss 
und  stettlein ,  Gemund 
stelticin ,  Schwartzach 
schloss ,  Winperg  statt 
und  schloss,  Meckrouln 
stattundsch  o  s,  Bretthen 
statt,  Haidelobeim  statt, 
Eppingen  statt,  Schwetz- 
ingen schloss   und    zoIU 


71 
73 
74 
74 
75 
75 
77 
78 

78 
79 
80 
80 

81 
82 
82 
83 

83 


84 


312 


Lesarten 


Hagenbach  scbloss  und  statt, 
Mewenberg  scbloss  und  zoll, 
Seltz  statt,  scbloss  und  zoll, 
Reicbsboffen  statt  und  scbloss 

balb ,  Hobenkunnigsperg 
scbloss,  Lutzelstain  statt, 
scbloss  und  zoll,  EjnbartSr 
bausen  scbloss  und  zoll.  Offen- 
bürg  balb,  Landspurg  scbloss. 
Heiig  Cieutz  slalt  balb,  Wissen- 
burg vaugtey,  Gleberg  scbloss, 
Hobenberg  ein  tbail.  Wassen- 
stein  scbloss,  Hawenstein  der 
felscb,Newenstatt,Wintzingen, 
Kayserslautren  statt  u.  scbluss, 
Dienerstain  scbloss,  Scbeyden- 
berg,  Wagk,  Honeck  scbloss, 
Stauff  scbloss ,  Donwelsch 
scbloss  etc.  Creutzenacb  scbloss 
und  dreytbayl  ann  der  statt, 
Ingelheim  den  kuniglicben 
Sale,  Odcmbem,  Oppenbaim 
statt  und  scbloss,  di  drey  zu 
genannten  geborten  ettwan 
zum  reich,  Montfort  halb  etc. 
Auwerberg  scbloss,  Guttenfels 
scbloss,  ßoymelberg  scbloss, 
Ppedersheira  statt,  Oilscbberg 
scbloss,  Almbstatt  steKlin  und 
scbloss,  Bensbeim  statt  und 
scblosslein,  Morlenbacb  scbloss 
und  statt,  Slarckenbergschloss, 
Wacbenhaim  statt  und  scbloss, 
Ueppenbaim    statt ,     Schriss- 

baim  stettlein ,  Stralberg 
scbloss,  Lambsbaim  statt, 
Frenssbaim  ein  gut  vermau- 
wert  dorff  balb,  Billickem, 
Armsshem,  statt  etc.  Lands- 
berg scbloss.  Wacht  bacb 
scbloss  und  ander  me,  Kaysers- 
werd,  Kaisersberg,  Geila- 
hauseo. 


p«g. 

z. 

85 

22 

86 

10 

86 

20 

86 

28 

87 

7 

87 

16 

87 

24 

87 

30 

Moselbach  Druckfeh- 
ler.    Morelbach  M. 
Nach  Leweosteia  hat 
L.  Fels. 

bat  F-.  nach  Neker- 
tball  die  Stelle  :do  die 
drei  Fürsten  mit  den 
undirenGrauenn,her- 
ren ,  riltera  knech- 
tenn  niderlagen  als 
oben  steet  geschriben. 
Weysenburg  L. 
patrat  M.;  pateat  L. 
externum  L.  M. 
Honet  M. 

Nach :  entstanden  sind 
hat  L.  folgenden 
Passus :  Also  das  gross 
landkrieg  gewessen 
sein  zwischen n  fursten 
und  heren  und  be- 
sunderzwischenn  den 
gesipten  freunden  als 
zwischen  den  gebru- 
dern. Nemiich  die 
fursten  von  Sachsen 
alls  Hertzog  Friderich 
und  hertzog  Wilhelm 
die  verherten  widder 
einander  Meyssen 
und  Thoringerland. 
Auch  die  zwen  land- 
grauen von  Hessenn 
Ludwig  und  Heynrich 
die  krigten  auch  hart 
einander.  Und  der 
verleumt  morder  dess 
edlen  khunig  Latis- 
lay  Gersick  erwarb 
die  krön  von  Beham 
vonn  kayser  Friede- 
richeno. 
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Pag.    Z.  Pag.   Z. 

88    —  Villi  Druckfehler;  96 

muss  beissen:  VII.  97 

88       4  5  in  phabenschwaotz  97 

deleatur;  ist  in  h  zu  97 

veräodern.  98 

88     10  iDtercridit  L.  M.  98 

88     16  Nee   desunt  occidens  98 

andere  cometen.    M.  98 

88  17  Nach  also  muss  stehen 

von  99 

89  4,  histria  M.  1 00 
89  5  von  Schottland  L.  100 
89     19  Voces   satique  rubra 

comitantur  tristilia  fac-  1 00 

ta  M.   Voces  satisque  100 
rubra  comitatur  tristia 

facta  L.  100 

89  29  scbedlichen    doit  M.  101 

90  6  fos  M;  foris  L. 
90     29  st.  den  bat  L.  ain. 

90  30  hatt  deest  in  M. 

91  3  Nach  gelt  hat  L.  nit. 
91  11  St.  Vll.  hat  L.  syden. 
91     S2  St.   majesUt  hat    M. 

wirt. 

91     29  St.    muscht    hat    L.  101 

mischt.  102 

91     31  et  32  hat  L.  st.  der  102 

Stelle  an  welcher  —  102 
mocht:     an    welcher 

partheyen      er      das  103 

meinst  theil  hett  und  103 

erlangen  mecht.  103 

91     33  Nach  zu  Coln  hat  L. :  104 

ein  thail  solt  thaydin-  104 
gen  mit  dem  BischofT 

und  die  andernn  mit  104 

den  thumbherrn  weU  104 

che  das  naeuistgehenn  104 

die  hetten  sein  helff.  104 

94    20  et  21  Sachen  —  von  104 
deest  ia  M« 


8  neiden  M. 

3  kaiserlich    Krone    M. 
3^  bertzoj^'er  M. 
35  freisslich  M. 
11   unglücklich  L. 
1 1  gehoert  M.  erhoel  L. 

11  geriebt  L. 

14  geermetM;  verarmet 
L. 

30  was  M. 

18  aus  sindt  M. 
21  st.  die   hat   M. :    er; 

L :  der. 

23  darnoch. 
32  Vor  ehe  bat  L.  main- 

licb. 

32  lynden  L. 
7  hat  L.  nach  Mentz 
die  Stelle:  der  dann 
als  abstect  den  from- 
men von  Ysenberg  ab- 
gedrungen bat  der 
selb  Adolir  nit  ein 
ciain  ursach  ist  ge- 
wesen etc. 

35  beissen  M. 
2  raublicben  deest  in  M. 

19  vberbinden  M. 
34  Nach  uffklant  hat  M. 

gebeissen. 

15  opffernn  L. 
17  brecbtlin  M. 

20  pcrsonen  deest  in  M. 

4  vursprecheu 

12  beten      Druckfehler ; 
muss  beissen   bitten. 

13  gutzsbetterin  M. 

17  fresslin  M. 

18  genesen  L. 

24  Clamirer  L. 
27  herrm  Druckfekler  für 

/(Brren. 


AV 


a^voo. 


?ag.   Z.  Pag.    Z. 

10^  30  Clamirer  L. 

10^  34>  zanklapern  L. 

105     3  dem  wolburg  L. 

105     7  knorrecbt  L. 

105  li  muntz  L. 

105  13  Nach  heiml.hatL.rgen 

105  H  et  15  mit  der  muntz 

L. 
105  2i  busch  forung  L. 
105  25  Radinen  L. 

105  32  Radiane  L. 

106  5  Nach  gelt:  oder  werth 

L. 
106     6  Teheser  L. 
106     7  geinssbein  L. 
106     8  sturnstosser.  L 
106  10  drillen  L. 
106  10  et  11  deest   und  — 

pfaffenn 
106  15  et    16    et    17    deest 

etllich  —  vnd 
106  18  Ruprecht  M;  Khurin 

L. 
106  20  Gy serer  L. 
106  23  dissierin   deest  in  L. 
106  27  gyser  L. 

106  30  St.  werden  :seint  in  L.      108 

107  3  hautblinden  L.  108 
107  5  verweeren  L. 
107  9  gemallen  täfelin  L. 
107  11  haut  —  L. 
107  15  duchlein  deest  in  M.      109 
107  20  gangen  L.                        109 
107  25  Nach  sich:   und  sich      109 

in  L.  110 

107  26  Wapper  L. 

107  33  verdorben  schuler  de-      110 

est  in  M.  110 

108  3  vnd    huberbei    deest     110 

in  M.  HO 

108     9  Zusatz  in  L.:     Aber      110 

ich   her  Johann  Rot     110 


von  Weinbai  m  bab 
derselben  glatten  ey- 
nen  zw  Erfurtt  vff 
einer  layttern  sehen 
steen  der  sang  ond 
las  mess  er  daufft  er 
horll  beicht  und  absol- 
uirtdie  leut  und  reicht 
alle  sacrament  und 
bey  Erfort  in  eynem 
dorfiTlein  hielt  derselb 
mess  und  verschlug 
den  silbirin  kelch  und 
steckt  ein  hultzin  inn 
sack  der  ward  ge- 
fangen und  alle  sein 
bosshait  offenbar  und 
darumb  verbrant  und 
geschag  ungeferlich 
im  Jahr  nach  Christ 
geburtt  Tausend  vier- 
bundertt  und  LVII 
alls  ichs  behaltenn 
bab.  dieselben  heys- 
sen  glatten  oderCam- 
bissierer. 

25  binkes  L. 
32  Variante  in    L. :   das 

die  amptleut  schult- 
hais  Burgermaister 
und   Stattknecht   etc. 

26  besunder  deest  in  M. 

31  ein  stuck  L. 

32  bett  weben  lassen  L. 
2  et  3  schlug  vff  dees' 

in  L. 
6  den  duch  L. 
8  entzünden  L. 
13  Gott  deest  in  M. 

17  wichen  L. 

18  Beckhart  L. 
20  Beckhart  L. 


zu  Matthias  Kemoatensis. 


315 
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110 

111 

111 

111 

1^11 

aia 

Xi% 

12 


113 
114 

114 

114 
115 
116 
116 
1!7 
117 
117 
118 


118 
118 
118 

118 
119 


119  7 


119 
119 


22  giopt  deest  in  M. 

17  Ihorn  M. 

22  scbadbares  deest  in  M. 

22  christeohait  deest  in  L. 

36  8t.  Regensburg:  Frank- 
furt in  L. 
5  ruft  H. 

24  Nacb  man  bat  L. : 
sie  lassen  verbören 
vnd  zu. 

24  Nach  erfunde  man: 
kbuntlicb  wass  sie 
kbnnden  in  der  wabr- 
bait  L. 

18  geben  L. 

1  et  2:  nit  ebe  ge- 
macbtoder  gebaltenlf . 

16  Nacb     der:      muller 

oder  L. 
21  zuber  L. 

2  die  hifit  M. 

28  scbnoeden  sect  L. 
30  kelzermeisler  L. 
8  ersticken  L. 

26  binfabrenden  M. 

27  gabeln  reiten  L. 

10  opfell  essen  oder 
federkiele  deest  in 
M. 

15  firen  M. 

16  fronfasten  L. 

35  Nacb  betben:  vnd 
kbamen  berwidder  L. 

36  musten  L. 

3  r  in  nacblbusser  de- 
lealurL.:  nacblbetzen. 
Nacb  kauffman  bat 
L. :  darumb  so  ist  er 
gebaisen  der  tusenl- 
kunstiger. 

13  dienstag  L. 

17  yffgehaBemi  L. 


Pag-   Z. 

119  19  Saubels  H. 

120  6  feblt  ganz  in  L ;  von 

Z.  7.  aucb  —  funden ; 
ferner  aU  sowie  Z.  8 
bis  bein  incl. 
120  12  gestupOl  L. 

120  30  der   weg    vorstanden 

feblt     in    L. ;    dafür 
siebt  vergangen. 

121  23  auren  deest  in  M. 

122  8  Seligman  L. 

122  10  fatzolel  bat  die  Speier- 
iscbe  Chronik ;  zwehel 
L.  falzoler  M. 

122  12  zwang  L. 

122  16  zwang  L. 

122  34  Almonier  L. 

123  11  zu  deest  in  L. 
123  33  feblt  in  L. 

123  34  st.  ein  siebt  gross  in 

L. 

124  27  umb  L. 
128     6  quielum  M. 
128  29  allulerit  M. 

128  32  in  M. 

129  n  viros  M. 
119  36  Kemser  M. 

130  9  Epicidei  M. 

130  24  gelzeigl  M. 

131  4  gerurlen  M. 

I:i2  28  legeren  deest  in  M. 

134  9  vielbedacbten  M. 

135  3  sonnen  deest  in  M. 

136  17  also  —  erkanl   siebt 

in  der  Handscbr.  zwei 
Zeilen    weiter    unten 
nacb  toeins, 
135  35  wurde  deest  in  M. 

137  20  aut  sl.  et  o. 
137  36  lies:  gebom, 
139  16  pelulenlos. 


Michel  Beheim« 


Ueber  den  Verfasser  der  Reimchronik  and  dessen 
merkwürdiges  vielbewegtes  Leben  hat  in  ausgezeichneter 
und  ersehöprender  Darstellung  Th.  von  Karajan  ge- 
handelt in  der  Einleitung  zu  M.  Beheims  Buch  van  den 
Wienern,  1462  —  1465.  Wien  1843.  Dem  dort  Ge- 
sagten wüste  ich  nichts  Wesentliches  beizufdgen.  Was 
den  Text  unserer  Reimchronik  betrifll,  so  erlangt  er 
durch  eine  Entdeckung,  die  ich  leider  erst  nach  dem 
Abdrucke  gemacht  habe,  fast  die  Authenticität  eines 
Autographs.  Die  Heidelberger  Handshrift  (die  einzige, 
die  bekannt  ist,  denn  eine  im  vorigen  Jahrhundert  in  Rom 
von  dieser  genommene,  gegenwärtig  in  der  hiesigen 
Hof-  und  Staatsbibliothek  beGndliche  Abschrift  verdient 
schon  ihrer  Ungenauigkeit  wegen  keine  Berücksichtigung) 
enthält  nämlich  von  hässlicher,  kleiner,  unscheinbarer 
Hand  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Gorrecturen,  die 
wir  beim  Abdrucke  fast  sämmtlich  unbeachtet  gelassen 
haben,  von  denen  ich  mich  aber  später  überzeugte,  dass 
sie  von  Michel  Beheims  eigener  Hand  herrühren. 

Einige  dieser  Gorrecturen  betreffen  den  Inhalt, 
die  grösste  Masse  dagegen  nur  die  metrische  Form. 
Die  Absicht  des  Verfassers  war  dabei,  wie  sich  auf 
den  ersten  Blick  zeigt ,  überall  eine  vollkommen  strenge 
und  mechanische  Silbenzählung  auf  Kosten  sonstiger  gram- 
matischer und  rhythmischer  Rücksichten  durchzuf&hreD. 
Vollständig  hat  er  diese  peinliche  Revision  nicht  vorge- 
nommen»  aber   aus  dem  Geleisteten  lernen   wir  seine 
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Absicht  mit  solcher  Deutlichheit  kennen,  dass  es  ein 
Leichles  wäre ,  auch  die  übrigen  nicht  streng  gezählten 
Verse  nach  seiner  Schablone  herzustellen,  wenn  daran 
Oberhaupt  etwas  liegen  könnte.  Hier  folgen  nun  seine 
sämmtlichen  Besserungen,  mit  M.  B.  bezeichnet,  und 
dabei  die  Berichtigung  einiger  Druck-  oder  Abschreib- 
fehler,  die  sich  ausserdem  in  unsern  Abdruck  einge- 
schlichen haben.  In  Folge  dessen  kann  von  Emen- 
dationen  und  Gonjecturen  selbstverständlich  keine  Rede 
sein.  Dagegen  wäre  an  der  Sprache  und  Redeweise 
des  Verfassers  manches  zu  erläutern ,  was  ich  doch  aus 
doppeltem  Grunde  unterlasse.  Einmal  würden  solche 
Erläuterungen,  sollten  sie  irgend  eingehend  und  frucht- 
bar sein,  die  bestimmte  Bogenzahl  weit  überschreiten; 
dann  muss  ja  doch  endlich  einmal  die  Sprache  des 
15.  Jahrhunderts  in  ihrer  Gesammtheit  untersucht  und 
dargestellt  werden,  schon  darum,  weil  die  Grundlegung 
der  neuhochdeutschen  Schrift-  und  Nationalsprache  durch 
Luther  und  seine  Zeitgenossen  nimmermehr  klar  werden 
kann,  ohne  genaueste  Kenntniss  der  unmittelbar  vor- 
ausgegangenen Sprachperiode.  Hier  ist  eine  zusammen- 
fassende und  durchgreifende  Arbeit  aus  dem  Ganzen 
und  Vollen  zu  machen,  bei  der  auf  die  eine  oder  andere 
Detailvorarbeit  wenig  ankommen  wird;  denn  dass  die 
Uebergangsprache  des  15.  Jahrb.  niemals  so  wie  die 
klassische  des  12.  und  13.  Gegenstand  allseitiger  und 
allgemeiner  Erforschung  und  Darstellung  werden  kann, 
ist  unschwer  vorauszusehen. 
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Str.     y. 


Str.      V. 


Die  Stelle  ist  seh;  un- 

von jüngerer 

klar,  yestiglich.meist- 

370 

5  ToraD  iHand  ialsch- 

iczlich ,      meistiglich 

370 

6  waren  flieh  in  vorn. 

möglich.  Die  Stelleist, 

Jwarü  geändert 

wie  man  auf  der  Rflck- 

371 

3  Meintz  MB. 

seite  sieht,8tark  radirt. 

372 

1  vmbstendt  Druckf. 

379 

1  Meintz  HB. 

372 

2  gemendt  MB. 

280 

1  merklich  MB. 

377 

5  Yeldentze  MB. 

280 

Montfort     HB.     der 

377 

6  gentze  MB. 

Schreiber  hatte  i  ge- 

388 

3  Ansselsham. 

setzt. 

396 

5  straffen  MB. 

280 

6  gelaube  HB. 

399 

6  statt  da  er  der  MB. 

283 

6  Friderichen  HB. 

401 

3  warn  MB. 

288 

5  Schwaben  HB. 

405 

3  strytaxwern  MB.  (also 

290 

1  tat  HB. 

strytax,  wem). 

290 

2  vnde  HB. 

413 

2  das  gar  nach  so  delirt 

290 

2  spät  MB. 

von  MB. 

292 

1  graf  HB. 

416 

4  erst  MB. 

292 

3  ratz  HB. 

416 

4  graf  Ot  MB. 

292 

4  gebatz  Druckf. 

426 

1  MB.  Nu  st.  an»  wor- 

298 

6  gsetzet  HB. 

aus  er  selber  zuerst 

298 

6  gehetzet,  von  andrer 

ay    gemacht   vnd   es 

Hand  mit  deutschen 

dann  delirt  hatte. 

Buchstaben. — Schrei- 

426 

5  dae  MB. 

ber:  gesetzet. 

426 

6  iae  MB. 

312 

4  da  HB. 

444 

3  warn  MB. 

314 

4  wildgrauen  zu  Druckf. 

444 

4  värn  MB. 

317 

2  Winrich  HB. 

451 

5  geruchte  habe  ich  ge- 

319 

1  rat  MB. 

setzt. 

319 

2  licentiat  HB. 

451 

6  fluchte   habe  ich  ge- 

321 

1  marggraf.  HB. 

setzt. 

321 

2  haf  MB. 

456 

1  nät  MB. 

341 

1  Reyn  MB. 

456 

2  yntät  MB. 

347 

2  von  MB. 

456 

iach  Druckf. 

348 

4  krieges  HB. 

461 

1  syn  MB. 

351 

6  massen  HB. 

468 

3  Schreiber:      horneck 

351 

6  Strassen  HB. 

MB.  hOrbeck. 

352 

8  pfaltzgraf  HB. 

477 

6  weisse  MB. 

362 

4  haf  HB. 

479 

2  es  MB. 

368 

6  stette  MB. 

484 

4  erkennet  MB. 

356 

6  achOSen  Druckf. 

495 

6  blieben  MB. 

%Mimiii. 
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Str. 

V. 

Str. 

V. 

505 

2  bystandieung  MB. 

649 

2  fautes  MB. 

505 

k  genug  MB. 

658 

4  vor  hern  steht  un  MB 

516 

5  essiger  st.  emsiger  MB. 

659 

4  und  deest  et   dessei 

521 

3  SUrckenb'g  MB. 

,her.«   MB. 

522 

k  waz  HB. 

659 

4  hannss  MB. 

528 

3  getraod  MB. 

659 

5  der  MB. 

532 

6  vnd  ach  sant  etc.  MB. 

659 

5  Wejtenmultilen  MB. 

533 

3  wurn   aus   a   Druckf. 

659 

6  sollen  MB. 

541 

&  gtan  MB. 

660 

2  vor  kam  steht  d' ;  MB 

5U 

3  vermainten»  MB. 

660 

2  auch  da  fehlt  ganz. 

544 

6  bekeren  MB. 

660 

4  Friederich  MB. 

549 

3  er  HB. 

666 

6  hulffen  MB. 

550 

&  pfaltzgraff  HB. 

679 

1  Dithrich  MB. 

654 

1  goldt  MB. 

699 

2  daz  MB. 

554 

2  soldt  MB. 

701 

2  vor  daz  steht  uii  MB. 

554 

3  Heiotz  HB. 

708 

1  Dess     geliehen    MB. 

556 

4  alle  HB. 

(dey^  geliehen). 

557 

2  firmamencz  HB. 

721 

5  begere  MB. 

558 

1  betutuog  MB. 

721 

6  nach  vnd  setze  nit  MB. 

559 

4  nach  natur  setze  man 

732 

3  gen  MB. 

vnd  HB. 

732 

3  den  MB.  aus  m. 

559 

6  andrer  HB. 

732 

4  herrn  MB. 

560 

1  thu  nach  so  delirt  MB. 

736 

3  strichen  MB. 

579 

1  todt  MB. 

737 

6  gingen  MB. 

579 

2  nodt  HB. 

741 

2  was  MB  St.  das. 

581 

1  endt  MB. 

747 

1  warnt  MB. 

581 

2  sacramendt  HB. 

748 

2  todt  MB. 

583 

1  baldt  HB. 

772 

5  dessgelichen  MB. 

583 

2  schaldt  HB. 

774 

4  beidt  MB. 

584 

5  verhingen  MB. 

779 

2  warn. 

585 

6  geschriben  MB. 

780 

2  gevanknus  MB. 

597 

2  am  MB. 

781 

1  Schwaben  MB. 

614 

2  kuntscbaOter  MB. 

781 

6  vngeluckes  MB. 

614 

4  vor  auch  steht  unHB. 

789 

6  beliben  MB. 

614 

6  diese  MB. 

793 

5  St.  auch  äch  MB.  «i 

620 

5  synm  HB. 

gänzt  (auch  steht  g^ 

625 

2  warn. 

nicht  da). 

626 

5  schynn  MB. 

800 

/ 

3  St.  auch  äch  MB. 

627 

4  einen    HB.    eine    sie 

800 

3  Wilheimus  Druckt 

shretber  ein. 

805 

1   Falkenstein   ain   ME 

645 

2  einer  HB.  (ein) 

808 

1  aine'  MB.  (ainer  ^ao. 

646 

4  vor  mit  steht  uü  MB. 

falsch). 
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Str. 
8t  Q 


&3t) 


»43 
B49 
854 
856 
857 
857 
862 

863 
892 
892 
910 
911 

ai2 


913 

«ii3 


924 

925 

926 

«28 

«28 

930 

«31 

933 

933 

935 

935 

936 

937 

937 

937 

938 

938 


V.  Str.      V. 

1  gremich  MB.  938 

1  sunder  MB.  938 

5  Friederich  MB.  939 

3  so  del.  MB.  939 

2  crützfart  (so  zwischen  9il 
beiden     Zeilen     yon 
der  jQngern  Hand.  941 

4  stetigklichen  MB. 

2  ach  MB.  941 
1  bedt  MB.  942 
4  dessgleichen  MB.  942 

3  pjn  MB.  942 

4  sinn  MB.  944 

6  yor  zu  setze  man  do  944 
MB.  944 

5  erginge  MB. 
1  Friderich  MB. 
3  Diethereich  MB. 
1  landt  MB.  945 

3  landt  MB.  947 

1  avff  MB.  949 

2  hauff  MB.  949 

4  all  MB.  954 
4  handt  MB.  955 

1  fleck  Druckf.  955 

2  sloss  Druckf. 

3  Lewenstein  Druckf.  956 
3  Richartz  Druckf.  957 

3  Friderich  MB. 

6  StoufTemberge  Druckf.  960 
1  Friederich  MB. 

4  Friderichen  MB.  960 

5  Bruns weiche  Druckf.  961 
1  wer  Druckf.  961 

5  dem  Druckt  962 

6  stritoMB. 

6  orth  Druckf.  966 
3  stammen  Druckt 

3  Schouwenberk  Druckf.  967 

4  werk  Druckt  969 
1  deß  Druckf.  969 
3  da/;  Druckt  970 


5  deß  Druckf. 

6  Friederichen  MB. 
3  sloss  Druckt 
3  wart  MB. 
2  nach  gelegen  Komma 

Druckt 
2  das     Komma     nach 

daruss  del.  Druckt 
6  em  MB. 

2  vndren  Druckt 

3  Elses  Druckt 

4  es  p.  das  Druckt 
4  reisiger  MB. 
4  yiengens  HB. 
6  machtens    MB.      In 

der  Ueberschrift  nach 
Str.9441eseDiethrich. 
Druckt 

3  Friderichs  HB. 

4  krank  ful  Druckt 
4  was  Druckt 
4  notturfft  Druckt 
4  graff  Druckt 

1  alle  MB. 

2  nach     fursten    setze 
man  all  HB. 

3  uorg  Druckt 
▼or  woll   gehört  gar 
HB. 

4  hundert  MB.  sUtt  thu- 
sent. 

6  vnde  HB. 
4  Sedersham  Druckt 
6  manichen  siel 
3  nach  vierhundert  steht 
Komma  Druckf. 

3  trissig  Druckt  in  eine 
S.  z.  V.) 

4  glegen  HB. 
3  sich  fehlt  ganz  MB. 
3  kraflten  HB. 
1  Friderich  MB. 

21» 


ssa 
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Str.    V. 

971  5  heiig  Druckt 

972  1  merk  Druckt 

973  1  hant  MB. 

973  3  vode  MB.  falsch. 
976  1  Diargräf  MB. 
976  2  kirchäff  MB. 

976  5  drinn  Dnickf. 

977  3  schloss  druckf. 

978  1  sloss  Druckf. 

979  1  sQlt  MB. 
979  4  seit  Druckf. 

979  6  ander  halbig  Druckf. 

981  2  inn  Druckf. 

982  1  ein',  MB. 

983  2  Friederichen  MB. 

983  6  feden  MB.  st.  fehden. 

984  1  yf  rächt  Druckf. 

985  4  kercker  Druckf. 

986  1  Mynnfelt  Druckf. 
986  4  schloss  Druckf. 

986  6  slerffen    Druckf      In 

der  Aubchrift  nach 
Str.  986  lese  man 
zugen  Druckf. 

987  2  sie. 

987  4  sinnenrich  Druckf. 

987  6  hie  Druckf. 

988  5  Fridriche  Druckf. 
991  5  vfsatzung  Druckf. 
994  1  babst  Druckf. 
994  2  sinen  MB. 

994  3  darumm  Druckf. 
996  2  Dietrich  Druckf. 

995  3  sie. 

996  2  ymb  vnd  vm  Druckf. 
1002  6  all  vom  Schreiber. 
1004  1  Friderich  MB. 

1004  3  Rinke w  Druckf. 

1007  2  wan  Druckf. 

1008  2  land  graf  Druckf. 
1010  2  Auselsham  Druckf. 
1010  5  andern  Druckf. 


Str.    V. 

1011  1  Waldbronnen  Dnickf. 

1011  2  einem  Druckf. 

1011  3  da  MB. 

1011  4  geleget  MB. 

1015  2  sie. 

1017  1  was  Druckt 

1022  5  wol  MB.  auf  Rasur. 

1024  6  sie. 

1029  2  kreucz  Druckt 

1029  4  gefancniss  Druckt 

1034  1  Ernfels  Druckt 

1034  6  verbuntlich  Druckt 

1035  2  das    Komma     werde 

delirt.     Druckt 
1035  5  siel 

1038  1  der  Druckt 

1039  1  Dietherich  MB. 
1043  1  Sussz  Handschrift  sehr 

deutlich  Höchst.     In 
der   Str.     1044     hat 
MB.    zwei    Strophen 
in  eine  zusammenge- 
zogen oder  sein  Ab- 
schreiber Tergl.   MK. 
Cap.  41. 
1045  6  im  Druckt 
1048  3  Gregorgental  MB. 
1048  5  Rossen  Druckt 
1048  6  lossen  Druckt 
1050  4  HohenhalsUtt  MB. 
1052  2  sicl 

1052  6  st.  vierhundert  MK.I 

=  Cap.  45. 

1053  5  St.    achthundert   M 

Vlü«  —  Cap.  45. 

1053  6  warn  Druckt 

1054  1  dann  Druckt 

1054  2  giensent  Druckf. 

1055  1  krant  wer  Druckf 

1055  3  ving  Druckt 

1056  3  tieffer  Druckt 
1058  3  da  MB.  (nicht  A 
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Str.    V. 

1059  3  absoluieren  Druckf. 

1062  3  er  bot  Druckf. 

106^  4  Friderichen  MB. 

1067  1  tat  MB. 

1067  2  do  hat  MB. 

1067  3  auff  MB. 

1067  4  hauff  MB. 

1076  1  gütlichen  MB. 

1076  1  genuk  Druckf. 

1080  6  ich  MB.  (nun  fehlt 
noch  eine  Sjibe). 

1098  6  geübter  MB. 

1105  4  sibinczig  neun  seit 
her  MB.  der  Schrei- 
ber hatte  nur  Vier- 
hundert gesetzt.  Die 
übrigen  Zeilen  leer 
gelassen. 

1113  2  Jaco6MB.ob  aufRasur. 

1120  5  tftber  Druckf. 

1124  6  eyii  Druckf. 

1125  6  gantze  herschaffte  MB. 
1136  1  strenglichen  MB. 
1150  3  nyderläss  MB. 
1150  4  bergsträss  MB. 
1150  6  Strolenburg  MB.  S(ar- 

ckenbnrg  der  Schrei- 
ber. 

1152  4  her  MB. 

1187  6  weberung  MB. 

1209  2  selbig  MB. 

1222  4  sechtzigsten  MB. 

1224  2  bischoffz  MB. 

1225  4  man,   ganz  unsicher. 

MB.  hat  daran  ge- 
ändert Yä  so  sieht 
es  aus  und  dann  ist 
darauf  geschmiert. 

1226  1  pin  MB. 
1226  2  sin  MB. 

1226  3  ymmer  Druckf. 
1280  2  Busesheim  Druckf. 


Str.    V. 

1230  4  urbling  MB.  am  Rande 
sehr  deutlich.  Was 
der  Schreiber  ge- 
setzt hatte,  kann  ich 
nicht  mehr  lesen , 
denn  MB.  hat  es  zu- 
erst corrigirt,  dann 
durchstrichen. 

1238  2  gsellen  MB. 

1243  3  vor    vnseres    gehört 

an  MB. 

1244  1  Vierhundert  jar  und 

eins  MB.  sechtzig 
der  Schreiber  = 
(400  jar  sechzig  vnd 
eins). 
1244  4  nach  bottschaffi  gehört 
hin  und  das  ^hin^ 
nach  und  ist  zu  de- 
liren. 

1251  4  nach  qudwig  am  MB. 

1252  4  statt    gewest    selber 

MB. 

1254  3  Sambref,  bref  MB. 
auf  vom  Schreiber  ge- 
lassenen Räume. 

1290  2  nach  Ulmer  setze  der 
MB. 

1319  1  Gemmyng  MB. 

1355  4  ergaben,  ha  MB. 

1364  1  avf  MB. 

1364  2  häuf  MB. 

1367  5  mächten  MB. 

1367  6  brächten. 

1375  1  umb  MB. 

1382  nach  schloss  setze 
man  vnd  MB. 

1397.  Der  Schreiber  hatte 
zuerst  so  geschrie- 
ben, wie  gedruckt 
ist,  dann  strich  er 
für    (1397    3)     mit 


Ui.  T. 


ratber     Tiate 


IM»  3  aSefc  MB. 
Iki»  4  cesat  MB 


1433  4 
14m  3  ■!  MB. 
14C3  1  *»  MB. 
1483  3 


Inhalts-YerzeichDlsse 


zum  ersten  und  zweiten  Bande 


der  Quellen 


zur  Geschichte  Friedrichs  des  Siegreichen. 

(Band  IL  u.  111.  der  Quellen  zur  bayerischen  und  deutschen  Qeschichte.) 


EiUinng  der  ibUmmgei. 


^  JklDBSKlIB^« 

=  Ksdiof. 
^i(;  =  Bxng. 

^^  Baif^graf. 
=:  Borglehen. 
=  Bflrgenneister. 
=  Bisthnm. 
=  Canonikas. 
Gferd»  =  Cardinal. 
=  Dom—. 
=  Dechant 
Uli.  sr  Domherr. 
HItIkL  =  Domprobst 
j$dL  =  Dorf. 
IMft  =  Domstift. 
1—  =  En— . 
9L  =  Flecken. 
Fti»  =r  Freiherr. 
ftst.  =  Fürst 
Oea.  =  Gemahlin. 
%tt  =  Graf. 

=  Grafschaft 
=5  Hochmeister. 
Htm^  =  Herrschaft. 
=  Hofineister. 
=  Hauptmann. 
s=  Herzog. 
1|^»  =£  König. 
IL  »  Kloster, 
dw  ==  Kapelle. 
=  Kirche. 
=  Kirchhof. 


Krf^st  =  Karfürt 

Kygt«  =  Kastenvogtei. 

Ks.  =  Kaiser. 

Ugrt.  =  Landgraf. 

Lgrrcht.  =  Landgericht. 

Lgrt.  =  Legat 

IsTgt,  =  Landvogt  a.  Landvogtei. 

M.  =  Meister. 

Mgrf.  =r  Markgraf. 

Mkt  =  Markt 

O.Amt  =  Oberamt 

Pfgrf.  =  Pfalzgraf. 

Pfl.  =  Pflege. 

Pfr.  =  Pfarrer. 

Pf^krch.  =  Pfarrkirche. 

Prbst.  =  Probst 

B.  =  RiUer. 

B.8tdt  =  Reichsstadt. 

Bth.  =  Rath. 

8.  =  siehe. 

Seh.  =  Schenk. 

Schi.  =  Schloss. 

Stdt.  ==  Stadt 

Stdtl.  =  Städtlein. 

Stft  =  SUft 

Tcht.  =  Tochter. 

Troha.  =  Truchsess. 

V,  =  von. 

Ygt.  =  Vogt,  Vogtei. 

Z.  =  Zoll. 

Zh.  =  Zehent. 


Du  den  fettgednickten  Zahlen  vorgesetzte  II  bedeatet  den  sweitei 
Ryid  der  „Qaellen  znr  Geschichte  Friedrichs  des  Siegreichen.^* 


L  Geographiselies  lohalts-VeneicIiiiigs. 


A. 


Aachen»   Ach,   Oche,  Stdt.» 

12.  96. 
Aalen,  Alen.  Stdt.,  230.  256. 

272.  kkk.  kk6. 
Agrippioa  s.  Köln. 
Aifell,  Eifell  50.  IL  190. 
AisGh  U.  173. 
Alb  II.  82. 
Alban  Sant,    Kl.  bei  Mainz» 

37.  37»  A.  1.  336.  II.  169. 
Alen  8.  Aalen. 
Algesheim»  Algessham  kO,  &1» 

A.  1.  378.  379.  II.  175. 
Allerheiligenberck  26.  II.  156. 
Alsatia  s.  Elsas. 
Altach  84. 

Altenar»  Schi.,  50.  II.  190. 
Altenstat,  Altetat»  Drf.»  175. 

178.  U.  266.  273. 283. 300. 

Alt-Liningen  s.  Liningen. 
Altze,  Altzei»    Alzey,    Stdt.» 

SchL»56.85. 17».  334.366. 

390.  392.  407.  429.  440. 

456.  471.  Amt.  60.11.214. 

Brglh.    456.     Gau   bei  — 

U.  285. 

Amberg  26.  27.  65.  73.  77. 
83.  85.  270.  305.  306.  324. 
U.  185.  Wald.  62. 


Amerpacb  83. 

Andernach,  Stdt.»  50.  II.  190. 

Angellgrüb  II.  156. 

Anglia  28. 

Anspach  168. 

Anweyler  156. 

Apulien »    ^benennt    Capuam 

und  Salern^  13. 
Arcadia  II.  16. 
Arroesbeim»  Armsheim»  Armss- 

ham,  Armsshejm  55.69. 85. 

86.   251.  366.    450.    473. 

II.  202.  285. 

Arabia  135. 
Arragon  97. 
Asbacb»   Aspach»  Drf. »  389. 

456.  484.  II.  295. 
Aschaffenburg  265.  306. 
Aspach»  Aspah  s.  Asbacb. 
Asperg,  Schi.»  248. 
Athenae  136.  139. 
Augsburg»  Awgspurg»   Vinde- 

licia  81.  90.216.290.303. 

304.  337.  444.  467.  485. 

487—495. 
Aurbach  84. 
Aurimontus»  Berg»  16. 
Ajnertzhusen  s.  Einertshusen. 
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B.  P. 


Babemberg,  Bahnberg,  Bam- 
berg 12.  52.  112.  170.216. 
218.306.308.335.388.11. 
60.194.  Bsth.  13.  Stft.  353. 

Babilon  98. 

Bacherach,  Stdt.,  85. 246. 357. 
430.  471.  498.  II.  171.  Z. 
38.85.242.  367.369.413. 
435.  469.  471.  492.  Krch. 
422.0..Amt.437.  Vgl.  419. 

Baden  25.  150.  188.  218. 
247.  357.  367.  373.  II.  291. 

Baiern,  Bayern,  Bavaria,  Beier- 
land,  Beiern,  Beyrn  3.  4. 
8.  9.  10.  12.  13.  19.  23. 
24.  26.  28.  31.  32.  34. 
35.  39.  49.  81.  84.  85. 
154.  287.  288.  290.  305. 
321.  322.  323.  324.  330. 
334.  339.  348.  375.  383. 
424.   438.    443.    445.   II. 

6.  26.  55.  60.  65.  66. 
154.  171.  172.  173.    „land 

zu  Beiern^  ist  die  heutige 
Oberpfalz  33.  46.  324.  403. 
438.  442.  472.  485  etc. 

Bamberg  s.  Babemberg. 
Bamhein,  Schi.,  II.  180. 
Paperge,  Papperck,  Fat.,  50, 

II.  190. 
PareysSy    Pariis,    Paryss    48. 

147.  156. 
Barre,  FL,  473. 
Basel,  Basell,  Stdt.,  148. 160. 

161.  184.  216.  219.  220. 

456.  II.  281.  293. 
Basenbach,  Amt»  auch^Basen- 

becherAmt^  222.262.  263. 

Passau,  Passaw,  Stdt.,  84. 
330.  333. 


Paul,  Sant,  Schi.,  II.  26L  262. 

265.269.272.287.288.290. 

Bavaria  s.  Baiern. 
Bayrreut  84. 

Bechteim,  Drf..  174.  334. 
Beckelheim,  Peckelheim,  Be- 

ckelnbam ,      Beckelnhaim, 

Böckelheim, 

Burg- ,  Purck-  40,  66,  85. 

86,  473.  II.  175. 

Gau-,   Gaw-,    G6w-,    40, 

41  ,    A.    1.    85.  86.    191. 

377.  II.  175.  176,  255. 

Wald-   66.   473.    II.  255. 

Bedersheim ,     Peddersbeim, 
Pettersheim,  Stdt.  u.  Schi., 
34.  85.  86.  222.  262.  263. 

Pegnitz,  Pegniz,  die,  83,  84. 

Behaim,  Beham,  Behem,  Böh- 
men 4.  13.  73.  84.  86. 
307—310.  321.  II.  54. 

Behamisch  waldt,  ^silua  Her- 
cina^  81. 

Beierland  1       n. 

Beiern        J  ''  ^''^'^' 

Beilstein,  Beylsteyn    335.  IL 

77.  82. 

Beinheim,  Peinheim,  Stdt., 
Schi.,  Z.,  44.  86.  154.  191. 
197.  400.  401.  473. 

Beiheim,  Drf.,  191. 

Bensheim,  Pensheim,  Benz- 
heim,  Stdt.  n.  Schi.,  37» 
A.  1.  40.  85.  87.  412.  417. 
472.  II.  91.  174. 

Benssdorff  170. 

Benzheim  s.  Bensheim. 

Berckstrasse  45.  86.  372. 473. 
493.  495. 

Bergart,  Schi.,  44.  86.  U.  ISO. 

Bergen,  eine  Hüle  za  —  46S. 
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Bergkweiler  156. 
Bergzabern  s.  Zabern. 
Peroaw  84. 
Berneck,  Stdt,  82.  86. 
Persia  98.  II.  20. 
Besickeim,  Besickheim,Besig- 

heim ,    Besikein ,   Besiken, 

Stdt.,  Schi.,  86.  197.  fcOO. 

401.  473.  II.  148.  180. 
Pesicken,  Stdt.,  44. 
Peter,    Stift  Sant,    s.  Weis- 

senburg. 
Petersberg,  Sant,  167. 
Petersheim  s.  Bedersheim. 
Pettenberg,  Schi.,  50.  IL  191. 
Pejistein  s.  Beilstein. 
Beyrn  s.  Baiern. 
Pfaltz,  Phalcz  24.  25.  28.  29. 

30.  31.  34.  44.  48.  62.  65. 

138.   193.   198.  213.  231. 

244.   245.   257.  315.  325. 

328.  329.  331.    332.  382. 

894.  400—402.  423.  443. 

471.  474.  486.  II.  26.  33. 

48.  53.  55.  57    74.  77. 

85.  89.  93.  97.  105.  152. 

154. 155. 156. 158. 161. 162. 

164. 171. 180. 181.  188. 193. 

203. 2U.  216.  218. 253.  254. 

Pfalz  im  Rein,  Pfalzgrafen- 
stein, Fst.,  85.  471. 

Pfedersheim ,  Pfederssheym, 
Stdt.,34.46. 174. 179.180. 
184.339—341.453.473.11. 

67.  72. 73.  77.  83.  86. 167. 
168. 

Pfeffingken,  Pfrkrch.,  277. 
Pfortzen,  Stdt,   44.   II.  180. 
Pforzheim,     Stdt.    u.    Schi., 

230.  400. 
Pfuldorf  84. 
Phallcz  8.  P&ltz. 
Picardia  49. 


Billicke.  Pilligheim.  Billikeim, 

Fl.,  41.  63.  472. 
Pillsen,  Stdt.,  321. 
Pingen  190. 

Biscbbeim,  Schi.  u.  Drf.,  368. 
Bischweiler,  Fst.,  473. 
Bissessheim,  Schi.,  186. 
Bitsch ,  St.  Schi. .   170.  171. 
Bizfeld,  Drf,  221. 
Pledling  (Platlling)  84. 
Pleistein  84. 
Bockenham,  Bockenheim,  Fl., 

34.  69.  149.  174.  839.  IL 

66.  167  206.  235. 

Gross—  61.  86.  179.181. 

465.  IL  235.  253. 

Klein—  61.  86.  179.  181. 
465.  IL  235.  253. 
Bocksberg,  Pockschberg,  Box- 
berg, Stdt.  u.  Schi,  51.  69. 
448.  449.  452.  473.  IL  86. 

192. 

Böckelheim  s.  Beckelheim. 
Böhmen  s.  Behaim. 
Bolan,  Bolanden  187.  309. 
Polen  477. 

Bonne,  Bunn,  Stdt  u.  Z.,  50, 
IL  189. 

Popelsdorf.  Popelsdorff,  Schi, 

50.  IL  188. 

Bopfingen,  Stdt.,  444. 
Poppenheim  s.  Oppenheim. 
Portegal  97. 

Poxbergk  }  «•  Bo^^k^berg. 
Brabant.  Prafaot  171. 
Brag,  Prag  375. 404. 406. 418. 
Brandburg,  Brandemburg297. 

300.  330. 
Braunaw,  Stdt.,  84.  398. 
Brechtheim,  Bredtam  31.  II. 

177.  Lehenscbaft,  Pfarre  u. 

drei  Altfire  401. 
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Breitenan,   Brejtenauw  ^der 

schaffhoitF.   319.  321. 
Brentzdal,  das»  16&. 
Pressat.  Mrkt.,  86.  32k.  473. 
Pressburg  445. 
Bretten  314.  383.  445.  473. 
Brettheim,  Stdt.,  41.  85. 
Prewssen,    Brössen,  Prassen 

87.  309.  II.  55. 
Brezfeld,  Drf.,  331. 
Bruchrein ,     Bruhrein ,     Bru 

Rhein  45.  193.  n.  181. 
Bruchsal  335.  357.  439. 
Bruckberg  316. 
BrQell,  Stdt  u.  Schi,  II.  190. 
BrQssell,  Prussel  188.  318. 
BrQssen  s.  Prewssen. 
Brumadt,    Prumat,    Schi.   u. 

Drf..  150.  153. 
Prumelberg,  Schi.,  85. 


Brunst,  ^eyn  gegent  hejssl 
in  der  Brünste^  167. 

Brunssdorff  IL  292. 

Bru  Rhein  s.  Bnichrein. 

Prussell  s.  BrQssell. 

Prussen  s.  Prewssen. 

Brunei,  Stdt.  u.  Schi.,  50. 

Buern,  Drf.,  394. 

Bfisessheim,  Busesheim,  Bus- 
sisheim,  Schi..  60. 86.  II.  83. 

214. 
Bullichkeim,  BuUikheym,  Bul- 
likam.  Bullikeim  173.  174. 

177.  183.  IL  177.  268.297. 

Bunn  s.  Bonne. 
Burckhusen  84. 
Purcklebgenfeldt  84. 
Burgbeckelheim  s.Beckelhe]m. 
Burgundia  38.  93. 
Byhingen  497. 


€•  Co«  Kt 


Kaisersberg,  Stdt.,  Br^i^.*  ^7. 

433.  433.  473.  IL  183. 
Kaiserslautern,  Lautern,  Lu- 

tern,  Stdt.,  Brg.,  157.333. 

351.  382.  473.  Burglehen 

363. 
Kaiserswerth,  Schi.,  Stdt.»  Z., 

50. 51. 86. 443. 473.  IL  190. 
Cham  84. 
Camerstein  39. 
Ganaan  135. 
Cannel,  Kännel,  Drf.,  48, 178. 

183.    183.    185.    IL   185. 

Krchh.  173. 
Capua  13.  s.  auch  Apulien. 
Karlebach,  Drf.,  334. 
Castel  37.  84.  373.   IL  159. 

Kastenvgt.  über  das  Kl.  473. 
Catteloni  97. 
Katzeneinbogen,  Schi.,  341. 


Caub,  Cube,  Stdt,  Schi.,  85. 

326. 471.  Z.,  85.326.343. 

367.  369.  413.   435.  469. 

471.  493. 
Cecilia  (Sicilien)  97. 
Kei  —  s.  Kai  — . 
Kelham  84. 
Kemnat,  Stdt,  47.  83.  84.  86. 

111.  316.  471. 
Kempten,    Kempenn,    Stdt, 

Schi.,  (bei  Bingen),  45.  U. 

190. 

Kempten,  R.Stdt,  50. 330.356. 
Kernten  157.  IL  260. 
Kestenberg,  Kestenburg  151. 

439. 
Kestenholz,   Schi.,   Z.  bei  — 

473. 
Cilly  Förstenthum  367. 
Kirchberg,  Stdt,  85.  473. 
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Kircheim,    Kirchheim,  Stdt.^ 

85.  187.  345. 
Kiro,  Schi.,  85. 
Kirperg.  Pastorei,  498. 
Kirrweiler  429.  430. 
Kirschgartshausen,  Fl.,  472. 
Cleberg,  Cleburg,  Schi.,  Drf., 

Pfl.,  28.  85.  86.  175.  178. 

183.  191.473.  11.161.261. 

266.  277.  283.  292.   295. 

Frumesserei  i.  d.  Pfarrkirche 

390. 
Cleue  IL  57. 
CliDgen  IL  294. 
Klingeoberg  30.  II.  165. 
Clinsteio,  Schi.,  85. 
Cloppenheim  373. 
Glossberg  178. 
Clyonbach,  Drf.,  436. 
Koblenz  419.  429. 
Kocher,  Fluss,  219.  473. 
KöId,   Kolen,    Colne,    Agrip- 

pioa,  Stdt.,  83.   93.  216. 

242.   247.  357.  429.  443. 

U.  189.    Stft.  86.   91.  94. 

Markland  124. 
KofsteiQ  84. 
Colmar,  Kolmar,  Stdt.,  148. 

159.  422.  433.  447.  448. 

472.  IL  183.  298. 
Koogstein  373. 
Königsberg,  Stdt.,   (jetzt  ein 

Pfarrdorf  in  der  Pfalz)  46. 84. 
Königsberg,  Kungsperg,  Hohen 

— ,  Schi.,  (im  Elsass),  30. 

85.  86.  U.  164. 


Constantinopel  9.  87. 

Coppenstein  472. 

Costenz  111. 

Kotzenhussen  IL  292. 

Kraichgau  389. 

Greta  s.  Gretia. 

Greutz,   heilig,  Grutz,   Sant, 

Stdtl.,  Schi.,  85.  86.  161. 

IL   180.     Kl.    37.  37,   A. 

1    IL  169. 
Greutzenach ,     Greutznach, 

Gruczenach  (s.  auch  Span- 
heim), Stdt.,  Schi.,  59.  85. 

147.  148.   243.  260.  266. 

429.    472.   473.    IL    148. 

180.  213.  Kellerei  242. 
Kreusen ,   Krewsen ,   Krusen, 

Stdt.,  46.  84.  86. 
Krichenlandt(Griechenland)  97 
Grutz,  Sant,  s.  Creutz. 
Grutzenach  s.   Greutzenach  u. 

Spanheim. 
Krusen  s.  Kreusen. 
Gube  8.  Gaub. 
Kuberg,  Schi.,  85. 
Kulm ,     Gulme ,      Rauchen-, 

Ru^n-,  46,  84,  86. 
Kunssheim,  die,  422,  432. 
Kurmaioz  330.  354. 
Kurpfalz  295.  348.  351.  354. 

368.  399.    400.  401.  416. 

428.  468.  471.  472. 
Guschel,  Gusel  222.  261—263. 

360.  368.  469. 


Dagsspurg  187. 
Dalmacien  157.  IL  260. 
Talsham  IL  74. 
Dambachy  Stdt,  161. 


D.  T. 


Tannenfels,  Schi.,  345. 
Dannstat,  Drf.,  454. 
Danubius ,     Thonaw ,    Hister 
81.  84. 
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Tauber  155. 

Taust  321—323. 

Debolt,    Sant,  Schi,  41.  86. 

II.  180. 

Deckeodorff  Sk.  126. 
Deimbach ,    Bergwerk ,    329, 

845.  354. 
Tetterlerssaw  39. 
Deutschland,  tutsch  land,  6er- 

many   7.   92.  96.  356.  IL 

7.  136. 

Thonaw  s.  Danubius. 
Thouawerde,  Doaawerde  32. 

86. 
Thorneckheim  86. 
Thracien  23. 
Didessham ,    Diedesheim   57. 

II.  208. 

Diebach,  das  Tbal,  471. 
Dieburg,  Diepurg,  Sldt.,  46. 

265.  410.  II,  182. 
Diemeringen  149.. 
Dietbach,  StdL,  85. 
Dietfurt  84. 
Dilsberg,   Dilsburg  84,    118. 

471. 
Dinckelsbfihell.Dingkelspüchl, 

Dinkelssbuhell,  Stdt.,  168. 

231.  256.  318. 
Dingelfing  84. 
Dirmstein,    Schi.  u.  FL,   85. 

174.  472. 
Dissaw,  Schi.,  73.  86. 
Donawerde  s.  Thonawerde. 
Donnerssberg  187. 
Donnerstein,  Schi.,  85. 


Torekeim  s.  Dürckheim. 
Tornikeim,  Stdtl.,  47. 
Dorrenbach,   Drf.,    174.  176. 

II.  283.  Krchh.  186. 
Dortzbach,  Schi.,  68.  72.  85. 

86. 
Dossenheim,   Tossenhem  34. 

344.  IL  168. 
Drachenfels,  DracheDfelss201. 

IL  262. 
Dresden  469. 
Trient ,       Peterskrch.      120. 

Schuchgraben,  Gasse  in  — , 

121. 
Trier,    Tryer  40,    A.  3.  90. 

91.  137.  484.  488. 
Troi,  Troien,  Troya,    Troye 

18.  95.  U.  12.  37. 
Trudonis  Sancti  villa  424. 
Tryer  s.  Trier. 
Dudenhofen,  Drf.,  381. 
Duderstatt,     Stdt.,    (s.    auch 

Eyssfeld)  41,  A.  1. 
Tübingen  361. 
Dörckheim,  Turgkheim,  Tur- 

kam,  Turkem,  Mrkt.,  Fst, 

64.  69.  71.  86.  187.  422. 

432.    433.   468.    472.    IL 

206.  246.  247.  253.  254. 

das  Thal  351. 
TQrnkam,    Turnkam  U,  183. 

184. 

Durckey  147. 
Dürckheim  s.  Dürckheim. 
Tursenreut  84. 
Tytmain  84. 


E. 


Ebernburg  472. 
Eger  82.  84.  109.  HL  306. 
308.  310.  321.331.  IL  84. 
Ehenham,  Ehenheim,  Stdt, 


447.    448.    IL    183.  298. 
Ober-  422.  433.  472. 
Ehrenfels,    Ernfels   46.    191. 
473.  IL  181. 
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Eicfafeld  348. 

Eichhoizheim,  Pfrkrcb.,  421. 
Eichstädt,   Eistetten,    Eystet, 

Sldt.,    84.  316.  317.  318. 

319.  320.  339.   340.  341. 

342.  343.  353. 
Eifell  s.  Aifell. 
Eioartshausen ,     Einhartshau- 

sen ,   Einhartzhuseo ,  Ejd- 

bartshaussen,  Fst.»  Z.,  26. 

85.86.171.218.241.  282. 

473.  IL  157. 
EiDsideln  183.  II.  84. 
Elopogen  84. 
Elsas,    EisasSy     Alsatia    25. 

30.    128.   137.    161.    162. 

225.  233.  418.  447.  IL  164. 

208.  Lvgt.    57.   456.  457. 

466.  470.  472.   476.  478. 

482.  484.  487.   492.  494. 

495. 
Elsasszabern  s.  Zabern. 


Eltfell  191. 
Emskirchen  217« 
Eogellaot  93.  97. 
Epping»  EppiDgen,  Stdt.,  44. 

85.    255.   400.   401.    472. 

IL  180. 

Erffeostein,  Scbl.,  60.  IL  215. 
Erfurt  39. 
Erlenbeim  373. 
Ermelstein,  Schi.,  73.  86. 
Ernfels  s.  Erenfels. 
Erpenrode,  Schi.,  50.  IL  190. 
Escbenhach  84. 
Esslingen,    Stdt.,    165.    166. 

216.  Z.,  163.  170.  445. 
Eusersthal,  Krch.,  379. 
Euwesheim,     Ewesbeim, 

Krchh.,  37.  40.  IL  170. 
Eyssfeld  ^das  ist  ein  gut  pfleg, 

zwischen  Hessenn,  Sachsen 

unnd  Doringerlaiid  gelegen^ 

41,  A.  1. 


P.  V. 


Vaihingen,   Stdt.,  283.   327. 

349.  351.   359.  360.  361. 
Falkenberg,  Schi.,  187. 
Farnschburg  159. 
Veitsbronn  217. 
Felden  84.' 
VeldenU  187.  247.  263.  317. 

324.  330.  468. 
Vichtach,  Mrkt.,  86.  472. 
Fichtelberg  81.  84. 
Victor  Sant,  Kl.,  37.  37,  A. 

1.  336.  345.  IL  169. 
Viellers,   Villers   27.  86.  IL 

160. 

Vilschoffen  84. 
Vilseck.  Burg,  Stdt.,  86.  472. 
Vindelicia  s.  Augsburg. 
Fischbacher;  Ffr.,  392. 


Flednitz  82. 

Flörsheim  373. 

Flyn,  Krchh.,  168. 

Vobürg,   Vohburg  290.  305. 

der  Vogt  land  109. 

Francia,  Franckreich,  Frank- 

rich   4.   28.    90.    93.    97. 

147.  309. 
Francken  51.  381.  382.  424. 

IL  65.  115.  191. 
Franckenstein  65.  IL  253. 
Franckfort,  Franckfurt,  Stdt., 

40.    99.    158.    159.    198. 

218.  240.  241.  246—250. 

264—270.  273.  284.  312. 

334.  351.  355.  356.  359. 

361.   371.  374.  384.  385. 

409.   415.  433.  443.  464. 
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477.    481.    482.   II.    175. 

2IU.  293.  Fastenmesse  273. 

352.  HerbsUnesse  273.  352. 

355.  385.  Z.  352. 
Franckreich  s.  Francia. 
Freiosbeim  334.  472. 
FreisiDgeo,  Frising  84.  290. 

305. 
Fridelsburg»  s.  Friedrichsborg. 
Friedberg  424.  426. 


Friedrichsbarg »  Fridebburg, 
Fst.,  85.  86.  442.  473. 

Frising  s.  Freisingen. 

Fritzlar,  Krch.  des  hl.  Petor» 
419. 

Frjburg  220. 

Frjsing  s.  Freisingen. 

Fryss  ^das  land  zu  — ^  393. 

Furstenberg,  Schi.»  85. 


c. 


Gallicien  97. 

Gamberg,  Schi.,  52.  86.  II, 

193. 
Gau-,    Gaw-  Beckelnheim  s. 

Beckelnheim. 
Gauodernbeim  471. 
Gebellhausen,  Schi.,  (s.  Eyss- 
feld)  41,  A.  1. 
Geismonchen  (Waldmfinchen) 

84. 
Geispeltzham,  Geispellzheim, 

Schi.,    69.  86.  II.    212.  s. 

auch  Beger. 
Gelnhausen,  Stdt.,  424.  426. 

472. 
Gemfinden ,     Gemonden , 

Gmünd,  Stdtl.,  Schi.,    84. 

272.  446.  471.  472. 
Gengen ,    Giengen ,    Gingen, 

Stdt»  45.  230.  256.   272. 

444.  446.  II.  95. 
Gengenbach,  Stdt.  274.  399. 

472. 
Geppingen,  Göppingen,  Stdt, 

165.  166.  330. 
Gerau  354. 

Germany  s.  Deutschland. 
Germersheim ,   Germerssham, 

Germerssheym,  Stdt,  Schi., 

44.    85.    178.    179.   183. 


280.   411.  412.  430.  432. 

439.   440.  441.  442.  443. 

447.   449.  452.  454.  466. 

467.    495.    496.   497.   n. 

180.  265.  272.  277.  Rein- 

und  Landz.  472. 
Gemsheim  402. 
Geroldseck,  Gerolzeck,  Stdt. 

Schi.,  68.  472. 
Giengen  s.  Gengen. 
Giessen,  Stdt,  343. 
Gingen,  s.  Gengen. 
Glan,  Fluss,  154.  189. 
Glanodemham,  Stdt,  IL  255. 
Gleichenstain,  2  Seht  s.  Byss- 

feld  41,  A.  1. 
GmOnd  s.  Gemfinden. 
Goar,  Sant,  Z.,  353. 
Gochtzen,  Stdt,  IL  IM.  IM. 
Godromstein  156. 
Göppingen  s.  Geppingen. 
Graben,  DrC,  400. 
Grabenn,  Schi.,  256. 
GräfenUnn,  Burg,  Thal,  473. 
Grafenwerde ,     Greuenwerdt, 

Stdt.,   Schi.,   84.  86.  472. 
Greffenstein ,     Greiffenstein, 

Grevenstein ,      Griffenstein 

86.  187.     Grossen  —  59. 

IL  213. 
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Gregorienthal,  Sant,  422.  433.     GGtenaw,  Schi.,  II,  190. 


472.  n.  183. 
Gretia  135. 


GuDdelfingen  45. 
Guntersbrun,  Drf.,  364. 


GreueDwerdt  s.  Grafen  werde.      Gunterssblomeo  186. 
Grienstatt,  GriDstatl59.  II.  213.      Gutemburg,  Gutenberg,  Gutes- 


Griesheim,  Unterp  404. 
Grossen-GriffeDstein  s.Greffen- 

slein. 
GüDlbeim,  Lorenzkrch.,  Altar 


berg,  Schi.,  Pfl.,  Herrsch., 
48.  50.  154.  175.  187. 
199.  403.  408.  473.  II. 
185.  190. 


der  hl.  Maria,  390.  Pfrkcb.     Guüenauwe,  Schi.,  50. 


277. 


Guttenfels,  Schi.,  85. 


H. 


Hackenbruch,  Schi.,  51.  II. 

190. 

Hafltal,  Wald,  179. 
Hagenau,     Hagenaw,    Stdt., 

Schi.,  54.    159.  172.  174. 

178.   200.  379.  280.  422. 

433.   447.  448.  472.  477. 

II.    199.   265.  284.  298. 

299.   der  hl.  Forst  bei  — 

492.  Lvgt.  II.  299. 
Hagenbach,  Schi.  u.  Stdt,  472. 
Hagenbuch,  Stdtl.,  Schi.,  85. 

178. 
Hahnbacb,  Mrkt,  472. 
Hailbninn,   Heilpronn,  Stdt., 

86.   168.   219.    221.   249. 

256.   272.  282.  291.  292. 

303.    305.  312.  313.  316. 

324.   330.  344   349.  389. 

424.    426.  429.  439.  441. 

445.   446.   497.     II.   270. 

Zehent  283.  473. 
Haie  (Halleio)  84. 
Hall,  Schwäbisch-  349. 
Halle,  Stdt.,  167.  168.  297. 

30t. 
Hamm,  Drf ,  434. 
Handscbuhsheim ,    Henczess- 

haim,  Hentacbusshem,  Drf., 

<)mUm  dl 


34.    314.    344.    473.    H. 
168. 
Hardenburg,  Hartenberg,  Har- 
tenburg,  Schi.,  66. 187.  351. 

II.  253. 

Hart,  die,  Schi.,  50.  85.  II, 

190. 

Harte  ^wiltbant,  die  Harte  ge- 

nant''  31. 
Hartenberg  s.  Hardenburg. 
Haselbach ,   Hasellach ,    Has- 

lach,  Hassloch,  Drf.,  Schi., 

38.86.  176.  184   185.351. 

368.  U.  83. 172.  Wald  392. 
Hei  —  s.  Hai  — . 
Heideck,  Heydech,  Stdt.,  Schi., 

162.  163.  170.  216. 
Heidelberg,  Heydelberck,  Stdt , 

7.  13.  31.  42.  47.  67.  84. 

150.   158.   192.  193.  197. 

213.  215.   218.  221.  225. 

226.  228.  229.  231—234. 

239-242.  245. 246—252. 

264.   265.   270—272.  276 

—278. 284. 290—296.299. 

301.   303.  305.  306.  312. 

313.   324.  327.  328.  330. 

335.   336.   345    351.  354. 

355.  357.  358.  359.  363. 

S2 
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365.  368.  370.  371.  373. 
376.  377.  380—392.  398. 
399.  401—404.  407.  410 
—422.  424.  426—428.  433 
—437.  442.  443.  454.  457. 
458.  461—464.  465.  468. 
469.  471.  476-479.  481 
—485.  491.  497.  498.  499. 
II.  15.  24.  74.  77.  86.  105. 
107.  108.  UO.  130. 131. 133. 
135.  144. 146. 148. 151. 177. 
195. 201. 209. 216. 228. 256. 
261.  264-266.  285.  etc. 

Amt  384.  Augustinerkl.  13. 
271.  272.  II.  148.  Bar- 
füsserkl.  499.  Fraueokp. 
270.  hl.  Geistst  60.  479. 
IL  145.  Frauenbrüderschaft 
im  hl.  Geistst.  271.  Petersk. 
II.  145.  Schlosskp.,  Altar 
JohaoD  des  Täufers,  388. 
497.  Universität  270—272. 
276.  277.  419.  II.  264. 
Wirthshaus  des  Conrad  Flor 
33S.  StotkoppfBnhaus  270. 
Kanzleibrand  47. 
Heideisheim,  Heidelssam,Hej- 
delsham,  Stdt.,  42.  44.  85. 

472.  II,  105-108.  177. 
178.  180. 

Heidolffsheym  225. 
Heilig  Creutz  s.  Creutz. 
Heiligenstat,  Stdt.,  41,  .A.  1. 

(s.  auch  Eyssfeld.) 
Heimsheim ,    Heimsshejm, 

Schi.,  192.  446. 
Helbrun,  Hellebronne  30.  31. 

39. 
Helffenberg,  Fst.,  471. 
Hellebronne  s.  Helbrun. 
Hemsbach     346.    371.   372. 

II.  170. 
Hemsberg,  Schi.,  86. 


Henczessheim  1 8.  Handschuhs- 
Hentzesheim  j     heim. 
Hepenheim,  Heppenhaim,  Hep- 

penham,  Heppenheim.  Stdt 

u.Schl.,  37,  A.i.  40.86.87. 

412.  417.  472.  IL  91. 174. 

Geleitstrasse  U.  175. 
Herbipolis  s.  Wirzburg. 
Hercina   Silua    s.    behamisch 

waldt. 
Herings,  Stdt,  472. 
Hersbruck  84. 
Herxheim,  Drf.,  334. 
Herzogenaurach  216. 
Hessen  40.  334.  348. 
Heuspurg,  Fst,  471. 
Heydech  1       n  -j    i 
Hejrdeck  /  ''  =^**^^'^- 
Heyne  49,  A.  2. 
Hirsberg  60.  IL  190. 
Hispania  97. 
Hister  s.  Thonaw. 
Hochberg,  Hochburg,  Hohen- 

bergk,  Hohenburg  28.  85. 

86.  111.  169.  483.  IL  85. 

161.  270. 
Hochfelden,  Stdt,  SchL,  472. 
Hochheim,  Hochhem,  41.  195. 

373. 
Höchst,  Höchst,  HOst,   Schi., 

Stdt,  Z.,  46.  46,  A.  2. 191. 

195.  493. 
Höchstatt  216. 
Hoemburg  204. 
Hoffelingen,  Drf.,  161. 
Hoffen,  Drf,  IL  294. 
Hoffen,  Grfscbft.,  41,  A.  1. 
Hoffwiler,    Hofweiler,     Hof- 

wyler  28.  473.  H.  162. 
Hohenaw  84. 

Hobembergk  1  s.  Hochberg. 
Hohenburg  J  s.  Hochburg. 
Uoheneck,  Schi.,  370. 
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HohoDbatstatt  47.  86. 
Hohen-Konigsberg  1s.  Konigs- 
Hohen-KuDgsberg  j    berg. 

HohensUtt,  Schi..  II.  184. 

HoheDtann  39. 

Hohenwiler  II.  296. 

Homburg  203. 


Honneck,  Schi.,  85. 

Horbe  170. 

Homburg  68. 

HüDuenburg,  Stdt.,  Scbl.,  472. 

Hundsrück  472. 

HuDgerD   157.  309.    II,  260. 

Hunspach,  Drf.,   II.  283. 


I.  J.  Y. 


Jacoby  Santy  bei  Basel,    160. 

—  — ,   bei  Mainz,  336. 

—  — ,    (inSpanien?)  109. 
Idstein,  Schi,  402. 
Iberusalem  99.  104.  107. 
Ine,  die,  84. 

Ingelhain,  Ingelnheim  37, 
A.    1.    152.   462.    II,    83. 

160. 


Nieder-  409.  471. 

Ober-  471. 
Ingelstadt,   Ingelstatt,  Ingol« 

Stadt.  84.  305.  306. 
Ingweiler  208. 
Jockgrim  429. 
Ysenbeim,  KIst.,  184. 
Iser  84. 
Italien  443. 


llt      S.      \j9 


L 


Lachen  174. 

Ladenburg,  Stdt.,  472. 

Laenssheim,  Drf.,  419. 

Lambarten  85.  93.  137. 

Lambsheim,  Lamsbeim,  Lams- 
saro,  Lamssein,  Lamssbam, 
Lamssheim,  Stdt.  u.  Schi., 
63.  68.  69.  85.  86.  467. 
473.  II.  240  241. 444. 446. 

Lamersheim,  Fl.,  472. 

Lamparten  s.  Lambarten. 

Lamperssloch  II.  292. 

Lamsbeim  1 

Lamssheimj 

Landau,  Landaw84.  201.  205. 
261.  441.  448.  IL  294. 

Landeck  171. 

Landsberg,  Landsburg,  Lans- 


s.  Lambsheim. 


berg,  Lantzberg,  Schi,  bei 

Heidelberg,  67.  85. 86.  422. 

432.  468.  473.  II.  255. 
Landshut  84.  127.  129.  284. 

286-288.  439. 
Langenzenden  39. 
Lanstein,  Z.,  410. 
Laudenbach  37,  A.  1. 
Laudenburg.  Stdt.,  84.  IL  133. 
Lauffen  84. 

LaQwingen  s.  Lauingen. 
Lauingen ,     LaQwingen    216. 

231.  249. 
Lauterburg,  Lauternburg,  Lu- 

terburg     109.    429.     447. 

448.  II.  27L  289.  290. 

Lautern  s.  Kaiserlautern. 
Lebertbal,  das»  473. 

22* 
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Lech  84. 

Lechneck»  Stdt,  Schi..  50. 
Lechoicb,  Stdt.»  Z.,  IL,  189. 
Leibach,  castram,  72. 
Leimham,  Leimheim,  Leimen 

472.  IL  I08-U0. 
LeioingeD,  Lioiogen  84.  317. 

324.  434.  U.  186. 

Alt-  49,    A.    2.   85.   473. 

Neu-   49.  434.   442.  473. 

IL  186. 

LeiDpfad,  der,  401. 

Len,   Leon,    Sant,    384.    U. 

107.  13L 
Lengenfeld,  Pfrkch.  St  Mariae, 

409. 
LeoD,  Saot,  s.  Leo. 
Leuwenstein,  Lewenstein,  L5- 

wenstein ,   Lowensteio   28. 

30.  31.  86.  283.  402.    iL 

148.  Burg,  Stdt.  219.  221. 

473.  Fels  85.  483.  Gifsch. 
241.  161.  Pfarrkirche  447. 
Pfrönde  des  Altars  der  hL 
Maria  Magdalena  in  der 
Pfritch.  435. 

Ubia  98.  100. 

Lichtenau,  Lichtenaw,  Schi., 

163.  170.  216. 
Lichtenberg ,      Liechtenberg, 

Stdt.,  Schi.,  149. 151.  154. 

174.    179.  185.  222.  223. 

252.  261—263.  360.  367. 

368.  469.   Herrschft.  478. 
Lichtenklingen ,    Kaplanei   in 

der  Marienkrch.,  498. 
Linde,  Schi.,  Stdt,  50. 
Lindelborn,  Lindeibron,  Schi., 

187.  20L  202.  205. 
Lindenfels,  Stdt.,   Schi.,   84. 


399.   471.    Pfkrch.    z.    St 

Martin  415. 
Liningen  s.  Leiningeo. 
Lintborg  (Limpurg)  115. 
LOwenstein  s.  Lewenstein. 
Lomsheim,  Lonsheim  63.  390. 

391.  412. 
Lonnerstadt  216. 
Lonstein.  Schi.,  Stdt,  Z.,  46. 

IL  182. 

Lorch,    Lorsch   35.  85.  86. 

326.    U.  9L  169.  17S.  KL 

40.  Lgrcht  344. 
Lorscher  hartte  (wald)  40. 85. 

tt  175. 
Lotheringen,  Lothringen  148. 

164.  309. 
Louffen  11.  77. 
Lndembach  415.  416.  IL  170. 
Luden  238.  240. 
LQnd,  Schi.,  StdL,  190. 
Lfitich,  Lattich,  Lutticb  205. 

411. 
LQUelstein ,     Lutzelsteio, 

LuUelstejn,  Stdt,  Schi.,  25. 

26.  85.  86.  151. 153. 171. 

172.   218.  230.  241.  282. 

392.  473.  U.  40.  42.  166. 
Z.  473.  Grbch.  392. 

Lushart,  Lusshait  45.  B.  UL 

„wiltpann«  386. 
Lussheim  381. 
Luter,  die,  IL  266. 
Luterburg  s.  Lauterburg. 
Lutern  s.  Kaiserlautem. 
Luttich  s.  LOttich. 
Lutzelburg.  Grbch.,  156. 
Lutzelnhart,  SchL,  206. 
Lutzektein 
Lutzelsteyn 


lin    \ 

IT»    1    "• 


LOUelstoin. 
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I. 


Bffadenberg,   Madenburg,  Ha- 
damberg,  Schi.,  69.  86.  II. 

2U. 

Bfarhern  374. 
Bfagdenburg  175. 
Mailand,  Hrztb.,  267.  273. 
Main  s.  Mein. 
Mainz,  Mayntz,  Meincz,  Mentz, 
•  Mogantia,  Moguntinum  25. 

35.  37.  37,  A.  1.  40,  A.  1. 

45.46.  99.  109.  148.  190. 

193—197.  216.  247.  314. 

317.    324.   331.  336.  340 

—342.  345.  348.  352.  359. 

377.   390.  395.  396.  400. 

402.  etc.  II.  83.  87. 92.  96. 
97.    150.   162.    169.  182. 

Dkrch.  379.  Ebsth.  II.  73. 

Gaupforte  194.  Stft.  29.  40. 

A.  2.  45.  62.  66. 169.  334. 

353.  378.  390.  412—414. 

473.  487.  II.  98. 181.  239. 
Manheim,  Manbem,  Monbeim, 

Stdt.,  31.  192.219.  221  — 

325.  250.  468.  135.  Scbl., 

Z.  85.  283.  315.    Scblkp., 

Altar  des  Apostel  Paul,  387. 
Hannbach,  Tbal,  471. 
Mantua  181.190.Mark,die,309. 
Harckbach ,      Marckellebacb , 

Hargbacb  39.  45.  402. 
Marckelssheym,  Stdt.,  161. 
Margbacb  s.  Marckbacb. 
Marie,  Drf.,  Scbl.,  149. 
Marpacb  II.  181. 
Manlbronn ,    Mulebron ,    Kl., 

31.  283.  329.   374.   376. 

377.  378.  437.  438.  Kvgt. 

472. 
Meckenmule ,    Meckhnmülen, 

Meckmule,  Möckmflbl,  Stdt., 


Scbl.,  30.  31.  85.  86.  219. 
221.  283.  402.  Grfseb.  II. 
148.  Slflskrch.  der  bl.  Jung- 
frau Maria  436.  Zbnt.  473. 

Mein  (Main)  82.  84.  II.  175. 
Kampf  auf  dem  Eise  44. 

Meincz  s.  Mainz. 

Meisenbam,  Meisenbeim,Meis- 
neim,  Stdt.,  Scbl.,  38.  86. 
154.  187.  188.  366—368. 
399.  456.    II.   51.  84.  171. 

285. 

Meisterseiden,    Stdt.,    Scbl., 

429.  472. 

Mentz  1        m.  . 
...     >  s.  Mainz. 
Mentzs  J 

Mergentbeim ,     Mergelbaim, 

Mergetbam  293.  333.  406. 

II.  54. 
Merxem,    Merxbeim  66.  85. 

86.  II.  255. 
Metz,  Metzs,  Stdt.,  40,  A.  3. 

161.  379.  481. 
Micbel,  Sant,  in  Frankreicb, 

147.  148. 
Hicbelfelderaüwe  255. 
Micbelsburg,  Sant,  Scbl.,  222. 

262.  263. 
Minfeld,  Mjnefelt,  Mynnfelt, 

Mynnvelt,  Scbl.,    Drf.,  38. 

48.    86.    175.    177.    178. 

182.    183.  185.  351.  368. 

403.  408.  II.  83.  172. 185. 
Mitilena  135. 

Mittenbald  (Mittenwald)  84. 
Mörlebacb,  Mörlnbacb,  Morle- 

bacb,  Morlenbacb,    Scbl., 

Stdtl.,  37,   A.  1.   40.   87. 

412.   417.    457.    473.    U. 

91.  174. 
Mogantia  s.  Mainz. 
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MoguDtiDum  8.  Mainz. 
Mompelgart,  Stdt.,  161. 
MoDcben   (MüQcheD)   49,    A. 

2.  84. 
Monckberg,  Kl.,  52. 
Hooffort,   Moafort,    Mootfort, 

Schl.,Stdtl.,29.85.86.266. 

IL  50.  162. 

MoDich.  MQhle»  462. 
Monster,  Munster,   Stdt.,  29. 
86.  422.  433.  472.  U.  162. 

183. 

MonUt,  die,  183. 
Montaw  321. 
Montfort  s.  Monffort. 
Hontzig,  Monzingen,  Munlzig» 
Stdt.,  40.  85.  86.  473.   II. 

175.  254. 

Morlebach  s.  Hörlebach. 
MorsmQnster ,     Morsmunster, 

Morssmonster,  Stdt.,  Schi., 

68.  72.  472. 


Mortenau,  Morttenawe  29. 86. 

149.   484.  487.  492.  494. 

495.  II.  163. 
Mosbach,  Mossbach  238.  373. 
Mosburgk  84. 
Moscbel ,     Moschein ,     Stdt., 

Schi.,  67.  85.  86.  468. 
Mosel,  Husel  91. 
Moselbach,  Stdtl.«  Schi.,  85. 
München  s.  Mönchen. 
Muldorff  84. 
Mulebron  s.  Maulbronn. 
Mulbausseo,  Mulbusen,  Stdt., 

II.  183.  298. 

Munchsberg,  Kl.  II.  194. 
Muntzig  s.  Montzig. 
Murach,  Fst.,  471. 
Muschel,     Stdt.    unter    dem 
Bergschlosse  Landsperg,  II. 

255.  256. 

Mynefelt,  Mynfeld,  Hjnfeldt, 
Mjnfelt  8.  Minfeld. 


N. 


Nabburg,  Nappurgk,  Stdt.,  84. 

86.  471. 
Nabe  82. 

S»  I  ••  «"^'^ 

Nassau,  Nassaw  358.  11.  93. 
Naw,  Drf.,  166. 
Neckar.  Necker  7.  51.  11.15. 
109.  191. 

—  au,  472. 

—  dal  86.  II.  UO. 
Nerzcwiler,  Amt,   222.  262. 

263. 
Net,  Fst.,  II.  190. 
Neuenburg,  Newenburg,  Schi., 

Z..  84.  85.  473. 
Neuenleiningen  s.  Leiningen. 
Neuhausen,  Nuwhause,  Nuhu- 


sensis  ecclesia  St.  Giriaci, 
497.  IL  74. 
Neuenstetel,  Neustat,  Newen- 
stat,  Nüwenstadt,  Nuwen- 
sUt,  NwensUtt  14.  184. 
218.220. 238. 240.  Amt,  60. 
215.  Augustinemonnenkl. 
497.  Klause  der  regulirten 
Schwestern  411.  Pfkrch.  zu 
St.  Maria  416.  442.  Stfi. 
411.  430. 

—  an  der  Eisch  39.  IL  173. 

—  an  der  Hart  85. 252. 471. 

—  am  Kocher  85.  219. 220. 
473. 

—  am   rauhen    Kulm    46. 
84.  86. 

Neunburg  s.  Neuenbaig. 
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Neii-WoUitein  s.  Wolffstein. 
Newenliaingen  s.  LeiDingen. 
Newenmarck  84. 

Newss,  Stdt,  50.  93.  94.  189. 

Nöwen-Wolffsleins.  Wolffstein 

Nuhusensis  ecciesia  s.  Neu- 
hausen. 

Nussdorf,  Drf.9  174. 

Nuwhausen  s.  Neuhausen. 

NiclaoSy  Sant,  auf  dem  Closs- 
berg  178. 

Nieder-Ingelheim  s.  Ingelheim. 

Nierstein  472. 

Niet»  Schi.,  50. 

Nördlingen»  Nörtlingen,  Nord- 
lingen,  Nortingen,Stdt.y  i  64. 
166.    168.  231.  256.  444. 

Norenbergy  Nürmberg,  Nürn- 
berg ,  Nuremberg ,  Nurn- 
bargk,  Stdt.,  67.  84.  111. 
163.  167.  168.  214—216. 


231.   233.   256.  266.  267. 

287.  308.  310.  312—315. 

321.  324—326.  331.  333. 

335.  339—341.  343.  344. 

355.    356.  387.  394.  395. 

420.    421.  444.  445.  451. 

457.  467.  476.  II.  54.  60. 

62.  Lgrcht.  287.  Wald.  67. 
Norica,  Nortgaw  81. 
Normandia  97. 
Nortgaw  s.  Norica. 
Nortingen  s.  Nördlingen. 
Nürmberg  s.  Norenberg. 
Nurberg,  Schloss  an  derEifel, 

50.  II.  190. 
Nusbaum»  Nussbam,  Nussbom, 

Mrkt.,    40.  66.  85.  86.  II. 

175.  255. 

Nwenstat  s.  Neuenstat. 
Nyderlant  II.  245. 


0. 


Oberehenheim  s.  Ehenham. 
Ober-Ingelheim  s.  Ingelheim. 
Obemberg  84. 
Obernhofen  191.  277. 
Oberpblz  s.  Baiem. 
Obersebach  s.  Sebach. 
Oche  s.  Ache. 
Ochsenfiirt  370. 
Ochsenstein,  Stdt.»  Schi.,  472. 
Odenwald,  Odenwalt  26.  37, 

A.  1.  51.  68.  II.  191. 
Odessheym  174. 
Oehringen,  Oeringen297. 299. 

416.  426.  488. 
Oetzberg,  Otzberg,  Fst.,  85. 

472. 
Offenbörg,   Offenburg,  Stdt., 

85.  274.  399.  472. 
Offenheim,  Stdt.»  39.  86. 


Ogersheim,  Stdt.,  430.    472. 

Z.  473. 
Olm,  Amt,  Fst.,  Mrkt..  Sohl.. 

Thal,  453.  II.  238. 

Nieder  —  467. 
Oppenheim,  Oppenbem,  Pop- 
penheim, Stdt.,  Schi.,  31. 

45.45.A.  1.  195.221.246. 

247.   282.   343.  354.  371. 

380.   382.   390.  398.  399. 

402.   403.   410.  420.  428. 

471.  493.  494.  II.  90.  182. 

Amt,     401.     402.     Brglh. 

456.  Z.  283.  354.  492. 
Ortenberg,  Ortenburg,   Fst., 

Fl.,  85.  472. 
Ostereich»  Osterreich,  Oster- 

rich,     Osterrych     13.   84. 

90.    127.    157.    159.   309. 


ik% 
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331—333.  373.  397.  398.     OUerbach  174.  178. 
n.  260.  Ottiog  84. 

Oslbofen,  Vgt.,  43%.  Otzberg  «.  OeUberg. 

P.  s.  B. 


«■■ 


Qairia,  Sant,  94. 


I. 


Rainbach ,  Reinbacb »  Schi., 
Stdt.,  Z.,  50.  IL  190. 

Rapach,  DrC,  321. 

RapolUweiler  473. 

Rastenberg,  Stdt.,  h\,  A.  1. 
s.  Ejssfeld. 

Ratispona,  Regensburg  69.218. 
306.   387.  466.  477.  491. 

n.  S4  232.  301. 

Raucfaenkulm  s.  Kulm. 
Rechberg;  Schi.,  165. 
Rechtenbach   175.  176.  178. 

11.  283.  288. 

RedniU  82. 

Regen  84. 

Regensburg  s.  Ratispona. 

Regnitz  84. 

Reichartshausen  216. 

Reichshofen ,     Reichshoffen, 

Stdt.,  Z.,  85.  472. 
Rein ,    Renus ,  Reyn  ,  Rhein, 

Rhenus,    Ryn   1.  3.  5—8. 

13.    16.    17.   20.    24.   28. 

45.  A.  1.  67.  73.  83.  84. 

99.    111.   137.   147.   154. 

181.    190.  191.  195.  215. 

220.   226.  227.  228.  231. 

244.  262.  263.  274.  276. 

287.  290.  305.  314.  334. 

338.   339.  351.  369.  373. 


377.  380.  392.  401.  403. 
413.  424.  429.  430.  432. 
465.  494.  II.  6.  8.  26.  SL 

33.  39.  45.   55.  6L  88. 

89.  109. 154.  161. 177. 183. 
184  189.  199.  200.  :202. 
238.  245.  267.  298.  Auen 

44.  Fischwasser  44.    Will- 

pant  44.  Z.  498. 
Reinbach  s.  Rainbach. 
Reinberg,  Rheinberg,   Schi., 

437.  472. 
Remchinger  Thal  377.  378. 
Remigiusland ,    Sant ,     Sant 

Remmi,    222.    262.   263. 

n.  274.  295. 

Renus  s.  Rein. 

Reutlingen,  Stdt.,   230.  956. 

272.  446. 
Reychshofen,  Rychshofen  149. 

150. 
Rhein  s.  Rein. 
Rheinberg  s.  Reinberg. 
RheindOrkheim,  Drf.,  434. 
Rheingau,  Rinckaw,   Ryngaw 

40.   191.    348.  373.  377. 

382.  433.  II.  169.  175. 
Rheinhausen  472. 
Rhenus  s.  Rein. 
Riedt,  das,  181. 
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HiedUels  II.  292. 
Riepperg,  Schi.,  187. 
Rinckaw  s.  Rheingau. 
Rine  s.  Reia. 
Rodde,  Rode,  Rodt  178.  191. 

U.   275.  276.   279.  283. 

Krchh.  IT.  275. 
Rom    12.   39.    95.  96.   104. 
107.    109.  199.  277.  278. 
394.    395.    434.    II.   174. 
266. 

Rossen,  Stdt.,  183. 
Rossfaeim,  Rosshey m,    Stdt., 

161.  422.  472. 
Rostall  217. 
Rot,  Rott  34.   336.  339.    II. 

167.  178. 

Rotenbuhell ,     Rottenbuhell, 

Schi,   32.  33.  86.  II.  62. 
Rotenburg,  Rothemburg,  Ro- 


thenberg,  Stdt.,  Schi.,  81. 
45.  86.  167.  168.  170. 
384.  386.  473.  II.  132. 181. 

—  am  Bru  Rhein  193. 

—  an  der  Tauber  231.  256. 
Rotinain  83. 

Rotweil  Stdt.,  218. 
Ruckenhusen,  Stdt!.,  85. 
Rüden,  Schi,  86.  471. 
Ruddern  II.  295. 
Ruenkulm  s.  Kulm. 
Rulenseck,  Schi,  50.  II 190. 
Ruisshejm  204. 
Ruprechtseck ,    Ruprechtsegk, 

Ruprechtzeck,  Brg.,  57.  69. 

85.    86.    456.    473.    495. 

II.  208   209.  485. 

Russen  84. 
Rjne  s.  Rein. 
Ryngawe  s.  Rheingau. 


8. 


Saarburg,  Stdt.,  283.  389. 

Sacbseohusen  415. 

Säle  82. 

Salern  s.  Apulien. 

Salzach,  die,  84. 

Salzburg,  Salzpurg,  Saltzburg 
84.  287.  397. 

Samlant  II.  55. 

Sant  German  s.  Speier. 

Sant  Guido  s.  Speier. 

Sant  —  die  Obrigen  Zusam- 
mensetzungen mit  Sant  siehe 
unter  den  betreffenden  Wor- 
ten, denen  Sant  vorgesetzt 
ist  z.  B.  Sant  Creulz  s. 
Creutz  etc. 

Sarbrucken  189. 

Sarwerde  149. 

Schaffhausen,  Stdt,  218. 

Scbarffenberg ,     Scharpffen- 


bergh,  Schi,    38.  451.  H. 

171. 

Scharfeneck,  Schi,  473. 

Schauenburg ,  Schaunberg, 
Schauwenburg ,  Schawen- 
burg,  Schawenbwrg»  Schou- 
wenburg,  Schi  in  der  Mor- 
tenau,  29.  30.  33.  34.  36. 
86.   149.    335.   344.    473. 

II  77.  163.  166.  168. 

Scheidenberg,  Schi,  85. 
Scherding  84. 
Schipff,  Schi,  II.  192. 
Schleital,   Schleitall,   SIeital, 
Sleytal   183.  U.  283.  289. 

290.  291.  300. 

Schlettstadt ,  Sletstat,  Stdt, 
148.  159.  422.  433.  447. 
448. 472.  II.  183. 286.  298. 

Schnabelweide  46.  86. 
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Scbönau  879.  438. 
Schönbarg,  Schi.,  472. 
Schonsehe  84. 
Schorndorf  165. 
Schouwenburgs.  Schauenburg. 
Schrecke  258. 
Schriesheim ,      Schriessheim, 

Schrisheim  55.  69.  85.  86. 

450.  473.  II.  200  285. 

Schuchgraben  s.  Trient. 
Schupf,    SchuplT  51.  52.  69. 

86.   448.    449.   452.  473. 

Krchh.  448. 
Schuttern.    Schirmrecht  über 

— ,  473. 
Schwaben  y   Schweben ,  Swa- 

ben  41.81.  154.  155.  162. 

164.   176.   182.  192.  194. 

272.  424.  II.  82.  133. 177. 

232.  dieR.Stdtein— ,  162 

—  164.  170. 
Schwabenheim,  Sauer-,  472. 
Schwartzwald  111.  II.  207. 
Scbwarzacby  Fst.,  473. 
Schweigern,  Krchh.,  448. 
Schweickhofen,  Sweyirhoflen, 

Drf.,  II.  266. 275. 283. 300. 

Schwetzingen,  Schi.,  85.  472. 

Wald  II.  UO. 
SchwiU  110.  111. 
Sebach ,   Seebach  ,  Drf.,    64. 

187.   183.    II.   283.  300. 
Ober  — ,  175. 
Seckenham,  Seckenheym,  Drf., 

42.  192.  383.  II.  179. 
Seinsheim,  Krch.,  379. 
Selss,  Seltz,  Setz,  Stdt.,  Schi., 

Z.,  44.  85.  181.  473.  474. 

II.  180. 183.  206.  266. 300. 

Seraphia  97. 

Sicilien  14. 

Siebeltingen,  Drf.,  Krchh.,  156. 

Signingen,  Drf.,  221. 


Silberburg  472. 
Sie  —  8.  Schle  — . 
Sobernham ,     Sobernheim, 

Stdt.,  40.  66.  85.  86.  468. 

473.  II.  175.  2M. 
Solms  429. 
Sonnenberg  415. 
Sophaien  15.  25. 
Sorburg,  Drf.,  II.  296. 
Spaneheim,  Spanheim,  8pon- 

heim,  Grfscb.,  zu  Greutzen- 

ach  gehörig,  44.  259.  399. 

401.  472.  473.  II.  55. 148. 

180.  Kl.  454. 
Speier,  Speyer,  Spier,  Spir, 

Spyr,  Stdt.,  Stft.,  26.  148. 

155.    172.  179.  184.  185. 

189.  200.   216.  221.  222. 

230.  232.  233.  235.  255. 

256.   258.  259.  261.  265. 

273.  280.    282.  284.  290. 

328.   329.  339.  344.  347. 

349.  353.  357.  376.  381. 

386.  389.  412.  419.  423. 

426.   430.  431.  432.  437. 

439.    441.  445.  448.  454. 

455.   458.  466.  475.  478. 

497.  II.  54. 126.  271.  281. 

Allerheiligenstft.  386.Bsth., 
201.  202. 

—  Sant  German,  Stft.,  386. 
447. 

—  Sant  Guido,  Sta,  286. 
Sponheim  s.  Spanheim. 
Stahlberg,  Fst.,  471. 
Stahleck,    Staleck,   Fst,  85. 

419.  471. 
Starckenberg ,    Starckenburg, 

Starkemberg,  Schi.,  40.  85. 

87.   379.   412.    417.  472. 

Stdt.  412.  417.  II.  91. 174. 

Burgl.  456. 
Stauff,  StdÜ.,  Schi.,  84. 85. 345. 
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Steeg,  Thal,  471. 

Stein,  Steyn,  Schi.,  93.  256. 

472.  Drf.  400. 
SteiDfels,  Steynfels,  Drf.,  191. 

207.  276.  277.  283. 
Steioheim,    Schi.,   46.  Stdt., 

Schi..  Z.,  410. 
Steinsels  178. 
Steinweiler,  Steynweyler  177. 

183.  191.  II.  295. 
Steyermarkt  157.  II.  260. 
Stejn  —  s.  Stein  — . 
Stockarten,  Stdt,  41. 
Stoltzen  258. 
Stoltzenberg ,    Stoltzenburg, 

Stoltzeneck  66.  II.  255. 
Stoltzeneck  s.  Stolzenburg. 
Strahlenburg,  Stralberg,  Stra- 

lenburg,  Strolnberg,  Stdt., 

Fst.,  55.  69.  85.  86.  450. 

473.  II.  201.  285. 
Stralberg  s.  Strahlenburg. 
Strasburg,  Strassburg,   Stdt., 

47.  54.  60.  148.  154.  159. 
216.  278.  279.  281.  282. 


344.   349.  353.  388.  412. 

423.   424.   426.  432.  438. 

439.  444.    445.  447.  467. 

478.  487.  II.  82  198.  214. 

266.  281.  Hauptkrch.  421. 

Stft.  478. 
Straubing,  Strwbing  84. 
Strolnberg  s.  Strablenburg. 
Stromberg,  Stdt.,  Thal,  472. 
Stomburg,  Schi.,  85. 
StQtgart,   Stutgart   165.  177. 

II.  82.  177. 

Sultz,  Siiltzs,  Drf.,  1 81 .  II.  204. 
Sullzbach,  Sulzbach  83.  370. 
Sultzs,  Nonnenkl.,   168. 
Sultzs,  Schi,  bei  Surberg,  181. 
Sunkaw  II.  115. 
Surberg  181. 
Suwerburg,  Schi.,  85. 
Swaben  s.  Schwaben. 
Sweiir,  Sweyge,  Drf.,  187.  II. 

272.  273. 

Sweintze  309. 
Sweyger,  Kp.,  176. 


T.  8.  D. 


IJ. 


Udenheim  191.  380.423.429. 

430. 
Uebersheim,  Gericht,  434. 
Uffenham,  Uffenheim  370.  II. 

88.  173. 
Uhlfeld  216. 
Ulm,  Ulma,  Ulme,  Stdt.,  40, 

A.  1.  45.69.86.111.216. 

230.   233.  256.  264.  272. 

424.    426.  444.  446.  467. 


Ulme,  Schi.  u.  Fl.  vff  dem 
Gauwe  (bei  Mainz) ,  62. 
191. 

Umstadt,  Stdt.,  265.  472. 

Ungern  476. 

Unter-Griesheim  s.  Griesheim. 

Urach  248.  II.  232. 

Usserstal,  Kl.,  156. 

Utrecht,  Ulrich  109. 


V.  8.  ¥• 
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Wacheobach,  castram,  72.  17t 

Wachenham,     Wachenheym,  19t 

WaheDham,  Schi.,  56.  61.  W 

69.  85.  86.  »30.  «50.  465.  tV 

473.    II.  206.  207.  221.  II. 

233.  239.  20! 

Wachtensleio,  Srhl.,  38.  181.  231 

n.  161.  201 

Wachtbach,  Schi.,  68.  85.  86.  201 

Waganberf.  Schi.,   85.  271 

WaldbeGlteibeim    g.    Beckei-  II. 

beim.  47! 

Waldecti,  Schi.,  86.  419.  471.  Kl. 

472.  n. 

Waldorf,  Pfrkcb.,  416.  ma 

WaidmaDcheD8.GeismoacbeD.  271 

Waiiuf  373.  377.  471 

WaogeD,  Stdt.,  161.  II. 

WaDgeDberg,Sldl.,  Schi.,  472.  Vg 

Wasserburg  393.  ~a 

Wassgau  206.  —  I 

WasssteiD,  WBsseDBtein,Schl.,  —  ] 

85.  86.  205.  Weisi 

Weidea  84.  82 

Weidenberg.     Widenburg,  Welsi 

Mrlil.,  46.  82.  86.  27. 

Weit,  WejU,  SUt.,  182.  230.  Werd 

256.  400.  43: 

Weinhach  39.  Wem 

Weiaheim,  Wejnhem,  Wjn-  Wors 

heim,  Sldl,  Schi.,  37,  A.  1.  Sei 

84.252.355.371.372.374.  38> 

380.  471.  II.  39.  90.  170.  Wese 

WeiDsberg,  Winsfaerg,  Stdt.,  Westi 

Scbi.,  8».  176.  297.  473.  Wesll 

Pir.  424.  443.  FfrOada  des  W 

Niclasailars  4t8.  Westi 

Weissenburg ,    Weysseobarg,  34. 

Wissemborg,    Wissenburg,  Wicki 

Wyseoborg    52,   54.    147.  Widei 

148.  165.  158.  174.  175.  291 
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Wien  398.  U7. 

Wimffen,  Wiinpfen,  Wimpffen 

30.  86.  168.  222.  233.  235. 

236. 256. 272. 282. 299. 300 

—302.  344.  349.  389.  423. 

426.  434.   439.  441.  445. 

446.  478.  497.  II.  165. 270. 
Wio  —  8.  Wein  — . 
Windsheim,  Winsheim»Wins8- 

heym,  Stdt,  111.168.231. 

256. 
Winnsteio,  Stdt.,  Schi.,  11.472. 
Wintzer  84. 
Wintzing,   WinziDgen,  Schi., 

85.  471. 
WinternheiiDy  Gross-,  472. 
Wirtemberg  111.   155.   317. 

324.  327.  330.  II.  82. 142. 

Herrsch.  438.  446. 
Wirzburg,  Wurzburg»  Herbi- 

polis  52.  243.  351.  353. 
Wisbaden  II.  74. 
Wissenborg  s.  Weissenburg. 
Wissenstadt  s.   Weissenstadt. 
Wissesburg.  Drf.,  221. 
WolchensteiD ,    Wolkenstein , 

Fst.»  32.  33.  86.  II.  62. 


Wolffstein  85.  282.  Brgib.  262. 
Schlkp.  zum  hl.  Georg  388. 
Alten  — ,  Pfründe  des  Anna- 
altars, 412. 
Neuen  — ,  472. 

Wonsidel  (Wunsiedel)  82.  84. 

Wormbs,  Wormbtz,  Worms, 
Wurms  26.  148.  179.  182. 
216.  233.  235.  247.  250. 
258.  260-263.  273.  328. 
329.  344.  347.  349.  386. 
387.  412.  417.  426.  441. 
454.  456.  II.  54.  72.  74. 
75.  76. 150.  271.  281.  Sant 
Endress  236.  238.  Unser 
lieben  Frauen  Bruderkircbe 
457.  Die  neue  HQtte  unter- 
halb —  344. 

Wormsmfinster,  Stdt.,  Schi., 
85.  86. 

Wunsiedel  s.  Wonsidel. 

Wurms  s.  Wormbs. 

Wyler,  Brg.,  Drf.,  219. 

Wyn  —  s.  Wein  — . 

Wynden,  Drf.,  436. 

Wynheim  s.  Weinheim. 


I. 

Y*  s.  I. 


Z. 


Zabem ,  allein  oder  Elsass  — , 
69.  86.  152.  230.  399. 
Berck-.  Berg-,  20.  27.  28. 
60.  86.  155.  156.  174. 
176.  177.  252.  254.  255. 
261.  430.  II.  44. 147. 160. 
215.  289.  290.  294.  296. 

Zeilsheim  406. 
Zeysskeim  176.  191. 
ZeU,  8tdt.,  274.  399.  472. 


Zipem  97. 

Znewm,  Stdt.,  374. 

Zülbich  II.  189. 

ZQntz,   Zunsch,   Scbl.,   Stdt., 

Z.,  50.  II.  190. 
Zulwich,  Stdt.,  50. 
Zürich,  Scdt.,  159. 
Zweinbrucken ,    ZweybrQcken 

25.  157.  203.  213. 


n.  Personen-Veneiekniss. 


A. 


Abecort,  Jörg  v.,  ü.  139. 
Achilles  11.  5. 
Adel,  Wilhelm,  n.  119. 
Adelsheim  (Adelzheim)   Götz 

V.,    395.  495.    Merlin  11. 

224. 

Ahelfingen ,    Eberhart  y. ,  II. 

144.  224. 

Aich,  Job.  y.,  s.Aistet  (Bisch.). 

Aicheltzhein     (AichholtzeD) 
Hanns  y.,  U.  115.  221. 

Aichperger,  Parziyal,  323. 
Wilhalm    s.   Witteisbacher 
(Veldenz). 

Aistet,  Bisch.,  Johann  (HI) 
V.  Aich  (1445—1464)  129. 
241.  261.  266.  313—320. 
324—326.  331—333.  339 
—344.  409.  n.  61.  63. 
Wilhelm  (yon  Reichenau 
1464—1496)  444.  445. 

Albich ,  Peter  y.  Hassenwin 
(Haszenwin)  u.  — ,  59.  60. 
n.  213.  219.  8.  auch  Bache- 
rach und  Weissenburg. 

Alem  s.  Durckheim. 

Aletzham,  Götz  y. ,  s.  Elsass 
Unterygt.  Hertin  y.  U.  113. 

Alexander,  der  Grosse,  1.  3. 
95.  99.  n.  3—5.  152. 

Alkan  U.  20. 

Alleto,  Göttin,  11.  65. 


Altenstadt  (Altstat)  die  y.,  IL 

272.  279.  289.  29L 

Altfeld,  Peter,  421. 

Altzen    (Altzey)  die  Brggrfn. 

Hannss  y.  Walbninnen,  11. 

114 ;  Blicker  Lantschade  11. 

220. 

Altzeya,  Bernhard,  Kaplan  des 
Altars  des  hl.  Theobald  in 
der  Hauptkrcb.  zu  Strass- 
bürg,  421. 

Amberg,  Hptm.  Gutz-inn-oaen, 
Jörg,  n.  233.  Vicedome: 
N.  N.  33.  46;  Grf.  Emich 
y.  Leyningen  27.  155.  455; 
Conrat  y.  HelmstaC  438.  442. 
Die  y.,  249.  IL  288. 

Amersweiler,  die  y.,  433. 

Anaxarsis  135. 

Anchises  18.  II.  36. 

Andernach,  die  y.,  92. 

Angel,  ein  Jude.  121.  123. 

Angelach,  Philipps  y.,  11. 119. 
Wilhelm  y.  II.  221.  Diether 

n.  226. 

Anjou,  Hrz.,  s.  Lothringen. 

Annweyler  (Anweyler)  die 
y.,  175.  176.  IL  297. 

Ansoltzheim  (Ansselsbam)  s. 
Witteisbacher  (Pfgrf.  Fried- 
rich). 

Antroni,  Johann  yon,  ü.  199. 
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Apelles  1.  3.  n.  3. 
Apollo  23.  111. 
Aprimant,   Jörg    Bastart  v., 

n.  140. 

Apuleius  135. 

ArckeDy  Eberhart  v.der,IL224. 

Aristoteles  99.  100.  140. 

Armesheiiiiy  Hpfm. :  Clans  v. 
Schmidberg  55 ;  Latz  Schott 
56.  60.  68.  468.  H.  TB- 
SO.  107.  219;  (s.  auch 
WeiDsberg).  Werner  v. 
Weiers  55. 

Artzat  (Artzt),  Eykhart  (Eucha- 
rias),    157.   II.   260.  280. 

Asch,  Vyt  ▼.,  II.  141. 

AschaDias  17.  18.  II.  86. 

Aspach,  Heinfz  Stumpf  v., 
IL  222. 


Asswerus  99.  139. 
Ast,  Ludw.,  s.  Worms. 
Asthauseo  (Asthusen),  Hanns 

von,  IL  115—120. 
Augsburg,    Bisch.,    Peter  y. 

Schaumburg,  Kard.,  (1424 

—1469),    216.  261.  337. 

387.  Bisch.  N.  N.   (Johann 

IL ,   Grf.  V.   Werdenberg, 

1496—1486)     129.     444. 

491.    493.    495.    IL   285. 

Die  V.,  165. 
Aufsess,    (Offesesse,    Vfsess), 

Contz  V.,  32.  N.  N.  v.,  II. 

62.  Ott  V.,  IL  223. 
Augustus  IL  5. 
Avicenna  111. 
Aw,  Jacop  r.y  IL  143. 


B.  P. 


Babenberg  (Bamberg)  Bisch. 
N.  N.  (Anton  v.  Rotenhan 
1431— 1459),  32. 282.241. 
Georg  (L,  Grf.,  v.  Schaum- 
berg 1459—1475),  129. 
324.  327.  335.  344.  349. 
361.  370.  372.  389.  404. 
407.  421.  423.  n.  61.  Dh. 
Jörge,  Grf.  zu  Leuwenstein, 
219. 

Babenberg  s.  auch  deutsche 
Kaiser  u.  Könige. 

Babilon,  Kg.  Balthasar,  98. 

Bach  s.  Witteisbacher  (Pfgrf. 
Friedrich's  Harschall.) 

Bachenstein,  Lienhart  v. ,  IL 

120. 

Bacherach,  Amtmann,   Peter 
T.  Albich,  n.  273. 
Zollschreiber,  Jobannes  v. 
Laudemburg  242.  245. 


Bachus  35. 

Baden,  Hgrf.,  Jacob  (L  1431 

—1453),    25.    159.    163. 

164.   171.  216.  222.  230. 

233.  256.  258.    Bernhard 

(n.  1453—1458),  222. 255. 

256.   258.  260.  272.  282. 

401.   Johann  s.  Trier   (E.- 

Bisch.)     Karl  (L    1453  — 

1475),    Grf.  zu  Spanheim, 

Schwager   Friedrich's  IIL) 

30.    31.    37.    40.   42.   44. 

126.    154    181.  182.  184. 

188—192.  198.  199.  222. 

255—260.  262.  264.  272. 

282.  283.  290.  296.  349. 

357.   361.  366—369.  371 

—374. 377—382. 384. 393. 

399.    400.  402.  413.  416. 

417.   426.  435.  436.  438. 

445.  446.  487.  493.  495. 
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n.  S4.  86.  87.  93.  96. 
103-106.  124.  136.  137. 
146.  147. 151  167. 170. 175. 

177.  179.  180.  270;  dessen 

Gem.  N.  N.  493;  dessen 
Töchter  N.  N.  400.  Georg 
8.  Metz  (Bisch.)  Marx  (Mar- 
cus) s.  Meinz,  (Domdech.) 
Mgrfn.  überhaupt  ki,  A.  1. 
129.  165.  168.  169.  172. 
202.   203.  208.  221.  478. 

n.  53.  57.  61.  128.  130. 
132.  275. 

Hptm.:    Wersich  Bock   v. 

Stauffenberg  140. 

Landhofmeister :  Dietherr. 

Gemmingen  446. 
Baden,  Balderjch  zu,  II.  268. 
PSpste,  die,  s.  Rom. 
Palant,  Magister,  Licentiat  der 

Theologie,  498. 
Baldeck,  Claus  v.,  U.  143. 
Balsfaouer  (Balsshoffer)  Mertin, 

U.  226.    Simon  s.  Haidel- 

berg  (Vgt). 
Bamberg  s.  Babenberg. 
Papanisi  S.  4. 
Pappenheim ,     Heinr. ,     s. 

deutsch.  Kais.  u.  Kg.  Mar- 
schall Albrecht  426. 
Bare,  N.  N.,  Hrz.  v.,  148. 
Parisiensis,  Wilhelmus,  118. 
Parsperg,  Kristof  v.,  322.  323. 

Wolfgang  n.  224. 
Bartholomeus ,     Dr.    der    hl. 

Schrift.  235.  236. 
Basel,  Bisch.  Johann   (V.,  y. 

Venningen,    1458—1478.) 

n.  55.  285. 
Baseller,  der,  IL  200. 
Bassauw  (Passaw)  Bisch.  N.  N. 

(Ulrich    m.    T.     Nussdorf 

1461—1479).    129.    286. 


333.     Domdechanl:     Rott, 

Johann,  437. 
Banchstetter,  Wilhelm,  IL'22I. 
Bayer,   (Beyer),   Barkart   s. 

Geispeltzhelm ;  Hartmann  s. 

Boppart ;  Heinrich  s.  Bop- 

part;    Jörg  s.  Obernehan- 

beim. 
Bayerische  HerzOge  s.  Wittds- 

bacber. 
Bechteim,  die  v.,  186. 
Bechtweiler,     Walther,     s. 

Bischoffsheim. 
Becker,  Jeckel,  s.  Heidelberg. 
Peffremant,  Peter  v.,  11. 138. 
Beger  s.  Geispeltzham. 
Beham  (Beheim,  Behem.  Be-» 

hen)  Michel  ^ein  ertztichter, 

dOtscher  poet,  hystory  be- 

schriber<^,     n.   6.   18.   26. 

27.30.  3Lflr.  149. 151. 232. 

257.  ff.  Brenger,  Michel, 
dessen    Schwager,    11.  US. 

Beham,  Beheymer  s.  Böhmen. 

Beinbergk  ^Jörg  ruhgraoe, 
berr  zu  Näwn-  ^nd  Alten- 
Beinbergk«^,  D.  137. 

Beinham ,  Bembart  v. ,  U. 
225. 

Belndörffer  s.  Witteisbacher 
(Pfgrf.  Friedrich). 

Benssdorffe,  die  y.,  169. 

Berchtelsheim ,   Bembart   v., 

n.  120. 

Berer  s.  Strassburg. 
Perg.  Hrz.  N.  N.,  H  57. 
Bergen,  Karlo  Schelm  ▼.,  11. 

223. 

Berlichingen ,    Conlz    v.,     s. 
Boxberg.  Dietherich  s.  Mainz 
(Bischöflicher   Marschali). 
Engelhart  11.  119.    Hannes 
n.  807. 


PersoDeaverieichDisfl. 
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Cernecker,  Joh.»  s.  Pressat. 
Cembausen,   Ludwig   t.,  II. 

143. 

Persia,  Kg.  Cirus  98.  H.  20. 
Cerwanger,  Albrecht,  s.  Wit- 

telsbacber,    (Pfalzg.  Fried- 

ricb's  Marscball). 
Beschlingen,  Wilhelm,  v.,  IL 

139. 

Peter»  Cardinal,  s.  Augsburg, 

Bisch. 
Pelrarcba,  Franciscus,  4.  133. 

13&. 
Pefischer  s.  Wittelsbacber 

Landsbut. 
Bever  443. 
Beyer  a.  Bayer. 
Beymelberg,  Jörg  v.,  IL  225. 
Pfalz  8.  Wittelsbacber. 
Pfaw  8.  Rietburg. 
Pfeffer,  Hanss.  IL  118. 
Pfil   Cuntz.  s.    Wiltelsbacb 

(Veidenz). 
Pflüg,  Sebastian.  323. 
Pfreunder  Hannss  IL  222. 
Pfund  8.  TrienL 
Pharao  124. 
Phirgoteles  1.  3.  IL  3. 
Biberach,  Karle  v.,  IL  115. 
Bickenbach,    Micbell  v. ,    IL 

U2. 

Pictacus  135. 

BidenTelt,  Hartman  von,  IL 
119.     Henn    (Heinrich)    IL 

U9. 

Pientzenawer,  Ott«  s.  Wittels- 
bacber Landshut. 

Pirckaroer,  Peter,  IL  118. 

Bischoffsbeim ,  Pfrkrch.-Rec- 
tor;  Walther  Bechtweiler 
421. 

Pissersheim,    Ludwig  v. ,    IL 

jl2e.  Sigel  Y.,  IL  226. 


Bistch  8.  ZweibrQcken. 
Blamayo,    Johann   Thomi  v., 

421. 
Plankenuelser  IL  225. 
Plarer  s.  Esslingen. 

Platz,     Gindersich   v. »    321. 

Heinrich  s.  Böhmen. 
Plautus,   133.  135. 
Bleicker  s.  Wangenberck. 
Plinius  99. 
Plomeneck,  Hans  v.,  IL  271. 

Bock,    Fridrich    IL   116.  14L 

Syfrid.  151.  152. 
Bockenacker ,     Bartbolomeus 

V.,   177. 

Bodamen,  Hanns  Jacop  v., 
IL  140.  141.  Ytelbanns  v.. 
IL  144. 

Böcklin  s.  Esslingen. 
Bödikeim,  RQd  v.,  s.  Rud. 

Böhmen,  Könige  von  Ungarn 
und  —  Ladislaus  (I.  1440 
—  1457)  264.  272.  282. 
IL  53. 

Georg  (Poüiebrad  1458— 
1471)306—311.  321.  335. 
35 1  ^354.  374.  404.  dessen 
Sohn:  Victorin  311.  dessen 
Canzler :  Procob  von  Ra- 
benstein 321.  dessen  Hof- 
meister :  Heinrich  von  Platz 
311.  dessen  Uofrichter: 
Johann  Hase  von  Hasen- 
burg 311.  dessen  Marschall: 
Heynrich  von  der  Leypen 
311.  dessen  oberster  Rich- 
ter: Sbinko  Hase  von  Ha- 
senbur;;  3\\.  dessen  Vice- 
dorn:  Bernhard  321. 
Mathias(Corvinus)  s.Ungern. 

Böhme ,  Beham ,  Beheymer, 
94.  113.  177. 

23 
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Bogener,  Diemary  Hptm.  186. 

Polemo  136 

Polen,  PoliaDt,  Polonia,  KOoig 
N.N.,  97.  f  27.  dessenTochter 
127.  129.  Kasimir  4U. 
kk5. 

Polen,  die,  273. 

Polwirr,  Heinrich,  II.  116. 

Pompeiufi  IL  5. 

Bonne,  Hans  r.,  s.  Weissen- 
burg,  die  v.  — ,  92. 

Pontainoosson ,    Mrkgrf. ,    s. 
Xothringen. 

Boppart,  Harlmann  Beyer  t. 
-,  37,  A.  1.  n.223.  227. 
Heinrich  IL  138. 

Boxberg,  Amtmann,  Gontz  v. 
Berlichingen  478. 

Brack,  Bernhart,  11.  117. 

Prag,  Brggrf.  Sdenko.  v.  Stern- 
berg 311. 

Brandenburg ,     (eigentlich : 
Borggrafen     v.    Nürnberg, 
Markgrafen  y.  Ansbach  und 
Bayreuth  aus   dem   Hause 
Zollern.) 

Johann  (der  Alchymist  in 
Beyreuth  [Culmbach]  1440 
— 1 457 ;  in  Cadolzburg  1 457 
—1464}  241.  335.  344. 
Friedrich  (VII.  [H.]  in  Bay- 
reuth 1470—1471;  Kur- 
flirst  1440  —  1471),  162. 
250.  264.  266—268.  273. 
344.  361.  355.  356.  387. 
dessen  RMthe:  264. 
Albrecht  (L  Achilles,  in 
Ansbach  [Onolzbach]  1440 
—1486;  in  Bayreut  1467 
—1470  u.  1471—1486, 
Kurf&rst  u.  Herzog  ^^vm  sant 
Lucientag  1470)  ^der  sin- 
nerich^  genannt,   32.  34. 


39.  40.  45.  46.  92.  129. 
159.  162.  167.  168.  179. 
177.  214—217.  222.  230. 
241.  247.  258.  283.  287. 
290.  293.  296—300.  302. 
306.  308.  325.  328.  82».^ 
331.  332.  334—341.  Shk. 
364.  365  370.  374—876. 
379.  380.  386.  387.  393. 
404—407.  412.  416.  417. 
422.  424—426.  469.  488. 
489.  491.  492.  IL  SS.  S9. 
60.  61.  64-66.  87.  9S. 
166.   167.   171-173.   175. 

298.  299.  dessen  Gemahlin 

N.  N.  129.  (?) 

Fridrich    (L    in  Anabteb, 

1486—1515),  344. 

Sigmund  (in  Bayreul  1486 

—1495),  129. 
Brandis,  Prandis  N.  N.  [J6rg] 

Herr  v.,  192.  384.  U.  1S7. 
Brecio,  Odorig  de,  s.  TrieoL 
Breidenbacb,  Gristoffel  t.,  IL 

221.  226.  Geriach  t.,  IL 

226.    Philips   y.,    69.   IL 

213. 

Breidenborn ,     Breilenboro, 

Breitenpninn,  Ernst  t.   IL 

221    Karl  177.  0.82.221. 

Wilhelme  IL  221. 
Breisach,  Jude  Heyme  ▼•  416. 
Brenger  Michell    s.    Behans 

Schwager. 
Brentz  s.  Vgelnheym. 
Breslau,    Bisch.  Rudolf  raot 

Rüdesheim   [Lavant]    1468 

-1482)  n.  SS. 

—  Dprbst.   Johann  Doster 

216. 
Pressat,    Johann    Bemecker, 

324. 
Bretany,  Johann  v.,  II.  ISI. 


PenoneiiYeneiehDiit. 


S5S 


BredunD,  Vgt,  Schwicker  von 

Sicking,  n.  US.  S20 
BretteD.    N.    N.    FrübmeMer 

def  hl.  KreozalUrs   in  der 

Pfrkrch.  zu,  430. 
Bruchsel,    Meister  Rudolf  t., 

s.  Heidelberg. 
Brück,  Jac.  v.»   s.  Weissen- 

borg. 
Pdbsel»  die  v.,  171. 
BrüeieD  ^zu  Samlant^»  Biscb. 

Dietrich  55. 
Bnioschweiche ,      Bruotzwig, 

Hrz.  Friderich  39.  n.  163. 
Babeohaofen,  COnrat  v.,  II. 

MC 

BvbiDgen,  Arnold  ▼.,  11.139^ 
BOeham  a.   Mainz    E.-biechl. 

Marsehall. 
BOchenawe,  Ernfnd   v. ,    IL 

IM. 

BQdikam,  Rud  ▼.,  s.  Rad. 
BUiiogen,  Arnold  v.,  11.  139. 


PQtrich    Jac.    s.   Witteisbach 

Bayerischer  Rath. 
Bullichkeim,  die  v..  U.  294. 
Bunn  s.  Weissenburg. 
Burgund,  Herzog  Philips  48. 

49.   372.   349.   372.   423. 

Karl  dessen  Sohn  126. 127. 

423.    424.  426.  438.  439. 

444.   445.   446.  467.  478. 

485.  488.  496.  497. 

Die  Herzoge  Oberhaupt:  19. 

89.  94.  137. 156. 171.  205. 

218.  309.   384.  394.  426. 

484.  II.  39.  53.  285. 

Die    Burgunder    128.     U. 

46.  57. 
Buschmann    s.    Weissenburg 

Abgeaaadter. 
Buser  s.  Ingeinbam. 
Businag  s.  Strassburg. 
Byhingen ,     Messner ,     Jörg 

Renner  497. 


C.  Ck  M. 


Cisar,  Julius  2.  4. 
KaMiaberg,  Bergm.  u.  Rath 

432.  479.  n.  294.  299. 
Galabrien  Hrz.  s.  Lotbringen. 
Caiislenes  (^poSt  und    woU- 

rodoer^^)  2.  3.  IL  4. 
KallenUl,  Caspar  v.,  U.  142. 

Virich  n.  116. 
Cananei  135. 
Candell,    Eberbart    von    — , 

IL  120. 
Kannenberck ,     Peter   Fuhss. 

T.»  n.  233. 

Kariinger:  Karl  der  Grosse 
(800—814)  12;  dessen 
Vater  Pipin  12.  Ludwig  de 
Made  (L  814-840).  Karl- 


mann 14.  Arnulf  (887— 
899)  12;  dessen  Söhne: 
Ludwig  12.  u.  Conrat  I. 
911—918)  12. 

Karolus,  ein  Lolhart»  110. 

Castell,  Hanns  y.,  IL  143. 

Katzenein  bogen ,  Grf.  Philipp 
V.,  40,  A.  1.  45»  A.  1. 
194.  195.  203.  260.  345. 
349.  850.  353.  354.  371— 
374.  377.  384.  389.  410. 
417.  423.  IL  55.  119. 
Grfin  Ottilie  437. 

Caub,   Dietrich  y    s.   Deutsch- 
Ordens-Meister. 

Kayn,  Johel  409. 

Kecheler  Wilhelm  U.  143. 

23» 
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Crützenach,  Arnimann,  Ram- 

frid  V.  RQdisshan   IL    220. 

8.  auch  Baden   und   Spon- 

heim. 
Cube  Z.-Schreiber.  Dielherich 
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Eberhart  v.  Sickingen  846. 


Vgte:  N.  N.  261.  262.  - 
Dekan  N.  N.  zum  hl.  Geist. 
455.  Einwohner  v.  H.: 
Jeckel  Becker  371;  Rudolf 
¥.  Bruchsei ,  M.  der  hl. 
Schrift,  335;  Dr.  Jost  11. 
265;  Nicolaus  Hornbleser, 
Priester,  435 ;  If .  Sebastian, 
Altarist  des  hl.  Kreuzaltars 
in  der  Frauenkp.  376.  377 ; 
Georg ,  Strube ,  Priester, 
497;  N.  N.  Stiftsbecker 
461;  N.  N.  Unirersit&ts- 
rektor  347;  Bürgermeister 
und  Rath  458. 
Heilass  (Heiloss),  Hannss.  11. 

108.  U7. 

Heibronn,  Leo,  Jude  zu  — , 

439. 
Heiisbruck,  Abt  N.  N..  430. 
Heinriet,  Philipp  v.«  300. 
Heinsberg    s.    Nassau,     Grf. 

Johann. 
Heintz,  Hannss,  11.  118. 
Hei.  Symon,  11.  22L 
Hole,  Jörg,  n.  141. 
Helffensteyn,   Grf.   Ulrich  v., 

164.  U.  133. 137.  Grf.  N.N. 

193.  384. 
Helmstatt  (Helmstade,  Helro- 

stSdt),  Cunrat  v.,  U.  223. 

Heinrich  ¥.,  11.  225.  Jacop 

V.,   n.   220.  223.  Jörg  V., 

177.  n.  82. 114. 220.  Martin 

V.   160.     Reinhart   v.,   n. 

225.  Weyprecht,  Wiprecht 

V.,  301.  384.  IL  112.  133. 

8.  auch  GrQmbach. 
Helmstorff,  Jacop,  11.  14L 
Heistein,  Jacop  v.,  11.  143. 
Helwig,  TOring  ?.,  s.  Oester- 

reich  (Marschall  Albrechts.) 
Henchgin,  Zul,  301. 
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engsberck  s.  Nassaw,  Grf. 
Philippus. 

ieoDeberg,  Grf.  Georg,  s. 
Wirzburg  (Ralh).  Oll  v., 
3i.  180.  II.  119. 168.  Wil- 
helmus  v. ,  If.  55.  N.  N. 
V.  IL  73. 

Heorich  (AbeDleurer)  bei  Co- 
slenz  111. 

Hensell  Jacob  s.  Weissenburg. 

Henlschussheim  s.Handschuhs- 
heim. 

Herxheim,  Fridrich  Holtzapfel 
V.,  11.  140.  Hannss  Hollz- 
apfei  V.,  151.  152.  11.118. 
Heinrich  Hollzapfel  v.,200 
—205.  II.  140.  s.  auch  Ha- 
genau  (Schullbeiss)  Jacop 
Hollzapfel  v. ,  151.  Die  v. 
— ,  205. 

Hercules  s,  Ercules. 

Heringen ,  Berchlold  v. ,  11. 
116.  Coli  (Kolin)  V.  II.  116. 

220. 

Herinan  II.  U8. 

Herodolus  23. 

Hersfeld,  Abt  N.  N.  (Lud- 
wig III. ,  Vilzlhuni  V.  Be- 
ringen   1452—1481     344. 

Herleneck  s.  Wirtemberg  Hptm. 

HerlenkorfT,  s.  Hagenaii. 

Hertlrich,  Glauss,  IL  118. 

Hessen,  Ldgrf.  Ludwig  (IL  der 
Friedfertige    1413—1458), 

248.  254.  343.  dessen  Gem. 
Hecblhilde,  Schwester  der 
Grafen  Ludwig  und  Eber- 
hart   V.   Wirtenberg,    248. 

249.  252.  Heinrir!i  (III. 
in  Marburg  1458»  1483). 
41.  349.  372.  374.  377. 
406.  412.  426.  II.  175. 
176.  Ludwig  (HL  der  Frei- 


raüthige  in  Kassel  1458 — 

— 1471).  Grf.  V.  Ziegenhain 

u.    Nidda,   34«   334.   339. 

343.   344.   349.  361.  362. 

372.   412.   426.  438.  439. 

444.  446.  H.  65.  67.  166. 

Die  Ldgrfn.  überhaupt :  40. 

41,    A.  1.  155.  162.  172. 

179.   190.   296.  372.  423. 

426.  444.  445.  478. 
Hewen,  Grf.   N.  N.,  H.  295. 

s.  auch  Hohen-Trentz. 
Hillersheim,  Peter  y,,  IL  120. 
Hip,  Hicronimus,  H.  142. 
Hirsperg,  Friderich  v.,  IL  221. 

Philips  II.  221. 
Hirsshorn  (Hirtzhorn),  Ott  t., 

55.  IL  U2. 
Hirtius  140. 
Hochfelden  (Hohueld).    Wolf 

V.,  ^der  wunde^  177.  11.82. 
Höchst,    Peter  Erpff   v.    — , 

Kleriker  der  mainzer  Diö- 
zese, 390. 
HOen,  N.  N.  v.,  IL  253. 
HofTart,  Eberhart,  IL  113. 161. 

Weinrich  54. 
Hoffwartz,  Eberhart,  28. 
Hofwart  s.  Kircbheim. 
Hoenburg,  Hobenberg.  Hohr 

bürg,  Hans  t.  151.  Rieh/ 

V.,  28.  H.85.16L    Wevr 

V.,  Hauptmann,    156.  1 

Die  Stammen  v,,  28. 
Hohenegk,  Johann  Nix  v 

Speier. 
Hohenlohe,  Grf.  Albrec^ 

Ziegenhain    ii.    —  . 

Kraft  zu  IL  218. 
Hohenstein,  Hans  Simc 

V.,  IL  224.  s.  auch 

stein.    Jacob    v.,  3f 

Ihonig  Y.,  194. 
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IIohen*Trentz,  Peter  He  wen, 
Freiherr  zu  der  — ,  66. 

Hohueld  s.  Hocbfelden. 

Holoferoes  99. 

Hpltzapfell  s.  üerxheim. 

Homeras  11.  5.  102. 

Horbe^  die  v.  169. 

Horenberg  (Horoberg),  Hörn- 
eck  V.,  31.  350.  II  222. 
Der  Deutschm.  v.  Horneckb 
155.  209.  Hans.  Horneck 
32.  Nitbart  Hornegk  v.,  176. 
II.  92.  Wilhelm  Horoeck 
59^.  JL  213. 

HorkeiD^^  Wilhelm  v.,  II.  144. 

Horableser  s.  Heidelberg. 


Hornegk  s.  Horenberg. 
Hornstein,  Lux  v.»  II.  138« 
Hub,  Andreas,  Priester,  407. 
Humel,  Diettrich  s.  Stouflfen- 

berck. 
Hundt,  Hug,  II.  143.  s.  auch 

Schwalbach. 
Hungerstein,  Peter  v.,  11.119* 

219.  Virich  y.,  II.  115. 
Huntstein,  N.  N.  v.,  41.    II. 

176. 

Huss,  Johannes,  112. 
Hussen,  die,  112. 
Hutn,   Fridrich   v.,   II.   224. 
Laren tz  v.,  II.  120. 


I.  J.  Y. 


lacobellus  112. 

lacobsberg,  Sant,  Abt,  s.Mainz. 

Jäger,  Heinrich,  s.  Witteis- 
bacher (Pfgrf.*  Fried.  Räthe). 

leronimus  112. 

lerusalem  Kg.  8.  Lothriqgen 
Hrz. 

Ingeinham  (Ingelheim),  Phi- 
lips Buser  v.  — ,  IL  222. 
Heinrich  Wolf  v.,  151, 
Hannss  (Henne)  448.  495. 
IL  U6.  219. 

logolstadt    Hrz.    s.    Wiltels- 

-    bacher. 

lobanna  117. 

lobannes,  Ketzermeister,  117. 


lösche,  Deboldv.— ,  IL  139. 
losephus  IL  103. 
Ypocrates  7. 

Ysaac,  Nicolaus,  Priester  390. 
Isenburg,  Ysenburg  s.  Mainlz 

(E.  Bisch.) 
Ismael  116. 

Israhel,  Jude  zu  Trient,  122. 
luden,    die,    90.    111.    228. 

232.  418. 
ludith  99. 

Jüd,  Hannss  s.  Stein. 
Jungingen,  Ulrich  v.,  IL  141. 
lupiter  36. 
Justinian  9. 


K«  s.  €• 


L. 

Laber  ,_ülrich  ^Herr  zu,  323.      Lactancius  134. 

Labingerr  EUnßs  Ur  227.  Lamprecbt,  Abt  N.  N.«  430. 
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Lamerasham,  Schenke  Gfinrat 
T..  II.  IIS. 

Lamsheim  (Lamssem)  Hptm. : 
Philips  Luuer  64.  68.  II. 
244.  und  Adam  Reiff  (Riffe) 
6k.  II.  244.  Schultheis«: 
MumensuD  II.  24C 

Laodaw,  „metiier  N.  N.  ▼.'', 
a05.  Die  T.,  300.  iOl. 

Landeck,  Hannss  t.  s.  Ru- 
prechtszeck  (Hptm.)  Wil- 
helm 151. 

Landsburg,  Hanns  v.  Lupfen 
(IL  1437— 1474).  Ldgrf. 
T.  Stuhlingen  und  Herr  zu 
— ,  47.  86.  4SS.  432. 433. 

D.  189.  IM.  211 

Landschade ,  Brggrf.  Blicker 
n.  220.  s  auch  Altzej. 
Dietterich  t..  ü.  120.  Hanns 
26.  B.  IM. 

Landshut,  Hrzga.  g.  Witteis- 
baeher.  Ff^r:  Heinridi 
NndMft  291. 

I^ngberter  (Langobardett)Kg. : 
Andoin  9.  Alhoin  9.  Gle- 
fones  (Cl^.  ü)  9.  Anthari 
9.  tO;  dessen  Gem.  Theo- 
dolinda,  Tochter  Garibalds 
von  Beiem ,  9.  10.  Die 
L.:  9.  10. 

Lasla  89. 

Laub,  Johann,  420. 

Landembnrg,  Johann  s.  Bache- 
rach. 

L»ningen,  Jude  Mosse  v.,  429. 

Lautem,  die  ▼.,  157. 

Laxanis  121. 

Lebküch,  Werner,  Priester 
387. 

Lecho  81. 

Leiningen  (Liningen.  Ljnin- 
gen),    Gr£   Anihis   t.,   s. 


Wmssenborg  (Probst) 
hart  T.  1448-1496),  65. 
173.  186.  202.  203.  336 
—339.  366—368.  IL  2SS. 
Diether  (Dietrich)  t..  (i469 
—1461).  65.66.  173.366. 

367.  u.  74.  110.  2S3.  207. 

200. 205.  Emieb  (VIL  1442 
—1495).  27.  37,  A.  1.  49. 
65.  155.  164.  173.  179. 
180.  183.  184.  188.  189. 
203.  204.  315.  332.  336 
—339. 366—368. 372.381. 
384.  414.  434.  IL  110.  IM. 


Bamman  (Hanenann  L  f  Tor 
1453)  II.  IM.  Hess  .der 
fronuD<'  (1437— 14M^  CT. 
203.  Uk,  im.  262.  311. 
314.  323.  376.  381.  385. 
386.  412.  425.  434.  IL  M. 
M.  IM.  m ;  dessea 
P%ifin  Blisabeth  434 : 
sen  Schwester :  Maifarelba 
434.  Philips  34.  65.  66. 
180.  368.  IL  IM.  2M. 
Schalrid  (Srbaflhart,  Gott- 
fried 1442-1471),  25.  48. 
148.  151—153.  179.  185. 
202.  230.  282.  315.  325. 
326.  331.  368.  388.  404. 
415.  427.  428.  IL  1S7.  IM. 
Friedrich  Tum  t.  — ,  IL 
225.  Der  ,m«neh<^  v.  L.: 
450.  Die  ^blutszapfen'  der 
T.  L.:  187.  Die  GrC  t.  L. 
Oberhaupt  34.  60.  61.  150. 
152.  174.  175.  186-189. 
218.  222.  262.  334.  343. 
345.  351.  357.  384.  404. 

468.  a  M.  M.  u.  m. 

107.  IM.  2M.  2M   247. 

2M.  Die  LenMgisehan :  34. 
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35.  38.  66.  86.  184.  186. 
187.  930.367.414.  11.67. 

72.  83.  169.  171.  172.  206. 

215.  Die^burgmao^v.  L. :  49. 
Lemlio,  Volmar,  II.  226. 
Lentersham ,    Hannss   v. ,  II. 

226.  Ulrich  ▼.   s.  Deutsch- 

ordenfimeister. 
Leo  8.  HetlbroDO  u.  Hossbacb. 
Leser  441. 
Leachtenberg»  Ldgr.  Fridrich 

(VII.    auch    Grf.    zu   Hals 

1459—1487)  311.   II.  55. 

Johanu  (IV.)  S86. 
Leuwensteiu,  Jorge  Grf.  zu  — 

8.  Bamberg  Dh. 
Leviten,  die,  124. 
Lejpeiiy  Heinrich   v.  der  —, 

8.  Böhmen. 
Lewenberg    6.    Nassau    Grf. 

Philips. 
Libia  Kg.  Gresus. 
Lichtenberg     (Liecbtenberg), 

Jacob  T.  (1434—1480)225. 

262. 282.  II.  56.  LudwigVIII. 

1434—1471)  48. 160.  154. 

164. 179. 190.204.207. 225. 

262.   282.  339.  368.  388. 

404.  448.  II.  56. 185.  218. 

Die  Herrn  t.  L.  überhaupt : 

25.    148—160.   152.    154. 

155.  218.   222.  257.  315. 

427.      Die    Liechtenbergi- 

schen:  61.  178.  189.  230. 

325.  331.  U.  213.  217.  292. 

295.     Die  L.  Reiter  59. 
Licurgus  23. 
Liderbach»    Hans  v.   Kirtorff 

und  — ,  II.  227.  Bernhart 

U.  227. 
Liechtenberg  s.  Lichtenberg. 
Liechtenstein,  Heinrich  v.,  II. 
\.  Jörg  ▼.  II.  113. 


Liger  Beuelly,  GoUe  v. ,  II. 
139. 

Limburg.    Abt    N.    N.    430. 

Jörge  ▼.   (t  1431)  39.   II. 

56.  115.  173.  Fridrich  (V. 

1414-1474),  II.  56. 
Lindenfels,    Kaplan,   Johann 

Schmidt  416.  416. 
Liningen  \       r   •  • 
Lyningen  /  ''  «-eirnngen. 

Lisander  II.  20. 

Lisippus  1.  3.  II.  3. 

Livius,  Tittts,  IL  102. 

Loder,  s.  Wittelsbacher(Land8- 
hut). 

Löffel,  Gerhart,  II.  226. 

Lothringen,  Reinharl  (I.  von 
Anjou,  Hrz.  v.  Bar,  seit 
1431  Hrz.  y.  Lothringen 
und  Ton  1434—1442  Kg. 
▼.  Neapel  u.  Sidlien,  fTi- 
tular>  König  von  Jerusalem 
übergab  1453  seinem  Sohne 
Johann  die  Regierung  Aber 
Lothringen,  f  1480).  246. 
266.  260.  272.  282.  388. 
412.  420.  423.  426.  444. 
446.  467.  476.  497.  Johan 
(IL  Mgrf.  T.  iPontamousson 
1445,  Hrz.  ▼.  Kalabrien, 
¥k  Lotbringen  1463,  Prä- 
tendent y,  Neapel  u.  Sici* 
Ken  1459,  f  1470).  48.  49. 
126.  171.  246.  260.  272. 
393.  412.  420.  4S3.  426. 
438.  439.  444-446.  467. 
481.  II.  266.  Nicoteus, 
Mkgrf.  V.  PontaB»t>ttsson 
1466,  Hrz.  147»,  f  1473. 
467. 

Lottb  136. 

Loyn,  Brgm.  u.  Rth,  41t. 

Lucanus  II.  103. 
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Lucas  II.  61. 

Luchaw,  Hannss  v.,  ^deo  man 
den  Kübaren  nent^  LI.  224. 

Ludeheim,  Reinhard  v.»  IL  139. 

Luden,  Pfarrer,  Johann  Schir- 
mer 389. 

LQUich,  Bisch.  N.  N. :  Lud- 
wig, Hrz.  V.  Bourhon  1456 
—  U82)  205.  Brgm.  u.  Rlh. 
411.  Die  V.,  205. 

LQtzelstein  (Lutzelstein),  Ja- 
cob Grf.  zu  — ,    25.    151. 


153.208.  IL  156.  Wilhelm 

25.    151.    152.    156.    157. 

164.165.206.207,  11,156. 

Die   Grfn.   überhaupt:,  19. 

26.27.  149.170.  171.  207. 

218.   222.  354.  392,     Die 

y.  L.  206.  230.  II.  157  J60. 
Lumbart,  Ludwig,  IL  227. 
Lupfen,  Hannss,  s.  Landshurg. 
Lupoit,  Hannss,  IL  118. 
Lusser,  Philips,  s.  Lamsheim. 
Lutzelstein  s.  Lülzelstem. 


H. 


Mailand,  Hrz.  N.  N.  353. 

Mainz  (Meintz,  Mentz),  Erz- 
bisch. Dietrich  (I.  Grf.  v. 
Erbach  1434-1459)  25. 
152.    155.   156.   163.  167 

—  169.  172.  204.  221.  ?22. 
233.  250.  251.  252.  255 
^259.  264-^268.  272— 
275.  290.  ^96.  300.  308. 
324.  329.  II  48.  53.  des- 
sen Rthe. :  266.  —  Dietrich 
(III.  Grf.  y.  Isenburg  1(459 

—  1463;  dann  1475- 1482) 
32>.  33,  34.  37,  A.  1. 
38—40.  42.  45.  46.  126. 
172,  174.  175.  177.  179. 
183.  189.  190-195.  198. 
306.  313.  314.  325.  326. 
328-331.  336-349.  355. 
356.  359.  361.  370—374. 
377—382.  389.  394.  398. 
402.  403.  406  410.  493. 
498.  IL   56.   6L  65-68. 

77.  83.  86.  88.  90.  91 
94-96.  99.  100.  102  108. 
118.  124.  125.  150.  155. 
165-169,   173^179.   182. 

183.     Dessen'  Verwandter: 


Ludwig  y.  L  399.  N.  N. 
y.  I.  41.  86.  Die  Isenhur- 
gischen  IL  96.  —  Dessen 
Marschälle :  Gotschalk  y. 
Bücham  IL  68.  Dietrich  y. 
Berliching  IL  119.  122.  — 
Dessen  Kanzler:  Weinhei- 
mer399.  —  Adolf  (IL  Grt 
y.  Nassau  1463— 1475)  ^^der 
proyisor  zo  Erfurt  was"  39. 
40.  45.  46.  51.  101.  126. 
137.  180.  190.  191.  193. 
194.  196—198.  370—374. 
379—382.  384.  389.  390. 
391.  393.  398.  401—403. 
406.  410—412.  416.  417. 
423.  425.  426.  440.  443. 
447.  449.  452.  453.  467. 
491-495.  IL  87.  90  100. 

102. 150  173  175. 182  192. 

—  ^Der  grosse  pfafle  y.  M. : 
21.  —  Der  Weihbisch,  v. 
— ,  Siegfried  402.  Dprbst. : 
Grf.  Heinrich  yon  Nassau 
(in.?  1412—1477)  399. 
410.  Ddcb.  Mkgrf.  Marcus 
:  (Marx)  y.  Baden  183.  434; 
und   Richar4   y.  Obersteio 
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399.  426.  Dscholastikus : 
Volbrecht  v.  Derss  399. 
Db.:  Conrad,  Schenk  v.  £r- 
bach»  Domkustos  zu  Worms 
u.  Dh.  zu  M.  434,  und  Vol- 
brecht V.  Dersch  11.  94.  8. 
auch  Dscholasticus.  Die  Dh. 
überhaupt:  11.  239.  Das 
Kapitel :  62.  329.  331.342. 
344.  372.  —  Kl.  St.  Jacob 
(bei   Mainz)   Abt  Herraaon 

62.  II.  194    241.  262   — 

Brgm. :  Ottwin  (Ortwin, 
Ott  wein)  46.  46,  A.  1.  II. 
182;  u.  Tudee  (Tudt)  46. 
46,  A.  1.  II.  182.  Brgm. 
N.  N.  377.  Bannerträger  v. 
M. :  Sigmundt,  Grf.  v. 
Gleichen,  II.  121.  Die  Mainzi- 
schen: 29.  37.  37,  A.  1. 
194.  195.  196.  395.  396. 
402.  II    78.  162. 

Macrobius  130—132.  134. 

Manhamer,  Hanns,  II.  118. 

Mannheim,  Zschreiber,  Niko- 
laus Brechtel  276. 

Mantri,  Wilhelm  v.,    II.  139. 

Marius  I(.  5. 

Maro  136. 

Mars  36.  II.  13.  49. 

Martin,  Heinrich,  468. 

Hassenbach,  Jörg  v.,  176.  II. 

82.  222.  Philips  V.  II.  120. 

222.  MichellY.,  ^derjung^ 

177. 
Maochenheimer,  Symont,  201 

—204.     Bernhart  H.  222. 
Haulbronn,    Abt  N.  N.  173. 

430.  457. 
Maximus  II.  5. 
Mayr,  Dr.  Martin,  308.  351. 

439. 
Mechel,  M.  Hanns  v.,  235. 

Quellen  m. 


Meckmfihl  (MOckmQhl)  Ma« 
rienkirche,  Probst  u.  Ka- 
pitel 407.  Can.  Martin 
Steger. 

Megelstein,  Cuntz  ▼.,  177. 

Meir,  Jude  122. 

Meiser,  Cun,  II.  226. 

Meister  der  Sternsehers.  Fich- 
telberg. 

Melbach,  Adam  v.,  II.  116. 

Mcringen  (Mörin^en)  Hans  v., 

177.  II.  120.  224. 

Merlon,  Henn  y.,  II.  120. 
Mertin,  Meister,  402. 
Mertin  II.  118. 
Metz  Bisch.  Georg  (I.  Mrkgrf. 

V.  Baden  1459-1484)  42. 

44.  161.  183.  184    190— 

192.    197.  198.  38^.  392. 

393.  417.  434.  473.  H.  61. 

86.  93.  104.  128.  130.  135 
-137.  147.  151.  177.  179. 
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aach  Hagenau:  1 — 5.  8. 
14—18.  21—34.  36—40. 
101.  126.  127,  129.  138. 
153—156.  158.  172.  173. 
175.  177.  179—181.  183 
—188.190—193.195.197. 
199.  204.  213.  214.  216. 
218—235.  240-268.  270 
—284.  286.  287.  290— 
295.  300.  319.  321—439. 
441-499.  n.  6.  7.  U— 16. 

18-24.  26-29.  33—40. 
42-49.  51-55.  58-69. 
71-73.  76-77.  83-91. 
95-97.  103. 105-m  U5. 
12L  122.  124-128.  130. 
132-135.  145.  146.  148- 
158.  160-18L  183.  185- 
187.  190-200.  202  205. 
206.  208.  2U-214.  217. 
228.  232-24L  244-246. 
249.  250  253.  254  256. 
257.  261-272.  276-296. 
298.    299.    301;     dessen 

Gemahlin :  Clara  Dedin, 
von  Augsburg,  ^hoffiung- 
frawe  zu  Mönchen^  138. 
454.  456.  479;  dessen 
Söhne  aus  dieser  Ehe : 
Friedrich ,  Domherr  zu 
Speier  und  Worms,  Pio- 
tonolarius  des  Papstes  69. 
138.  454—456.  479.  481. 
484 ;  Ludwig  69.  454—456. 
479.481.484;  dessen  Arzt: 
Heinrich  Monsinger  (MQq- 
singer,  80.  IL  43.  130; 
dessen  Bannerträger :  Jo- 
bann   Reingraf  zum   Stein 


PersoDeDverzeichDiss. 


381 


n.  120.  dessen  Botschafter  an 
Frankfurt  Conrad  Held  270 ; 
dessenBüchsenmeister:  Frid- 
ricb  Hunt  ü.  227  u.  Conrad 
Regensberger  35&.  dessen 
^felckener^  Heinetz  497 ; 
dessen  Fütermeister:  Hichell 
Schrack  U.  117.  dessen  Ge- 
schützmeister :  Heister  Mar- 
tin U.  251.  dessen  Hptm. 
Adam  v.  Ansselshara  II.  41. 
68.  115  122;  Nicias  v. 
Mulhofen  IL  287.  288.  und 
Lutze  Schölte  60.  U.  192. 
203.  205.  206.  215 ;  dessen 
Haushofmeister :  Wendel  v. 
Remchingen  457 ;  dessen 
Hofmeister :  Götz  v.  Adeltz- 
heim  409 ;  Eberhart  v. 
Gemmingen  354 ;  Wejp- 
prechl  V.  Helmstat  323 ; 
Georg,  Herr  zu  Limburg 
311 ;  Dieterich  y.  Sickingen 
31.  214.  221.  351.  448. 
468.  IL  U2.  220.  Peter  v. 
Taiheim  214.  216.  225. 
229.  245.  270.  u.  N.  N. 
398 ;  dessen  Kammermei- 
ster: Wendel  v.  Gemjngen 
435;  dessen  Kanzler:  Ale- 
xander Beindörffer  U.  117. 
257;  Johanns  Guldenkopff 
235.  270  3  Johannes  Lang- 
wirt 409 ;  Meister  M arttein 
(Hayr)308;  Mathis  Ramung 
(Romung)77.245.338.351. 
409.  419.  s.  Speier  (Bisch.); 
Paul  V.  Streitperg  323; 
N.  N.  398;  dessen  Knecht : 
Erhard  Bock  488;  dessen 
Köchenmeister  und  Köche: 
Eberhart  v.  Gemmingen  11. 

U2.    220.    229;    Otte    v. 


Hirsshorn  11.  200;  Hanss 
Lindenloub  IL  117  und  Peter 
Zinck  U.  117.  230;  dessen 
Lehrer  Hans  Ernst  11.  8; 
dessen  Marschälle:  Bern- 
hart V.  Bach  403.  418.  11. 
106.  122.  (s.  auch  unter 
Räthe);  Albrecht  Berwan- 
gen  138.  354;  Doringe 
(Turin)  v.  Eptingen  60.  61. 

U.  214.   215.  219;  Erhart 

U.  119.  Cristoffel  y.  Mucheln 
IL  68.  Engolhart  v.  Nypperg 
177.  n.  82. 112. 219.  Ulrich 
V.  Rosemberg  216.  s.  auch 
unter  Räthe.  Dietrich  v. 
Sickingen  311;  Dieter  v. 
Venningen  29;  N.  N.  C8. 
n.  163;  dessen  Pfeiffer  Claus 
n.  118.  u.  Cunrat  11.  118. 
dessen  Protonotarius  Hein- 
rich Jäger  80.  418.  468; 
Alexander  Bellendorfer  479 
(s.  auch  unter  Kanzler); 
dessen  Räthe:  Heinrich  v. 
Egiolfstain  323;  Philipps, 
Schenk  v.  Erdpach  323; 
Hans  Ernst ,  Custos  des 
hohen  Stiffts  zu  Worms  26. 
80.  316.  U.  158.  (s.  auch 
unter  Lehrer);  Fridrich  v. 
Flersheim  323;  Hess  v. 
Leyningen  216.  323.  (s. 
Leiningen);  N.  N.  Ldgrf. 
y.  Lewtemberg323 ;  Johann 
V.  Mergentheim  479 ;  Pern- 
hart  Pach  316.323  (s.  auch 
unter  Marschall)}  Erhart  v. 
Rornsteten  323;  Ulrich  v. 
Rosemberg  216;  Diether  v. 
Sickingen  80.  323  (s.  auch 
unter  Hofmeister)  Sweig- 
ker  V.  Sickingen  323 ;  N.  N. 
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316—320;  dessen  Reiter- 
bptm.  Adam  v,  Anselsbam 
II.  120.  176.  dessen  Rent- 
meisler:  Michael  Mossbach 
477.  U.  82.  U3.  220.  des- 
sen Scbencken :  Rernbart 
V.  Eberstein  3t  1;  Pbilips 
y.  Erpacb  U.  218;  CQnrat 
▼.  Lamersheim  ü.  113.  230. 
Burckert  ▼.  Tautenbergk  11. 
230 ;  dessen  Scbutzenhptm. 
Celle  V.  Hering  11.  123; 
dessen  ^trumeter^:  Cödbart 
V.  Amberg  II.  118;  Cönrat 
▼.  Amberg  11.  118;  Vyt.  v. 
Lantperg  II.  118. 
Pbilips,  Sobn  Ludwig  des 
IV.,  „der  inniglicbe«  (U76 
—1508)  16.  17.  24.  26. 
80.  50.  61.  77.  127.  129. 
138.  214.  215.  218—220. 
222^  229.  231—233.  242 
—247.  255.257.262.263. 
271.  276.  278.  283.  315. 
326.  386.  399.  403.  427. 
433.  437.  471.  472.  474. 
475.    485.   486.  492.  494. 

II.  32.  33.  154  158.  186. 

189.  217.  261;  dessen  Ge- 
mahlin Margareth  (Tochter 
Ludwig  des  Reichen)  77. 
129.     Die    Kurpfälzischen: 

U.  71.  79.  80.  96. 163. 168. 
184.  207.  234. 

(Pfalz-Neuburg)  Hrz.  Chri- 
slofTel  129. 

(Simmern-Zweibröcken- 
Spanheim.)  Stefan  (f  1459) 
14.  25.  171.  172.  203. 
214.  221.  222.  260.  290. 
Fridrich  (I.  1459—1480) 
164.  179.  189.  203.  222. 
256.  260.   262.  282.  336. 


339.  344.   349.  351.  S88. 
426.   439.   440.   H.    295; 
dessen    Sobn    Rupert  388. 
s.  anter  Strassborg. 
(Zwei  brücken-Veldeoz. ) 
Ludwig   I.    der    Schwarze 
(1453—1489)  Ldvgt.  i.  El- 
sass   seit    1470;     (s.   auch 
Hagenau.)   19.  27.  28.  32 
—35.  37,    A.   1.   38.    40. 
48.   52.    54.   56.   65—69. 
71.    86.    154—157.    172. 
176—179.  183—190.  194. 
199.  203.  222—225.  247. 
250—255.  260-263.265. 
266.   290.   313.  315.  324. 
325.  326.  328.  330— 3&3. 
345.   349.   350.   354.  357 
—366.  368.  369.  373.  374. 
379.  381.  382.  390—893 
397—399.  404.  407.  408. 
411—415.  426.  428-431. 
435.   436.   440.   447.  449 
—433.  456.  457.  466.  468. 
469.    487.    493.   495.    fl. 

44  51.  54.  61.  67.  72.  83. 
84.  86.  93.  153.  160.  165 
-167.  169.  171.  175.  18S. 
198-200.  203.  205.  207. 
212.  213.  215.  216.  25& 
270.  275.  28L  282.  284 
-29L  293-296. 298. 300; 

dessen  Brüder:  Hans  Db. 
zu  Strassburg  265.  266  a. 
N.  N.  412;  dessen  Schwa- 
ger N.  V.  Grobe  (Croy)  155. — 
N.  N.    V.  Veldenz   56.  60. 

128.    IL   171.    206.  213; 

dessen  llptm.  Mange  f. 
Habsburg  60. 11.  215;  Hein- 
rich HoKzapfell  U.  293; 
Cuntz  Pfil  II.  45;  dessen 
Kantzier:    Michael   Riedrer 
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323.  333;  dessen  Mar- 
schälle: Heiorich  T.BeimeU 
berg  (Boamelberg)  60.  ü. 
215;  Friedrieb  y.  Rosem- 
berg  211;  Jörg  Törrioger 
333;  dessen  Räthe:  Wil- 
hallm  Aicbperger  333 ;  Hans 
y.  Degenberg  322.  323. 
333;  Hannss  der  Frawn- 
berger  333;  Uans  Seyber- 
storffer  333;  Oswallt  Tor- 
ringer 333  ;  WilhalmTrucht- 
linger  311.  322.  323.  333. 
(Pfalz  -  Mosbach)  OUo  (L 
1U8—U61)  129. 162.221. 
232.  233.  2^1.  272.  282. 
286.  287.  290.  368.  369; 
dessen  SOhne:  Otto  (ü. 
1461^1499)  233.272.280. 
382.  413.  kkk,  445.  469. 
484.  492.  496.  n.  114; 
Ruprecht,  Bischof  in  Regens- 
burg (1457—1465)  324. 
N.  N.  Herzoge  yon  Bayern : 
372.  426.  438.  439.  444 
—446.  478.  497.  IL  57. 
Bayrische  Räthe :  Jacob 
PQtrich  zu  Reichartshausen 
216;  Otto  Pintzenauer  zu 
Kemnat  216. 

WitUUtt»  Conrat  v.,  IL  226. 

Wolf,  Heinrich,  152. 

Wolffkel  Philipss  n.  221 

Wolffstein,  Peter  v.,  388.  412. 

Wollenslaher  11.  225. 

Wolmershusen,  Sittich  v.,  11. 

143. 


Wormbtz(Wonns)  Bisch. :  Rein- 
hart  (I.  V.  Sickingen  1445 
-^1482)49.155.203.216. 
221.  222.  224.  234.  266. 
272.  282.  311.  314.  323. 
344.  349.  372.  376.  881. 
385.  386.  389.  412.  423. 
425.  434.  439.  455.  469. 
473.  475.  478.  484.  495. 
497.  498.  n.  55.  63.  186. 
264  270.285.  Domprobst: 
Ludwig  ▼.  Ast  221.  229. 
245  ;  Domkustoden  :  Con- 
rat ▼.  Erbach  434;  Hans 
Ernst  354. 475 ;  Hans  Land- 
schad  26.  354.  Domherr: 
Fridrich  s.  Söhne  Friedrichs 
des  Siegreichen.  N.N.  Probst 
derKirchedeshI.  Paul.  390. 
Borger:  Diether  Kemerer 
224;  Kolbel  Luttensieger 
457;  David  439; N.N.  200. 
447. 

Württemberg   s.    Wirtenberg. 

Wflrzburg  s.  Wirzburg. 

Wydemont,  Grf.N.N.v.,  148.  . 

Wykart  s.  Hysner. 

Wyler,  Dietrich,  n.  223; 
Hannss  II.  120.  224;  Ru- 
dolff  n.  142. 

Wympfen  s.  Wimpfen. 

Wyngarten  s.  Wingarten. 

Wysental,  Hannss  v.,  II.  120. 

Wyssers,  Wernber  v.,  U.  205. 

Wy  tenmüln,  Jörge  v.der.II.133. 

Wytingen,  Burkhart  Bondorf 
V.,  283. 


Xenocrates  136. 


1. 


¥•  s.  !• 


f^nellea  HL 
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z. 


Zabern,  die  v.,  176.  ü.  294. 
297. 

Zecho  81. 

Zeiss  s.  Weissen  bürg. 

Zeissikam,  Eberbart  v. .  U. 
222;  Heinrich  v.  U.  222. 

Ziecb.  Balthasar,  11. 120 ;  Mar- 
tin H.  222. 

Ziegenhein  s.  Hessen  und 
Hohenlohe. 

Zingk  8.  Wittelsbacber  (Frid- 
rieh  der  Siegreiche). 


Zobel.  Cunlz,    H.  115;  Karle 

168. 
Zöbel,  Endriss,  II.  223. 
Zoller.  Merlin,  II.  115. 
Zollern,  Joss  Nicolaas  t.,  446. 
Zutern,  Herman  v.,  II.  221. 
Zulnhardt,    Wilhelm  y.  ,    II. 

144. 
Zatzel,  Wiprecht,  51. 
Zweibrücken  s.  Wiltelsbacber. 
Zwifeil,  Diethrich  v.,  II  226. 


SadhYeneicIiin. 


A. 


Abeoteurer  (Schwi^e; :  Abeol 
(Brasler ,  Uffklant)  103 ; 
Beckhart  104  t09.  111; 
Begein  111;  Bill ,  geheo 
mit  der  —  lOi  ;  Blophart 
106 :  Brasler  s.Abent:  Bruch- 
wandeln,  die  mit  dem  — , 
107;  bachschnaningh ,  die 
mit  der  — ,  105;  Barck- 
hart  10&  HO:  Cambisirer 
(Glatten]  105.  107.  109; 
Clamerirer  104 ;  Falken- 
treger  (Vffklant)  102;  Ga- 
zarii  113;  Geiser  1 06 ;  Gern- 
ter  (Kemtner)  106.  109; 
Glatten  s.  Cambisirer;  Grant- 
ner  102 ;  Gotzhßf terin  (Götz- 
betterin)  104;  Hawbtblin- 
der  107;  Hodenschniderll2; 
Junckfrawen  104;  Kertner 
s.  Gemtner;  Klant  103; 
Krocherer,  Krocherin  106; 


Banner,  Beschreib,  d.  Hain* 
zer  —  ir.  122 ;  d.  pfalz- 
gräfischen  II.  121. 

„*^  .        >  8.  Abentearer. 
Begein      J 

BeichthOren  mit  Stäben   200. 

Pfenning,    drischenter,    106; 

goldener  416. 


Lolhart  104.  109.  111; 
Nachthuss  118;  nachtfiJi- 
rende  Leute  117;  Randuoe 
105;  Sonnen  weger  (Son- 
nen wegerin)  103 ;  Spar- 
felder 104;  Stationirer  sanI 
Anthoni  und  sant  Veltiii 
106;  Stimstosser  106;  Swi- 
gerer  102;  Trebeser  1C5; 
Vffklant  s.  Abent  n  Falken* 
treger;  Wapper  (Wopper) 
„mit  den  diezen'107;  die 
mit  der  „wolberg^  105; 
Wermerin  105. 

Alchamy  U.  21. 

Almemor  122. 

Angelgrub  s.  fahren« 

arismetrika  11.  15. 

astronomi  (astrologi,  Stern- 
seher)  83.  87.  iL  97.  ff'. 

astronomj  II.  15.  98. 

artetica  (Podagra)  4.  112. 


B.  P. 


PferdezolU  f&r  1  Pferd  6  Pfen- 
nige 163. 

Billy  gehen  mit  der  '—  s. 
Abenteurer. 

Blide  s.  Waffe,  Wehre  etc. 

Biochart  1 

Brasler     J 

Brief  essen  61. 

25» 


Abenteurer. 
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Böler  8.  Waffe  etc. 
Brodarten:   hellerwecke  459; 

pfister wecke  [ä  2  pf.)  459 ; 

semelbrot    460 ;    weckbrot 

460. 
Bruchwaodelo  s.  Abenteurer. 
Bubo  8.  Enlen. 


Buchschnarungh  s.  Abenteurer. 

Buchsensebirm   s.  Waffe   etc. 

Bund:  zur  Sicherheit  der 
Strassen  265;  zur  Zerstö- 
rung der  RaubscblOsser  265. 

Burckhart  s.  Abenteurer. 

Burglehen  223. 


!/•  vll«  ü» 


Cambisirer  s.  Abenteurer. 
Katze  s.  Waffe  etc. 
Keimisch  (Rott welsch)  101. 
Kerntner  s.  Abenteurer. 
Ketzer  83. 
Ketzermeister  fl3. 
Ketzerspruch:  Meselel  114. 
Kinderbeschneidung  123. 
Kinderzug  (1457  gein  santMi- 
chell  in  Franckrejch)  147. 
Clamerirer   1 
Klant  J 


8.    Abenteurer. 


Klosterämter  in  Weissenburg 

II.  263. 
Cometenrao.    1456  amb  sant 

Johanstag;  1468  umb  sant 

Franciscustag  u.  1477  87  o. 

88;   von  deren  vbel  87  ff. 

148. 
Kreuz  im  Monde  87. 
Cristenblut,    was    die   Juden 

damit  anfangen,  199  ff. 
Krocherer  s.  Abenteurer. 


D.  T. 

Därtsche  1       w  ir     i  Dornheckes.  Waffe,  Wehre  etc. 

Tarras      j     '  Trebeser  s.  Abeotearer. 

Tefilah,  jQdisches  Gebetbuch  Dresskamer  IL  2CL  215. 
125. 

s. 


Erdbeben  (erdebyden)ao.  1475 
an  sant  ßartolomeustag  dar- 
nach zu  mitternacht  99; 
yon  deren  Ursachen  etc. 
99  ff.  II.  98. 


Eulen  (bubones ,  banwen, 
strigones)  und  deren  Tbel 
87  ff. 


P.  V. 


Fahren  9  auf  die  Angelgrub 
117;  zu  St.  Jacob  103;  zu 
St.  Jost  103;  auf  die  Kur- 
nau  117;  zu  St.  Lienhart 
103;  zu  St.  Niclas  103. 


Falkentreger  s.  Abenteurer. 
Venediger  82. 

Feuer,  SL  Anthis  =.   108; 
wildes  IL  274  279;  das 
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unter  dem    wasser   brennt 

II.  270.  280. 

Vilgesturn  s.  Waffen,  Weh- 
ren etc. 

Vogatzen(08terbrod  der  Juden) 
123.  124^. 


Volkslied,  eines  vom  ^ritter- 
schlag^,  42. 

Furschöss  s.  Waffen,  Weh- 
ren etc. 


G. 


Abenteurer. 


Gaunersprache  s.  Keimiscb. 

Gazarii 

Geiser 

Geleilgeld,  ftir  die  Meile  einen 
^weissen  pfennig^,  439. 

Georgenschilds  Gesellschaft  in 
Schwaben   272.  432.  438, 

Gerichtszwangserneuerung 
354. 

Gernter  s.  Abenteurer. 

Gesetze  (zu  Heidelberg  gege- 
ben):  (br  die  Bäcker  459; 
wegen  des  Bauholzes  462. 
463;  w.  d.  Brennholzes 
463.  464;  w.  d.  BrQcken 
464;  29 von  der  hockern 
wegen^  464.  465;   w.  d. 


Metzger  465;  w.  d.  Mistes 

404;     w.    d.    Müller   461. 

462;    w.   d.  Reisens   464; 

w.   d.  Stadtrecbnung  465; 

w.  d.    Wacht   465;    w.  d. 

Weines  458 ;  w.  d.  Ziegler 

465. 
Getraidpreis   zu   Weissenburg 

I   Korns  =  SljS  d.   und 

8  y^  4  d.  II.  278. 
Glatten  s.  Abenteurer. 
Goltfasten  117.  118. 
Gotzbetter  s.  Abenteurer. 
Grabeschirm  s.  Waffen,  Weh- 
ren etc. 
Grantner  s.  Abenteurer. 


H. 


HackenbOchse  )    s.  Waffen, 


!'* 


Hantbogen       f     Wehren  etc. 
Hambesehen  112  ff. 
Hauven  s.  Eulen. 
Hawbtblinder  s.   Abenteurer. 
Hexenverbrennung    ao.    1475 

118. 
Hodenausscbneiden  51. 


Hodenschnider  s.  Abenteurer. 

Holz:  fronholtz  42;  hern- 
holcze  463 ;  mittelholcze 
463;  nachholcze  463. 

Holzfloczer  463. 

Hurst  s.  Waffen,  Wehren  etc. 

Husskindt  U.  277. 


I.  J.  Y. 


Jagd,  Art  derselben,  II.  12. 

Igel  s.  Waffen,  Wehren  etc. 

Juden :  Abgaben  dersel  ben  416. 
417. 439 ;  Bosheit  derselben 
119  ff.;  Fluchgebet  dersel- 


ben (in  3  Sprachen)  125; 

Schätzung  derselben  199. 
Junckfrawen  s.  Abenteurer. 
YsenhOt  H.  131. 
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A«    S.    l/t 

L. 


Lolhart  s.  AbeDteurer. 


1. 


MalsUtt  3^5.  410.  488. 

Meister,  natfirliche,  87.  89. 

Mesaenzolly  neuer,  273. 

Missgeburt  zu  Lambarten  137. 

Mörser  s.  Waffen  etc. 

MQuze  (u.  darauf  Bezügliches) : 
Aufzieher  (Wäger)  288. 289; 
EiseDgraber288.2Ö9 ;  MQnz- 
meister   289.   290;  Präger 

288.  289;   Versucher  288. 

289.  —  1  Mrk.  Silber  = 
16Loth288;  1  Landshuter 
Lolh  =  30  PfeuD.  288; 
1  Gulden  ==  16  Schillinge 


N. 


Nachtbrenner  11.  202.  234. 
Nachlhuss  s.  Abenteurer. 
Namensdeutung  v.  Babenberg 
12;     V.    Canaan   135;    y. 


440;  i  Goldgulden  =  16 
Schillingspfenninge  und  4 
Pfenn.  oder  24  Weisspfeop, 
441.  ReichsmGnze,  goldene 
u.  silberne,  273 ;  1  Schilling 
=:  2^  Schillingspfennig  26 1 ; 
Thornus  220;  24  Weiss- 
pfenning =  1  Gulden  439 — 
441.  —  HOnzYerbote  286. 
287.  440.  —  Strafen  289. 
440.  —  Ordnung  274.  288. 
289.  440.  441.  —  Hönz- 
vertrag  mit  Mainz  440; 
MQnzyerein  288. 


Franke  9;  Fürst  98;  Hei- 
delberg 7;  Herzog 97;  Kaiser 
97;  König  97. 


0. 

Obent  (Salbenart)  106.  Osterspil  II.  178. 

Opferpfenning,  goldener,  417. 

P.  s.  B. 

Quecksilber,  Mittel  gegen  Zauberei,  118. 

B. 

Randune  s.  Abenteurer.  Reiten:  auf  ^besam^  117;  auf 

Reichssteuer  274.  Katzen  117. 

Reiff,  um  auf  dem  Schnee  zu  Rennvenlin  ü.  78.  122.  216. 
gehen  83. 


SachTerzeichoifs. 
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8. 


Schachzabelspiel  II.  12. 

Schaolbacke  459.  460. 

Schirell  ^  rheinisches  Gold  82. 

Schirm  s.  Waffen,  Wehren  etc. 

Schlachüied  II.  126. 

Schlangen       \ 

Schnecke        (     s.   Waffen, 

Schreckzöne    [  Wehren    etc. 

Schutte  j 

See  auf  dem  Fichtelberg  ohne 

Fisch  und  Vogel,   welcher 

nie  gefriert  83. 
Segen:  St.  Columbans  108; 

St.  Tobias  108. 
Setzschild  s.  Waffen,  Wehren 

etc. 


Sonnenfinsterniss  148. 

Sonnenweger  | 

Sparfelder        >  s.  Abenteurer. 

Stationirer       J 

Städtemeister  469. 

Steinbüchse  s.  Waffen  etc. 

Stirnstosser  s.  Abenteurer. 

Stockmeister  II.  147. 

StrebkaUe  s.  Waffen,  Weh- 
ren etc. 

Streitordnung,  v.  der,  II.  121.  ff. 

Strigones  s.  Eulen. 

Studienordnung  zu  Heidelberg 
234.  ff.  419. 

Swigerer  s.  Abenteurer. 


Uffklant  s.  Abenteurer. 


T.  6.  D. 


V. 


V.  s.  Ft 


W. 


Waffen ,     Wehren  ,    Wurfge- 
schosse etc. 
Bilden  II.  251.  Böier  II.  42. 

104.  157.  203.  204.  233. 
236.  242.   249.  251.  270. 

274.  279;  grosser  BöIer  181; 
Bölerstein  II.  239;  Grosse 
Büchse  181.  11.279;  Büch- 
senschirm II.  236;  Büchsen- 
schutz  II.  233;  Büchsen- 
stein II.  249;  Bulferpfil  II. 
237;  Därtsche  (Dersche)  ü. 

275.  289;    Dornhecke  n. 


n.  236.  241 ;  Furschüss  20. 
n.  206.  241.  253 ;  Grabe- 
schirm 63 ;  Hackenbuchse 
65.  207.  n.  248. 275 ;  Hant- 
bogen n.  251;  Hantbüchse 

n.  249.  275.  292;  Heupt- 
büchsen  IL  156;  Houpt- 
stuck  n.  236.  248.  249. 
251;  Hurst  n.  241;  Igel  II. 
40.105.  249; Katzen.  105. 
209.  233.  242.  249.  250; 

s.  auch  Strebkatze ;  Mörser 
n.  203.  233 ;  Schanzenbau, 


